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. Obftrvations on fungns fiaematodes or [oft caucer^ 
in fevtral ofthemofl importantorgans oftke humam 
body by IVarinp* tt,t,%, 1809. XIII n. msS. 
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Inftreitig nimmt d«r Vf. des vorIifcen(^en Werkes, 
der au{serdem durch mehrere gehaltvolle kleine 
Aufßlty in englifchen perioditcben Schriften und 
•^e vrichtige Werke, z. B. diit gleiehialls haki «o* 
zozeigende pathologiCslw AutQime.dM AegM, be> 
kannt ifl, einen der vorzaglichem Plitze unter Grofs* 
bnitanaiens medicinifclien SchriftTtellern ein. Das 
vorliegende Werk hat ei;ie krankiutte Structur zum 
Öegenltaodey die von altern Schrift ftellern für eine 
Art des KrebfiM gefaaJtea und mitdem Namen : wtichtr 
Kreb* belegt , neuerlich von Bmnu wttar dem Namen 
/^toammige Bmtxtaäimg belebriebtn» von AhtmtUtf 
AJarkjäirkomt' von fitjf Fungut hatmadetu gMMnnt, 
und 7. um Gegenftande vriederbolter Unterfaefaungen 
geiiuclit worden ifi. Zu den Synonymen kann man 
Doch die Mtlanoftn der neuern franzöfifcben Schrift- 
fteiler Ober paihologifciie Anatomie fetzen , die 
aiehte anders als diefe Krankheiten find. Nach- 
dem der Vf. im trfltn Kapitel etnife «Ugemeioe Bth 
ttiolamigm Ober diele ftiiaktett Mpbao hat; hau- 
delt er fn den Mdm fblgendeo too dernlbeii in einel- 
aen Organen, namentlich dem Augapfel, nn den 
GtUdnu^tnt im Hodtn^ in der Leber , <ier \h!z^ den 
NUriHf den Lungen, der GtbiirmiUttr , ileui Kyntßoch, 
der tvtiblichtn ßruß, und vergleicht eiKiUch im eiSJ- 
itn diefelbe mit dem Krebs. Der Sehvamm des Ang- 

atftU er(dieiJU znerft io der hiotero J t a mm ec. Dia 
urbe der Pupille wird daakelbraencdb ood weicht 
in dem Maafse ftarker vom Normal .ib als die Krank- 
heit forifchreltet. Man ficht deuilich, (Ufs die tarbe- 
irernnderung durch eine, gewuhnlich ungleiche, fefte 
Subflanz verurfacht wird, die ficb in der Miefe des 
I Auges bildet und aIhnCbliggMaB cUe Hornhaut wachft. 
Die Kcankbeit kau, wem das regelwidrige Prodoot 
Us'xnr Iris gelengt illt,.far graue^ Staar' gebaltea 
werden. Geht es weiter, fo wird der Augapfel hd- 
kerig, ungleich, die weifse Haut dunkelblau, zu- 
letzt bricht die Hornhaut, feltner die harte Haut auf, 
und von der regelwidrig erzeugten Maflc entwickelt 
fich, in der Holie der Hurnliaut, ein Schwamm, der 
pewöhnlicb tcbneli und bedeutend wachft, eine dun- 
# ^IrotheFtohet eineonregelmä&ige Geftdlt hat und 
» oft mit geronnenem Blute bedeckt ift, «oeh iaieht 



blutet, in feiaen äufsern Thailen, wenn er gröfset 
wird, abftirbt und eine fehr übelriechende Jauche, 
ergiefst. Die benachbarten SaugaderdrOfen Cchweltea 
bai^utend an. Hey der Leichenöffnung findet Cell 
ajiMfc BW dar Augapfd« iSaadam aoab dar Sebnarr 
and oft dai Oemm lelbft krankhaft verfindert. 
Unter den ITieilcn des Augapfels ift die Netzbaut bc- 
ftindig verändert, die Feuchtigkeiten find durch die, 
vom Sehnerven aus wachfende (Jt-fclnvulit verdrängt, 
zum Theil aufMÜiagt > vorzüglich , wenn die ci^ 
(cbwulft nach aiulai^awehgebrochen ift. Dia Adai^ 
baut ift Uaweilaa lir aiabt iobtbar, blva^ilaa aor> 
mal, KewftbaUeh rOtber ab fbaft, oft battfehtHek 
verdicKf. Die harte Haut ift {gewöhnlich iiormal. 
Die krankhafte Production felbu beiteht vorzüglich 
aus einer undurchGchtigen, weifslichen, feltner röth- 
liehen, blutfarbigen, dunkelbraunen, ichwanen, 
homogenen, hirnmarkahnlichen, Uten fleiiebfarbi« 
genSuoftanz, verhält fich auch gegen verfchiedfeneRea» 
gentie^ wie diefes, befteht aus einem hartem und 
einem weichen Theile, hat auch nicht überall die- 
leibe Confift enthält zuweilen Knochentheilchen 
eingefprengt. Der Sehnerv behalt bisweilen feine 
nor.Tiale deltalt, wird aber dicker, weit barter, 
tM'äuniicli-arclirarbeo , und verliert den rührigen Ben. 
Bisweilen wird er durch die Gefchwulft gefpaltao« 
diele einzelnen Theiie weich , breyig, bisweilan dao> 
kalflilbi bisweilen fleUbhfitf Mg. J||wciteB fiad hekle 
SbMtanxea das Nerve», blawailarift aar das Mark 
verändert. Die Krankheil fcheint in der Netzhaut zu 
entitebcn: wenigftcns fand diefe der Vf. , ein einzi- 
^eSiTial ausgenommen, immer verändert, felbft wo 
der Nerv normal war. Die Degeneration des Sehner- 
ven reicht gewöhnlich bis zur Vereinigungsftelle: 
läteo waitar, doch auch zuwailan bi« sum SebhOgel. 
Li tinxeloca nilae find auebdi« Hirahiate angegrif- 
fen. Die SaugaderdrOfen in derNachbarIchsft werden 
gewöhnlich in eine gleiche Maffe verwandelt, ichwä- 
ren aber feilen und bilden auch dann keinen Schwanun, 
Eine der auffallendften liedinsungen desBlutfcbwamms 
im Auge ift das hlafitf» Vorkommen deffeiben in der 
JoffsoiL Uatar vier aad swaaxia PäJlea, waloba in VI* 
tfaeils aal eigner, tfaailtfremderbeobaditaag v8r<Neb> 
nethat, findzwanzig von Kindern anter zwölf Jahren. 
Auch Diffautt ff inimt hiermit atferein und fchon hieraus 
ergiebt fich cinüruiid tilr die Annahmceinergänzlictien 
Verlchiedeoheit diefer Krankheit vom Krebs, ßey 
altern Periboeo fcheint die Textur verfcbiedner zu 
Ceyn als iiey Kindern. Ein von dem Vf. picht bemerk- 
ter Umftand ift auch, wenn Ree. ntofat irrt, der Kia- 
flalii da» Oafelüaalite aal 4i> miWinagdiafar Krank- 
A . heit. 
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bttt iMgfbatlft M imffidlend, daCi unt»r Jitbzttm bsrrar, fo wlid di« Operatfon donrli vorläufige Wee- 

»on dem Vf. VCTzeTchBettn Fällen, bey dmiMi du Qf nähme de» vor den AugenÜedern liegenden TheilM 

fchlecht der Kranken angegeben ift, tÜf wetblSohe, mittelft eines einfachen Schnittes erleichtert und be- 

nur fünf männliche finJ, Ware die VeranlarfaM fchleunigt. 

immer eine mechanifche, fo könata dieter Uml^and Es siebt keineo Theil der Gliedmafsen, wdoh« 

^vkJMeht zufällig revn; allein immer wäre die Aa- uoter allen Theilen vielleicht der bäufigfte Sitz d«t 

Mbine «rlsobtt da» beym weiblichen Oefchlechte Blutrcbwammes Snd, wo derfdbe nieht vorkäme* 

durch' meefadifn^^inwirkaag leichter al^bejm doch 6nd fie ihm in der Jugeod weniger nn* 



minnltchen diefe Afterbildnnnil «nt&alMii. Die Le- 
bensperiode fey aber, wtmm fi* wttU«, fo mht 

Äieiftens eine mechanifche Veranlaffung, ein Schlag 
auf das Auge etc. voran. Ift diefs nicht der Fall , fo 
ift eine kleine AnfDllung der Geßfse der harten Augen- 
biuk der eiotiee Vorbote. Das Oeficht geht gewöhn- 
Heb »her vorloreot als die krankhaften V'erandernn- 
gtn Sofserlkb bemerkt wenlaii. Dio Knokbtit ifk 
Mit fchmerzhaft, di« Sdnittnea ^meerlAao des 
Nachts und laiTen nicht eher nach, als bis das Auge 
. ausläuft. Gewähnlich ift nur ein Auge angegriffen. 
Der Ausgang '.ift immer töJlich; ducU küimte, da, 



terworfen als das Auge. Gewöhnlich erfcheint 
die Krankheit zuerft als eine bewegliche, glatt« 
Gefchwulft unter der Haut , die weniger hart 
ift als Scirrhus. Die VeranUifoog ift oft ein Schlaa; 
die Vergrufserung langfam. TauStU vtfdOnMn fieb 
die allgemeinen HedecKuDgeo » Tsrmebfini «nttr toiit 
der Gefchwulft und verfchwXrm. Ift di« Gefchwulft 
grofs, fo fohlt fie ßch gewöhnlich weich und elaftifch 
an und fcheint eine Flofligkeit zu enthalten, fo daii, 
ab« r \ ert;e'.)iu h, Einfticbe gemacht wurden, um diefe 
herauszubelurdern. Auch in andern Organen ift diefe 
Täulehung leicht möglich. Das in Gefolge diefer G«* 



wenn eleteh Ssiten, in frühen Perioden der iichnerr« iebwoift eötftehende 'hautgefchwOr •nd^ miiltl^ui» 
trielleielit' felbft di« Netzhaut, nicht anf^pilKm 1k, Mk nfeht Eiter, fondern Jaoeb« andTbald neh er> 



'frObzeltige Ausfotting dM Leben retten. 

Der Augenkreba und der Augen fchwimm untei^ 

fcheiilen fleh wahrfch'-'nlich fcho.T durch ihren Sitz, 
indem , nach des Vfs. Lülej lücijüugen , jener nur ur- 
fprQnglich im Augapfel feibft feinen Sitz hat. Aufset 
beiden giebt es aber wahrlcbeinlich ähnliche Krank- 
heite«, die aber mehr mit Ptt^fpea Aehnlichkeit 
haben. ( Hier aber mOebl« inui nach der wefent- 
iJcben DuFerenz zwifeben Pol^n trad Sehwamm 
fragen?) Wt jen Af3 unf^lneklichen Ausgangs aller 
bekannten F.lle, aach da wo die Ausrottang ge- 
Ichahe, ift der \ f im Allgemeinen fehr gegen <ße- 
felbe, glaubt tie aber doch in frUkern Ptrwdeny wo 
aber die Krankheit leider gewöhnlich nicht dem 
Arzte bekannt wild > anwendbar. Mekrava ffll« 
deffen , welche Ree. kennt und von weloben er «neb 
einen fehr merk wfl neigen, im ßitifttn Bande desEdinb. 
Journal in diefen Blättern angezeigt hat, fcheinen fie 
auch als bedeutendes Linderungsmittel feibft in fpätern 
Perioden , zu empfehlen. Bej der Ausrottung»ztebt 



folgtem Aufbruch entfteht ein mit reibender Schnei- 
Hgkeit wachfender Schwamm, der meiftons eine rund- 
liche Oeltalt, ungleiche Oberfläclie, In ji \ke I rot he Farbe, 
bröckliche Befcnaffenheit hat, leicht zerreifst, bey 
der geringftcn Reibung blutet, raeiftens einen fchma- 
len Hals hat und ftchio ausbreitet, daja «r die Ränder 
der benachbarten Haut bedeckt. Nfmt wie bevm ge- 
wöbnUcbea Abfenfi«» röthet oder verdnnnt ffch an 
dem Durobbmebe die ganze, die Gefchwulft be- 
deckenden Haut, fondern nur einzelne genau he- 
gränzte Theile derfelben. Die Anfchweliung der 
LympbdrLi;en enilielit nicht Uberall in derwben 
Periode, tntt aber immer, und oft in einem fabr h«* 
deutenden Grade ein. Anfanglich ift die GeMiwolft 
iebmanka» fnüar aber Immer fehr fchmerzhaft Bey 
der anatomfrehenÜnterfuchugergtebt fich Folgendes: 
Ift die Gffcinvulft niclLt fehr grufs, l'o ift fie immer 
fcharf bfgriiizt Ipatei- al'ier ert'treekt fie fich auch in 
dj'.- Iienac hnarten Mulkeln , ddli ilie Gränzen nicht 
genau beitimmt werden können. Sie belteht ans meb> 



der Vf., wenn das Auge nicht fehr ftark vordringt, reren, durch zellige Scheide wände getrennten Lappen« 
- . . . ^, . . ... „ - Ift fie klein, fa ift ßeejfttrndg, meiftens Woh grau 

od«r nitbbrann t ' TeKrlHaert & fich , fo beftebt fi« 
aus mehreren, dnrrh Farbe undStructur verfchiedenen 
Theilen. Die Ürankheit ift lo unheilbar als im Aue« 
nd .;.e «Intti« Bfilfe baftnbk In d«r iMStue^ dat 
Gliedes. 

Im Hodtabat BaUlit diefe Krankheit zoerft unter 
d«m Namen: „Brg/igtr Bode" bafebrieben; doeb 
kann man lataMr/Bewmeibnng derrdben nach mehre* 

reezafetzen. Sie entfteht in einigen Pillen im H ,drn, 
in andern im Nebenhoden , nimmt fehr lan^'.jtr] j.u, 
ih fclinierzlos und die Geftalt des H.id.-n vird .l. bey 
nicht verändert. Hat der Hode eine bedeutende Gröfse 

^ „ erreicht , fo ift hier mehr als in einem andern Theile 

vjirra^enitem Augapfel aber wird daffelbe durch einen der Sefaebi einer angehSnften Flaffigkeit vorbandea 
balbzulbgeo Schnitt dweb den inbaira Winkel dar und inlaerft bioliK wird 6« daber mit Sadnetttvw» 
Uagtdar AbpffUMmftarir tnMiätc Calti|a ,ünt«ifehridM^Micben hei ter 

ürauk- 



Faden dnrch die Hombant und harte Han^ 

um ihn zn hefeftigen , trennt dann dl« Bindebaut 

rings uro den Augapfel mit einpn gewöhnlichen Scal- 
peir, mit welchem er die Operation vollendet, indem 
er es, dichten den Wauden der Autcnl öhle, nach 
hinten führt. Nach der Herausnahme des Augapfels 
werden die zurückgebliebenen Theile, z. B> dH« 
'Tbränendrl}!« und Tneile d^ Aogenmdfkeln benat> 
^rSparirt. Dir Bimorrbagie wird durvb gradoirta 
Compreffen hinlanghch gei'till' . Tin dieKrankTieil noch 
keiue fehr bedeutenden Kr rtii i.nVc j^eniacht , fo wer- 
den .Ii- Augenliedcr le;ciit V'jdii^ erhalten, indem der 
Augapfel ganz oline Verletzung derfelben herausge- 
nommen werden kann. Auch Dey fehr grofsem und 
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find dabbr Subcrft MaiDliMmerth. 
Mangel aa DurchfiehUgMt ntebt» wngm der, 
oft bey der Hydroeek f u r kott w wn dw i V«rdfokunff 

der Scheidehaut und der Färbung der FJüffjf^keit 
nicht hin, ßeffere Kennzeichen find: i; die, in aiko 
Perioden der Krankheit ^talt findende Uninöilich- 
lutt» die Hodeo voo der Gefchwulft zu unterTchei- 
^eo; •) das aOmShUge Aufftelgeo der Gefchwulft 
fegen deo Beuchriagk da 4« bey derHvdrooeia tobui 
abgegrinzt ift; 3) di» bedeutend gröiser« Sehwer» 
Auch die fehr vergrüfscrte Gefchwulft bleibt nicht 

S;leich elaftifch und weich, fondern wird ftelleoweife 
ehr hart, an andern feiir weich, wie zum Aufbruche 
Iwreit. Die Saugaderdrüfen fcbweiJen an. Nach dem 
V( Inriebt die Haut nie auf und entfteht keine 
SchvrammfaildMfi wailderKra4ike>derBe(eb«ffeDiMit 
^es leidended TfiMle« wegen , frOber ftirbt. lodeflin 
verdient hiermit wolil die von Lawrtnci im 4ten fchon 
angezeigten Bande des Edinb. med. Journal befchriehene 
Krankheil des Hoden vergitcben zu werden, wenngleich 
wigen der Verfchiedenheit der Prognofe das W efen der 
Krtiaktieit höcbft wabrfcheinlich verfchieiten ift. Auch 
hier entftebt die Krankheit in der Jugend am liaufif' 
fbn. Ob« wtomta biofig annimmt, mecbaniJiBheVar* 
anlaffunf^en immer yoran^^ehen, ift wohl fehr anM« 
wifs. iMehr als in andern Fheilen ift die Struetnr dei 
Blutfeh warn ms in demfelben Hoden felir verfchieden : 
doch ift die Farbe gewöhnlich hellbraun. Hauh^ ad- 
Itlrlnm die Scheidehaute febr ftark. Der Saanien- 
ftrang i(t nicht krankhaft rerindert. Dwr Aufgang iii 
Mter dien Bedingungen impier tOddieb; jiocD liegt 
die Scbnkl der ohne Nutzen angewandten Exltirpa- 
tion des Hoden wohl nur daran, dafs ie zu fpit unter- 
norr.men wird: man feilte daher da, wo Verdacht 
davon vorhanden il't, die Scheidehaut öffnen, und, 
Weon er firli beftatigt, die Operation vornehmen. 

. In der Ltbir ift der Blutfchwamm gleichfalls ver- 
isbledaAtlieh gef2rbt , weiCseelb oder hellroth, auch 
bniiOtjMbr wakh. Er belteht aus einem weioheni» 
in Wwcr abiSaliebm und dnem blrtein « t^%Mi 
Theiie. Gewöhnlich entfteht die Gefchwulft in der 
ISähe der Oberflache der Leber und bildet, nach 
Durchborong der Peritoneaihant , einen Schwamm, 
Saiten entftenen Höhlen im Innern der Leber, in wel- 
<her- ficb Schwämme bilden. Die Zahl variirt Toa 
t— 4. DieGraüMflfatrtrimaiohtdieeiaaiUobner^ 
ejs. Ungeachtet ite Oeiebwalft tSm In «faen» Beige 
wthahen llk, fieht man doch dieOrfmezwirchen iiir 
«ndder normalen LeberfobiVanz deutlich. Nie fcbeint 
die Leberallein, fondem immer in Verbindung mit an- 
dern Organen, der Haat, dem Augapfel , dem Hoden, 
«■leklen. 

In der MUz fcheint ficK, einem dem Vf. mitge- 
teiltem Falle nach zu urthcilett» dHt KfMkbeit in 
Oaftflt vieler, weiCibohnr Maffini;» feige«, welch« 
hSchfteas die Gröfse einer Kafhinie erreichen. Hecw 

fahe diefe lirfcheinung einigemal, meifteos aber fand 
fickjiur eine mehr oder weniger gelbliche o^ler braun- 
rot he Gefchwulft von verfcbiedener Confifienz und 
Oröbw. Ja «iMoiFaiia war fietb^rofiiakewllai^ 



mAT klfs* < 

nerey. Zerftöruog der PeritoneaJiM^dBdScfawamm- 
bilduDg lahs Raa vä»i naHMahtoHa^bm einen Fall« 
die OeMwnrfft lofcam mSk hare arrMt e. Ue^rigeqf 

ift, nach des Bec. Beotxlchtungen diele Krankheit iä 
der Milz häufiger als in der Leber, wenn gleich an» 
dere GefchwQlfte , z. B. die erfte Art der von Farr$ 
(1 A. L. Z. 181.S- Nr. 76.) fich häufiger in der letzten 
entwickeln , ja ihr eigcnthflmlich zu feyn fcheinen. 

In der Ainv Cuiif der Vf. ainnal dW« ätraotur- 
Verindcning mit abnonnarOrSlaa decTelbeo «od, wie 



es (chien , ur(] 



1 pHen des Höftgelenks. 



Die Farbe war i.ci.^rdu, Am C^onfiftenz weicher als 
die der gefunden Niere. Bailiie's wcukt Tuberkel» 
der Lunge gehören nach dem Vf. hieher. Hiemit 
ftimmen auch des Reo. Erfahrungen fl.liferein, def 
diefi» fahr faltana Kiaakhalt «iaigMMl Üfm^ und Er* 
fshaisai^ baa wrkla , walofaa AriMte nicht gena« 
angiebt. 

In der GtbHmmitir ift der Blutlchwamm gewiCl 
häufig fOr Krebs gehalten worden. In einem, dem 
Vf. mitgetbeilten Fall« von Bums, war durch Exul- 
cenition die Scheide und Blafe in eine Höhle verwan» 
delt worden und es wuchs aus dem üebärmutt ergründe 
ein Schwamm in die UnterleibshOhle* der genau mift 
demBiutfchwamm anderer Tbeileflbareinkaai. Uieinik 
kommt ein merkwflrdiger, auch {ebon von Gregerm 
befchriebener Fall genau Qberein, den Kec. vor ficU 
hat. Höchft wahrlcheiniich gehören alle Fälle, wq 
Geh der untere Tbeil der Gebärmutter in eine blnp 
menkohlartige £xcreloaii;c varwaadelt , hierher. 

Im Eytrßockt \h dte Kraokhait^Uren . doch er» 
wShnt AhMmt Erlbbeinnngen, die velRothlioh hiaha« 
gebOrao und einmal fand es der Vf. , wahrCobaiolioh 
auf diefe Weife umgewandelt. 

Ob Geh in den Brüßen der Blutfchwamm bilde» 
weifs der Vf. nicht anzugeben. Zwai führt Hey Falle 
an, er felbft labe Gefchwfilfte in der Bruft, welche 
mit dem Krebs weniger Aehnlichkeit hatten als mit 
dieJar AfterorgaBilaihMi} aUain diafe OeJchwalita 
fcanwo mit Aftavamnl&tfoaaii anderer Thelle weit 
mehr als mit dem HIu'f-^rvi Tim ohi^n diefer Theiie 
flberein. Kec. fah meiiircials m weibischen Hrflfton 
Gelchwülfte, die fehr mit dem Blutfchwamm übereiii 
Icamenund, wo er nicht fehr irrt, lo bcvyeiit die Un- . 
^wilsheit des Vfs. für die Meinung, welche er fac * 
jetzt noch hegt, da£i dar Üatinrfebiad zwüchen Blut»' , 
fehwamm vndKrib» 'irieht fe bedeotrad «ad weftst« 
lieh ift , als derfelbe zu glauben fcheint. Aufser dea 
angeführten Theilen führt der Vf. noch an, dafs nach 
dem Zeugnil Te von Burnt und melirerer andrer Chi- ' 
rurgen, iJielelbe Degeneration auch in der Schilddrüfu 
am Hälfe und im Ratkl» forkomme. 

Als Orflnde Ittr die wefeotüche Differenz diekr . 
Krankheit nad das Sdrrbitt «ad Krabfaa führt dei; 
Vf. 1) dieStmetnrrariebiedenheit ; 3) die Verfchiedaa* 
heit des Verlaufes; 3) die Verfchieilenhcit der L«- 
LciisperioiJen ; 4) der Theiie, welche vorzugsweife 
aitkirt werden, an. Grofse Aehnlicbkeiten zwifchea 
beiden find indelten, wie er felbft bemerkt: i) lang- 
famagarwieldnag; a)fiiUUuic tfioo Jaaeha ljuu Eiters: 

3) 
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3) lekAf «otiMwiKfcbcftige/Blurung; 4) Schmwm- 

bililung; s) Anfteckung derSaugaclerdrillen ; 6) Tödt- 
lichkeit; 7) glejchzeitiK« Ausbreitung Ober mehrere 
Organe. Hej näherer Unterfuchuog aber verfchwin- 
dexi, nach dem Vf., ^iefe Aehnliclikeiiea, vor den 
bedeuteodeo VerÜBhiedeDheiten , welche beide ICraak* 
Jbeitüi dubülso. Ditfe Modf 1} die Structnr. Der 
Seirrhwift kwt, hUf-aSM Mt mA nnd Iwftebt 
aus einer doppelten SubiUDZ* einer faferigen härtera 
und einer ungeformteo weichen. Jene iit in gröCse- 
rer Menge vorhanden und bildet Scheidewände iu der 
Jetitern, die blaulich und halb<lurchficbtig ift. Der 
|refunde und kranke Theil des leidenden Organs bnd 
nicht pKte TpD einander abKCgranzt. Die Kiterbil- 
Jniiig oä^jfyHkhwäraag niaunt in der Mitte der Ge- 
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Hft aT x V ""r*"» «1« "aut. der Schleim, 
baut, der Nafe, des Mpndes, Rachtfis, Magens 
und der Blafe. Lymphd^fen f ° „' 
SDejcheldrflfen, d^ BrOftem dn- CTebaWtter , deJ 
UlUSSl^ vorkonuuen, wogegen der 

BiMkhwm «war «icht urfprünglich in alW diefea 
1 heilen, dagegen in andern, namentbch der Leber. 
Milz, den ^le^CM und Lungen gefunden wordM 
man den Krebs nie beobachtete. Auch die VeHcbiedea- 
heit des. Allers, in vrelchem beide Krankheiten for- 
^öghch vorkommeo, ift von geringem Gewicht, da ts 
möglich i{t, daS» do Organ vorzdpJich in der d„en, 
das andere in deriodera Lehen-periode zu derfelbea 
Br v^e- ^7"'^''"' ß"«gt feyn kann , vor/üglicb wenn lairf^ 

fchvi^ftJii^A^feMuüd breitet fid» nach der oJir. M^biSlki£ii!:^*id^t* ^' 
flache aoSTOurchfie wird die Gefchwulft nicht ver- """W» "«^ find« . ROokfeht iiimin 

gröfsert, fondern /.errt<irt. BisweJen, aber bey wei- 
tem nicht immer , bildet lieh ein 5ciiwaaim, uachdem 
die Haut exulcerirt ift. Der ßlvij Jiu-amm dagegen ift 
viel weicher upd veranlafst die ümpiuidung einer 
IbbwapperodeD'FlüCG^keit, weit (krengec begränzl. 



befteht ToraflfUohaMfliacr weichen, breyigenT leicht 
init Wafler rnffehbiren, aber durch Saureu 



und die 

ch /.erlti^rung der 



SieJlütze erliartümien Subftanz. 

Haut ver^rufsert licii die üefchwullL uiwl entftelit 
beltJndi^ ein'Scti waiiini , iler licli ilurch vVeichlieit, 
Geneigtheit ZU UlutuDg^o, unre^eiiuafsige Geiialt 
fiom Krehsfohwanini untarlcheidet. 

Diefe VerrcU^eoheiteo indar Strvetur Inffen Geh 
alfo TcrzUglich iUu einen grüiseni oder ^i nu^cru 
Grad von Ji. rie /ur-i Ixiuliren. Alleiu , abgeichen 
davon, dafs iiiele fciiVM i Jidi zureicht, um eiue we- 
fentliche Uifterenz zu begründeu, i'u linden bch, 
wie der Vf. felbft bemerket, beym Krebs und beym 
BlBtCehwainiii felbft fehr'beileuteade Veriohiedeuhei* 
tau ib Hiaficbt auf diaCobäfioa uiidy Itatt dafs er bey 
dierer Vergleiehtuig nur barm Krebt die Knorpel - und 
Kuochenbadung angiebt hat er, felbft in der Ge- 
fchichte des lilutfchwaoims einzelner Organe , z. ti. 
der Hoden, diele Bedingung namentlich angeführt. 
In diefer allgemeinen Betrachtung redet er auch blob 



aimmt. 

Zuletzt unterfucht der Vf. , in welehem Gewebe 
^'«««"'/chen iyftem der ülutfchwamm Mt/tehe? 
\Veiider \ f . und mehrere andere Aerzta lÄaer die 
Netzhaut afficirt fahen und üuvoUkpBu^bSt In der 
Ausübung der Functionaa derbtben diterfte Zeichen 
•Jft, fo glaubt er fich zu der Annahme berechtik;t, dafs 
Oe urfprünglich in einer Veränderung des .Nerven und 
einer regelwidriijcn Erzeuf^uug von Nerven fubftanz 
begrünifet ili, lo wie bey andern Krankheiten rcgel- 
wrlng fich andere öubttanzan erzeugen. Allein ab- 
aefehen davon, dafs in einzelnen Fällen, die z. B. Heu 
fahe, dieiNetzhaut nicht angegriffen war. nnd dals 
es auch an und üBr fich, theus des Reichthums an 
Zellgewebe, theils der Aiudo^^ie der KrvftMllinfe nach 
weit wahrrcheinliclier ift, den Glaskörper aU den 
urfpra.i, heben Th- il der ^raiikbeit anzufehen, To 
macht f..;b der V f felbft zwey fehr bündige Einwen- 
BaEL F'T ^'«f« ^>^»"»«.,«*ölicb O dal« die 
fmnag fo-cher bubftanzen. walebe auch im norm^ 
lenZuftande im Körper vwkoi^ immer nur me- 
chanifche Nachtheile hervorbringt, nie aber fich 
durch Anfleekung ober den ganzen Körper verbreitet 
end tOdtlich wird ; 2) die Nerven äufserft feiten 
Krankhaft verändert erfcheinen. 



J?^.^* ««f«!*'« tion oder nicht, erficht urfurüL Ii.?/. 



da er ipeh in der fpeeiellen GeTchiebte deßelban an 

inehraren Stellen ausdrOcklieh von einer doppt^Iien 
redet, die fiel» auf diefeJbe Weife als die im i< m iius 
vorkommenden von einander uoterfcheideii. VVu wir 
alfo nicht fehr irren, fo ergiebt lieh aus dicter V er- 
gleichung bekier Gewebe gerade, dais kein wcfeot- 
Bcbar Unterichied Statt bndet, foadern dals. Krebe 
und BlatTehwamni diefelbe Krankhaft BmI» die aaeb 
Verfchiedenheit zufitUger Bedingungen, der Confti- 
tution, des Alters, desleidenden Organs, der äufsern 
F-infliiffe u. f. w. modiücirt vv'erdeivkann. Ift diefe Au- 
, ficht richtig, fo ift natürlich die verfchiedenheit des 
Sitzes beider Kranklieiten , wt;iche der Vf. anführt^ 
TdlÜ^ gntadlos. £lach iim ioä der Mrtfw 



■ - _rlprünk?,li,:li . .„e blofse 

txubratiün denNervenlubftanz, londern eine eigne, ini. 
normal. 11 Zuftande nicht vorkonmiende , neae BIK . 
dung ley. deren OrundJage. wieinuner, Sebieiaife^' 
webe »ft. Er glaubt fcfir. dafo die verfebfedenen Äfr 
terorganifatiooMi, WMigfteBt viele derfelben, ur- 
fprOnglKih diefelbe Te«tor babeit nnd da s es von 
Xttfailigen Umbinden abhänge, ob diefdbe ßdi i« 
eine mit den übrigen im normalen Zuitande Irlmii 
vorhandenen übereinkommend«- , oder ganz r- , 
Subftaor verwatidele. Das fehr äbnlictie Anlebe« 
a 1er in den frühem Perioden and das gleichzeiHee 
Vorkommen von Subikanaen beilier Arten in derfelbea 
neuen Bildung iohataiB ihm Ahr Ibr diefe Vermu- 
tlwBf XU fpfeakeiu ^ . 
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OESCHiCHTE. 

WciMAK, im Verl. des Lande«- loduftrie- Compt. ; 
Uehtrßcht der aägemeir 'f. f c '. aifchtnGifckichtt; io«- 
* befondere Kuropcos. \'onD\ . Leonard von Drtfch. 
Prof. zo TübioKen. R. D. K. W. C. V. O. Erjltr 
Th«U. ISM- XXik4S4^- fF^a* (a I^UilrO 

T|er Vf. «r6ffn«t den grotsen Schauplatz der Welt- 
faegebenheiten mit eiaigea io die Vorrede nie- 
dergelegten Gedanken aus der Pbilofopbie der Ge- 
Ipbwlite, die er jedoch fOr nichts anders, als fOr feioe 
fven Uebfrzeagangeo ausgiebt. Er findet in 



Boten DranM der WeltzerchiRhte „weder «in 
Gewese too Zoßilleo , noch die Folge der eiferaen 

Notdwpn igkeit, oder eines uoTcranclerijchen , vor- 
her bettiifimten Schiokfales. Wir find uns bewufst, 
dafs ^vir die Wahl haben zwifchen Gutem und Büfem, 
zwitchea Thun und Unterlaffen. Nur darin berrfcbt 
ein ewiges Oefetx der Natur, dafs alles, was von die- 
kr Weit Völker, VeHeffaiigeii, Städte, Knoft* 
werke und Einriebtnngea einmernnten^lieo nuiflen. 
Abernieniatid weifs, wann ihm frJn*' Zoit gefetzt ift; 
nur das Gefcliehene erkennen wir als unvermeid- 
lich. . . Drey Kräfte let/en die firf ^»" Weltmafchine 
in Bewegung: di« menfchJiche r reyheit,. die Natur 
Cdas üefeu alles Irdifeheo), die Vorfehung. Aus die- 
taa drey Priocipien eotwiekelt 6eb die jpme Ge* 
feUehte. ... In dem Gkebeo, deb die VortebuBg 
alles zun Beften kehre, betrachten wir die Revoiu- 
tionen. Sie find nothwendi^ durch unfere Schuir!, 
2u unferm Beften. Niciit aber inum r, (ibpra]! Ivcln t 
oach deua^tuaxie alles zum Uelfern zurück ; kommt 
darauf an, ob noch Kraft da ift, und damit das Ver- 
la neaem Leben. Ihre Lehensalter haben die 
i; fia bat jeder Welttheil; wabifslieieboh 
auch das ganze Gefcblecht der Menieben; wen» die 
Cultur die Hunde am die Prde gemacht hat, bedarf 
diefe viellelchi rijii»r Rp-t;-' nr r.i t ion. Aoch kein Volk, 
xvelclies feinen Cycltis durchlaufen hat, bloht wie- 
der auf ohne eine Wie«lei^ebort. ... So wie nie alle 
]UVe^tt^l* gleich fruchtbar, oder alle Menfcrfaea Ea* 
rt^er werden , fo wenig mag auch das ganze »en- 
lefaengefcUeebl |e zngleicb, oder auf gleiche Weite 
•ebiloet werden. Wetia die einen Tag haben , haben 
nie andern Njcht , im MoraUfchi ii , wn- im Phyfi- 
icUen. Audi kjnn nie ein Volk, lo wei'ug als ein 
einzelner Mc^nfclj , (in- l!^ii--nnung des in jeder Rock- 
ficht voUkommenItea verdienen. Ein Zeitalter , ei a 
Erdtbeil, ein Volk [teilen nur einen Theil menfcb- 
liolierVoiikomnieiibeitdar. Nicht «k» «UeMMaiMl 
X L. ^ ISIS* Zwtfttr Mmiii 



erreichen einen hohen Grad der VeUhommenheit: 
Die in Tic!: nicht v ollkonimpn^r wcfden , dienen an- 
dern berrfchenden Völkern und Welttheilen; fo tra- 
gen alle zur Darfteliung des Beffem bet. . . . Öac 
Edelfte in MenCchen find die Ideen , das Wahn, 04t% 
Sebdae and Rechte. In Europa lebeint oäeh VM nicw 
immer eine diehr Ideen voreeberrfeht zn haben. Sie 

fBwinneo Leben im Menficaen durch Beymifchung 
nnlicber Ti : hf*'dern ; wenn diefe in einer Zeit vor- 
Ibhlagefl , muis eine andere Ide« herrfchood werden, 
oder der Menfcb moralifch zu Grunde gehen. Jene* 

Sefcbieht nicht wohl ohne Revolution. So lebte in 
eo Griechen deiiKunftfinn: als nur Haag zum Ge- 
Ditfle Obric bliebi |^Griaelie»taad in Ron, inRoen 
die ganze weit wiler. Danmf zeigte fieh «nter den 
germaniTf !ic-n "l'ulkern befondcre Rcllgiofität ; fie ward 
zum Abcr^iiuLwn. Da Ter6el dieGeualt der Hierar- 
chie; dagegen ward der Sinn it'ir das Rrclite über- 
wiegend, die Grenzen der geiftJichen Gewalt wur- 
den baitimmt, es bildeten ficb h^tt Verfaffungen, 
Sraaten , eine alle Vfllker BwHaRwade PaUtik. Oiinit 
png das MttteUHer In die aetMtre'Saft lÜMr.* l2alM« 
das Recht gewrinn ^ulet/t dnr Ihm be yW ttlia e M l l » 
Fgoi.smus I 'f'-r! , r A , und eS Zeigte Aflb !■ 
{ch<itt<-rnJen Umvv.rizungen daS VoriMfCfilfaeB dtt 
finnlichen Triebfeder" u. £ w. 

Wir hoben diefe wenigen Znpe von des Vfs. Phi- 
lofophie der Gefchiehte ans der Vorrede um fo lieber 
ans, da ihn, feirter Verficberuna naobt diät Studium 
der Gefchiehte felbft anf diefe Ueberzeagungpn c^r>. 
führt hatte, "und da fie, wie fie ihm ein Bedilrfnifa 
rmd, um in das bunte, oft fchcinbar endlofe oder 
trofilüfe Gewirre der Weltbegebenheiten FÜnbeit zii 
bringen , es wohl auch andern feyn mOffen. Hr. v. D. 
«hört ebrigeos gar nicht zur Klaffe jener philefoöbi- 
toben Träumer, welche aoch das UnerklIrMre In der 
Gefchiehte etkttdM» n köooen elaubeo , welche alle« 
a priori conUrvIren, «rad an me Stelle wahrer Ge- 
fchiehte weiter nichts als Philofopheme aufitelJen, 
d'" keine Gefchiehte find ; er fagt diefen Herren öf- 
fentlich ab: „Schreiben werde ich diefe (die Ge- 
fchiehte) nur aus ihr leibft, c(hne vorgeAifste Mdr 
nung, ohne ROckficbt auf irgend einen möglicheo 
Plan in der Entwiefcelung dee Menfchengefchlecbt«. 
Wer hat die RathfeMlIflii der ewisen Weisheit er- 
forfc^i?'' Wer V.-knh fich rflhmen, die jinendlich vie- 
len Beziehuascn de% Menfchen und feiner Gefchiehte 
fo durchdrungen zu haben , inh, er Ge in einer For- 
mel darftellen kunnti'? iViir ilt genug, wenn ich za 
zeigen vermag, warum das, wasKam, eefcbah; wat 
mr Fo%Mi(UiWt <8r 4m Z^ftand vml4f§ Wohl d«r 
B MeolBli- 
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• Menfcbheit entfprdng«o. Hier allein ifi Fe(t«r Grand, 

gnterricb^ ohne Hypoth^« und «hM Iterwirrim.'' 
ftt vergnügen efteben wif, dhfs cffMU YMn Beb 

vörzOglicn mit Europa befchäff igt ; denn nicht nur 
ift es diefer Weltthe», von welchem wir am rncUleo 
wiffen, fondern die Gefchichte derfelbea ift . auch 
fQr uns und Überhaupt, politifch betrachtet , am merk- 
wflrdiglke». Nach dem Sinne des Vfs. ift zwar diefe 
Ueberocht ein Lehrbuch, beftimmt zu Vorlefuima 
fther die gsoiaep Perioden der GeCcbichte ; aber nwh^ 
ein Lehrbuch allein , fondern ein Buch für viele L«- 
fer» welche vielleicht das Gerüftwerk der Gefchichte 
wtQiger interefGrt, als die grofsen Refultate derfel- 
ben tut das Lebeq. . Als Lehrbuch im engen Sinne 
^fte '(Qi^Xir«rk ao Umfang zu groSs feyn , da fich 
IfpM inr Alllirjn ÜSUt, dafi ea der Uirtr nicht blof« 
«Ortildi sumefet, foodcro Erlinterun^en beyfOgt, Be> 
weife beybringt , Thatfachen ir.cl;r aus ein.iniler fetzt, 
vergleicht, würdigt, umi alles meiir erweitert. Als 
Hapdbuch hingegen, weiches dasjenige wieder giebt, 
'was der Lehrer zuvor mündlich vortrug, dient es 
d«n»Stttdierendein zur fruchtbaren iNachleb md Wi»- 
derbolungt «piddana kaDfikl|cnGefchäftsmanne, nnd 
jedem, omi ui feiner Bildune gelegen ift, hilft fs 
zur ausführlichem Erkenntniß cler Gefchichte» und 
hält eben das rechte Mittel zvvifclien dem gedrängten 
Compendium, worin nur die erften Grundlinien ent- 
worfen find, und einem fehr bändereichen Werke. 
Das Bach ift nicht beftinuntt Gelehrte zu bilden; 
diefe »afha, wjp der V& baoierkt, fich felbft ma- 
elieir.' I^ben dartmi'ift eiieh %eine Lltentar beyge- 
fet/.t; „Ge wörde.fich, fagt Hr. v. D. , fremdartig in 
difflem Buclie ausnehmen : wer ßch der Gefchichte 
befoiiders widmen will, findet fie l«icht anderswo; 
für andere ift fie ohne diefs umfonft. " Wir können 
indeffen in fo fern , als diefes Werk zugleich ein Lehr- 
oder Handbuch ffir Studierende fejn feU» die einz* 
liebe AnsifaMielsana eller Lite^tnr nieht billigen. 
Freylich mufc der Gelehrte fich felb't machen; aber 
er macht fich gewöhnlich nicht aus ficti felbft, nicht 
ohne Kenntniis der Hülfsmittel. Die Angabe der(^uel- 
le^i beym mOodlicben Vortrage nützt wenig. Der Stu- 
dierende behSlt BOchertitel und Namen der Vt^MBu 
en||^fpeder nicht Jfiai im OedicbtniGfe» oder er W 
mmenicn, wenn er fie aUB dem Mnnde 
des Lehrers nachfchreibt. Noch ein anderer Um- 
' ftand verdient Nachdenken. Wenn man dem feuri- 
gen jungen Manne eine mit allen Heizen der Kunft 
■Mgeftattete Geücbicbte ohne alle Literatur in die 
Band giebt, So wird er dadurch in feinem Hange 
sun Sinnlichen» lo^er Gewohnheit, das WeMi 
der OefeUebte in ihm DerfteUnng m fnehen, und 
nicht die Erforfchnng, fondern cne Verfinnlichuflg 
derfelben als Hauptzweck zu betrachten, noch mehr 
■ beftärkt. Diefs dürfte in unfern frivolen Tagen, 
wo man fo gern nach nichts anderm, als nach Unter- 
haltung bafchet, endlich to weit führen, dafs zu- 
ktzt kein Staat mehr einen Hiftotiker aufsuweifea 
hitte» der im Stande wäre» ieine politifehon Ver> 



ALta SITBa^'^UIU^^IITDlV.O ^ ig» 

feine OetiiN^tbnie gegen Answirtige Udoriich dar- 
zifthnn. : 'i i ' ' 

Der Vf. verfchafPt fei nen Lefem znerft in einer 
Einleitung richtige \'orbegriffe von den wefentlichea 
Kgenfcl litten und Pflichten der Gefchichte , von ih- 
rem Inhalt und Umfange, von den Schranken, inner- 
halb welcher fie ftehen bleibt» und von den Vortbei»^' 
le« , weiebe ihre Kenntaf fe ihnen brfaigeri fett. Billig 
ift das Wenige , was in diefer Einleitung über dieF.nt- 
ftefaung der Erde, als des Schauplatzes (7er Gefchichte, 
Obv ihr Alter, Ober die erlun .Mcnfchen und ihre 
Sitze gefagt werden konnte und mufste, kurz vorge- 
tragen. Die eigentliche Gefchichte beginnt erft d% 
wo Ton einem Volke, einem Staate (ue Rade Sm 
kann. Drey grofse ZeilaUchnittn nnterfehöldeii lieh 
auffallend; Hie ahe Welt bis zum Üntereange des 
weftlichen römifchen Kaiferthums; das Mittelalter 
rr.it feinen fchroffeq Gegenfitzen und ifolirtem VVe- 
fen ; endlich die durch viele Entdeckungen und Er» 
findungen, durch Ausbildung der Fürftenmadil 
bereitete neuere Zeit, in derEuroj« £ch immer änahTj, 
dem Züftande einer grofsen Familie nlhert. NaeMf 
diefen Zaitabfebnitten zerfallt diefes Werk in drey 
Tbeile. Dir vorliegende erflt l'heil umfafst die alte 
Gr/chicht* ia vier Zeiträamen. Erßer Zeitravm: vom 
Anfange der Gefchichte bis auf den Trojanifchen 
K neg. X — 1 1 R4 V. Chr. Zweyttr : von Troja's Zer- 
fturung bis auf den Anfang der Perferkriene. Il84 ' 
V. Cbr. bis SOI v. Chr. Dritter: vom An^ue der 
Perfeckriege bis auf Ansnikn« Alleinberrfchatt. 501 
V. Chh bis 30 V. Chr. VkrUr Zeitraum : von Ango* y 
ftus bis auf den Untergang des wefilichcii runiilchen 
Reichs. 30 v. Chr. bis 476 n. Chr. Uie Gegenftandn 
cU-r Gefchichte find in jedem Zeiträume durch obsil 
fo viele Paragraphen von einander unteribhieden. 

Wenn auf einer Seite die Manniol^ltigkeit das 
Gnenikfaide. die diefes Buch entfallt» aanhan fe aa« 
ziehend abkhrraieh macht, fo cn^fieblt et fiel» auf 
der andern Seite nicht weniger dorebgute Auswahl 
alles defleo, was merkwürdig, belehrend, erhebend 
ift; durch Richtigkeit der vorgetragenen TtiatCichen» .t' 
und durch eine nicht gemeine Lebendigkeit der Uar* 
flähmg. Das Buch ilt ein voUftändiges, gut entwor* 
fenes nndmit kräftigam FinCil ausg^ohrMs OemAld« 
der groben Wekbegebenbaftan. Ei Ift in diefer Oe> 
fchichte nichttwOe^- gefagt, was man von Völkern 
und Staaten fagen konnte, fondern weislich nur das- 
jenige, was univerfalhiftorifch im echten Sinuc ifie- 
fes Wortes ift ; es find nicht alle Könige und üeherr» 
fcher der Staaten zur Scbau ausgeftellt, fondern omt 
diejenigan» wekdin^yhre oder anf mehrere ^aal^n, 
oder auf einan gaani^Brddiaiil mSebtig genimt hg^ 
ten; nberall ift nur dasjenige ausgehoben, was eine 

Sofse Veränderung hervorbrachte, oder was an und 
r fich ein grufses Intereffe hat. Die Richtigkeit 
der erzählten Begebenheiten beftatigt fich auch ohnn ^ 
ISiachweifungderniftorifchen Zeugen. Ueberail fyringt ' 
des Vfi. vertraute Bekanntfcbaft mit den Quelfen» \m*^ 
fendisra aber auch mit den neuern ÄuTkUmageii» 



«ta ,lMbht-4ia üntoarfetoefahiphta ia Anfahgng dnaiTner 
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MMmM'VM teft'ifa a«tt nllMt, in die Augen ; öf- 
ters als einmal Metsker wir auf gilicklicfae Schünfte 
von dem gesenwfrtigen Zuftande afiatifcher und afri- 
Üanifcher Völker und Län (er auf den ehemaligen, 
< ihn die Beobachtungen der neueften Keifehe- 

fcbraitwr geführt hatten. Der Vortrag hat einen 
ScnwuDg, dMT nicht, wie d{efs oft der mU ift, au^ 
poetjfcben Phrafen, foodem aot dem hitIlirtteiMo, fe^ 
oem Gcgenftaodc •IgentbamliefaeiL Colorft , und aus 
dmin GemOtbe hervorgeht, welenes ganz von dem 
Oegunl^ande dorchJriiii/rn ;M. Befunder'; anziehend 
wird die Erzäblune auch durch hier und da ange- 
brachte, paffende vergleichuneen alter itnd neuer 
Meinaneen, Sitten und Einrichtungen, durch treP- 
Ibttd« SeBitd«raiig des Cldrakters einzelner merk- 
Utidlger Perfonen oder ^^Bng Völker, und dureb' 
IMlöne, zum Theil «nerwaQtme* Bemerkungen und 
Wahrheiten , die der Vf. nach der bekannten Manier 
des GefcHchtfchreibers Johann v. Mütter gefchickt 
in dl!- Krzahlung zu verweben wufste. Der Heyfpiele 
diefer Art iiaden lieh in diefem Buche fehr viele; wir 
fahren hier nur einige wenige an, die unAjron an* 
gefiShr anfftobeo. $. beittt. m : „ Der|!^vpter 

ntwedisr durch 



Chmktar war vdo her dafter, entweder 
Elnflob dar Laft, oder der Prießer; wenn das letzte, 
fo' haben diefe dem Volke beynalie unauslöfchiiche 
Ziige eingeprägt. Denn eben 'lieleiben, welche bej 
Ihren feyerlichen GaftmShlern Todtengerippe herum- 
Wlgten, in den Mumien die Ati^fchietienen verewig» 
tan, GndMDiler zn MonnmeDteo der böchften Fracfit 
iler KSniüe oder de« Volkes' machten, nShrten auch 
Im chriftlichen Zeitalter in ihrer Mitte zuerlt derv 
finftern, lebensfatten Geift der Hiidiedier und Mön- 
che. " S. i6 : „ Die Verehrung der Thiere fcheint 
tief in Per itienfchlichen Natur g^rflndet , fo tief man 
ße auch utMt' der Würde derielben glauben mag. 
Selbft in Europa, and bis auf nnfereTwe iiabea 6<» 
in der Heiligkeit gewifbtr Vögel, in dem Glanhen 
aodenSecen, den ihre Einkehr bringe, Spuren eines 
Ibichen alten Naturglauiiens erhalten. " Wie vyaiir 
und kräftig ift (S.3I u. f.) der Charakter der Hebräer 
efchildert! „Das fonderharfte unter allen Völkern 
ler Erde find die Hebräer, eine Menfcbenaft ans Jatt* 
ter eotgegengefetzten Eigenrcbaftea zulammoneflÜBti^ 
zngleich voll religiöfeA Vertnaen« and doch klein- 
mftrilfarf ikolz und kriechend, nborall zu Haufe, und 
flberall' fremd , voll Anhänglichkeit an ihre Sitten, 
ond nachlaffig in ihrer Bewahrung, ftets in Bewe- 
gung, und doch träg; ein Volk, das in der alten 
Welt die ilteften Beßgionsbegriffe am ninftao aal^ 
bewahrte — ohne ihnen trau zu tMbea: ^us feiaec 
-Mitte den «(elften Lehrer darManfehliof» erzeagt« 
•boa tfia so hören ; fich felbft in allen Zeiten das aus- 
•rwiblta Volk des Herrn nannte — ohne es je iit 
Wahrheit zu verdienen; ein Volk, welches, wenn 
«leich zerrifTen, gemifshandelt, durch unfigliche 
Un^l ickslülle gedemOthig», doch noch bis auf diefen 



E», 'fürcht&NN»\Mtf^eh kaalH|l)s'iftfe«il'QNraii(|(. 
tten nach bis zur Vernichtung unduldfamas Volker 
eiiie Reliquie der Vorzeit mit eoropidfchem Auftriebe { 
eine feltfame Nationalität, ausgeftempelt zu dem , waf 
fie ift, durch den tiefen Eindruck, den Nlojet hinter- 
liefs, durch die wonderbarften Schickble, und viel" 
fache BedrOckungan. " TreffiMid und febika i& (S. jt*) 
das Urtheil Ober die Dauer 'and das Salildtbl dar' 
afiatilchen Keiche. „ Ueberhaupt ift kurz dasLebensr 
alter fa ft aller afiatifchen Reiche , und gleichförmig ihr 
Schickfal, fo wie ihre Begründung. Sie find groGi 
(denn Raub- und Herrfchfucht reizte den unwiffenr 
den Nomaden in allen Zeiten zur Eroberangder Welt) 
und delpotifch railitärifch Obar dia varii«l||Ui<;hta|| 
Völker der EMtaa von robas Hlrlaa , HgMpRwvRiiir 
bewohnern nach dolailleohtadarSrobtfibnn errichr 
tet; ihre StSrke beruht auf der Kraft des Regenten, 
auf dem kriegerifchen Geiftc der erobernden norde« 
der Treue der Satrapen; abtr bald verfchliefst den 
Fflrften Verwandten -Kiferfucht oder Ueppigkeit ina 
SeifUl unter Weiber und VartebnittaDe ; di« rüben Sia> 
MT ndimeit dla watahiielitii.Sitlaa dar Befiagtan an{ 
die Satrapen reifsen 5eh loa, und dn aoeh anvevdor- 
bcnes Volk thut den>Siegem, iwi» He den Befiegtea 



getban — um eben fo, wie jene, zu fallen, weil l'aft 
überall der Menlcb, vor allen der uncultivirte , über 
dem Genuffe das Augenblicks die Zukunft vergifst, 
und. nur darjanljgB» der ein Gut durch feine Sok^ er* 
worlmf, air dia Mittel denkt t aa zu erbalteo, ntar 
Erbe Daran das Ganiefseo.** Wann ein Vortrag, wia 
diefer, nicht im Stande wSre, ZuhOivr und Leter für 
das Studium der Univerfai^efcliiclite zu begeiftem, 
welche andere Art deflielben dürfte wohl diefe Wir- 
kugg hervorbringen können 7 

Am Ende fanden wir eine Regententafel, die ficb 
auf alle in diefem irßen Theile abgehandelten Reiche 
erftreokt» und jedem Lefer zur leieblaa Uabarfieol, 
hOeWl willkommen feyn wird. WirwOnfehen, daa 
Zift'vt':n l'heil diefes Werkes, welcher dieGefchichte 
des miniem Zeitalters enthalten wird, bald auzeiaea 
zu können. Der drUii ift ^^dBlch Witt dawojlBID» 
reiU aosjE^ebaa if ordaa. 

SCRÖlfS «OlfSTI. 

I^MMKroiT a. M. , b. Schäfer: Luflpartü der ff^t^ 
nufdüm KmUk natit ßpfltin. Ein Talbbenbuch 
fftr igf 5 von F. Scktrtmr. Mit viar liandfehaftaii 
30a S. 16. (t RtUh-is gr.) ■ > ' - 

~ Diclas Bachelchen einet, fo viel uns bewufst, tiier 
tum erften Mai auftretenden Vfs. befchreibt eine aa- 
derthalbtägige Luftroife von Frankfurt aus, nach ei- 
nigen dieier Stadt zunächft gelegenen Punkten des 
Taunusgebirgs, namentlich nach Kronbtrg vor der 
Höhe, den zerftörten Sciaiöllarn Falkti^M» und jDt» 
mgflMH n^d der Berggegeod van Sf^Mm, Orte, wel* 



lag im Vertrauep auTeinaa Maffiu iabt» der da cba ganz vor Kurzem audb GemSg in feinem be- 
ZST^bS.' «"^J'^Th««»» OifidsÄharaUaTbro. fehrelbendea Ge.iU:hi: ÜU HeUqueJlen am Taunus, 
Mft dat JuMla n adiOlMa} aia liactD«ek%M» lusaUk' ^wlmoU w^Ndi natic im V«rbajsBbm» gafchil lert 

* • kat. 
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A» L. Z. Nim. 99. MAT 1815. 



hat. Dl« Schrift fteht rwifcbao Roman und Reif«- 
bercbreibung in d«f Mitte, und fpielt dahey ins Ge- 
lllatdM-IdTne bioObar. weshalb Ree. es am angemcf- 
IbnftMgelniidea bat, fie als Dichtung zu beurtheilen. 
Als folch« ift &• fteBaoHiei«B oiabt ob»« eiaigea idyl- 
Üfcben Reiz; im Gaozen )«doeh ift ans M»»n jemals 
ein Buch rorK,ekommen , worin fiel» di« proraifchfte 
Bargerliebkeit im Verein mit der natörlichften Na- 
fw^ifeh kait unverholener auseerprocheti hatte, und 
tauil kaan la«o> dafsder VrT, wahrend andere die 
Wolkra Bbmiegen möcbtan« 'fich recht eieentlich 
darin gefalle, am Böitn zu krmken. Z«m Be«f«ib 
dienen Stellen, wie S. 44= « l^««" Magifter halte la- 
z.vifchtMi it-ineGefdlirten ermuntert, vur demlienurTe 
des kahlen Getränkes üch die Hände zu wifchen und 
den Mund auszufnahlen. Beobachte man diefes, io 
liabe ea keine Getabr, nach Erhitzan^en Togleich zu 
<*trinkeB. m. IFtBntr beftätigte die ^ützlichkcit die- 
fer Maafsregel, empfahl )edoeb, vor der Limoii«da 
erft ein Glas Wein zu geraefteo. Nach MnoqiiiiaBer 
ErfrifchuDR beftieg man um fünf Uhr den mit vier 
tüchtigen Pl'erden befpannteii Leiterwagen, auf wal- 
cbem vier Sitze eiogericbtet waren. Ganz vorne fab 
OottMed und Gretdien u. f. f. S. 64: Willig ge- 
'6orah«» man der Ordnoag labenden lJame*und be- 
gab fich in die Scblafiimnar. Hr. Cot^tut^ welcher 
vcranleuchtete, hatte aneh hier für alle Bequemlich- 
keiten geforgt. Stiefelkneclit und Stiefellieüer, Wat- 
fer zum Trinken und Waichen, ielblt baanrwoUene 
HachtmOtzen waren nicht vergeffen , <iie Betten frifch 

. '' nett oberzogen, und fo weiter. Schuhe und Stie- 
feln beiiebeo Sie gefUliglt vor die Thür zu ftelleo, 

' fäete er. Ick werde focaeo, dab fie gehörig gaßiabert 
^rden u. f. f. Noeh 4Mrkere SteOed, vrft & aM» 
%o der Vf., der doch vornehmlich Damen zn Leie- 

jUjinnen vrOnfcht, an Orte ger..th, die nur ein Blu^ 



Werden. Zu diefer profaifchen Wirklichkeit « gegen 
welche felblt Hr. Schmiedgin in feinen Komanen poe« 
tiCch und gewählt erfcheint, gefeilt ftch naa noch eine* ' 
ei ' int Jai l e Breite und ftellen weife 'eine ftarke I'oi^ 
tioa mm Gernwits. Dieter . vonwawnilR da« 
bat, vom Effim nmt Tri vkmm* Rede ift, ml\ 
der VF. , iadiefem Punkt ein echter Homeride, fpricnt 
fich dann ungefähr auf folaende, wir möchten Tagen, 
ßratigifcke \V eile aus ;^ 115.): „A!>er nun ins'I ref- 
fen, ihr Leute! Keich mir ein Butterbrod, < ^reichen, 
und ein Stack Scbiuken dazu ! " So cummaodirte daa 
FaaDilieahaapt, und man ergriff die Waffen, &hneid- 
nad Sieek • Inftramente. — - Gottfried lobte gar 
nichts, aber feine GaSel fpiefste bald ein Stück KaUM- 
bralen, ()ald eine Scheibe Göttinger Warft, bald ai« 
Stück Schinken -, unil zuletzt griff er gar nach der 
Knochenkeule des letztem, um jbn lo, wie ein ft ^im- 
fon den Efelskinnbaeken , gegen den tigUchen Phi- 
lifter der Menfchbeit ZH Cehwingen. (S.g4.): „Zuerik 
|0b man ihm (dm Fnmdtt itr ßeht nach Hn. Sdkt' 
To gtru m im Uaget^altm . ^fimdtr iUmfihm wr<> 
fckanzf) den heifsen Kaffe fnaOefiekt, vnd ala ihii' 
das noch nicht i( In- : ! ■ n wollte. fcliofK man aus den 
Zahnbatterien eine Menge iiartjtfciien auf ihn ab. 
Keiner war tapferer, als Hr. IViüner felbft, der e< 
für feine Schuldigkeit hielt, der^Compagme , als ihr 
Chef, mit einem guten Exempell^onnleucbten." — 
Mit Bedauern haben wie fibriagens ans dem Büchelr 
eben erfehen , dafs es in nvnkrart noch vor wenisefl 
Jahren 10 gar ungefchliffene Zierbengel gegeben hat. 
Möchte es doch auch nie an Gretebeos gemangelt ha- 
ben, um fie gehörig abzufahren, the ortiic .en Be- 
iichreibaogen find au<;tührlicb genqg, und IKec. bat 
dabey von Neuem gefahit, dafs man Landfchaftaa 
nicht hM Wvrtm mdan foUte. Die vier ariauebteten 
Küpferobcn find Mir wb^laMd. und fkaka» foJg- 
Ml IB kainar Oiahumirie dan - - 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesf&lle. 

Am ^ JaVat vi 7. ftavb cnDraÄn Halr, QtAik 
Amtn, Senior der philofoph. Faculiit an Wittenberg, 
fai einem Alter von 6| Jahren. In frtiiera Jahre» kai 
«r Boftrlia mranteer A« L Z* giUi^ 

Am Jten Sept. ftarb auf feinem Landfitze bcfLncce 
der dm. Kamncrherr F/itir. 9. AuAtM/d, der fich eb»> 
dem inFOhaMiaaifaBeicimaiBVerdienfie erwarb, und 
aucli in DEutfcklmd durch Ceine too dem verfL tnS, 
Httnu zu Kiel aberfetxte dkooom. und Ifatift. Retfa 
durch Mecklenburg und Pooiaiern, Brandenburg und 
H^ftei» C<7t6) bekaaitt iß, im Ö/Dtea Jabre lemei 
.Akank 



In der Nacbt aof den iTten Dedar. ftarb an Ko- 
penhagen Ckt^Ham CMSkm/tm^ Juftitiar im kac h fta a 

Gericht, geh. Conferemreih, Coinm. rotn Danebrog- 
orden u. f. w., ein ausgezeichneter Rechtigelehrter, in 
Deutfchland unter andern durch feine Schrift über 
die dan. Banemircyfaeit belcannt. Er «mrde am äfften 
Ja. 1749 ta Wei w eg en gebaifen. 

Am isften Februar d. J. ftarb su Sefakeaditz die 
bekannte xmd , ihrer moralifclien Sehriftrn wegen, gc 
fchatzte SebvifaMleeiB, Vkan Okrüliam tüdiavf. 
Fritfikt» 

Am «tmUBn ftatb inMMharg an Bodenfee der 
als Fnidecker des thierifchen Magnctinnnt hiolanglioh 
bekannte Arzti<«. Fhedr^Metmir im (iften Jahve Afr 
■aaAkari^ Br««MWailbofSMmaBBkrfii|Ma. 
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Ballr und Berlin, in d. Bachh. d. Hallifchen 
Wsifeoltaofes: R$ligiäft Gtdiektt, von Jimgiifi 
^ tTumtifer. 1814. 490 S. kl. 8» 



EiD febr erfreuliches Gefchenk tnr alle ireunJe re- 
ßglSfer Erbauung, befotwiers für diejenigen un- 
ter ihneük , welche vop dem hohen Weithe des Oe- 
faoges Oberhaupt , und des kirchlichen Gdünges ios- 
befondere, für die Erweclvunc und Belebung religtö» 
fer Gefnhlfi fiberzeugt find. Die Lieder des vvilrdi- 
gen Vis. i;eh<iren zu den Heftt rj , die wir in unferer 
Literatur aufzuweifen haben. So befcheiden ße ßch 
auch ankündigten, fo wurden Ge doch fehr früh nach 
ihtom Etttfisben 4a alle btfibra GebagbOoher n^o* 
•ooimm, amt fie habon ihrvn Werth «arf ihma un> 
'flufs bis jetzt untpr deir maonicbfaltigften AnSchtea 
eber Charakter und Wefen des Liedes behauptet. Sie 
fprechen das empfängliche Herz durrli ilas an, was 
allen Nitnuyerfciun religiöfen, )a felbft theologifebea 
Schriften einen eigenthamliohea Reiz giebt — durch 
den Vento von Lidit w»d ft^lkma. Als fliBigormutMa 
■ ToUftlerffge SammlaBg der Ueder d«e Vh. ift f«rlle> 
gende als die erfte anzufeben. Zwar haben wir un- 
ter dem Namen defr^ll>en eine 5kramluDg unter dem 
Titel: (_;f;..!)cli-i- i:;iL VlFi,L-tifii , Cbodowiecki und 
Oeyfer, Leipiic 1778 kl. 4. (nachgedruckt zu Carls- 
Tnhe ■783)> alleia in ihr find nur zuförderft zwej 
Abhandlungen, die erfte: Ober Dicbtkunft undMiifik 
In Verbindune mit der Religion ; die zweyte : Aber 
das religiöfe Drama, fo f^rn es für die ivlußk be- 
ftimmt ift, und dann die drey religiöfen Dramen: 
Abrjl.jni auf Moria; Lazariisloder die Fever der 
Auterfteliuns} Thirza und ihre Sühne, emUich 36 
Oden Ober GegenftünJe der Religion, der Tugend, 
der Frenndfcbatt and der Natur, «atbalten. Die reli» 
glOfeo Ueder fiodM mM mehr zvbnimen in der Ap» 
-wähl eiriiger vorzflglichen neuem, gieiftlicben Lieder, 
ein Gefangbach von 67 Liedern , zantbhft zum Ge* 
br^urh beym akademifchen üottesdienft (^erUt Samm- 
lung, Halle 1783, zwtifte ^AiXitalaog, dafelbft 1786), 
tuid noch mehr in ilem Gefangbuche fOr höhere Scbu- 
I01 aoU£rziebu»g^anfta1ten, herausgegeben fon A.B. 
iHnujftr (fünfte verbefTerte und vermehrte Auflage, 
BaUe 1803)» worin 64 Lieder von dem Herausgeber 
lelbft find. Zerftrent finden fie ficb in den Obrigen 
Schriften des Vfx. , vorzQglicb in Timotlieus. Wj^ 
nun die gegenwäriig erfchienene Üammlung befniit, 
fo ftehl an ihrer Suitze eine Zutignung an verflorbtnt 
tmd Ututidt Riuuutf* Eif^<t Strophen jn 



matbigen, dichterifehen Stimmung niedergeichrie* 
ben, die io.der Nähe und Feme den Verehrern und 
Freunden de» Dichters wohlthna wenfe^ wie in 4m 
Pac. wftWtfaatfB. SteÜBhUete; 

FQr fchwere Zeitm »naNi'vlir eritebnMa 
El dr&clctr Sorg' uad Nefh wie Centaeifcfti 
Di* Frcrkeit ward mit harten Wehn geboren ; , 
Da^ Leevn wogt' nad lief« nicht Ruh noch Haft. ' 
Doch wer iiur ihn , der oft den Storai.bffeli«aetnf ' .» 
U«a heU'|[en G^auixn kindlich fromm fefobtp ^ , . 
Venute nicht, die Kimpfe.aabelkelieit 
DM «Hi den^titfUMa reiaer wsi sa 1 



O fcrtiaite mit Siena'f frommen Lii'do 

In jede BruA der Ancln'cht niilHf Olulh ! - • ' 

O fenkte, .wo e* tSwt , cl«s Himiii«If Friede ■ , 

Sich ii> das Hcri und frifchcr T.^lirnsriiuth ! 

Einfi, wfnn ;im Ziel der BnKn .t.-r - inger mfidc^ 

Vom HurfcnTpi«»! , wie von der Arbeit ruht: — ' 

Ma« diiin .!'T Tiui S :i : t im alle fpreagea» 

Erlebet fort ui fieii);;''« Gefangen. 

(Hierauf folgt ein Auffatz über titun GegtMfland i«r 
befondern Poetii unter itr At^ffchrifl: Ideen über gt^l' 
Jkbi JJaätr und Oraiwrwt» Mit vider Klarheit e«»> 
jNNdielt darin der Vf. nach einigen einleitenden hilto» 

rifcfaeo Bemerkungen feine AnGcliten von dem We- 
fen des Kirchenliedes, woran fich einigte Gedanken 
filier ;lir> (ii\iii.;ien fohiiefscn. So wenif; befricdi-, 
gend eine sewiife KJaffe von Mjrftikern, die in AWo* 
/(> gel ft liehen Liedern das non ptut $ütra der reli« 
giö&n Erhebung finden, febeinen mfleen, fo anttflim 
-wir doch erklären*, den fia mw hOcbft wiRfcamnien 
fintl Ktwas anderes bleibt es immer, wenn derKflnfN 
1er irgend einer Art Auskunft giebt über die Gattung 
von Kunftwerken, dergleichen ei l( llift gearbeitet, 
als wenn der blofse Theoretiker aus den aligemefriea 
Blfriffen der Kunit und eines befondern Kunü^wei- 
cea VQS eiiib einw>|i»ideai Wefiu daiMfaen mtumuki 
BiMoog tm «QBftnuvBB vaafwlit' 

Hleranf folgen 58 eigentlich religiSfe Lieder. Es 
find zum Theil ältere zum Theil neuere ; unter den letz» 
tern verdienen vorzQolich au<;gezeichnet zu werden: 
Siegeslied nach der Befreyung des Vaterlandes p ia 
Zeiten harter Bedränwifi^; ftlr das berlriovto, Vatar- 
land; Sieg- unrfDtakfled fOr das befreyte'atnrhiAdt 
am FriedensfefteTor and nach der Predigt. Die iltera 
find theils an einzelnen Stelleo verändert, theils völlig 
umgearbeitet- Was da.s Verandern und iJn jr h. )t fra- 
herhinverfafsterGedichte betrifft, fo ift bereits fo viel 
dafür und dawider gefagt worden, dats der Ree. wenig« 
/tensan dieli»äieUe fi6hvoUftiiwU|erdaMb»riMjnris»> 

c • 
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tra nicht genaigt fern kaao. Nor dtr wenigen Bemer- 
iMaiwfn kuu «r fiebnieht eqtlidlai. 'BmÄ lyrifchen 
Getobt ilt Vitahl flberhdaDt bedenklMi, m« zwejte 

BanJ anzulegen. Der Hvrnnen - und Odrndichter 
wird fich f|)Slerer Umanderunfjcn am aiiermeißen zu 
enthaltfiri lubsMi : denn die StuniJe fo hoher BegeilW 
ruDg fchlägt für dcnfelben Gegenftand dem Oliickli- 
eben nur einjnaL Zul3Ifiger crfcheinen Verfuche zu 
Vcrbf (foramna b^m liitf«, iadbm fich du Dichter 
kkr tun Hielllin Zdlaitd« (fat lUflexioii befand; 
iler fich erneuern und wiederholen lä'fst. Dennoch 
%ird denHec. die Erinnerung an die neuern Aoseabea 
»on f^oß Luife, von Schillert Refignatioo, ^^tter 
Griechenlands und aodern, in denen eine gemäfsig- 
tere, die ruhig abmeffende Ueberlegung zulafTena« 
MNtifebe Süamuiog bwrfcht,. bcy dmo Refultate fcft- 
Mdtea: DtrlMehtar fehreit* Obariwapt nur in den 
dringrndften und eotfchiedenftea Fällen zu V'erände* 
rungen feiner frOhern Gedichte, nnr feiten werden 
6e andern V«rbefrerun4;en fi-hejnen — er bedenke» 
dafa Verbefferungen eines einzelnen Verfes nicht in* 
mer VerbelTerung^n fürs Qanza <|« Gedichts iuid-y— 
er b^Ogp fichiio der Reaai mit dar £at£Mniiuig «t» 
gnUuJur Ftktir f«g«n Metnnn and Granunatik 

U. f. w. — unri Ijre erii.IIich nicht aufspr Acht, dafs 
befohders die u irkiich^n frf:n:dt: iei nur iMufe, diCt auf 
vvelcSie er hegejfitrnd , trufterul, i'tarkend, belebend 
Wirkte, die, welche feine Gedichte im GedichtniCs 
und am Herzen tragao* jade Varänderung als einen 
Ranb aa dMA iliMD*tiiaiiar gewordooen Eigenthum 
«nMiiti wid ihm mehr od«r weniger abfallen. Ree. 
bekennt deshalb offen, dab ihm auch die vonHn.iV. 
vorgenommenen Veränderungen bey weitem nicht 
alle Verttefferuiif^ea 7u fpyii fei. einen. Folgende zwey 
Strophen im frühem und gegenwärtigen Abdrudu 
Beben einander geftellt, maigan» db fie gleich vafidl^ 
■ibmiftig w«Mg VaiiiidanN^pii «ÜttaB haba»» ur 
FrobadUMB. 

Der Tag dtt Herr», 

(f»fif!»rpr Abdruck.) • 

, %j OM ger«g:Met', Tag de» Harml 

7m Gotte« PreiXp nah und fern . ' . 

' Wtckjt du der ChrilUn Mence. 
Ibr Lobedaag ttot rj»at nnd bVh , 
Zmib Heni^thum* WUMS fie 



Um b«1e}icn 



yrebeeUhalh» 
llure Li«4ee 
•Wo die 
rer «c* 



Kemin OeiR der Andacht und d' 
Aach nnleni Tempel weihe du 
tat fejerliclier Stille. 
Mach' un/cr Htrt vam trrthum Ut 
Um wri <ie Gntlei NuM gVeft| 

Sein Will* uafer Witte.. 
Frommo LielMi 
Jbudertreu« 



(neuer Abdruck.) 

Sbj un» gefegnet, T«g dei Herrn I 
Zu Oottet Preife nab und fern 
fVtikt Jtek der Cbritten Menge. • 
IhrLoW«ttt««t&ttiiwl^S 
Zum Hcili|rthBme *«U«i M» , ' 
Im felUichen Gc4rlB«i> 
Froher fchallenihraUHer, 
Wo die Brüder, 

- Trtu verbünd tn , ^ 

Kmuk Getil clor Aaäaelit mÄ der H«dk* 
Audi unTem TcMp«! weilie dtt 

Mit fwrÜcher SflUv . • ' . 

Vam Jrrthum rtijt dat Hm «IM Im 
Vn< werd« Gott«t Name Ciafil. 
Sein WiUe unfcr Wille. 

Fromme Liebe , Bratertfam ' - 

Mufl' auft Ntut ■ ■ .1 

■ , Ua« bele&en , 
* 

itee. «lub geftilMttt dab ihm mlar folgenden Vag" 

?nf!erunj;en, welche der neue Abdruck enthalt, kein« 
einzige als «ine \ erbelfernng einleuchten wilL 
j) Heifst es im alten Abdruck : fVeck/i du der Oirißen 
jMimgtt im neuen: {rtUU fieh dtrCkrißen Mengt. Ui« 
Weibe der Cbriften ift wohl nicht das Werk jtiu 
Sonat^ — fie ift das AUninciaa» als fie fich zum 
Cbrifteatbiime ffeyerlfoh CckannieB: der einzelne 
Sonntag t;(\dt? nur zur befondern , öfters zu wieder» 
holenden Aeu -.i rLiDg der frülierhin gefobeheneo 
Weü-*:. Ueberdieli ilt die auf Jjtde \Ve;le unterbro* 
ebene Anrede an den Tag des Herrn eine Dunkelheit 
fOr den grt'jfsern Theif der fingenden Gemeindt* 
fl) Mad a) Ueifit «a In alten Abdraekt For ÜAtrP' 
tm <^ MUviniiil Oatt avta Stttmt im neneat • TVmi 
Vtrbundtn , feyern flUle ftl'ge Stunden, Treu vereist 
drflckt nur einen u'unlch aus, welcher hier nicht an 
feiner Steile zu feyn fche^:it und feyern flillt ftl'ge 
Stunden falst den Zweck der öffentiichea Gottesveren* 
rangen lange nicht fo beftimmt auf als : JNtairäiii/ Gott 
MavAdM« SkiUa fd'ga Stunden itaiia man aadi im 
Kfafledar fremde, dar Familie, ja in wOrdigaa BaCehif» 
tiguncen der Einfamkeit Bnden; allein dia mjfti^ch 
feyerßche , was in dem Wurt Galt anbete» liegt', paf&t 
Borauf den öf l'eiUhcheQ ( j üttLsd lenit. Enthalten diefe 
Worte Dunkelheiten, io Qberlalfe man das doch in»- 
mer den öffentlichen Auslegern der reUgiöfen Ge- 
üllile ihrer Gaflseiod^gUedar, diefe Anbetung ala aiaa 
Aabanuf in Gaift und Wahrheit kasnen sn Mb» 
teo. 4) Im lalten Abdruck: Mach* unftr Herz vom 
Jrrthum lott im neuen: f^om Irrthum reiß das Hir,'. 
miu tos. Die Betrerung von Irrthümeru gefciueiit 
vermittelft des Verbandes und der Vernunft , ge- 
iebieht nar allnnlhlig , fo dafs der Ausdruck reif} zn 
&lda«nig und za heftig in feiner Bezeichnung ift. 
5) Dar alla Abdruck : ff t/u Forbili muheußrebtm, 
I» . Dm Jbrklßr aa rl aii /i i rf i a. ZttmoOi 
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ifk wohl hier k«ifl Onrnd das Wort Erinfir ft ut 
4b$ allgemeiMni und doch beftimmtern ^rjus zu 
Wählen i vorzüglich aber ift ^ef» Vorbili als ein 
hifaliCcber Ausdruck verftäiidticlwr und ainddiifli» 
eher. Aafwrdem könnte dam djiin oder liK 
dern in Icn Worten ^efu nachfirtb«* tix» hv/An le- 
run? Iifijen fcheinua, auch feine Schirkialsi za 
fuchtiii, wogegen in: ^tfn .-.ißreben 
nJebU als die Nacbahmttog ieiaec &na - und üandi* 
laajpw«U!i.lieg|i> 

Axt da» religiöfen Gediohle folgen die Oratorii»: 
Abraham auf Maria; ■ Lazarus ^ oder di* Puftr d«r 

j4ufirflth»ng ; Tiürxa und ihr* Sbhiu; Mekata Hf 
ToLhhr ffaphta; dit Feytr des Todes ^efit, und ganz 
neu: tin Keqtätm. Am Gtdiichtnißfeße dir Tadttn. 
ITeber die bereits bekannten (hutuDen des lin. Nu- 
ift wohl nur eine Stimme. Mehr noch als in 
_ iäedecn ift der Vf. hier originell» und nur mit 
•toein Bamiir in Vergldeb zu fteUaa. Aach diefis 
Oratorien haben von der InitiliAen Hand dcrDidiF 
ters mehrere Verändernngen erhaben. Das hier zam 
erfteo male erfcheinende Requiem hi iLij^r eine kirch- 
lieh* wichtige Angelej^fMiheit in Anrej^^uiii^ , es will 
der lutherifcheo furche einen i' efttag emüfebleo, der 
fo vieles SionifSM« BfBdiladieheS , Rabreodes ent- 
htllM kaoiit «MMi ar BW mr di» ||ihOr^ WeiCa v«r- 
•nftaltet wird. IJnbedeDklfeli ' ward* ein (okirar 
Fefttag von unfeter Kirche aufgenommen werden 
mOfCea , wenn eine Reform unfercs iSjrchenwefens 
niclit blofs Itlee bleiben füllte. Sollen wir nüvcrho- 
len ualere Meinung aber diefes StUck als ein Ganzes 
eröffnen , (b mahlen wir gefteben ; daft UM die fpe* 
cteUem AMmahliuigia ga«d(lBr 3oaMii-mi jbn/M 
Iwr etnar ehriftHeh- rdle^laa itvar Mebt inicamaf* 
fen fcheinen wollen. Das zu WillkOrliobe in (olchen 
Dichtungen Uberrsfcht zwar mit einem augenblickU« 
clitMi Ijnilruck, hj!t dber bey <»fterer Wiederholung 
und bcy rabiger i'rüfung zu wenig die Probe. Zweck- 
ll l*ff^g|"T Wtkrde es uns (cheinen , der wehmOthigen 
Sdnnaniog duroh fotche individualifirta Darfteilon- 
Ben von dem diffiit* geweftne» , aber nM antfohwon» 
djoen ihr Hecht zu eeben, und dann im zvtuttn 
Thei!e in eimgen kräftigen Gedanken die Abnuun- 
JF-M , iii/f tiiu/;vcn u:iA den Glauben des Chrtflen auS- 

.zutprecbeo. Aber einzelne herrliche ätaUan hadtm 
•Blidlnla»i,B. 

e • 

Siut Stimm§» 

W«r Rnd di« Str«hl«nd«n, 
' •XbU Palm uad Kiooa tra«««? 

JUe Helden fiaA^» 4ie i« dee Veesil».^^ 
' - Sk* OlMibcat Mlvtavev «rlecaä. 

Die Siecer find'», iG« ohne Zagen ' ' 

Von hril'gem Zorn entbrannt 

Den Xanvf fefcilaifft fflrt Vattrlaaa» 

Cker. 

De* twiatncbt Fackel flammt «Hfvr» 
X)i<* (leifiMl fchwan^ die Tyrannpy 
Schon klimen Kt-Ueln niiU-rm J'.r; 

We lübHfftai — luut wix ¥r«nl«B iraj* % 



Im Donner der ScMaclittB 
Im VV affeuetäavafll . 
Den BUekaadk Am Hhawal, . 
Mit eKtaer Brnft im Sdwettem eBtfefan 
Sind fie gewandelt auf blntifen Wegen, 
Für uns ins TodteaceBlde gnogaii' — 
Und «fli MIatnad aef eheiM um las 



Doch fd ri^ f'i'treckt 
Mit VVundrn bedeckt 
Liegen umker, «u« den HeUteafoIiaurany 
Die unXexaa LelMBt Weene warea. 
Xvn^Mtift dar Vaiki* Olttek} . 
Beek eehl » Em keiutea melit 



Ckor. 

Wir waren treu bii an den Tod 
Vat wand dia Leben 



Auf die Oratorien folgen vmlf^ Gtäkktt. Nicht 
•Da notar diefer iUbrik febfnnlem Gedichte dorf- 
taa wohl nr den rriigjftfen Oedfehtan gerechnet wer* 
den künnen ; aber der Vf. bnantivortet dieto feiUtt 

indem er fai't: „ihr Inhali luni^e wenigfkens mit da» 
heiJj den niid uf dchften tiefilhlen lufammen." Viela 
darunter find bereits bekannt. Gefreut hat es den 
fiM. » Sway tiif empfandeoe Gedichte wieder zu er- 
bligCD, (HaaraiaftinBnndlahrirt befafs: Der naha 
Better. An Uanrletta r. M. . , drey Tage tw ih- 
rem Tode, und an Pfyche, als ße entflohan WW» 
Scelforger in dtr edelften Bedeutung des Wortid'war 
der wOrdK:? N. mehrere Wochen hindurch einer in 
jeder Hinhcht achtungs- und liebenswürdigen Frau, 
die in der UliUhe ihres Lebens einem traurigen Ver- 
bahnilTe hingeopfert wurde. Nach der finnvoUften 
Vorbereitung zum UebereaneB in das Land des Pzla- 
dens, mufsten wohl deaBJ>icbtar 
als folgende : 

Ffvche, mit du gaui TcrrdiwundcB , 
Allen meinen Seufaen» ßumm? 
Dringt der Wfebunth bange» Sahnnt, 
OiiMA die SBraeha T " 
WaBindeiBr ~ 



Oder weilt datn laiebler mOfi 
Seit die fchwere PeXTcl bradl« 
Williger in uarern KreiMa — » - ' 
O le aiab mit einen» laiCut 
liipal ddaeir «r« add» aaek 

RauXelie fanft TOr mir Torflber 
. Wie ein ferner WalTerialL 

Wi-nn ich fahnend dich befehwSrej 
■ nBolds fnandia, hdrv. h5ret" 

Tom mAnnuhI'* dar WutehdL 

Dw der A aft w erkfc mkaif wUrdlffta Stflok ir 

Rubrik ifi aber: Thema';. Wenn der würdige VF. 

ariifj^it, ob lieni l'uLiiicüm n ii mehrern Gemälden 

diefer Art ein XVunIcli erfüllt '.verjL-ti inuf^r- , fo ift 

gewÜa auch «Ucht einer i d^m kkhe Nabruo|^ Uedorf- 
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ai&illt der nicht fieh zu der Bitte vereinigea wOrde, 
mW eioa Reibe folcber DarftelluDgeD biblilcher Cha- 
raktere zu (kbenken. Wer «ire luch twobl mehr 
TOD Natur geeignet, wer mefardardi frOhere Arbei- 
ten vorbereitet als En? Sehr pfycliolonifch wird 
4et Thomas Zweifelfacht motivirt durch eine Itrense 
Eftiehmig» welche dem Herzen die Glaubenskrah 
Ulkllint WMI' durch den Unterriebt der Sadducäer, 
'wrieherdeB Verftind zu AnfprUchen an die Geu'ifs- 
lieit der ErkenntniCi gpiwAhnt, die. ilain6s|ieh hier 
ihre Befriedigung finden kOnoen. Einer on wieder» 
holten Lectare ift diefs Gedicht v-erth: wir mriffcn 
uns mit Anziehung der Ichöaen ;actiiu^sitro^heQ bo> 
goagpn: 

UeA wie di« Keraen nirderbrenncn 
Will rclion der Krpis fjcU wcia«id_tnBneR. 



Napoleons Befohh Am 15. Joliat tgi?. 7) An den 
befreyten RhBli*l8i4. «) Preofsens König in Par.s. 



Die Mitternecht ul ii»h ! — 
E» tänt wie ferne Melodie — 
D« Iteht im hochgewfilbten Saale 

Der Goltlic'he, und „Friede!" tönt 
Sein Muud, vnn feines Auge* Strahl« 
Wird alles plauzend und verlcbönt. 

Der Wonne Tei ge Tkränen fliefieB 
Sie finke 1 hin lu feinen Püften, 
5ie kütren leine« Kleides Saun»; 
Doch Thomu •> «r fswahat «■ kaoH. 
Da ruft der H«fv mit fanfleni Laute; 
«We ftamt mein trauter Jünger deckt 
Oar ÜMft fo liebend mir vertraute , 
We ilt ndn Thoma*? Säumt er nooht*' 



OnA wie der Himmelilant erklungen. 

Bat neue« Leben ihn dnrchdruiig«n ; 

Er rafft Geh auf, blickt himmelwitrtf , 

Und f»lU dem Mittler an dai Hen. 

Da fpricht der Herr: .,Sieh meine Wundca 

Und talTo die duT-clihohi-te Hand, 

Bit du de« Nägel Mahl gefunden . 

Uni 4ie ianueclme Bmft exkaaeb ** 



„Laf« Thoma», lafs die Zweifel 
Du wirft die Ruhe wieder findet^ 



Doch relig, wem fie, ni« «rMnbt. 
Da. Her» erquickt, wer luil2lieh ^nbt.** — 
Und Thomai Rukt wikummend nieder: ' 
Dann ruft et taut: Mein Herr! M«» OeCtl 

wiht Seh WMick a«,dan Brfdar 
Und ift gett«« bif «n 4« TM. 

t)«n Befchlufs diefer fchltzbaren Sammlang machen 
BtimWtcrlandircheGt üt'.t i : 0 die Rheinfiihrt 1794. 

A« Sickingens Grab, l^ndftubl am 6. Junius 1807. 
91 HoffBaognied im Angeficht des Rheins. Am 5. Ju- 
nius 1807. 4) An die Jungfrau ron Orleans. Oe- 
fchrieben in.ihrer Oebortshotte am 31. InUns 1807. 
c\ Bey der Höckkehr aas der Verbannung den 
ag. September 1807. l&> Frideticiana's Unteig^g auf 



Am 31. May 1814. 9) Der rechte Sinn, Alle fpre- 
eben einen reinen, wannen Sinn für daj Vaterland 
aus — <lje irey Dedichte: die Hlieinfalirt 1794, U<^- 
DUDgslied im Angefleht desHheins den 5. Junius iijoT« 
und an den befreyten Rhein 1014 bilden eine höchft 
intereltante Triiogie — doch eefteht Ree., dafc 
ihn kein» in diefer letzten Abtheining fo ergrifTeo als: 
Friedericiana's Untef]gaii| tuf NepQ&ona AlfthL hm 
15. Julius 1813* ^ 



80 follft auch du — aucK du ni T 
Der Mufen alte* Hi>iligl!iiitii - 
Verßummen loU tuufort ia «Icizien HoUan 
Oer.VCtar Geift ^ ^ Weiahait AuIub I 



tnetn falle« , 



Schon einmal ward die edle Sehttl4 1 
Aub neue fchleudcrte den Bann , 
Weil dn niolit feif um feinen ThvebmlHreohaa 
A«l ttdi 4er tehaankMide ^rtttM. 



Ermüdet St'dt' und Länder tu trert 
Sana er aul kühnre Prevcltlmt; 
Die Tempel nun beginnt er tu xcrJt0hreny 
Ein neuer gröfwer Ueroftrat. 

I • \ 

Seht , wtf Ruinen beut er Sdt TropUtn f 

Auf Afchf-tihaufen feinen Thron! 

Blind treiSt il«r Wahnßnn ihn, wir aber flgikMI 

Die nahen Eumcniden fchon. 

O Mutter, »ajse nicht! — in Uprern Söhnen ' 
Erwachet dir »-in n.ichercKür. 
Sejf ftola auf feinen Fall I Sief wird He lucdnea. 
Dann fteigft 4m. kenlieiicr e&per. 

Wir rufen zu : Ja und Amen ! Gott mfliM dM8bh0tt> 
bc^oaoBoe wOrdig f ollenden lallsn i 



STAATSWIMKNSCB-AFTSn; 

■ l<nvsi8 and ALTEMBuna, k Sntekhain; AmA 

eU tl^ort über unferi Zeit. i ) \'on der unter- 
fcbeldenden Eigenthamüchkeit derlei ben. a) Wag 
lie ?wi dM in ihr Lebenden Mmt. 3) Was üb 
ilmni gawttm, tgis« 60 S. g, (6gr.> " ' 

Eine weiche, zarte Empfindung, uud eine cebil- 
dete Sprache, nach Htrdtr'i Weife , verkennen wir 
niclit; der Nutzen, welchen der Vf. fich von den 
Bildern und Blutpeo , woruntsr er ganz gewöhnljcbtt 
Sachen verbirgt, verfprocheu haben mag, fcheintna« 
fcb werer zuerkennen zu feyn. Auch wiflen wirnteht 
was dadurch gewonnen wird, dafsder i, Anziehunns- 
kraft, ein Reich erfcliaffenpr Geifter eioa « ^ p H chp. 
StligioJUät geaanot , actworleo " foli. 
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THBOLOGIB. 

Stuttoart, b. Steinkonf: Üiebtr dit Hat^arMl 

des Glaubens an f^tfclnchtliche ■, höhere Offenbarung 
Gott», in be2ug auf neuere Angriffe dieles Gbu- 
beOS» xur Beleuchtung der Cunfequen? , des Sin- 
nes, der Möglichkeit und des bedllrfniries de(- 
felbeo. Einige Abhandlangen von Früirich Stm- 
dett erftem Diaconus in TAbdasea. 1814. XXIV 
u. a86S. 8- (18 gr.) • 

R«dUcbes Streben, di« für wahr erkannte Ueber- 
zeogung auch bey «ädern geltend zu machen, 
und ein meiftens anftändiger, polemifcherTon Jeuch* 
ten unverkennbar aus diefer Schrift hervor. Doeb 
wQrde die Darfteilung der Anflehten des Vfs. durch 
weniger Abhängigl<eit von den zu beftreitenden Aeu- 
fserungen der Gegner und durch eine mehr fyftema- 
lifcbe Anordnui^, durch Klarheit und Beftimmtheit 
des Vortrags, ^ wie durch Vermeidung mancher 
'Wiederho!iini;en noch bedeutend )>ewonnen haben. 
Das üanze ift in zmtj Hauptabfchnitte getlieilt, wel- 
dien einige AnhaPj.;c bcyg«?ffigr find. 

1. Kecht/ertigung der Möglichkrü der Coußqueuz 
im Sgfleme des Suvranaturalismus ■, nebfi Angabt der 
OnmifötMtt btj/ atren Btfolgunß dkfe Conftouenz bi- 
tumftH wtritm lumm, in Bezug ivif neuerlich getUmd 

SmaekU ntgtgtngtfttxt» ^nßchUn. iJtr Vf. gebt too 
er Bemerkung aus, dafs es gewiffe UrvorfteUtuigea 
von Slttliclikeit und Religion gifiht, von tvelchen der 
Ivlenfch oft geleitet wird, atirh wenn er nicht im 
Stande ift, durchaus haltbare *uiiii tilr den Verfland 
«dUig genflgend» Beweife dafür beyzubringen, und 
dafs wir deiijien|g^»,welche ihr Herz auf folcbe Weife 
zur InconfequCBV verteilet, uafere Achtung nicht 
verfagen können ; dafa aber dfefe Achtung gegen dfe 
Anf ,r IcL u Hien des innt rn Menfchen keineswegs zu 
einer Im iiulerjucn?. hi'iechliuet , deren wir uns Telhft 
als f iletier i -w ufsl find. Confeqiienz gefteht der \'f, 
einem üyfteme dann zu, wenn die indemfelben auf- 
geltellten einzelnen Bebauplangen unter einander in 
liebtigxn Znfamnwiihange, uim mit einem eis ober« 
llen SSbindsriebter oder gar als letzter Quelle au^e* 
fteUten Grundfatze in keinem erweislichen Wider- 
fpruche ftehen. UerVJ. wendet 6ch hierauf zu einer 
näheren Prüfung des Vorf. Iilj^rs, durch d.is Üil- i;nnt- 
Difs zu einem inconfequenteii Synkretismus die Xn- 
«onveoienzeo des Supernaturalismus und des Ratio- 
luUsmus zu vermeiden. Cnaeyi vermiist man hier 
tine genauere Erklärung von neiden, d^ die Urtbeil« 
Aber dieielben oft fo abweichend find. 
A» L» Z* 1915. Zmt^ttr Band, 



der Vf. fehr richtig, dafs RückGcht nuf die Bedilrf- 
nille derjenigen, welchen gewiffi^ Lehren vcu^'^Ctra- 
gen werden IblJen, niemals auf die Bildung eines re- 
ligiöfen Syftemes felbft.von Einflufs feyif mOffe. In 
Beziehung auf die Behauptung: Man könne dem Of. 
fenbarungsgUubenexotenbbnnldigen, wSbrend nw» 
efoteriich nur die Annahme des reinen Rationalismus 
für vemunftmä&ig erkennt, tagt der Vf., der wahre 
Freund der Wahrtieit wOrde zu einem foloben Mittel 
wenigftens nicht mit diefer gleiehgaltigen Kälte, mit 
diefer Leichtigkeit und Zuverfichtlichkeit feine Zu- 
flucht Dehnen» welche einen grofsen Theil der heu- - 
tigeo Lobredner diefes Orundfatzcs bezeichneten: 
denn es mOffe ihn bekümmern, ftatt Wahrheit oder, 
wenigftens mit der Wahrheit Unwahrheit geben zu 
follen; auch werde das laute Bekenntnifs zu dem 
Orundfatze, man gebe dem Volke nicht eben Wahr- 
heit, fondern was einmal zur Wahrheit führen könne, 
der Beobachtung diefes Grundfatzes alle Wirkfamkeit 
rauben, indem diejenigen, welche nach damfelbea 
zur Wahrheit gefOhrt werden foUent bald nicht mehr 
wiCfen würdeu , ub ihnen Wahrheit oder nur Vorbe* 
reitung zu derfelben gegeben werde. Hiergegen läfst' 
ficb im Allgemeinen bemerken, dafs aucii mit dem 
reinen Rationalismus (ii^r Glaube an Offenbarung, 
nämlich eine mittelbare Offenbarung, gar wohl ver- 
einbar fey ; dafs durch die forlfchrcitendc Verftandes- 
biidung, welche nicht ohne Einflub auf die raligiöl« 
Veberzeugnng tdefben kann , felbfr unter dem Volke 
r:tinn3!iftirrhr> Anflehten verbreitet find. 
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alü man gei\'i'h i.ljf h gUuht, uriiL il<il'> diefe, fofern 
fie auch Dihli Irl 1 beyninjet ini.l , iiiit der nöthigen 
Lebrweisheit von jedem Religion ::li>l!: !<r, der felhft 
von ihrer Wahrheit überzeugt iit, überall mit dem 
gröläleo Nutzen r<»f«tnlk«a .werden können i da je> 
■er hingegen durah hartafdtlges Pefthalten an dem 
veralteten Buchftaben des ältcrn ^yf'frr^ alle einiger» 
mafscn gebildeten immer mehr i.cjj iic'i entfernen 
wird. f!.s ift eine unbegreifliche X erblLn iung, wenn 
man fich einbildet, dafs eine Religioiislehre, weich« 
unter einem beftimmten Volke und zu einer gewifleit 
Zeit eotftandeA ift, dnrebans das GopiigiB &x Oaa-f 
ktmgnrt diefes VoJks an ficb trSgt, und uoiohft 
auf die Bildung delTelben herechtipt ift, dafs eine fol* 
che in jener beflinunten Furm auc Ii einem Volke ge- 
nügen follte, bey weichet;! i jne p.ini v<jr, uderle Uen- 
kungsart herrlbhend wird, und weiches durch wach- 
fende Aufklärung zu deutlicher Einficbt in das Man* 
ülbafto jener Form geCQhrt ifl. Eine Hanpturlaohe 
^ VamieUill^iHig das OiÜM^iriMii Gottesdienftes» 

* ■■ Klage 
führt. 
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fnlntj ift fidMrdSiria zu fadwmflaft die Religiooslebrer 

nicht mit fter Zeit fortgefchritten find, umi djfs fie ent- 
weder nicht die Fühigkeitoder nicht den Willen halien, 
ileiti Ijeivirlnifs der Zeit gemälsdie L'-:-rr:l iji':' Religion 
mii LleiiGrundfatzen der Vernunft in mehrere Ueberein- 
ftitnmung zu bringen. — Beylauiig verwirft der Vf. 
<iie Behauptung, ath die Tendenz zu der rein ratiO" 
mliftffetwD dogmafifetieo Denkart Im Grumfprindpe 
des ganzen Proteftantismu"; liege, ohni" Inrli Grflnde 
für feine Anficht beyziibrint^en. Offenti,»r lieben Cch 
die Reformatoren felbft zum Rationalismus hiiige- 
aeigt, wie dieis ooch neuerlich von ihrer Daritelluag 
der Prädeftinationslehre gezeigt ift, und dem Chri» 
lÜHatilOB Oberbanpt'liegt eine faiche Tendenz nnver- 
keoiibar mm Orunde. Crft im Folgmiden erklhf 
fich der Vf tih-Tjas, %vas er fich unter Supernatu- 
ralismus denkt: „Das religjofä Svftem des Supra- 
naturaliften erkennt als Quell- l> ; Relehrung über 
Oott und göttliche Dinge auch die Aufklarungen an, 
welche unfere ficfa felbft flberlafl'ene Vernunft uns 
Über Gott vnd göttliche Dinge ^ebt — aber lutt» 
dicfen AofkUruAgen erkennt «tmwh nie wrifMwQuello 
der Belehrung über Gptt und göttliche Dinge auch 
eine uufserordentliche Offenbarung Gottes an die 
M,enrchen an. " (S. 30.) In dicfer I i . I m u ii: ; t iber 

{gerade der Hauptcharakter des rennen L-^upernatura- 
ismus, in fo fern er diu nbernntürliche Offenbarung 
als allein gültige und eatCcheidende Quelle reUgiöfer 
Belehrung anerkennt, alebt angegeben. Eben k» w- 
nig befriedigt die hier von dem Rationalismus gege- 
bene Krklärunpr, nach welcher diefer „aufser der 
ßch Vt .b:t 1 tiliffenen menfchlichen Vernunft jede 
andere Quelle der £rkenDtnifs Gottes und göttlicher 
Dinge für unannehmbar und als Trug verwirft." 
Das Charakteriftifoba des Rationalismus beftebt viel- 
tnelir darin, dab er der richtig geleiteten Vernunft- 
allein das Recht beylegt, Ober )eJe ihm dargebotene 
rcligiöfe Belehrung zu entfcheiden, und nur dasje- 
n ^e JUS derfelhcn anzunehmen, was mit den unwi- 
derlprcchlichen Vernunftgefctzen des Denkens und 
Handelns flbereinftimmt. Hieraus folgt aber keines- 
wegs» dafs der Rationalift jede reiigiöfe Belehrung, 
wefehe ihm, dar I>enkart des ungebildeten Alter- 
thums gemfifs, in dar form' eines abernatnrlich mit« 
j^etheilten Unterrichts dargeboten wird, eeradezn 
als Betrug verwirft. Denn diejenigen, welche die- 
feibe vortrugen, waren nach Her Denkart liirer Zeit 
eben fo fehr ron dem iVbernatdrliclicn Urfprunze der- 
D»lben Oberzeugt, als wir durch gnlndiiche hiftori- 
fehe und philoTophifche Fbrfchung belehrt von dem 
Cl^ntheil aberzeugt feyn mOff««. Wenn «1er Vf. 
den Supernaturalismus aus der Ueberzeugung ablei« 
tet, dals die Gottlieit ßcli auch fiir den Cian^ der re- 
llgitifen Bildung» der Menfchen interellirt haben \wrde, 
folgt daraus noch keineswegs, dafs der luicbft- 
Weife Wdtregierer dlefs gerade auf eine ribernatOr« 
llbfcaWeire ntban haben müfle, da diefetben Vtta^ 
klingen durch Anwendung nattMrJicher Mittel hervat^ 
gibracbt warderf konnten, und da kein Man&ib fi*h 
«InfaiMw 4Kl^y.im gMHMin MaMvlMif li»-gaMtt m 



kennen, dab er irgend eine Begehenheit als ein im- 

mittelbares Eingreifen der Gottheit in denfeJben ao- 
zufehn bereciitigt ffy. Eben fo grundlos ift die Ab- 
leitung des Bei lilrfniffes einer flbernaiürlichen Offen- 
barung aus der Behauptung, dafs ohne diefelbe die 
Menfchen bey ihm •natOrßeban Befchranktheit auf 
mancbarley Abwega garathen wären. Denn tbeils 
wird dadurch die Frage nicht gelöft, wesh»?b die 
Gottheit bey .1. r Allgemeinheil des Hediirfnirfes nur 
fo wenigen MeiiLiien eine ilbcrnatüriiciie Offenbarung 
habe zuTheil werden laflen, theils aber zeigt die Ge- 
fcbichte mit furchtbaren Beyfpieleo, dafs der geglaubte 
Beßtz einer übernatarüchen Offenbarung keineswegn 
die gröbften Verirrungen verbatet hat. Dw^Vor» 
wnrf der Tneonfequenz , welcher dem Verfilhren de« 
Supematuralillen gemacht wird , in fo fern er zwar 
veriniltelft der Vernunft die Reclitmärsigkeit des Vor- 
gehens einer übcrDalOrlichen Offenbarung prüft, aber 
lo bald er fich von jener überzeugt hat , den eanzea 
Inhalt der Offenbarung ohne weiteres für wanr an* 
nimmt, fucht der Vf. durch die Behauptung abaii^ 
weifen : „ Die ganze Foigfamkeit gegen die Vemunfk 
fwclche fich von der i^ecbtinafsigt^eit einer ani^ebli- 
chcn Uffcubarung flberzeugt lull) fordert die ganze 
Foigfamkeit gegen die Bibel, j!'. be wjlirte Ürtiunde 
der O'fenbarung. " (S. 42.) Allein wie kann man 
das eine ganze (\'ollkommna, eonfoqnanta) Foigfam- 
keit eegan die Vernunft nannan, wann man den Oa* 
braoeo derlatben nur bey Ehtfelietdnng Ober die OAt* 
tigkeit der Anfpriiche einer f >ffenbarung auf Gött- 
lichkeit Statt finden laffen will, denrelb«n aber bey 
der Annahme einzelner Theile der Offenbarung aus- 
fchiiefsen zu mflffen glaubt. — Der Vf. lucht hier- 
auf noch näher die Art und Weife zu beftimmen, wie 
der Supernaturalilt eine ihm als wirkliche Qffanba* 
rung entfchiedene Lehre eonfeqnenter Weife zu ba> 
handeln habe. In der Vorausfetzi/ng , dafs „dia^St^ 
liehe Vorfehung, welche für die Beiehrung der man* 
fchen durcli die Mittiieilung der Offenbarung forgaa 
wollte, nuthigenfalls durch abGchtliche Mitwirkung 
jene Offenbarungs - Theilhaftigen in den Stand ge- 
fetzt haben werde, in den entfprecbendften Aus* 
drDcken das Mitzutheijende mitzatheilen," nimmt 
der Vf. anoh rine Verbal -Infpiration an, obna doeh 
die aus der Dunkelheit der Schreibart in-manebaB 
Bibell'tellen und aus den abweichenifen Vorfleliungen 
einzelner Schrififteiler hervorgehenden Zweifel be- 
friedigend zu löfen : denn dadurch, dafs man mit 
dem Vf. alle Widerfprflche in der Bibel geradezu ab* 
leugnet, huren fie fOr den unbefangenen FoHbher 
nicht auf, wahre WiderfprOche zu feyn. F^r dia Ei^ 
forfchung des Sinnes der Offenbarung IStst dev Vft 
in fo fern den Gebriuch der Vernunft zu, als G% 
ohne im miodeften an den» Inhalte der Offenbarung 
etwas regeln zu wollen, nur den gegebenen Ii .1 
derfelben ganz riobtig aufzufinden fucht, iudem Qa 
ausmittelt, welche Gründe fOr die Annahme oder 
das Verwerfen eines beltimmten Sinnes OberwiMend 
enticbeiden., Bey einem falchen Varlahren gfanfit 
darV^ «MÜ daa Vuiwiirf dar Ineonlequaiiz iir v'< r- 
^ , - • . • lull- 
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hältnifs 7um Katlioficismus am leicht»ft^n entgelliü 
SU können, iodsm er annimmt, dafs Gott gewiffe 
Wahrheiten vernehmbar für alle Menfchen geoffen« 
1)jirt habe. Allein ei ift unleugbar conrequenter, 
wenn man eiomarein« abarnatiirliche Infplration für 
aothwendig hält, iMefe fOr FortgeliLud zu erklären, 
weil das Beclürf;! den ricbiigen Sinn der Offen- 
barungsurkuruiiä -lu erfurfclicii , zu allen Zeiten daf- 

- feJbe bleiben wird. Dagegen zeii^t diu Gefi liichte, 
«lals die Idee von Infpiration bey allen uncultuirteo 
Völkern angetroffen wird, dafs die Menfoheo nie- 
mals aber das , was fia ffir infpicirt hielten ,.eiover- 
ftanden gewefen find, und daß in den AusSqsMa der 
für infpirirt gehaliencn Menfchen felbft cjättTObtt 
Verfchiedenheit Statt gofimden hat, fo dafs mfeOolt- 
heil, von welcher fokbe nbernatarlich g^uirkten h>- 
fpiratiunen abgeleitet werden, offenbar uiit fich felbft 
im VViJerfpruch erfcheint. Da der Vf. vorausfeUt, 
welches aber kein unbefangner Exeeet in Beziehung 
auf die }fldiid)eo und chriftlichen Relii;ionsurkond«ll 
feinräumen kann, dafs in diefen aiohx» WSderfpre- 
chendes »nd Gottes Ünwnrdigcs varkommen kdnn^ 
f« befchrankt er (Ijs Gel' Ii :;t der Vernunft bey Aus- 
Jegung der Üffenbarungsurkuiiden darauf, unter al- 
len möglichen Deutungen einzelner Stellen gerade 
diejenige herau<!zufinden , welche einen nicht- wider» 
fprechenden und Gottes würdigen Sinn giebt. Attf 
dii?ro Weife wird aber der verwerfliehen fogedMll» 
teu nioralifchen und allegorifchen Auslegungsart dflk 

' Wort geredet. Zu näherer Würdigung der Grund- 
j^lze, nach welclien der als echt vorauszufetzende 
Sinn einer gegebenen Offenbarung zu beftimmen ift, 
theiHder Vf. feine Anficht Ober die Grenzen derVer^ 
bindliebkeit zur Wahrhaftigkeit mit, welche als durchp 
ans «obedingt« Pfltdit dnraeftidit wird. Uie Krage, 
ob Jefns und die Apoftel oatreh elnftwe-HüP? tie^nn- 
fti^en gewifTcr Irrthümer für di'" ■.[vu- '-nch ■ il--t A dhr- 
heit zu wirken gefucht haben, wjid lUlici aucli ver- 
neinend baantwortet, und einige neuieltamenliiche 
Steilen* aus welclien man das Gegentheil fchltersen 
M mdffofi glaubte, werden für die Meinung des V'fs. 
g^eutet, weiches aber in Beziehung auf das Benelv- 
weh tfea^ulus (ApoMgefch. i6, 3. u. 21, 17.) keinen 
unbefangnen Lefer befriedigen wird: denn betittn- 

. fiigte nicht Paulus offenbar Irrthnm, wenn er lieh 
noch dem )ihiifchen Ornmoniali^f-letz unterwarf, nacli- 
dem er daffelbe fo oft und fo nachdrücklich für »uf- 
gehoben erklärt hatte? In der Prüfung des vom Hn. 
Dr* &Aett getbaneD Voribhiags , welcher auch in di»' 
fer A. t>. Z. (B. B. Nr. 69. Jahrg. i8i4-} benrtbelft 
ift, !• 1 pbilotophlrenden Veriiuntt l)ey KehandJung 
der Hl bei emen gröfsern Einflufs dadurcii zu geftat- 
ten, dar<; man wefentl.r In- l i lnr;! undSat7e vtJii min- 
der wolentUchen, Zeitnleen von dem allgen^^in eftl* 
ti^en Inhalte jener Urkunde unterfebeldat nad Erl- 
tiieh (ändert, verföhrt der -VI. gaas confequetit^ 
wenn er |ene unterfebeidunf mtt def Annahtne einer 
ßhcrnit irticlien gijttüchen Off'^nb.irung fiV völlig un- 
vereinbar erklart, und behauptet, dah in emer fol- 

.Nhca, fe fern fi» gsttlfeh belÜHagt ift, «Mb der an fiob 
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ihibed^ tt tert KW 'Stfg «tfht für Minder itHmi/AA and 

auf dem Inhalte der Offetib irnng ausfchlie fsber an- 

fefeho %verdcn dürfe. Aliem die Schwierigkeit, den 
leweis für die göttliche BeltStigung einer Offenba- 
rung zu fahren, wird durch jene fi^bauptung nicht 
aufgehoben. In der Prüfung der vom Hn. Dr. Sclutt 
angefnbrten Beyfplcle, in welchen diefer ein« Mi^ 
fchnng unrichtiger Zeitideen mit dem Inhalte dir CM» 
fenbarung zu finden glaubt, möchte der unbefangene 
Exeget manche Au&fteiluogen machen können, 
wenn der Vf. aus allen den Stellen, welche von einer 
FOrbitte Jefu bey Gott reden , diefe htnwegzaexegefirea 
focht, da doch wenigltens in dem Briefe an die Ha* 
bräer jene Fürbitte jefu offenbar mit der FOrhltta 
des jfldifctien Hohenpriefters zufammeneiefteHt und 
parallelifirt ilt , eben v.eriu e: die S r !■ n Maro« 
5, 30. und Luc. 8, 46., wo die Heilung ucr Kranken 
einer von Jefu durch fein Gewand ausgegangenen 
Kraft zugefchrieben wird, fo über fetzt: „Ich weifs, 
dafs meine Wunderkraft von mir ausging, d. h. nach 
aufsen wirkte. " Da Matthäus, der allein als AttWn^ 
zeuge jene Heilung erzählt, nichts von einer folenen 
Krall dabev erwähnt, fo ift es um fo wahrrcheinJi- 
cher, dafs Lucas aus der hertichenden Volksmeinung 
von dem AusftrOmen der Wunderkraft eines Thauma- 
tureen iene Worte Jefu in den Mond gelegt habe. 
Da Hr. Dr. S!rJii. die Aeufserungen Jefu über die Dämo- 
nifchen einer Aocommodation znfchreibt,wobe j er aber 
'die Stellen Aber den Satan eigentlich verftebt , fo nfanint 
der Vf. fehr confequent auch die Teufelsbefitzunien 
gegen denfeiben in Schutz. Um doch aber manches 
Anflöfsige aus der Offenbarung zu entfernen, giebt 
der Vf. mehrere Beftimmungen an, nach welchen in 
atntdnen Bibelfteile'n ein anderer Sinn angenommen 
werden foll, als der, welchen der fchlichte Budiftaba 
darbietet. Allein abgefehn davon, dafs jene BefHmman> 



fen meiftens fehr willkürlich find und zu unriclitigen 
)eutiingen Anlafs gfben , fo ift es fcboo der Achtung 
gegen eine würtlich infpirirte OffenbarungsurkuDtie 



gen Anlafs gfben , fo ift es fcboo der Achtung 
cn infpi _ 
durchaus zuwider, ihren Ausfprüchen einen andern, 
als den wftrtliehen Sinn uoterzul^n , und z. B. df* 
Worte lob. I), »7: Uft t««|X9«»:e(( nutm i Smtmm* 
mit d«m Vf. von einem Meliirin ÄitlVebeB' tenffilbber 
Gedanken zu nehmen, oder Iv« iTÄ>ip(«9i) to §i;3<v zu 
fiberfetzen : fn daß hier jene Worte eine Anwendung 
leiden. Der Vf. zeigt fodann die Unhaltbarkeit des 
von Hn. Dr. Tzfchirmr «machten Vcrfochs, Rationa> 
Uentus nndSupernaturalismus mit einander zu verföl^ 
nap, welcher (n Nr.a96i Jahi^. igii. diefer A.L.Z.ge- 
-wflrdigt ift, und nach welehein derZweck der Oberna* 
tiirlichen Offenbarnne in die Gründung einer Kirche 
ge'^etzt, der Inhalt derfelben aber auf die blofsen, 
durch die Vernunft erkennbaren Keligionswahrhei- 
ten zunickgeführt Werden foll. Hierauf falgt eine 
Prüfung des von Hn. M. Kelle gethanen Vorlchlagsf, 
Offanbarang Gottes gUubig anzunehmen, doch To, 
daß der reine Tnbatt derreiben von menfchllchen Zu- 
latzen crU miltelfl (!er Vernunft gefondert werde. 
Nachdem die Vorausfetzung des Hn. Ä., Gott felbft 
haha diinb bOrtttra Worte dea eifteo McBÜBhen Un- 

ter- 
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terricht erth'eilen mOfTen, als ungereimt darceffeHt 
ift, wird gezeigt, wie unzm eichend und Goltes 
iiH^rtHrrfig fliiM Qberoaturhcb gegebene Offenbarung 
fev, bey wcbber man vor menfcblicben Zufatzen, 
d\l ihr beygemiÜit hyn ioU«n, fpr BiehtwifTea Itön- 
ne , was Ge eiÄollich offenbiren wolle. All« di«fe 
und ähnliche den Supernaturalismus mit 

dem Rationalismus zu ai:iaU!;amiren , zeigen nur, dtfs 
man zwar immer wethc zu l^t Elinficbt gelangt , die 
alte fupernaturaiiftifche Oifenbaruiigstbeorie könne 
bey den Fortfchritten der Wiltenfchaft nichti gerettet 
werden, dafs iMO abw oicbt den Matb hat, beb filr 
den Rationalismof tn erklSren, deralleifi dsneofife- 
quenten Denker befrierliE;pn V.ma, fond. rn^ars man 
natt deifen vergebens la uahaiiuareo baibeo Jtfaarsre- 
gebi Ifail in findm fvg)it 

(Oer f«/«if*A /»«ffc) ' 

gCHüNE KÖNSTB. 

Lsipzia ti. AbTBiiBURa • b. Brockbaus : Prolog xum 

Es ift von geiftreicben Schriftftellem in Betreff un- 
Terer komUbbea Literatur oft bemerkt und gerügt wor- 
den , dafc fidh di« Deulfchen ihr Vergnügen meiftens 
durch vornelime Wichtigkeit felbft verderben, und 
darum niclit leicht einen Humoriften, noch weniger 
den Satiriker unter ihres Gleichen aufkommen laffen. 
Dtna ruft nur irgend ein literarifcher Spafsvoge! der 
Sniars- und Pühlbürgerrchaft in Oeutfciiland in fro- 
hsmMutbwiUcadeaMameo „Zaunskünig" zu, oder 
Hdtet er ein bdiebtes Steckenpferd , worauf diefer 
oder jener Gelehrter feine Stubenpromenade macht, 
öbne ihm einen andern Namen zu geben, als PegafuSt 
in muntern Sprüngen dem literariTclien Publicum als 
foolzes Paraderois vor, oder perfoniticirt er irgend 
eine MaroUe , mit welcher jemand den Stein lier Wei- 
fon verhüriClt, und zupft den Geh aufblähenden Frofch 
ganz leife bey dea iiinterbeinen : gleich kommt die 
ganze S| vp^b'irgerey in Maflie mit PrflgelD ood Stau* 
gen, Ulli iiiMchte gern den kecken MiJeftitweHjfe- 
. eher, wü ki ^^"cli, zu Galgen und Rad befördern. 
In Krankreich würde der gemeiulle Haailwerker in 
diefeni Falle feinen Mann an einer fpitzigen Replik 
ablaufen laflea, und lachend feiner \Vege ziehn. 
Ißer aber wirft fich die plumpe MafTe auf den Un- 
glflcklichen und erdrückt ihn jämmerlich, oder, 
wenn ihm fein Glack recht wohl will, «berfchreyt 
ihn fo ftark, dafs er fein eignes %Vort nirtu hören 
kann, wenn er ilun diefes nicht etwa gar, aus dem 
Zulemmenbangc gerlffen, uehft einigen bittern Aus- 
rufnocin^iabAa a» baarea Unfion an deo UaJs wirft. 



* 3» 

Diefes war anzufahren , damit wir ans in unfern gß' 
rechten Stols qiollt |pr ZU fithr r*^ 

arhebeik 



' Gelegenheit zo diefer Reflexion gab dem Ree 
ein I^rtheil, welches er öb^r 1m vorliegende, neu* 
erfchieneoe Sahire, kurz naclidem er fie Melefen, ver- 
nahm. Da«: Mifstrauen, welches er felbft in feine 
Meinung (etzte, bewog ihn, dieHalbe einlMn geift- 
vollea und unbefangenen freaaden mitzntheilen, wel> 
che in fol^endes I3rtheil /nit ihm einnimmten. Ree. 
hiilt diefes In paff»'!) len , aber felir lockern Knittel- 
fen gefchrieDene (je. licht für einen nicht mifsiun 



ver 



eenen vcrfuf-h , die vor einiger Zeit unter den Öeut- 
ichen Torherrrdienden Tendenzen der genuinen /nUM" 
IfeUuit undJ^aL-rlUtiint, Co wie der damit zolaniineBr> 
bangenden Außlün-rty und Zwtiftlftuht^ auf eine 

faft elf: liäj[)fende Wpil'»' durch die mannichfattigften 
Verii.iitiuÜe durcbgefülirt, iii ihr gebührendes Licht 
SU (etzen. 

Diefe Tendenzen find gleichiäm die Äugeln« Bin 

welche fich alles dreht, die Mittdpunkte, am wel-, 

che fleh eine Fülle rcherzhafter Kinfille ohne .tngft- 
liebe Ordnung zufanimeiifindet. Zwar fiuil die 
Deutfchenr welche nie einem Kxtrem lange anhah- 

Sen, feit der Zeit nun eines t^ffern belehrt wer« 
en; indefien Icbadet diefes der mna/tom Kür- 
nwrey oichu, welche fteylieh fcbon TOT swaj 
bis drey Jahren, wie die Vorrede meldet, im Manu- 
fcript vollendet war: denn ilie Satire hat überall auf 
etwas Zeitliches Bezug, i<ann aber auch dann noch 
gelefen werden, wenn ihr Gegenf^and fein j H» r fcliaft 
verloren hat, in fo fern diefelbe nur die uerfifhrte 
Narrheit durch das Vergrößerungsglas der Phantafie|» 
und i i der indiyidoalifiiBnden MaslM lebhaft ror den 
Lefer ftellt, und Ober Ptattlielt erbeben ift- ÜoddS»' 
fes ift die gegenwärtice niHit nur in ihrer Tendenz, 
die felbft p'oeüfch erhebt, indem fie das Gemeine als 
Gemeines verlacht: fondtm i n Ii durch eine Fülle 
von Witz, weiche fich in derieibea kund tbut. Da- 
mit wollen wir nicht jedea tinzelntn Einfall in Schutz 
nebmenj aueh halten wir dieta Satire immer nus für 
einen Verfueb, weichem auch mdir PlÜH «wn 
auch nicht fichtbar, zum Grunde liegen kannte (der 
Gnom , welche« der Vf. als Frologus des Zeitdrama'» 
vom grofsen Magen, redend einfahrt, fallt oftalsl.ob« 
redner deffelben aus feiner Rolle, und lackt nur, ftatt 
LtduH zu erregen) ; aber wir wollen d^mit diejeni- 

Bw deutfehea Lefer, welche eine freye und nicht 
ob dnfettteenifte poetifche Anficht habea, aitf diele 
fcherzhafteLectfIre aufmerkfam machen, tnäre-«i «voll 
our darum, weil die fatirifche Bibliothek dvrOeuU 
fehen, welche Jocli >vl,^ jede ihr Recht hahnk lfil( 
kaum in fahren eioea i^irachs erhalt. 
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THIOLQOI«. 

Stuttgart, h. «^Trinltopf: fJebir die Haltbarkeit 
dtt Glaubens angfickicktiuhtt hökert Offtnbarung 
Gottes. Bnige AbbandliiopD von. JMttft» 

rieh Strudel u. f. w. 

XBefcliluft der im vorigtn Slüek abgehrocheitm JUco^fMi.) 

n. R uht/irÜgung der MSglickkeit eines vernünftle- 
X-m. m&ßtn Gtanbens an eint höhere , gefcliicktliche 
{Ubmlummg Qotttt» mtbß /ingabt der Grümltt auf 
«ffSra fr immktr *» autneutrlick eclttnd gt- 

machte entgegtngefetsOt Jufiehttn. Ausfahrlich w 
breitet fich hier der Vf. filier einige Aeufseruneen der 
Hnn. ,^U:-<hi und Iries in Beziehung auf die Undenk- 
barkeit einer gefchichtlichen Offenbarung Gottes ne- 
beo der ionera Offenbarung deiTcIben. Nachdem er 
IklMr dsa SLoo der Entgeeenretzuog der Naturkttont' 
wih ab Wlfianfduft , und der ErkaootBilii Gottw ala 
Glaubens und Ober die Beftinipavag delTea , w» ilis 
jiulsere Natur 7.urErkaa0liüls<3ottei bejträgt, fo wfa 
ü'jer lUs VerVuItnirs diefes ßeytrages des Acufsern 
zum Bcytrage des Innern «redet hal, fucht er za 
zeigen, wie Natur und (jelchichte uns wirkliche Be- 
lahrong Obw Gott und Gottes Ei^ealchaften geben 
IfAtoM» Weno der Vf. aber auch hier aus dem 
Glauben an ajM VocfehanE die Notbweaiiigkeit der 



Aonahme «iaer OfaernatarHoheit Of^baruiw 

£«n wjII, fo lif«-e;feT er ahrrmalt zu viel: denn mit 
dem Glauben ( im- u ßifc eltregierung läfst fich 
aur die Uebei ■''"u^iing vereinigen, dafs Gott auf init- 
talbare WeiTe zur Förderung religiöser Bildu«?^ der 
Mienfeben gewirkt haben wer fe, aber keioesweges 
durch unmittdUMreiEiiigreifeo ia leinen von Ewig- 
Icejt feftgeletsleii Weltphn uad durch periodiifM 
iVufheben der von ihm angeordneten r^aturgefetze. 
X>&r Vf. wendet fich hierauf insbefondre gegen Hn, 
FritSj welcher den \\ un Icrglau t)«n von zwey Seiten 
■og^riffen hatte, nj'müch tlieils aus der Natur dea 
Glaubens, theils aus der Natur der \V^uuder. la 
ROck ficht des erl^era hatte Hr. Fr»» wiewohl nkht 

5 «DZ deutlich, erklärt: „Ewige Wanrheften htenen 
em ( 'eilte nicht durch den Si nn und die Erzählung 
gegeben werden, fonclern mir in ihm felbft," welches 
nach dem ZufaniMKniun^e folgendes anzudeuten 
£cbeiot: fette Ueberzeuguug von ewigen Wahrheiten 
kann derMenfch nur dadurch erlaogeo, dafs er felbft- 
thätjg eaerkepot» was den artpcOiMHehen Gefiatsea 
des ßenkenff, Erkennena undForwawiialteMgainifii 
jft. I^urch die A nfcftiütirng und durch Frr^Iiluiig von 
Besebeoheiten wird der tnenfchlicbe 0£ilt aogereat. 
^4»L, Z. 181«. ZmigUrUad* 



aber fefie religiöfe Ueberzeugnog erwirbt er nur 
durch Geh felbft. Jede Offenbaruna kann nui uuf 
diefe Weife fttr den Menfchen wirkTam feyn. Eine 
fokh« Erklärung der Worte des Hn. Fr. wird durch das 
RSfonoement dea Vfs. keinesweges widerlegt, aucb 
nidbi darcb die in dea Noten beygebraefaten Citate 
aad die Mazu(;efagte Exetaitiatioa; „ Wohl gemerkt, 

das <"inr1 Worte .'!r.,h:!^:n-f r^n Mmiers!" (S. ic)j.> , da 
die lijftnnfche Forkli u dii'fes Schritlftel ie rs bc- 
kanntlicii durcli lelir er, -l-i^_'rzii:e relii;njle ,Anrir:liteB 
befchranlit wurde. In Beziehung auf den tiegrilt des 
Wunders hatte Hr. Fr. geäufsert, dafs dieler nach 

nnfrer be£bni SelfaftarlMaatnifii ein Widerrpmch (iey. 
„Dean wir wffTen, faltt er hlazo, da6 fich fa der Z«t 

nichts gegen die Naturgefeize ereignen kann, eben 
weU ße die nothweudigen Gefetie menfci)licher Fat- 



fuog Gr 



en welche wir eis Menfchen gar kt-ine 



Erfahrungen zu machen im Stande wären. Die £r- 
zäblnne von Wundergefcbichten hat uns folglich alles 
laligiale InterefTe verloraa." Aach hier ericheiak 
dieWiddrlegung des V£i. fehr nahefiiedigend , z. 8. 
wenn er \\'ui'.(1rr .ils eine Veränderung in ilcr Sinnen* 
weit betraclite! , Jie ilurtli utiiare Aiificht maHificirt 
ift , wodurch fie aber nothwendj^ als tini,* ndtiirliche 
aufgefafst werden muls, die uns nur wegen des Ua* 

ewöhnliehea «nffiUeB kann, da es durchaa» k«te 
Ikbaantee Kriterimn einer aberaatflcUoh oder natar* 
UÄ gewirktea Verfndemna in derSinoenweh giebt; 
oder wenn er behanprf*! , nafi durch flhernatnrliche 
Einwirkung Gottes auf ilje Natur tiie rsarur^efetze 
ebea fu wemi; aut^ehobfin würden, a!s vvcfirl ein 

Menfch verji.ueejeioer Freyheit auf diefelt>©n wirkt; 
oder wenn er ooM Bflokficbt auf die Zeit, «at wal* 
eher OffeaheraMn «ad Waadaiantihlaagen ent* 
fprungea Bad, dm WefarlMit «torieUieB tat demjenl- 
cen ableitet, was durch fie erft bewieien werden 
iolL — Im folgenden werden einige Befchuldigun» 
gen, welch« ticm <]li ri llentlium pem.iciit find, näher 
geprüft. Hr. Fr. hatte, nach Hn-ScA/f^f/WorganfB^ , 
ditf chriftlicbe Frömmigkeit einem kränklicbea, aaf^ 
venfchwachen Midefaao, die ftoilcbe Tugend eineta 
kräftigen , gifunden ISaglinge verglichen, und wOn- 
Ccheoswertn gefunden , daCs der Tungüng dem Mäd* 
eben den Arm biete, zugleich aber bemerkt, dafa 
diefe Farbe der rehgiolcn hsQgnation dem erften 
cliriftlichen Geift« nur zufällig entftanden fey» weÜ 
die neue Lehre iicb eben bej einem >^ilitifdi aalei^ 
druckten Volke ausbildete. Der Vf. Behauptet dage* 
gen, dafs jener Geift religiöfer Refignatioo, welciie 
das Ctirineiithnm zur Pflicht maebt, kein Geift der 
;»ciawäcu«, loadejcn^einOeift der e d e l fte a j beharilich* 
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ften Kraft fey. Dhfs konnte mit Recht cfnrch man- 
che neuteftamentliehe Ausfprüclie und durcli dasH.-y- 
. fpiel der Stifter des Chriftenthums dargethaii wt-r- 
dcn; allein als unbefangener Exeget biitte jder Vf. 
zugleich einräumen miiffen, dafs manche StdUen des 
N. T. allerdings jene fchwächhclie Refigi^tion zu be>' 
gOnftigen fcheinen. Die Behauptung, dafs die nttli» 
che Bildung des Menfchen im uhrillenthum auf die 
Imbecillitdt in ihm , und nicht auf die Kraft des Gu- 
ten in ihm gegründet werde, wird von dem Vf. da- 
lyn modificirt, dafs die fittlicbe Bildung des Chriften, 
mch dtto Gange, welchen die cbriftlicne Lehre an*, 
giebt, von der Schwäche de^ Mentchen ausgehe. 
„Er mufs das Böfe, das an ihm if^, fehen, um es ab- 
zulegen , und er mufs dasGebrechen an eigner Kraft, 
wo diefe mangelt , kennen, um nicht auf etwas eitles 
fich zu verlaflen und zu faUtn, weil diefes(?) kdM 
Stütze geben kaiw (S. a2i.> " Auch hier hätte da« , 
geräumt werden aiOfTeo, d^ft ttterdtDes einige Aeu- ' 
uerangen des Apoftels Paulus dem Klenfchen alle 
Kraft zum Guten abfprechen, wiegen aber nicht Ober- 
febn werden darf, dafs Ctirif^us felbftflberall die eigene 
fittliotie Thatkraft des Menfcbenzu feiner Bellerung in 
Aofprucb nimmt. AocbdlaVerföhnungslehre, welclie 
von Hji.lv'.aMqgriffeo war« und aber deren furcht» 
Iwrefolg^a er fiob befoodert fbrk geäufsert hatte, irird 
von dem Vf. in Schutz genommen. Mur celit er hiebey 
von einer unrichtigen Anficht der SOnaeiu er^ehung 
aus, wenn er fie darein fetzt, „tiafs jede naclulieilige 
Wirkung unfrer Fehler und des von uns unterlalsnen 
Goten bev Andern durch Ihn, deffen Macht, Weis- 
heit und GOte unzäbiige Mittel zu Gebote ftebn« muj^ 
geiiobm- — • Cdte ErJkhrung beweifet folbft das Occen» 
theii) — und dafs, was durch unfre Schuld mangelhaft 
gefchah, durch Ihn ergänzt wird (S. 225.)." SOnde- 
vergebung kann vielipehr nur darin beftehn, dafs 
Gott, in fofern er dem in feiner Befferung fortichrei- 
tenden Menfchen Belohnung zu Theil werden läfst, 
•baa dadurch die Strafan feiner frOhein Soh«ld valä^ 
dert« aber kwne s weges diefe ganz aufhebt. Denn «t 
wurde offenbar der Gerechtigkeit Gottes zuwider 
feyi), wenn er dem von Jugend auf rechtftfhaffonen 
Menfchen einen gleichen Grad der Seligkeit, als dem 
lieh erlt fpät beflernden Sünder ertheiJen woUte. Es 
kann nicht oft genug eingefchärft werden, dafs man 
dam Sander di»£rla^piiM daräflodenvergebuoE oieblt 
m Icieht-darftelle, wrilano dadurch nur feto 
wiffen vollends firirchläfert \ir\A ihn in feiner Lafter- 
baftigkeit beftarkt. Hey der Uechtlerligung der Ver» 
fühnungslehre gegen die ihr gemachten VorwOrfe 
fucht der Vf. den Begnff der ftelivertreteadeo Ge* 
nugthttung zu umgebs, welcher aber nach den im 
AUertbum herrfcbaadeo Opferideea Too-iaMr Lahn 
nleht getrennt werden kann, fo wenig fie an^ kr die» 
fer Form mit der reinen Gotte^idee vereinbar ift. 
Uenn wer verv.üchte es noch wolil zu denken , dafs 
Goti, als der liebende V'ater feiner Menfchen , nur 
durch das Blut eines Schuldlofen zum Wohlwollen 
gegen diefe feine zwar tehlerhatten, aber doch auch 
■utkintllin''tT» Gchorjam ihm f •ctraaaMlei^MDbflf f» 



habe bewogen werden können, oder dafs feine Ge- 
rechtigkeit nur dai>a iiabe be/)-iedigt vi|^ded[ködneii, 
wenn er ftatt unzabll|,er Scbuldigail aiaen einzigen ' 



SchuldUiÜML mit .der von janaa yanflaatfin Strafe W 
legte. Je mehr nan aber fdche und ihnHehe Vorftel- 

lilngen als irrige Zeitideen erkannt werden , defto 
w»niiger kann man fie noch von einer iibernjtürliclien 
göttliclien Offenbarung yhlciten woJleo, welche durch 
einen lolchcn Widcrfpruchbegen unleugbare Vernunft- 
Wahrheiten ofGuibar nch felblt aufhebt.— Da Ur.Ä>. 
fich etwa! wegwerfend .aber die Daunattk-geMjart 
hatte» ohne doch den Begriff, welefibn er mit jenem 
Ausdrucke verband , genau zu bezeichnen , fo fucht 
der Vf. jene Aeufserungen zu berichtigen. Uebrjeens 
wird kein Unterrichteter in Abrede ftyn, dafs Dog- 
matik, als VVifteofcbaft des vernunftmilisiften refi- 

ßöfen Glaubens, in fo fem diefe auf der Baus chril^ 
:ber Ansfprtkcbe ruht, eine, belbnden filr <Ba m> 

Snwflrtiae 2^t, eben To wichtige als natallehe Wif- 
ilchaftlin. In Heziehuirg auf die Aeufserung des 
Hn. Fr., dafs er die Scuulen chriftlicher Lelire für 
nichts halte, deswegen at>er doch glaube , für einen 
guten Ciiriften gehalten werden zu dürfen — und 
dals jeder die Bibel zu nehmen habe, wie der Geift 
fie ihm deute, £> gt der Vf. unter anderni t Dfs Rech^^ 
dt« btoben Scmrfen der chrfftJlehen Lehre' flir niehtt 
zu halten und wegzuwerfen , wird niemand befirei- 
ten ; nur mnf<; das, was für nichts geachtet wird, 
wirklich l>l(ifs St liali- icyn. Hingegen darüt>er, was 
blols Schale ley, kjim nicht die individuelle Anficht 
des Einzelnen über gOtihche Dinge Intfcheiden, fon* 
dem das ift eine biikorilche Frage. üasCbriftenthtAa 
kann nicht «Wk conftrniren , fomforn Ich mdls et neli>* 
men, wie es mir gegeben ifi (S. 242.)." Hiebey 
hätte aber hißorifches und ratiomites Chriltenthuni ge- 
nauer von einander gefchieden werden fulU n. Jenes 
als Aggregat von Kr/.ahiungen und einzelnen Lehr- 
(atzen, "welche das Gepräge einer beitinunten Zeit an 
fich truen und nicht wolu alle mit einander zu ver- 



elnlMn find, mflfTen allerdings als etwas Gegebenat 
beirarr^n und behandelt werden, deffen Gebalt nur 

graiiiinatifch - hiftorilch au.sgemittelt werden kann, 
dabev aber nicht durch willkiirliciie Deutung modifi- 
eirt 'werden darf. Wird nun dielies tiegebene nach . 
richtigen Grundlitzen einer hiftorifchen und philof«^ 
phiicfacn Kritik igewardigt, und werden die allg»- 
metn gOttfgen Wabriiaiten, welche darin entbaJten 
find , von dem , was einem ungebildeten Zeitalter ad^ 
gehurt und was nur noch als ^mbolifclie Darftellung 
religiiifer Ideen benutzt werden küim, ^'-i^.rig abge- 
fondert, fo geht daraus ein rationales Ciiriitentliuni 
hervor, deflen richtige Üarflellung and Empfeidung 
dringendes Bedorfnifs ift, danvt nicht noch mehrere 
■Is roher mit der Schale Mich den Kern des Chriften- 
thums Oberhaupt wegzuwerfen veraolafst werden. 
Mit Uebergehung deifen, was der Vf. Ober ehiige 
nicht richtig angewandte Bibelftellen und (Iber den 
Geift der chriftlichen Tugend, in lu lern diele aller- 
dings auch in dem OflcoiUchen Leben henurtretea 
sBäu»:.ilcbtig-berticrkt> wenden wir uas xn üemer 

- • • • ■ PrO^ 
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Profan^ c!er tX^fUrfchn Beweisfillirung fiir die Rnt- 
bebrlichlMitiMOlaubens an eine unmittelbare Offen- 
tMniiut-» wdffatder'yf. auf manches fchon früher be- 
rDhrte wiädor zarfldkkommt» clodr-ahae durah klare 
«nd methodifcbe BeweisDlbranir die Anficht des Hn. 
Dr. L. vülJig zu widerlegen. Dirin mn cliefs zu be^ 
iperkfteUigen , hätte er zeigen mürren, theils dafs die 
Igiiize dnrch hirtorifehe F^rfchung endL'cli iDrilifa^n 
erworbene Kenntnifs des AJterthums, fo wie die ge- 

fenn^rtig verbreitete Einßcht in die Kräfte und Wir- 
unfsarten des iflenrchJichen Geithes nicbtü . (evOf 
theils aber auch , wie die tJeberzeugnng vonf oer Üd- 
entbelirlichkeit des Glaubens an ObernalOrliche Offen- 
barung mit dem Umftande vereinbar fey, dafs diefer 
nur fo wenigen Menfchen verliehen ift. Es hätte fer- , 
neT^dailgethaD werden mOffen, weshalb eine den uns 
von Gott eingepflanzten unveränderlichen Gefetzen 
des Denkens» ileadeJns und FOrwehrhalteiis enthpre- 
cbende Lehre nicht euch göttlich «ler vonOott, frej- 
lieh mittelbar, geoffenbart genannt werden dOrfe, 
warum der Heligionslehrer dem Volke, das weder von 
inirmttelbarer nach nittelbarer Offenbarung einen 
B^iff hat, aber an dem Ausdruck Offenbarung 
hSnet« diefen gewaltfam entreifseo folie, wenn er 
lUbn aiebt von der Unmittelbarkeit einer göttliebea 
CMfedherong (Iberzeogt ift. Zwer wird jeder linbe*' 
fangen»^ Hihellefcr dem Vf. einräumen, dafs Jcfus und 
die Ajiultel ihre Belehrungen ül)er Gott und göttliche 
Dinge, fo wie alles Gute, unmittelbar von Gott ab- 
leiten ) aber er wird zueleich nicht unbemeritt lali'^n« 
4efi jene'Denksrt in «br xiliglOfiNi Weltaniebt der 



f'amalii^en 'Zoit aufs tiefTte gegründet und allgemdii 
herrfoiiend war, dafs fie daher aUch von den'neutelta- 
n I e n 1 1 i ( 1 len Sc h ri f t ftellcr n, welch« keineswegs ü be r deti 
Geift itires Zeitalter« erhaben «paren, Jefn bevgelaftC 
werden konnte, ohne dab wir dadurch eeminden 
fiml, bey durchaus veränderter und vervollKommne- 
ter Krkenntnifs «liefe ihre Anficht zu theilen. Wenn 
di!r Vt. Jon Wundi'r'n^wei 'S aufs neue gejj,en Hn. 

Sehend zu machen fucht , fo hätte auch darauf ROck- 
cht genommen werden Tollen, ia wdebem Verhält» 
mifs die biblilcbeg Wnaderenähluofen zu andera ihn* 
lichea fteheo, und wie fie alt Crzeagniffe efnes aber« 
läubifchen zeichen - und wunderfilclitii^on ZfitalterSt 
ie erft nach mehrern Decennien durch JjeTraJition 
und fubjective Atdiclit der Rereieiiten modificirt aiif- 

fezeichuet wurden, nach Jalirtaufenden noch die 
leberzeugbne der Ä^Iloiehea binden köniien; da fie 
nicht einoial die Uebentengung der Zufiehauer in lei> 
ten im Stande waren, welche zum Thell dfefetben 
Wirkuni^en hervorzubringen vermochten, und da Je* 
fus felbit auch falfchen rropheten die Kraft grofse 
Zeichen und Wunder zu tluin zugeftelit. — Was 
den Stil des Vfs. betrifft, fo hätte er allerdings hin 
und wieder, was der Vf. felbft anerkennt, weniger 
(ebwerfäiiig und breit» und zbgteicb verftindlicber 
feyn (bllen. Auch würden Redensarten, wie: »Chrip 
ftus ift nicht bey den nPucrn Tlieolpi en , fi indem bCT 
Göttin die Schule gegangen , " i'roviaziaiismen, av 

verdrungen; ifigeMren« awbafanan -j- «n 
gewefeo fejo. 



LITERARISCHE KAGHRICHTEIC 



Ava 



L Uni, V er fi täten. 
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ff. Mirx vertbeidigien gga a tii d b die Herren Am. 
inat Kmiff^^ ans Bamberg , and MUh 2S«ic%, aus 

Glarus in dei Sclnv ciz , iin<i zwar der leiziere unter 
dem Vorlilze de* Hu. geh. Hofraihs Harlti , gedruckte 
medicinifche Satze, und erhielten hierauf die nedici- 
nifcli - chirurgifche Doctorwiirde. Ihre DirpoMliimen, 
die eine: d« iuiicitUnt ftcundum Hiff9ennt mmtm fitn^ 
moed», die andere dt vnfkt/Uxnt aMdiw.ee/iMcM re- 
th w it mt patnÜarAiu & MMrüf (pidfledw. Merauq/!/» 
werden nachgehradit werdet» ^ bald ihr Abdrnck 
vollendet feyn wird. 

Am 14 yUrL vertLeidig»e Hr. Bermkard LimUui' 
■Mr, aus .Vlaniiheim , unter dem Vorltt;ie de( Ho. geh* 
Horrmthi von fVtndt^ gedruckte Satze, uiid erhielt liiev^ 
enf die med. cbirurg. Doctorwardi. oW der Fecnltlt 

•) In der, von diefer Untt^tBttft (A. L. 1. Mvae. 
S. 3'9 ) nutgetheiluii Netto ift '«■»OinaiUbUivÄMn 
«u verwandda ia PfiAn. « . 



tkberreichte Inaug. DiCTert. handelt : ie difftremüt mir- 
hin» effiMiiaiibuf. 

Zu tt';Mcber Zeit wurden die Difputationen der 
leben Moer zu Docioren der iMedict« und Cbimr^ 
ernannten Herfen Erhard Friedr. fVilhtlm Schmauß^ta» 
Heiligi-nftadr, und ^^^olfg.xnji^ AtfiiMur Etcltkorm, aee ' 
Niu iil)!-! j.;, diis_;oihe»lr. LYir eif <: nanJe!.': dt e}jiiepfiäf 
tt jfcii^tim de fpilfpjia UKiiiiiijf j-fiinalu frofrüt (.] hog. 
g.), dl.' andere: dtcapuit iu/ir-.ibui'urwHfu aererioM 
(Äk einer Kuplcn^l^^el}.. 

Da« Ofierprograiiuu von Hn. Or. BtnkMi enAdt 
den jEwe Y ten 'Abrdbnltt der Abhandlung: fw a««w pe« 
raboliu Jtßt Chrißi de 0teomom9 imfroho (Lac. l<, i — 13^ 
iättrjirftciüo utttatur (1 Bog, 4,). 

,,Zu Füllje <les Leciionfcatalogen für das Sommerhai* 
b^ahr werden vom 3. ApiU an Vorlefungen gehalten 
von: 3 ordentlichen Proieflioren der Theologie, 4 der 
Jnrlapmdens» 5 der .Medidn und | der »ileA^lde» 
Ferner von 4 anfi^erordent)!chvn ProfelToren, deren 



einer theologifche, einer mediciuifciie und zwey phi> « 
lofophirdie VorIefuni,'en halten vhrd} nnd dann neoh 

Todca-. 
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.aTode^mie. 

An 3.- Januar flail) zu Bremen Johann Lingt, 
§jAnr an d«r Stephausfchule , wie auch obrigkeitliob 
•ngelt«ilt«r DolmetCeber dbCtlbft, gsboraa sn !!«■»> 
bürg am 14. September I7|f. 

Am 7. Januar Tiarb AKg^ &rifiiam Martm.WaU^ 
Pafior der Kaufmann'dcirchn zu Erfurt, gtbOMB tn 
fgftedt iin Erfurtifchen am 19. Julius 1749. 

Am t6. Januar ftaib zu lliga Karl Btnj. v. Som- 
mr, DoGtor der ArzncygeUhrtbeil , niüi£cii< kaiCer- 
liebwfiofrtdi mdRitter datWladiairordent, 4/t Jalir 
•lt. 

- Am 14- März ftarb zu Leipzig Dr. T*. Ottrg 

ftnmidltr, feil 1785 Prof. der Theologie, Conf. ßey- 
lltzer, Super, .i- u Plarrer an der Thonaskirche, 
frflherhin Pr' ' .t zu Erlangen ^ind Gieben, im 

Sinn J. f. A.. Seine Vorzüge als Cehrer und Schrift» 
iller, wie feine Verdienfte um die VcrIwIikraiC 
der Kircbengebräucbe und das Schnlw«rca» nnter wel- 
che letztem »orzttglich die mit dem verftorbenen Bur- 
gerneifter Maller j^rfiiftete Ratlisfrey fchule gehört, 
üchern feinem Namen eim ehrenruiJe* Andenken. Die 

A- L- Z. Terdankt ihm in frühem Jahrgingen mf*- 

pttndlidM Reoenilonen tfaeologijcber Schriften. 

TIT. yenmifclite Nachricbten. 

Otftirriieki/eks ffeurnaliftik zu AofangB 
des J. 1815. 

Unfre JoHmaliftik ifl auch in diefem Jahre von 
nicht geringem Umfange, Andre'}- Hetjunu wird fort- 
geCet^t , und zeichnet fich durch innichfaltigkeit und 
Nützlichkeit des Inhalts vortheilhaft aus. Die vacrr- 
lä»di/ditu Blitttr^ die der Tcrftorbene Hoffecretlr 
Siwmrt^tr bis zu leinem Tod* mit Eiu' «nd Umlicbt 
tedi^rl«« haben, Terfchiedltcr UmfiSnd« wegen, in 
den letzten zwey Jahren viel »on ihrem anfänglichen 
Intereffe verloren, und obgleich der Kaifer fellift das 
Gedeihen dcrfeilien. winifciite und durch die Anord- 
nung, d äff die vertcbiednen Behörden der iMonarcbie 
diele Blatter durch nQtzliche Beytrige unterftQtzen 
foUtco, sn fordern («ehte, fb wiurlile ihr Inbelt dook 
immer trodkner imd uninterefliuster, und et wer dent« 
lieh zu bemerken , rlafs die gedachte Zeil fchrift durch 
anziehende Finfendungen zu wenig bedacht wurde. 
Seit dieiem lahre hat Hr. Dr. Sartori, erfter Bücher» 
ReTifor, detinitiv die Redaction derlelben fibcRloro* 
mcn , und die Zeit wird es nim 1direil| ob MÜMI ge* 
Jiagea wird, diefe BlAtttsr« denen est ludii'OTi Rflck. 
ficbten eilet Oedeililiche n wttnlclien iß, wieder em*' 
por zu hringcix T)f\ SAmmlrr Rndr! iminer fort fein 
Publicami felbft ilx» Huaftr • iititung von BtmtrU 



fihcint guten Fortr-mir zu haben. Auoh die FrittUofm 
bLititt , von Btrn.Mi ledigiri, und manches Iniere& 
laiii- Ji.'iernd, werben in diefem Jahre fort^efetzt^ 
hhe:\ fu {;ehen die ekonomifehtm NtlUjAritnt^ die Andrt 
heraushiebt, and Hortn.iifrt Arcljir ArHiftorie, Oeo- 
graphie u. C w. fort. Noch immer befitzen - Ir n :r 
Eint kritifch - literarifche Zeitfchrift, die h^itncr aligt. 
mtimt Litn-.t'ur - Zcr.u,r^^ bcy der gegenwürtig Hr. v. Cd- 
Um, ein i^ruder des varftorl>enen dramatißhen Dieb* 
ter», die Haupt -Kedaction führt. Von grofsem IiMRW 
efle darfte die mufikal^fiht Ztkifdur^ £eyn» die wir toh 
der GeTelirdielt der Bfnfikfreanae dei OeTierreichi- 
fclien K.j-rcirta.Ttrj erwirten, die fich manche.': fchön« 
Ziel voilctit, dc.Ieu glückliche Eireicfaung zu wün* 
fchen ifi. Unter andern will Ce eine muCkuifche Bib'i 
liothek grOnden, und ladet in einem befondeem 
AveniCCuoMM fltaumlidi« Befilser vea Hufikwwluai» 
tieCaBdcfr ▼«! Atena« fthneren mid vorzflglichen 
•in, ihr devon Ncehrldit sn gebe«, um dann mit ih. 
nen fihcr die Art, fie für die murtkalifche Bibliothek 
zu erhalten, in Unterhandlung tteten zu können* 
Kauf und Tiufch fteheit dabey als Wege offen, und 
wenn dieKunfiFreund«, welche grOfsere oder kleiner* 
V^rrithe befitzen, nicht in dem Falle feyn rolltm« 
fia mir Beförderung desZsnidkl in gedachter BibIio> 
tltek SU hinterlegen, To hoK die GeCellfcbaft doch, 
dafs fie erlauben werden, Abfchriften davon zu neh- 
men. Utttcr den inUndifchen Tarcbenblichern für 
diefes Jahr verdient das bey fVallithäu/ir in Wien unter 
dem Titel ^Aglya" erfchienraie, feiner fdiönen, ge^ 
fchmackvoUen Ausftattung wegen, einer rfllmlidiea 
Erwilmungf ttnd die Uee, die dehey enigefilhrt wer- 
den foll, ntmlieh fOrzUgliche Werke der bildenden 
Kunft durch den Grabftichel allgemeiner za machen, 
i£t fehr lobenswertb. CaßelU hat fein Tafcbenhuoh, 
jSrlaai, gleichfalls fortgefetzt; aber weder von dem fo- 
Mnenmen maltrifilua , das Hr. .(an ort , noch von dem 
Uf^ri/ikm Tafchenbuche, das Baron Hwmctf/r^ der 
noch immer in BrDnn lebt, henusgegeben het, ift 
Referenten in diefem Jahre etwas zu Gelichte g^kom* 
men; bei'Ip v^-tdienen, des ihr^n /-u!n Grunde Tiegen- 
den Zweckes wegen, fortgefetzt zu werden. Vuu den 
vielen Kalendern, die in den öfterreichifchen Staaten 
erfBbräien» iftwrohl der Andrtfcke Nt^fiomeJ - Katen- 
dbr fitar dasKelender*Pab1iemn em befien berechnet; 
der PHger von ^^ermde het gkkhüells feine Verzuge» 
aber man tadelt mit Rechten ftm, dafs er zu dicklei- 
big und der Inhalt theils zu kleinlich aftronamifi.-h, 
iheils zu bunt fe^. Uebrigens haben beide Kalender, 
To wie der in Wien erfcheinende lakreecfor«, einen 
Jmrken Abfatz. Von den fclitifebm Zeiloagen wird 
dtei^«)»«r und der O^rrrticU/cAeBeobBelbter, fenc Tort 
Hn. Bartfik^ diefer von Hn, Pilot, Priv.«recretir|iU» 
F&rbenii^(n<rRMi, redigict« am fOrkftea geie/ca» 
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Ima, in d. »kaJ- Buchh.: Df homtne Dei fihi 
confcio fcripßt Ludnv. Ftid. Otto Baum- 
garten- Crufin's-, / ^ rJ. baccal.etpkilof. doctor, 
tkeol. afud Sintttf. pro/.' p. «Jrtr, 1813. 6oS. 4. 

Die Schrift zerfällt in zwey Theile. Im erften ver- 
deutlicht der Vf. die Sprache der Natur, welche 
jHMl- Oolt verkQadigt, in ihrer Reinheit upd Wabr> 
Mt» vad entwickelt die Gründe ieiner Uefaariin» 
gnag« daft iumI «ie aiif.«thi(cliMi W«|!a olyw ver- 
«titMlDde Begriffe nnd Sbhl(iaB*cb« Bevralktfeyn 
,Cottes in (fem nienfchliciien Gemilthe entftehe. Nach 
feiner AoGcht wird der Menfch Geh Gottes bewufst, 
indem er, um feine üeftimmung zu erfüllen, der 
VorlleUung von Gott bedarf, und Ge wegen diefes 
Bed&rfoiffes, als an das Leben eeknOpft, feftzuhal« 
#«■ genötbiÄ ift. Sr habe oSmach aufser dem Het 
wufstfeyn (eiM9 DaTeyns, feines gegenwartigen Zof 
ftandes, feiner vorigen Lagen, der Kräfte, feiner 
r«Jatur und ihrer Beziehungen Gewiffeo. Der Vf. 
verfleht ilarutiter den Inbegriff der Grundfatze und 
Gefetze, von denen wir aas vergewiffert haben, in- 
dem wir das oatürliche Selbftbewuftfeyn auf unfere 
W«li%. verdeutlichten und fo auf die C|ioge der Wclf 
aowandtea. Es rege Geh vor allem Andern im Mmih 
Jeiim« uod er bedürfe deffelben, um jede Beftiip- 
meog feinet Lebens za eifallen ; es könne getrübt, 
aber nie völlig unterdrückt werden. Je mehr er Geh 
dalTeilje bey Betrachtung der Welt und des Lebens 
habe entwickeln, und fein Leben darnach ordnen 
l<unnen, deftu gtücklicber fey erj feiig wenn er e* 
darnach geordnet habt. Wje wir unfre tCräfte zu ge- 
brauchen haben» fef^ wit» alt TheiJea. ider. 
von der Natur voi]geiehriebea, und wir machen des» 
wegen AnfprQche an die äu&ere Natur, indem wir 
der unfri^en gemäfs handeln. Wir haben uns hieran 
olme Weiteres zu h.dU'ii. Diei'em nach ftrcbt der 
Wenich einmal fich in ieiner Individualitüt zu erhal- 
-ten, und etwas zü feyn, indem er eogewiefen ift, 
leiA« Kräfte auf eine be^impta Weib ZO gebrauchen; 
lenier Einheit in fein Leben za bringen, qnd drittens, 
da er mit dam Aeobem in Verbindung fteht, «nd 
fieb bey ihm eine Art CSperies) der V'eruu.ift und 
des Verftandes entwickelt, wenn er die vun doi-n 
Aeufsern hervorgebrachten Veränderungen auf das 
Einfachere zurücKzuföhren fucht, lernt er Geh felbft 
in Verbindung mit ein^m Ganzen betrachten, und 
.fibt fich genöthifft, <^etza und Ordnitns in diebBi 
C & i«is. JZw^ar AmmL 



Ganzen anzuerkennen, die das Einzelne bedinBM.VBd 

bcllimmen, und darnach fein Betragen einzuncbten2 
Darin ruht demnach das ganze Leben, daCs wir wif- 
fen, wir gehören dem Univerfum an , und zwar in f« 
fern es nach einer beftimmten Ordnung und unwan* 
delbaren Gefetzen eingerichtet ilt. Mitbin ftatzt ficM 
das^ Leben auf Religion. Man "^'jl 'iefes GlauM 
nennen in fo fern nur die Angemt it deOien, wai 
die Bedarfniße unfrer Natur erfordern , den Gmnd 
unfrer Ueberzeugungen ausmacht. Die Natur lehrt 
j»ns aifo vor allen Andern , dafs ein Gott fey, und iA 
Ib ferne find wir uns Gottes bewafst. Zwar giebt fit 
iins keinen 9cgriff von ihm , fondern itur eineKundb 
(nofiffa) ; aber docb einen Begriff von e6ttJichen Dfn» 
gen. Wir wiffen nSmli'ch» wht im univerfum fty, 
und welches, gröfstr als dit Erichtinungen , diefein 
zutn Grunde Uege; allein, wie Geh dieles auf Gott 
beziehe, was und von welcher Befchaffenheil es fey, 
ift uns unbekannt. Diefe Religion ruhe aber nicht 
ifn Versande, Fondern im GemUthe, beftehe nicht 
in B^rißini fondern In' dein Iteftimmten Streben deir 
ganzen menfchlichea Nätdr.*' la der iiaaptiaehe» 
meint der Vf. , ftimmt diefe DiediWliiMimit den Ormd. * 
fätzen der kriiifcliHn Schule übertfa» Welche man za 
frflh verlaffen habe; nur werde nicnt blofs auf das 
moralifche, fondern auf das ganze Menfchenleben 
Rackficht genommen, auch nicht durch die anbe- 
Äihlne Sorge fQr die GlQckfeligkeit, wie man diefa 
auch mit Kant deuten mtet» die Einheit der fittlichea 
Thiitigkeit getritbt, noeh ein SoDen einem Gefetzt 
aufgedrungen, welches doch der menfchlichcn Natur 
entiprechen foll. Die Quelle diefer mit Recht gerflij» 
ten Mängel der genannten Schule lie^t vornärtdic» 
darin, dafs Tie keine andere ethifche Thätigkeit gal- 
ten läfst , als eine folche die lediglich in Begriffen ge- 

Bandet il^, daher ein katuowilobet Sollen fflr den ' 
enfchen, dtfb» Tbätigknt noch anderweitig als 
durch das bel^immt wird, was Geh aufRsgrilTe T-)rin- 
gen Ijfst, daher die Poflulate, weil (ich jenes mit 
diefem nirlit vereinigen läfst und daher bewegt fich 
das religiüfe Leben in fo engen Schranken. Der Vf. 
bat hierauf wohl gedeutet, wir möchten aber wQn- 
i^hen» dafs er bey einer anaftthrlichern Begrandung 
feiner Anficht, welche "er baabSehtigt, diefes vor- 
7 1 glich benlckGchtigen anöchte. FOr diefe erlauben 
wir uns auch, auf einige Bedenklichkeiten aut'merk« 
fam zu machen, fü fehr wir übrigens auch überzeugt 
Gnd, dafs die BedUrfniffe eines echt ethifchen Lebens 
allein zum Bewufstfeyn Gottes und göttlicher Dinge 
fi|breo werde.' Sollte es fich wohl erweifen laiten» . 
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kait ror«lIein Andern bewufst v^Ord^n? Wenn auch 
okfe C*lf|M'durch nnoaittdbare Wahraehnuing ur- 
{pranglieb^uDd werden , und ficb frOh eine vereinte 
Vorftellun^iterfetbeD (gpnyterw ) fap Cte w ifl e u - awktiK 
digW ; fo möchten wir uns doch wohl our von dem 
Bewufstwerden des Kinzelnen allmälig zu dem eines 
labeKri^ duUlhea erheben können » welches fich 
anpmcrn wird, wie wir mehr zum Selbrtbewufst* 



Atta LITI^'^iriUUZSITüNO 



g^on nicht fehr gOnftig feyn möchte? Tm Mmtgte» 
Tbeile vecfo^t.der ,yf. «ie terfohii^MArt» wfvdif 

religiöfe liewa&tfeya la den neaem philorophireheir 
Sjitmmti» feit CM*<«/i«^ entwickelt worden, beurtheilt 
fie im Ganzen mit unbefangener Wahrlieitsliebe . und 
bemerl<t ilire Abweichung von fpim-r IJarlteilung. 
Pie Vereleichunc mit dem Wortgebrauch Her Ffaylo* 
fophen aes Alterthums und ihren Grun?($fzeh idTeir" 



AyncdaBgWi. Es gefchieht diefes vermittelft eben fchütziMfeZiiinbe. ZuhartnOebt» es deoodoeh feya» 
'dMrVeroanfltbätiekeit, wodurch wir dv^ige, was wenn er {n den Vbrwm^- ei»1Uinint, dieltritifi^ 



von Aofsen zum Bewufstreyn kommt, vereinfachen, 
(ßmfliciora apuä-nos conflUuimus') nämlich loejifch. 
Fttr die Realität diefer Abffraction in Rnckfiolu <ier 
innern Gefetz« des GemiUhs borgt die als nothwen- 
dig ficb unmittelbar ankündigende Einheit des Be- 
wufstfeyns; aber -foliten wir auch wohl bereciitif^ 
feyn, unfrer blols logifch gewonnenen Vorftellung 
des Üniverfums und defreo GeCetzen ein Object zu 
fetzen, da uns diefes nirgends g«lgeben werden kann, 
and wäre ' r i liN auf eine äufsere Gefetzmäfsig- 
keit von der innern nicht zu rafcb, da wir doch nur 
wfdiefedurch Einheit des SelbftbewufstfeynsgevViefea 
jBndm Gelangten wir aber auch bey einer geCetzmäbi- 
■M Eati|HcKlung unfrer gefanunten menfchlicben 
TÜItigkat dahin t um aJt Theile eines Ganzen anfe- 
hen zu mOflien, Oefetze anzuerkennen, wodurch das 
Einzelne bedingt und beflimmt werde, und fiihhen 
wir uns verpflichtet, diefengemäfszu handeln; fu könn- 
ten ja diefis <2efeize leJii;lich das Product unTrer Ver- 



Btifire fajo, und wir uns durch die Befolgung derlei' _ 

btfa Übft genOgea , ohne dafs wir uns georongsn ISa* Allein feine Aeufserungen, auch felbh diejenigen. 



Philofopbie enthalte nur BrucbftCicka aus andern Sy- 
(^«men; auch möchten wir nicht einftJmmen, wenn 
Kant (S. 14.) fich zu bald von der Behauptung ent- 
fernt h»ben foll, dafs die Vernunft fv-rtematifche Kin- 
beit mannichfaltiger Krifte vorausietze. 'Kant hat 
diele Einheit in der angefahrten Stelle nur fOr den 
logifchen VeronnftnfaHTittch anerkannt, und 6e Obet» 
haupt nie als conftitiitiv angeMn, wie fie doch der 
Vf. zu nehmen Tcheint. So ift es ebenfalls nicht on- 
cewifs, (S. 25.) ob Knut durch feine bekannte Formel 
des Sittertgffptzes f.n^en wcHte: Handle fo, dafs da 
den Beyfall Aller fThaltl-, <■ ier for« PQr das allge> 
mUne nefte, da feine Abficht, die Form des Sitten»' 

EfirtSMauch zugleich zur Materie deflUbao Zu machen» 
inen Sinn hinreichend erklärt. Fkkit mag allerdingl 
wohl durch fein Zeitalter, dem die Sprache deffdben 
nicht relif^ii'is i;enu^ war, und durcli Sc!>el!i>\qs Mit- 
theiiufigen, wie diefer meinte, veranlagt feyn, fleh 
manche Seite feines Syftems deutlicher ta entwickeln 
und )en religiAfen Glauben ftärker hervor zu heben. 



. dan> weiter AnfprOcbs an daaUniverfnasa machen. 
Wollten wir aber aoeh dfefe Frage als nicht zn ent> 

fcheiden mit dem Vf. zurückweifen ; fo konnte es ja 
eben ein Gefetz des Üniverfums feyn , dafs jeder blofs 
für die Erhaltung feiner Individualität fori^e, woraus 
foIceD wBrde, dafs er fich weiter um das Ganze und 
^ rfafisn Ordnung nicht bekümmere. Uiefe Einrede 
wflrde beb nicht als «nfsvehtban SMcnlation abwä- 
fen lallen , da diefea Oefctz 6eh ndt Beftlmmthctt nn* 
mittelbar im Gefühle ankflncfi^t , das Vprhältnifs des 
Glinzen zu dem Einzelne» aber gleich im Anlange 
der AJnterfuchung für gänzlich unbekannt erklart 
MrdT. Könnte endlich das Gefetz der UerOckfichti- 
* *'l!iniC iliaa Ganzen auch als Axiom geltend gemacht 
werdto; fo mOfste doch die Prfa>rit2t dellelben vor 
jenem der Erhaltung der Individualität , oder die Ehh 
neit beider zuvor dargellian wenlen, um mit dem 
Vf. behaupten zu können, derjenige, vvekbcr fich 
»icb dfcnGefetzen fenier NaUir beflimme, werile fich 
^ 'in feiner Eigentbttmliclikeit erhalten, von .iu:>ern 
>^^'Oagao(bbiden OlfaftOrt. mit ficli ieibft eins und in 
* JUann.GnadfitaaB novnrinderlict» Sdihe bey 

<W'^i»fiehenUnheftlmintheit, tn Weicht Jas Ver- 
^HiSjIs der Gottheit zum Univerfum gehalten wird, 
nnd die der menfcliliche Geift Joel) nicht gerne er' 
^trägt, nicht zu fOrchtea levn , cLiCs fu:h aus den rne- 
^ '*?ch*nifchen Gefetzen, die (Ich im Lmvfrfirm vorzüg- 
Ücb mit ßeftimmtheit ansTprechep et»«e Voj itellung 



welche fich den Kantilbben nihern, laffen fich inu 
mer mit feinem Syftem in UebereltofthirHnung bringen. 
Da er den Standpunkt, auf welchem die \\>lt als ein 
Gefetz der Ordnung imd des gleichen Rechts in ei- 
nem Syftem vernünftiger Wefen erfcheint, keineswe- 

£>s nberbaupt roifsbilliget , fo konnte er den daraus 
ervorsehenden Glauben an c'ie Gottheit, zwar nicht 
•b ^nWiffen , aber doch als ein in dem menfehlinhatf 
BewnfVtfeyn gegründeten Okuben io Schutz nnbmaa, 
und es war kein Wi lerfpruch, wenn er das ewign 
S-yn Gottes fich auf diefe Weife als dafeyenden Hel- 
fers und l\ei{ierers manifeftiren liefs. F.s war ja nicht 
der todte, Itarre Begriff, welchen er fuchte, fondern 
das fich im lebendigen Dafeyn offenbarende Seyn 
Oottca» du vralirhan Reale. Man kann ihm daher 
aneh niebt nilt|dem Vf. vorwerfen, er habe blofs dia 
Form der Begriffe erhafcbt, and fey nicht zu« wirk- 
lich gegebenen (fxprejfu') und wahren Begriffen ge- 
langt. "Sollte der Bef-riff des' Göttlichen , nach «Ter 
Einheit ewiger und unveränderlicher Gefetze thäti- 
gen Liebens, wodurch nach Fichten 5 fTeberzeugung 
Allaa erft ReaUtät erhält und wirklich wird, keine 
WirfcKehkeH und Wahrheit haben? Dafs er (tets mit 
der natCrIichen Denkung^ut tu kimpfep hatte, ift 
mit Grund erinnert ; allein diefer Vorwurf mufs jede 
Philofophie treffen, die das Abfolute ergründen wilL 
Ui Schelling das Princib, welches Fichte in der efttf. 
liehen Tiiätigkeit des Alenfch' n fnnd, unmittH'tar 



Vechttaiifec hildea wwnlü» wakho tt^ in Obtt -fetzte^ «nd da« I|Mfe aus dem 



.Digilized by Google 



V itm'rühmeD dafs er den Menfchen zur Religion, tU che« ThStigRelt geerflnrfet fey , auf Elneil" Tli«if «n* 
dAm Princip «Oer PWloruphio nicht nur, fonHern Ein Vermögen derfelbeii bf-zop.-n ; Hip-,-»!!!.^™ , w«lche 
«uch des Lebewt. geführt» Pi'ilofophie Einflufs fpSterliin das ganze Lebt-n des Mt-nfchen auf die Vor- 
auf alles Jitrabep des Menfchen verfchaffl und die Na- fU'Ilung von Gott ftiH/ten, hätten entweder einen 
tur der wahren Philofopliie gezeigt habe, welche der leeren Hegriff aufgefteUt, oder die Schranken dicCw 
Untergang alles Einzelnen fey. WerwoUte den Werth Habens '^^j^^^g^jj^'" » ^'^^ Streben »ach Einheit 




«laer Phibfopliic verkennen, welch« den Einflufs der 

Selioiooauf das Leben fiebert? Aber fie vermag diefe« 

dpraanr, indem fie die Religion jtnGetnüthe befefti- 

at» und zu diefem Zweck nicht nur die Einheit, 

%äehe die Vernunft anftrebt, fondern alle Geletxa 

ihrer Tb«tigkeit bemckfehtigL An fich ift alfo ein« 

Philofophie, welche ob«» *0B «tarn Befondern zum 

Allgemeinen aufgeftiegen zu feyn, diefeg fjnthctiC^ 

»uffaffet, nicht fo hocli anzufchhigen, wenn fie, dl« 
.»le zu ileui Befondein und Einzelnen kommen kann, 

diefem auch noch fo verderblich zu werden fucht, 

S. 42. Wird durch die Formel, die Dinge ftreben in 

fich und im Abfoluten zu feyn , etwas anders angebe- 

beo* als das Pribclp der Mannigfaltigkeit und Einheit, 

welohes unltreitig in der menfcmicOMi Vernunft liegt, 

aber delTen Zweck und Gebrauch zuvor aasgemittelt 

werden mufs, ehe man es anwenden kann? Wenn 

die intellectuelle Anfchaunngdieabfolute Einheit nicht 

fo offenbart, dafs das Mannigfaltige ohne ßeyhaife 

der Ecfabmng davon abgeleitet werden kann: fo 

Ualbt tin darauf gebautes philofbphifches SjfUm 
. inuier nur ein Spieldes WitMt wdcbea «Itea^Mgi 

fo viel es kann. ß. Soinoza nahm efne reale Era« der 

Natur an, welche alles Einzelne befaffe und von den 

Weiifchen, nach ihrer nothvvendigen Art zu denken, 

als körperlich und geiftig erkannt werde, und fetzte 

das Wefen von diefen in der Ausdehnung und dem 
, Denken. Von ihm unterhheidet ßch Scfutiermaeker 

nach dem Vf, nnr dadurch, dais er jener gleichen 

Kraft oder jenem Oefetz der Natur (es fey nimlicb 

zweifelhaft, wie er fsrftandcn feyo wolle), kciii» StcÜeB» «vwi* «'erea fich die Pollzäy, wenn 
numerifche Einheit zufebreibe. I^aeobi ItatzefdiieD Mf« fttmlel mafiben wölTte, fffVortheil g 

Glauben auf WahrnehiiiuM^en äufserer Dinge, fcheine " ' ■ • - ■ 

aber mit fich nicht völlig auf dem Keinen zu feyn 
und habe fich nirgends ganz deutlich erklärt. V un 
deni bekapnten Streit zwifchen ffacobi and Schtllng 
wird geurtheili, keiner habe boiut fiis dabty gehan- 
delt. ff^tUfe ftimine in feinen Anfiebt^ am mdften 
mit ^acoM Oberein, fo^wie der Vf. die fieiiilge vor 
z.lp,lich bey Fr. Schlegel fin le. Nach diefem fnhre 
uns unfere Natur, welche ein Theil der allgemeinen 
Natur fey, zu Gott , und laffe uns feine Spuren in 
der Naiur und im Bewufstfeyn wiederfinden. Fries 
fOge zu dem VViffen endlicher Dinge eine Ahndung 
des Ewigen, deflen Bild die Natur wiederftrable; 
. J^lkmimy«*' vertbeidige «ine Empfindung und Ahn» 
düng Gottes, welche nicht aus dem menfchlichen 
Denken und Wollen entfprungen. Aus diefem Gange, 
■welchen <lie HiitwickJang der Walirheit, dafs der 
i lyjeaich fich Gottes bewu&t fey, genommen, zieht 



oder enälU(b <Ka 

SSaAUUKOSS'CBftirTBlt 

SrT.7BACH, b. Seidel: Lfizfe foHtifche , aher i^rA( 
fchmeuhlfrifche y Predigten, unter der Regierung 
dts damals noch m:icliU:j,fn und furchtbaren DefpO' 
ten, Napoleon BuonaparU ■, genalten, und nach 
feiner (deffen) Verbannung herausgegeben von- 
Max. Frkär. Sektibltr, evangel. luUu Fred, z» 
MoBtido, 1814.. XII tt. 5a S. gr. 8. 

^ Ree. gefteht, da6 der'TlMf diefer Schrift ihm eloW 

ges Vorurtheil gegen ihren lobält einflnfsfe; er IR 
aber auf eine angenehme Weife petiufcht wurden. Die 
vier Cafualprediiiten , die in diefen Bogen enthalten 
find, können für MeifterftÜcke in ihrer Art gelten. 
Die Aufgabe war, an dem Dmiifefii vegm der ia 
Rußland trfothttim Siege, am Gedächtnifitage dir 
KaiferhrSnuHg und des Suf!;es bey /InßtrtitZf vod an 
Geburts/ele des Kaif'rs in den Jahren iRi; und I8I3 ; 
fich als Prediger mit KIui;heit anf der Kanzel ZU he*' 
nehmen, ohne doch feiner f ^eberz« 11,11:1 das Ge- 
ringfte zu vergeben» ja diefe auf die urwerkenr»- 
barlte Weife auszudrücken , ohne doch rechtlich in 
Anfprocb genommen rverden zu kOooenr Oüd diefe 
Aufgabe 'bei Hr. Seh. bis auf einige far Co drefifte 
- " - j.^^ ihoi 

g'-n ihn . 

felzfn konnte, un^enif in ulflcklirh i;el5ret. ih>s von 
der Regierung auf r|pn soften Sonntap nach Trinital. 
1812 angeortlnetft Si'i'fsfi"! wpgfn iler 'j! erreichen 
Siff/^e lies Kaifers Rufita^^d verwandelte Hr. Sch. in 
eine chrifUkhe Todtetifeyer fi\r die in den Schlachten 

efailenei» BrOHer* Am Gedächtnifsfage der Ka^tr^ • 
Vnung und de« Steges bey Außerlitz f^iracb er in» 
J. 1>^12 Aber das Fvangclinm des zweyten .\dvends- 
fonntfli^s ilavon, \'-ie man unter den ängftfichen Um- 
ft.in.fen und Ansficht^n der gi'genwärrigen Zeit feinen 
Mufh aufrecht erhalten könne, und im J. ^ von 
ilen BigeBfchaftei» einer rArt^AVApatriotificbeD Theil- 
nehmnng an der Noth des VaterlMdes» Andern Gr- 
hnrtstage des Kaifers zeigte er, wSbrentlderGefeyerte 
in Dresden war, nach dem Sonntagsevangelium , dals 
wir lelblt und Andere .len Tag unterer Geburt nur 
dar»n nicht be^lauern dürfen, \wan wir uns beftrehen, 
als treue Uaustialler erluodeo zu wertien. Die Kuufk 

lOte, 
er 
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Kenntnifs der MltgUeätr ütM (Unfurwißins geJanel ift, 
uoJ düis dieie Rede vor eiiMr kleinen (Jemeinde. in 



#r fey Ober den Gegenfhind des Feftes wie über glü- 
llipod« Kohlen fehneU hingeeilt, und hebe deafclben 

^Itenm mft efh!nn Worten berOhrt, «od dabey doch eioernicbtvolkrefchenProvinzia!rta(ltgi>h7rt«n würde: 

.r€ln ehrlicher >fana zubleiben. Diefs wuK'e Hr. S:!t. denn fonü wiirJe man Sie bey dem gtlinJrTfu Verfah« 

glOckücti /u Stand^ zu bringen; er liels ficti je ieiuul — " ' " ' ' " ' " " 

auf den He^enfta^ des Fcltes ein, aber mit Vv iirde 



uod Ernft, jodes Wort ab>vägen.i, um Geb blickend, 
> wohl flberlegend, ob er mit dem, was er jage, vor 
. fich falbft u^jyr Andern betteben könne, und doch 
"^^mAnfoiiQPRodi gern unbefitngen« elt ob «S iricbt 
mö^ich wäre, fich anders bey der Sache zu beneh- 
men, und feineKunft gut verbergend. Hr. Ob. Confift. 
Fräf. (SbA. Friedr. ,^acobi zu Fatls \x\ Aachen, wel- 
. chem Hr. Sch. die zwey erflten von cfiefen Predigten 
in der Handlchxiflk mittheilte, fchrieb ihm darüber, 
, - M fey fflr ih»|il'freulich, za fehen» dafs es noch 
G[eirtliche gebe, welche aber folehe Oegenftände in 
vorgefchriel' um Predigten lieh ohne Scheu , und den- 
aiocn mit allen fchuldigen Rnckrichten, äufsern, ftatt 
^Ijtte Lohre Iner von /. ten zu werden, deren Druck 
«in jeder l<ilile. Dann lügte er aber in der fcherzhaft 
angenommenen Perfon e\MS franz. kaif. Cenfors hinzu: 
„Die kaiferl. Dirrction des Büchtrwifens wundert fich 
«Uraber, wie Sic Hr. l'artor, die hierbej «urflokkom- 
jnendan Pndigiteo heben einfchicken können, um die 
■jlmbnlfirsum Dmek derfelben zu erhalten. Hitte 
dto Regierung nach dem glorreichen Siege bey Mo- 
fatpttOr gut gefunden, ein Seelenamt b>*y den Katho- 
Jiken und eine Tudtenfeyer bey den Proteftanten an- 
zuordnen, io würde fie ihren Willen kund eetiien 
^iiaben. Da aber eine die GemOther zur Frnuu und 
,\9tmDa»k iUmmeode SitgtsantUp vniwdoet w«r, 
fb ftind et Ihnen niclit zu , diefen Befehl naeli Iknun 
GotdOnken umzuwandeln, unc! gleichfam die Buikfti 
und Trompeten durch einen Icliwarzen Flor Ml dSni» 

5 Pen. Man verkennt imleffei) nicht das viele Gute, 
t^diefe Fredigt enthält, und wenn die auf Soldaten 
T'lHlpaniead angewandte Stelle, wo Sie ihnen des 
./fr» uod Zagtm (J^hUipp. IL laO emnfehlea, ai 
toerst wOrda* Cd ftOnde dem Dmek dlefor Pl. 
aiohts cntjgmen, wenn fie bey Gelegenheit einer bt- 
foMnHt lodtenfeyer eeiialten worden wäre. Was 
aber die Predigt»m Tage der KrSnungsfeyer betrifft, 
fo iAüM^ihr Glück , Hr. Paftor, dats die Moraiität 
and Ihr antadeUufter Waadal aur 



ren aui ein htic fnj'pettdiren um! in ein StaatTqef.ingJ 
nili '.> ingen. Auftatt über das GlBck za reden", eine* 
Monarchen zu befitzeo, der fflr das Wohl leioet Ua> 
terthanen mU fo hohtr Jl^tishtit forgt, dafr, um dftf 
nordifehtm Btträtn von lainan Orinzen abzuhalten , er 
ihnen vieniondeit Stunden Welt entgegen geht, und 
ihre achthundert Stunden weit entlegene Hauptftadt 
einnimmt, halten Sic eine Bufs- und Jammernredig^ 
die nicht anders lauten könnte, wenn Sie die lß>» 
facken fchon im Quartier hätten, und fanatilehe Spa- 
nier an der Maas ftünden. Den Toi emprehienStt 
als das einzige Uettuofimittel .gegen Gewalt, Unge- 
nohtigkeit, UnmenrehUebkeit,, Unordnung und Jam- 
geß«o «las Toben der Gottlofen und (Re Stimme 
des Drängers. Es wird Ihnen hiermit wohlmeynend 
angerathen, die fcliiefen F.indrücke, welche Ihre ÜU- 
bedachtfanikeit veranlalst haben mufs, bey eri^ O«» 
legenheit zu berichtigen, und ßch zu boten, inZ«-^ 
kunft mehr folche Heden zu halten, dia^aoHgrfln* 
detiten Zweifel gegen Ihre Anhingliehkeit an Sr. 
Majeltät allerhöcbfte Perfon erregen rnüfTen , und das 
bey Strafe der/ffti»?r«M Ahndung. Derlei be Hr. &acobi 
liels nach VlI, der Vorrede, an den ICaifer, als 
dicler ßch noch indem verfchanzten Dr»<i;ii aufhielt, 
ein Schreiben abgehen, in welchem er ihm rvermutb- ' 
lieh auf Staatsgründe Geh bezieheaul) die fernen Fort- 
fetzung des Krieges widerriath, «rhleh aber keine 
Antwort darauf. Auch trat er in der erften Sitzung 
des Corps I6gislatir nach der vom Senat gefchehcnen 
Entthronung des Kalfers, unter feinen CoÜegen ztitrß 
auf, um für delTen Abfetzung zu llimmen. Von dem 
Pratecten des Äo^r- Departements, la Dou:eUe, der 
im Augufi Igt 3 ausdrücklich befahl, dafs das Oe^ 
burtsfelt des liaifers djefsmal alie vorheiVManceaea 
M Glanz abertreffen maüMe, wiitf & aC. gSfa^, er 
baba ainft dür edoiralen BlIdAule CaHt de» Grofsin^ 
welche jährlich am Fronleichnamstage durch die Stra- 
fsen von Aachen im Pomp herumgetragen werde, einen 
Zettel in die Hand gegeben, auf welchem mit grofsen 
iiuchrtaben gefcbriebeo cewelao fej; Nur Mtpottom 
ütgrllßtrahUk . . 
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. tlOBESCHHEIBüHO. dagegen noch weniges richtig bekanllt jÄJrdeo. Naf^ 

t . T . • r 'eintige klaiae J^ndtreife ttut der deatfcbfe 

. LoHDOW, b. LoMiptn: Travels tn Intenor^ Bergmann jPW«: GTIiiMMr vor s«o Iiiifen wovon dü 
Brazily partlcularlyjn the (?«>/«. «>wX?i4fi»ö»Ml i*; Zimmermannfcht Tarchenhuch eine ktir^e Anzeipe 
. Rricts of that Country, by Authority ot tba g^fg^ 

nommen iiat. — Die Dacliinaiimen Brfchrcibun- ■ 
■Prince Rej;ent of Portugal incliuling » f^JW«' gen eines Preziers, IJr.dUu, wie auch der in unfern 
4kl Rio de la Flata and an hßortca! Sketh of Zeiten dort häufig gelandeten WeJturofegler faabfln - 
. MtVolutioH 0/ Buenos Ai'res; illuftratrt w.th hn- ^5^, Punkte der Küfte genaue* Wrebriebeii: 

. eravin» by «/oÄ». Mavet, aiUhor of ij« ff»'"««* Eine Reife bU Ober die CebUx^k«««!, nnd twar 
fogy of PwÜyftiw. I8I3* J66 8. * mit 8 Kprr. rfn« geologifche Rvffe . dto hObvSm. «uf die wich- 

tigften Erzeugniffe des Mineralreichjs, j|iif die dortice 
l-<ey der bewundernswürdigen Betriebfamkeit , mit Gold - und Diamanten -Gewinnung, "welche man ?o 
JL' welcher ietrt ntebrere der cnltiirirten Nationen vorzOglich' bis jetrt dem Ausländer verfaßte, ab- 
zweckt, macht mit Recht Anfpruch auf die gröb^ 
Achtbinkeit fowohi des Naturforichers als des Geo* 
cnphen und Statlftikers. — Auch findeil fich alle 
dnreb die vor uns liegenden Neehrichten des Engl^ii. 
dert Havts bekibiit, freylich nicht alä wie hey einer 
•Hnmhöldfektn allein welche Nation kann auch 

wohl ifpr^'leichen Reifen aufzeigen? Gcnue;, da'? ^1a• 
vesfche Werk ift in vielfacher l^inficht eins der \yich- 
tSglteo was die Erdkunde erhalten hat : Äeiin es ej 
hellet einen feht merkwflcdigen Tbäil der mu 
Terra ineoemta. ■ 'S.» 

Das Werk ift demPrinzeffl^c^eoten vonPortufäl 
«n{^flecbt pewidmet, da diefer Pfifft dem \ f . die Er- 
laubnifs prtheütc odpr vielmehr ihn fellift da/u aui- 
riet", das Inisere des l.andes zu befnchen, wenn glei()h 
der Miniiter, Graf I.iuhr.rfs, « hieran gro&n Af 
theil mag gehöht haben, wie diefs aus deoi^ 
2en Buche hervorgeht. Es bleibt ftets elD 



die EQlkaode durch tiefisrct Ehidringen in die zuvor 
Brenig ÜeAiebteir, vad daher wenig oder kaum be- 
kannten Under «od Meere, tu erweftern bemühet 
find , liefse ßeh faft ein Zeitpunkt, wenn gleich nicht 

beftimmt, doch mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit 
ftngetiiD , wo man hoffen dürfte alle Theile der Rrde 
tn keRien. Nicht die beiden Pole und ihre Umge- 
teqno find es aber, Alb den Geographen hiebey am 
Dfirilteli anihrechen, ihm am wichtigften find, fon- 
tfem offenbar die durah die Kraft der Sonne am 
reichtten mit organifehen Proddhü« ausgeneuerten 
Lancier. Hiezii gehört einmal bejnebe »ni AfrilW 
tind foilann d»«;grofse Bmnenland vonSftd- Ameriha.-* 
Von dem letz.tcrn fiiid un^ die weftlirhen Kriften , ja 
felbft die diefen zuoBchft grlcgenen Länder von Peru 
und Chlil im letzten Jahrhundert ziemlich genau br- 
kaont worden« auch ift fogar durch den Pater Fritfch 
iind noeh beftimmter durch OMidantwrx Reife, das ge 



fammteBin«enland,weleb^dM<Ki«eStromderErdo «MrllwOniigest und al^jfdings der heutigen R^toIu. 




hcfpfihlt, unweit deff^n Ofen» «emllch aol|||;ehellet^ — 
Kin folches G? irk ift dagegen der Geographie in 
Hückficht des üfUichenTbeils von Süd -Amerika bis- 
her nicht zu Theil werten. Brafilien, an Nator- 
tiÄiltzen tioeh nnermelslich reicher al« an Länder- 
Anfang, kennen wfr Ms jetzt lifcliftent «nr 
Jleo oadit nnd fegvc von ihnen fiehlen va tmbn n 
bedeutende Striche. JtenfeHs der erften OeMiuielbe 
diefes grofsen Reichs, ja felbft nicht einmal t>is * 
ihrer Wurzel, ift es uns faft nirgends gelungen vor- 
iudrhigen. Die Regierung PortUf^als war bis dahin 
io eiferfbchtig I um zu erlauben , dafs irgend ein i\a- 
iurfbrfcher cfiefe engen Grenzen Qberfcnrftle; tiäd 
r (Be ilhem Schriften Mues Liris , Marcgravt und 



al 
dami 



nft haben ons einige Anflillmng darOlier gegeben t 
le n ihr Werth fteht gerade In dem Verhiltnifs de^ 
|en geringen Fortfchritte der Naturkunde ge- 
MntflPheutige. — Von der Erdkunde des Binnen- 
fiadfit» von dtea dortigen Flflfleit nndOeUiina ift not 



Hon denkbar an%are(«htiendes Refultat , w^filWeli 

nur ein geringer T.rlwr ffir die durch Tie erzeugten 
leiden, hiereinen Ausländer, vielleicht wohl gaf 
einem Proteftanten , das Innere diefer zuvor nur wa« 
nigen Portugiefen zugänglichen Erde mit folcherLibi- 
rafität aolgefchloffen zu Cehea. Ohne Napoleon« 
Anfprflche nfif füe Kronen 'der Pyrenäifchen 'Halb- 
hifer, wir»' fch <re r lia|i Hte HÜgn in leine 
'Lat^e verfetzt worden, itä^wffBättÖi 
kommpn. ' "' •'•'^ • wf 

üüs vor un'^ Ii(>gen(!e Werk enthSit in ao Et- 
teln eine genaue Erzählung zwey verfchledener 
fen des Vk. In Brafilien ; die eine von Monte Video 
ens» dk andere iber von der Hauptlbdt Rio JaneiMb 
aofeer einef MnMoen Be(chreihi]|^der Infel St 
tharine, uncTder Ntehficht ' 
Buenos Ayres. ^ 

£r/?ri Jvapilel. DsrVF. gienc. der h 
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io einem ihm ^geamn Schiffe und mit itaduag m- 
' t«r fpanifcber Flagzc , von Spanien aoi Moll 4Mi Rio 
äm}» Flata, Biaiiel«iMch Buenof Ayres. 
*^'^'^'^Wtgm RrichlialtickMt dernaelirolgeatfea Mate- 
rien mögen hier feine Schick Tale in Cadiz übergangen 
werden, wenn gleich einige Anmerkuogeo Ober das 
, gdbe Fieber, wovon er dort befailea «ndt fliBl|^ 
ganz ilberfehen zu werden verdienen. 

Die UngefchickJkbkeiit des fpanifchen Schiffs- 
«•pitäns war Urfrcha dals man bej Moot« Vidao iaa- 
aleiL, mufstei Hiar wiard dar VK » »Dmi ZMgfiifläa 
^tt£Kn4pherangen, welche er in Cadiz erhalten hatte, 
wnerrfthtlich , als Engländer verhaftet, und feine 

feranirnte Ladung in Belclilag genonimcii, — Diefes 
Jnglack des Vfg. war iodefs der Erdkunde auf zwey- 
fache Weife vortbeilbaft. Fännial haben wir über 
. Monte Video, welcher Ort aacfa ia poliüCdbtr Hin» 
^ht jetzt bedeutender gewonles ift, einige AofkUt' 
.£incinebr M h a ken ak «ormak dnrch BougainvUlt. 
y ii fi yetter Ht lort im Winter (Junius, JoJius und 
Aogoft) kalt und ftOrmifch, im Sommer wird die 
Heiterkeit des Himmels oftmals von ftarken Getvit- 
tern unterbroclien , die da fowohi den dortUqgeoden 
Schiffen als hibft den Aernten verderbUoh wenba. 
Die Hitze ift fodana kaaro ertriglieb , wie alebt w*> 
afoer die unge^pntra SobwIiMM von Mornjuiten. — 
Die Umgebungca ton Moaie Video weehfeln auf das 
sagenebrnfte mit Hflgeln und bewafferten Tlülern 
ab. — OasGeftein worauf die Stadt felbfl ruhet, ift 
Oranit mit milchweifsen , in Verwitterung aber{;e- 
beodcn Feldfpath, der aber hin und wieder noch 
>Otliliefae Crjftallen zeigt. Das Gebirge woraaf am 
OMBDOberiiMMMMlen UEer der Len ch t t hana errichtet 
;9t> beikehl aber aus perpendikidarBB ThenfciUeftr, 
Von mufcheligtem Bruche, der häufig in eifenhaltigeo 
Thon zerfallt. Der etwa ioSeemcilen nordwärts der 
Stadt fliefsende Flufs Louza (St. Luria; nördlicher ge- 
gen die Quell« hin beifst er St. Jofeph), hat twir 
vuchtbare Ufer; der Vf. fand hier mehrere aromatt* 
iBhe Jliiater in icbunften WHohai allaia die sipm 
Vkn tiafe OertHwrde lag onbawitst. 

Noch bedeutender gewinnen wir aber durch dt« 
Landreife, welche der Vf. nach Barriga Negra von 
dort machen mufste, um nicht durch die damals 
IWMÜicbeo lüiglä n de r , unter dem General Beresford, 
" ' ' Ri* 4m k Hau erfebicnen, in Frejbeit 
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VMeo eaniirnt halten. ~ 

;ieng von letzterm Orte nach Nord - OlV, alfo gegen 
las anfehnliche GewäfEer oder die Lagune Mini oder 
Xlerin Neutra, einSee, welchen unlere deuHcheKar- 
wnrichtig mit den weit grofst-rn, im ferneren 
qa gelegenen See (L^una grande de los Patos) 
iininenbangen laden. — Das näcbfte Gebirg ift 
7i|ebirg; eine Reibe Granitberge Isafen ainuioh 
iM^^be von SUileo nach Norden ; auch kommt fai^ 
Glimmer vor und einzelne Kryftallftflcke. — 
T" ^^X)ie Schluchten des Gebirgs djeneii den KaubthJeren 
. zum Aufenthalt. SeibCt viele wilde Hunde braten i« 



Unheil oBterdwiVieWiMrfeoaii. Von letztem ge^ 

hÄren oftmals zu eHneloea . grofsen . hier in r«chea^ 
AMJta yly a« Pachtungen, He.rden von 1500 
7* «Jop SiaclC ~ In gröfserer Entfernung wird 
das Oebirg niedriger, das Land offner und von meh- 
reren Mromen bewäffert. Der anfänglich klstoet«- 
bach Polancos erhdlt nachmals, durch endet» v«r< 
ftarkt, den Namen Barriga Negm. und wird, iadea 
er ins portiigiefifche Gebiet getreten ift, ein beden« 
tender ^rotq, der (ich unter dem Namen Zebolgati 
fn dea See Meni ergi^fst. — (^Arroufmith's neueft« 
groFaj Karte von ifldamerika in feclis Blatt, trifft 
mit diefer Befchreibung ziemlich ^enau, auch in deo . 
Namen der Hiilk- übeiein.) - In dem Gebirge find 
bis )etzt keine Spuren von Metalien entdeckt; da|e> 
gen finden (ich, an der Oberfläche nicht feiten: 
tber und nUmr Ja(jpif, Ctiaicedon und Quarz, wie 
aueb Asbeft und armer Kiknkalk, auch zeigt Geh 
das Gebirge hin und wie (er mii Kalkftein überlegt. 
Auf einer einzelnen ßergi.ihe fieht man felbft ai^ " 
dem höcidten Hflcken derl>eii Kalkfteiu, wie Lei- 
cheofteine, fooderbar aulrcclil (teilend ; man verffthtt 
iie zutnKalchbrennen. - Barnga Negra ift 1(0 
lUche MeUen aordöftitch ron Adoote Video , i ao von 
Maldonado und «o von der Stadt Mioa<;. Die Gegend 
ift fahr anfc iMw^Oert und vorziiglic; rducki zur 
Viehzucm. Diefe Ortfchaft findet man icibit auf je- 
ner t-rufsen Karte nicht angegeben , wohl aber den 
* Juis jjleiciieii Namens. Es giebt dort LandgOler o^et 
welche fogar oo bis aootailiSnd SlOck 



Paclituiigen 
Vieh hallen 



Üiefe Herden werden von eigenen 
aaa Paraguay , Ptons genannt , gehfltet und 
_ ft> SSehntaulend Stuck H ornvieh werilcn 4 bit 
Sie treiben ße Morgens und 
Abeuds züfammen, und in jede« Monat em,>,al io 
eine groUe H.irde (Verfchlag), aber nur auf ein« 
Nactit. Das V ieh wird hietlurch bakl zahm. Es ift 
aber bicbey lediglieb aaf dto Zndtt asffaleben. da 
maa ««kr Botter oodi lUle naelrt, iSebften« ba- 



TTrnbl 



etwas Milch. Daogta wird faft nichts al« 
OenfMiMlch genoflen, 'Moigends, Mittags und 
Abends, ohne alles Brod ja felbft oft ohne Salz. Die 
iiutien oder Wohnungen der Ptons beftehen aus zu- 
(ammen^efteliten Ffofteo, die Wände von Beumzwei- 
gen geflochten. So ilt ebenhUls daslnnere diefer Ho^ 
ten buchft dOrftig. Statt der Stühle bedienen 6e 6ob 
der Ikaiettictea ffaidafebidal, und das Kocheng». 
ilth befteht baapcttehlieh ans einem «ifernen SpieUe, 
der Ober dem Feuer fohiaf in die Eide gefteckt , daa 
Ochfenfieifch beynahe zu Holz dörrt. — Diefe Peomg 
lind grolstentheiis unverheiraihet, und mau findet 
in dielen Ungeheuern VVekJr|tlät2en faft gar kein 
weibliches VVefen. Ein Fraocniimmer das gerade 
Befitzerio einer diefisr ^"'-ftr ift» Mit ikb «t^H tr 
Tieler Gefidir unter dlefea inhea Leuten, beym Bo- 
itifBB ihrer Pachtungen, ausgeletzt. 

Die Reicbtialtigkeit dts. dritten Kapitels verbietet 
mehr aber ihre Lebensart beyzubrjn^en, z: B, Ober 
ihre Gefchicidichiieit die Pferde einzufangen, nur 
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MM^da^fan« War in feiMÜHrMMCo find. daCi 
iineStnt. nicht in«hr«rs l lH b. d. «far la guteCro- 
{eben koftet, unrf das Brennmaterial hier fo fparlam 
ift, werden oftmaU »ieJe Stuten nur defsbalb getüdlet 
werden, «m ihr« Knocheugcbäude als Brennmaterial 
I i voa ahngtm wird our das f «U und der 
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welche er Mir hart fiodek, wOrda daraas i|twtt 



Dzs Land , obgleich unter dem fchönften Klima 
■Dtf ßhig die fchönflen Früchte aller Art hervorzu- 
bringen, wird bey der grorsen Faulheit der Peons 
ij^Ttt fcblecht beouttt. Sehr wenige Theile wer- 
mn angebant. Daher finden ficb denn auch viele 
Raubtbiere, fowohl grArsara, als d«r Ozeloth, die 
Jaguarete und andere furka KalMawrlmi, wie auch 
Terichiedene Viverrei«. z. 11. das Stiokthier, die Zo- 
rüla und einige Beuteltiiiere. Reich ifl diefes Land 
«battfalls an Hirfcliarten , ferner an dem Nabel- 
Ichweine (Tajaffu ). Die hiefigen Hunde tauyen aber 
nicht zur Jacd. Vögel aller Art find hier iu grolser 
Menge, besonders ganze FJflge Papageyen, Tauben, 
BebhOhner, wilde Puler laod Knten, uns io den FlüF- 
jen leben Schildkröten und Fifche. - Der Vf. 
kehrte , fobeld Monte Video von den Engländern ge- 
nommen war aus diefem Fxil wieiler zuri)ck, und 
bebt das ärütt Kapitel mit der mjfslungenen Expedt- 
tloo des General Beresford gegen Buenos Ayre« an. 
Sa ift aus den Zeitiuueo hiiireiehand bckanitt} da> 
her hier alb nur daa ^abtlgfte Iber MGafMden 
Überhaupt. 

Da die weitem Umgebungen von Buenos Ayrcs 
§o gänzlich ohne Geftein Gnd, und in den Pampas 
(aicehettre Ebenen, in Weftenj mehrere MufchMO 
«aa aadare Ueberbleibfel von Seetbieren gefiudM 
%rafdeiit fo Bebt dar Vf. dieb für «Ineii Beweis ut, 
«kb dieb Gegend vomnis das Bett* das fralMa Plata^ 
fkroms geweien fey. 

Die Bevölkerung der Stadt Buenos Ayres mufs 
ftch, hit BougaütvUItns Hierfeyn ( 1767 ) kbr ver- 
nalirk taaba^ £r behauptet danals kälte fie nur 
gotatsfand I m Mtum «athalten ; Maves Matu fie jetzt 
mit ihren VorftSdten auf das dreyfache (öotaufend), 
und man fagte ihm, das VerhältniCs des weiblichen 
zu dem männlichen GeCclUecht , fey wie 4 zu i , in» 
defs hält er dieb fOr Obertriebeo. Die £inwobner 
theih er in iäcbs KiafTen oder vielmehr Varietften. 
V'irkliche Spanier oder Europäer; Creolen von eu- 
tropSitchen Aeltem hierceboren; Adeltizen, vonEnro- 

fi^mlUldIodiaDem; Indianer; braoaeMeBfchen : von 
rikanera und Europäern ; endKch Mulatten verfchie» 
dattar Art und Abltufujig. Letztere konnten Geher 
pocfh mehrere Varietäten zählen; da ficli hier aber 
alles mit einander vermifcht: fo gäbe diefs gar zu 
yide Uaterabtheilungen; denn ganz reine Stamme 
Bad hier äufserfk blten. (Ree. darf annehmen, dafs 
das maifla abar diab VarialilaB sb taakaaat ift, am 
liier dit AMssIwsnibffsiMg dmVh. dariber umftlnd- 
lieber aAsaaeiganl Das Volk fand Hr. M im Gan* 
ttn V''"^^^!* dabaj^fpiclieid ; eioe^miidere Ke- 
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l^ieHet Kapital. Der Vf. der Hch !wegen de« 
Mirsglacken« .der Uerasfordfchen Expedition geoö- 
thigl bb, dieb rptnibWGeUet6 zu verlallen, gieng 
zuerft nach der portugiefifcbao Inbl St. Catbsrina 
Catalina), die der Vf. wohl nur dnreh •»"^Dt'JJJ* 
fehler innerhalb des ayften und 29rten Qradea IBd'* . 
Breite liegen läfst. La Ferotife letzt ihre gebmml« 
trflreckung der Breite (Toi/. V. 2. S. 39 u. f.) gen:!U 
auf 37% lö', 10" und if, 49' f"'"- Bf- ^u dem ^^ as 
ieoar barOhmte Weltumfc^er getagt hat, finden ficb 
hier ichätzfaere Zußtze, vorzöglich da anfer Vf. eis« 
Ausfiucbt auf das der Infel gegenüber liegende^ "'i^ 
bekannte fefte Land , welches noch so ibrerGerkntS- 
barkeit gebürt, machen konnte. Die Inbl felbft Ml 
durch die Abwechblung des Bodens und der herrli- 
chen Früchte einas Ib miklen Klimas, eben fo reizend 
ab eiotrilBlicb; denn feit einiger Zeit hat man hier, 
feit PerouieM Ubrfeyn Ci7SS)» viBlMl<»4 
macht. ~ Das hohe Gebirge Ift ahenbUs Grani^ 
iodels kommt dennoch Thon vor, und liierunterfind 
felUlt fo feine Tbonarten , dafs einige jeixt zum Han- 
del benutzt werden. Die von dem rothenThon ver- 
ferti|^ten Gefiibe geben fehr.ftark nach dem la Plata 
Ftab und nach Rio Janeiro. Die vormals abermabi- 

Em Walduncen find durch ihre trefTlicha» Ambül^ 
hr eiuträguch geworden; dabey bau« «■■■ .nicht 
nur Reils, iMaiz, Manioc, ILaffee, Zucker und die 
feinften Früchte, worunter mehrere Sorten Orangen, 
fondern feit einiger Zeit , vortrefflichen Flachs, der 
den biefigeo anbhnlkben Fibbereyea iiufserft vor- 
IbBiUlÜ ift. Das Meer ift nämlich hier bbr fiich- 
s«idi, »nd die Filbbe daher fb wobUcU, dab man lOr 
I SohtfUog (71 ggr.) 19 IWfiMMB ^peibB kann. --ih 
Die berOhmte VValllilcherey, ein Regal, wovOttrIaPe* 
roufe und andere Seefjtirer vori.inglt fprachen» ib 
jetzt nicht mehr io einträj^lich , uul wird liauptfjch- 
Ücii aus dem Dorfe i>t. Jolapb des gegenüber gele^e* 
»en CeatiaastslMtrishMk flDie da/u gehörenden Eiu- 
ridtt—B— «— AallMHa» awl FJmM. dar ^M'alifi- 
Mm ted dar Vf. aabbnKcher'ab MTib anf Orter^ 
bnd. — Die gebmmtc Bevölkerung beträgt ^hnot 
Süden. Von dem dazu ^eiiorigen Binnenlande m^ 
ken wir »ur noch an, dafs mau dem Vf. au; i>;nii;cr 
Weite von der Küfte, von einem fehr wilden grauU- . 
men Volke, i?ugrix genannt, Nachricht gab. Uiefe 
Bwrii bben in dan Wikbrn. h^iiw *« «it^ftmi» ^ 
mTPbil ihy Nadilian nud fi^TMätMralfcr. 

In der Bebbreibung der Fahrt des Vfs. von St. 
Catbartta oacb St. Panl, läa§ft der Kofta fi.odeii ficb 
neue ErOrtamngaa Ober mabrara der iwllcbenge- 

legcnen Hafeoorte und ihren Handel. Von Santos 
tfKi>g der Vf. zu Lande nach St. Paol, und dieler 
v\ cg wird daher auch geologisch belchrieben, fo 

w«t dieb bej eiaar £» forftb«tt»liandan i^nfinht mög» 
lichtMur. 
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irrige zur u'iiJfi/cha/nUhtn und gffeUif;''» Urntr- 
hjUung, herausgegeben von' ^f. ^. /j' :,'.'i>; i^cr, 
' ml' Stolx txad "^' Horner. — .£rfie» liaiiUes 
fi^ Heft- 1815. Vi d, I30 S. 8> 

. thrtB Zweck legen df« IT«nnnf;«tor in der Finl«i- 

tnn^ felbH: (Ut: „Die Monatsfchriflen von beiehren- 
der un l zuj;leich iiii!erhaltenii«r Art, der«n Peutfcb- 
Ißnd vor einii^eii Jahrzehendun eine hinreichende An- 
helafs, lind atK i!iT Moile gekommen, uikI ba« 
Itao einer neuen F.r'i'rlieinunij, den Ztitungsblättern 
weietieii mofleo*" Di« Hereuspber erkennen ihre 
IQlizUiQbkeit Sn^lmncherllinfieht an , bemerk«D eher 
fucb mit Recht, daf«: durch die Einrichtung bm0. 
eher : „am Fn le alle literarifcbe Gefclligkeit ond 
freje Miiilieilun.i; Gefahr laufen wOrde, in hlofse 
KÜt&berey uod mflffige Kaffeehaos'ünterhaltung 
Sbmugehn." Diefem entgegen zu arbeiten, B»b> 
fien iie ^ie MoMtsfchriftform for ikr Unternehmeii 
pn, und veffprechen; „was ReHRJoneWire-, Moral, 
tiefchichte , Biographie, Erdbefchrelburtg und Natur- 
Uuiule au f dereincn, alte Literatof und CchOneKOnfte 
auf (fer andern Seite aUgrnieln Mittheilbares und In- 
tereffanles darbieten, nicht biofsdeoGelelirten , fon- 
dern dem gebildeten Publicum Oberhaupt auch wirk- 
lich mitzutbeUen, und da« Ergreifende oder ^Berubl. 
gende* Belehrende oder Ergetzliche'iii nttUofaen «nd 
IMZichendeif FtinAen aufznftelien." 

Dif^rcm Phne haben die Herausceber ans wohl 

in ihrem erften Probebliften nacbgelebt, doch fich 
poch lange nicht genuf; ^ehiitet, das Unbedtateode 
zu verbannen. Die Zeit wird iiolfcntlich ^ie eintre» 
ten, in der das Strenge, Gründliche, I nchiige und 
Purchdachte nicht leinen, wenn »uch nur bu- 
fihrSnkteo, Kreia in der Lefewelt fich biUet, aber 
immer wird von diefem KreÜe <|ae Unbedenteiule Ztt* 
rOckgefchoben werden, und wenn e» «n fehr Ober- 
'.""njiriint , möchte CS Icicht da«! n , iVinft gut 
«ngelegte und zum Theil auch aUo au'--gfhihr!e Un- 
ternehmen umftofsen. Wir warnen da ' 1 l >ler- 
•usfteber dringend» w^l wir ihrem Unteraehmea Ge- 
ddibeD wOnreSsD» degepn tnf ihrer Ik*w bjm, , 



Die VorliftMg übtr weiblukt BÜduag enthält viel 
Gutes und Eindringliches, und f teilt befonders das 
gebil leie Kraueozimmer f das ein [cdet Frauenzimmer 
vuii Marule zu feyn trachten mmste) üeia gelehrten 
oeeenüber. üie Refchreihung der Forentinijchsn 

v6a 1527» nach ejniMu üimie Nicola M.UL}i:n>elli't 
•o feioea Cie?«ttcr trancesco Vettori, neblt einem 
andern Briefe von demfidben an denfelbcn, werden 
wohl allgemein gefeUcD« — VY«oige<r möchte diefs 
der Fall mit dem AaifiaU» Srnm- mtii FirgU feyn. 



der befonders vor den Sprachfbrrcbem d^j Ali ' 
thums wehie Glflck machen wird. Wir haben ImC 
fen gar nfcht« dagegen, dafs man auch eine fo'ch 
Anficht einmal auszufprechen wart; fio Uonn weni; 
ftens dazu dienen , einmal wieder eine nem re, tücr 
tigere, tiefere und aus dichterifchem Gemttth kom- 
mende Anficht entgegen zu fetzen. Wir woRen wüttt 
fchen daf» die Antwort» welche dee xipefhf Hefl enfC 
hallen Poll, demvotf um angegebenen Ziele nachftre- 
ben mö^e. _ Die JSrif «imn^M an kmige Ge-n„ien 
«m UefJm uHd irhrhtz mcigen, n ilndüch vorgeirnften 
in einer GefelHchaft am 20. November, -«in kaller, 
frofti;4er Zeit, ^an/. anjienftbna gewefcn feyn, darum 
eignen fie hcU aber wohl nicht zum Urucke und Jaf« 
fen kah und leer. Die Kmleitung, die einige fchät«» 
hare Nacbriobteii entbait. .mcchte leicht das 
ieasalldii ftar die Monatsfühtirtgepafst hatte. 

Unter den Gf dichten ift, neben einigem Zartes 
und Hübfchen , fehr viel Unb^ntendes. Wir w<^ 
len, durch einzelnes Anführen der Gedichte keinen: 
der es vieUeicht recht woht^etbeynt hat, krJnken, 
inOlTen liber doch einen abfchirulhillen Reim aus der 
Friihlingsklage anführen: Brfllien nndWOMen! 

Der Auffatz Ober die U^ttttna^thhr* enthift 
r^anches Triftige und Gedachte. Auch Reie. ift e« 

wahrfc heinlich, dafs Beobachtungen dahin fahren 
können, eine ziemliche Vorkenntnils der Witterung 
jni ei halten, aber darum möchte die Vorherverktln- 
digung des Wetters doch immer ein Kictwrliches und 
un/uverljffiges Amt bleiben. Alle Untöfddiungen 
find aber höchlich zu en<pfehJen, denn — wer weifi^ 
ims wir finden ; nicht das was wir fitehen, aber et- 
was anderes,, vielleicht von ar&fserer V\ ichtigkelt, 
mSehtigem' Folgen. Manchen Vorderfatz, den der Vf., 
als (»rund feiner HoffIUln^en zur hcfTr'r n Ftirilcrung. 
d<T l.^nterfnrhungen, aufitellt, hat zwar dit-Zeit, die 
nacil der \'ei breilung diefem Hefts eingetreten, u/nge- 

ftofsen, dagegen aber doch keinesw^es die ganzen 
Hoffnungen ertcbflitert. 

Zuletzt beurtheilen die Heraasgeber die Alpen- 
rofen und den belvetifehen Almanach for T815. Ge- 
gen die Gi'<Iichle in erfterm find fie l hi :;reng«- 
möchte fie docii b^v ihrer Wahl eine gleiche ütreage 
leiten, da doch offenbar kein einziges Oedlebt hier 
fo gut ift, wie die meilteo in den Alpenrofen« wO wi^ 
nur auf das Gedicht: wo es heimatlich fey, anfmerk* 
bm laacben. Woolchen wir ihnen nun aber atich 
kefne ß^indtrkomfeHehtj eine Krankheit, von lier die 
Tlerni Hcraus^ebi-r Kunde haben wollen, von der 
uns indcffen noch keine Spuren aufgeftofsen lind, fo 
wiiiirchen wir J.j n ihren Dichtem dafs ihnen auf 
OberuDS Horn etwas vorgeblafen wird, damit fi# 
tanzen und nic)it auf Stelzti fsen und in Holz&hsfieil 

Sehen. — Papier und Druck fiinJ, nttf wie i 
er Schweiz zu erfaalteo gewohnt ilE 
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ERDBESCHRElBUNa 

London , b. Loneman : Travels im th> hitirior of 
Braz.l ilTiiftrattt with EaffMin^ l^^Mbi 

Mavts etc. 

CForefitiung der im vorigen Stück mhgetroeieilimlttoen/ion.') 

Fünflts Kap. Setzt mao mit JJndltys Ortsbefkim* 
muog? - l'jfel un<l Arrowfmiih's grofsen Karte 
Santo-s upter den a4rten f. Br. Orad, fo wäre iSV. faul 
(die Hauptftadt der Capitäoerie oder d» Gouvero«» 
maiitt gleiches Namens) etwa einice so Minuten nürd- 
JiciMr gelegen ; uofenn Vf. zufolge auf einer aiwe- 
nehmea Fj-nabenb«!» di« von drsj Seitan von VVie- 
fen amg«tien ift, und tfureh mebrert kleine FlilEb 
faft eine inCiitare l äge erhalt. Diefe FJoffe ergiefsen 
ficb niil einaniler in den grüfsern Tieti, der eine 
enRl. Meile fiidwcfllich von der Stadt felhft entfernt 
läuft. Die Stadt ift mit einem ei fenfehO fügen , blütl- 
richten aagefchw^mten SaaJftein gepflaftert, der hin 
und wieder GokikDriwheii eathäit: da Ge hoch liegt, 
fo lanfen di« Regeawafler fehoall ab* und maenen 
diefc ICürnchen fichtbar, de dann von den Srmeren 
Leuten ausgeklaubt werJtiu. — Die Hitze ift hier 
gar nicht fu unt^rirägüch , als ficl^ diefs der geogra- 
philchen Lage nach wohl vermurhen iiefse. DenMit- 
' telftand des Pahrenh. Tiiermometers fand dir Vf. 
swilohen 50 bis 80 Crad, ja ar bemerkte es Ibnr 
ftlbft After unter 48 , nod am Abend war d!e Kute 
'fobetrSehtlicb, da&man, aus Mangel an Kaminen, 
wärmere Kleider anlegen mufste. Das Klima ift ge« 
fand; epideinifche Uebel find feiten, und da jetzt 
die Kubpocken auch hier bereite eingeführt ünd, fo 
furchtet man die natürlichen nicht mehr. Die Hfiu- 
1er werden hier faft gäazbcb, nach Art des Pifi- 
baues , von geftampfter Erde errichtet ; denneeb find 
der VI« Uäafer , die fchon 200 Jahr IWndeo ; man 
deckt fie mit ungebrannten Ziegeln ; die Regen 6nd 
nämlich weder anhaltend nocli fiark. — Di» Bevöl- 
kerung fteigt wenigfteos auf 15,000. Die Geiftlich- 
keit, 500 ivöpfe, iu weder bigot noch ungefellig. — 
Cabriken giebt es kaum, nur macht man fchdnes 
Natewnrk «u Hanematten , da befonders das Frauen- 
ttaiaaer fiefa gera daria wiegt. Die Kaofleute , Kflnfu 
1er und Kläohlailter machen den hfibem, die gerin> 
«rn Handwerker und Pächter den geringem Theil 
der Einwohner aus. — Neben den Übrigen vorzOg- 
Jichften üemüfearlen erwviitit ifer Vf. als einer der 
vorzügliehiten, der Carn -iVtirzel. Sie hält 5 ZoU 
im Durchmefrer, und lit ielbft mehlreicher, als die 
Kartoffel. ^ Unter den Arten des hiex fiebinldence 



findenden Hansgeflflgels fleht »an eine befondere Art 
IT.iusliähne. Sie kr^jhen nicht nur febr laut, fondern 
halten den letzten Ton wohl bis zwey Minuten aus. 
Auch werden fie weit und breit als Seltenheit ver- 
handelt , und ihr Preis fteiet nach der Stürke ihrer 
Stimme. — Vor etwa ico Jahren war diefe Geg^d 
reichhaltig an Gold , man beCchäftigte ficb daher mit 
Goldwafcnen, und vemachlaffigteden Ackerbau. Letz« 
terer r.\ , fcitJem das Gold mangelt, in Aufnahme, in* 
defs doch noch febr gegen England zurück. M. giebt 
einen umftändlicben Bericht über den hicGgen Land- 
bau. — Was kann aber aus einem Lande vron fo treff- 
lichem Boden werden, welcher neben den herrlich- 
(ten CetrekJeartea nml FrOcfattn aller Art zugleicb die 
arotnatirehen Erzengnifle der warmen 3^ne und die 
trefflichften Holzarten liefert! So ift z. U. das be- 
I lUimlf Rofenholz, hier ^ar/iranda genannt, häufig. 

\\ ir übergehen die geologilchen Bemerkungen, 
um fo fort dem V f. nach der berühmten GoldwHJcke- 
rey vom ^faragua (das ehemalige Peru von Brafilicn) 
zu folgen. — Die Reife ging fodUch 13 engl. Mellen 
Tief! nin. Ueber dielen rlids» der hier Mrker ift 
als bey St. Paul, fflhrt eine gute hölzerne Brücke; 
die Gegend umher befchreibt der Vt. als ein wahres, 
aber nnbenutzb ! Fiit ri. Vier Seemeilen von St. Paul 
liegen diefe alten Werke, und foweit es fich auf dem 
Hinwege äu&erlich beurtheilen liefs, beftand hier 
da« geUrgi^e Land ans Granit und Ooais, ^ Erde 
war doren Kifenoxyd eeriSthet. Das GoU felbft li^ • 
in c-ner Schicht des durch die inirifchcn Diamanten 
bereits berühmten Cafca'.kao (eifoiiündiger Pudding- 
fteinj, die gerade auf dem 1 t-ftu lelbfl gelegen ift. 
In den rhalern üeht man tiefe Aushühlungen der 
votmaligen Goldwifcher, oft gegen 50 1* ufs weit nnd 
so tief. Die Gewinnui^, das Coldwaieben» 
ward nnd wird noch auf Folgeode einfiwbe Welfii Im* 
trtfl^fn. Au folchcn PLIt/en , welche hinreichendes 
WarVtr haben, wjrd ilas Erdreich terraffenwpife, 
oder in brcilen Stufen ausgegraben. JedeStufe (otler 
Abfatz) ift zwifchen 30 bis 30 Fuls weit, bey einer 
Höhe (oder Tiefe) von 3 bis 3 Fob* Bey }cder Tal^ 
raffe oder Stnfie finden ficb Neger» walcM mit einer 
Art Hdafebaefd das herabgelaorane Erdreich durch 
ftetes Bewegen in Schlamm verwandeln, und die lo- 
fen Steine bey Seite fchnffen , fo dafs die darin befind- 
lichen Goldkörtuhcn fich zu iui li n fenken. Naclj 
5 Tagen nehmen üe die mit dielen Körnchen ver- 
mifchte untere Erde, und wafcheo fie in dem ^näcb-' 
ften Gewäffer rein. Dieis gefehieht in^ bdlaerMi^ 
trichterförmigen Geßfsen» GamlUu genannt. Sin 
«illeo die jedesnwi UnekifiMrorhne» mit Waflbr Ter* 
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dönnte Fr,fe fo gerrTiickk M rtlUeJ« , dafs rlie fcliwe- 
ren Goldkornpr ficli von 'den leichtern Uefteiii und 
EnLirten ablufen , und an den Boden und Seiten iles 
Cefüfses ziemlich rein anhängen. Das jedesmalige 
Auswafchen otler Reinigen einer Maffe von 5 — 6 Fl», 
itt die Scbal« geworfener Maferfe erfordert kaum 
9 MinoteD. Ein nochmaliges, genaues Auswafchen 
brinct das reinere Guld ; gewilmlich 1) Itt lit es tiur 
aus kleinen Blättcben oder ^iich gediegenen Körnern, 
zuweilen von der Orüfst^ eint-r Krbfe. Uie beygefijgfc 
fchuneZeicbnune n:acht den Procefs noch d«iDiclter. 
' Aach fiddet Geh die Zcic^nung einer hefondem Fich- 
ten • oder Taanenert , welche der Vf. bereits zuvor 
bey der Ortfobaft Corritiva gefunden hatte. Der 
tobe Stamm fiiebt nv.T erft in der Höhe von etv-a 
50 Fnfs Z'.vejge. Diefc delinen fich dann völlig ho- 
ri/ontal aus, und haben nur allein an ihiom ei ifern- 
leiten Ende Bofchel, oder Kronen von Uljttern oder 
Nadeln, üiefc Fichten find von fo.'rlicr üröfse, dafs 
. fie als Mafien fär Schiffe von aoo bis jooTönnen die- 
nen. — Soodefliar fehlen es dem Vf. , dafs er in den 
ongebeuern MafTen aufgehiitifler , ausge.valcl.ener 
Erde und Steine, nach vieler Nar lirutliung, wetler 
einige Spuren von 7iirMck^t'hIi-h*»nem Golde, noch 
irgend cms Art edler ^icitia entdecken konnte, wo- 
durch dann feine (invartungcn in Kackficht der hie- 
iigen jetzigen Goldminen (ehr gefchwüchl worden. 

Da das Kefultat diefer GolifwSfehen dennoch an- 
fehnlich ift, fo wird fie von melu f ren Hhei aufft liern 

felcitet, und das erhaltene Gold lo.i-nn ilem konis- 
chen Bergamte (tberliefi-rt , wo es verlchrnolzen 
wird. Ein FHoftel wird für den König oder jetzigen 
Fdnz- Regenten ccrechnet. 

Hr. M. theilt nun noch etwas Ober die umlie- 
eemfon Gegenden mit, wie auch Olwr eine dortige 
jvleierey, die aber in Anfeliung der Pflanzen nnd 
Thicre forden, welcher BrafiÜen nijerhsupt einiaer- 
mafsen kennt, nicht viel üeftimlercs c:)(!:j:u-n. Aii'-h 
hier ift der Vampyr (l'cfyertäio Sp.'rtmm Linn.) 
den Mault hieren und Pferden durch fein ülutaiisfau- 

ten fehr gefährlich. Man nennt dort einen Flug die- 
»r Thiere (dehn fie finden Heh in ganzeo Schwüre 
nen) D^/jurttrot, die /l^eckert wegen des grofsen 
Urms, den ße in der Nacht machen, wenn fie 
durch irgend etwas aurgefchOchtert werden. 

Hierauf folgen Nachrichten von der, wenfg un- 
ter uns bekannten, St aiit St. Paul feibft, und (k»r dor- 
tigen Lebensart, die im Ganzen mit dem Qber^n- 
ftimmen, was bereits durch andere Reifende von dtn 
Portugiefen Brafilieiis bekanntrift. Dem Vf. 7Mr,Ave 
selbhnet lieh das'Fnnenzimmer von St. Pau! t . iir vor- 
theilhaft durch Sittfamkeit und Würde aus. Mr. dem 
•nglifchen Kr.uienziniiiier verglichen, mangelt ilun 
frevlich der holie Grad des «Jetiihls des Schicklichen 
und die feinere (Kultur; die ganze Zeit der Vcrmö- 
gendern wird auf N.'ihen, Sticken und Spitzen machen 
verwendet. — Die Männer find dem Trunk ergeben, 
übrigens aber fehr umg.'in^lich und höflich. I'nter 
den niedri^rrn St^nd-Mi fi.: Vt tnaii hirr i-inen holiern 
Grad von Liuiur, als lu deu übrigen Ötadtea üraä- 



^a„ \i?'^»^" f«y«'*>l»" IWeKonen fieht 

ZZi* ^^^•u'"" ^^''/ <*l<JeKJeteB Damen 

A„f ^Vf'^r ^"««8« Gewohnheit, zu 

Anfang der Faften em. Gäfte mit künfthch Pemacli- 
, ^^""S''^^'*^'? fVnchten, w. Icbe mit wohl- 
riechenden Waffern gefidit find , zu werfen; ofknub 
wird man bis aufs Hemd davon dnn Inui-st. 

n„ '^'Po l''"ls fich, bey feiner 

Rnckkehr von St. Paul nach s - tos in einem Bote 
l..n£;s der Knfte die Reife nad, Rio Janeiro tvmar 
K 4 f'r^ ^IfJ^" r'*^«=g«n''eit kommen fehr fchStz. 
bare Auffchhifre^flber einige bey uns werd^er be^ 

uJt f".*""*- . '^"•«''.?'». •*»ohin er zueru ge- 
langte, ift kern unbedeutendL-r FTafennrt. Auch ift 
dort tlne Wallfifchfängerey, nur nicht fo anfeholich, 
als die bey St. Katharfna. HJe«uf folst fodann Porto 
Unya. Hjer ,ft eine fo anf-hnlichc Pflanzung, dafs 
die geirt..c e Miflung, der fie ant^ehort, gänrlicK 
davon erhalten wird. _ Hierauf folst ein k! iner 
Hafen, Tocnt genannt, bey deffen Knde djn:. die 
Strafte zu dem fcböneo £il.nd St. SchaftMn .nheht. 
Sieift nur drey Seemeile« breit, und der lleichthum 
der chonftcn Baume umher gieht dem Ganzen einen ' 
herrlichen Anblick. Die Stadt ii. Sebaßhin feibft 
h.df n..r ij,e,;,n 30CO, nicht fehr «listige, daher arme 
hinwühner. Haupt fachlich betreiben ße die Fifche- 
rey, und bauen fo grofee Böte aus den ungebeuem 
iianrnen, dafs, dem Zeugnifs des wOrdif^en Bifchofs 
VOB.FenmmlMic», Axtrtdo ContMo, zufolge, ein 
einziger Baum zu eine.n Buote filr 40 Bud.-rer hin- 
reichh St. ^ehafti.in erzeugt den tieften Zucker, das 
bette Gem.irc, fo das vorzOglichfte Hornvieh von 
??/'u ^'. i^.~..^ Ber stadt feibft fud der 
Vf. Bafalt. D,e I^nen Ortfchaften Her Koft» Kwl- 
fchen bier und Zajdfita fin 




- jener gr 

e, ihm geg i ;>i>r find verfchiedene Infeln ge£ 
gen, hierunter 1. Grande und I. Mndeira die nanf> 
hafteften. — Auf defr Hälfte de V\ eres von hier 
nach Kio ^neiro ward mra die Stniise fehr lebendig. 
Ans den entlegenftvn Prorinxen fah man hier zu Zei- 
ten gegen 1000 Maulthiere mit den Reichtbilinern 
Bialiliens beladen, die grofsen Heerden Hornvieh 
ungerechnet. 

t , . t)«'"^^ /'""' gerade die en» 

tlfche Flotte hier vorzufinden , welche (Ten Prinzen Re- 
genten fo eben aus Portn^al liielier begleitet hatte. 

Das fifhenU Kap. hebt mit cier HauptAadt Ria 
Janeiro (S:. , l/an dt Enero) fclbft an. Sie ift 
nicht nur von n.t ' .-ern. VVcJtUDifegJern hinreichend 
gut befciiijtrben , hiruk-rn jtanz vorziTclich hat zuletzt 
Barrm den H«feii in zwey febr ireftlichen , coforir- 
ten Zefrhnunf^n dafgeftellt (Barrou's foiia^^ to 
Cochh'r'rnn :;: l!:f Ttar> 1-9: and i-»^}. Lon.Ion i^c6. 
Plate I'} avj l'll. C;p. IlK). W jr dürfen ße deshalb 
hier fjft fi;in7lud) idieigehen , und nureidiues bemer* ■ 
keO| wudurcti fie fich feit jenen Jataren w zur An- 
kauft 
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kunft des Prrnzefl B*geiiteii gegen' jen« 2dt noiei^ 
Icbeider. 

Mavti liimmt mit Barrow faft £;;in7li< h in allem 
Uberein, was di« Trefflichkeit des ilateii'; von St. Sc- 
to^^ angeht, ja-erift noch umrtändliciier in Kuek' 
fiom der merkanlilifcben Vortheile nach «llen VVcIt- 
theilen zu handeln. Bey diefcr Gelegenheit Jemt 
man, cfaff ein Schiff ron «oo Tonnen, von hier be« 
Jai.'en , ruMi Surafe abging, und f;h('rliaupt bis zu 
finde leiner KücUkunft nur 7 Monate liiezu nüthig 
hatte; auch 'fetzt fler Vf. hinzu, die Chinaf.lirer be- 
dürfen zu ihrer Hin - und Herreife feiten einer Jan- 

efrn Zeit. — St. Sebaftian ift der Markt von ganz 
rafilien, und vorzOcIlcb d«r reich«a Er»- und Ue- 
tnant- Provinzen, und da diefen vi«« BsdÄrftiiffo tfei 
Lebens abf;ehen, fo b; [ . u un7."lil':^'i MauJthicre, 
jedes zu drey Centner L,iii gcrcchnel , dort geuen 
400 deutfclie' Meilen , eine ungeheure (^)uantität Le- 
bensmittel und andere BeJürfniffe hin. — Auch 
darin tnufs M. mit feiimib Vorgänger felbft noch 
nach 15 Jahren einftiinineii* . data diefer reiche Ort 
üocb jetzt an RainJichfceit and Bequamlichkeit nichts 
gewonnen hat. Indefs war ja der Hof nur fo eben 
erft liier anfiebng''t, un I da diefer alJerdinf'S auf 
wahre Vor n ; i- iMiig heLlacht ift, wie vit'i i^lst iicb 
da nicht ia eini^fii J.>hren erwarten ? ~ Dagegen ge- 
denkt Hr. M. durchaus mcht der fchlechten unbtt- 
liehen Lebensart der. Frauenzämmer, deren tie von 
«fen meiften -feiner Vofgünger bezOchtigt wurden, er 
behauptet vielmehr das üegentbeil. — Von öffent" 
liehen Gfbnn len wird hier der (1x07^ faft gänzlichen 
Beendig 11 11:: : ner pr.irlitJi;iMi ('alUcviraikirche gedacht, 
aber ditt herrlicli" VVaneiieitmig, wovon uns Barrow 
«ine fehr fcbojic Zeichnung gegeben hat, ift kaum 
i»eiter angedeutet. Walirfcheiniich ift M. weni- 
ger nmftändlich aber deiiieiebeD OMenftKnde gewe- 
fen , als nnancher es fcraiitthete, wtMBarrou^s Weii( 
in England in jedermaans Hiodeo ift. — IMbndera, 
macht der Vf. auf die grofsea Vorths ils ifrnerkfam, 
welche von diefer Periode an Enj^lauJi ila^del mit 
Brafilien bevoi Ttelien. Aucli war diels ^vo!ll mit Recht 
ZU erwarten , da lüiglan 1 eieeatiich Portucal vom Un* 
ta^^g rettete. — Krfretüieb fft.ee llbcigens, hier 
beieits bedenteade Schritte «ir Aufklärung feit der 
Anknnfi des PHnzen Regenten angezeigt za Indeii. 
In dem Coüe^io von St. .'r.ii-l-^ji i i t f.ni: e-^"!!" Ixhr- 
ftflle Flir (^Jiemie gelchallüti, uji.l einem tiuj.! JinJer, 
dem Ur. Gardr.er . anvertraut; auch denkt nian auf 
•ine ProfelTur der &xperimentai-PhY5k. — Aiä der 
Vf. um Erlauhnifs nachfnchte, eine ^fenminein Gua- 
leeoab^ (wo?) bearbeiten zu dQrfea, urard ihm zo- 
etor aufgegeben, den groben Landfitä und die dazu 

fehürenden Pachtungen des Prinzen Rejjenten von 
l. Cruz zu unterfuchen. Diefe Uumäne ift etwas 
über 10 di'utfche Meilen wefdicli von der Hauptftadt, 
und war von den Jefuiten als Klofter angelegt. Das 
Gebäude, welches Oberhaupt nicht fehr grofs ift, hat 
daher nur kleine, j^ocb 36 Zimmer. U^^epa tik es 
in einer treffUchen Ebene (zwey Seemellea in Ön*- 



fert, die darett Fdlenüfer untT refetien Bautnfeblag 

dem Ganzen einen romaniiiVli''n Anblick gewähren. 
IJie Teichen Weiden ernähren faft gegen gsoo Stttck 
Hurnvii'b, und der jetzige Park hält gegen looO. Mei- 
len (ent;!.), fo dals das Ganze ein kleines Ulrfteo^ 
thum ausmacht. Indefs ward bis jetzt das Ganze 
ibblccht benutzt, obgleich 1500 Neger d.uti i^ehOraa* ^ 
Der Vf. fand aa ihnen einen gutartigen, gjr njchk 
unverfty'ni Ilgen , Srbl.ig Metifchen, man iut f»e mit 
vieler .Müiie zum kaHiül Chriitecthun) gebracht. Ob- 

tleich fie nun ein eigenes, ihnen angewiefenes, Land 
earbeiten können, wozu ihnen ^wey Tage, aufser 
dea vielen Feyertagen'i freygepcben lind, (o werden 
fia dennoeb im Qmnen nur ' fenr kümmerlich gehal- 
ten* fdwoh) in Anfehnnr; ihrer Wohnung als Klei- 
dung: .Oberhaupt können fie kaum tätlich einen 
engl. Pfonniw (^verny, etwa 7 Pf.) gewinniMi. — Dia 
Land v\ irtlilcbaft ift ebenfalls fehr zuriick, tias Vieh 
war äulserit abgezehrt und alles in den elendelten Um- 
ftändeo, durch die fchlecbte Verwaltung des oberften 
Auffebers* Daher fachte fich der Vf. deaa noch 
glackllch von der Stelle eines Adnüniftratan lono- 
rnachcii, oh:>Ieich der Prinz - Regent jMfAa&ob Sah 
äufserlt gn^idig gegen ihn bezeigte. 

Jihtfs Kap. Die Sage, als finde fich'in einem 
Diftiict, Cr.nto Guli'a, etwa 50 Seemeilen nach Nord- 
Oflen von der Uauptftadt, eine Silbermioe, gab Ver^ 
anlalTung, dafs der Vf. dorthin zur fJnterfuchung ge- 
fandt wurde. — Nach erhaltenen Karlen, Nach- 
richten und Vorfchriften ging er in Gcfdllcbaft des 
Dr. Gardntrs in eint-iu IJooie zii dem in den Grund 
der grofsen Hafenbay licli er-iefsenden Strome Ma- 
cacu, ooJ ruJeiie in iiun hinauf bis zu Porto do* 
pxhes, einem Orte, wofelbft die ans dem InnaTO • 
kommenden Maultbien ebeeTaden werden; 7onhier ' 
AibreD fie zu dem Dorf.; .Macacu, faft am Fufse der 
Onmitgebirgs - Beihe. Die I haler find fehr fchüa 
und reich, aocli (iL-ht ni;m guten Anbau und Zucker- 
mßblen, die abfer fcblecht beforgt werden. — Höbet 
liinaut ward der thonartige Boden faft noch reicher, 
und da er von fchünenOewiflern. die fich in bedeu- 
teode Hüffe ergiefsea, durehfehnitten war, fo mufe- 
ten aoh hier die gewinnre;ßli!>cn Anlagen finden. 
Inderi fahe man doch einzelne f'Jantagen. Auf einer 
derfelben bauten 100 Neger K.iffe, Zucker und Baum- 
wolle. Die Witterung wird durch die Nähe der Ca» 
birge hier Ichon kalt und ngnerireb. — Gegen das 
Gebirge hin ward aUe« romaatilelMr durah die von 
bewaWetea Felfen beraUtorzimden BSehe; allein die 
Pflanzer zeigten fich aus Unthätigkeit in dicfem rei- 
chen Lande dennoch fo dürftig,' da Ts rine Kuh eine 
grofKC Seltenheit war. Das Gebirge felbft beffand ' 
aus Granit uocTOneifs. — Von einer bald daraiü' er- 
ft jegenen Höhe der Bergkette, von mehr als 4000 Fufs, 
fah man die so SeemeiJea eotlqgoia Stadt St. Sebaftiati 
unter fich liegen, ab wire fie nor ein Paar Meilen 
entfernt. Fanrenbeits Thermometer zeichte ^s", und 
beym weitern Fortgeben innerhalb des Gebirges bald 
nur 4B'« Aaeh «mc m «ai|ifiadlieh lialt, wd ftau 

, dcur 
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im «ben benannten Procloet» erzielte man nur Wd» 
Mp, nnd haapt&chlich Mais* — Hier tbtui die vob 
liein VI fogenannten Uoxen, bScihft wahrfelwialieh 
der Jaguar oder Jagoarete (Felis Onca oder auch (fifco- 
lor) dem jungen Vieh oftmals Abbruch. Die hiefit^ea 
Ilun ^e, welche bey i!er JagJ benutzt werde«, füich- 
ten die Unz« febr: denn ein einziger Schiag ift töjt- 
Kcb. Gewöhnlich fucbt &cb das gejagte Harke Thier 
dennoeb auf einen ElauiD zu reiten» da et dioa berab- 
frefchoffim wird. Die Haut des erl^en Thiers wird 
fodann unter GliiokwOnfchungen der ganzen Oitfchaft 
ti uuTiphirentl heimgebracht. — Das indifche Korn 
gab jn itwas weiter pe'egenen Anbauen iijer doch 
ISO in gewühnhciien J«ihren, in befiern gar ooofäJtig. 
Man benatzt es hauptlachlicb zur Schweinezucht, 
«nd die hie^o Meiere jeo find bey einiger Acfitlaa»* 
keit foeintr^lielii dab nur wenige Jabre wfofderk 
werden, um 7u Vermögen tv pchngcn ; der Vf. bringt 
einige Bey(piele bey. Der Pllauieu wuchs ift jufserft 
Qppig. Ein umgeftOrzter liaum hieh Uber 7oParU. Fu[s 
C35 X ards , zu 2*816 P. F.) und im Durcbnieffer 6 Fufs ; 
fim folches Stadt Banhoh, bgt der Vf.» habe er nie 
smor gefeheo. 

Nemtej Kap. Canto Galh ht& in einer fch&n be- 
waldeten GebirgsgifBiHl. Du'uebiree felbft kann 
man die Seealft» BeMieB* da jst aaf jener preisen 
engliTchen lUrte Sirra den Mar wegen der Nahe des 
^eers benannt wird. Ks ift anr,enehin, den AVeg 
des Vfs auf diefer Karte ziemljcfi genau zu finden, 
ihr zufolge ift Conto Gallo gelegen unter 22" n. lir, 
und gegen 35* Weft. von Green wich. (Die Kaue 
des vfs. ift leider nicht graduirt.) Vormals fand ßcli 
ancb in diefer Gegend Oold* nnd fowoM dadorcfa, 
als durch den frachtbaren Boden wurden mehrere 
Herrenlofe, welche blofs um GolJ zu Tuchen umbet- 
ftreiften> hier Crimpfros , Schlciciihrtndler, genannt, 
vermocht, lieh iiier anzuTiedeln. fiel der Resio- 
rung fetbrt fchwer, den Sitz diefer gefetzlofen Men- 
ibben , deren Anzahl bald auf mehrere Hunderte ftieg» 
zu entdecken und fie zu überwältigen ; ein kribeo' 
der Habn wriiatb ihre Niederlafiung, daher der 
Nafflie. 

,Bey einer kleinen Ezcorfion in die umliegenden 



Orange durcbfehoCi, tnid eine« nTang-Summ 
VD« 8 Zoll im Durchmeffer felbft auf 40 Yards genau 
trafen. 9e find weder tcheu jioch bösartig« aber 
von einer faft unbezwingbaren Trittbeit fOr irgend 

eiuc feftgefetzle Arbeit. 

Eine fteife von hiera is nach Santa Rita. Diefe 
Gold ^i'rliney l,e t nur 5 Seemeilen füdlich von 
Canto Gallo. Auch hier ift das Gold innerhalb 
einer Schichte von Cafcaiho, die ficb unter einar 
fünf FuCs dicken Laa» von Gartenerde beBndet. Der 
Cafcaiho wird onttfafiiRi gegraben, und in «rofsen 
Holzgefdisen zum WalTer gebracht. Die Wj feite ftlbft 
ift der bey Jaragua ähnlicli, wird aber von leLr ge- 
fcbickten Leuten beirieben, und ift daher wohl eben 
fo vortbeilhaft. Jeder Neger erzielt näralicb von 14 
bis zu ao Pence täglich, da deffen Unterhalt kaum 
I Pence täglich erfordert. In der Schinebt, worin 
der Cafcaiho liegt, fand der Vf. I^Ucftefn, drn man 
hier als folcben gar nicht kannte; auch fin.'el or ficb 
in dem niichftea Gebirge. Diefe Entdeckung ilt hier 
deshalb von grofser W ichiigkeit, weil man bisher 
allen Kalk zu felir hohem Freil'c nur aus Mufcheln 
brannte, und Santa Rita wenig Meilen vom Meere 
entfernt ift. — Diefe Gagend i(t fehr reich an den 
treffltcbllten Holzarten. Hierunter ehen^Ils eine 
Palmart mit langen gezähnten Blättern, deren Fibern 
der Seide fowohl an Feinheit als an Si:;rke nirhis 
nachgeben. Der Vf. erliielt daraus die heften An^el- 
ruthen und Seile, welche der Prinz- Regent fdblt als 
ein wichtiges und lehr wohlfeiles Surrogat filr fläch- 
fene Seile anerkannte. — Das Land nat nberdieÜE 
die fcbönCten Wiefen und mehrere kleine PlfllTe', fo 
dab ein thStiger Pflanzer fehr fchnell 7U eine?" • 
lehnliehen Vermögen gelangt; der Vf. führt hievon 
ein fieyfpSel an* 

Uebr%»M wtr daa ReJiikat dieier Reife jenam 
Vorgeben von einer rebiam SlUtrmbu doieliaat sieht 

günuig. Es eVgab fich, dafs alles auf Betrügerey 
hinaus lief; die znfällia durch den Vf. gemachten 
Entdeckungen find iodeis von Bedeutung. Noch ei- 
nen Beweis hievon giebt die Summe der von ihm 
hier geCunmelten nutzberen Holzarten. Hierunter 
ift dann auch jene /H- Palme, wovon das Holz eine 



Oegenden zog der Vf. Nachrichten von den dort traf nnflbe r lru lf ene Feftigkeit und ElaftieitSt be6tzt, wie 

" aikh das den EbeniUen fo (chätzbare fogeoannte Ro- 

fenholz, hier ^aracandd genannt, fehwarz und gelb 
Ei^ltrcift, nebli einigen Farbeliölzern. AufderROck» 
kehr nach Rio Janeiro litt der Vf. von einer febr 
furchtbaren, neuen Art Stechfliege oder Bremfe 
(Coneps, TabaHUi?J hier Mit^madt ceoannt, ia 
fehr, daCs man daalnlb «iaa» aadein weg elnkblft> 
gen »ufitt«. 



Jirr.vohnenden Wilden ein. Sie wohnen in den Wäl- 
dern jn fehr elenden Hatten; leben von rohen VVald- 
frflchtcii und Wurzeln; befilzen aber grobe Gefchick- 
lichkeit im Gebrauch von Bogen uAd Pfeilen. Sie 
find unterfetzt, kupferfarbig, rund von Geficht, mit 
flacher tiafo und langen, ftraffen fchwarzen Haaren. 
Dar Vf. bewunderte ihre Gelchicklichkeit , da jeder 
TM» Ibnm auf 30 Yacdt , alio auf naahr ala g4 Far. Fob, 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LoxDON , b. LofiKnun : Travtls in tke Interior of 
Brazd iBuftnlMiridiEiigrtvii^byj^ 

^ Maves etc. # 

if«Hfeltung der im vorigen StUek ahgtif9ek$nm Reeen/im.') 

ZfAfi^fj Kapitel. Hr. ^Javes erhielt nun durch FOr- 
fprache des Gr. Linhurez und des enghfchen Ge- 
iaodteD L. Stno^ord die £rUuboirs die üemantmi- 
BMi ZD beGwlmi. Zafor maüt» er fein Urtbeil aber 
•inao vermeioteo UbuauA VM «rfiaaiiUober Grab» 
■bf^n , bey w«feli«r Gdefnolraft er «agldoh den 

f rolsen Schatz der Juwelen des Prinzen Regenten za 
eben bekam. Ein Freyneger behauptete unweit Villa 
da Principe, 900 enj;l. Meilen landeinwärts, einen 
Ungeheuern Diamant, beynahe ein Pfund fchwer, in 
dortigen Uiamanteruben gefunden zu baben. In 
BoEfanuv «iow war srofsen BeJohoong unteroahm 
der «TOM Miiui die waue Rmfe zum Prftisen- Regen- 
ten , und nech genauer Unterfuchung fand der Vf. 
zum grofsten Leiilwefen des Befitzers, dafs diefer 
Stein nur ein fchöner Bergkrvftall fey. — Umrt,ind- 
lich er/Jhlt der Vf. bey diefer Gelegenheit die Art, 
wie man ihm die unfchiitzbare Samnüune der Juwe- 
ica des Pr. RegMteD habe fehen lalTeii. Hr. M. fand 
Ideranter befomJers einen Diamant der voa Natnrete 
einziger, in «wey Stflekr »ricUaea» MT» wcnra» 
jedes' einen ganzen Zoit im Darchmeffer nöA f 2o& 
in der Dicke hielt; indefs war der Stein nur ron 
braunlicher Farbe. Der Stein war in dem Fluffe 
Abaite gefunden, der Geh nach Ari owsmitks Karte 
fliaige 60 engl. Meilen weftiich von Tejuco^ gegen 
dm iSten Breiten Grad und etwa 44°, 40' weftl. Länee 
von Gr. in den Su FrenBlCniafl«» eiomandet. ik 
eben dieiam Flnile ward vm dat Jahr 1787 aueh der 
berQhmte Stein Portugals, einOctaedrum von | einer 
Unze an Gewicht gefunden ; der Vf. hält ihn für den 

£r6fsten Diamant der Erde, allein andern, langer be- 
aonten Nachrichten ^ufolge, foli ja vormala im 
* SohätS* fOB Portugal ein brafilianifcher Diamaat von 
Kurat oder faft 93 Letb v{irb«Bdaa gewefen 
Jeyn? Wir» dtofer rielWel« ebMiAlle «flteht, fo 
wiegt doch der grofse Diamant im ruffifchen Scepter 
77^ Karat, ift mithin weit gröfser als der hier äuge- 
le. 



Gleich darauf (im Auguft 1809) trat nun der Vf. 
JSrine Reife nach dem bisherigeo Hauptlager der Dkh 
maätM% denCenro Oofiri», v^bmämmm dwrwwy. 
MM EflgliDdavt Mr. Q«odaB flsrOiellr OeMie Unk 
kajoabe gerade nordwärts der Haupttbdt, JaiMfe 
4» L. Z, lüij. Zwijfttr ßa»d. 



oder vieltnehr innerhalb eines Tht-il? des Kettenge- 
birges felbft, in der Capitancne von .Minas Gcraes, 
gegen den igten Grad der breite, l'ejuco ift davon 
der Hauptort. Auf einem Boote giengen die b^- 
deoEoigUnder, iiiilerBeg|0ititiigs««^er Soldaten den > 
kleinen Ruft Moferafait der fidr in denn Hinter- 
gründe dei grofsen Hafens von Rio Janeiro ergiefst, 
hinauf bis zu der Dorffchaft Porto del EftreJlo, der 
wegen der crofsen Maulthierladungcn aus dem Bin- 
nenlande fenr lebhaft ift. Hier gieng die Reife auf 
Maulthieren bergan. Ein Geiftlicher, der P. Correo, 
der die Reilenden zuvorkommend aufnahni, hatfieh 
hierfebr rdMUeUhafk aagebatit. Er gewannt aveh lje> 
fonders durch die grobe Anzahl btiy ihm gefchmie- 
deter Hufeifen fOr die laufende der panierenden 
Maulthiere; das rohe fchwedifclie Hifen, weiches hiezu 
benutzt wird, Riebt keinen Zoll. — An deA Flüf- 
fen Paraiba undTaraibana , weiche nun beym Höher, 
fteigen auf einer Fähre zu pafßren waren, finyl näm- 
lich Zollhäufer angelegt die alles fcharf onterfuetien 
und den Zoll einfordern, der auf viele Güter bedeu- 
tend ift. Die nmftändliche Befchreibung diefer Ein- 
richtung, fo wie die kleinen, nicht unintereflEuilSII^ 
Ereigniffe der Reife, bleiben übergangen. 

Von natflrlichen MerkwnrdigKeiten' kommen 
hier einige IchOne unbekannte Vögelarten, auch wUä*' 
Truthehner vor» i|bd endlieh eine, fooderbare Waf* 
teiicfalange wjtt vmy Fijinen oder FlolTeo an ihren 
LvfUMienm. Das Gebirge blieb auch hier ftets Gra. 
nit mit vorherrfchender Hornblende; das Land felbft 
aber thonartjg. Selbft in der fruchtbaren Provinz, 
Aiioas Oeraes, tey emem Boden der unter den Hän- 
den eines englifcb'en Pachters gegen aoofältig wOrd* 
getragen haben , waren die Anlagen oder Landgfittr 
(FaendatJ eben h Ibbleefat baaatzt als anderwärts, 
tfnd daber dl^Menfehed ddrft^. Bev dem volkrei" 
chen Dorfe Barbafina;, wnfelbft melirere von den 
Bergwerken kommende Wege zuümimen treffen, 
fanden die Reifenden ebenfalls viele euglifche IVIann- 
factur- Waaren, obgleicb Obrieens hier alles onrtia- 
lieh und dtttlk^ mi du Jiülgt Franidstiiuta^ ift 
IbhOD. 

Der'KOrw halber etlen wfr ra der Topasmine, 

welche der Vf. oftwärts feines Alpen - Weges unweit 
des Dorfes Capon befuchte, von deffen Unigebungei^ 
er auch eine Zeicbnunj;; liefert. Innerhalb einer Berg- 
fchlucht oder vielmeiir Spaltung vön gefchichtetera 
Gebirg aus Glimmer vnd Talk , in welenem zogleieb 
%lee»i«ifeik (ftfum fftaUany vorkommt, roeblea 
«Iii har.thgtf, «Mir d«r Anliclit 
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» «Im feUi« Mim Tarnte' Iwrror', da!k fie zu- 
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If t.'.t eine ganze Knrre voll aiismarhten. Alle diefe 
Steine hatten imiefs nur eine einlache Pyramide', fo 
itafs der Vf. Tie für zerbrochen^, aus ihrer Matrix ge- 
riflen, anßehtj »nch iblien iie nur feiten hier ia 
Quarz gefunden werden, und felbft auch forfann zer- 
brochen. Sie waren daneben nicht einmal rein , zeig» 
teil ftels innere Spränge, Federn (ßams; ftlures Im 
Franz.). — hben fo Teilen kommen, diefer Ausfagö 
zufolge, hier grüne Tupalen vor, fo nanuten Tie die 
Bergleute; Her Vf. hält fie nicht für Topafen, l'undern 
fflr den noeb wenig bekannten Euclafe des /.inue C£u^ 
ehtßut /- Enetaffi des ffauif vad Gahtzin; Brognir.rt. 
Tr. iie niinerai. T. I. 8-413. ""^ GatäxmJRoauii Mi^ 
nerat. S. 118 ) den Dombatf aus Peru brachte, ohne 
jedoch das Vaterland genauer angeben zu küniien. 

in Kückficht der iliuij>tfta(il diefer rejclien Pro- 
vinz Minas Geraes, Vorzugs weife die riHa Rica (rei- 
cht SitadtJ genannt , fand ficb der Vf. auiserurdent- 
lieh dnrcn den Namen jetiuCebL Dennoch kann 
man Ge felbft noch )etzt fo nennea» da ijier taft alle 
Schätze der Minen hingeliefert werden; aach zeigte 
ßch die bewundern^wiirdige Fruchtbarkeit und zu- 
gleich mahlerifche Schönheit desBoilens und die l.aL;e 
völlig Jenes Namens würdig. - Die Sia It, inner- 
balb der grofsen Alpenkette lehr hoch geleiten , ift 
«refRicb bewäffert, und da fie wegen dieler Lage 
keine grofsen Flächen oder Ebenen darbietet» (o itt 
das Erdreich faft Überall lerrairenwrire durch Mauer- 
werk geflOtzt. Dadurch bringt man nicht utit e 
trichtiicbe Ebenen hervor, welche tlie Ichüniieii 
Btnmen und herrlichften Früdite und Gewachle, fo- 
WoÜder unfrigen als der der warmen Zone reichhch 
darbieten. — Das Qima von Villa Rica , obglei<!h 
nnter dem spften Breitengrade, ift wegen def bob«n 
Lage aufserordentlich angenehm, dem von Neapel 
ähnlich. Das Thermometer fteigt nie öb« r t, in 
mittlerer Stand ift im Sommer zwifchcn 64 uiid bo, 

auch 

liettig. 
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tet, mit Quarzadern durchlaufen. Zahlreiche, kleine 
davon hernblaufende Gevvaller bilden zuletzt d«a Hb> 
Duce. 



;o Graden 



find die Gewitter swar bfiofig* jedoch nicht 
bSttfig find ebenEüUftarkeNebely die f^ti aber gegen 



im Winter aber zwifchen 4K und 

»6g. i 
Äbel, 

Mittag verlieren. — Die in zwej iUrcbfpiele ge- 
iheilte Stadt enthalt gegen aoopo Menfehen; allein die 

Einwohner find im Ganzen nicht k-hr häftig, die 
Ladeokundier ausgenommen. Audi tu^dcu ßch hier 
die englichen Fabrik-, befonders Wollen waaren in 
folcher Menge , dafs fie um niciits theurer find als in 
London. Von einläodifcben Waareo ift der Abfatz 
nicht furk ; befonders auffallend ift es aber, dafs in 



{DU FM/ettumg /»Igt ««««/<«it») . 

STAATSWISSENSCHAFTBN. ' . 

(Obnn Dmckort): Saehfmtwfid Pttußm. October 

I8t4- 84 S. 8. 
BBiti.tii, b. Duncker u. Humblot : Preußen md 

SadifcH. November 1814. öl & S' (Sgr.) 

Die erfte Schrift ift eine Klaffe Ober (fas Verluing- 
nifs, welches liber den König von Sachfen und üijer 
daä Land in der ncueften, man k.innte fagen, in je- 
der uürmifchen Zeit gewaltet hat, und itber unver- 
dientes Unglück, zu gleicher Zeit auch eine Ivlage 
über Preufiens Erbebang und Ober fein OlOck, das 
gleichtulis unverdient fey : beides bezieht Bch auf den 
Wunfcb, dafs Sachfen mit Preufsen nicht tnO^e ver- 
einigtwerden; und auf den Zweck, dii; utfe'fitliche 
Meinung fQr Sachlen zu gewinnen. Diof«- Sclirifi 
ward an dem Congrefsurt verboten , und nur einige 
Tage, als die Frage Qberaaclifen grade am fclitvierig- 
ften gewelen zu leyn tebeint, freygelafi'ea. Der letzte 
Schluls diefer Schrift ift: iVlan hat gegen das Dnre^ 
der Eroberung ugd gegen die /:'»> ,• >/.,-,■: Ivi; i n der 
Staatskunft gekämpft ; man ift dann ,1. ckJich gewe- 
ten; uiui deunuch 'aili iin;i , , -: ; , ./..f der Kronerung 
wieder j;elten, unii di.; Hedliclikeit, die Jas gegebene 
Wüit nicut brach, be traft werden. — Die zweyte 
Schrift ift im iXovember v. J.,'alfo gleicbzeiUg mit 
dem bekennten-Artikel In- der QuoUtUimit (A.X..Z. 
I8I4* ^ir» 267.) gefchrieben, und, wie e f h - nt, fo 
richtig auch da.« Üeutfche ift, urfpriingücli m der di-' 
phimatifchen Üpiarhe. Wtm lit; ("elautii^ ift, wird 
ihre Wendungen kicUt wieder erkennen. DenSach- 
fen wird grolse Aclitung bezeugt, ihre jetzige Lage 
auf Rechnung des Königs, wir liätten lieber gehörtt 
de* Hofes gefetzt. Hatte der König <(em vereinten 
guten Ratb feiner Vertrauten widemeben können? 
Wir verfolgen zuerft das Gefehicbttiehe. in dem Fe- 
fchener Frieden war Preufsen der Au^taufch der trän- 
kifchen Fürltenthümer gegen die l-aiiritz zugrüchert. 
Wovon es aber keinen Gebrauch gernaiht hat; Preu- 
fsen hat fjch nie auf Kotten von Sachfeo bereichert» 
noch bereichern wollen, obgleich fächfifche Beßtznn« 
gen ficb bis 4 Meilen von Uerlin erftrecken. Der 



diefem Hauptfitz des Goldes gar kein Goldarbeiter zn uclifircbe Hof aber hat dnreh das Herzoglhum War^ 
finden war. Es war verhüten hier Gold zu verarbei- fchau von rre ir 'T. und ( J. ftrr cli hrwerbuni'cn ge- 
macht, uüd daiclidculvotliuUcrlkreis felbft alt l'reufe. 
Erbgut an (ich gebracht. In den erften drey Mona- 
den des Jahrs l^ti war er im Befitz von Königfteia» 
und Toigaii nnd eines z'ufammeneezogeoen Corps von 
10 bis iSiOQO Mann freyer als Preuuen. Im A^^rz 
sDckte ein verbflndetesHeer von 70,000 Mann in Sacb- 
fen, räch Wort undThat, freundfchaftlich ein ; Nt- 

Suleon konnte erit im May dort feyn ; der fachfifohe 
lof zu Rekens bürg a jr I urcli eineMiffion zurltOck- 



ten, bevor es regiftrirt war. Die Einwohner felbft 
fohltun und fac,ttMi es, dafs ihr vieles Gold hauptfacb- 
Jich nach Kngland wandere, und ihre 6tadt taü\{f ei- 
gentlich den Flamen FUla pobrt führen. In derl hat 
war der gröfsu Tbeil der Einwohner febr daxlü^ 
vnd die Hanrer bis zur HSlfte ihr«s ehemaligen Prei- 
fes herabgefunken. — IJas Gpbirge, der Grund von 
Villa Rica, fchätzt der \ f. 8^149 enghlche Meiien 
lang, ilberall tlurch tiefe Schluchten gleiclifam ilo- 



Yifi. Da« Geüeia (elbtt Tbonfcbieteri gelcbiub- Jubc eii^ekdeo» a^r lie erfolgte sieht, «nd (tadureb 



Google 



«9 



Num. jo6. MAY 1815. 



bUeb«n die Saehfen gebunden. Man wagte die 
Schlacht von Gr. Gurfrlifn, weil ein Sieg den Glau- 
ben «D N< QiOßk vollends in U«nriebiand und Frank- 
reich tcrftOrt* vaA die WJrkttag der Leipziger 
Schlacht ein Jahr frnh r hi rvorgebracht hätte, ßey 
Gr. Görfchen fochten nur 45,000 Verbilinlete , und 
tier Sjh4 AM.e errungen worden, hatte man 10,000 
fäfitto Fufsvolk nucii gegen Ende der Schiacht ins 
Jener bringen können ; diefe waren aber mit der Beob- 
•ebtiiaEvoii id^oooMaoaSaohfitabeiehäftigtMwefiBii* 
nitre £r OchBrcbe Hof fieh iHb Air die VerbQDdeteii 

erklärt, .rare der Ausgang der Schlacht nicht 
«weifelhau ge.vefen. Das gefchah nicht, vielmehr 
•wardTor^au den Franzofen einger;iumt, und dadurch 
das verbündete Heer genuthij^t , die KIbc zu verlalfen. 
AUe^Hillfsniiltel Sachl'enS ftanden den Franzofeii zu 

- Gebot» denoocb ward der fächfifcbe Hof zu Prag al< 
lieittral betrachtet, und felbft (efne Rflekkehr naoh 
Dresden nicht gehindert. Saehfen mufsle ru i "-"rhritt 
fiJr Schritt erobert werden , und in Jer Sci.lacä.t v n 
Leipzig wur.fe der IL.f, -mit dem Reft der l'rupptn, 
der noch unter dem Gewehr ftand, gefangen, äach* 
fen, fo theuer erkauft, kam aber trotz aller Vor» 
theile, die fein Befitz gCf^eben hätte, nicht unter 
Preufs. Verualtun^, und feJbft die in den Marken 
liegenden BeßtzlbUmer erlitten keine Veränderung. 
Der König von Saehfen erhielt im konii;!. Scldofs zu 
Berlin feine Wohnung, und war lo uubefchiankt in 
feiner Lebensweife, als es ein Getangeoer nur immer 
feyn kann. Der Schlufs ergiebt fich von felbft: Der 
fächöfclie Hof hat freywillig gegen die Verbandeten 
Krieg gefuhrt , er ift ungli)ci<!ich gewefen, und muri 
alfo die Folgen feines Unglücks tragen. 

Leider liat unter uns ein Bruderkrieg gewflthet, 
und leider h.ingt die Ausfohnung nicht blofs von uns 
ab! Die Beftimmunj^ ul)er Sachlen belcbafiigi die aus- 
Cbende Staatskuiifi alier ^rofsen Mächte, und ihre 
VeriwndJungeo darüber find in Nr. a. mit ausgQzeteh- 
neter Feinheit und Gewandtheit berOhrt Prenleea 
«rwartet njchUTon Gnade lud WittkOr, fondern al- 
les von dem Venfienft und dem Recht. Was es ver- 
lor, mufs es wieder erhalten, ' und das ift ihm auch 
durch Verträge zugeficbert. Wenn höhere HOekßch- 
ten verhindern , dafs es diffdhen Befitzungen wieder- 
erhalte , fo mufs es enticbädigt werden. Linder am 
J\hein find ihm eher eine Laß, als ein Gewinn, weil 
fie von dem Kern deeüefoiis 100 Meilen entfe rnt find, 

weil he ejn Gewerbe- ood Handels- loterelTe haben, 
welches dem obrigen Preufsen fremd ift; weil eine 
eegrofeitige Ünterftmzung der Gewerbfamkeit nicht 
föghch eintreten; ,sn I ije 'v ertheWigung jener Län- 
der durcli ihre inneren Hulfsmittel nicht hinreichend 

'gefchatfi werden kann. Seine Befitzungen in Pole» 
dagegen hatten Hlr Freufsen die »ortheilhaftefte La^e. 
Je rundeten dje einfi>rineendeecke TwifchenOftprJ-u- 
ften und Schießen ab. Koniir.bert , KJbing, D-n/ ^, 
ötettio, Berlin und Breslau v.rea vermöge der Ge- 

WÄÜer un \ Hp.rit jf.ci ,f,e i-atürlichften .Märkte die- 
IM grolscn Landitriclis. Seine Erzeu* 
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d|p iarin von ihrer Seite Abfatz fdr ihre Arbeitswaa- 
ren fanden. In Polen hat Preufsen durch den Tilßter 
Frieden i,i644>OQO. Einwohner verloren , fie find noch 
jetzt unter feine Herrfebeft nicht zurOckgekehrt, und 
Maafsre^eln deuten an, dafs ihr grofster Theil nie 
Wieder ilarunter zurückkehren wird. Wo foH es da- 
für entfchadigt werden? VVo für die fr.mki.Vdien Filr- 
ftenthümer, die es fchon fri^her gegen die Laufitz 
aastaufchen konnte? Nur in Saciifcn kann es einiger- 
maaben eioeverbüknil^aiSleige £nt&bädieni|g finden. 
Saehfen kinn zwar oiebt dordi die Weehfelwirkong 
des Verkehrs von Erzeugniffen gegen Arheitswaaji^a 
in die Gewerbe der jMarken und Scidefiens eingrei- 
fen, da es n:ii Hil l' n gleiche Erzeugniffe und Gewerbe 
hat; noch weniger kaiin es den oben genanntenStad- 
ten ihreHaodeisvortheile erfetzen; al>er es giebt dem 
Staate eine yortheiihaflte Abrundoog in Welten » and 
der hohe Grad von (ittllcber Btfdung diefer achtbaren 
N;iti' n , u f .'rhr ^ali! die Anhänglichkeit derSclileficc 
; [i Lica pjuuLxicnen Staat theilen wird, verspricht 
Line der kraftiglten Stützen diefes Keichs zu werden, 
w eiches weniger auf Länderflache und Volkszahl als 
auf moraiifclie Kräfte gegrfiodet ift. Indefs kann 
doch nur die Noth wendigheit bewirken, dafs esSach* 
fen annimmt. itJeine Emerbung kann bev aoriem 
Mächten keine Beforgnifs erregen; und 'l ihaupt 
fi>r Oeftreich allein eine folche Frage aufgeworfen 
werden. 'Uie Vorff l iu^ verhüte jedes Mifsver- 
ftändnifs zwifchen beiden Mächten; wenn aber 
Üeutl'chland diefen Jammer je wieder erleben follte; 
kt kuut der Civiibafits. von Saehfen der militärifiehea 
SteBong von PreoCten keinen Vortheil geben; Sach» 
fen aber nach feiner Lage immer fndier von I'reufsen 
als von. Oeftreich befeizt werden , wie auch die Ge- 
fchiciue gezeigt hat; wogegen Böhmen rings umge- 
ben von Gebirg$gr.inzen ems der natürlich und ge- 
fchiciuiich gefchloflenften l^änder von ganz Europa 
ift. Eben fo wenig kann die Erwerbung von Saehfen 
in dem Lende felblc Hefoi^nffTe erregen. Die Eigen* 
thümliclikeit der Saehfen uiiterfcheidet fii- i ht mehr 
von den .Markern, als die Kigenlhünilichkeit diefer 
fie von den Pommern und Schießern unterfcheidet. 
Sprache, Religion,» Sitten, Literatur, Gewerhflefb 
verbindet di^^ Saehfen mit den Völkerfehaften in Preu- 
fsen näher, als diefes zwUiehen den Völkerfehaften 
anderer Heiehe der Fall ift. In der Preuls. V'erfaf- 
fuiia; liegt nichts, was die eigenthamlichen Sitten der 
verlcliiedeniten V'olksftamme unterdrückt. Diepreuis. 
Litiiduer fprechen noch jetzt ihre alte SpracheOi 
tragen noch )et^t ihre alte Kleidung, und gehAren 
gleichwohl zu den anbänglicbftea UDterthenen das 
Heicbs. Die beiilen Hauptklam»t welche man fonft 
gegen die Verfaffung hurte: llärte und Länge des 
Riiegsdienftes; und die PJackereyen des Zoll- und 
Acf ifeweleiis, find vvegt;ej üumt. Üie Verpflichtung 
des Kriegsdienltes ift ilurcti das Gefetz vom 3. Septem- 
ber 1814 fiir die Friedenszeit auC 3 Jahr üeitimmt, 
vom erreichten aofien Jahr an; die LeibeeftreFe abge- 
fehafft; der Soldat gut gekleidet , genährt und t>e- 
^ Ueber dai Zoll- ttodAccilewefBii üod durch < 
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die Verordnune;en vom a«. October igio dnd 7. Sep» 
te nhcr iSn Grun ifji/e aufgeftellt, die an Milde kei- 
nen in Kiiropa nacliltehen , und deren vollftäaHige 
* AosfflhrunE nur die UDgewifsheit der Dinge bisher 
vtrbiadsrt nat. U«b(ig«it bat Praufoeo dis Mittel» 
dl« WttDden za hefles« wsldw d«r Krl^ io Siddtli 
fchhig, und feine Verwaltung damit angetreten, dafs 
es Geldftndungen zur Berichtigung aer ZiosrAck- 
rt.uHe nacli Sachfen gelandt hat; auch werden die 
Sachfen keine Schwierigkeit fimlen, unter Preufs. Ho- 
heit die fchünen ZOge ihrer Uiliung /a bewaiiren: 
Ibfalichte Hiuslfcbluit mit aUeo Auoehmlicbkeitea 
des gefelligen LabtMt Rsl^iefittt mit Bobtfuigener 
TrtUiebkait. ' ^ 

Wir flbrrgehen, was mehr angnileutet als ausge- 
fprochen wini, den Verudt, weichen der Hof - und 
DienftaJei durch die Aufhebung des Herzogthiims 
Warfchau and durch die Erücböpfune äacbuiu auf 
jeden Fall leidet, vnd in der Nabe det mit neaem 
GJanz umji^benen preufs. Thrones um fo fchmerzli- 
cJier empfunden wird; rermiffen abe*- die Hinwei* 
fung nuf die HegOnfti^ung, vveirlie aie SachÜMt aB 
dem Hofe Friedrich Wilbelms II. erfuhren. 

Gm^'kUi'iEN : Ideen z% tiner HJagna c hart et für 
Ht inntrtn yerhältniffi der dtulj'the» Staattn» 
1814' 66 SL 8. 

Der Vf. geht von Jem Gedanken aus, dafs die neuen 
Ijndesverfarfunj^en den je»7t unter ßcli verwickelten 
und verwirrten VVirkuni^skreis der drey Stimi,' ' des 
Volkes: des Webr», Lebr- nnd Nälirftande» von 
neaem ordnen, bef^immen nnd befeftigen roafTen. Un- 
ter dfm Wehrftande ift der Adel vi»rrtanden, der feine 
Rechte, um kurz zu feyn, nicht allein wieder erhal- 
ten fondern auch neue Ivlxotiunen foll. Unter dem 
Lehrftand find auch die Beamten verftanden, in fo 
fern fie, wenn wir anders die „Verbindung des l'ri- 
vatrechtUeben mit AffentUcber Gewalt" bej dem, 
Wehrftande recht deuten, neeh ferner beftehea, und 
nicht durch die Verwaltungsrechte des Adels entbehr- 
lich Ecniacht werden foUen. Der Nahrftand Li' !et ßcb 
aus den Einwohnern der gröfseren Städte, deren Ver» 
faffufig »nach demMufter von folchen Jahren, die in 
der-CerehJebte der einzelnen Städteverfarfungen vor- 
zÄellch jttMMO»*' hei^MIt werden foll ; jedoch mit 
TbeilodPpiM Adels, der In den Stedten begotert fft.' 
Es'b«dacT %M»b] der Bemerkung nicht, dafs mit einer 
folchen charta nicht im zehnten.gefchweig« denn 
im igten Jalirluindert durchzukommen fey; und die 
Gewalt des Uekiverkebrs dnreb die Schranken > die 
ihr ggftiM «entei IbJIeD» aielit mOglMtaa wccdoi 
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könne. Die Schrif^ft indefit bemerken «wertb , weil 
fie (»ie höclifton FoJerungen enthält, die fich f Ur den 
Adel machen laffen;.und weil diefe Federungen niefak 
ohne Gelchicklicbkeit aufgeftellt und befchünigt find. 
Z» dieCsr Oeipb i cklichk eit nbdrt auch der Gebi'aueh 
der altdaatjebaa ftaattwirthfeheftlicben Eintheilung, 
weil man bey altherkömmlichen Namen auch alther- 
kömmliche bachen zu finden ^»laubt. Im lirnft wird 
aber Niemand das utTentlicb«.- Hauswefen naob dem. - 
fogeoanoten Wehr-, Lehr - und Nährftande ordne«, 
wollen, da die noch allgemeinere Eintheilung in pro» 
daetiTe und oopraduetiva ^taatabfirMr fich nicht ein* 
mal bewihrt bat, feodem tob -Lad Landerdale mit 
fiegroicben Witz aag^giiBiw» Und fttNVttkaprf ' 
dargeiteüt liU • > 



O X S C R I C R T B. 

Bkkltn, b. Gädicke : Chrono! of^ifche GefchicfUt 
oder Tagebuch vom deutfchen Freyhtitskriegt. — 
'Erßer Tneil enthaltend den Zeitraum vom 3. De- 
cember igia bis Ende Decen^er 1813 , oder von 
der Flneht der Franzofen ans Rufsland bis zum 
Ueberganaw der aUiirten T ruppen aber den Rhein. 
1814- aXiVS. Vorr. u. 2568. Text. «. Des- 
gleichen xweyttr Theil enthaltend den Zeitraum 
vom I.Januar bis letztem May 18 14 oder von dem 
Vorrücken der alliirten Truppen in Frankreich 
bis zu der Einnahme von Paris nnd dem Friedens' 
lidtloflre. I8I4> 96o S. 8> (s RtUr. 6 gr.) 

In der Vorrede wird bemerkt, dais der Anfang die» 
(es Tagebuches fchon in der Zeitiebrift ndas neve 
Dentrenland** eingerückt, nun aber vermehrt fey. 

Das letztere ift wirklich der Fall, mehrere derAuslaf- 
fungen, die bey der Anzeige jener Zeit Iclirlft bemerkt 
wurden, f. A.L. Z. iHi4.Nr. 112. u. Kit;. Nr.iaf. 
fmd verbeflert; aber Vollftandigkeit konnte, der Na- 
tu^ der Sache nach, auch jetzt noch niclit erreicht 
«wrdesi; indaCs (debt doch die Schrift eine fehr gut 
geordnete Oeberaebt des WefsotUeben , und ift ib> 
>vohl zur Unterhaltung, als zum Nacbfcblagen mit 
Hülfe des Kegifters brauchbar. Manches hätte aber 
Dicht fehlen dürfen: 3. December lij 13 Annahme des 
Titels Souveräner FOrft der Niederlande. Der aas t 
den Zeitungen bekannte Tag, 34. November IKIJ* 
der Uebereinkunft der VevbOndeten wegen des Ver^ 
theidigungswefom in" Deutlebkind , wovon bier ao> 
term 30. November mit der Auffchrift Ldpiig 
(Frankfurt) Nachricht gegeben wird. Die Uebereittr 
kunft vom 21. October wegen gemeiofchaftlicber Ver» 
waltung der eroberten Länder Konnte dem Vf. Snft 
Uofa Doob nicht bekannt feyn. 

— V 



* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Anliiindigungen neuer Bücher. 



n allen Buchhandlungen ift zu finden: 

Cour/ de CoHVtrfatioit , oder Handbuch zur Erlernung 
der franzdlifchen Sprache, alt einer Sprache, 
cKe gefprochen werden füll, von y. F. SanguiK. 
* |. 1815. I Kthlr. 8 gr. 

AUgtmtintr UxncUungfCorrefjionitnt in Jeutfcber und 
franzölifcljer Sprache, von y. F. Sangaiii.- gr. g. 
ig! 5. I Rthlr. jo gr. 

Der Verfaffer hat Geh durcli feine in ganz Deatrdv- 
land bekannten Arbeiten in diefem Faclie fo berühmt 
ficmacht, dafs jede Anpreifung überQüflig wird. Vor* 
Itebende Werke im Verlage 

der Sinner'fchen Buchhandlung 
in Koburg uud Leipzig. 



N 



t t n 



$ g k e i 
von der 

Karl Gerol dTchen Buchhandlung in Wien. 
O Tt e rm e f f e 1 1 1 5. 
Antiquititen, hirtorifche, oder auierlefene, wenig 
bekannte und zum Theil noch angedruckte Denk- 
würdigkeiten aus der iMcnfchen., Volker-, Sitten-, 
Kunft- und Literatur- Gefchichte der Vorwelt und 
des Mittelalters. Herausgeg. von Rittgräf. 2 Thle. 
8. I Rtbir. 8 gr. 

* Erfindung einer feuchten teigarti^en Maffe, welche 
nach vollendeter Anstrocknung aie H3rte de< fefie* 
ften I-Iolzes öberftcigt, und b<^y gehöriger Uoher- 
glafung der Käffe vollkommen Trotz bietet, u. f. w. 
Mit 3 Rupfen afeln." 8- Brofch. i j gr. In Comm. 

Cöüi, Dr. Ltvp.Am.y praktifche Abhandlungen über 
die vorziiglichcm Krankheiten des kindlichen Al- 
ters. Erfltr Band. Von der hitzigen Gebiruhuhlen- 
wairerfiicbt u. f. w. 8.' i Rthlr. 1< gr. 

Kcinnt \ F. A.y Habsburgs Gc'ift über Wiens Freuden- 
flammen. 4. 6 gr. 

tiff^ Dr. Alex, die deutfcheBunde.srtadf. F.inePhan- 
tafie auf abfoluter Bafis. Mit einem Plan. (. Brofch. 
Germanien 18 > 5- gr. 

• Pttri, Btmk. 0^'irthfchafisrath u. f. w.), das Ganze 
der Schafzucht in Hinficht auf itnfer deutfches Klima, 

der angr.'inzenden Linder, iasbefondere von 
.if. L. Z. 1815* Zwtyitr Band. 



der pflege, Wartung und den Eigen fchaften -der 
Merino's und ihrer Wolle u. f. w. Alit 16 Kupfer- 
tafeln. gr. g. Brofch. In Comm. 

Phädrus, neu entdeckte Fabeln des, aus dem Latei- 
nifchen überfetzt von C. A. v. Gruber. Mit dem la- 
teinifchen Text und Anmerkungen, g. ä <{ gr. 

Brecht!, JoL Jof. (Director u. f. w.), Grundlehren 
der Chemie in technifcher Beziehung, fü^ Käme- 
ralifien, Oekonomen, Techniker und Fabrikanten. 
Zweiter Band. gr. g. 3 Rthlr. 

Riedel, Fr. X, 5., der wieiierifchB Sekretär auf alltäg- 
liehe Fälle für das gemeine I^en. Zum Gebrauch 
für jeden, der im Brieffchreiben u. f. w. Unten icht 
erhalten will. ZtcUftt verbefferte Auflage gr. g. 
1 Rthlr. 

Schlacht - Partien, zwölf, des grofsen Kampfex tun 
Europa's Freyheit , Friede und Glück. Mit einer 
allegor. Titel Vignette. 8- Brofch. i* gr. 

fVielandy C. M., Auswahl denkwürdiger Briefe. Her- 
ausgegeben von L, fVitland. 1 Bde. gr. g. Ordin.' 
Druckpap. 3 Rthlr., grobsDruckpap. 3 Rthlr, 16 gr., 
Velinpap. 5 Rthlr. 

Zu haben in allen foliden Buchhandlungen 
Deutfchlands. 



Vtrttichniß der Büchtr ^ 
welche 
in der Oftermeffe 1 8 1 J 
in der Her m ann'fchcn Buchhandlung 
in Frankfurt ain Main 



4lti 



fftjl' g g«e w o r d e n fi n d. 

Annalen, neue theol., und Nachrichten, herausgeg. 
von Dr. fVachftr , für 1815. 8- Der ganze Jahr- 
gang 5 Rthlr. 

Benkard, J. PA., kurzgefafster Uaiechelifchcr Reil- 
gionsunterricbt für Contirmanden. Zwetfte umge- 
arbeitete Aufl. g. 3 gr. 

Ctcrroni/, Af. T«fl., trium orationum pro Scauro, pro 
Tullio, pro Flacro, partes iueditau, cum anti<]iio 
fcholiafte item inedito ad oraiionem pro Scauro, in- 
venit, recens., notis illuftrav. v4»jf/«/ A/.t;«/ , cum 
tab. g. maj. Geh. 10 gr. 

Cornelius Nepos Biographien, Oberfetzt und mit Anm. 
l>egl. von Bergfträßcr. Dritte A'i^g. Durchaus uxn- 
gearb. vom Prof. Eickhif. t Kthlr. g gr. 
. K Ftl. 



* 
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AAmt, Th. Jgmtt^ OeWrinieli fttr di« hmnA» Hit 
einem fchönen Utelkpfr. 16. Auf weUNteDrook- 
pap. 10 gr., auf Velinpap. 16 gr. 

FlUgtUt G. Th.^ Aufgaben zum Gebrauche bey münd- 
lieber Unterwaifiing in der Ilechenkunft. iCtcrTi)],, 
in welchem Exempe) nach der gemeinttt- Art^ 
fiichneii enthalten lind. A/ife Auflagt t. -G«bui»' 
den in halU Pcrjjamemlumi i gr. 
— dofCe Iben Buchs j.-er I hl., in welchera Exem- 
pel nach der aJlerkürzelcen Art zu rechnen, nebft 
vier XU den Gründen der kaumännifcben Rechen* 
iumb gebOrige Regeln cnibelten £nd. Sttt^ KvS- 
läge. t< ifio. Geb. in kalb Pergammtband ta sr. 
(Wir vctTLnden letzteres jetzt mit der neuen Auf- 
]AU.e ilei erfren Theils, da beide nie in den 
P.iiclihandel gekommen lind.) 

y»»g^ HtiMoekt genannt SfiUiag^ EjnObhmgw, jtM 
Blndcben. |. |f gr. 

JTapp, Dr. y. H. , Jahrlcicb der Staatsarzneylcunde für 
da,»: Jahr i^ij. .>lit von VV edckinds BildiliCs. gr. j. 
s Rthlr. 16 gr. 

JCftis, J. P,^ eriecbifclies LefebucXfinr di« erfreu An* 
fäiiger, nebfi einer kurzen Graminatik. Dritt* mO' 
grarljcitete Aufla({e. gr. g. 1 Kili'r. 

Foffpe t Dr. y. H, M,, Lehibuch der reinen und an- 
gewandten Matbeniarlk. Nach einein neuen Plane 
bearbeitet, Her und letzter Theil. iUit a&eimafcln. 
gr. t> » Rthh". ts gr. 

Auch unter dem Titel: 
Lehrbuch der angewandten M»ihf>inaiik. 

— LebrbegrifF der «rirmNiaiirchcii Wiffenfchafren 
«mn Gebraucli b«yor< Unterricht ki der Sternkunde. 
Mit 1 Sieintafeln. gr. f. la gr. 

(Ift aus dem iien Theile der MütbeoMtik bcfon- 

ders aligedriirlit.) 
BeMireilmni; uti«' Anii ' uins^ <Ier vom Herrn ni>er- 
zöllner Hotkjhtur neu ertun()enen, vorriiglich gu- 
ten, febr einfachen und fchon im Grofscn ausge. 
fBbrten Mafcbina zur Rettung, der Menfchen und 
dee bewegticben Eigenthun» bey PcoertbrBnfteai 
Mit 1 SicinlafeJn. gr. (. Geh. 9 gr. 
TktoduU Gaftmah), oder Aber die Vereini^ng der 
verlfhiff^ciifn chrifilirhen .Kfli_L;-ons - Socmiäten. 
Vurt* bedeutend Termeiirte Auaj^dbe. gr. 8, iRiblr. 

fyackUr, Dr. L , fihpr Dr. ft'ilh. Mrr.pur. g. 1 p-. 
ürtkningf Ckrißoyk von, Veiiu^.h i h-ei dis röniifche 
Rcchr im AUgememen, nelifi gelegentlichen Unter- 
fucbungen über die wirTerfthartliche Behandlung 
der Rechtsgelehtfamkeii. Erflrr Bctftrag zu einer 
neuen und Tollftändigen Auslegung der rOmifcben 
Gefctze. er. ü. a Rthlr. 4 gr. 
Cäßtl'tiry J^'h. Hdr.r., W eiterauifche Laubmonfr, fa- 
fainmell ujid hersufpegeben. ifte, »te nnd jte jüe- 
kurie. Folio. Jede I >, ) -irir :o gr. 

(Wird nm- «nf htßimmttt Verlangen verfandt.) 
Hcndbech, ftatiTttiekest Ar des OTOUifnagtbun B» 
|. Oelbttfr* 



Ottidr erotircheGcdieibte meiriCch aberfetzi toi. Girning. 
g 1 Rthlr. 4 gr. 

S.imuihing, kleine, chriftlicher Gebete zu häuslichen 
.'\tul.u-ht.'iiiliuMf!en. |. Geh. j gr. 

Süuat€t /atfrewaw^Schlofrermeifier), cbriftlicbc Uader. 
Herausgegebea mit einigen Necbricbten fibvr di« 
LebensmnTtande des Verfeflen, vom Prof. fV, 
. GrniW. g. 16 gr. 

Stelt, yofcpk^ Ko<;hl)iich für Ifraeliten , oder pr.ilul- 
Iche .■Vnvvaifiuig, wie man nach deit jiidikbcn K». 
ligionsgrundfdtzen alle Gattungen der feiiiftenSp^ 
fe» kaufcher bereitet, f. Oeb. t Rthlr. 4 'gr. 

Syftein, das wahre, der rein moraifcben Heligieia. 
Ernf» liehe Scsbritt« sar BefCrderung der Wahrheit 
in Relinions- und Gletib«tu£tchen unter den Ifraeli- 
ten. y\up t)ien!ogircJi-phi)ofi>pbirclie AbfaindbiDg^ 
8- > Rthlr. i gr. ' 

Werden die Jefuiton auch in DeuiCbbleiifl wieder «ui^ 

koit^inen? g. Geh. j gr, 

len ßuchhandlunjgen, auch 
hey Herrn Ci e » u I d , Dominikanctplais 
lir. 711, Torritbig.»u haben. 



in 



Obige Bücher find in al 
Wien 



In der unten genannten BoehtiandTiine find igt^ 
fo1;'Piide Werkel auf $olireibpe{ii«r gedmckt,^ ,jHt<> 

fchienen: ' • " 

t) BriiifAtmutnU'EtKjfilaipMit. 4**. Pra« «RtUr. 
3) Franzififdu fnutn» . £a(«Ud]iSdie. 4*". . Pr^ 

4 Kibir. ' 

Der VerfalTer (üeentlat NtmHkK) hat auf beide 

Werle zu'i.lf jalire Zeil, eine fiintjahrige Reifi*, und 
die lietr<iclulichen Koften des Vertagt rerwandt; daher 
kein Fxcrnpiar anders , ale gegen gicicb l»a«r«' ficsab« 
lung, verabfolgt wird. 

Fin jeder Abnehmer Ton fünf Exemplaren hat 
auf das EeebCw, «Tt Frey-Exemplar, Anrprudi tu 

Kemnich'fche Puchhandlnig 
in Mamburg.' 



$gkeittm_^ 
▼on 

lobann Frl«dr1«h H«iDin«ri«h 
in Alten*, 
s«r Oftertneff« ig's^. 

Ar^m , Dr jlf. P. G. , Klopft orlv Hntiiit, pubTIcas dc/i. 

ilerii et pifiaii^ uu:a& incidit K L.Malrke^ Vcii. Cap. 

Labec. faia dum fuere, Oecanuf. Latenlcm iuc« 

frui curi«it C. Rtü^rd. 4. 10 gr> 
Arndt, £. M., (Uüh dwZeit^ tfitrllieU. |te recht. 

Diufsige ^iitl.igp. g. 1 KiliTr. g gr. 
£itiel, oder die heil. Schrift A. und N. Teftainent* 

nach der Ueberfci^ung L>r. Martin Luthers. Umer 

Znbimmung des Herrn G«neHÜfup«rintei#Bi>ien 
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/idhy , uearlxiite» und heraittgegebcn wH N. PkiA. 
jj. Aliona, in Cou/minion. (.ird. Druckpap. JO gr., 
weU«Druckp.t^ 1 lithlr. 6 gr., Schreibpop. J Htblr. 
13 gr. in fachfifcbem Oelde — *<iar. 
JP^mI«!», G. (f., umfuutllicbere Erz&blung der merk« 
-wilirdigrien Begcbcnlietien aus der allgemeinen 
Welt^rchicbte. |M Terbeßert« Ausgalw. .fr. t> 
^ I Riilr. I* gr. 

Dr^r« Haupt bcgebenbeiicn aus rler alli;Cirainen Welt- 
gefcbicbie in 3 Tabellen lur den etilen Unterricht. 
Vierte Ausgabe, gr. Folio. 6 
.* GaHe, H. M., BeytrSge zur Anatomie dec Infecten. 
Mit einer Vorrede «Ott dem Herrn Prof in KUL 
Mit : K ipftiii. gr. 4, i6 fr* 

* Jctcobßns , F. 7., Seereeht des Friedent und Krieget 
in Bezti^ auT die KauiTariey-SchilFfakrt. gr. |. in 
CommUTion. Nr«» j Uihlr. 9 gr. 

Deffiii B>-yirjg zur Gefchiolite von Altona, während 
der Eturchliefsung Ton Hamburg iu dem Wiuter 
von igi} m\d igi4. gr. g. 14 gr. 

Ideen - M4fiaxio, iiomiieiircbe«. Heraa«gegeben van 
' B. lOt/eitr. ftcn Beiidei tbe HSlfie. gr» t- Auob 
unter dein Titel: Materialien sn Kanzi l - und Amts. 
T0rträg4>n als Fortfetzutig des homiletifcben Ideen« 
lUu^a/iui. 2ten flanJfS iftes Stück, gr. g. :o gr. 

Khu/cnt G. Rede nach Altona':» Kettung und dem 
hcrfjefiellten Frieden im Jahre lg 14. g. g gr. 

* Irfiielrs, jF« D,, Aber die Sorge des Staats fiir feine 
A'rmen uhil H&lfsbedürftigen. g. in Cumminion. 
Kmo lg gr. / 

Mvptir, D. J. C, gemeinnützifses Handinicii der Ge- 
wächskunde, welches uiii Ausnahme der vier und 
sw/uuigrten Klafre des Linnefchen Sjftems, die 
wilden GewicbTe Dentrebleoäc enilialt, und von 
.den eiiflindiCt-Jien dimmipcttp- wdcbe dvta Arzt 
OTid Apoib#lter, dem nrber, Cldrtner nnd Land- 
^vil i}i Nir!/en lirii\:;en, nelift einer kurzen Finlfi- 
tung iu (iic üotanik und einem erklüretiden Ver> 
zcicbnilTe der leieivUcben AaidrBclie. » Binde in 
^. i, 7 Kl Mr. 

'Cfjfai^, ^f.fKt Bemerkmmenfitwr Tcrfclifedena 

das Sciiulwefen betreffende Gi"^''iil"t:iridp , vpran- 
lafNt durch die neue Schutordnung iur die Herzog- 
tliütiier Sfliletwig und llolftein. $• 5 gr. 
fimmvht Timoleon, Pfiiiopoemen, die beideji Qrac- 
■ eben end Bntnt. Zern Sehnlgebreeoli, mtt Arniwt- 
Itongen und einem erklärenden Wortverzetchnirs 
ym G, G. Bnim». ste TerbefTerte Ausgabe, gr. g. 
10 f(r. 

* SakhoWy G. A.^ der Geift des Jabrs ifia. Lehr- 
gedicht in 4 Perradttehgen. gr. ». tn CommilBon. 
Schreibpep. tittto i j gr. , Drii< t<pap. 9 gr. 

KiefltMrf'm, D. ff., Chronik des iicunyehntfn Jahrhun- 
derts. 6\¥.v Iiis 91er Band, fur Hie'j rhre i|a9 bis 
beariwitet. gr. g. 10 llthlr. 16 gr. V 
Die \ crrtpn Bande« welche bey Herrn ^fon^ut 
«rrehiencn, find jeret eticb wieder bey mir zu \m- 
ben^md dienl dkt Gmse tur Fortreuung von Brc. 
^MvThreaüi für itoi bie i|ot^ di« annaelir guu 



'Tollfktodig wieder' «v Inlien Ift , und jährliA nh 
einem Band ergänzt wird. 
fVoüflti*^ y. G. , über das Paaren und Verpaaren der 
Menfcben und Thicre , nebrt eiprr Abhaiulliing 
Uber die Krankbeilea ,^die aus der Verpaaruiig ent- 
liehen, g. 10 gr. ^ 

Die mit mnem * bf^eietmeiwi üai üilian en^dif 
mwfisn HendJungn» TerJÄndtk . 

7nr Micbeelil-OfelTe errcbeineii: 

Gtrßenhtrgt Terinirchie Schriften, von ihm Delbft ge- 
lammeJt nnd mit Verbefierangen und %e(i|ttsea ber* 
ausgegeben in } Binden. ^ 

Der Subl«r^riaqppireit, dnr aeeh Ar diefa Uelb 

gil»» jfi: ■ 
far die geriqgfte Ausgebe auf Dmckpap. 3 Rddr. 
Slehfifcb, 

fftr eine belTere auf gutem Scbrel|[papb 4Rthlr. Sftchf. 
•nf Velinpap. awichtij^DaeeMli 

worein die Buchhandlunge^u wddi* mA* eW.cin 
Exemplar nehmen , i 5 Proeent iUbeK eihelten. NeiA^ 

F)rcheuiiuit> t\ei Wetlu wttd dcT Ladenjireii nm ein' 

Viertel liaber l^yn. 

Ans dem vormaligen ßLichmann • Gund^rmann'fchea 
Ver'as; hahp ii h f>tl^;p.ndc Artikel init dem Verla^ireo|)t 
Juuflicb erftantien, uitd find fohsbe ninr elleia 
bey mir zu heben. 

MüUcrs y y.C, Haiulburli fiir nengions1e}ir<>r in Volkt^ 
Iciiulen, oder die wiclKi^ften \\ .^iirlreitt-n der chrift» 
lieben Religion in einem kaii chetirchen Vorlr.ige 
geordnet, ifteir Band, die GliriTiiwbe Gleubeni« ^ 
lehre, g. I J gr. 

deffelben «er llicil, 4ie.dnnUidbaiSitini1ebM. 

I Rtbir. 

Dijftn Katech'ihüoiien über -mein Handbuch fiir Reli- 
gion leitr^r in Volksrcbulen. ifies u. 2t«s Heft. g. 
Jedes Heft 12 gr. Beide i Rthlr. 

Dejjfen die wichii^rren Kunftproducie der Fabriken und, 
Aljaulacturen , vorzüglich in Europa. Ein Hend» ° 
buch fur Jugendlebrer beyn teebnologifidicn uidl 
geo^rapbifcben Unterriebr. t< ' « RÄlr. 

Ancli unter dem Titel: 

Handbuch der feclmologie beym geograpbifcfaen Un« 
Irrricht. g. » Iltbir. 

Dtfftn Materialien zu tuimiitelba.ren VerftandeeabungeB 
in Voiksicfaulcn. Zmei^ wrbiirerte Anegiba. 
igoj, Ufr. 

Dfffen Materinffen zu VAnnmftaibnngeil in VoIksi;cbiw 
Kn, Fonrri.'.iing des rorlgett. ite verbefTerte AoB» 

gaiie. g. Iiis, g gr. ' • 

Dtjftn Urfachen und Wirkungen, zweyte Fortfetzung . 
tiieiiier Materialien zu VerftandesAbungen, t. I|0I. - 

t 2 . 

Dt£tH kleine deuticbe Spraehlebre fflr Bfirger- und . 
Landfebolen. RIn Leiifaifen vorzüglich für folche 
Seil ilen, in wcTthen man -.'.ur Frlernnng leiner iVInt. 
terfprache nur wenig Zeit anwenden kann. Neue 
verbaOeita Anigeba^ g. igto. 4 fr« 



Göogle 



A. L..«i 'MutA Wf. MAT: ISIS. 



'iMarttJ^ UnterbaUiwgen mir der Jugend über <Mt», ti, GraMi Ton Attl Uber Verhannif* de 
Jon menliehlidbeir " - • . - - - 

chen. Ein 



ilidbeir Körper in roknttCsbsi» ^»t^rl» OnmdeiCBnthDmer zu den nl.il .en Staatülnu L'ern 
N*ehn«g zu Faußi GeritiMffaeitdtMcebw. - in HinJidit auf die iu den « blire.i , von Joliannig 



mus. /?wrtff* Terniehrtc Aiispaljc g. iS'o- S gT- 
Defft» praktifche Artthaieiik iuy dst.i, büi-^ ehrliche Le- 
ben, oder Anleitung zum gründlichen Rechnen in 
rokrattfobea -GefprMfccn. tfter TiieiJ. jNaae Anf- 
läge. g. i|io. logr. 

— Derfelben xter TJläS» oder kauJinAniiijbbe Aritb- 
, tnetik , nebft AnMnmg «nr Anwendung der Lo^ 

vir], IUI ;i für die, welche lieh der Handlun|r wiidaMll 

- wollen. £«ieue Aufjage, i. tti<>. lo gr. 



der ♦ . 

A«d reit roh« n Bacbfcandlntt'g 



in 



Frankfurt am Main. 

ftStftf Deutfcbland einen KiU-ji .' und geUlbrt 

Hanfe 0(;rterreich4M'deutrcbeKrou«? t-^ '4 8r* 
HainUy C. H. , Manrialien u deallehen Stilfibungen 

**■ und fcyerlithen Reden, jter Thffil, oder prakti- 
lebe zum Tbeil auf Muiik gegründete Anleitung zur 
Declamation und zum iiinndrn.lien \'o> iraj^e , nebft 
tnebrcren anatyiifch zergliederten Reden, g. IS gf. 

'JlM&t O, Af., Grundrifs der remen allgeni. Sprach- 
leHirenim Gehrauch für Afcadfliiiien aadobareCjm* 
nafialklalTen. g. 9 gr. 

'ffif^atid, Dr., meine Reife toti Hamhuit; i'irr T'rrl'n, 
Leipzig u. f. w. nach Heidelberg j lut Aeizic uud 
IfidiiKnnc. gr. s. f<#. 



Baf' Fr» W. Go«A£e|^« in Ueilsen ift er« 
fiädracn: 1 



JVifi lind lottchtn. Ein 



FndliiM . Geoatlda voA 



per. 
4*-. 



W n h • I ^ G'o t 1 1 i • b Korn 

in Breslau. 
Oftermeffe 1815. 

Collection de Tent^deUtn^ ir Howe nonr fe 
fectionner datis Taw de deffin par Ci. Aui. 

X Rihlr. 1 1 R^- 
Contes a ma fillc, p.ir N. Bouilhj; pnur former feS 

SoniSi fes hahir Ildes , foii efprit et Ion coeur. Avec 
g. »Voll. 5"'«<'dit, 1!. P.iris. 1 Rthlr. 16 gr. 
ConeTpon^enzblaU der fobleiifcben Gafiellfobaft für 
vaterllndifctie Cahnr. jtet Jahrgang. lAet Hefi 

sr. 4. 20 i^r. 

GödtHt Fr. ti. A.y die Wifrenfchaft rmn anbcekenden 

Typhus. 1 Bände, ^r. g. 
(Unter der Fr^e uod wird bis Michaelis fcr li^^.) 



ijoß bis dahin iji4, gctrjg.nen Laften, nebft ei. 
nigen Ideen, diefelben /.weckmifrig ausxogleichea. 

er. g. 1 ; : 

HabirkaK^ i-,, deutfcbe» LeCebivh.Ar die polnifche 

Jugend ur Uebung in der deudeben Sprache. Neue 

Auflage, g. 8 gr. 
Krägcr, D,, Erbauungsbuch für katholifch« Chriften. 

Mit I Titel- Kupfer. iNeue, mndwt« «odteAl^ 

ferte Auflage, g. lä gr. 
Dtffem Erweckuugen zur Anbetung Gottes im Geift 

und in der Wahrheit. Mit i TiieUKepfcr. Heue 
. Tevmebrte Autgabe. 16. g gr. 
Maufock't Elemente der Mathematik ttm Gebreodi 

für Schulen. Mit Kupfern, gr g. 
Schmidt, C.fK, fortgefet^j e prakrifche Verfuche bcpn 

Branntweinlirennen uOd Bierbrauen in den Jebreit 

18 13. igi4 und tgij naob dan neueften Erfabrnn- 

gen. In zvrey Abtheilnngen. gr. s. i Rtbir. | er. 
Srub, p., Oretle folemnn in Frlderici Gnifielniriir. 

Natalitia celebranda. 4 maj. 16 gr. 
Vervelchnif* , neues voDftändiges, der in Scbleüen 

und in der Graffchaft Gl.nz befindlicbcn Dttriert 

Marktflecfc«) a. Lvr, 16 g/r, 

* •» * 

Von polnifdt.fnnaoltfcben Bikibem find mdirere 
neoe crfefaieacit, «wroa ein befimdere* Vencidinifs 
zu haben iSt, ' 



TL A.uction«ii. 

Bikliotheca Chrißiani Augußi Lau^ufh^ . PbSof^' ae 
Medic. Doct, Fbyfic. RrafeK pub). in Aead. Vita' 
faerg. eto. ^ 

Den I. Sept. ig 15 und, folgende Tage wird diefe 
ausgezeichnete Sammlung medioin., natnrgefohicbt).^ 
|;»hyfical., hiftor. , philologifcher u. f. w. Büphar de!» 
wie ftberbaup», Ca aaeb dorob feinen SammelfleUs 
.rOliinlicbrten bebanntei«^ Tarftorbenen ProfelTors Loag. 
giith ülTeutlicb , jjegcn gipic h l)aare Bezahlung verfteigert 
werden. Caialogc lind in Wittenberg, wie in den 
mebreficn aiis\v:iriigen Biiclduuidlungen , und auch 
bey Harro Magiftcr Grau in Laipsigi 
lieb; 



Auftrage Ibd 



HerrPropft, Prof. Dr. Schleafttltr. 

— Prof. A fs m a n n. 

— Bnrgermeifter ApotbdMr DOrff^rtb. 

— Dr. Jungwirtb. 
Dr. Den ike. 

— Dr. Fiedler. 

— Prof. Heu b n e r. 

— PI IC, M. W und er. 

— J 1 . id. Nitzfob. 



Digiü^uu uy Google 



i^»« • t08 ""'^ 

ALIiOEMEIN.E LIT£AAT U R - Z £ I X UN 0 



May idi5< 



l<ovDON> gedr. b. Thorne : A pkilofopkic a l dif- 
ftrtation on tke htrtditary Ptcuitari- 
tiest of tki human Confiitution, wUh an 
/•fniry m to tk* provifions madf by Naturtt to 
prewittHu iHiriorttion of tke ract; and kowfar 
tkey can be imüattd nr improved by art. ByJ^ofepk 
^damst M. D. F. S. mmber of tke royal colUgi 
tf Pl^lß^imt* L<Mdoa«ta.«ita. i8t4* VUib 43$. 9. 

Df^Vf. dtareh den Barmet Bants, der feine Pa* 
jJTorc durchlas, aufgemuntert, cab diffp Ah- 
baodlung heraus, unil widmete fie dem lin B. Banks. 
. Er macht darin einen UoteiTchie I zwifchen Familien* 
und erblichen EÜ^nheiten der Coartitulionj die er- 
ftern feyen auf eine einzige Generation befcbräukt, 
fV&mliob «uf HiOder oder Sshwefteiu ^ Kiodar dec^ 
. fetben Aehera ; die zweyten gebot voa «laar Gfl«Mira> 
tioo auf <ti(^ an. lere v.bff. Auch komme hierbey die 
Let)€iispi:r jüJe ia Bctracbtnn^, in welcher folche Ej- 
>gi:nlu iw^n fleh offenbaren, üie Krankheiten erlcliei- 
.oeo entweder mit der Geburt, und maa nenot &e an* 
{jcongtnilal , conttmU), odbr fie eotlteben hin-' 
Nor die »rftero fcönm mn im eigpatliohaa 
.Sno« erbUebe, oder PamlbetikmiltlMftaa oanoen, 
.die andern follteii als arbiiche, oderPamilieoempßng- 
Ifchkeiteo (_Snfifptibilities) fUr gewiffe iCrankneiten 
betraclitet wenlen. Die (»ra le diefer iimpfänglich- 
keit fayea weciigfiens ja einer HUcKlichr fo ausge- 
zeichnet, daCf es oothwendig fey, Ke durch eigene 
Bcneaoungen vun einander zu unterfcheiden. Wenn 
Familien - oder erbliche Empfänglichkeit von der Art 
- ift-tttaiä die Krankheit, obgleich ftt bey dar Oelmrt 
.aocti nicht vorhanden ift, hinterher ohne irgeod «ine 
äuisere Urfacne, oier durcli (Jrfdclien etitftebet, 
welche von den Functiotiea des Ürganismus nicht 
untcrlchiä lea werden können: fo k6nne ein fokber 
-Zufund eine Difpoßthn «u der Krankheit genannt 
werden. - (Hier hitia der Vf. auf die Rrankheitea 
.der ävoiotioB daa manfeblialMB OrgaBismiw Hddci- 
.liont nabmen , «nd tiefer in den ganxaa Gegenftand 
eni,.4^hen rollen. ) Wonn aber die Itmpfinguchkeit, 
ob-leicii b-,' einer b'.n in ho gröber, als bey «n>lera 
Fa itiliea, uijei m sero Urlacbe bedarf, (uodt die 
K.rankt)eit eiitltebe: fo känne man diefe mindere Em* 
pfiU^jücbkeit, eine Pratiisvofition zu der Krankheit 
oennao. Die angaboraea Krajikhaitea feyao ia^ge 
mda mahr Fiiirilleii* dt erblieha KmkWIin, 
da einige unter jhnen türttJich find, fo, ' 
A» L. Z. 1815. UweyUr Band. 



auch nicht suf jnderp fortgepRanzt werden, wie z.B. 
der angeborae Uydrocephaius. Andere angeboroe 
Krankheiten feyen mehr organifcbe Privationen, oder 
UavoUkoniRienbeitaat aliiL & die eofeborne Ca|»> 
einigen PawHien finde maa Difpoßthnm 
zu gewiflen Krankheiten , die hpy aadem an gebor fn 
fincl; fo fey z. B. der Hydrocepbaijs, wie eben be- 
nierki wurde, in einigen l anulien angeboren, in 
andern Familien finde er üch, bcy verfchiedeaen BrS- 
dern und Schweftern , nach dar Aufeinanderfolge ein. 
Wie fie ein fawillea Akar acreiehaik Dia DifpofitioB 
«ar BRndhelt und Taubheit fey oft erfdieh , obeteieh 
der anj^ehorne Mangel di'-'for Sinne, wie er ^daube, 
iicli Mül's lUif eine Gen»Tji!i 1:1 bfuhrjakt. W etia die 
Diff."T t crlilirii jit : lu- t<J;nen zw.it die Kinder mit 
vollkommenen Sinnosorganeo auf die Welt ! aber ge> 
wöhnlicb um die Zeit der Pubertät entdecke man eine 
Stampfiieit des Sinaeeotgaae, weteba aUmihligdiircb 
dai gance La^n zanimmt, and alt bis tom giaelieheB 
Verluft desSinnf^nv^'rmöj^en.sgebt. Man finde demnach 
in einigen FanuneQ iVatdifpoHtioniny in andern üifpofi' 
tionen zu Krankheiten leite Iben Oldaus, die man aber 
insgemein mit demfelben Namen belege, obgleich fie 
.Mach felbft verfchieden fiad^ — Aagroorne Blindheit 
«ad Teabfaeit iey fehr Celtea, wean jemals • arbliicbt 
woU aber oft die Difjpofition daza ; und In doam Cel» 
chen Falle entwickle fich die Krankheit gewöhnlich 
in einer frflhern Periode des Lebens. Der Vf. fahrt 
eine Familie Lt Comptts als ein t n fre rides Beyfpiel 
einer erblichen Difpoiition zur Blindheit an, und 
mehrere könnte man von einer erblichen DifpoGtion 
zur .Cataracu anfahren. Die Familie eines gewillen 
Mr. 00^ von Peterborough , fey ein Beyfpud da« 
erblichen DifpoBtion zur Taubheit. Die Lt Comptts 
faben deutlich bis zum 16. oder it(. Jahr ihres Lebens; 
in diefein Alter wurden einice von ihnen, ohne ir- 

§end einer augenfeheiulieban Urfacbe blikiäcbtig; und 
ieb Blödfichtigkeit nahm Stafenweife zu, bis zum 
vöUi({ea firbüodaii. — Dieis sefchabe in diar Oea» 
ratioaeai bey einer gewiffan Anzahl von ladmdneii. 
Diejenigen darunter, die diefem Uebel in dem kriti* 
loben Alter entgiengen, behielten ihrOe&cbt durch das 
ganze ilbrige l^ben. In der F..nii]n; des Mr. Baß war 
derfelbe Verlauf in Anfehung des Mangels desGeoörs.:«» 
Die Uifpofitioa Sur Eieptuntiafistitebe unter denfelbea 
üefetzea. Die obea.angefbbrten Bcyfaiale feven bin* 
länglich am ca beiavileBt dabviwan die Empfängliob* 
jkeit far eine ffewilTe erbliche oder FamllienkranKheit 
Ib (g^ofs ift, dals fie bis zur Difpoütion ftei&t, d. ti. daCs 
die «i«akbsilügbaa^«sad siM.futeM Oidaehe ent- 
1* ' (teht. 
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ftelit, tnao dann wcDic Hoffniinff habe ihr zuvor u* 
kommefl } und wenn ue währeiia dv Vef aiMi«ru»geo 
der Periode der Pubertüt edtftanden ift : habe man in 
Anlehoae fler Heilung mehr yoo' den Kraftäufseran- 

f;en der Natur wibrend diefer~Ferio(!e, ata von den 
rnfr in derfelben Krankheit, wenn fie aus andern 
Uriachea eutfiand, bewährt befundenen Mitteln zu 
erwarten. Von äufserfter vVichtiskeit fey der Um- 
ftaodj dafs fulche coDf!;ti;tinneJle Uifpofitionen lieh 

Ö^eipniehr auf Brri U:i ni> ! Sehweittm t)ercbräii- 
t iltdals fi*arblicb fayn ioUtao>«BAiUc&B£ebt 
4i iiidgea FamiH«»* oder erMioltelMlipofitlraen fayit, 
in einer fri^Vtern Lebensnerioile offenbarrn. Daher 
diejenigen Ivimltr, rrrlcno «lielfs Alter ubent^nden 
haben, ohne \ üh uu eiuei» Sjmptom der Krank- 
heit befailea worden zu ieyn, als'frey von dar coafti- 
ttttionellea Kraidiheitsdit'pofition betrachtet werden 
4y^pen. Man werde aut folKendam erfeiaai » d«ft <tte 
€mhr oder Sidierbett beiy den bemwHMeodea 
Kindern, in Betreff der Krankheit , tu der i":" difpo- 
nirl tiDii, fleh aus der Aehnliehkeit der Ueiicbtszüge 
oder des Cluir/i lacr-;, tTut deji i ''t'i.clnc/iigen oder dem 
Charakter jener Brüder und beb weitem, die fchon 
vorher von der Krankheit, zu Folge der Difpofition 
beädlM WVM, beftirainen iafle. Der Vf. erwübat 
•iMr MiilMr hydrocaphalifebar Kinder, die »vi diefi» 
Art mit Beftimmiheit voraastagte, welches von ihren 
fpätern Kindern, und in welchem Alter von tlerKopf- 
wafferfucht wiinle erj;riffen werden. Diefs fey aber 
noch mehr auf die Schwiodfucht anwendbar, weiche 
Brader und Sohweftern um daffelbe Alter zu befallen 
pflegt J>er Wa|u&on und die Gicht faytii M fich 
■ient eiÜieh, finiKlerB nti<die Empfängliehkelt diftik:, 
und diejenigen, die diebm Oegenftande die gröfste 
Aiifmerkfamkeit gewidmet haben, iniifsten zwey 
Grade diefer Empfänglichkeit zugeben. — ^\ e^^ ■ ir 
beobachten, daCs verschiedene Kinder derfelben Ael- 
tern, um die Zeit dar Pubertät (eine gar sieht uege- 
tvAbqiicbeKrfobeiomig!) von Waknfimi beMleftiaei^ 
iden.' fe ktoottm vir mir die 'Difipefitlon tm diefer 
Krankheit zugeben: denn obgleich man hey ihrer 
F.rfciieinung insgemein irgend einen Seelenreiz als 
Urfache a[ij:,iebt fo fey doch diefe angehiich* I riicbc 
fo genoghtgig^ daÜBCSgar nicht zu zweifeln ley, 
dkfii'die voraasgafatzte Wirkung, — ihr vwherge- 
«Mgan kj. JUswaUan beoteebte man, dafo-dkfKnnkr 
M Mfbört, «emi dieVerüMlehingen In derOmlH- 
■lution während diefer Periode vollendet find. Cefchie- 
het diefes nicht : fo habe man wenig »on derKiinft 7U 
-erwarten. Wenn ab«r die /:'.;( /(V«^/if/jit/'(M)iofs 7*nrPrä- 
•difpofitjon gefteigert ift, und die kio Wirkung irceitdei- 
'ner äufsem Urfacne zum Entheben erfordert \vird : fo 
•itf hiiibnglkbe&CjTWid an hoffen, dals die AcufiMrong 
derKrankbett, wvaäeBkbefeitigt, docfa gröfsteathciS 
vermindert, wann nksht verhindert werden könne. 
In diefer Hinficht foltte nran ftets (fie erblichen Eigen- 
heiten bay L«itune der frühern Studien, und der zu- 
kOnftigen Belicbünißung und Difciplm «inea Men- 



piefc Bemerkungen könnten gröfafentheilt, audl 
die FrauenzinaiDer in Aiifebuogibreri>di««aaKei4cliafL 
"ÜJ* ^"f"*»»»« ^ WimekteriSm Jehr? 
auf beide <}efchlecbtM aiifBwMidet werden. Der.n 
obgleich die bey rier Gelegeitheit geweckten Th^üe- 
keilen aus den F,in. tinn^n des Ofg_anismu8 entfprin- 
gen: lo leyen es iucii n ebt die gewöhnlichen Fun- 
cttonen Nun kommt Jer Vf. auf die Mittel, deren 
Cchdie ^atur bedient, uro folche erbliche Eigenhei- 
ten zu verbeffern, und euf die Er^tcruog, wIn fie 
,die^itll^ aachaJunaB könne? Wenn ^ Bau der 
TUar», bgtder Vf., nfcht geeignet wäre, den erb. 
liehen Krankheiten zuvorzukommen: fo worden fic 
{>ufeiiweife alleemeio. Daher habe man Grund zu 
glauben, dafs lie beym menl'chiictien Gefchlechte ab- 
nehmen, wie lieh die Oefelllcluft verfieffert: und eia 
fo wichtiger Zweck fey der Unficherheit defmenfeli- 
Uehea Einrifhtnngea Aiebt Aberlaltcn worden. Hey 
alleo belebtan Naturprodueten , mit denen wir be- 
kannt find, 6nde man bey jeder \ arietat e'iw D h o- 
fiUo« zu der urfprOngliclien Korin zurOckzukelireo, 
und bey jenen 1 In- reu, ■. -Ic iie zu unfern. Gebrauch 
erzogen werden, ley viel InJuUrie erforderlich dem 
zuvorzukommen. Im natflrlichen Zoftcnde wrbeffef« 
fieh wabrfcbeinliefa die HaOa aller be«rdeii«reife leben- 
de* 'Ildere fertfebreitand , infoWeit es mit ihrer Fm- 
pf."inplichkeit für Verbeffrntng Obert-inftin rnt. Dj<i 
ftark Ite maauhcbeThier wird der Anfü h rer der Heenl« 
(vir gregu), und foli;Jicb \dtir der nieifi*n Nach* 
kuinmlinge« Im rohen Zuitande der ntenfchlichen Oa* 
felifchaft, oder vielmeiir in ihrer froheften BÜdons 
nüMetwasAahaliebes&attlefemieD haben. Einande* 
na Vortaa«WigBmhtcl biete das Khma dar, welches in 

mencbeo Früen dn^ einzige Mittel f«y, die kran^klMtte 
Empfingliclil.eit ui 1 hitigkeit zu feizen. (^n'YituDo- 
nen die beUunit rs fflr folche Krankheiten ennjfjiidicb 
find, die durch das Klima geweckt werden, uilea ala 
ein fftlhesOpfer derfelben ;-daher verringere fieh fto* 
Cm weife die Jf'ortpflanxaM aus einer folehen Quelle, 
und die Kraakbatt wflrda eOllig aufhAren, wenn 
nicht Aeltern felbft frey von dergleichen l^n pf. ng- 
Itcbkeit, einen Abkömmling gelfgetiilich reji^ten, in 
welchem diele "n: i i tibiJit.it urlpri , nrh ift. — Wir 
{eben, dafs die in warmen hiima ii^bornen, wenn 
fie in ein kaltes Klima verfetzt werrien , vorzilglieh . 
den Sarophehi unterworfen ünd, nnd'wJe viel di^ In ' 
aioam kaltao mimaOeboroen fn den tmpifeben Län- 
dern leiden miilfen, ift zn bekannt. Auf die Art 
werde eine Rafle ftufenweife mit einer dem Klima am 
i'iien Oonftitution auter?.ogen, und ilic- 
fes Ueiet^ ley, wie er glaubt, bey ünterfuchungen Ober 
die Urfachen der auj meiften ausge^^eicbiieten Varie* 
Üten derMeBfeheotpeateS'aiierlehtn wolrden. Dia 
B l e p haaliafiä dtw^Anttnas (ey deiv wetwen mimateh 
«igen, din Dilpofition dazu fey erblich, und die 
Krankheit felblt bis jetzt unheilbar. Wenn die Dif- 
pofition da^u ererbt ift, fo äufserc fie fich vor d(-o» 
Alter der l'ubertät, und das äubject erreictie nicht 
'i dlä Oefe M a cht toiteaoa «atwiekefn 

fieb, 
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fiobt «ad et erlSetie}««a IceineMerkmale d«r VirilfÜt. 
Wenn die Krankheit mit dem InUividnMn cntfjpran« 
gen ift , fo iafsert fie (ieb «ft tff rpHerm ANer ; abkr 

TOD der Zeit au erfterben die Oerenlechtioreane , und 
. werden ftufen^eiie zu ihrem urrprnndtetten Fm!- 
■ sweck uBtaiiKlteb* AU das Refuhat iKiner T ' I'm- 
. fuchuDgeo ftdlt der Vf. folgende Üitae auf. Die an- 
• Meborncn Krankheiten oder PMratfoneu find nicht 
iwhliefa. — Die DiifofitioMa nt gewiffen Knokbei* 
.ten find insgeni^ mehr FamflleiAHfpetftioatd , alt 
er'il ch; die aus ihnen entfprinE;en(ler) Krankheiten 
äuKern fich gewöhnlich in gewifrem Alter; pefchicht 
. «lief-S in frflnprn Lcben-^jahren ; fo hal)en wir woi ig 
i\Vthr>cbeiniichkelt ihnen zuvorzukommen, otiei 
ncuriren: aber die Kinder, die ihnen in dem Alter 
.«nfanhci»» bleiben Ib «fand« «Is die Abkömmlinge 
■nderer Familien. Die crbKehen PrAdlfpoRtioneB 
-ZU den meift vorherrfchenden Krankheiten, werden 
in Tbatiftkeit (gefetzt entweder durchs Kliina, wel- 
ches diejenigen Individuen in frflherm AJti r /•■) rr):t, 
welche die Prädifpofition aui die ^achkumiuen hatten 
fort'pBanzeo kdooe», oder durch (blohe äofsei« Urb* 
eben, deneD flMP) oft zarorkooimen kann. WaoBnun 
eine erblielw -oder FkoiBenempfinglichkeitn eln^r 
Krankheit argw&hnt, fa~mftlfe man auf die Verände- 
rungen in derConftitiition durch dieSchwangerfchaft, 

• dasGeliär.' 1 un 1 I j e 1 jm tern l^limakttrilchen Jahr« her- 
Torgebracht, t>elonders auimerkiam lern. Uie Men- 
IchenrafTe habe gleich andern Thieren eme beftäodtge 
DifpoGtion ftoh von jeder Irr^oleritäl berzuftellen. Das 
göttliche Gefetz, welches <fle GafebleelMtrermifchung 
•zwifchen nahen Anverwandten verbtatat« fcheinKhia- 
Jänglieh zu feyn , jede mit dem Klima nicht io l'er- 
.|»iodiJrjL<; n ehende rjgenbeit zu verbeftern. — VVenn 

4k* «ioe erbliche üifpontion durch Klima erzengt ilt ; fo 
^anlllla fe fortfcbreitend zunehmen, wegen der beftän- 
digen Einwirkung folcher combüurten Urfachen. 
Sobald die Üifpofition erblich wlnt« lej nur die VeN 
lyademiur der waMani Fortpiaaxong dagagan xdref- 
chaad. In (bweit unhre l]nt««faehnag«a Uber dtdb 
, Irregularitäten bis Jetzt reiclien , feyen hinlängliche, 
durch den Kinfluts des Ktiiua, das' Verbot der Oe- 
. fchlechfsvennrfchung unter naliKii /inv erwandten, und 
die Wirkuagen, weiche diefe Irregularitäten lelbit 
herbevfabren , hialilliijiliclw Vorkehrungen getroffen. 
Um lowohl di» Angn za vermaklan» eJs auch aus 
■aafalHehattPirfRcipien, fdllte man die Famllfeuange- 
legenfieiteo , anftatt 6e forgfältig zu verhehlen, lie 
»iclmehr fchildero und auf/eichnen , mit der detti 
S. in, reff: ff liulh,;en L)<rlicatt-'[le , und t/iit einer dem 

• Zwecke, fOr welchem folctie Verieicbniffe mitzlich 
leyo könooD, »«paffenden Unterrchei;iung. Wir 
kaben abfiflbttioh «inen atwaa umftandliciien Auszog 
ans dldbr-äahrjfk gatialart* «m dän Lelef in danStam 
«afatMo, Abaaihfaii Waith nrtiMilan au ktaiMd* 

w 

Adlll$CHE L'TÜRATUK. 

NauaB««, b. Riegel u. Wielüuer: (^tintHS ffora- 
,Hm Rteau aaoh Maaiii Aiabait und ftinea AMal»- 



MAT ttif* . / ^ m 

■ tmigen. Eine btographtfelM AUiandlnng «fMi 
' Qtbrg F ri tArü k S$im, iglg. ^ S. %^ ^ 

Diere kleine Schriftfcl»>int v5e!melir das Product einet 
jagfndlichenSchriftfteUerszu fevn, der es für nülzltcf» 
.t.'n haben maj;, N jti.'::n, di- -t [:ir fn h von Ilo« 
Tdz rammelte, auch Andern durch den Druck mjtzuthei- 
I^n, ohne fich umzufehen, ob nicht fchoo vor ib udar 
rou ihm behandelte Oe«n{taad von Andern voUftliMti* 
eerundbeflerbahandettwordanfey. IndelVenwIfafaffI 
Bemnheo fchon lobenswerth , wenn er nur die Vorar» 
helfen Anderer mit Ueberlegun^ und Sorgfalt zoB.ithe 
gezoj^en, und das zu fein«?ni Zweck«- t)i'-:i'-nde mit Fliifj 
und <ler gehörigen BeurtheiUin^skraft benutzt h.<tte. 
Allein er fcheint weder van Ommtrent lehrreiche 
'Schrift; Uoraz aUMenfch and Barger ran Rom , aea 
'dem- Holllndifclien llberfetzt von £tNto^ flF>M (Leipc. 
i^oa), noch das, !^cicobs in den Nachträgen ait 
Sulzers Theorie über l^oraz fa^t, noch fo maiiohes 
Anleie, was dem, der es Unternimmt , einen Sclirift- 
ftejler wie Hora/. nach feinem Leben und fernen liioh- 
'tungen zu fchiidern, nicht entgehen darf, hioUng- 
lich gelunnt zu Itaben. fonfk wörrie er wohi Mehre» 
res anders dargeitellt nabMi, «levon ihm gelbfadrita 
ift. Bey den LNachrichte n von Horaz^ns Vebeh'iu«-, 
ftänden und Lebensverhflhnilfen , wie bey feinen Ur- 
theilen ober den m iraliiclien Charakter des Horaz 
verweift er jedesmal, was lühlirh ift, auf folche Stel- 
len des Horaz, worauf fich jen^ Nachrichten nnd 
diefe Urtheile hauptlachJich cniiuleD. und fahrt mel- 
ften»dia Steilen nach verlehifdenen deatichen>Ueber* - 
fetzungen wörtlich an. Von einigen Oden liefert er auch 
einige fre^ in Reimen verfafste Ueberfetzun^en , dl« 
zwar keine .Vleifterftnc:> e Tki I, fich aber docli gut 1 fen 
laffen. Allein in den hiftoriichen Nachrichten bedarf 
Manches gar fehr der Berichtigung. So macht Hr. 
Seiz S. i6. fchoa den Vater des Horaz zu dem Sohne ; 
eines Freygelafraneit, da m doch bekannt ilt, dais 
tSbtttmu zu den Zeiten des Horaz eben das beden- 
tele, tlbirtps hiefs. Eben fo unrichtig wird 
ehetKfaf. das Wort : r noch von einem Manne ge- 
deutet, der für die üeneralpächter die Abgaben ein- 
zutreiben hatte. Nach S. aj. fieberte Cicero blofs 
durch die Macht feiner Beredfamkeit Horn gegen den 
ihm von Catilina gedroheten Sturz, da es doch baapt« 
IbihlichGicero'a Klugheit und Wachfomkeit waran» 
#dehe die verritherifchen Plane Catilina"^ vereitel- 
ten , freylieb in Verbindung mit feiner Beredfamkeit. 
Unbefriedigend und nur halb wahr ift ferner, ^vas " 
S. 34. vonCäfars Ermordung und deren Polgen f^efagt 
wird. Üas nämliche gilt ron der Bemerkung, da» 
der NamaGnär nach Cllara Rrmordung der neue (?) 
Titel der hegeoteo Roms geworden fey. S. 35. lla^ 
richtig wird das in der Nahe des Bergfes Uftiea gel»» 
pnc Lan i^ut des Horaz S. 31, felbft Ußka genannt. 
Zu dielen Unrichtigkeiten kommeu noch andere, von 
welchen man nicht weif;:, ob es Druckfehler oder 
Schreibfehler des Vf«. fdiift find. So fleht S. 36.: 
mitihnntfahwaiig durch fiiada (1* Faiada) Marcurins. 

Naflb 
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Nach S. 61« war Horn in 0«Fahr, ron einem Bauer 
( 1. Baume ) erfchla^en zu werden u. T. w. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

SOLXBACH, b. Seidel : Oiißluhg IFaffenrülung 
• ^tintt chrißtickem Soldaten % oder Sammlung von 
' Setracktunge»t Gebeten, SfriUken und lUeJtrn fUr 
du mttnchertty Lagen und UmßHnd«, in die ei» 
Soldat kommen kann, von iMax: Friedr. Scheibltr^ 
evang. luth. Prediger zu Montjoie. 1814. XXAll 
u. 400 S. 8' 

Der Vf. ward oft von Confcribirltn , die er getauft 
und confirmirt halte, um ein gutes Buch gebeten, 
das fie leicht bey ßch führen kiinnten. Die!» fQnrte 
ihn auf den Gedanken, ein ganz eigentlicli auf die 
Üttlich religiiifen Bedürfniffe des Soldaten bereclinetes 
Buch herauszugeben, und der verewigte Reinhard 
war auf fcrfuchen bereitwillig, eine Vorrede dazu La 
fchreiben , woran ihn aber der Tod verhindert hat. 
Es gab zwar in der Gegend, in welciier Hr. lebt, 
Leute, die fich dahin vernehinen liefsen: der Suldut 
brauche kein folchcs Buch , er mfifle durch >;anz et- 
was anders, als durch religiSfe Mittel und durch ßtl- 
litke Motive im Zaum gehalten und angefeuert wer- 
den, im üriegc verliere er allen Sinn und alles Gefütil 
ftlr Hehgion; wenn er es alfo auch mit guten \'or- 
fätzen von Haufe mitgenommen habe, werde er es 
doch in der Folge ungclofen laffen, und in kurzer 
Zeit als befchwerlichen l'lunder wegwerten, oder 
fich wenig'-tens vor (einen leicht(jnni>;en und fpottlu- 
ftigea Wafieubradern des Gebrauchs deftelben fchä- 
men. lnde;fen liefs fich doch dadurch der Vf. von 
diefer Arbeit nicht abhalten, und da ihm niemand 
bekannt war, der diefem in feiner Gegend /ehr drin- 
gendem Bedürfniffe abgeholfen hutte, lo Übernahm er 
die Sammlung, ob er gleich nie ein Fei lprcilif;er ge- 
weten war. Sie ift in der That fehr reichhaltig und 
die verlchiedenen Lagen des .Soldaten wurden von 
dem Vf. mit vieler Sorgfalt berückliclitigt. Das Ganze 
zerfällt in fecks Abfchnitte. lo dem trßen wird dem 
chriftlichen Soldaten Anleitung zum Nachdenken iiber 
die verlchiedenen Lagen gegelien, in dieerikommen 
kann. C'-^*'" Confcribirte nin.mt Abfcliied von Haufe ; 
er kömmt im Devot otler bey der Armee an ; er ift 
unter feinen Waffengefährten ; er tritt in Verhältniffe 
gegen Vorgefetzte und Untergebene; er ift auf dem 
Markh, im Quartier, auf dem näclitliclien Vorooften, 
in dem Laufgraben ; er hat den Anblick eines Schlacht- 
feldes oder einer eroberten Feftung ; er bat Gefangene 
2u bewachen oder weiter zu befördern ; er hat Ver- 
wundete vx warten ; et Kömmt inGefangenfchaft ; er 



wird krank ; er verliert feinen lieben Camwaden; er 
fchreibt nach Haufe, Auch der Remplarant, wie er 
fcyn loll. wird gelchildert. Der zureite Abfchuitt han- 
delt von icn gewoh.,i.chHt;n Fehlern und /Miern des .Sol- 
datenliundes CUnwirr..-nheit, (Rohheit). Gott^sreriief- 
fei.heii unj Kucliiofigkeit. Fluchen und Schworen. Aus- 
reilfen, Müfsiggang, äpielfucht. Trunkenheit, Wolluft, 
IWbbegierde. Harte und Oraufa^nkeit, Stolz, Muth- 
OoligKeit.) Der i ./;^ enthält fl.u/p«/. recl.tfchaffener 
i>olJaleo aus der bibiifchen und der übrigen, altern 
un I neuern, Oefch.chte; auch einem ehrlichen Rem- 
vlacant eines Sohnes des Vfs. ift ein Denkmal der 
Dankbarkeit gefetzt. In dem vierten Abfchnitte fin- 
den heb Geuete und Andachtsäbungen in allgemeinea 
und tjefondern Jallen; in d^m ßmßtn SttttnfprlUhe, 
Lehr- und Iroß/präche aus der B.bel, in .lem^rA/I«; 
zweckmafsig ausgeluci.te Lieder und Ued^erfe, 
auch einige neuere Kiit^jlieder , und 



... u" ... , -» " ' religiufe Zeit- 

luder. Bey hmrückung der fpeciellen Lieder fart 



Hr. 

lliU 



Sch. 



einer ^ote: „Das ganzn Buch wilnle 
und wieder etwas amlers ausgefalh-n feyn , und 
nie.>r freier dentjcker Getß in den.f»iben geweht 
haben, wenn es jetzt erft ahgefafst worden wäre. 
Aber lur die Periode, in der ich esfchrieh, war es 
fchon zu deittfch und f,ey ; und vermuthlich wdrde 
die Fanfer- Cer.fnr ihm wegen feiner Deutfchheit den 
Eingang >» unfer Und verweigert, und noch wohl 
gar den Vf. Ie bit in Anfpruch genommen haben." 
In der 1 hat Ichien es auch dem Ree, dafs manche« 
jp dieler Sammlung mit belonderer Rockficlit auf den 
franzöjijcken iol.laten abgefafst worden fey z. B. in 
dem Arükel von der Ranbbtgierde , einer ^bekannten 
bchwacliiieit diefes .VlilHärs, ift auf Dasjenige fcho- 
nc.d liedacht genommen, svzs zur Entfcljul.lieune der- 
fc.oen liaubg vorgebracht werden mag. Doch tdmmt 
die e Beziehung auf das eigne Kriegsleben des franzü- 
hlchen Ijüldaton der Sammlung des Hrn. Sch. wenig 
von ihrer Brauchbarkeit für den dtutfchen Soidate,.. 
und wer für diefen eine ähnliche Schrift bearbeiten 
wollte, wOrde das Meifte, was in diefem unter dem 
Zwang und Druck der Zeit verfertigten Buche vor- 
kömmt, binutzen können. Nur müiste nach des Ree. 
Dafürhalten, die Schrift in klein Octav gedruckt, 
und damit fie weniger Kaum einnähme, jede Wie- 
derholung io viel, wie möglich vermieden, und das 
Ganze (was ohne V'erluft von W'cfentlichem fich ma- 
chen liefse) flUerall abgekürzt werden. Dann konnte 
der chrißicke Soldat das Buch ohne Belchwerde 
mit ins Feld nehmen , und er würde an demfeJbeo, 
wenn er fich darnach verhielte, in der Tbat eine 
geiflluhe IfaffenrOflung haben, wodurch er in den 
ötand gefeUt wurde, gegen die iifligen Anläufe des 
leufels zu befieher. Coinprelfer dürfte aber dae 
Buch nicht gedruckt werden. 
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IiimiG , b. Güfclien : Die Harfe. Herausgegeben 

von F)tedvu:h Kmd- — Eriles H.inJcliün. (Mit 

•inem riteikuufer, ^z. voo Sfknorr, eeft. voa 
MgrO 



, eeft. voa 
Ci RtUr. 



Bund durch die Verheirathnne des letztern zwärg» 
trennt wird , doch weicht dieOeliebte nicht roBibnv 
indem Tie als Mohrenknabe in feine Oienftt irjtt 
in feinem letzten Augenbliefce» den «iiM bltiMn 
Schbteht facrb^üQhrt, beb Ihm entdeckt. Die Dar- 
ftvDaog ift walir» lebendig und fchön ; die Charakter« 
find gut gezeichnet und gehalten. II. Des Dickert 

N Sommernackt. Caprice voa Kind. — Eine wilde und 
icht vergebens wird die Harfe in dem finnigen docli zarte ecbt dichterifcb^^Pbantafie in wolilklin* 
'und zarten poetilcben Aufruf die deutfcbenBra- senden, wechfelnden SythenmaCsen. Schillers .G^aciu 

bat ficbtbar dabey vorgefchwebt. — Es (togea ia, 
•ffaMT Oe«itt»CMcltt Tor dem Dichter im Zuhande 
iwiJHieifWaeliaiaiidTrSamen die bunteften Gebllü«^ 
heitere und fchreckliche , auf. — Wir woll«B " 
der letztem und fchüaften hier hei^sheben. ' 



• laicht vergebens wird die Harfe in dem finnigen 
"und zarten poetilcben Aufruf die deutfcben Bra- 
4sr und Sebwcftera znni Zotfitt «foBaladen haben, 
-wean ibreo ärttto Ummeio «MMitli^j» Mad nannicb- 
fiiltige Wef <ea entftrOinen , dMen gewtft «In jeder, 
„der offnen Herzen.s ift, " mitVergnflgen und Liebe 
-Jaufcheo wird. — Es ift in Wahrheit ein luciit ge- 
meiner Kranz von Dichtungen und Liedern , der uns 
in diefem trßen Bändeben dargeboten wird, wofür 
auch fcbon die Sänger: Fr. Fouqui, Caroline Fouqui, 
Kindt Grambtrgt St, SdMg, J^lj^ Louife Brack- 
■ idMZaeignuDg fingt: 



u. m. bargen, vod 

• Und einer nimmt das Siilcnfpiel > ' " 

i)*» Andern aus der Hand, , • , 
Uttel ]ni)chzt mit ri>{;pni MilgafliUi ' . 
Wenn Jener Ehre fand. 

J^St iDe Beytriige von gleiebem W«n3ie üsyn foOteo» 

Mb Geh nicht erwarten; doch haben wir der ganz 
uribetieutenden nur wenige, und vorzOglich nur in 
den kflrzern Circticliten , gpfunrlen, von flenen uns 
ainige felbft durch ihre frän/.ufirte Weife, wie Adil$ 
und Louifens Augen von Haug (ron dem uns dag^ 
na: das Mädektn und dit Hoffet, nach einem alias 
VolkgUeda, baffer angefproeben hat), «ina OfffaMUM 
in dem allgemeinen AcoorH dDnken : fie haben etwac 
fDfslicli Flaches; fo wie auch mehrere Gedicbt« vom 
Karl R iiiiiiird , z. il fulgendes, dlt bay dMD g||läH|^ 
ten Sinue auch nür:li unklar ift : 

Dorindtnt Bildntß. . 

Hai we)el>ena«iil>«r hat «Heft Bild,' • • 

Oat mafait Brtia mit ScufTcni füllt ? 

Ich bin a«m Scliwur niclit tiiMt geblieben, . -t, ■ * 

Uorindc, nicliij a!$ Ditli, zu lieb*n ! 

Und nicht viel vorzüglicher ift die humoriftKeh feytt 
lülif ri Je Ziwmfrweike von Th. Heü mit dem HlUWbm^ 
^'.^^en .Sackerlot" in der zweytcn Strophe. 

DieCs erUt Bändchen tbeilt ^obuin »Aa Ah» 
iehoMt«. — I. TrtH bis ami»7V4r.. Efcihkin^ von 

Caroline Fouqui. Eine ff hr rnmantilirh »agnit^itd . w«^ 
Higer f^enti^end igageführte, 43«lehi«hta- der Ueba 

einer (^n^lin und ejne* deutfchen Pr 
. 4' Z, 1815. ZwtvUr Saud. 



Wut brcili't fleh dort für ein Wunderland, 
Daf« fruchtbar et die kleinen Wellen fStune?' 
Die Cedrr ftrigt bit an der Wolken Rand, 
Der Lorberwatd erfüllt die nicdern Rüume, 
Limonengold , zu voll fUr eine Hand , ( 7 ) . 
Hell, wie Smaragd, das laft'^e Grün drrBKuaiei 
Der Clmi" Sohirni, mit der fich rraubfn gattaB« 
Ein filatterdach, um Wiefen zu befcliattea. 

Und alte Tempel, Bildar aad Ruinen, 
Verfunken halb in fipp'g«* Grai luA liolv v 
Des Kreiiief ZeiokeB habt Geh nntmr ilmaa 

Auf hoher Kuppel Rrcgckrönt empor — — 

Doch — welch om .S[ liri-cknirj ift drin Volk trAUean? 

£a ilürzt laut jammernd au« dem Dom hcrvoc « 

Oottl V«rd«rlien4rolit4«Bi^«iuiet 
An ime Sotwe blaidiagi AaMa 
' 9mnU* Nacht! 
Donner kracht I 
SchwoMr Bcodea . 
Füllt die Luft^ 
Schwefelduft 
Dampft »om Boden — 
Der Ber« wirft Flammen — 
ZiMn'ee Bütte zucken henror — 
SiaJbdebebtl . t- 

Dort liehen MBnch«, 

Dpr Verföhnunp Pfand , » 

Die MonlVrant in der Haxijf 

Bi-tend einher; j 

AU<!i im Biiftgewand, * 

Kniet, fohliigt fieb di« Bmfc 
j Webe! webe! 

K«in HeU'ger bringt Httb r > 

Dem sagenden Volk«. 

FetmibimlHi Aeigt S* Wolla 

VonderSrta ittnHtauMd!» : 
. WelolwAagftl . 'l.'.i. i ^ 

Welfib' furpMker 

«unkelrotb, , 
'ie eroip KoUe, 
Gnntmt'd^'Senr, " 
'Mi^r^ ^« 



4. ' 
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Di« Lara kocbt*, 

Set Bodan waiikt , ^ 
pie K«taedr*le fctiwanktj , ^ • ' 

Einftürxt der Thurial — 
^ ' Die Berge krtchea — ! ! 

Auf! aul tum rettenden Naekeal 
Umronft I 

-Ueberau Flamoimi uaABaadl^ 

Alb AtttoBC vergakml 
,Sm Mmt biwnti « 
Ml 1^1 • . ^' 

Ift hier auch nicht SckUters Gewalt der Bilder uad 
<ier Sprache , fo fehlt es doch auch diefer Schilcierung 
niebt an ergreifender Kraft uod Anfchaulichkeit. — 
ail. J?r<y Tagi am Gr/lad (c> der IVtiekfit umd <Us 
'Xhitftr, hu FrVUimg tgia wd igij. Von F. Krug 
■«»II Nidda. Drey aaxMhMKteSehildarwHM^ O Oir 
trjk Mn am Wikkfiluftr. Bm Rdl» MfiMHbr M- 
dc| aad ZOgk Sannatiens, auf einer Ausflacht zu 
|>aad0 ond zu Waffer gelammelt. Als eio Belag der 
Itbeodigea and fchünen üjrrteüung mag folgende 



Ikhe Marmorgnipp« Taakredc und dar (bAmtlda* 

9Sr*5i*i'^S5^ a) ÄuKAw^Äi« W. Eine 
kbbaft« &:liiM«rMiig des bektnnten Teftes. welches 
in Rufsland auf dfn Gräbern der Verftorbenen ee- 
fcvert wird. — iV, Der Normann auf l^sbos. Kioe 
Abenteure. Von Friedrick Fonqui. fcin kleioei 
fificirtes lyrifches Drama voll Leben und 
ia der rohmlich bekannteo kräftigen nod 
tM Manisr das Olclitm«. Die Fabel ift: dafs der 
Nomuimi • Haarftlfarar Harald auf Lesbos, deffen 
Sclmtzherr er ift, die Kaifertochter Zo« findet, wel- 
che von einem bofen Geifte dahin ift verfetzt worxlcn, 
am fle fo in die Arme eines jongen OrieebenilllMl 
zu liefern, der in feinem Bunde ftrilt, und ^f» 
Haralds Ceftalt, für welcheo «r dofdi TrittS^o» 
ia Uabe antiaadak bat, verleihen will, -x JeHk tritt 
nnvermutbet der wirkliebe Harald hinzu, vertreibt 
die bftfcB Unholde von der fchlafeoden Zoe, ße er- 
wacht, erkennt in ihm deo Geliebten ihrer Traume, 
er kämpft um Be mit dem Grieebenrittcr , Oberwie- 



^Tjiwj fehöae polaifch coftaMiila 
teo ans iodeb (ic-Cafimirs) mit Ihara dankdb fmamt- 

auf^en ; die eine mehr blond , die andre braun , doch 
beide von wahrhaft plaftiicben Furmen und eioem^ 
königlich hoben Wuchs. Ein tief eingeprägter natio- 
naler Stola ift ott der Mmeioften Sarmatin eisen, und 
Terpfii;bore*s heitra Kaafl , die man im deutfcbea 
Vaterl^ode nicht immar glOaklicb ausbildet, fab icb 
in Polen und Rleimm&bad oft in voUea d et ft ar Orazie. 
So berühren ßch auch hier Extreme, und was die 
feurige Rüracria , die finoiKrümantifche Sjoanierio 
IbhmOckt, wird auch nicht iehen Kuriks (/) febö» 
MB TAchterii. Wir entreblapften endlich ikraa 
TVeibhausroaoao, nad klionnten (kloimnao), didit 
ienfeits Cafimirs, zu jener waitleatibtaadan VVarta 
bin, die uns (chon fern maenetlfirte: doch unbekannt 
mit ihrem Bildner und Zerltörer, ihrer goldnen uod 
eifernen Zeit, die uofer Ciceroae keiner Unterfu> 
chung Werth halten mochte, fand ich StkiUirt trtf* 
fcodas Diltichon: die Antike an den Wanderer, hier 
.foo' dar paltsodftao Anwaodunfr — Wie manchen 
feb&oan achatx vergefsner menlchlicher Gefcbichten 
bewahrt die farmatifebe Vorzeit auf, feit ieocm An- 
drang roher Scythenhordcn auf ein hier neimilches 
Hirtengefchlecht herab zum Heldenftamme der Jagel- 
Ionen, zu Cafimir und Sobieski's Zeit, zum nordi- 
Jehan Krieg nod dem Sturm nm KngA|tfirelcb (eäne^ 
releba Aeßranlale aoeh im FdUe dTniBinaiiilk dOrl^ 
ten hier unterrichtet^ Reitende thun, da lelkft im 
Munde des gemeinen Volks noch Ueberrcfte von Ge- 
fangen tönen, die auf den Gefchniack der neuern 
Romanze wirken würden, wenn auch nicht fomiicii- 
tig, als einit arabifdi-tnaurifcbe Komautik auf den 
Caift dar Tnwbadonrs ! " ~ ») Dm ßtHiitlu Gar- 
im m Pabmif — eine nv Wirlidlaiikak -gazadbtrta 
Fkantafie, die uns dar Vf. in dmnii;|iliityfliij^ Ge- 



stelle, gerade nicht die vorzdgiichfta« hier ftebca, dat ihn» entreiüst (etwaa fpieleod) ihn durch 

die wir wegen ihres Inhalts au^ewäblt halle»: 4aaKlaiMB des BuCan, den er zwingt, die mit ^. 

«Meraeiehnala Urkttada des Bundes zerriffen heraus* 
«ogebeo, baUt ihn nad filhrt die fchöne Zoe zum kai* 
ferlichen Vater Alexius zurück, um fie von ihm zur 
Gemahlin zu begehren. — Die Fabel ift etwas kjfe 
behalten: denn man Qeht z. B. nicht ein, warum der 
Biiic gerade Lesbos, wo Haralds G^enwart im ba> 
farchten war, zum Schauplatz wählt. — Wirf 
den Gabog der NormaoiMivb»ja» l4UKlaii f 

l-iiide Letbot 
Liiil'gr» Eiland, 
BlüK'ndr Braut in» 
Bliiitu MeerlLraas^ 
^ Wir , auf Wüllen 
Weffern rchwimii 
■ - Vremä» Fechte*^ 
iBm'aSaut deiMrl 
8ebia.Jm Sehauieke ^ 

Leebt dieb Und mm ' ~ 
Lieb • 
6i-kt 

Gera, weil Normuui, 

Schwerter fchwingf nd „ 
Schirmt /ein Lrtbos. 



malde voraberfflbrt. 
iBli»Ei|iabya|[« 



— Raebt 



V. Re'tfefcenen und Bemtrkungen. Von St. Schütz. 
Der Vf. enteilte den bangen furchtbaren Scenen , die 
fflr Weimar ihi j wiederzukehren drohten, und wel» 
che er Im Herbfte des aogiOcklicben Jahres igo6 er-' 
Jebt hatte. Er befc^fs, in üahmans friedlicbeThfip 
lar m waadam, uod theilt hier interefbnte SehiUe- 
rungen von dieier Wanderichaft mit. In diefen Bruch- 
ftOcKen, deren Furtlntznng er verheifst, and denen 
jeder L eier inii \ i-i liu gen entgej;en fehen wird, fahrt 
er uns nach Karlsbad, wo er die verehrungswUrdige 
Frau von dtr Reck und den oft verkannten Titdge, 
«ad naal» J)lplitmr wo er den Mnläeeicn GM» fand, 
wsfebaa» latitarn- er cieen eigenen noehft aMlthaB* 
dm Abfißhiutt widmet. Wer durch Ungarn parüBii» 
hclieh Umiiaag den Viekjbftaltigen nicht kannen »• 
' liitt#,' tonrihfl hie^ vop «iflar febr 



Ua» 



■ % 



uy Google 



1«^ M'AT itJf> 



itOck darf dem kfloftigen Charakterzeichner des (ei- 
gnen Maones nicht entgehen. — Von den vielen 
iate(«(Iantea Zduen, dit- fx h in (liefen Bruchftflcken 
^baraÜ dem htm anch aus der Zeitsefchichte dar- 
'MatM* wollen wir nur einen bcrausneben, der lei- 
d«r abermals eiaM B«k| dam ^ttHt mit wdetMK' 
VerwiJderong DMfeMiM bMfrMit war, Wfn « 
-iln|;er in dem Zuftande der Schmach, in ^7apoIeons 
■Abhingigkeit gehlveben. „Es befanden fich (erzählt 
der Keifeode) gerade viele verwundete üfKciere hier 
(in Töplitz), und ich hatte naeioe befondere Freude 
-an den Prenfeen, die g^en «iMlinli «nz verändert 
erfchteneo. . Bräft and mChm inHam E» haiiia, nod 
naoMMi nrit «IlMia inirwo Omft« w«diirei«a B«w*> 
gung zu viel, noch zu wenig, wobey der Bart ge- 
wöhnlich noch ihr kriegerifches Anfehn vermehrte. 
:ln Worten waren he eben fo gehalten und beltimmt, 
und nur dann im patriotifchen Rifer aufflari^mend, 
wenn fie gereizt wurden, hin folcher Auftritt er- 
il|Mto 6ob mw Iwj dem Darakmarfebe der ächfi- 
•Untm Rentar, <li« a« Piolaa dmnh tMaima in ihr 
Vaterland zum Heere der Pranzofen zurftckkehrteu. 
Bey Gelegenheit desOanmahls, das die Officiere ver- 
eint im ^^ eben /immer Iju lti^n, gingen mehrere durch 
den Speifefaal der arult-rn (iäfte mit grofsem Geraufch 
beftändig hin und lier, liefiten alle 1 hQren olfen, 
mnfekwaiftai» dia rabig Spallaiidan auf naiwbarley 
•Weifc, «nd andliah, dr triebt« fili^Mk maohen 
sollte, warfen fie ßch zum Theil felbft an die Tafel 
hin, fchlu^n mit den Stühlen (Iber, le^^ten fich mit 
den F.llenbogen über den Tilcli herüber, und rauch- 
ten zuletzt ear ein Pfeifchen dazu. Kiner unter ihnen 
im Civilrock zeichnete 6cb befonderK aus. Er fuhr 
hUt md her im Zinunar* and wie er fah , dab nichta 
Äa nltiign fVeuCMn sein Reden bewegen konnte« 
Tagte er Oberlaat: es ih Waffen ftiliftand gefchloffen ; 
nächftens werden wir Frieden haben. L)a öflnetr> ein 
ernl^er Preofse feinen Mund und fagte : niininei ir.^tir! 
•her nnufs die Welt untergehen ! Jetzt ift nicht vuq 
Erobanngen, es ift von Freyheit, von Qgra» TOBH 
«Dtarar ExibeM die Rade. Eher woHea wir no« ' 
«Hier die lelaMi 'TNhniiiar begraben, ata noch län- 

Cr ein fo elendes, fchmachvolles Leben fahren , und 
rtfier »on uns — das weifs ich wird feig 7iirürk- 
weiclien oder fich ergeben; es geht um(>ut ii i^ ut, 
es g it die Sache ! — Wie er fo kraftig fpradi , ver- 
breitete fleh eine grofse stille unter den Uehrigen." — « 
Wimlällt ni«bt dabev die (aubere Oefcbichte in Mar- 
builtftcin. — VL Obr AMArir. EnihlMg von A*. 
l^MM. Eine bekannte Anekdote, die urlprimpt-ch 
'^io Moekwa zu Havft^gehört, wo ein Betrftg«'r einen 
loweknliebhaber durch Vertaufduin - mi s tcliicn 
• l^ges mit eioem unechten fein prellte; luer tii üb 
iijllars und ganz artig eingekleidet, nur in der frO- 
iHmnJdanier des Vfs. etwas breit ersAhlt. - Vit. £H§ 
' Vtrjmiimg%mTttubti^chlagi. VonPtS UO. H l— mihi 
artige Schnurre, und lebhaft erzihh. - V'lll. Ro- 
mttaetn, — Grirf K^aldtnmr itr Brave ^ von ShJU 
md Alain, toa /hMul «- biU» «mJm & ütaK 



vocli OirftaBunc Mir mMt V0nil|[K0lk 

ftern, rfft fich im Ganzen doch ' 

hebt, findet man Zeilen , wi«: 



„ Doch feht ihr die Paniere Gcli fchwiBgen.** 

wo die drey Kürzen woh|||Us Schwingen der Pabier« 
veiaiilchaulichen fo]la«,^1nr da* R&Jtbp« 11^** 

genehm zerreifseo. 

a 

„Und hü§t]/rey TpraafVii, d«* Schwert zur Haad, 
Die Helden hin , IKmpften auf bluUgem Sand. ^' 

IX. Das Bild der Laura , und ffakob Fabers Ttßa- 
awaf; Aus Oscar's Denkblättern. Beide nicht be'* 
daatand. — X. GUkhte. — Unter diefen zekboet- 
lieh daa arlka von Oramberg : An die Gnßßrfiig Ka^ 

tharina, aus. — Da es nicht tu lang ift, fo J^lea 
wir's iinfera Le(eni ^zjnit^beilen^..^ iU ifliJi<|l^l|i ) 



» daa 

We «ieft äla baiPf /Land tem höhn Strrhe, 
Dm Kveet tot«« f iie fromme Heerfchaar nf » 

Ein «Unbig Hert, ein kbhneT Muth , die Weite 
Der ^&mm*rnd*n Gefakren überflog: 

Da blühte felbft im freundliclicn G'-Irite 
Der Frauen edle Blume lai t mul liooli, 

Und bfltticer durch ihrer Lippe Weih« 

TTmI mStuI mi Mm ■■lief ie I 'rft" 



$e hUt de, wmn UH y t <m> ■ ■■ ■ ■ h 
Im bdBiiee derKlmpl» vemMwebSi 

8e hat die Aemirth mit h«r«dt«m Mund« 
De« Ldbeiu Ernft erfreuander belebt; 

So baft du dem Püiier anf blut'gam Grund« 
Drr Unrchuld weirte Farben eingewbt; 

U«d SchöB«« h«t dam Stark«« hold« Hiimd«» 

UadllpieÄabiBii^t liytetSebJ vellaadef 



Dwl 

De* 
ÜBhaltbar 



wi« vee Oft» ctaBivell «o^m««««. 
e* T«t*« Oe^itS die ««Mi« Pl««a| IMagt» 
ütbar aef dt« W«fM weitem Bo|«a 
O«« höh« T«fw«rkT«gMureich veUbriagtt 

So hat fein Ziel dai grofi« Volk erflogen. 

So «reit teia Laut von reinen Lippen klingt, 
Biagt wn-dia Uafchuld wehet in wnt«a Lmlng 
Uk ftay die Bal«Hfb von daa Drilnftea laadaa. 



traikeeMMn I nafk Bivt Tdditer der < » w a«n— , 
Das Volk der TMiw, die Iteki Zwaaf f«nädk»| 
' WiBkoBHMn in d«ai Hanf« Deiner 4fae«a, 
Vae L^w««bl«Nncn «wig fwü» unlMhtl 

E* will DiTh an die ayn« Heimatk mahnea; 
Den yafer fijidrft Du, pia tbeuref Haupt, 

Den BradtrRehBt De, den ceUe^t««, wi«dev» 

Dieb eeMMB Of/Iriwriff Heti «ad liadev. 

tJnd wenn Dich tanfead Li«p«1 , wann in 8«g«» 
Der Huldigung, wi« LURe, lei« nwlah*ay 
' tUk aller Lieh« heida QeOw rege»: — 
Der £it«M^^ wird dir dta Engel mäk*a. 
Er llchalt Dir in HioMiwUlicht entgegen I 

„Ich war Bit Dir auf fcböner Le»en«b«hnt ^ 
* Ich bia mit Dir, welch «oDBffebereel 
VaberUidi, treu! — Onbdi Mkbvie 

^ - EHe beiden KMm- LMbr von Ibafw/ erregas 

den lebhaften Wunich, dafs die Harfe öfter von ?ol- 
clien naiven 1 uneu erklingen möge. — Zart ift auch 
. , . ■ löadMhtfOBXn^tBrafA. 
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nm»n: Tics Krif^ert Brattt. — Mefferfchmid^s drey 
Diftiohen: An Novalis, fimi das Befte feiner Üey- 
trsge, upd unter diefen daj dritte: 

< I^Wie ein Hymnus erklang; dein Fnihli'ncileben ; nun 

IchsulV du 

. , Gott iiad die Ueilifcn an, lebend ein ewiges Lied. 

-•«-..- 

KR IE GS WISSENSCHAFTEN. 

Lbipzio, b. Hein: Sffltm der Kriegstviffenfcha/leH 
und ihrfr Literatur. Hncj'klopäiiirdi ilargeftellt 
von imh. Traug, Krug, öffentj. Lehrer der phi- 
lofoph. und Privatlehrer der KiiegswiffenTch. 
auf der Üniverf. zu Leipzig und llitlmei- 

3 fter im ßchf. Banner. — Nebft zit-etf militä- 
rifch-folit. Abhandlungin. 1815. X\'l u- 164 S. 

•s'. gr. 8. 

^' Wer den Vf. ans feinen bisherigen !?chriften Aber 
die encyklop-iiüfche Beliantllung der Wiffcnfchaften 
kennt, wird fich nicht wundem, ihn in dieler Schrift 
eine befonderc Formal- Rncyklopädie der Krieg>^wif- 
fenfchaften aufft«dlen zu fehen. i\och weniger wird 
diefs der Fall feyn , wenn man die Vorrede zu der- 
felben gelefen hat. Schon früher führte ihn das Stu- 
dium der Mathematik auf das -Studium der Kriegs- 
wifienfchaften , befonders derer , die gewühntich zur 
angewandien Mathematik gezählt werden, und fpä- 
terhin erweiterte er feine Kenntnifre theils durch 
Umgang mit unterrichtt-ten Kriegsmännern (waiir- 
fcheinlicli als Profeffor zu Frankfurt an d. (>. und zu 
K'itiigsber^), theils durrh i.efung kriegswifrenfchaft- 
licher Schriften. Auch nahm er Fheil an dem Keld- 
zut;p im J. ISU» ""d überzeugt, dafs die errunge- 
nen Giittr nur durch ein ffßes und dauerhaftes , auf 
allf('»ifi"' Thuhahrtt des Volks berecknetrs, rertkfi- 
digungsyflei» erhalten werden können, und dafs daher 
die Veriuciiung kriegswiffenfcliafilicher Kenntnifle 
unter den akailcmifchen Jflnglingen dringendes Zeit be- 
dürfnifs fey, hielt der Vf. nun auch fleifsig befuchte 
Vurlelungen über die Kriegs wilTenfchallen, aus wel- 
, chen diele formale, mit Literatur ausgeftalletc, Kncy- 
klopädie eiitftand, die bey ähnlichen Vorlefungen zur 
Grundlage dienen foU. — Dirffeni Zwecke zufolge 
beginnt der Vf. in einer F.inleitung Ober den Krieg 
liberhaupt mit einer genauem Beltimmimg des Be- 
rilfs (und deden L'nterfchied vom Zweykampf und 
Jehde), feiner Elemente (Gewalt und Intelligenz), 
feiner Zwecke, Nachtheile und Vortheile, feiner Ope- 
rationen (Angriff und Verthcidifiung), feiner ver- 
Ichiedenen Arten, der Kunft und Wiffenrchaft (Theo- 
rie) deffelben , und deren Zufammcnhang mit andern 
Wilfenfchaften, und giebt dann eine beTondere Ein- 
iheiluDg dtc Cimmtliclien Kriegs wiffenfcbafteo, die 



fich auch in dem Inhalts- VerzefchnifTe findet, dem 
noch ein Sachen- und ein Name . - Megitier zu Hidf» 
kommen. — Nach feiner Anordnung find Oe l. mi- 
litärifche HaHptwuJenfchaften ; 1) materiale: a) VVaf- 
fcolehre (Hopleliit^, b) 1 ruppenlehre (Stratiolikl 
f) Kriegsbedürfniislehre (i'arafkeuaftik; 3) formale: 
a) Befeftiguncslehre (PcntcicliiftikJ , b) Heerord- 
nungslehre (Taktik), f) Ueerführungslehre (Strat(>- 
gik). IL .Mibtürifche Hlllfswiffenfchaften ; i) Gr»- 
phifche: a) Kriegs-Zeichenlehre (.Militar-Oraphik), 
ö) Kriegs - B[rdberchreihiing (.Militär - Geograpluek 
c) Militär - Staatslehre fWil. Statifiik). 3) Hifturi- 
fche: rt) Kriej^s - üefchichte, A) Kriegs - Kunftge- 
fohichte, f) Krieger - ( iefchichte (Militär - Hiflorie). 
Die hier vermilsten Wifreiifchaften finden fich in der 
Fül<e entweder als andere Namen oiler als bJofse 
Theile der hier genannten ein; die fogenannle Ingt- 
Mt/wr - Kunft aber, die rerfchiedenartiee auf den 
Krieg fich beziehende Kenntniffe und Fertigkeitea 
begreift, konnte hier keinen Platz erhalten; das 
Kriegs- und Soldaten -Recht, wie auch die Kriegs - 
Heilkunde, werden als angebliche Kriegswiffenfchaf- 
ten befeiligt. Angehängt ift diefer Einleitung noch 
die allgemeinere Literatur ; die Literatur der einzel- 
nen KriegswifTenfchaften ift der befonJern fyfteina- 
tifchen iJjrftellung dcrfelben bey^efdgt. Hier findet 
man für die vom Vf. gewählte Eintheiiung differ Wif- 
fchaften Gründe angegeben, fo dafs man fehr t)ald 
ficht, dafs feine Kenntnifs der Ki iegswiflenichaftea, 
die er hier blofs in einer formalen EncjkiopJdie dar- 
(telit, auf das materiale Studium vieler Werke fich 
crilnilet, und dafs mau firb freut, auf eine fo pliilo- 
fophifche und kbre Weile VViffeufchaiten darge- 
ftelit zu finden, deren .itudium in unfern Ta^eo 
auch auf Univerfitäten zum BedOrfnifs cewtjrden ift. 
Eben diefer Gegenftand — die ^•othwetußgktU des Stn- 
dinms der Kriegs. IViffenfchafttn auf deutfchen Univer- 
fitäten — ift es, den die erfte der auf dem Titel er- 
wähnten militärifch-polit. Abhandlangert — urfDrone» 
lieh ein akademilches Programm, wodurch der VT. 
feine erften kriegswiffenfcliaitlichen V'orlelungen an- 
kündigte — auf eine einilriugende Weife behandelt. 
Im genauen Zufammenhange (teht damit die zweyte 
Ober die Mittel zur F.rhahittig der SetbUfländigkeU ei' 
nes Staats: denn als Bafis derfelben wird <lie Summe 
der in der Gefammtheit des Volks liegenden Streit- 
kräfte «ngogeben, die kampfrflflig gemjcht werden 
mnffen, damit in jedem Augenblicke , wo die Seibit- 
ftjndigkeit des Staates bedroht wird, das \'olk üelbft 
fchlagkertig daftehe. üabey wird vorzOjich aof den 

Ereufsifchen Staat hingedeutet, den in diefer letzten 
eit nur die in Wirkfanikeit gefetzten Slreitkr:ii'te 
des gefammten preufsifchcn Volks rettete und wieder 
zur warde eioes feibftftäadigea Caezea erhob. 
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VKBSAtI.I.ES, b. 

B(*nigmi} Bo&$et, evrquc w xw«««.. 
^ /«^ Wam^erUs originaux. Par Mr. £. Fr. 

de Baujfett ancien eveque d'Alais. Tome pr*- 
tnier. i«i4. XVlUu.'sogS. 8- Mit einem fchö- 
nen biMniffe von Bojfuet. Tome deuxilmt. IX 
u. 4s< S. Tome troyiime. IX o. 368 S. Tom« 
fNoMAMl X11.467S. (xiFkioet.) 

Von demfelben Vf., der nun Präfldent des königl. 
Haihi in Änfehung der öffentlichen Unter- 
riclitsanftaiten in Frankreich ifti babeo wir (A. L.Z. 
I8i3- Nr. 300 — 303.) das UtnFoutMU angezeigt. 
Das vorliegende Werk, das UT ooeh uattr Napoleons 
Regierung fcbrieb, ift feloer nfeht wanti^r wflrdig. 
Zwar konnte uml wollte Hr. v. B. den Stand, dem er 
angehurt, in deinl'eJben >nicht verläugncn ; auch hat 
feine Biographie, ob er gleich ganz hiitonfch zu 
;'Werke zu gehen fich beftrebte, doch zum l'heil den 
Anftrich einer Lobrede erhalten , und ein uobefange- 
aer Forfblwr wDrde vieUeieht hkJtuttt» kos - cUMm 
etwts andern vnd freyem OeSeht^unete bi t racl H at 
haben; allein fe^n gerechter Kunitrichter wird darum 
anftchen, ihm das /I-eupmls eines fo unterrichteten 
als walirheitsliebenden .vlannes zu ^;ehen. Hier das 
Vornehmite aus Boffutts Leben: Er ward zu Dijon in 
der Nacht auf den ag. Sept. 1627 geboren. SeiD Vatw, 
4^ HcchtaverftandUjar, hatt« fechs Söhne und vier 
Tdoblar; nach der Ordnung der Gebart ward S^quts 
Benigne Cein fiebentes Kind und der fOnfte Sohn, 
nachdem diefer Vater im J. 1633 feinem Obeim, 
jlnton lon Bfttaigney ernanntem Präßdentcn des eben 
angeordneten Pariemeots zu Mtlx., als erfter Parle- 
jnentsratfa dabin gefolgt war» liefe er feine Kinder 
zis DffM» vnd anvertraute ^diefelben einem Brudei^ 
.wdoher diMlift aaob ArlMaantarath W8#. Von fel- 
netn fiebenten Jahre aa braehte ^. B. einen grofsen 
Theil feiner Zeit in der Bibliothek feines Oheims zu, 
iind gewohnte ßch dadurch fchon frühe an Studien. 
Bey den Jefuiten gina er in die Schule. Sein \ atur 
kam jährlich naci> iHjon und freute fich der Forfr- 
4|hritte des Knaben auf den insbelondere das ertte 
Jwau dar Bibel einen tiefen Eindntofc macht», 
■drfGn er in' fpätem< lahren oft im Gaiaiidie er- 
^wiluite;' Kamm acht ^hrt altt ward ervheo kdm 
«iftlichen Stan le Ix-ftimmt und erhielt die Tonfur. (!) 
Mit 13 Jahtanerhiflt er fchon ein Canotiicat zu Mitz-C) 
Mit 15 Jahren reifte er nach Paris und trat in das 
OMtgium WM Hguarra i_ gerade Ma Tßg^ ieioer An- 
jL JLJS, tSis< - - - 



knoft kam der Cardinal Riekttitu aus Langnedoc fta^ 
bend in die Hauptftadt cmAdy aeb t a ah o jrcfb Zelt 
zu Zeit von andern afagdSÜBttt Ondfften tragen ihn,« 

mit entblöfstem Haupte bey jeder Witterung, wäh» 
read der ganzen Keife in einem aus Brettern zufam« 
mengefetzten und inwendig mit Damaft tapezirten 
Zinunar, in welchem neben ihm ein Secretar, dem 
er dklhta» an einem Tifchchen (ab, und oft mofst« 
na» «Merwegs die Thon und «jnaiiThail dar Maugr 
'derSifdte, wo er doNfa kam,' alibraefaea* um Ihm 
Bahn zu machen; wo er zu Paris durchzog, waren 
Ketten gefpannt, um die Volksmenge zurOckzuhaK 
ten, die mit fchweigendem Entfetten den Mann be* 
trachtete, welcher wenige Tage zuvor den jungen 
Gnamars und den tugendhaften di Thon , die letzten , 
Opfer fiiaet Haffias «od ÜHiiar Baebe» in die fiw%^ 
kalt heRSrdert hatt». Einige Moiiate mebher fiih iha 
5o^j.'rftodt auf dem Parn lcht>tfp. In df^mColleglum war 
Dr. Corntt fein vorzüglichlter Lehrer ; und diefer Mann 
erkannte b.ild die grofsen Anlagen diefes Schülers, 
der lieh mit dem clafßfchen Alterthum ganz vertraut 
machte und namentlich im Griechifchen fich gründ> 
-Üche Kenstnitb entarh,^ Na«h Verflub eioes Jahn 
dirpnrirte er Offbadlah ud ndt Beyfatt «her' ein« 
phiiofophifchen Salit. Difdl einen Vetter, welcher 
Secretur beym Finamnrathe war, bekam er einige Be< 
kanntrchafLfii an dcu\ Ilofo, unil iJer Marquis von 
Fettquifres, der das feltene I'alent des Jünglings be- 
merkte, behauptete in einer Gefellfchaft, er wäre im 
Stande, Olier emen angegebenen Gegenltand focteicb 
zu predigen, wenn man ihm nur eine ganz fcnnh ■ 
Zeit liefse, um fich zu bmmeln,. und zwar, ohdu* 
dafs er dabey irgend ein Buch zu Holfe zu nehmen 
brauclite. Man ging deshalb mit ihm eine Wette ein, 
die er gewann; der junge Redner, der Abends um 
eilf Uhr diefe fonderbare Predigt zu halten hatte, 
filiertraf nocb.die Varfteilnng, fUe feinethalbeo errej^ 
t^orden war; mnhiar'pradit^ er mich einmal vor 
zwey Prälaten , wovon jedoch der eine ihm den viter» 
liehen Rath gab, fidb'dureh diefeo frflhzeitigen Bey> 
fall nicht täufchen zu laffen, und der VerTuchung, 
fich zu Paris huren zu iaffaa, nicht nachzugeben, bu! 
er fich in feinen Studien recht befeftigt habe. Mit 
ai iahren ward wBaeealaureus der Theologie, nach- 
.dem er eine Thefis Öffentlich vertheidigt hatte. Jetzt 
huab er ficb wieder nach ifate« nod bereitete fioh 
zwey Jahre lang auf die nflfnngen des LicH^ 
tfatrn- Grads; vorzüglich ftudirte er die Pjtriftik. 
Mit 24 Jahren ward er Licenttat, und mit 25 JJoctor 
der 1 iieologie. Mehr als 50 Jahre fpäter fragte ihn 
oio«i,1^ajy^fainücicirtral>B jund dieocet«i^.iir.i^diw» 
. N ■ " 
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(eirsif bMuMe» ob fr von feinea ak«d«nufcb«o ^a- 
4flir#taiid niBenttich von feiner Anrada ad den KUnz« 
lar dar Uolvar&tit hav laiii^f .OoeloiffMBOtiQpi das 
Concept niefat mehr befitt«, ttad BojßOs uadi'ehhrirt 

war fo zum Erftaunen treu, dafs er nach einem fo 
langen Z«itraume diefe Anrede, ohne anzuftofseD 
herfaee« konnte, und nachher auf Erluchen dem 
Hn. Ltiieu in die Feder fagte. im Jahr 1^53 ward er 
Vriaftar, und (tadirte fioh Ditn fechs Jahra ladg gant 
in die geJehrtaThaologia (ainar Kirche ein. Währaod 
dierer Zeit Uefs der raforniirte Prediger zu Metz« 
Patä Ferrit mit dem Obrigens Boffuet in gutem Ver- 
nabmen ftand* eines KaUchism»s drucken « tvoria 
vntar anderm vorkam : ciafs man zwar vor der Reform 



nach Metz zurflck, und varlor Cdoes VImw. 

folgenden Jahfa erhielt er dea BelaU, _„ 

Paris zuradisiikabraii, um CahimilUm «u baarbefteo» 
um LehrmeyiutinaB zu berichtigen, am Irrlehrer 2u 
bakfanpFen. Im Jahr 1669 ernannte ihn der König 
2 um Bifchofe von Condom. Nach dem Tode der Kö- 
nigin (Henrietti de Franci) ward er zu ihrem Leichen- 
redner gewählt und er irntete bey diefer Gelej^en- 
heitgrolsen Hubm ein ; die Tochter der KöuigiDt Med. 
HenrietU, folgte ihrer Mutter bald oaeb« vermnth» 
lieh ab Opfer ampfanganaii Oifts , und Boffuet Utnd 
ihr als Geiftlicher in ihren letzten Stunden bey, hielt 
auch die Leichenrede zu ihrem Andenken. In jener 
liefs er, nach des Vfs Urtheile, fein Genie, in diefer 
fein Herz reden. Die päpftliche Betätigung feiner 



itKMi in der katholifcben Kirclte habe feiig larerdeo Bifohoftwflrde verzog fich zufallig beynabe ein Jahr; 
n , dafs dieb aber feit^iem nicht mehr der Fall ab tr Heb aber' eben anfchickte, fein Amt ala Blfehof 

anzutreieo , ward er (1670) zum Lekrtt des Dauphin 
ernannt. Seine Biüehofsweihe ward zwar vollzogen ; 
nach einem Jahre legte er aber fein Amt als Bifchof 
nieder, um lieh ganz (<em Unterrichte feines Zög- 
lings zu widmen, üadurcii büfste er eine jährliche 
Eiooshine von ^Ofioo Livres ein; eine Priora-Pr^ 
» die ihm der König dafOr ertbeilla« kam da- 
ta kaiM Betiacbtiiogt da fia ihn mir acht hia 



tjgi^ Beffutt hatte gewifs leichte Arbeit» indem er 
«ats widerh^te, und viele Lorbeeren waren bey die- 
ler Controverfe nicht zu ürnten; auch darf es nicht 
befremden, <lafs ein .Mann, der feine Confeffion fo 
nngefcbickt dargeftelk hatte, vierzehn Jahre fpäter auf 
(einem Todbette noahkatholifch werden woUle. Schon 
mehr wollte es fagaa» ddilA einen adlicheoCalviaiftaii 

ittr feine Kirche gewann; und eine noch ^inZandCM '^ammi m» mmmmo ■■«•«•••■••«■u^t w mma» wnn W2I» Dis 

Eroberung für diefelbe machte er in der Folge an dam naiintaarenrf Pfand elnbramita, und er noch nicht 

bernhmten Tür/Hfl*, für den er feine E.vpo/!/jo«</# /fl /öf ' " • • . 

intlioliqut fchrieb. Jetzt erhielt er auch als /rfl«2</r«d««r 
But. Im Jahr 1659 predif^te er zu Paris wihrend der 
faitenzeit mit grofsem Beyfall, und da man bey Hofe 

wüofchta 
. ihn ein- 
vnd fehon 

dtfioßtum' cufiodi 1 gefiel als Anfpielung auf 
das der Königin anvertraute Unterpfand des Staats und 
der Perfun des jungen Königs; die Predigt feihft über- 
traf die Erwartung der Zuhörer. Zwey Jahre fpäter pre- 
digte er zum erlteii .M^il vordem Kämige, undfapd Ibviel 
SajfaU, dafi dar lÜMg. daaa .V«inr%j»wto fchrdhaa 
Kda, er wflnlUtolbm CHBcfct «Im« lolehen Sobn su 
haben. Der Vf. iufsert l>ey diefer Gelegenheit feine Ver- 
wunderung darüber, dafs beynahe alle ZeitgenolTen 
Bojfutts feiner ausnehmenden Kanzelgaben kaum er- 
' wihnen^ und meiftens nur von BoMkümi ala von 
igrofsen Kanzelredner fpraeban; er vaannthet. 




dab man BiAtts Rednertalent als etwM (falai»BOCd- 
■etes batraebtet habe, weil fein Hauptvevdienltin cfie 
-Bewaehung der reinen Lehre der Kirche gefetzt wor- 
<dcn iey. Im Jahr 1663 ward ihm «üa Deonantenftelle 
bey dem Stifte zu Metz angetragen ; ein älterer Cano- 
■icus ftrebte aber darnach, und erfuclite feinen jon- 

fern Capitelsbruder, ibm<iieStella zu aberlaffen. „leb 
in ein ahar Mann»" fchrieb er Ibm faberaand «aata 



einmal ilie Koften feiner Erhebung zur Bifchofswilrda 
ganz heraus liatte. Auch feine Pfründen zu Metz gab 
er auf; in der Folge entlcbadigte ihn freylich der 
König, doch immer nur mafsig, und fein Gehalt ala 
Lebrar das Dauphins war nicht beträchtlich. Im Jahr 
1*71 ward ar Mit§liad dar Maimk. (Das AbCobiütt 
daa Werke, der von Boffkti^ /Hom/rArsr bandet^ 
und in diefer Beziehung zwifchen ihm und Ftneto» 
eine Vergleichung anfteJlt, miiffen wir, wie anzie- 
hend er iey, unber hrt iailen , uui noch iilr viele an- 
dere Abihedungeo dtefer Uioj;raphi« einigen Raum 
zu gewinnen.) In einem Anhange zu dem eri^ea 
Thaila wird die ntaUicba.VHli^ Ä^M» 
mit dam Frldrin Dt* Fkmt wmKmiam fnr aia wi- 
finniges Märchen erklärt. An Ludwigs Hofe lebte 
B. als Lehrer des D- canz einfach, doch fehr geach- 
tet, obgleich ohne [ lüliuls; Fer.rlnn >!a:nals noch jung, 
ward in diefer Zeit mit ihm bekannt, und es bildet« 
fich zwikhen diefen beiden .Männern eine Verbi0> 
jdang» cUamebrare Jahre dauerte. In denZeitraiMi 
feinea Hoflebena Bei aueb feine Rdkdmiacimferan« 
mit dem reformirten Prediger Qamdi. Dem caIvinifH> 
fclien Kammerfraulein von Büros war, fowie damals 
i'iberhau[)t allen vornehmern Refurnürten , in Ante» 
lium; ihres Heligion'ibekenntnifles fehr zugefetzt wor- 
den , und weil lie fich nicht lycht zu der HemikHI 
mit der katholilbhen Kirche verftehen wollte , ver> 



Faris; „räe ind noab jung und ich verTpraebalbfiea, Jangle fia». defe In ihrer Gegenwart die Materien» 

d)i' Stelle nur zwey Jahrelang zu heh^dten. " Wirk- worüber fie noch Zweifel hatte, zwifchen Boffutt 
heb hielt er Wort, und ftarb nacli zwey Jahren; nun 
•ward Boffuet einhellig zum Dethauten gewählt. Auch 
als LiicheiurtekMr tlut er 6ch hervor, zuerft nach dem 
Tode des Pafera BourgMng, uti l ilet Uoctors ComH, 

Im lahr »^*» )ukMAMK 



und Gauie verhandelt werfen foUte -; B. verltand 
fich dazu; Q. ward eingela (en und kam; die Confe- 
renz dauerte fünf Stunden; man difpuiirte vorzOg- 
lieh Ober die Lehre von der Kirche , und Clau^ ver- 
mache adt.io riai Gawaudibaif und 
./T ' ,:rT&h«f 
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Ir-dlb A »'Q' cli« Zuhörer zitterte." „Dftfl 
ilirkik«, iNkamte ar felbft, wird «tf dia ItabB ge- 

%nebr, nnd ofa^Mch <fl« Lftfaqg des Zweifets mir 

Ular fchien , fo war ich Joch in Verlegenheit, wie 
ich fie meinen ZuiiOrern eanz klar machen Tollte; ich 
fprach nur zitttrnd, weil ich fah, dafs es der SeUg- 
ttU titur Seilt galt, und ich betete zu Gott, der mich 
dfo Wahrheit fo belle erkennen Jiefs, dafs er mir 



aadi MTort« fabm möelite » woduji^i^ in ihr voUat 
libbtgalatztwarda; dann ich hattflmainein Manna 

3u thun, der ruhig anhurte, der mit Kraft und Be- 
"ftimmlheit fich ausdrückte , und der 'feinen Einwen- 
dungen die duCserlte Schärte gab." iiafs arn Ende 
B. ßck den Sieg zufclirieb, begreift Geh eben fo leicht, 
als dafs Cl. die Sache anders erzahlte; weil inHeffen 
dovah Omtdt's Wjdarfpruch dia Saoha atmt tweifd- 
Imft wantot maelita B. tnr Ehra fdaar Kiraba und' 
feiner Dialektik &ch anheifchig, bey einer zwaf tan 
Conferenz den Prediger Claude dahin zu bringao, 
dafs er alles dasjenige /elbß zugeben mQfste, was er 
behauptete bey der erften nicht zugegeben zu haben ; 
Q. naiun aber liie Herausforderune nicht an , und 
welcher üiUi^enkende köonta dia Ablehnung tadala? 
Bey folebao Gooferaazan kanb aine «obefangeoa Un- 
termohuag dar Wahrheit nicht Statt finden ; und B. 
-war durch leina iiufsarn VerhaltnilTa zu fehr im Vor- 
theiie, als dafs Ct. hätte gegen ihn aufkommen kon- 
-nen; auf jeden Fall konnte nur eine Partey und das 
Syfttm einer Partey bey diefem Kampfe den Sieg da- 
von trigao. Fraulein von ZMnw üpbwur übrige 
ana dia aakfollche Lahre ab nnd B. fah wiadar aina 
Saala garattat die feinen Ruhm vermehren konnte. 
Als dia Frau d$ta Vallürey des Konij-s Geliebte, von 
der bekannten Montefpaft verdrjnjjf ward , glaubte Be 
nur in einem Klofter Troft zu nndenj um nun die 
Erlaubnifs zu erhalten, Nonne werden za dOrfen, 
siufste r>e Ach an ihre NibenInMtrim wanden, dia 
ihr diefe Gnade ron dem Königa anawirkta; noch 
«fcbl drajliig Jabra alt, ward he eine Carmetüerint 
vnA Bcffiut biate di» IVedigt, als 6e den Schleyer 
nahm, dif Könisin felbfl führte fie iwn Altare, als fie' 
ihre Geliible atilegte; die iiirche war bey diefar Qar . 
legenlieit gedrangt voll von Hof- uud Wellleuten. Är* 
den Hedner war es eine fchwara Aufgabe, obnaan* 
zuftufsen, fich hier aus dem Handel za aiahen; ar 
Iftlate fie durch Uoise Andeutungen. „ Qu'avons nous 
it <f»i voyoHS «WM» QkW Hat tt qnel ttat ! ^ n'ai 
pas btfom le parUr, tes chofes parlent affez d'eües- 
m/mts.'* (Ja wohl! ja wohl!) Erichfltternd war 
'BofpuU Anreda an das nnglOckliche Seblachtopfer. 
\,P*f€i»iiMt'* rief ar ihr zu. Indem ar die Okod 
^irä*" ^ Msftvaekfr« „«ffi« i FohUI, vieOmtitlg 
■ b rf n WflW C», a/ter ackwer vtOr» faerifleti teftu eü attumK 
^tiKiiütß frkt le gtaive eß Urt; le glaive efl la 
farole qiii ßpare tarne favec ttte mlme, pnnr l\i'.;acher 
uniqdtmtnt h Dien," Sie lelite nachher norh ;6 Jahre 
Jatig unter dem Namen: Schti-eter Louije von der 
£.irmherzigkeit. Ein Jahr fpater wollte die Montefpa» 
am «irnfiendonnerftage cQinmuniciren:. der Prieftar 
^'wollte ihr abar aicbt^ die Abfobte «rthailM. Ul|i^ 



M. klaste es dem Kdoiee, dar aber von dam Kirch* 
Tpiabtptarrar nnd von B^ffitet hörte, jener Priefter 
bitte nur Mna Pflicht gethan, nnd nun, weil er „;>ra> 
fondiment religieux" war, verfprach, er wolle die 
Af. , feine Geliebte feit zehn Jahren, entfernen, auch 
wirklich ihr den Befehl zufandte, den Hof zu verlaf- 
fen. Die ftolze Hf. tobte darüber gar fehr, nnd lieft 
ihren Zorn gecen B. aus , und als dieler ruhig dabay 
blieb, febmainhelta fia Uun« varfpraeb Ibm das r Hhm 
Hatt obna dafil 6e ihren Eiitcweek erreichte. Der 
König that fich inzwifrhcn nicht wenig darauf zu 
gut, dafs er fo brav gewefen wäre., „Man phre, 
tagte er zu Bourdaloue , Sie miiffen doch recht zn« 
frieden mit mir feyn ; Fr. v. M. ift zu Gagny. „Sira^ 
verfetzte der Pater; Oott wOrde mehr hemedigt feyn» 
wenn Ctagng fiebaozig Uanaa von FtrfaUlu antfaraft 
wira.** fnawirehan neläeo fhn feine Ro^elftilchaa 
Oftern communicircn , und er verreifte hierauf ohne 
die GeUebte, [elbft ohne ihr eine Zeile gefchrieben 
zu haben, zur Armee. Um ihn diefen guten Vor* 
(atzen getreu zu erlialten, fchrieb ihm Boffuitx von 
feinem i(.önige felbft dazu bevollmächtigt mehrere 
muftarbafta und ainaa ahan türebanvatara wardwo 
Briefe, woran dia Konft bawnndmntfwflrdig ilt, 
ohne dafs er firh als Religionslehrer das Geringfte 
vergiebt. Allein die Höflinge arbeiteten ihm entrt- 
ren , und arbeiteten die Sache in das Feine. Fr. v. jt7., 
niefs es, wäre doch Oberhufmeitterin der Königin, 
und' könnte ohne Ungerechtigkeit ihres Oienftea 
nicbt antlaflian werdao \ <'ie Gegenwart dar Ff. t. U, 
liafta fieb aneh mit den religioien VoHStxan. des Kö- 
nigs leicht vereinigen; das Aergemifs fiele ganz weg, 
wenn fie nur ihren Dienft bey ilofe wahrnähme, und 
der König fie nicht in ihren Zinimern befuchte ; auch 
wflfste man ja, dafs der Köni^ gewohnt wäre, fick 
fetbfl wie Andere zu beherr/ektm» nnd eine folche 
MMfemgel wiia aneb ätwitur nnd daa Königfi wOrdi> 
ger, ala wann man ain lolebaa Anflahaa maehMa 
wobev nur diejenigen ihre Rechnung ßnden, die 
mit dem Schleyer der Religion ihren eignen Ehrgeiz 
und Eigennutz verhüllten. Uurch folche Heden ward 
Lmdwig leicht beftochen und ehe er noch die Armee 
varlafTan, eba ar noch Fr. v. M. wieder gafehen hatte, 
wurde fsbon naab VtrfaiUes gefchrieban^ aa wira dat 
Königs Wille.« data Fr. v. M. bey lainar Ankunft ih^ 
ren Dienft l»ey Hofe wahrnähme. Um dief« Azih 
wenden reifte B. dem Könii^e acht lieues entgegen, 
als er aus dem Lager nach r. zurückkehrte; fobald 
ihn Ludwig fah, fprach er zu ihm: „Sagen Sie mir 
nichts; meine Bffehle^nd gegeben, dafs man in dem 
Schkifie fflr die Fr. v. M. ain Zimmer einrkhte." B, 
konntv nur fchweigan Jind fenfzen. Die M. kan 
nachher noch zweymal in die Wocbi'u. Aber ihr ga** 
bieterifches Wefen ftOrzte fici und fie ward von der 
Fr. V. Mainlenon verdrängt, die fich bis zu dem Tod« 
des Königs in deifen Gunft zu erhalten wufste. Eine 
grofw Demflthi^ung filr die Montefpan. (Im J. 1707 
narb fie drey Jahjca nach Br>{Juet , fechs und fechiizig 
Ähre alt.). Uio Iwntenon fällte librieens von B. bey 
" "* ' bütta wohl viel 
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G^t-aber den ffof-Geifl hStte er nicbt. Im Jahre 
1680 ward er erfter Almoftmtr der Dauphine , und ein 
Jabr fpäter, 54 Jabr« alt, Bifekef voo Mtaux. Um 
Geh auf diefs Amt Tonnbcrtiten t wollte er foinen 
Jugendfreund , den >fMf it J&HMf , in ^ih ta IVappt 
RIofter auf einige Zeit befuchen ; er ward aber daran 
verbindert, weil er in die Verfammlung der üeiftlicii- 
keit vom Jahre i6S2 ileputirt ward. iJicfe ward von 
dem Könige in der Abficlit ^ufammenberufen , damit 
•r die fogenanoten Rtgatt gegen zwey Hifcliofe und 
den PapB^ um To beffer behaupten könnte. B, hielt 
die Eröffnungsrede, In weiclMr «r «witehen 6trSejfttm 
und der Ckirui'tis der königlkktn und der kierarchi' 
fchtn Anfi»rüche mit vieler Klugheit durclifteuerte; 
um ficlieier lu gehen, las er fie vorher zwey krzbi- 
fchöten vor. Da der König in diefer Angelegenheit 
etwas nachgeben wollte, und wirklich nachgab, fo 
lud die VerwiomlanK der Geiftlicbkeit in einem wohl 
abgemenenea Sehrnben den Pkpik mit vieler Feinheit 
ein, fich dem Könige ebenfalls zu nähern. Uer Papft 
liels aber diefs Schreiben drey Tage lang aneröffnet, 
und drey Monat« l^ng unbeantwortet, am F.tu'e er- 
klärte er 4iles für nichtig, was in Aniebung der Ht- 
gtUt von döf Oeiftlichkeit mit dem Könige verhandelt 
•worden war. Hierauf fetzte B. im Namen dar Ver» 
Ibiomlung ein zwar nicht ahgefandtet ftreisfchrdbeB 
an die ganze fraozöfifche Geiftlichkeit auf, in wel- 
ebem er feine Einpiindlichkeit Uber das papftlicbe 
Breve nicht verhehlte. »Noch vor der Ankunft def- 
felhen wurden aufserdem jene berühmle^i vier /Artikel 
aufgefetzt, auf die ücb noch in unfen Tagen der Kai- 
ser NMoleo» in {»inen Streitigkeiten mit dem l'apfte 
bteog. OiaCejp vier Artikeln zufolse ftabaD die Par« 
ften in weltlichen iMncanIcblechterJings unter ktinar 
gei (liehen Macht; die Macht tdes ^eiftliehen :$tohls 
i>ezieht fich nur auf das Hi il der heelcn ; die Aus- 
übung dialer Mdcht belUmmt ßcb nach den Kirchen- 



m 

fjefetzen ; auch ift das ürtheil des PapftÄS nicht irr«, 
orniable, wenn nicht die Kirche mit ihm einverflaO' 
den ift. Boß'.iet unterfchied fpitzfindfg swiCohen der 
tJn/jillibüia" des Papftea, di« er verwarft md dac 
„hdiftetMiU des bäJigeo Stuhls, die er annahnt. 
Nach der Krfcheinung der erwähnten vier Artikel 
konnte die Spannung z«vifcbeii detn Papfte unJ <ler 
franzöfil'cnen Hej,ieruni; mc it leicht nachhiiim , ob- 
gleich B. von dem Stelivertreler Jeiu C^hrifti etwa« 
pmbn urtheilte, er werde fich feineo Aamr darttber 
.varmuthUch nicht merken lallea, er wwtw vamniili? 
Iieh||^fefaaut genug ieyn , ich darOberaielit alltnrefar 
beleidig zu zeigen. Wirklich weigerte er iicli , irgend 
einen Oeiltlichen der zweyien ClaMe, der confultiren- 
des Mitglied der Verlaminlung gewefen war, und 
dem der Kunig ein Bisthum gab, als Bijchof zu beltä« 
tigen, un 1 da der Zwift eine Keibe von Jahren fort* 
danarte, 16 blieb zuletzt «in Drittel dar fraos&fifcbea 
BifthOiMr uDb«f«tzt. ' üar folgeod« Papft, mit dem man 
unterhandeln wollte, erklärte ebenfalls alle Berchlflfio 
der' Verfa>nmlung von i6K3 (Qr völlig nichtig. Urft 
unter feinem Nachfolger fchien man fich einamler all- 
nijliiich nahern zu wollen, und da der l'apft (^Inno- 
cenz XlL}, damit die Ehr« des heiligen Stuhls unver- 
let£t bliebe, fo wie fein Vorunaer, verlangte, dala 
di« «mannten , abw noeb rniseflltigten Bifcnöf« ihm 
ain«n Hrief Gehrieben, der wie eine Entfchuldigung 
ihres Verhaltens und wie eineZuracknahme des Vor» 

{;efallenen ausßShe, fo brachte msn emllicli nach vie- 
er .Mühe und Arbeit das Cuncept eines lolchen auf 
Schrauben ^eftellteo Schreibens zu Stande, das viel zu 
tagen Icheinen, und wenig oder nichts fageii (oUte, ifnd 
jeder diefer lUifchöfe richtet« «In foieEias Sohreibem 
daa jeder Theil auslegen konnte, wie er wollt«, 
ztln an deo heiligen Vater , der nun jed«m di« Iwy 
ihm nachgefuchte deftatijiung feiner Eri" 
refp. tiifchof oder Krzbifchof eitbeilte. 
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VeranfiaUung einiger KunMrennd« itt der 

Wittwe des verewigten Dichters Sb/oMO» Geßmr^ d«& 

Ten Nachlaß atuKiu^arbeittn^ beftebend in zwej Bin 
den Studien, ctlich und zwanzig Goaadie-Gem'ilden 
und Zeichnungen, fhcils aus feinen früliern Jahren, 
tbeilt au( der letzten Zeit feines Lebens, zehn t'xem> 
plaiian der fimmtlichcn von ihm felbft radirten BIät* 
tcr« «ad handert£xempleren der von KaWt nach Geb- 
■erfebeB QÜilldcn radirten LandtUuifiea (15 Blitter 
in 6 Heften) IFür Zwölftatiftni Gutdtn, den neuen Lauis- 
dor zu *tkM Gulden gerechnet, abgekauft worden. 
Hundert Adlon ire fchofTen die Summe zufammen, 
iödem jeder derlelben iüx zwölf Louisdore untei^eich- 



nete. Dafür erhielt jeder einFxemplar der /foW'ff» !ien 
BlVtieri die zehn F.xcmplare der famuitlichen GeCt- 
nerlbhen Blätter wurden verlooft und fodann von den 
Obnmtliohen Theilnebmern hefcUoflaa: daCi di« Ge- 
mälde , Zeichnungen und Stadien bis zum TimI« der 
Witiwe Gißnrr in ihrer Wuhn in^' !)Ieil'eti , jedoch un« 
ter Aufn«.hl einiger dazu eiljpienen Knnfiiicunde ZU 
jede» Liei)h3l>eis Ktntitiung iiurg'-fiellt feyn follten. 
Nach dem Tode der Wittwe Gtßaer weiden famtnl- 
liehe GemäHe, Zeichnungen und Studien dem Siarlt»- 
ratli« zn Zürich, zu Hind«n derSiMlt, «It ein 0«> 
fchenk flhergeW mit den Auftrage, daf&r u forgen, 
d«fi alles ^ut erhalten bleibe und an einem Orte auf* 
gekeilt werde, wo es üeh zwecluoäfiig benutzen laHe. 
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Vsi^sAfLLKS, b. Lebe! : hißoirt dg ^awu) 
' B( nv^ne ) Btfiui Hr fät, U dt 

' ■ Banjjet etc. 

(.Porirctzung dar im vorigm StUek ahgehroehmtm Rtci>%fim.') 

Wir kehren zu Boffket zunW-U. Im Februar r68J 
oabmervoii lejneüi liistlmtn zu MeauxBediz, 
mnd widmete iioh in den Zwilchenzeiten, di« ihm die 
TbcilDabme an den Beratbrchla^uueen der von dem 
iküoigt zufammeriberafeiiiii-G«tuiicakait mr frtiyan 
Anwendung obrig Iier$, dcriknt TitlillulMi OMeefe^ 
begab fich auch auf einige Zeit, fo wie er frflher es 
fico vorgenommen liatte zu feinem Freunde de Rancl^ 
den «r w; urpn 1 leiiie'; Kpifcopat« acht Male in dem 
ta Tr«M; - K.loiter beruchte. Die Äufficht ^uf das 
Priefterfeminar CeiMK.^rwiMls , die ViGtationsreifeo, 
di« Pradjeteo , die er {edocn otm nicht nalir ibhri«b| 
ttnd WM nmft in feinem Amte voriist*, wwtd tob Ihm 
Intt nnermOdeter Treue wählten ommen; nur das 
Recilinungswefen , wovon er manchmal von Aititswe* 
gen Kenntoifs nehmen mufste, war nicht feine Sache, 
und er verliefs (ich liiei^falls gerne auf die Geholfen, 
denen er diefs Gefchafft auftrug. Im Jahr 1683 war 
§X der Lyeichenredner der Geniahlin LmdwigsAW.t 
die in ihrem fünf und vierzfg|ben Lebao^alire an einer 
fcnneo Krankheit geftorben wtr. Zw^ Jiibra iaiter 
ftarb die vfdlxifcht MmKißm, weicherer Mnililit, 
fo haLl darauf dem Kanzler te TeUitr^ die Lei- 
chenrede hielt. Als der Herzog von Rickmond , e!n 
futdriicher Sohn Karls II. von Enf^land, um diefelbe 
2eit kathoHrch wurde,, lud der König Botjmtt'ea nach 
fontainebleau ein, damit er bev der FejerHchkeit 
der Auikukine dtBfec EngUmieTt in die lutlidilefae 
Kirriie die Meffe in der Sehio^pelle life wnI zch 
gleich predigte. Da nun Tags darauf die Aupttbung 
des Edieis von NaiUts von dem Könige unterzeichnet 
Ti urik-, fo A ar es ficher nicht zufallig, dah Boljuet 
Ober den i ext predigte NStkigt fit kirtimtukonmi»! 
Bey diefer Gelegenheit fchalten wir ooch, um eine 
Probe von dieles BifchoEs cinier Art von iiofmänoi* 
feher Frevmathigkeit in PrM^a, dia «rrorfidaer 
' Maieftit Dielt, zu geben, aus emer feiner frQhem bev 
Bote gehaltenen Predigten eine Stelle ein. ,^ Arbitr« 
,Ae Vunivei s" fa^^te er zu dem Ki>nige am Olterfelte 
Iftgo, „tt fnvi'rieur mime ä la fortHnt, fi ia for- 
tnnt: ita-.l qurio.'.f chofe, il n'tf Oplus pOUr VOUt qu'tm 
feui enntmiä rtdouter; von* mtmtt Sin, votumime^ 
vos vUtoirtSt vafrt fnprt gloire t ctttt jm^fimctfiut* 
'^ -Wf, ß nkiffair* a tondmri PEtat^ ßiimigßmfik 



fg conduire foi-mfme. Q-r. prut toui , ne ptut pas ajfiz. 
Qiti fnU tout 1 touriK oyitna:rni:ent fa fuiffctice contre 
fui-mimt. Q^uand et mondt nous actordt tout, il n'iß 

rtrop iifficile dt fe refuftr qutlqut ckeft. Mais at^ 
gramii gtoirt tt la grtAi» 9erU 4$ Jkuokt, 
eommt voms, Sirt, ft iemmr dtrOmiu Hitmeu- 
rer dans la rigle, quand ta rigU mime fmblt nous 
der." (Müfste vielleicht: cammt votis, Sire, ge- 
fagt werden, damit der König, „der Schiedsrichter 
der Welt, der Erhabene fogar über das Gliick, weaa 
das Glück etwas wäre," das Uebrige ertrüge, ver- 
ziehe?) Im Jahi» 1690 war B. bey dem Todbette der 
Dauphine , einer Prtoieflin too Bayern , eegenwärUg ; 
auch hielt er nach dem Tode des gr(^tn Comdt die 
Leichenrede ; in diefer Hede gedenkt er feiner grauen 
Haare; da er nun ila:iial8 erft S9 Jabre alt war, fo 
mufs er vor der Zeit grau geworden feyn j leicht 
kümmt aber in dielem Falle ein Redner In Verfu- 
obuog* auf feiaesraiiea Haare allzuoft zurückzukom- 
wen, wodurdi Innen Zuhörern nur ein Lächeln Ober 
diefe bald 5ch abnutzende Wendung abgenöthigt wird. 
Der Boffuetfchen Hifloire dt» Fariations wird von 
tl m \ r, !■ [1 eignes Kapitel gewidmet. La Bußidtt 
ein protenrantißher Scbriftftelier , hatte Bojfmt'm 
Veränderlichkeit in der Lehre vorgeworfen; dieb 

Sab ihm die Veranlaffüng zu diefier Sobrifit, welcfae 
er Sache der Proteftanten den gräfsten NacMheU ta* 
Aigen foUte: nach damaligokAltfiehten war auch fein 
Triumph febr {cbeiobar, weil die Oemmartay noch 
nicht zu der Einficht gelangt war, dais fie ihm dieCt 
Variations zugeben könnte, ohne dafs fie darum in der 
Haui M^rlic et vas verlor. Ddh es emc Partrtffchrift 
fßjt gab B. za; er könnte, fagte er, nicht den Nttt' 
IntfM, den GleicbgOltigen fpielen, oder verhehlen* 
m$ «Üa Wtit wiQet and. worauf er ftoiz (ay, dafs er 
der kathoB&lmi Kirdie angehöre, and eben fo gut 
als jeder Andre den Entfcbeidungcn der Kirche heb 
unterwerfen mflrfe. Auch Hr. v. B. fagt : Die ge- 
prieleii ■ tl n partevlichkeit eines Gefchicbtfchreibers 
iey ort nur fJleicligültigkeit , und durch diefe werde 
der wahre Charakter der Gefchicbte entftellt, iadunt 
fie auch Wahrbeiiaa« welche Ehrfurcht andZntrauuB 
geböten, in 4e Veraehtui^ htneinzBga, womit fia 
Hie Taufchungen und Vorurlheile des Sectengeiftes 
belegte, lieber die feiner Kirche vorgeworfene Un- 
dul llj iikeit erklart fich B. dahin, diefs fey eine hei- 
lige t nvertriglichkeit, fie wolle aiiem feyn, weil tie 
fich als die ßiraat betrachte, die den Bräutigam mit 
niemandea tbailcn köo^il. Auch Ober die Offent»' 
rung ^akamda faMab B, aln -Boeb. (IlfitfonApoea- 

O ■ ftaad 
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ftand er die ff^elt, d. Ii. die BSfen nnd Oottlofen; 
«nter dem neut» ^emfattm dachte er fich dia Kirtht^ 
d. h. die Heiligen und Auserwählten, welche nach 
vielen Leiden und/Ver folgungen durch Glauben und 
Staodbaftigkeit zuletzt fiegen und triumphireo wdrdeo. 
So weit recht gut; nun heifst «s aber waitar: Aa 
Apokalvpre wä fa^kaiM Q ffeali Wiwgt ygn a j^ aa r 
diefen elOtf{^li~9llMl nllilekv. "Men inBife, belwup* 
tele B. mehr ah Einen Sinn bey den heiligen Schriften 
annehmen, ein einziger Sinn erfchopfe ihren Reich- 
tbum nicht' Auch nahm er an, es Uy nicht nuth- 
«endig* defs die Wciliagungen zur Zeit ihrer Erlul- 
'|piigl^2 verftandaa werdeo, «nd es liege zuweilea 
in dao ANStthtaQ einer weifen. VoHtbung, da(s dier 
leiben felbft vo^ denjenigen verkaAiit werdaa» welchf 



Zeugen ihr 



i. yn. Das p'ipßlicht Rom, 



diefs wird man mm gerne einräumen , werde in der 
Apokalypfe nicht bezeichnet, fondern nur das heid- 
Wdu; (cnon Bulliuger, der Anfangs oach dem (ieifte 
Ibiaat Zeitalters in dem Antichrift den Papft fah, 
babe, tteibteaijin der Folge feinen Irrthum eingefa* 
ben , ond die Weiffagungen der Apokal jpfe antdas 
abgöttifche Rom bezogen. Nach und nach ward B. 
immer mehr ein Zionswächter , der für die ganze ka- 
^Ibolifche Kirche in don Kils ftehcn zu mOffen glaubte, 
vod 6oh als wie von Oolt dazu berufen betrachtete, 
«m iede Abwetekona voo der lainen Lehre zu rO^en, 
■ai iad«D N«ieiH,^WulU fiüoaca «Is dtaaefä&rU- 
ehern «oeKt, «anNki^BMfe Mit der labSiftaltap 
Unruhe, fii;t Hr v. R . f.ih 9. das Bellreben mehre- 
rer katholiichen Geifthchen, von ihrer Gelehrfam- 
llCit und einer falfchen Kritik Gebrauch zu machen, 
«tn die Tugenden und die EinGohten der alten Kir- 
^nvSter herabzuwürdigen nnd die Achtung xa 
fehw26bant in waldier ibr Anfobes ond Andenken 
fcit einer langen llriba «oo Jabrbnnderteo ftand. £r 
fbrohtete, heifst es, mit Grund, dafs diefs gefliffent> 
lksbe «orSciiau Stellen einer falfohen üelehrfamkeit 
den damals in Holland einzudringen anfangenden So- 
ä^n*m gefährliche Waffen an die Hand gube , wo- 
mit fie feMt den Grund des Cbriftenthums erfchüt- 
tern und dia bcftiniaitaftao|uid feyerlicbTtei» EolCcbei* 
düngen der Mcnmanifblien Goncilien sweiMhaft nan» 
«hen könnt ~ Ihfl einen, zwar fchon geßorbenen, 
Cardinal, Sjonärata, Abt von Ä. Gallen^ gab er bey 
dem Papfte wegen einer nach feinem Tode erfchicne- 
nen Schrift an, weil er den Knoten der Hrädtfluiatton 
tu Jöfen »erfuchte, was ihm zur yermtJfenktU gedeu> 
tetwanli atkamaber nichts dabey heraus; die Wach- 
fcmkeit des Blfchofs ging doch dem Paplte und den 
Cardinulen gar r\x weit, und fiel ibpea, Mmal bey 
dem Handel mit Ftnelon, nur aiku b«fch.verlicb. Wir 
geben gern zu, dafs diele leizlere Streitigkeit obje- 
CtiveVVjchtigkeit hatte; allein auf einzelnen l heilen 
des Bc t ragens BoffutU wi rd »loch ftcts e i n gerecl i Le i U- 
dal nhao. Das begraift fich wohl , dafs er d»« Con t ro- 
wrfa nicht wmeidan konma, dafs « ^^'l'S^.ßfjien 
feinen \Villen in den 
zuerft die Gut/on un 



>n konMatdafs er Anfangs gegen 
1 Streit afrwidialt ward« de» m 
•befangen und nilda baarthaUta» 
iflunac aMht «ibm «• achitlart 



ward, als lielSch an Mna T&arÜche Erinaerunfc > <>ch 

ruhig vMi ! ftiüe zu verhalten, nlrln Uchrie, und fcia 
höfliches Uli 1 fchonendes /eugnifs von' ihr miti. 
brauchte. Auch wollen wir Ftnilim von Mentchlid^ 
keilen nicht freyPprechen , ohghüob MehiaKa diÄ> 
iflben entfchuldigt. B. zog ßoh snarft vnn fiMam 
surOck, alt diefer na«b voU Zutrauens gegen B. war; 
aneirwar vf aaliirlieh, dafa Fes fchmerzlich empfand^ 
dafs wahrfcheinlich B. felbCt es war, ler ifie rerhaf' 
tung der von ihm hochgefcbatzten GiOfon veranlafst 
hatte, und dafs enn leiner Empfindlichkeit darOberAua 
auch den Etats d'oratfon von B. , woIrM^ M^4hD 
Mnnata «arbeitet hatte, feine ZnlVinnn'a^ri^Lte • 
es war lofiar edel an B. daDs er nicht Ah G. vä^m^ 
man helfen wallta. obgleich ß. darauf befand, dab 
keine menfchlirlie HOckücht in einer An.jelejenheir, 
wobey nach ihm, die ganze Kelij;ion gffShrdet «fard, 
geiiummen würde. Kreylioh war es dagegen ffir B. 
krankend, dafs F. das ibm, von A Tiiaeianata ' Mewr 
Ccript feiner Etatj d'orai^^ ^haadn Pilbül^ rfli 
lainar Seite, snrackiMdta» ' ted naii niafabt ea «jaS 
Sab aobtungskM «wm^i beliandalt gtattbiNidan BNelMilb 
gern, dafs inm dieCs fehr wehe thun mufste. „Hr. 
v. Canibray durfte ndr nur anzeigen, fa^te B. eines 
Tages einer Freundin von F. nnt GemrHhsbeweeurig. 
was er in meiner Schrift mifsbilligte; ich hätte Men> 
reres gern verändert, um die '^uftimmung ainaa fob» 
oben Alannat au arhaliaa." AUaia dia{a^baitf}4toail 
Aa#üew, wann nMnas>fi»«ennen'will, ift doebeMm- 
wahre Kleinigkeit gegen den häfslichen Schritt Bof- 
fiuts nach der krlcheinung von F'x Maximes des Saints. 
B. ging namhch zum Kunige, dem die Maintenon in 
der Hoffnung, dats die l'raUten fich einander nocb 
verftehen worden, bis dahin noch ein GdieüMliii ' 
dar iacba gcnaoht, und der nur erft kun\ 
Mnaoi BrOauaan mhftrt hatte, dafs F., d» 
lige Lehrer feiner Knkel, fich zu einer bedenklichen 
Lehre bekenne, und fagte dem Monarchen, einem 
Laven in der Theologie: „er miiffc S. Maj, um Ver- 
zeihung bitten, dafs er ihm niciit triliier die SehwHr^ 
mtrtjf (le fanatism'e) feines Aintsbrnder« ent leckt 
baba." Diafis war nm .lip<h|(slkber , da F. der Erftn 
Mur, dar «ab banit-arkttet^laina Lahre dem Sproehb 
des heiligen Stulib an natararaMhn« nnd slainfelbaa 
den vollkommenften Geborfam -tu leiften, wa« ein 
Fanatiker nie getlian haben würde. Nocli hjfslictier 
war es, dafs R- dem Könige beliimiut vprijjrarh, dafs 
der Va'^it FtneloH verd»mintm folite-, und dals, ila man 
zu Rom gar nicht fo verdanunungslultig war, als A 
es erwartete, er ficb hinter den König veri>erUt«( 
und <a dM* finÜH itM iCM«t^ dan Papfi, 4ba Oäeii 
liaapt feiner Kireba nnd intien (^eiMionairObam^M 
drohtf , nur damit er in Anlehung feines Verfprechena ' 
mitEiireii bedande. Freylich unterhielt der j-iTa le zd 
Rom anwefende Abbi- 'ßoffuet, Neffe .U's Uilolu '.s, 
den der Ühetm lanuer zu Kom fich aufhalten lieCs, 
damit- ar dia rönafcbe Curie bearbeitete.' und Feneloa» 
Vaidaaan«iu( bafiÖadaitei,4 dia Zwietracht «wifcha« 
baUan PiSbrtetf , onA la wia «fk aneh amlarwUla dia 
ObpMpa ciM «dnvieba iBc ibaa {«iaaiei taaMb» wenn 
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«tiefe fio b^^y Ihren fchwach*n S«>ll*n 20 falT*>n wlfTen, 
fo hatte auch hieff der Neffe einfen Eröfsern Kinftofs 
auf feinen Oheim, als differ es finh felbft geftand. B. 
»er^afs fiel« zukttt In une.lelmOthigefn Benehmen fo 
•fchr, Hafs er, um nur Ffreion zu erJrflcker», unt*i- 
rfem 'Titel: Mation du (^uiHifme^ Anszilge aus einer 
JJenkfchrift von F. an A\t Muititrfion , in wekher er, 
^vie in zutraulichen Mittheilungen unter Kreuni^ea 
offener alo in Schriften fCir das Publrcnrti (j)ra«5h, 
und Bruchftncke aus Handfchriften der GiHfon, die 
fie bey noch Ran2 reinen Verhältnirfen dfcm Bifehofe 
anvertraut halte, drucken liets, un^f diefeh Auffatee« 
noch einen fpi^ttifohen Vorbericht gab, in welchen» 
er unter andern mit Rflckfi(?hl auf diejenigen , weiche 
urtheilten, dafsbey B- «»was Neid Reuen F. mit wirke, 
hönifch fragte: „was denn wohl an des Krzbiicnols 
neufter Schrift la btneidm ky." Wir brechen hier 
Ober diefen Oegenftand ab, da wir ans auf untre An? 
eeige von Ftnelanr beziehen kennen, und füh- 

ren nur noch an, dafs, nach nnferm Vf., Boffket in 
der Folge Schritte that, um fich Fftifton wieder zu 
nähern. Am F.nde des Jahrs 1695 ernannte die Uni- 
verfitat zu P^rii ihn zum Con/frviiteur de frs privilh 

gft, und der König im Junius 1697 zum StaatsraHt, 
» wie im f)rtober deffelben Jahrs zum erften 
fmitr dtr Herzogin von Bnrgnnd; diefe letztere Stell« 
fachte er jedoch feihft nach. Im Junius 170J war 
wieder eine Verfammlung der Oeifflichkeit za Sainf- 
Ctrmain- m- I.ntie s In welclier einige neuere Schrif 
ten der ^i\n.tnii\en und die lofe Moral einiger ^efvl- 
ten cenfurirt werden follten ; der König hatte auch 
nichts dagegen, nnr follte niemand g*n<i»>Tf werden ; 
«Bit dem Pater de la Ckaifey feinem Peichtyater, hafe 
er freylich darnber keine RltekTpraehe genommen; 
fonft möchte die F.rkLruiig etwas anders gelautet 
haben. Bey Erwähnung iler nachthniigen Kol^-en 
des fViderrufs iles F.d:ets von Nantes giebt fich der 
. Vf. viele Mühe, die .M.iaf«regel der lainaliijen Begie- 
rtvig, wenn nicht zu reoiitfertigen , doch in einem 
lehr mildeo Lichte vorzultellen. Die bey d«?r Aus- 
führung diefer Maafsreg«'! vorgefallen»n (>ewaltthatig> 
Iteiten und ausgeübten Tyraniif yen nehme er frey- 
lich, fagi er, nicht in Schutz; all-in äiinliche VerfO- 
gungen wären in allen proteltantifchen Ländern Be- 
troffen worden; nach dem weftpliahfchen Frieden 
hätte man auf beiden Seiten dtirnarh geffrel)t, dje 
Einförmigkiit der Lehre und des (Jultus gelinde her- 
beyzufuiiren ; auch hätte fchnn Rirhehen diefsZiel ror 
An^en gehabt; nur hätte er Wofs artf ( tewinnung, 
auf Bekehrung der Proteftanten hingearbeitet wifTrrt 
wollen; f'chun im Jahr 1670 wären die Proteftanten 
Sn Anfehung ihres (Kultus in Frankreich eingefcbrjokt 



Hfch geworden; rhini hätte voraufigefetzt , es gehe nor 
rioch unter den geringem Volksklaffen Proteftanten 
und aufrichtige Urberzeügung von der VVabriieit der 
Lehre dieferWrtey 'finde gai* nicht Statt; alle Stände 
hätten endlich derfi -Ktinige Glitck dazu gewflnfohtr, 
als er das Edici von Nantes widerrieft- Nach-dem Vf. 
hatte jedoch B. keinen Antheil an iHefer iVbaffsrece)* 
und erhöh firh fogar irt der Foltje g»*^en die (Jewalt- 
tfiätigkeiten des Minifters Louvois; eher möchte viel- 
leicht der Frzbifchnf von Paris., von Harlay zu den 
tfeshälb gepflogenen Berathfchlagungen gezogen woif- 
ideri fey'n. Die Anzahl der bey diefer Oelegenhelt 
onsge wanderten Hiii;enotten , ( deneh' man noch ilie 
Auswanderung verbot) fev', ftgt Hr. v. fl , im Aus- 
lande viel zu hoch angegefien worden; es feye» blofs 
etwa 68,000 ausgewandert, was freylich iurmer ein 
Verluft für FranKreich und ein hartes Schickfal fdr 
(tiefe Leute gewefen fey. Warum fie aber auch aus- 
gewandert leyen? Sie hätten ja nur keine genreio- 
fchaftlichen ReH^ionsfltningen hahen dnrfa;i, und 
huf ihreOeiftlich»n w3ren des Landes verwiefen wor- 
den. (Machte es aber nicht dieft-n Geiftlichen Khre, 
dafs ihre Oe-nein len fich nicht von ihnen trennen 
wollten, fondern ihneiv mit grofsen Aufopferungen 
in die Verbannung folgten, nnii dafs man Ga 
tlberall; als Opfer; nicht eines poHtifchen Irrthums, 
fontlern einer tyrannifchen Maafsregel tlirer Regie- 
rung , als brave I>(»ute , die nur ilirer Kelipton wegen 
verfolgt wfirden , mit offenen Armen aufnahm?) 
Nach dem Tode <lc^5 berOchtii;ten l.mvois trat naoh 
Hn. V. B. mehr Milde gegen die Proteftanten ein : der 
König Gelierte allen Ausgewanderten die ZurOckgabe 
ihrer eingezogenen (Jflter zu , wenn ße nur zorQck» 
kamen, um pck unterrichten zn hf^n; „diefe Bedin* 
gung, fagl er, that ihrem Oewiffen keinen Zwang 
an; kein Termin ward t>eftimmt, keine Frift ward 
»orgefchrieben , nach welcher fie fich erklaren mufs- 
teu, was fflr eine Wirkung der erhaltene Unterricht 
auf fie gemacht hätte. Gewifs kino nian hicht fa^en, 
dafs ein tingriff in die Gewiifensfreyheit eines Men- 
fchen dadurch gethao werde, wenn er fich dazu ver- 
fteht , fich unterrichten zu lajjen." (Nicht doch ! di» 
Vf. fage: >venn man ihm feine eingeftugenen Galtet 
nor unter der Bedingung zorückgehen will, wofern 
er fich einen ihm aufgedrungenen rnterricht ert heilen 
iäfst. ) I Wir halten es fl)r Qberfliinig, diefe geprie- 
fene .Vlilde naher zu' beleuchten , da 7edem felbfldeo- 
kendeoLefer das Urtheil darüber nahe genug liegt.] 

Ii • '<0«r Br/o4/ij/r'/b/*#.) / 
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wt.rden, u... der König wäre dab«y nech gehn let LnsKCK. h. Michelfen : Ueber die Aufnahme der /fl- 
«k anderwärts .he Prole ante,, getreu die Kathuhiten ^j^,,^^ Glaubens ^ienofftn zum BUrierrrcht. Von 

zu Werke gegangen hatte auch den BM^^ Karl Auguü BuchlJz, b. 1\. DrV 1814- 64 i. 

digkeit gegen die Lalvinilten emptohlen,. uud aüaiL„ . m-foor^ 
Wirde aucn, glaubt er, ohne /.weitel auf j;«''-" V-°b 



er, ohne /.weitel auf f;«'lin lern 
Wege mit der Zeit zu diele n Zwecke gekommen feyn ; 
denn zu Nimts wären einm.il in drev Tagen n »-fir 
als 60,000 CalviajfteD aus der Uurtj^en DiOcefe kaiho- 



Während der franzulWchen VerfafTung hatten ja- 

difclie ' tlaubensgeiudfeii , welche das Landgebiet der 
freyen ilanfellaJt Lübeck trüber bewohnten, ihren 

Wohn- 
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Wohnfitz in den Rinfimauem der Stadt genommen. 
Die Frage, ob bey der wieder eingetretenen Rej^ie- 
ninesveränderung , die einmal gewonnenen Hechle 
ihnen wieder zu nehmen oder zu laflea ; ob üe nicht 
wohl gar wieder aus der Stadt zu »erbaiinen ob ja- 
difche Keligionsverwandte iiberhaupt in der Folge der 
Gewinnung des Bürgerreclits fähig feyn loUeii, — 
dicfe Frage hat die Oeinaiher der Lübecker Bürger- 
fcliaft feit einiger Zeit fehr lebhaft belcliaftiget , und 
•in»^fchr verfchiedene Beantwortung erlebt. Uie vor- 
■iHwende Schrift geht darauf aus die Meynungen ßr 
die indifcben GUubensgenoffen zu gewinnen, und 
Ree. ift dem Vf. das Geftändnifs Ichuldig, daCs leine 
Rechtfertigung der Anfprüclie der Judon auf bürger- 
liche Hechte allerdings befondere Aufiiierkfamkeit 
verdient, dafser feine Klieiiten fehr gut vertheidigt, 
und nichts überfeheo hat, was zur Beförderung 
ihrer Wßniche gefagt werden mag. Wirklich , wenn 
der Vorwurf unbOrgerlicher Geunnungen die Juden 
liie und da treffen mag, fo liegt der Grund dieles 
Vorwurfs weniger in dem Judenthuine, in ihrer He- 
Jieion und ihren religiofen und morahfclien Maxiineo, 
als in der ünduldfa-nkeit mit der mau lie feit Jahr- 
hnnderten in allen cbrjfdichen SUalcn heliandeil nat. 
•Da«. Anathema, tUs ^uJUnian in der 25,'?*« Movef/ß 
von einem blinden raligiöfen Fanatismus getrieben, 
Oberdiefseben fo merkwürdige als unglückliche Volk 
•nseefprochen liat : Honort fruantur »uiio, Jtißnt m 
turpttudine fortunat, im qua et amimam volunt eße, dieis 
Anathema wird in unfern Tagen wolil keine Kegie- 
Tune melir aoszufprechen wagen. vVahr ift es ge- 
fs, di*? jO iifclie Nation würde auf einer ganz a»i- 
rn'stufe der Cultur ftehen, und iler Vorwurf der 
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dern 



ünbürgerüclikeit, den man ihr macht, würde ihr 



nicht mit dem mindeften Gromfe gemacht werden 
können, hatte man fie nicht' Ton jener unter einen 
fo beugenden und entcurcn len Druck gehalten, wie 
,wir Qe bisher falt überall gehalten fait*n. Nicht durch 
fernem üruok der Art, nicht durcu fernere .Vljfa- 
han llungen mögen die Ju (en für las bOrgerlich« 
VXefen gewonnen werden, loodern hlo£» nur dadurch, 
dafs man ihnen die Annalierung an jenitS V\'eten mög- 
lich macht, durch eine liberalere Behan llung, Üuld- 
famkeit, und Zulallung zu den vericiiiedenen Ge- 
werben, von welcuen man fie biS jetzt ausgefchloffen 
•hat. L»afs die Vorwürfe der feindfeJigen Gcfinnun- 
gen gegen die Cnriften und der Unbürgerlichkeit, 
welche man deu Juden gewöhnlich macht, und auch 
neuerdings bey den Streitig r^eiten zu Lübeck gemacht 
hat, tie nicnl als Juden, und um ihrer Heligion wil« ^ 
len, trefien, diels hat der Vf. fehr befriedigeml nach- 
gewiefen. Sie werden gute Bürger werden , fo bald 
man innen gottattet Bürger zu leyn. Aber dauert 
der Druck fort, unter welchem fie bisher überall 
lebten , lo ilt eine Umformung ihrer Gelinnungen und 
ihres I reibeos nie möglich : denn Verachtung, Hafs 
und Vertolgung kunnen wohl wieder Verachtung, 
Uafs und TücKe erzeugen ; aber nie HechtiicaKeit 
und .Morahtat der Gefinoungen, und Liebe und An- 
hanglictikeit an die Verachter und Verfolger. VVer- 
deu wir gegen die Juden gerecht, fo werden lie es 
auch gegen uns feyn. Der Schacher- Geift , den man 
ihnen nicht ohne Grund vorwirft, wird üe verlalfen, 
fo bald man ihrer Beti iebfamkeit den freyen Spiel- 
raum lal'st, den die Betriebfainkeit der chriltlichen 
Bürger hat. Die Eioleitigkeit ihrer Bildung wird 
ßch verlieren, fo bald die GrOnde beseitiget find, dit 
diele Linisitigkait erzeugten. 

• » 
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fHarhurg. 



en i^&enMirs ertheihe die philofophifche F«kult»t 
dem am das E>ziehangswefen verdienten Infpektor der 
reForntirten Gemeinden in der niedem Graifchaft 
Katzenelnbogen, Hrn. J^kann Spititr^ die philofophifche 
Doctorwürde aus eignem Anirieb«. 

Den S9ften Mirz erthetlie diefelbe FakuUlt diefe 
Wiirde Hrn. Our^itat Guttlieb Bruck ^ Prediger an dar 
lotherifchen Gemeinde xa Köln, abwefend, als Eh- 
renbezeugung. 

Die durch den Tod das ProfefTorS Crtd* (nicht 
Cwity wie in Nr. 97. S. 77»- fteht) erledigte Lehrer- 
Helle am Pädagogium hat dac amOymnalium in Hanau 



seftandene Lehrer ond Doctor der Philofophie Hr. Fr*. 
Dürt , nebft einer ordentlichen Profeffur in der philo« 
lophifchen Faooltit erhalten. 

• • • * , • • 

, n. Todesfälle. •• 

■ • I. .' 

Am saften April ftarb ca Hamburg der Kaufmann 
Jok, Htinr. RinLmg, Vf. des bekannten Marine Lext- 
cons, dac er in einer Reih« von Banden umgearbeitet 
hinierlaflen und wovon er noch einen Tfaeil feibft 
berautgegeban bat. 

Am idften April ftarb zu MeldorF der berühmte 
königl. däiiifche Rtatsrath und Landfchrribür Nubuhr, 
Ritter von Dannehrog, nach zurikckgelagtam J Ilten 
Jahre. 
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LTTERATUaOESCHICHTE. 

.Vemailles, b. Lehel; ßi/loirt dt ff(afite*) 
' B(tmgnO Bt0mt — — ' - Fw Mr. £. Av #r 

Baujjet etc. 

XB^/5>Wji/i im vorigen StUck ahgelroefunm Reemßon.) 

Das vorliegende Werk giebt auch Nachricht von 
den VerhältDifTen, in weiche B. mit dem Dr. 
Molanutt Ahldes Klofters Locntm, in Anfehting des 
B«itoiooswefeos l^ain. Der Herzog ^oho»n Fritdrick 
fOA Br«oiiiiBhwnc mr Ibhon katholilcb geworden, 
■■id der erfts Knrnlrft von Htonoew* EmH Augußt 
wQorchte wenigftens eine Vereinigung der beyden 
Confeffioneo, ob er Geh gleich, wegen der, damals 
zwar noch entfernten, Au">n üt aui den englifchen 
Thron« nicht entfchliefsen konnte, dem Beyfpiele 
f^kium Frudricks zu folgen. Der damalige -Bilchof 
von tfwur^ch- NtuftaJ^ und der Abt Molanus unter- 
fc«acfalteii ia diefem SioiM neben Monate lang mit «in* 
•nder, und das Refultat ihrer Confereozeo war die 
Schrift : Regulae circa ckrißuinorum ommium eechfiafli- 
eum rruni^^Ktn , deren Vi. .^lo'anus gewefeci ■■■n Teva 
ficheint. Uer katholifciie BiTchof zog nun Bojlutt 
Ober diefe Angelegenheit zu Rathe, und diefer Uefa 
fich mit Einwilligung feines Königs in diefelbe ein. 
Vermittlerin des Uriefwecbrels war die AebtilBn tob 
Mitmln^tm^ «ine Sebweftar dar Henggla StMt vo« 
BMUuwr. M^ann* Tertangte cueOnlnik, aaft miii 
den lutherlfchen Geiftlichen einen öffentlichen Wi- 
^derruf ihres bisherigen Glauben:; nachliefse: dem- 
Dächft, iJ.ils iji-r l'j^;; Jen Lutheranern die Commu- 
Dion fub utraciue zugeftände, fodann dih er die ge- 

fenwlrt%Mi iümI Uk^pm Ehen der proteftantifchea 
teilof«» antrlmkBtat mratr • . dati er die bichnig^ 
OrdittttlaiMa der OelftUeben anf eine bdd« Tbtil« 
befriedigende Weife als gt'Ifis erklSre, in welcliem 
fdl'ie ilinn die folgenden (JrJjnaiiDnea luch <iem rö- 
mi:j.-lifn }\\tus vollzogen wer len füllten, endlich da fs 
die ^eut£chea Raichaftinde in dem beßtza der gtifllir 
cftMk Güter bleiben follten, worflber fich der Papft auf 
cioa zur Bewnioo einladende Sobrift su erklären hät- 
tai. 'Dieiä vonrasgefetzt, zeigte fich Motmuu geneigt» 
den Papft als den erften Bilchof, ja als den Pjtriar- 
ehen des AbenJlamles anzuerkennen, und ihm in 
geiftlichen Dmcren alleniihm gebd liren Jen Oeborlam 
ZU leifien; auch hoffte er, dal« die Lutheraner als* 
ifann bereitwillig fejn wOrden« 6ch nach den Grund- 
j^ltzeq der römUehen Kirch« za richten, und die auf 

gned Ptftt, auf EnbllebOfe, Bifcb6fe nod Priaftar 
ih crClDdencle hiernrrliifrhc Wrfaflug 
L, igi ^iotj/Ur Band. 



men; das Uebrige follte in einem gefetzmäfsigen Con- 
cjliutn ausgemacht werden. Und \<. i>inn friefs fich 
diefs Project? daran, dafs MoiaMus die BerchläfTe der 
TridinÜnifchen KircktnverfammliMg nicht anerkennen 
wollte. Wia ieltiäni! Und doch wollte er fickdaa 
Befchloflim diwa Hln/tigtm CoDdliama In ADfebna» 
der Lehre unterwerfen. Die Geeenvorfchläge 2>o^ 
fuetf können von uns nicht angefOnrt werden, ohne, 
diefer Anzeige eine zu grofse Ausdehnung zu geben. 
Wir bemerken nur, dafs er feine Verwunderung dar- 
aber äufserte, dafs man Geh nicht zaerf^.Ober die 
GUu^nsifknm.erkUrte. In Anfehqng der Ehe dac 
Oeiftlieben lieb er hoffen, dafs der Papft den jetzt !•• 
bende» ihre Fmueo wohl laffen wflrde ; nur würden 
dann , fagte -er, ihre Naehfolgtr dem Cölihat unter* 
worfen feyn. Klöfter, glaubte er, würde mandea 
Neubekehrten nicht auftlringen, man würde fie nur. 
durch Ermahnungen, durch dit Rtmktit des Leirtma 
der MOnehet durch Zuräckfahrung der Ordaa auf 
ihre urfpnlngltche Stiftung einladen, Ktöfter wieder 
aiBzaf&breo: dea öffentlichen Widerruf könnte man 
den Giiftlicnan wohl erfparen, wenn fie nur die 
rechte Lehre durch Fi kLirufigen anerkennten; [ii- 
thers Bibelaberfetzung künnte man dem Volke wohl 
laffen, wenn Tie von neuem durchgefehen wäre und 
man die Zufätze zu dem Texte, wie z. B, der Gleuha 
offeis macht gerecht , unterdrQckt hätte, u^ a. dgL an. 
Ltünitz milchte fich eban6Jls in die Sache , gab aber 
|m Verlauf des BrfePwecbfels weniger als Molanus 

, und feine Bedenklichkeite« 



und 



fchieni Ii fl ..;.'';->j jri fas Kleinliche zu gehen, und 
wichtj^er rijmacht zu werilc;! , ,^Js He es verdienten; 
„ein Mann von viel Kopf," fagc irir. v. B., „ftreogte 
fich Uar vergebens an, dem Ue berge wichte eines 
|ida»aet w» Gtmk zu wlderftehen." MeÄuMtf-wanl 
«ran in Dathltigkeit gefetzt, und Lehnitz sab ihm zu 
verfteheo, er wäre zu nachgiebig gevvelen und zu 
weit gegangen; am Ende liels B. den Briefwechfel 
fallen, wobey ^^och nichts herauskam. Der Vf. 
glaubt, dafs politifche GrUnde liiebey obgawallet ha* 
ben, und dafs das Haus Hannovtr^ä dar Slaatskliif- 
halt gamäb gefunden habe 1 «llaa ra varroeiden , wo- 
von man einen Vorwand bitte nehmen können, um 
daffelbe von einem Throne zu entfernen, auf weichen 
PK keine andern Rechte geiiabt hatte, als diejeuigeo, 
djf PS vcin dem rr-|jL;iüfen Parteygeifte entlehnte. Ge- 
en Rickard Sir.ians Uibtrfttzung des N T. erhob Geh 
\ mit Feuereifer, unri frOher fchon hatte er gegen 
dailea Alletre erikfiu 4$ faneien ttßament als gegen 
•Iii fiMmt ^impHiis** and als gegen einen „rem- 
fart4$ SUtriMß»** gaaÜMtt. TkMD diefe kri- 
f tikhe 
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tUbiM Sobriflt TucTite er damals Sebotz bey d«r PofUey, 
vrelche 1 300 Ex|>l. davon v«rbrenoen lieu. Auf diefe 
Weife gine er Ireylich gegen die TeftamentsQberfo- 
tzung iJie^s Gelehrten nicut zu Werke; er machte 
nur 93 GluHen daräber, um zu beweilea, dafs R. S. 
feine eignen Gedanken dem Evangelium unterfchiebe. 
Üabej verficbwrt« er Mocb, dals er dem Ueberfetzer 
nidit Obel wolle, daw tr feioe iieliöneii Talente fOr 
die Kirche HÜtztich ra machen wflnfche, und dafs, 
S. S. die Kirche befriedige, er auch mit B. zufrieden 
w eriieii [ollf. AchtTage darauf äufserte er fich aber 
fchon ftrenger und kflndigte aO) dafs er Ji. S, fo fehr 
zo befchämeo fich eetrava, dab dicfer Gelehrte die 
Aagan niehtiaufiUKblaEen wann werde. DerCen« 
Ibr der TaftaimnhMlberntziingTand jedoch die Saeb« 
ntebt ib wie Boffwf ; er nahm R. S. in Schutz; die- 
•Jfer Gelehrte fnnd nnch andre, zum Theil fehr ange- 
iehrne uml miirbtiee, Hefcliritzer und wolJte ßch nun 
auch nicht dem Uifchofe von MeAtae unterwerfen. 
„Sein Streit mit ihm,** ftgte er, »wire Dor eine 
Fehde einea Oalebriaa «rm daan'andan, jadar 
httte fdne eignen Anfiehtan und B. hüte f bn tu aUan 
Zeitf'n verfolgt." Was mufste aber diefer ftolze Prä- 
Jat , Has Orakel der Kirche zu feiner Zeit, der feit 
viflen Jahren iminer gewohnt gewefen war, zu herr- 
fchen, in feinem GemiUhe empfinden, als er hörte, 
der CanzUr (von Portchartrain') wolle nicht zugeben, 
dab üaine Cra/iir des N. T.vmJLS, fadf aokt warda, 
ohae die Otukmignug einea Dottort iir Thtohgit 
(Pirot), und ohne dafs das Atteßat davon an der Spttze 
des Buchs (leite! Seine ganze Seele empörte fich tiage- 
gen. DerCanzIer wollte jedoch nicht nachgeben. B. 
könne, fagte er, feinethalben taufend und aber taufend 
Abfehriften davon in feiner bifchöflichenCanzley ma- 
chen JaQen; diaia Hbj dea Bificbofi Sacbei wolle er £• 
aber drucken laffen , fo fey dlefä des Oanriera Saoh«. 

Nun wandte fich B. an cfen König und fleüte vor, 
die Bifchöfe wären von Chrifto einsefetzt , waren die 
Verwahrer der Lehre und die Obern der Priefter, 
and der König werde fie doch nicht denjenigen unter- 
warfen wollen , die der keUige Geiß ihrem Anfehea 
mt0|minloat bfitts. Dar Gaoadar jab endUeb unter 
finfenrlnkui^a nach und die Genfvr ward ge* 
druckt ; auch der Canzler mufste das N. T- von R. S. 
verbieten. Diefer Gelehrte trüftete (ich damit, dals 
er fagte . „Man mufs ihn fterben lafTen ; lange wird 
ers nicht mehr machen." Auch mit Grotius Gatte B. 
«Ine theologilche Fehde; hätte jedoch Gr. noch län* 
r gelebt, lie wOrda ar.noeh katboUCob fewocdan 



eyn ; darum find ihm aneli die katboBrdwn Sehrffk- 

fteller gewogen/ — Lanae hatte fich die Gefundheit 
Bojfuets erhalten ; bey kleinen Unpäfslichkeiten hatte 
ihm die Ouincfttina bis in fein hohes Alter immt r gute 
Dienfte g^leiftet ; erft mit 7| Jahren brauchte er eine 
Brflla, Die erfte bedeutende Krankheit, von wd- 
dbartrjedoeh wieder geoä«, war dar ibiüa«^, ww» 
an er im Anfange von 16 19. fonf Monate lang Utt^ 

und der einen grofsen Theil feines Körper» angriff. 
Aliein im November 1701. üug er an, hettige Schmer- 
ttttip daninarmr«! MUnr rfl«, 



nicht daran» dab er den A*i fal darBkfe Idtte ; doch 
nethen fie ihm nur, ftatt derKutfche fich der Sänfie zu 
bedienen. Die Schmerzen hielten inzwifchen an, und 
man fchlug ihm gegen das Hude des Sfbruu» vo« 
1703 vor, fich fondirtn zu lalfen, was «T, mmntb« 
heb aus Schamhaftigkeit, ungern zugab, zuletzt aber 
doch, unter dem bedioMitHe der eröfsten Verfchwie- 
pnheit, ßch gaftllen Bdi: DieGegenWart iles Steint 
ward fogleicb erkannt, und ihm, zu feinem Hntfe- 
tzen, die Operation des Steinfclmitts vorge fch lagen j 
womit er jedocli bey feinem fo fehr vorgerückten Al- 
ter verfchont blieb; man befcblolat iUtfcb Palliativ« 
ihn foilange wie möglich binzubaHam^ Jetzt biit er 
fich feinen üdFinzam Coadjutor aus, und die Mämlf 
um fioOtn «ueli dazu hdfieo; der König hatte jedoch. 

Wie fehr er auch Bojfuct'en gewogen war, keine Luft 
dazu. Dennoch kam er noch ejnnial defsbalb ein, 
erichien, beinahe fohoo fterbend, perlonlich noch 
einmal bey Hofe, ohne dafs «r üeiaan Wunkb in Ef^ 
füllung gehen fah. Die Kauft dar Aent« nnd fein» 
fiarke L ei haab efa ha ff enbeit retteten ihn noch bis In 
den Frflhling dea lahrs 1704. kinOber. Am 17. AJaVz 
diefes Jahres communicirte er noch, ganz atijjezugen, 
und mit lebhafter I heiinehmung an allem, was bey 
diefer Feyerlichkeit vorfiel. Am 8. April empfing er 
die letzte Oelung und das riaticum. Am 9. Aurü bo- 
fuchte ihn noch fein Metropolitan, der ÄrzbiCobof 
TOB AJdf , Cardinal von NoaUUs, dem er noch, mit 
febwaeber nnd beynabe erlBicbender Stimme, fagte : 
„Ich empfehle Ihnen meinen Neffen." Schon an den 
Pforten der Kwigkeit konnte der Oheim die Idee 
nicht aufgeben , das Bisthum auf den Neffen Qbei^ 
hen zu lehen. Mit edlem Unwillen tute er **iPft| g|t ll 
za dtm Ahbi Leiituy ala diefer von Ihm Abfehied 
nahm und ihn bat, zuweilen an die Freunde zu denken, 
dto er Uanlodhm turOeklieCse , und die feiner Perfon 
und feinem Ruhme ganz ergeben wären : „ Ceffez cet 
difcours ! Demandez pour moi pardon i Difii de met 
piches!" Am 12. April 1704.; Harb er des Mori^ens 
um halb fünf Uhr 76 Jahre ^ 6 Monate und 16 Tage 
alt. Bev der Section fand man einen grofsen Stein la 
der Bla6. Der Neffe |e^ m Marti, > Königo 
den Tod dea Oheirna miyad ward gnadig von ihm 
empfangen, doch ohna 4A er bey diefer Gelegen- 
heit ein Bisthum davon trug. Boffuet hinterTiefs 
lyooo Livres Schulden; mit dem Gelde hatte er 
Sicht umzugehen eewufst, und feine Leute hatten 
fich diefe Teine IJngefchickiichkeit ,zu Nutze ge* 
' Der Pater Brnriatmi Mgf ihm bdd Im 
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OtooAu, gedr. in der neuen Gflntber. Bachdr.: 
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und Gtburtshdfer zu Glogpu. I8i5> Xyi u. 
ajs S. ir>8* 

S« mehr di« Aofztiebbau merkwflnUger Er«{^. 
nlfle des Lebens und der Wdt, befonden einzelner 

wichtiger Zeiträume, welches unrereAltvodern mit fa 
vieler Treue thaten, aufliurt, um fo dankbarer milf« 
fen wir die Verfuche neufter Zeit darin aufnehnmn. 
Ein fokher Verfoch ih das vorliegende Bucb. V\ as 
virallasBÜttu» di«iiiiroird«iitl<iMir£iui'iiDd Geiffe 
iMbelt« n dm Aiiflstwii dM dcntfebflii Vtteriinrfes 
aus feiner Afehe, aas derZerftöning der fran^örirohen 
Cräuelthatea, die 6cb wie ein Ström nber unfere 
friedlichen linder ergoffen, innigen Thei! zialiTtien, 
was wir erfahren , das im Ganzen möchte keine Fe- 
der genuefam zu fcbildern vermögen, und doch thut 
M fo notn, doch ift es ib Oberaus wicbtis» dab alles 
aufbewahrt werde, ••Um den bofiieBtUeh gllloMielMni 
l^nkeln als wan 
erfahren haben. 

Als eine dankbar aufzunehmende Erfcheinung 
betrachten wir daher diefs 1 agehuch, fo wenig wir 
auch ileffen Mängel verkennen. Ueb^r den Zweck 
iiunes Unternehmens erklärt Bch der Verf. felbft in 
der Vorrede (S. IV) fo: ^VVeoo diefe aut «irf- 
pem Tagebuche ausgehobenen Notizen auch fQr die 
ndl mir gleichzeitig lebenden Einwohner kein fonder- 
Bohes Intereffe hab).en können, da Tie mjt empfunden, 
oUt gelitten haben, und der Menfch genoffene Freu- 
den und Vergntigun^en weit leichter vergifst, als 
Tage der Angft und Noth , (welches der Beurtheiler 
basweif ein möchte» und daher befonders diefes War- 
anonboeh zn eoafdieblao findet,) fo können fie doch 
fiir die Naehfcommen und auch wohl far Auswirtige, 
dia ehedem diefen Ort bewohnten, unrl Freunde und 
Bekannte hier verhel'sen , wUlkonunen fevn , oder 
demjenigen, welcher einft eine neuere öefchichte 
von ülogau fchreiben wollte, zum Hnlf:;mittel die- 
»ea." — Die Nachrichten von den unglOcklfchen 
Vorfillan Oiogan's ia den. frabAen Zeiten, welche 
dieVbrrcda noch millillt, find unzulänglich, ober- 
flächlich und hStten ganz wegbleiben künnen. Das 
Werk felbft beginnt mit einigen allgemeinen Be- 
trachtungen und fetzt den Anfang eines Qbanni 
merkwürdigen Zeitabfchnittes der Stadt Gio^u Ton 
September 1806 an und wirklich fteigeo die Utt> 
slOcksfäUe Qlogan's nun von Monat zu Monat, bis in 
den latztaro Jahren ihre Steigerung von Tag zu l äge 

Wir halten es nicht fiir flberflflffig, einises aus 
diefem Buche auszuzeichnen , weniger am Probeo 
der Schreibart des Vfs. zu geben , als weil wirglao- 
lien, dafs es gerade jetzt und immer an der Zatt ifk^ 
die Schaadthatan, weleba das f ranzöfifche Kaubge- 
^findel mit lUoana Hauptmann begin^^, zu verbreiten. 
AuBomuarte von Tilfit, nach dem gefchloITenen un- 
Jeligen Frieden zurnokUehrle, wurde ihm in Glogau 
eine Abordnung Preufs. Beamten vorgeftellt. Ihren 
Sinpftngfchildert der Vf. S. 39.: „ üer Kaifer fah 
ww jMtB «p, ohoa üa Wort zu fprecbeo, ging 



dann auf den Ober - Amts - Reeierungs- Präfidenten 
Freyherrn v. Cacctji zu, der durch den grofsen rothen 
Adlerorden feine Aufmerkfamkeit erregte, uud Ihat 
an tbo Päd darauf «n einen andern Königl» OfSeian- 

Si (Beamten^ eine Fraee; hiernach trat eretlicb« 
britte'zurQck in den Mittelpunct des um ihn gebil- 
deten Halbkreifes und fprach folgende \Vorte: l^oiu 
auez fouhaiti la paixt 1« viens de vous la äonner. La 
Fruffe a tu tort, de dectarer la guerrt ä la Frantt^ ' 
Ctfl unefoUifit qiu Ut.eoiirtyäfU tmtfait nmmtmt am 
raf, QHi faillit ptrdn fom troki. Mais tnfm mau r^l** 
rez Pruffienst — mais votu ne ferez plus ce qne vous 
ttiez. ^espire , que ce fera la atrnüre fottife de votre 
roi. — Jet7t ging er fort; Todtenflille ruhte auf 
dem ganzen Saale. Die gehörten Läfterungen erfQll- 
ten jeden Preufsen mit verbiObnem OroU. Saioar 
deJcfeibea bMlaitete ihn." 

IXe Konaii der Stadt Glogau von Ankbaft dar 
Franzufen bis zum Tage der Räumung Schießens ba* 
trugen inseefamml 1,335,631 Tlialer, und doch waren 
damit die Leiden diefer Stadt nicht gebflfst, fie behielt 
die ihr fo veriiafsten Gäfte. Die Durchmarfche des 
Franzöfifchen Heeres und aller VerbQndeten durch 
Glogau im Jahre mta hiuftan wieder migebenre Laf 
ften auf die Sladt nad Ibra Batfahoer» wie denn al- 
lein der Herzog von Abrantes, der vom g. Apri) bis 
10. May in Glogau blieb, der Stadt 3556 Thaler ko* 
ftete. Es war ein Heer von Geiern , das in jeder 
Stadt des Freundes und Feindes, das war gleicii , fei- 
nen Waoft füllte. Durchgegangen waren in diefem 
Jahre (S. 73.) : „ NapoUo» mit Gefolge , der Vicekö« 
nig von Italien mit Gefolge, der König von WeftpUa- 
len mit Gefolge, 3 Marfchälle, 36 DivifionsgeneralSt 
35 Brigadegenerals, ao6 Stabsofficiere, 1305 Haupt» 
leüte und Ueutenants, 5 Ordonnatcurs, 16 Infpe- 
cteurs aux Revues, 41 Commiffaires de guerre, 9 Pa- 
yeurs, 9 Hofpital- und 15 Poftdirectoren, 54 Garde 
magaßns, 145 Officiers de Tante, 395 Employes und 
Sekretaire, 36,943 Unterofficiere und Gemeine, 3074 
ffazda. Die Efel find nicht angemerkt worden." — 
Hören wir dagegen auch den Vf. ober Bonaptur" 
r*V Rückkehr (S. 75.): "''er grof eSieger ward diefs- 
mal nur eine Stunde vor feinem Erfcheinen angemel* 
dat, aber nicht. unter feinem, fondern des Herzogs 
«onVicenza {Cauliiuourt'^ Namaa, and Kam in a£- 
atm bedeckten Schlitten aa. f)ar varmeinta Harzog . 
wurde fogleich vom Gonverneur in feine Zimmer a^ 
fahrt, verlangte aber ein anderes, welches er febr 
deutlich befchrieh utid iJasjenige war, worin Hell der 
Kailer fonft aufgehalten hatte. Hier entledigte er fich 
beym Kaminfeuer der Vermummung und damit zu- 
cMoih feines Inco^nito, genofs einige S||aifisn uml 
■«Uial.dreyviertel stunden, worauf ar nm löOhr daa 
Weg nach Dresden fortfetzte. Der Gouverneur be. 
gleitete ihn bis Polkwitz mit einem Detafchement von 
Chaffeurs, von denen einige nach Polen beftimmle 
Regimenter in den Dörfern um Glogau lagen. Die 
Nacht war eine der kälteften. Von Ober hundert 
Mann, die dam Kaifer gefolgt waren, kamen nur fia- 
ban iidt,aiftuitaB (Uladara aiit flini ia Halaaa an, 

- nafS» ' 
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vafttria bis auf einen , ihren Weg weiter fortzufe- 
taen Die Durchreife rles Kaifers war das Zeichen 
lor Eröffoimg desTraucrfpiels , das wir nun mit je- 
dem Tnpe in fchrecklUshen Gefulten »or uiw fabeo. 
Ks becaniien nun die Durchiflge d« «rbunger- 
ten und erfrornen L'eberrefte des Heeres, ^dclWO 
Glanz wir im Fröhjahr bewundert hatten." 

Auf eine genaue und nmfichtiee Art erzahlt nun 
der Vf. , wie viel von den Ueften des grofsen Heeres 
durah Glotrau gingen und wie viel von Tage zu Tage 
«Ineelagert wurden. Die 2«t de» ErWflhens eines 
deotlebcn Volksthums in den Prenben war für Gto- 
eau Jioch die Zeit fchmer^liaftcr Leiden, und um lo 
fchmerzlufter, da fie von allen verbrüderten Freun- 
den ausgefchloffcn, einem hartherzigen , verftockten 
Seberno faiats Kaifers hing^eben waren. Eine der 
srOtiten Abfeheuligkeiten eraäbk unter dem Jabre 
I8i3 (S. 130) der Vf. Am Oebortstsge des Königs 
halte der Gouverneur alle ZufammenkOnfte unterfagt. 
„Es blieb uns daher — fsfit der Vf. — nichts übrig, 
als im füllen Familienkreifc oder mit wenigen ver- 
trauten Freunden wreint, unter äugfiliclier Beforg- 
Dib, belauert zu werden» dem Drangt unfererüe- 
fOble nachatugeben, und nnfcre w unlclie für das 
Wohl des heften Königs and des VaterJjuidea sa rer- 
eini(;en. Aber alle Freude wir fcBon im voraus am 
Morten dir res l'ai^es Juicli die. fchreycndfte Graufani- 
keit verbittert, die je von der franzofilcben Gewalt 
inGlogau verübt vrorden ift. Um loUhr wurde eine 
Unterthania unfers Königs aus dem Gefangniis unter 
zahlreicher militärifcher Begleitung zum Tode ge- 
führt, und auf dem Glaci» vor dorn unalUiDhen 
Thore erfchofTen. Sic hatte ßcb mftiernem ttedon- 
fchen Soldaten in ein Verrtändnifs einRelalfen, und 
ihm zur Erleichterung der Delertion Weibskleider 
verfchafft Sie waren aber beyde kaum zum Oder- 
tbor hinauf und am Ende der Kuinen von Zerbau — 
höchftens noch 1500 Schritt von der erften rof^lchcn 
"Wache, — als einigen in der Nahe befiadliohea Offi- 
zieren der fonderbare Gang des VerRlefcieteo »oflieli 
fie hielten ihn an und ent<iecl<ten alles. In einem 
darOber gehaltenen Kriej;si;ericht und Verhör nahm 
die Unglückliche , aus Litbe zu dem Soldaten, für 
defl^eo Übe» fie beforgt war. alle Schuld »ch, 
und ibreRlchter waren grauf^.^ genug, fie nach firan- 
züfifchen Gefc?7pn, deren fie nieeiDSgalunot, zuai 
Tode zu veruriheilen und die Verhandlung durch 
Druck und Anfchlag üffentlich bekannt zu machen. 
Wohl nicht ohne Abficht war der 3. Auguft zurHin- 
richtung beftimmt worden, die auch ohne diele 
Bnckfleht gefOhlvoUeFraozofen empörte. Im Jahr 
iKot) erblickte der fraozößfche Gouverneur einige 
Weiber auf den Strafsen, weiche wegen begangner 



fchen Criminalbehörde Ketten trugen, und verlangt* 
fogleich vom hiefigen Inquißtoriat die Abnahme dep» 
feiben, mit der Bemerkung, daOs ein Weib In Kuttua 
ein empörender Anblick far eiomFranaofisn fey. der 
anch in der Verbrechertn 'dsi VTatb din. Am 3 An- " 
£uft 1813 aber,, war es ein Triumph, ein Weib zum 

Todu zu filbren « und ihrem fremden 
,1» 



Verfohrer da« 



Wir fchliefsen den Auszug init einer Ueberficht 
deffen, was in GJogau durch die I rauzofen verwaltet 
woi tloti jft wahrend der letzten Belagerung, gröfst«a> 
theiis uonötbig und aus blobem Z4»ftftru|Baifor: 
„ Die DArfer Zerbau , Zarkau i Ober. vodCirtditB 
ahubiami und uiudej^riflett, desgUichen inGräditz 
das Sauam nnt den fänimtlicben Winhfchaftsgebao- 
^'■^ Ziegelfcheunen mit den Wohngebäuden 



den. 



niedergeriffen. ÖVV affer- und 9 Windmühlen, theiis 
abgebrannt, tlieils niedergeriffen. Die lutherifcbc^ 
retormirte und Jefuiter- Kirche minirt. ÖettlciehHi 
die kathulifefatD und JntheriCohen Schulen und SMiul- 
wabaanBB, Mcb 8« ande» MfigcrhäArer zu Laza- 
rethen oder Saierneo genommen und ruinirt. Zwey 
Kirchhöfe verwOHet. Der Bauhof, das Schiefshau^ 
das preufsilche Vorwerk und der ganze neugebau« 
te Gafthof zum blauen Stern völlig niedergeriffen* 
desgleichen fehr bedeutende königiiehe Nutgazio^ 
Aulser dem Dorfe Zerbau mehrwo fehöne Bc 
mit (oiidea ü&uiem. 



fehwerer Verbr 



echea oMb Vototdauag der AreoCti- gewÖhnJldm 6«iwlafJit» 



„ Hinterdonip' 
In SA GeMtodea, worunter an 30 maffive, 

und fehöne Gürten mit Gartenhäufern. Alles von der 
Erde weg. Desgleichen auf dem Vorderdom ag maf« . 
Gve Hauter und mehrere Gärten, fo auch die Niedeiw 
lagen der Kaufleute ruinirt oder vöUig niedercariffea: 
in der Stadt felbft 35 ittufar und 3er Tbunu'dei 
JungferJüoAen abgetragen. Drey grofse Brücken' 
abgebroefaeii oder abgebrannt; die Zerbauer Redoute 
und eine von ihnen erbaute, die Lunette genannt, ge- 
fprengt. Vor dem Breslauer Thor acht grofse Tchüne 
Gärten mit Gartenhau lern« aufser den Garten ia ' 
den Werken , völlig der Erde gleich gemacht , des- 
gleichen alle Alleen , beynabe eine halbe Stunde um 
die Stadt." Aa baMum OeW» wurden» auf «Uerhaod 
Wegen, 058161 TMr. uuge&hr erjpre&t, wobej 
auch Lieferungen find. ^ 

IHefiar Auszug möge genügen, um von den Lei- 
den der Stadt einen Begriit zu geben, die alle aoTf 
ausfohrlichl^ In dem Buche eefchildert werden.^ 
Möchte neben diefer Aosfbbrlicokeit nur nicht bis- 
weilen eine zu grofse Soiglofigkeit der Schreibart er- 
fcheinen und uch der Vf. einer zu grofsen Anzahl 
fremder Worte bedient (haben. Bisweilen laufen audl 
Betrachtungen mitunter» die denn doch zu Mu IM 
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, VEaMlSCHI^E fiCHRlFTEN. 

l) Hambuho » in d. Nemoich*fch«n Buchh. , v. Lok- 
ooN, b.Boofey: Britifche If^aaren- Encyktopäditt 
. : ^mxbeimroaPkit.Anä.Nmiiiek, 1. U. L. igis- 
t ■: 9*4 Spahmi. 4. <• Rthlr.) 
a) Ehrndnf.v. PAiHrs , b. Treuttel a. Wü« : Fra»- 
zö;i/r/>f /^^odrra - EncyUofHdie» bearbb von 
JÜ,lhm^,hUilä:m§i-mi^^ (4Rtblr.) 

„ ^ihüi Mi^hfjjE iMa vom Vf. Hwni- 

tnene, A^^arf « - £^xff m 13 ^»rar W war , '«iaar 
fahr Türken Auflage ungescbtnt , fo Tchnell au« cJem 
finehbandel verfchwunden, daf« lüiigft ein« iwneAus- 
atbe nöthig gewelen wäre. Da jedoch der Vf. jenes 
^CBicoBt wie er in feiner AnkOndigung einer oeuen 
^MPDhaus umgaarbeitaten Ausgabe deflelbea erklSi% 
MS alt «Ipmi Mir aaroUfttedifeii, in mehreren Ai^ 
tikdn -doroli* MiliwMrfttwhill» MdarlnA; ausgefalJ«* 
Ben Nomenciator betraebt^, tnld eine neue rervoll* 
kommoete, ganz umgearbeitete Aiwgabe zu veranftal- 
ten wOnfehte : fo unternahm er eine Reife nach den- 
jenigen LSndem Europens, dvo die Einfammlung von 
fhSaterialien zur Waarenkunde am vortbeilhafteften 
mfiBb«h«D keoote, und befuchte auf derfeJben die 
HlKfttMig«- vmA Pabrikplätze von Grof^britamtiMI 



deutfches und de utrch>franzGfifches Wörterbuch ent' 
hält, doch natürlich fo, dafii letzteres, dasdeutfch- 
engUfche und deutibh - f ranaöfifche , nur Notnenda» 
tur enthih. Allerdines ariMiteM der Vf. verxfiglidl 
far den KaufinaiiBy «1* in de« Werke alles fimtett 
ibllte , was ihm auf MMMiConiptoIr zu willen ndthif» 
ift; doch ift es anrb anfserdcm für Spracbforfcber, 
und inionderheit Ueherfetzer aus neuem Sprachen, 
die hier eine Menge Artikel finden, die (ie in den 
MWöhnlieben Lexicis vergebens fachen wflrden , for 
natnrforfcher im weiteAen Sinn,, • für Tecboologen, 
OaogBipiMB iaid Siatiftilter, doMM flla»ricbtiM Er* 
UBrang dv Kiürprodact» und DittHette taieiitMln« 
lieb ifl, und andere Klaffen ron Lefern, befonders 
folche, die gern in gerellfchaftlich«« Unterhaltungen 
belehren mögen, unßemein brauchbar. Einige Pro- 
ben woügsa die Beweite liefern. Zuerft einige Ärtikd 



Tiiid Irland , roa JiaUaod , li^rankcdali and haHeii » von 
tnebremTMlen Deotfehlandt and von der Schweiz; 
eine Reife, die das Publicum aus ((er Befchrei- 
bung derfelben als hochTt reichhaltig an belehrnngen, 
tiefonders Ober Fabrik - und Ilandelsgegenfünde, 
ksiant. Dadurch wurde der Vf. in den Stand gefetzt* 
iii'dar ura|[earbeitat»n Aasgabe (eines Werks, ttatt ei- 
«MrtroakMitNehienelatur, «iiwiweokmifsise, kuri* 
«Btlirte a äM * «I bu n g der Ardkai mit allen ihren V«i^ 
fchiedenbeiten und OualilSten , mit Bemerkung ihrer 
Herkunft, Beftimmnng, Packung, des Ein • undVer- 
Iciufs u. f. w. zu liefern, fie mit wenfgftens dreymal 
fneiir B«aeaqan0n zu bereicharn, and diaRicMig- 
|Hll<Ma- Aag»ea durch Benfmg doT Crto* Niefr 
f»af«;tnmgai»!aw<Itt«ad«M| t» TarM|jr|Mik. Dlefe 
neue AoegabariaaviarlSlli dbrehwi lia bafbnder« 
L«xica nach den einzelnen Liadarn, wie die oben 
genannten , fo Jals jedes nur dasjenige, was den Ein- 
und Ausfuhrhandel derfelben, ^eJoch im weiteften 
.Umfange, betrifft, in fich begreift; tind zwar fi|^ 
dlrf»|a3es fblgehdc (italieaifebe, fpanifche u. f. #i) 
ilä tm^n Saiaaba« arfckaln»» wia diefe t«id«a<Enc^- 
atlDpiAMnV #4n«r-ttaidirte «in •nglflehwMr 
«ad deittfck*an^iicbeB%idl|) ^^«(>vte alifir 
\ .Jk L. Z. 181$. tZuftyUr Band, 



Aamaaaair. Naeli «aftv 'OiaMttaiUbbaM 9*Ut 
• «■i'OtafMMifc ^i &ti m i ¥eflb ti idiaa dtfalM «lebeiad- ' 
lebaArtikd genanat, aXmliob: MtnUtußfi, Labbeiw 
' 4eH. ^irxWte e»rkt f »pöli^lt« Solmeüiefleircb. Es 
liiilt nch belooderi gut auf laageii Seereifcn ;' di* HoU 
U.>d>>r pflfgUa «i in ^ufen, um ihr« Urtindienfahrer 
und Krtefifehiffe xii v«rproviantiren. Aiertieen Alf, 
*onrrRlick; e« geht nach London und aiidern Hsifro. 
Aberdem Hoft , g«Itrickt« SavaUiraaM atts Abardanj 
man hat die Strumpf« res. a| 4^,41: iß» Dilti fl^ 
ij L. St. das Paar. " 

Alc, eiigli.'clies AIiI. Vom Bier (0«0r) unterfcliei- 
drt c« rieh vorzüglich dadnrch , dah e> wcnierr Hopfen 
hat. Oer Farbenach ift Cf «atwedrr Vmle , mtit, odet 
Brmwi , braun. Jene* ift aiu leicktgedarrtcm , uad di*- 
le* an« ftaikM^antaai Mali grhrant. Eine V«nn»- 
Aihung faaidarMalianMi ^ringt eia bamXleiafarbigcaGa- 
trSak korvor, dat, ttis tfaIMM OtaxtA« , Amhti- AU tfi» 
. aaiuit iitira. — (Mi>«<auf feie«» die votf^J^^aM)! Artaa 
naeii «a vctfaUadeMii Oatea . we ea MMraitt wildi 
' ■Sit t»tim, fKwt^«. £ W.; Uimt* dUVdlMtad Mt 
u. a. m.) 

Aehnliche, zum ThHl ausFohrlicbera Artikel 
könnte» wir hier Aber das bekannte Mahogarty- oder 
läaMaganykol^ (in der franzöf. W. E. unter Ataim 
au fhonen), daffe» Name indiaBidch ift. Ober Awa- 
-ittn und andere Bedarfhiffe des (^ewöhnUehaa Lebadt 
anfahren , Ober die man oft fpricht , ohne von Ibrar 
Herkunft und ihren verfchiedenen Arten gehörig un- 
terrichtet zu feyn ; wir übergehen fie aber, um nook 
ans dem ausfübrliclten Artikel der Printimg IVtff, 
Lättr Pttft rBucbdrucker - PraflaJ folgtada» ftr dl» 
»aiwiia Qafefifebte der, ÜuchdroGMirBy 
Sihtuartiktt mitxntbaila'L: 
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toboB vor Mitt« des tw%m JAttawUrti lut Otd, da Oilb Vy 

0«Mreli|aiiit in E4iabi»{h, BOpIier mit Scliriftplattea 
gfoniekt, laerft eins iwcak« att S«nuil 1759! In der 
roh;« gefchali cin aimrinÄligar Vprfuch 
vmaFoulit, di«^nnttr aadem, Xenoph 



tan A, 
i'i Aamhufit 



VUki The teoHomy of human l'ft damit dnickte». In neu«rn 
Zeiten haben dai edlen Stanhope't Bemühungen um die 
Storeotrpta - Druckerey , ui Verbindung mit Ü'il/hn's be- 
kanntem EtablilTemrnt , ungleich Krofaerei Auffchen» 
all die vorigen Verfucha, erregt, tfll/ant Catmieufue, 
lunary iSH, anthilt kmUm jq Nihmib. tob Summ 
Sttmtypt' Edttiimt: 

Vergebeos fuchten wir in der franxiififchen JFaO' 
reu - Encifktopääie einen ähnlichen ArtilM Aber di« 
lotfcben und andereStereotypen-AusgplMtktlMMS^ 
i ift diefe W. E. , wie fchMi die obiwi ■nwüliMM 
zeigt, weniger MaUbad; <ein ütm 
id, der rorzQglich in dem VÜMlllltoifre begründet 
ift, in welchem das franzöfifche- dem britifclien Rei- 
che in Hinficht auf Gewerbfltifh und ILmdel nach« 
fteht, und befonders in den iieuern Zeiten nachftand» 
^ie man aus den verfchiedeneo Journalen Uber Jf6 



genug 7ur EmpfehUing etnesWeriCM. 
.»aer 'W»»^*»«:» «phaUenden Fle.i. , fcharfen BeoiecC 
TiV/oeA Ef'Iflf?" Reifen , uod eio«o nicht uabedenii^d** 



te'Uini ArtflMkiv 

-werbfleifs und dar Handel der Franzofen (ich 
zeichnet. Sehr bervorntechend ift in dieTer IIin6cht 
der Artikel: yius, und darunter der Aljiciuuti der 
#^111/ dtFrcncc , wo man die verfcliiedenen boi ten der 
Bordeaux - Champagnir- und flbrigen franzofifcheo 
Vitxa9jf»t^_^ji^iMa Gtsauü^MiH aufgiefolirt fip- 
det. vWnlUwMiQiirsig eben ib anslblirlieb find 4ffe 
Artikel Eaux dt vie mit ahnlklicn Fjbricaten , Hui- 
tes u.a.; wie auch flErrr^j h feut die in der cii^l. W. E. 
nur als Nebenartikel unter Gnu vm kümmen. Ziem- 
L'oh gleich in Hinficht der Ausführiiclikcit find Cch 
in beiden Encjklopädieen mehrere Artikel, wie z.B. 
derA rtikti /opifp» der in dar .«a^Ükta unter «n- 

hefte aus Lumpen verfertigte Papier, was mar» bis 
jetzt in Euglajid entdeckt nat, vom J. 1320 ift, und 
daCs die vor mehrern Jahren uey London errichtete 
Strohpapierfabrik reo keiner langen Dauer werj — 
«Dd der kOrzetre Artikel Piano forte. Zur V«i]gld- 
«hung theilen wir diefen hier vollftandig mit: 

Fnmof. fV. E. S 



Engl. fV. E. S. 490. 

F I A ■ o rOKTB. Von die- 
fem mufikalifclien ItJ^riiroent« 
werden lu L/ijidon i p:. de Ar- 
ten verfertigt : Grand UMiio/ar- 
Ut , profsc oder Rojal- l orte- 
pianos; with additionol Kert, 
xail Znlata • lUken ; Sm*lt ritf 
t»fon*», Uaitie;>.5Swr0ri», Ta- 
iSlUnlil wMhweulmrmtJU, mit 

■ eiilielniiMlaB Enden ; Vi»igku 
Kano/ofiei, aufriftheiuie Forte- 

Jiianof, Wandpinnof Ttitvel- 
ing Kano* . ^fil^ - Pianö», find 
• die iileinfti-n , und werden le- 
. diglicb {ür Hiusldsd gemacht. 
Grand Pianot findet raai> •»» 

■ ¥oriijj(!ifc>i!>i-n bev ToriAinfon 
nnd Kirkman , imd die Sctuare 

. Kauu b»y U««»n jipd fi»Ad' 

u ■ 



3*4. 

PiANoroKTs; Piano, 
eil! Porlepiano ; Vn grmnd 
Fiano/orte , ein Fliigi'l - Tor- 
trpiino, Royal ■ Fortepia- 
no ; avec clej» ou notet ad- 
ditiwu/lcjt , mit Zufatt - Ta- 
ften ; Petit Platt» de *trf*f 
«« dt cabinet, efn KeiM- 
Jpcrtepiaiio; «CfW, Tafel- 
form; u deux pt'daiu , init 
xwey Pedalen. — Neuere 
F.rfindung<Ti der Franiofeii 
find: Piano- Dupoirier; Pia' 
no Harinonica von Tob, 
Schmidt aui N. Ufiiuten ; 
Piano Aon'ztr.tal, von Pfeif- 
fer et Comp. ; Piano nou' 
tn formt de davecin 



Wir verbinden hiermit die Anzeige tinw Ii 
demrclben Ver^e ■richieacflM, der Mr&ctiaglicben 
W Bewillig iMfainüB tnm ini ihSwiien 
Warw: ^ 



HAwiTOa, b.Nemnl<;h, LÖNnoN, b.Boofey, und 
EvnaimaR, b. Atcb, Conftable u. G. : Tke uni- 

. • •;. imfitl Marine Dkiionarii fpanifh and englifh, ron« 
taloing aJJ the Ipaniflt technical term» »vä phra- 
fe.s iiied in the art of eOnftxuctine, «qiii>pijw 
and ^neo^iig veffels in , pH aarju wmanta, 
Mvlg^tioa, maritime commerca «od Mwi and 

, . evwy aantkal branch. airo in the making of 
«oMbua« mafts, fails, ancKors, blocks etc. etc. 

Riding t Anthor of the gennan 

I Hn. iTf alljienHdne» Wörterbuob der.Manne in al* 
le» europ. Seefprachen mit voUftändigen Erklärun- 
gen (1793 — 98. 4B<*« gr'4- ni- 115 Kpfrn.) ift ein 
eben fogefch.itztes Werk, ai3 Ncmuickt VVaaren-Lo» 
xicoo;. oluie dafTeibe wflrden die Ueberfetzunge» 
mancher Keifcbercfareibung ioa iJentfcba S pfiijfT 
ausdrücken feliierhafter fejw»; ala fin CmL 'tfit 
dem Vf. des Waaren - L. cm^ieteh eotfebfef« ficli 
der — leider feit Kurzem verftorbene <~ Vf. des Mat 
rine - L. , fein Werk nach den einzelnen Sprachen um- 
zuarbeiten , und zwar in einem noch weitern Um* 
fange. Eine aügemuttEntuUopHiit dtr Marimt in ei^ 
Urcber Sprache wird in yia^ Tbetiaai und 30 Bfiodtn 
alles WiUenswertbe über dteMufbeJMsm; darnJ^ 
Tbeil in 4 Bänden foll eine Erklärung von mehr 
als I3000 engliCchen KunfhiusdrOcken der Marine in 
alphabetiIcUer Ordnung enthalten, fo cljfs nehi n der 
englilclien Erklärung die enlfprechenden Ausdrücke 
in allen andern Sprachen beygefogt werden , fulbrt 
mit Einficblufs dpr iingMfranca und der italienifciien 
Dialeetei in Ib Urn,4iw vom eiaentlicb^n Italieni- 
ldMpabw«ioh.an; diefe 4 Bände. fbttM aia befeadar 
res Werk aanrnaobeq. DeratMvyfcThaflMlnta'Bln-- 
deo die W^jrterbücher aller Qbrigen Seefprachen mit 
der enti^prechenden Ueberfetzung in englifcfaer Spra» 
che nebit der Herieitung der Wörter für Sprach - und 
Akerthunuforfcher liefern, nümlida a^ew deutibh« 
engUicbes W, B. mit deutfcber ErklaaBs; n^.ain bo^ 
J&ndifcb-«ncLW.B.» iikin^äMMl^^mmifmn 
und eMl- W^B. ; 4) ein iEslm«dlfeh-*rta|p-^' 
.5) ein franzüf. cr^glifches W. B. mit franz. Erkiitrung ; 
6) ein ital. engl., das Italienifche mji Inbegriff der 
lingua fraitca und der ital. Dialecte; 7) ein ipanifch- 
englifches; 8) ein portug. Civl<^ 9^ ein rulf. engl.; 
lojein kt. und griaefa; aid0eMe -W» )edacibi 

:: \ .'. •\ -1 .' .«.Thea 
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Theil (5n t Bd.) eine aDgemelne nnd kritifcheUcber- 
ficht aller Schriften Ober die Seewiffenfchaften, die in 
Europa feit 1484 gedruckt find, mit Einfchiufs der 
feltenften Handfcbrifteo, die dem Vf. aus fpanifcheo, 
portugicfjfclien , italienifchen und danifchen Biblio- 
theken mirgetheill worden ; der fünfttTheil (in 1 Bd.) 
foll eine Cefchicbte der Scbifffabrt und Scbiffbau- 
kunft von den frilheften Zeiten bis auf die unfern 
(mit Kpfrn.) enthalten j der feckstt (in l Bd.) eine 
tbeoretil'ch " praktifche Abhandlung Aber Schiffbau- 
kuoft, mit einer Vergleichung der verfchiedcnen Me- 
tboiien derfeiben bey den europ. und andern Natio- 
nen, mit einer Reihe von Kupfern. — Ob der Vf. 
alle diefe Werke bereits ausgearbeitet binterJaffen 
habe, darfiber findet fich in diefem Profpectus kein 
Wink; bey der Anzeige feines Todes aber wurde 
diefs verficnert, und die weitere Herausgabe deffel- 
ben durch Hn. Nemnich angekündigt, fo dafs man 
folglich Ober die Vollendung beruliigt fe^n kann. 
Das fpanijch- engl. Afarmi-LexicoH, das, wie fich aus 
dem Obigen ergiebt, einen Band des ziceyten Theils 
ausmachen foll , wird hier als Probe des Werks ge- 
liefert. Hoffentlich werden bald die übrigen Bande 
nachfolgen. Da Qbrisens bey diefem einzelnen 
Bande die im erftenThtil des Werks zu liefernde voU- 
Aändige ErkltHrung der Terminologie vorausgefetzt 
•wird: fo findet man hier entweder nur die iJfber- 
fetzang derfelben aus der fpaoifcben in die enghfcbe 
Sprache, oder dqch*nur eine kurze Erklärung, wie 
man fie in einem Wörterbnche diefer Art zu erwar- 
ten hat ; hier und da jedoch mit einer hiftorifchen, 
ftatKtifchen oder geograpliifchen Bemerkung. Zur 
Probe hier einige Artikel aus dem erften Buch'- 
ftabeo : ^ - ■ -■->' •■ 

AamoTO« 6 AtftBO>0(= A aanie girtn lo • miil- 
, tttude of rocki and dangen especiall, tkofe near the 
lalaud of St. Dotaingo. 
'. Ai 31 m A nr *, gtntrml as Grand Admiral of Spaia. 
On\j fpanifh Infautj have been iarefted with thit title, 
but in the laß year* alfo Godoj or th« famoiu Princc 

of Peace. Atmiraiue . Vice- A. tniContrm- A. U nd 

.title or rank in the fpanifh Qiavy etc. 

_ A » A M a L « A = An alfcmblT at 7'^ ö dock in tb«( mct- 
'' Hing of the cetnmatidrr aiid o^cert upoii deck in order 
'-''to get tb« arnu and dothei of the corporali and foldicra 
.-..iMuaiMMl wbich ii doae by the fcrgcantat 

Den Befchlufs mag — zur Erklärung des Titelt 
einer jetzt viel Lärmen erregenden fpanifoben Zei- 
tung — folgender Artikel macbeo : 

At,a4.a,ta« = Towei-« en emineBt placei Cr» tb« 
coafU to niake ftgnali at thc aj>proach of tho enemjr aj 
■."rJormr^ ufed m Sp«in. 

• i'.i^K w',- . • '; '{:••■ ..ti 

< . . ■ ■ . • • ..< 

. V i «'«CRÖNE IIÖN8XB4» «• .1 1 • h ' -i, 

^ Lemid u. Riqa , b. Harlmann : Karl von Bourhon. 
Eine Tragödie in fünf Acten , von VtUtr. Ifili 
XIVn.i64S. 8. (i6gr.) " ' • ' ' ^ * 

Mit weniger Strenge könnte diefs Product von der 
Kritik gewfirdigt weriien, wenn alcht fein Vf. därib 



MAV'iSlS-' *^ ^ « 

die demfelben vorausgorchickte Vorrede uns beiietigte, 
dafs es demfelben ernftlicher mit feinem Werke ge> 
meynt ift, und dafs er felbft den edlen Coll'm zu ta- 
deln fcheint, weil er einen Coriolan fchrieb, feinen 
Karl gtcichfam jenen entgegenftellenif. Auch die De- 
dication an die KaSferin Mutter verr.ith AnfprOche, 
und iff noch dazu fchwüiftig gefchriel>en. Beide Fel>- 
1er li^en {überhaupt im Ganzen zum Grunde und ver« 
derben manche gute Anlage. Pedantismus verrith die 
mit Gewalt im ^riechifciien Urtext herbeigezogene 
Stelle aus der Antigene, und unmännlich ills, auch 
nur daran zu denken, dafs es Entfchuldigung be- 
dürfe, mit kühnem edlen Eifer vor feinem Künig^ 
zu fprecbeii. ., ^ 

Was nun dasStdck felbft betrifft, fo ifk felnHaupt- 
fehler, dafs es ganz aus Kemiitifcenzen gewebt ift, 
aber auch 3us fo handgreiflichen, dafs man ßc fall 
mit dem Namen Uterari^herDiebftdhle belegen möch- 
te. Denn ob wir gleich entfernt find , jeden leifea 
Anklang, den eine Wendung in Stil oder Hdudiung 
mit einer fchon früher dargefteJIten haben könntCr 
als ein Majeftätsverbrechen zu rügen , und deshalb 
den Stab über ilen armen Dichter zu brechen, dem 
ja oft fein Gemiith ari;Ios in derfelben Stimmung ei- 
nen ähnlichen Laut eingeben könnt«, als er fchon 
früher einem gleichfüblenden Dichter entftrömle, fo 
müffen wir doch bey der vorliegenden T-ragödie die- 
fes aufs tadelnd fte rügen. Gleich der Anfang lehrt, 
wie man mit dem Vf. fleht. Erjltr Act. Är/Kri- Auf- 
tritt Luife von Savoytn : 

Die fchönen Ta|[' in Fontaincbleaa fin4 ' " "* 
Vorüber, alles ill in die gemein ' '•- ' * 

Kutwürdigende Form u. f. «v. :'" 1 ' ' ■ 

Das ift doch zu dreift ans dem Anfange des Schillei^ 
fchen Don Carlos — geftohlcn ! Und wir wollen mit 
abnlicbeu — Entlehnungen aus Maria Stuart, IVal' 
Uttßtin u. f. w. dem Lefer noch ferner aufwarten. 
Z. B. Schiller. LHift und ^'okfnna. 

Luift. /• • • •', ■• . ■ ' -'-^ ■■' • 

Entfernt . 1. M 

Euch fchacll, denn ich ^bifl^ £iiic Königin I ^ ' 

S. 37. Bourhon. ' , - 1 .. ■ •, • 

O Gett , dat naohlge Leben i.1 doch fcbSii. > 

S 44. König. .' • ' 

D«r Kftnig hat dooli wahrlich uioht« venu 

Vor dem gemeineu 4<^nu«. ' , ., - ■ ^ 

Wie artig ift hier das, was in Maria Stuart gtnrris 
foeminiHi ift, >hier in ein iäajcntimm verwandelt 
wordenf- •"»'"■ > • ' - . .'. ■ . 

■ ■ ' t. i ■«'• . 

S. 48. Johanna. ' -,'•/'. • . 

Sire, wi»" Htm beginnen,' 

Wie nitlnr» Muthr» fchwache .^chno fpannrn ,* 
Damit drr Wahrheit liochjjrorchTrunrner Pfeil 
Vor Eucrni Sinm* leicht voriiberraolche , 
Doch nicht du Hera Tsrlcta'. 

S.9I. 
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Mntttr. ^ 

1— — •* t^cbt . . " * * • „ , _ 

.'■ H, tfiir ctnan Tod, und a«eh dULish«|i 

" Hur «n Moment, ^ ' ' ; ' • 

Uitdi wie fchön iHt-liiBr di't Umwandlciiig^^des 'ferftea 
Satzes. O Sc^iUer^^^iM^ t^ii^ter! ,wa« muftiBii 
Dir g^falltn lalhn! 

' In den Charakteren ift beFimders Don Carlos 
forwsltend. Bourboo.ift «iM Art VOR Pols, oitr et« 
wti (ehr derb lä ppifch , fdhf cTiib veredeu« Eboli, 

deren Sinnlichkeit dagejgeli wieder in Luifen, aber 
pur zehnmal rergrObei t and entwürdigt zu finden Mt. 
Wer etwas recht Itarkts in diefer Art lefen will, dem 
enpfiBhlen wir die «rften Sceoen des erften AetSy und 
bBMciders S. 73 u. 73. Da lagen di« FOrftM : 

■ 

, . — Bourbon — noch ci'ntnnT fpreclit, ' 

* * Ich bitt\euch, fleh euch frudi^f: nu : — AoeI|-m 
Dpt ßilt* li<-st dc( kalten Todei Sinn — f 
Sprecht, nroUt Ihr micK b«glüo)i,en , Maat Uur mich 
. IS och Uaben — — fotedtt — dsjui ich hvfi lütchttrlich 

; zogiMk'-'-i . . , ; , 

•■ £«nr$M. 

'irUl/t, ' 

^ Aninlcht(«cx Gott! ' . • » ' 

Sie'iftTedoNa, flbi^f 

B»»rbon. 

So lebt lienn wohl , 

"Lth wohl du grn'r«« KSoigm ^ iima iah 

Verseht« dich, (ab.) 
." ''l(todcm Hch die Könijiji in ihrer Vp^ittdßtmg JkU 
V*. .i'.' will, ßilU der Voxhunf,) ' • 

Von MiA hAbferer Cbaraktei* -MMiM Oherliatiiit der 

VII <»«nige Begriffe gehabt 7.u haben: denn alles geht 
entweder auf stelzen, oder im Nebeldunfte , oder 
finkt zu widriger Gemeinheit herab. Man bemerkt 
überall ein Hafchen nach Krhabenheit, ohne je etwas 
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Ii.: -5 H, rt«ns Scl.eia'*^ , ,. , 

Weib >ft d«r EiMftMli«« Imki» - ' ' 
Johau« feys j n»* «&r«l> M «n<| Mek in • . t » 



Di* Notbwcniifgkeil; -»•<d-i:S>r^ ■ ■ - 

:1A «Jer VergslTeuheit Orfan u. t ir. '«n, m' 

VonStrablen , Sternen und Seao*' Uteri 
•Ji; da Ift ketoe Rede, die aiebtlhr MÖd^" W- 

•tt er «IM dto «taderibbneb, ein wenig dunkel um 
?•? Sioo feyn mufste, 6ch dadurch in TeinerNacht 
ftabe Ucht febaffea wollen. Man fehe rar alleti: 

45« 47- 48- 50- 5*- 85- 96. 119. i ... 

1,.. .^«Z alletp^ift dem Vf. die Reminifcenz an . 

r l^urzer Sinn , gegenwärtiK. Deom 

Oberall ft ,r,t ::i n) auf L-me ah.d.che Iledensart ■ z.IL 
auf der kur. en Herfe tiefen, der fchneUeo Rede Ktl» 
zen, und i- r dunklen Rede hohen Sipn, und dmA 

Man hat bis )etzt alierdiogs vom btaun tHottfmä 
fatiört, «ber biw i«nit «Mn in htkamr Potenz iuSk- 
JS*l»Mi», 4mm Kari fagt (S. »o.):^ 

5* 5^**. ^«e Zeit. 
OiB.lfalM feM Seit rier KMUcUeit 

Wm maa d^b attee erlihrt ! 

' Onftreitie zeichnet fich auch diefe Tragödie dwdi 
dfin linKlien Monolc^ au.<, den je eine ihrer Schw» 
ftern darbot. Ihn baJt Karl ron Boorbon, und« 
fjeht von S. 74— 84, folglich durch £(//eniiJtednidlln 
leiten. Du arniv Scliaarpieler! Du nodb taMM 

teld in Madrid, bald in Pavia-, teld gar in Ro^i^ 
Ulto am weoigften zu badfvtnij «rcoo nfen lieh onr 
an- allen dlefen Orten In TWKnlinMidct GefelUehaft 

Doch wir mOlTen gerecht feyn, der 4te und «tn 
Act hat einige VortOge, deren die erfteo drcv ent- 



iiuerdd cm ndiciieii iidcii n.i iid uriiiieii , omie je eiwas Tici nai einige voTZtige, deren die eritea drcy ent- 
dem ähnliche« erlangen zu können, halben Unfinn behren, und die Scene zwifchen Philipp uod Abrdua 
in fcbüne Worte gehallt, Uocorrectheit und oft voll« Iffc wahrhaft not, und deflen Tod fehr aberrafchend 
Undeutfehheit der Sprache, und leeres tJefchwttz aber freylieb wieder aus Maria Stuart entlehnt — 
(iatt fortfchreitender lUndlung. An Reinheit des*-liloe ganz alftnieuerliche Idee ift je^loch wieder am 
Versbaues, oder gehaltenen Wohlklang deflelben ift ' ■ • • • 

nun vollends niclit zu denken • • 

fpruch wi«d oocb jode Seitn 
jS.33<— 3S* wo «■ «of Ja« 
wird man finden 



Diefen harten Aus- 
Mao lefe nnr 
ift; da 



.Vi** heiTtt auch woU cia XSiiif: er nur ift ' i.* 
Der Menfohca BÜMV — Mae lieb SUthe •a....'. 
Der ganteaMrareidMilMalelUt. 

Wohl d»m Mrnfchen^ ^ ,■ •< 

Wenn der Minuirnieijer frinci GliitL»,, ,-.•» 

Jf ieciBeSonBrauIir, auf fciuc* VVill«nf 
t»r^ii^a;l^plie ^clt»Uant«kl lungUi^^ ^^«^ 
JI» -1* « . • . Ulli •»•i • 'j / 

i, «'Jim:."! ■ 



ScWufle die als Vehmgericht angebrachte Inquilitioa. 
u oboy Philibert verCchwindet, und nach drey duib: 
jpfea Gloekeofiihligen die I-ichter verlöfchen. ' 

'•"S. 148 commandirt nocli ßourbon reiMiSoIdatea 
mit dem dichtcnfch miliiarifchen Zurufe: 

Wohlan denn, meine Fteiuid*, mmakt Buctt fertigt 

und damit die üiebftähla tüH i t i lWI fich gleich ble|. 



Sg^fütjcant im puct 

"iih r, iv tj ob-ail »Is t » •) 




Ir.ttr 
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LITERARISCHE ANZEIOBK. 



I 



I. Berich feigung. 



tt Nr. I?. derErgänrnngiblltter ivrjtmifcktn ASpm. 
Lit, Ztitvng^ Ton werden angezeigt: i) „Uebet 

»die Lehrärt in VolkirchuJen , mit befonderer Rück- 
iifieht auf die H^tüfrauemfekMh tu FntAfitrt a. M. , von 
«»A erdhwrn. H w. I8i4« 0 Acttnftück«, die Weit- 
;,rniuenrdinTe betreffimd, von fintitt abflnaligea I» 
»rector, dem beth^TNgten PoMioiAd -RMibtnktik 
„gung Torgelegt von A Kirchner." DyiNlUfeenfent 
macht diefe wenigen Koytn mit der äehenpfung be- 
kannt: „fie ■verdienten die AufmerUfamUeit dej fich 
^fOr VoIksbilduTig intereCGrenden Publicum^ in einem 
äliflliMCn Grade, und hätten eine höhere gefchicht- 
alich« Wichtigkeit, weil üe xn emithafteni Betrach- 
«tungen Qbtir gewifle tritkrit dir Zrit Vtfrtadiffmg 
^ben." 

. Bejr.demJDnrobljilaa «br ürtj Actenftacke mutn 
etJemLebrtnfFeUan, delk ihm bey deren Abdrodc 
•De Kunde daräber bat ^vollen voirwulialten werden, 
was die übrigen Verltendlungen in ner Seche hefdgcTi, 
wovon diefe drey Stücke ficb als Fragmente aiikündi- 
gen; und da die alij^eflriickten Vorfieilimqen bittere 
Vorwürfe, Wüibillij^ jiij^en , Tadel und abrf>rf clierde 
Znreclitweirungen de^ Hcrautgetiars gegen die ihm vor» 
Obrigkeit enthalieUf Ib wird der unbefan« 
wtlMilwüiige Leünr w am' fi» mehr TeiwilCnii 
k Um die mm ImsM 4» tbpdndam VorAeL 
Img etfoTgte obrigicettliche Elwl x k Uiietg« hat vnw 
fidiwitgen werden wollen. 

Dir Zwack de« Herausgebers beCclirinlEtii a]> 
I«»iiä|iiHnlclib darauf» die der Sebale gawomaikMt 
FreuMe and OSftner dareli dSefu Hanireft wHtvi- 

feuem, als Verfechter feines Anliegens unter der 
felliigetn beygele^ten Geftaltxmg oder Verunftaltung 
aufzutreten, und Ee mit Waffen zu vi ifelieii, flif- ihm 
dazu die gccignetefien däucliten ; welche jedoch der 
iMfonnene Theil der alfo ausgerüfteten Streiter weg- 

feworfen haben wArdci wann ihm d^fOft SHgleiGb da( 
'rugbild , gegen tvelcbet er in ^rnifeb gebraidit w«^ 
jllB fnUiL», unverfchleycrt dargeftelU voraen wilik 

Den zabireipbfln UürA der Jnaifidliea litetWW-. 
Mtato «iiAwrha1lift<miicfiM^, «Müdiim'dftfttfRäl Müht, 
Ib^des Bewohnern diefer Stadt, zur Hand find, fit^h, 
«Temi a< Hmen der Mflhe lohnt, Auffdililffe Uber den 
wahrhaften Verhalt derSaehe r.u verfcbaffen , wftrd 
her die naohftehesida fieriehngang vorg^lagt» 

JLL»M. «iti5* - - - 



7mn B*xe!<At>ea dec riohiigMi Seändponkts 
Sadie Ctlbft wird roraus bemerkt, daCs frOherhli) je^M 
der 14 Sudt^ncrtieM FniÜkiwt$ laüi« «ifene Yollif- 
fchule hat<e, *k diMti Üe^edeafaunen dir LklAr^ 

wenn er bey einer leichten Prfifun^iiicllt änbrauchhaf 
erfchienen war , und den Erben leTneS Vorfahren an 
dem Dienfte joo FJ für fl-e Cici ecluigkeit des Schul- 
kaltes er)e(^e, zu dein Schuldienfte gelangte. Sein 
Einkommen b^chrankte üch duf das sering beftimmte 
S^lg^ , ätJ^db ]wkftmj»{i^e<i#iMf«ii Gele^h» 
^ sSui«, mä M ae* jtfHdMÜg^ÖMdBA ditt 

Vor ungefihr awey Decennien wnrde der Verknvf 
der Schulen ein^eftellt, und bey dem Abgang eines 
Schullehrcrs deffen F.ri>en die von deren Erblanefe* 
verauslagten 300 Fl. aus der ftidtifchen CafTe wieder 
erftattet. Seitdem rik;kteil .After, a)< vorhin, zweck» 
nlbifa Sehol-Candidaten in die erledigten Sehallflbr 
rar-Sidlea: flu« PMfung wurde geQl^ian Sdmifenlli'' 
nem übertragen, und die unbefriedigenden Schul- 
bücher mit zweckmafsigeren rertaufebt. Das dem 
Zeitbedürfnifs nicht mehr anpalTende Schulgeld ward 
erhöht: auch die zuweilen in hohem Grade unwilTen- 
den Gebiilfen der Lehrer mufsten £ch vor der An» 
/^iimg.dnrob Prüfung. ausweifen, am zugelalTen wer; - 
dien so kfinnan; ZaUroiqenkiitifite der Lclhrer, di» eef 
meal!ril*|eil Utf^^Ui Uber SehiiJrerbeOerungen 
wnS 9(te^(' OsRH^cMli^ SeiHf liittteu , eingeleitet, 
manche fchidliehc Winkelfchulcn geftört a- f. w. Vor 
ji bis Ii Jahren, wo einige Lehrer an Quartierfchu- 
len nrif Tod abgegangen^ wtirdf^n deren Stellen un- 
befem gelaCTen, anch dureli Einfammlen freywilliget' 
Beytri|ie und LmterßStzangen aaf dife folgenden zelin 
Jekr« dil.fond vom ErkaofeiiW^r pailniden Sfehnl. 
Cbofflaildhsinii'Birrftfitia läner, billigen fMerimgen 
enffm-echenden , Schule, unter der Penennung voif 
Mttjterfehmle , gefammlet, in welcher zugleich Candi- 
diten zu Stadt- und Landfchullehrern follten'giBbildet 
werden. Nach ihrer erften Reftimmung hatte diefa 
Schule die eingegtingenen Quart ierfchulen zu'erfetzen, 
Md zui^ei^ Kiodem am kSheren KliOien angemelSt; 
ften V flte t t i dit «n dnhenen. IKe fcfhirtMlIä ona 
Anfeindungeii , welche ^isTe Schule Ta'ngeffitt*ca*'1^ 
kümpfen hätte, befcht^ikten geraume Zeit dfe Zähl 
der ihr zugeführten Kinder. Nach und nacli yet» 
hallien jedoc-h diefe Tadel — das Zutrauen zu dct 
Schule erwachte und befeftlgte fich — rorzOglieh 
iki A4n lMAeb1M*««ta4tf^ dai^ Zta#abhi ikn'ISfadlihi; 
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welclie von jenen der Schule gewonnen wurden , ge- 
ßattete, das Schulgeld ui erhohen, und erlaubte ei- 
nen gröfseren Aufwand rftr wiffenfchaftlichen Unter- 
ricJit und zum AnfchafFen ron Lehrmitteln. Auf diefe 
W'eifa wurde fortgefcbritten , als in dem Jahr iSii 
die Volkifchule in dem tVtisfrauim • Kl^tr — von wel* 
eher es lieh in der Jenaifchen Literatur -Zeitung han- 
delt, zum Entfiehen kam, an welche die Kinder aut 
den unteren Standen verwiefen werden konnten, für 
welche das noch mehr erhfihte Schulgeld der Mufter- 
fchule zu theuer war', und der Unterricht ihr Btdirf- 
■{^ Uberfchritt. An (iiefcr neuen Schule wurden, ne- 
ben anderen fähigen Lehrern , zwey Quariierfchulleh- 
rer angeftellt, welche üch des ausgebreitetften Rufs 
Bnter ihren Collegen zu erfreuen hatten, und mit meh- 
reren hundert Kindern, welche ihren Schulen ange- 
hörten, die neu begriindete bevölkerten. Die Stelle 
eines anderen , mit Tod abgegangenen. Quartier -Schul- 
Jehrers wurde eben fo, wie die der beiden vorerwähn- 
ten, unbefeizt gelaCfen, und es follte die Weitfrauen- 
Schule Erfatz für alle drey leiften, in welchci neben 
den Kindern aus den mittleren und unteren BQrger- 
Klaffen , auch deren von armen Aeltem gewiefen wur- 
den, für welche milde Stiftungen und Privat -Wohl- 
thAter das Schulgeld entrichten. 

Bey folcher, der Welsfrauen - Schule gegebenen, 
Auidehnang an Kindern, Lehrern und Unterrichts. 
Gegenftinden , fanden urtheilsfahige .Minner zu wOn- 
fchen — es möchten „nicht fo viele wilTenfchaftliohe 
„Gegenftinde in wiffenfchaftlicher Form durch wif- 
nfenfohaftliche Lehrer dafelbft getrieben, und derUn- 
i^terricht, fowohl hinllchtlich des Stoffs als des Vor- 
atrags, der Beftimmung imd künftigen Berufsvvid- 
»mung der überwiegenden Zahl der felbi^e befuchen- 
»den Kinder mehr angepafst werden ; damit diefe defto 
„grOndlicber in den wefentlich nöthigen Kenntniffen 
»gebildet würden , und von einer oberflächlichen Ueber- 
^Bildung verwahrt blieben." 

Als daher im vorigen Jahr das Anfuchen um eine 
)4hrliche Unterftützung diefer Schule gefchthe, konn- 
ten dergleichen WQnfche fo wenig unbeachtet, als die 
weitere ErwJgnng unberOckficlitigt gelafTen werden, 
daCt das zur Aushülfe angefprochene ftidtifche Aerar, 
welches mit fo grofsen Schulden und erhöhten Aus- 

Sahen belaftet fey (zu deren Deckung fortwährend auf 
as HerbeyfcbafTen erhöhter Beytrage von der BUrger- 
Cchaft gefonnen werden miir^tte), aller thimlichen 
Schonung bedürfe. Es oiufste daher angemeffen und 
rithlich crfcheinen — vorhuKg zu prüfen, ob nichr, 
durch Verminderung des Unterrichtes, der für Volks- 
fcbulen minder bedürftig gewordenen' franzöfifchea 
Sprache, durch Hrfchranknng des wiffenfohaft liehen 
Unterrichts in wiireiifchafilicber Form und dcffen Ver- 
taafchen mit populärem Vortrag n. f. w. eine Erfpe. 
rung erzweckt werden k'inne, welche, ohne Beein- 
trächtigung des von den Kindern zu erhaltenden Ge- 
winns durch den Schulunterricht — den Betrag des 
bedürfenden Ziifchurres mindere, oder wohl ganz ent- 
kchziicb mache? £t erging deber , unter dem »g. Aug. 



«3» 

V. J., der Auftrag des Senats an die Ober -Schul - und 
Studien - Infpi-ctiuii: „ Vorerft einem, dem /weck« 
»diefer Volksichule anpaCfenden, und den begriff ei- 
„ner folchen — hauptldch lieh für den minder vermö- 
MgendenTheil der Einwohner Iteftimmten, Schule ent- 
„Iprechenden, auch mögliche Koftenerfparung berück, 
»lichti^endcn Plan zu entwerfen, bey welchmi das 
„Kednrfnifs der die Scshule befuoiienden Kinder für de- 
uten künftiges Lc'ueii einzig zu beachten fey." 

Dagegen trat Hr. Pfr. Kirckmtr mit der in der 
Druckfchrift Nr. i. bezeichneten Vorfiellung am 
ta. Sept. v.J. auf. Unter dem i{ten deffelben iVlonats 
wurde ihm darauf die Weifung, Nr. i. in der Druck- 
L-hrift bezeichnet, erlheilt. Auf die weitere Kircb- 
neriCche Vurftellung vom i. October, Nr. ^. der Acten- 
fificke, folgte am 4. Uctober der Stnatibtfckluß — wei- 
cher aber von Hn. Pfr. Kirchner in den Acteiiftückcn 
nickt aHfgtttoinmtn ward, und wörtlich, wie nachflehet, 
lautet : „ Da die Ausarlieitung des eingeforderten PUni 
»für den künftigen Unterricht der Schule in deinWcis- 
»frauen- Klüfter zur thunJichften Bofchleuniifuiig em- 
»ptohlen worden ift — es der Sache hinderlich feyn 
»winde, auf folcho kurze Zwifchenzeit einen andern 
»Direcior zu ernennen; die g<?genfeitige Verbindlicli- 
»keit bey dem Ucbertragen folclier Stellen auch ein- 
»feitig nicht aufzulöfen ftehe, welches durch deren 
»unentgeldliche« Verfehen um fo weniger eine ver- 
„fchiedenc Anlicht gefiatte, als auch die Director- 
»ftelle der überfchul • und Studien-Iiifpcctioii, die des 
»Lyceums, fo wie die des Gymnafiums, gleich der- 
»jenigen der Weisfrauen - Schule, und fdiMuitlicher 
»Ober- Schulrath - Stellen , unentgeldlich zu verrichten 
»feyen; — als verfehe fich der Senat zu Hn. Pfr. IT., 
»derfelbe werde fich der Direction der befragten Schule 
»bis zu erfolgter' Genehmigung des gewirtigenden 
»neuen Unterrichts -Plans zu unterziehen fortfahren — 
»in der Erwartung, er werde in feinem GcmDih alle 
»erforderliche Aushülfe finden, dafs dadurch feine Cc- 
»fundheit nicht benachtheiligt werde." 

Nun wurde eine bedeutende Anzahl Aeltem der 
die Weitfraueti- Schule befuchenden Kinder in Bewe- 
gung gebracht, um in eigenem Namen und in demje- 
nigen anderer nicht genannter Bürger den Senat iiiic 
Bittfchrifien zu befiürmen: „die Schule do'-h ja nicht 
»in eine Armen - Schule urazuftalton, vielmehr felbige 
„unverändert zu erhalten. " Unter dem 6. Od. v. J. - 
ward ihnen darauf bedeutet: „es fey eine durchaus ir- 
„rige LTnterfiellung, als wolle die Quartier -Schule in 
„dem ^A'eilifrttuen-Klo^ter, welche drey früher beftan- 
„dcne Quartier -Schulen aufgenommen habe, in eine 
»Armen - Schule ningeftaltei werden; — fo vollkom« 
„men ße lieh, diefer ungegründeien Beforgnif» halben, 
»zu beruhigen hatten, fo gerecht und angemeffen fey 
„auch die trwartoiig der Obrigkeit, dafs felbige von 
»den Supplicanten vertraut werden wolle; felbige 
„werde ihr feit langen Jahren forigefetztes und durch 
»lohnenden Frfolg bewihrtes Bemühen, den oßentT 
„liehen Unterricht , dem /eitbedürfnifl'e gemifs, ihuiv 
iglichlt und an|>emerreD zu verbcircru — auch in Rück» |' 

»ficht 
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.ficht fter j üta n ll ma m p ^ winMtia mymSgn , 
„der LchrpUa de« Weili«a.»en.J>ch(d«,»i«jM»fii 
i^achdeiu da» Jetiulb . Erforderliche ceiflieli 
aund geprüft tejn wrerde. Die oiirigkehliche Wid- 
mung bierzu erhalte übrigens eine ueue AuFforderung 
.^^torch die Vorliebe, welche eiae fo l)«deutende Zehl 
Frm4M |(Ü*tfr $ckialq di^pb , WuM ia wiiftJ m i n g 
ste abOTrridMtt VotllalknigMi wHfidiniskt 

cs-OkCsn Zufieberongen und Ermahonngea follie 
atar «on dwinn. weldain «• galt, kein Vertraaen rer^ 
fldiea werden " d«n an diuem Zweck von Ho. Pfr. 
Kühner inOnAamAmimt anter denSchulkindemi 
deren Aelter» nna fonftea nocfa.wdtert reioblich eui» 
gLMlieilteii und verhrelteten Actetiftücken, weldie dar- 
um der Wahrheit fo ungflreu und fragmemarlfch der 
PreCIe Oberiiefert worden, euch fo abgefsTst find, dafs 
Urnen , durch felbigen anpetTende Umtriebe, beydazu 

3 f inglichen Lefem, ein geneigter Ftnfif lyjjrilMift 
•ia Ib • Mtmr mbediiuter Qiaobtf g a mmmm ww- 
den könnte, wie fieh deflen die wämfd A|iofM htf 
dem Verkündigen ihrer Lehre nur bey wenigen, für 
eine Wahrheit zugänglichen, Zuhörern zu erfreuen 
betten. 



Dtf Snat beroUob bienaf , ' Hb. iPfr. 
in dneni, dMi Dmek so Bbergebanden, nod aoall 

den irre Geleireten zu deren weitcrem Belebren, rer« 
faCsica BefchlufTe zu Gemtith zu fuhren — wie jener 
et halle Aber Cch gewinnen können, wider befTerei 
Wiffen — in der ordnungswidrig rerbceitaten Druck. 
Ichri^t den zum Thc^iiunr «D^ MudilgtlalilgMI Lefern 
d«n Wahn beyzafartagen VOA welcbem nur durch 
M* vorgegeben w«rd« — «t wolle die Sebule cing«« 
zogen, die Anfult auFgehohen, felbige in eine Armen- 
Schule umgefchaPTen werden — der von ikm fo hocb 
gepriefene, in (icbrauo]) feycnde Lebrplan foUe dui ch 
«inen mangelhaften i rfeizt wrrden u. djjl., w.ihrend 
dem zu Letzterem nouh kein Wort girfchrieben fey; — 
£emer, dab er von der Obrigkeit in feinen Schuldi. 
rector-Befugoinen beeimrichligt werde — da er lieh 
dooh, diiix;h Amt und PAioliK« «If iVfdijgfr md RtU- 
ptuhkrtr^ dergleidien nidit nur batte fellon nntrr> 
Ligen, fondern »ielmchr durch eigene A'ifforderung 
üch zum Anliegen machen, die, der Saclie halben in 
Umlauf gekommenen, wahrheitf widrigen An^jaben 
TU berichtigen; die irre Geleiteten zu verftündigen, 
die Aufgereizten zn befinftigen u. f. w. Es war }e* 
doch die Anifertignng ' dleCes Befdilnffet aocb niebt 
beforg! , all ft i— n ^K a it TtdiflBddt« Aeten trom den 
General. OenrenMfjNtefit'ähgeTordiert wurden, an weL 
«hes fich dte fHr da«- onTfeflndefte Hey behalten des 
einJefftbrten , für fymho'tfdi ans^^epebcnm LelirpTna? 
gewendet hatten , ohne firh nbrii^ens dabey fchrihlioh 
■u> zuweilen — daCi et ihnen faßlich,. klar imd deut> 
tict^ Ceve — wie diefe« folF gemeyni fayn ! Defto lau- 
ter nT)d vemehmTMter^wjfotcn fie eher antndraoÄn, 
deft ie enf den Gmrilimi ik*«r Biti« «nwmdelbar 
Wbemtn ! Denitt nnn iMn darch regelfoTet Trei- 
ben — hin un 1 \rird^r h«»ror;>i werden woTTte — ' 
die {UfenUiche üob« geliört würde , verfiigte du G%- 



^ der AhMti 
tbeilen. der dwa Ha. ?ht. Xmknr »ngedeohten — > 
tbrigene.wQbliwdienMa Zwceobtweifong.babe swwb 
b^wandte» UnßaadM^ Mth^ zn «Mr)M«ibei»« ftha> 
genafeyeee 

1) «bi«y din FottÜKiitfdiR Clvfo, nach dem feile 
'", »betWen Leinqblan,' bis auf wdtere dioCifälU ge> 
'-' ' »rreCmi werdende Verflginig zu belatfen ; 
I s)'sdeh zum Fortbeftande der Schulte crfbrderHcben 
' »Zulcfauli von 1500 Fl. foll« & Verwiltimg «ut 
^' «dw fildtSlUMB CeOb »AI«; 
. 3) «deni Hn. Pfr. Kirckntr ern Mich zu verweifen, daft 
»derfcTbe, gegen die Piüclit eines i^men Bürger* 
>und Geifilichen, Amtsverhandiungm zwifcher» 
»ihm und feiner Obrigkeit, zu feiner, von nie- 
»manden verlangten, Rechtfertigung, und auf 
»eine, von d«r Obri^^t■t iddil oevriUlin«, ui> 
' ipgtf wAbnHdto UMd' mgeblvHelM ^tftiit beklnttl 



gemacht, und dadurch zu MifsrergnOgen noA 
aMifstraiien gegen die Abßcht de« Senats Ver- 
„anlaffung geworden fey, v/plc^es 711 einer 
„Zeit, wo Eintracht und gegenfeitiges Vertrauen 
i,zwifchan Bärgen und ihrer Obrigkeit, mebr 
nwie fonft, als BedingniTi gegenwlrtigtn md 
akanftigen WeU* der Stadt erkaiuu wtrdeA 
MmQffe, und.M «MrliCBm PJUdit kd«! guten 
^Bargen, ufldlidaadcitdM Sleaumiiwrt, fey, 
„zu diefeai ZwM&.: 
■u. f. w. * 

tNcTer VarlUnflk grälfr'«rfid{gMi iSm Aarfind. 

;en unter dem 17, Novhr. v. J. 



Anf .diefjp Weib .ward« der Sieg «rfoehiea, w«l-' 
ctici^ In '4fr.'t).-dM bMRigembiMl» 4t»'JmdMmk 
Allgems Lit. Zeit. MMl IfJ* & ff» eil Wdf fi fwJidl 

gerahmt wird ! 

. Eine weitere Folge del lehbafien Bewegern der 

Sache war, dafs die fonft geachteten Ober- Schul m .in- 
ner, welche zum Begutachten des aliziidndernden 
Li;hi[>ljiis den olirigkeilliehen Auftrag erlnlieu liat- 
ten, d^n a|) ße dazu ergangenen iuehrmalii;en drin- 
gimjm Kribpb«n, Ermahnungen und Zarechiweifoiw 
gen «igNditet, in^er defi Vorleb&^pen tmerhcbliober 
Angaben, Inf der Weigerung,' Aeb dta SaUd^KdieB 
und Pflichtgenllicn zn ait«Mie1i«n nnwMtdelhar 
beharrten — To wie, daft Hr. Pfr. Ekthmv. noch.iow 
mer darauf befteht, die Director . SmU« dCT Sdial« 
nicht weiter verfeben zu wollen. 

Die in den X?iwfaMr{|IAe»Aetenftflcken und in der 
Bitifchrift um unverändertes Beybehalten de* Lehr- 
ptons der Otter- Schul- fnfpection gemachten Vorwurf« 
find' von gleichetn Wel-th tmd Gehafr, vvie die, womit 
in der Siehe gegen den Senet autestreten wanden ift^ 
iiür die B0eff*,''^ehn feUhet >amrtfa»<lirfiiJ^. 
fidi bny den Anten. War nßn^ m mm «niUiah — 
In foTohem regellefen Umtreihen und liertnIcliigeA 
'WT^'errtt Tien — einen tcokldiAtittm Ztitf>tifi , einen 
nipt» Stau Hat Beförderung gefcUMbaftlicfaer Urdnuna 



tu 



«be« Sia^ Audi lÄhM «ad PvtMta 4iw 01%^ 

des,V'o]lendeiu dar Tbat, fo- wia <i«r«r, di«, all ^ 

veroieini liehe — Helden, aus dem Kampf« tratan 
SU verberrlicb«! — und ia.Zcitfchriften aafiuford^m« 
(l^(P(audo-) S*^«<' duroh ein betäubendes Hurrah! 
Beyfall ziiXi4auipbzea — aU 9b der Himaial auf ^rden 
^aiidf H^ljün. aiid Manjmr (untiaSlig {m4 «afiibnl- 
(•rädiO fi>ilte begrandat werden? BeCntiMiM IMiii- 
gung, rerllicher GemeloCnn, Eifer für Erzielung 
und BcforilPMing He.s Waliren und Guten und Gemein- 
bälget! fehe:\ nic'lit To zu \V*<>tke bepn AmflwiMN-flMr 
^tat zur Aerme, am Tage der Garbei^! . ' " 

•iFraakfiiKt M., im idmj i<tf,> -^^ .... ^ 



Zur Vennwdung von ColliConen zeige ,idb 
4abr ic^ mit ^MhhanJturbyiiiBigm fplgayictfr 



' tj M n m bt ^tkt Khigt tfSfoi» ff tk» hmfi </ Bomr. 

l^krMfraputmti oflmioftau; by Ktitrt Ormi* 
3) Littret m ImUaj bj Maria Gnham 1 

tie(ebiftigt bin. Zqg1«icb lad« ich dicjen^^ Soolu 
Imidlunfien, w 1w> B m» ä mim VMigi ■wafban« 

dein geneigt Gnc!, tiA^ udk m WuUk WOmlfH^, 

bar zu wexidea. ^ ' 

L»Mb— i» <■> W i W i , rim «» i^gg Ml» 



In dar M^ar »rTchm Bachhand] ang in Berlin 
ilk Ib «bm «iCBiiicnant 

Satirifcktr Ftlimug 

in dmr Rdh^ von Varkfingw ftbaftm m Bwttrt 
ka WfaMr «ftt — tPt4 «Mi ' • 

r. If. Fritdriei. 

AlsZagabe ein kl^nar Stxeifsog in daj G abiet det Jofcui. 
^ Zwtytt reriiw, TcrmfatM «ad aepfeilart« AaagatM. . 



I n k a 1 t. 



tfta Vi 



Uaber da«. geganwSrtige Jy^^^P^ 

ZeitalMT. Mi.Vort Uebar die MtfUa una.^ wal. 



che darin teaiaa. — 'jta Vori. Ueber die Knpft reioK 

XU werden. — 4te Vorl. Ueber d!p. Kunft zum Amte 
u gelangen. — 5te Vorl. Ueber I>iapo]eon den Gro* 

nd div.lMk UBii p i ftw ;ii) W an. «MMft.j.^- 



dl« MMner «u tmtaijaeCfen. — 71« Vor) üeber Kr- 
BMbtftigakunft.^ fMVtfrt. NsiurFefchichtede» Efelt.*. 
yte Verl. Naturgefcblclne des Affen, t— VoA 
Ueber dae Manfeheiten- oder Landfrtirth.FlibW, tmg 
aber die Frantofenzucht. Dfe Slnnpaa^ ^a«Aa 
«MT SMa A«faba. N& Der «ie-t%«a MUUS 

Obiges Buch koftat geheftet t HAU. tl»» — * 
i£t sa batwn tn allen foHHrn fiuohh 



'°lV«rl«g« Ton G. F. Hfjor in Gter$an find 
folfeihdir aaw VellagriiadMr «tloldften: 

t^pa^ar M.Mog d« 



tiL Anürtimligniig«! never Bttch^. Mbmi 



(NB. Stehen nicht im 
OClermene 1815.) 



Befchrcibung eines höchft einfache« 
imd wohlfeilen HöbenmelTers , wöini: im Oebirge, 
■ wie in der Ebene, die H.5hen der KJume ohne Ge- 
liiilfen leiclii, j^ffchwinfJ und genau gemeffcn wer- 
' den können. Nebft Anhang far iUarkfclieider. 2m 
slchft Für Fdrfter und Bauholikiafar. Mit l Kaföt^ 
MfaE. t. 3 gfr. oder 1 j Kr. 
Ata^Mi, Dr. O. F., Anfangs^nnde der iMtAm 
ProfoHie. AI» Anban«; zu Rttht Anfangsgründen 
der deutfchaa Spraclilehre nod OrtbogranU« Ii* 
Schulet», j. 16 gr. oder t Fl. ta K». ' • 
StUit, J, F., SrttibJabrea in Bevfpielail. m Lehr- 
bodr ftr MlddhaA mid Mldöbenfebulen. 1>rittt 
TerbefTerte Aufl. g. Auf Scbreibpap. i Rthlr. j gr. 
oder a Fl. 14 Kr. , auf Druckpap. lo gr. oder t Fl. 
30 Rr. 

Zj waiiiaMaa r .Tai (%a*f , Latainil!^ AnthoTog!« ans 
.dmtalMnDnfatani'nrnitdwaRlallan. Vkrwwt 
■Nbna'Aafl* t* s»p*nte54lbw , 

.. . m. Vermifchte Anaeigen. 

Da ieb, wagen Entfemimg meines Wohnortei 
fmvdem Drockorte meinet Handbuchs der Anorgano. 
gnniii; , clieCorrectur diefes letztarn niclu fügJich felbft 
belürgen konnte, fo ßnd viele, und darunter manchn 
fchr widrige, Druckiehier däria flehen geblieban« 
Der Verlepr, Herr Kammar in Laiparg, bat «in 
Verzakbnils derMben ven nur «clialMK« nni «t 
drucken an lelCm^ nnd wind and» dancn* dlCjI^Hm 
in Bellt« dielM HaadUidty findr da> DrookfaUar. 
VenMiohnils, wann a» vaiiii^ «fad« niiannaidiiidi 
i»ittli«ilea. - ?' .. 

BrMtf otefMtlliytMrf.' 

-. o Örii,>rtNir> • 

.»:.••.•»• • • • . • 

""""" ■ f . . . . ' -r • • . 

,1.; - . *• •/ '■'ittii^ I . .' »'. •>;..« 
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fchon öfter bemerkt worden , dafs b^y den 
neuedeo Unterfacbnngen Ober den Pentateuch 
«ta doppelter Streitpunet doterfchieden werden mar- 
fe, ein kritircher, jwy wtlobtiBxIcr iD«£rifih«i Ak- 
^ffung des Pentateoefis eine fpfMM'iuMliineirifBhe 
J^ti^f^engcfet/t wird, und ein nernoeneutifcber, vro 
Ton dem VVerthe dtefer Bücher fflr den Gcfchiclns- 
forfcber die Rede ift, und der fonft gewohnlichen hj- 
fiorifcben AuffafTung eine raytbifcbe entgegeiifteht. 

Naeb den frObern Andeutungen von Ritk, Smm 
mmi OMmt («igntltab febon wmAlMalirriO bis aoL 
MiMda- OlMar taanb wtrm s» bda u dm» fittr mMT 
il« H etie , ««Mm 4M O^gsnftsüd von Neuem zor 
Sprache brachten« umI di« mofaifcbe Abkunft jener 
Sicher mit wicbtieen Gründen beftritten , womit 
letzterer noch die Notbweodigkeit der durcbaus my- 
tfaifcben Aufliirang derfelben in Verbindnag fetzte. 
Von einem Mmeintcbaftlicben Oagnar b«yder Be- 
hauptungen* Hrn. Kaü$f- ift so ui»siii Mdani Orte 
dieler Blätter (A. L. Z. \%\^ Nr. 900—909) (fie 
Rede geweTen. Hier haben wir es mit.zwey andeitt 
zu tbun , wovon der eine (den wir deshalb vorange- 
itellt haben , wiewohl feine Schrift die fpäter erfchie- 
Siene ifO kvitifchen , der andere den bermeneuti- 
4b1mo Controvergpuoct behandelt bat. Schern durofa 
Aaftaod, Word« und Befcheidcnbeit unterfcbeiden 
fieb beyde auf das VoitWUbsftafto vosäani obea «s^ 

Die fchwerfte Aufgabe hat ohne Zweifel der Vf. 
von Nr. I übernommen, aber nach feinem eigenen 
snfpruchslofen Geftändnifs hat feine Schrift auch nur 
xum Zwecke, fsine Zweifel an der Goltigkeit gewif- 
4er GrOade* «reiche man der alteren Meinuna e»tge- 

ßaefetsk hat, ^orsutragea. Weide der VI« «inea 
em beMirt, fo ziehe die Wfflisnfdiaft den Vot>- 
Ikail davon, dafs die UnmögÜclikeit, dit TTlhsIthwe 
L. Z, igiS' ZieeifttT ßaai* 



läneer zu halten , no<!fa aogenfebeinlicher werde 
(S. V). Solche Wahrheitsliebe und Anfpruchslofi*- 
keit verdient gewib alle Achtung, die wir dem Vf. 
auch bey aller Verlehiedenheit der Ueberzeuguiw aaf- 
«idit^l ntarknoMB jubm» WJr wlrden anofi 
Cm t trotz das fpariMi ' ngsmeflentn * Rnnns 
Vf. vielleicht in einigen Stücken zu gewinnen, 
wir nicht bemerkt hatten, dafs er, von gewiffen dof^ 
matiCohenPrincipien anseebend, die wir nicht theilen 
kOnneo, weniffftens in iuupt verlegen betten feine Zu- 
flucht sn denMben nihme Ct. B. S. 138). Sodann 
iftaho, dih er tattei^Baer tiifiir 
Foilchung mehr «IM AoentnaMg» 
ellung der von Eithhorny ^akn und Ecker- 
Monn vorgetraeenen Gmnde mit d«!n GegengrOnden 
von l'ater gefunden hat, ohne dafs die erfteren 
durch Idas Bekenotoifs des Vfs., dals Ge ihn mehr be- 
friedigten, einzeln an Kraft gewinnen, und die Sache 

keltsn stwa^ vmIBiv. Mehrefes nsehciVlahtfge, was 

l^ßter nicht gerade berflhrt hatte, ift eb<Mifa!Ts nber- 
gan^en , auch finden wir in ^ahnii introd. in V. T. 
ed. II (Viennac 1814) kleine Momente für des Vfs. 
Anficht, die er nicht benutzt hat. Der Vorrede zu- 
-Mae war die Sehrfft (ebon vor s Jahren ausgearbeitet, 
'und dem verdorbenen Reinhard zngefandt vronlen, 
wdeher fie mit Bemerkungen <n begleiten verfpro« 
eben hatte. Der Tod verhinderte ihn an der Erffll« 
lung diefes Verfprechens , und fie erfcheint hier ohne 
jene Ausftattung. Ree. glaubt, dafs fie dadurch nicht 
gerade viel gewonnen haben würde, da nach den Einlei- 
tungen zu den Pfalmen (vgl. A. L. Z. 1814. Nr. 58 u. 50.) 
zn nrtbeilenj eine Mlbeningette kritifdhe Anficht des 
A.T. Micht^ssVwftBihaBen Sache wiir. ; aharfllr. .fV. 
Utta leM waoigltens vor der Herausgabe dasjenige 
berOekfiebtlgen Tollen, was feit' dieler Zeit Ober den 
fraglichen Gegenftand difcutirt worden und worunter 
gewifs Vieles der volleften Aufmerkfemkeit würdig 
ift. Dafs diefes nur feiten hier und da ge(ehehn, uc 
bey einer Monographie am «renh^n z« NMigit. 
Wir verfolgen jetzt den Gang das ^1. tmd hÜMim 
feine ZnlnBawiBikeilinig' floit dbigfo' 0<gsiihiwWh 
kungen. —■• 

Jn der Einleitung (S. r— i ?)* redet der Vf. erft 
im Allgemeinen von den Anforderungen, welche man 
an den machen kann, weichet eine Schrift des AI- 
terthumsaus Innern OrOndso demienigen Verfafler ah> 
fpncht, weichem ße'Usher he^elegt woftlen ift. * Kr 
foll l)die äufsern Gründe für die Authentie als richtig' 
darftellen, a.) zeigen, dafs keine nothwendipen in» 
MW QmM l«r dislalb« da ibd, ))ioUMdibin. 

S 
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nern Oründe g<gCB die Aeebtb^ vOlIlg eiozufeliea 
ityo (eioe Fordtruitf, die fich eigentlich bey jeder 
ArgomeDtatioo ron lelbft vefHebt, aber auch fehr re- 
lativ ift); endlich 4) Qberfteiee es auf jeden Fall feine 
Kraft, anfMr der oeettiv-en Beweisfaliruiig, dafs je- 
jMnrf 9Ukt der Verfifler feyn köane'« •neb *tf^ pofi- 
tive beyzubringen, wer es iey. So wenis tnao im All- 
gemeinen befottders gegen die erften Maximen ein- 
wenden wird, die ßcn auch wohl von felbft verftehn, 
■io haben ^ir doch bey der nähern Ausführung meh- 
nres tbeils nicht ganz Paffende, theils Uebertriebeoe 
Mfaaden» welches vir hier zuvor befeitigen mOtfeo. 
Stohin gehört zunäd^ das 1 fibertriebeoe Oewiehtt 
welches auf aufsere Grflode eelegt wird. Auf Siegel 
:uad Uaterfcbrift des Landesherrn bey einer öffeaUK 
oben publicirten Verordnung (S. 3) mag man ein fol- 
ches öe wicht legen; aber diefes Bevfpiel pafst hier 
^durchaus nicht, da an eine Beglsubigiuig diefer Art 
J^ßySotu^m aus dem Altertbum gar nicht zu deo- 
|lM ift Aach das „Zeugaifs glaubwOrdjger Männer " 
nacht die Sache aUeiii noch gar nicht aas und hebt 
nicht jede anderweitc Vermothang auf, wie es S. 4 
lieifst. Zu einem eigentlichen Zieugniffe gehört Au- 
topGe oder wenigftens angeftellte kritifche Unterfu- 
jchung (die aber dem Altertbum meiftens fremd ift); 
.kl^UiMfigt Anfabmngen, in welchen der fonft glaub- 
.«Ordige SchriftfteUer dwD harriebeDden Glauben und 
Spracngebraucbe fdct, köooeo for kein voUgOltiMt 
ZeugniTs gelten. So nahen wir wohl AUe dieScbnR* 
fteller des N. T. filr glaubwOrdIge Männer ; aber.dei» 
halb wird kein Unbefangener ein kritifches (Jewicht 
darauflegen, wenn diefer oder jener ITaim von ihnen 
.demDarid zngefcbrieben wird, der hiftorifcberBezie- 
hongsii wmao niobt von ihm feyn kann u. f. w. Fenur 
icbeint es, als ob der Vf. auf den Umftand, dab ein 
Buch einem eewifTen Verfafbr bisher immer beyee- 
le^t worden ley, einen folchen Werths lege, als ley 
•dadurch eine Art von Belitz gegründet worden, aus 
welchem es durch flberwiegende Gründe vertrieben 
. wtrdeii mdOe. Dieles wire doch pures Vorurtheil, 
deoB im Getaieto der Wahrheit gibt es keine Verjäh- 
rung. Schlimm genog, dafs man ihr im Gebiet dar 
lleligion und Theologie ein folches Feld eingerSmnt 
hat ! Etidtich ficht man befonders nicht ab, warum der 
.ILritiker geradehin und fchon a prtori darauf verzich- 
^ten'folli uevennathiichen Urheber einer zweifelhaf- 
. tea oder anopjnisa Öchrift zu ergrOnden. Dafs es 
fcharffinnigep nad mit den Details einer Zeit vertrau- 
ten Mimiern gelungen ift, folche kritifche Verm«* 
iSfauDgeo zu einem bedeutenden Grade von Wahr»» 
fcbeinlicliUeit zu erueljen , zei z. B. die angefiihrte 
JSchütxift^ Conjgctur aber u.-u A ictor aä Herennium. 
jbk düStllMlf^"^"'''^''^" Literatur find ähnliche 
VermiithBfW»gftäufsert worden, indem einige Scfarift- 
fieller dieltotMtkHi des Pentateuehs vermnthungs- 
weife dem Slinaal, die Abfaffung des Biob daa» 
mo zugefchrieben haben. Ree. will die» oiont m 
Schutz uelunen, aber von vorn herein fmd fie nicht 
verwerflicii. — '. Macht mau hiervon die Anwendung 
aar dM FMlianwIia fa M iwi Mob»» dilf dl» 



ALLa tlTKRAfl^ll • ZSITONO 



140 

lafsem Grflnde fnr die mofaifche Abkunft deffelbcTi 
gewifs nicht von der Art fin l , dafs fie innem Argu- 
menteii von einigem Gewicht ilie Waage halten. Keia 
^erftandiger .Kritiker. trSgt Bedenken, g«»wilfii PUb 
menidie ausdrücklich David« N«nea fahren, mehrar«: 
Sehriftm anter Siimno'e Nameii lediglich aus innem 
Grflnden diefen Vff. abzufprechen. Warum füllen 
diefe beym Pentateuch weniger Gewicht haben, für 
deffen mofaifche Abfaffung nicht einmal eine l?eher- 
fchrift (pricUf; deren Mangel Jtircti die Anfüiirungen 
eines Gifetzbtuhet Mofis (jcihz Mofss, Gefetz Got- 
Ut n. f. w. in den fpätern ÜOchern des A. T. nicht 
'ncher erletzt wird. Genauer hätte daher der Vf. gar 
nicht von Echtheit der Bücher Mofis, fondern von 
mofaifchcr Abfaffung des Pentateuehs gciproclien. 
Die Ann^jhme diefer letztern hat, wenn fie auch 
gleichiam verjährt wjrc, deslialb a priori nicht 
mehr für fich, als das G^entinj;]. Seinem Liijifn 
kriüfchen iUnon widerfpridit aber .der Vl^ & ' 
aosdrOeklich, tveon er ivWlaiiit/den^tilM 1^ ^ 
fe's einen andern beftinimten Mann in der Gefchichte 
nenne, welcher alle jene Kigenfchaften in 6ch verei- 
nigte, die zur Abfaffung des i\ ntjt.: iichs gehörten, na- 
mentlich dieKenntnib von Aegypten. In diefem Falle, 
glauben wir, fey diefes gar nicht nuthig, da anerkannt 
anonyme Schriften, wie die B. B. &tmiMla, Biob» 
zeigen, dafs die hebnüfche Nation ungenaanla Sehrtfl!* 
fteUsr liatte, die dem VeilafliBr des Pentateueh's nicht 
■achftrhen. Uebrigena nimiDt ja der Vf. fialbft ' 
'hlob StMO Coadp ient a a aSw^ . in 



Die Abhandlung felbft zerfällt hierauf in 4 Ab^ 0 
fchnitte. In dem trfltn 14—54) gibt fich der Vf. 
Malle zu zeigen, dafs die Aragmentarifcbe Beichaffen- 
^lieit des Pentateneba nur in der Qm^ von der Art 
fey , dab ße VerGsMedenheit der VIP. vorausfetze , in 
den Obrigen Bnchern finde fie zwar auch Statt, aber 
fo, dafs Hch alle Erfcheinuogen befriedigend bey ei- . 
ner Abfaffung tlurch Mofe erklären licf'.en , der Ipia 
Werk doch offenbar in einer länf;ern Reihe von Jah- , 
fURt-nicbt ohne viele Unterbrechungen und Störnn- 
MOt ttbandrain. wabricheinJich ofaae MaebbeffisnaM; 
und Revifon oiedergerehrieben beben aiflfla. Oift 
die Ueberfchriften und Unterfchriften , die Einzelno 
heit einiger Stflcke, n>anche Wiederholungen, ei- 
nige (fcheinbare oder wirkliche) Widerlpruche al- 
lenlalls eine folche Vorftellung v.uliefsen, l<ann man 
Hnk JR xagebeo, aber bey dem augetifälli(jften, hier 

aweMaiB wleblh{(bMi Üniftande, den kig^ntbam» 
kette« dee gi efi i e a s aih w i in RllekBcbt anf ^pra^ 
«be und Sprachvorratb, den breiten, prrabetiich- 
rhelorifchen Ton, den fpatern und corre4brifchra 
Character der Gefetzgebnng hat er es fich beynatie 
unverantwortlich leicht gemacht, indem er nur die 
wenigen Bemerkungen von yater cGommentar nb. 
d« Pentat. Tb. S. 46a. 49«) •*» befeitieen verfucbt 
bar, die ewRlhrikbera Dedaetion dtelerVarfbbiaden- 
heiten be\ dt Wtttt iiiJftrU f» VtuU a prhrUt 
FeHtateuclü Itbns divtrfum - tfiu monftratkr. 
ädlu lief. MiMileytriIgpB. t. & 365 bic zuEnde. 

Vgl. 
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Nr. 217, S. 63) aber mit Süll- 
Mit Üni.> .r. (etwas fondertia- 



Val. A. I* Z. mii, 

Iphweigeo übergebt. . , , , - .„ * 

»r) KrUlitfiMi« 34). «iais Wofe bey g«wiUea A»i- 
drtekM <|Uhi Dfvteronomiitm ein«l|l «twM fpätafll 
Sprachgehrancba «rfolgt fcyn könne, »löCiNi" iJMi 
luar oiobt weit attKre<ch«ii. So febneO indarta Bell 
der im UmJauf fevende SprachTorralh fchwerlich» 
dals es bej LBbieu*:ii «iaei .Mdanes fo merklich feyn 
luMinte. Am fonderbarften klingl aber eine folche 
Ausfluclit bey dem VerlheitUger einer Hypothefe, 
^aeh wdcher fich die Sprache von Mufe bis zum Exil 
fo gut alt far nicht sondert haben dOrfter Wi» dia 
AehnlJehkeit derMben in den BÖchem Mofe's, Sa* 
muels und di r K nlt;»; l eweift. Man darf fioh Obw- 
baupt» um zu iJük; u:nj,eu Urtlieil zu gelangen, nur an« 
befangen dem Eindruck oberlalfen, den die I tfungdes 
DeitUrottomii nach den übrigen Büchern, iina die l o- 
taliUt jener Verfchicdenbeiten macbf, wogegen es gar 
l^ein Gewicht bat, wenn Geb manche Einzeln beit allen* 
fallt aef diefe oder jene Weife anders erklären läfst. 

üafs Heb Hr. F. auf dia letzten Kapitel dMjSfa^ 
Urenoim: (33 — 34) gar nioht eingelaffen bat, ift etna 
andere Ma ru^cü aftjgkeit diefer Dnterluchung. Dafs 
dieCe aber den nothwendigcn Sci4iuJ«>Uein des Ganzen 
ausmachen, nach VorftelJungen, Cliaracter und Tun 
(unbefchadet der poeU Dictlon) vollkufTiniea damit 
fibereinftimman lind auf eine Identität der VacfMst 
fchliefsen lafflBD^ fß"^ Ml Aeo. woU zu ze^sBO* — 
Das Refuhat des vft. , dab die 4 letzten BUeber dea 
Dfitterouomii »is die Arh^it Eines Verfaffers angefelirn 
werden könnten , können wir hiernach nicht iu- 
geben. 

Der xu/ttftt Abfchnitt ifl Obcricbriebea: Kann 
■Hg BUur Ex0dHs u. f..w. g$fckriitm käbtn, 
M «an äm Ztugnifk»' dt* Mttrüumut^natk 
mkkm «r fi* ißMOkh g$fchrUbf Mmf«a, am ial^ 

te»1 Mao findet hier Bemerkungen Ober dii- G'*- 
brüucbiiohkeit der Schreibekunft im Zeitalter Mofes, 
Dber die Stellen der abr cen biblifcberrBncber, in wel* 
chen des Gefetzes nod des Inhalts delTelben gedacht 
wird, endlich Ober den Beweis aus dem famaritani- 
fttaenCMr«» Ree. geiteht, hier febr «enk gefunden 
m laben, wat' nen nnd zogleicb voft einigem Ge- 
wicht wäre, and noch mehr als im vorigen Abfchnitt 
«eigt fich dieSehwSche der möglichen Momente. Bey 
der Frage , uh man Iii h /u .Mofe's Zeit fchon fertige 
BaudbaDung der Schreibkunft und Schriftrtellerey 
denken könne, gibt der VF. die Richtigkeit aller da- 
»en erhobenen Zweifel zu , will aber doch dia ASög- 
tukkcit zugeftandea wiOen, dafs ein einzelner, vom 
&hiek£al beioodets begfipftigter Mann, wie Mofe, in 
der Scbreibkonft fo geübt gttwefen fey. „Um die £nt» 

ftt'luin.^ Jes Pentate Lichs in MuG 3 'Zeitalter ZU erklä- 
ren , brauciil mäa mchi eiaai^i a 112.11 nehmen, dafs 
das Scbreiben damals feiir eewöhulich geweren ley 

{ä. 60;." liald nachher veruogt er ^efioch daifelbe 
Ür norb einige Manner vor ihm, dia Verfaffer der 
Urkunden iier CrfNCÜf, und benift fiefa dabey auf 
Ägypten, wo die Sctireibknnft t ieUeiebt lebnallere 
VncUcbfitte cemioht bebe, «It ndufwv, 



Ausdrflcke des Ptiiitnteucli';, ivn- fcrihae uod 

iy3»rij ^cv.fcripti von den 70 Aelteften g^ebraacht. W ir. 

erlauben uas einige Bemerkungen. Zuirtobft bat de^ 
Vf. wohl Qberfehn, dafs es unter einem Volke, deaa 
Kuade, weoigftens Fertigkeit det Sebreibene, nattbUr 
aneb dea L a fint , abgefpreeben wird, »den ondMiN 

baren Dingen gehört, dar$ fich Hin Mann oder Einige 
zu einem folchen Orade von fchriftftellerifcher Bildu^ 
erhoViCu lisbi'n füllen, als die AbrafTniig Peota- 
teuchs wirklich erfordert. Fin Werk, wie diefa«, mifc 
Anfehrnng anderer älterer G c f. 1 e (4. Aloit 91« W 
bat gewib nicht das Anfebn, als ob eeeoo SiÜMNrii 
in iBtnenn Zeitalter einzig daftehanden Menne hm 
rabre. Wenn Nlofe, wie Hr. F. CS. 57 unten b. S. sft 
oben) anzudeuten fieheint, in diefer Art einzig war, 
fnr wen fchrjeh er'' wer konnte ihn nur leTi'n ■ Üafs 
dje Hebräer vor Mofe fobon Schreibkunft gekannt 
hätten, lägt nicht einmal die verfebönerode Tradt* 
tion ^ im Oagantheii fpricht es poiitiv für Unkondn 
der bchreibkuni^ in jener Zeit , dafs man:fn.ddf 0«t 
Mtfis diefelben Mittel findet, datAndenken an'marli^ 
würdige Begebenheiten zu erhriten, welche man andi- 
fonft bey unrultivirten Völkern vor Erfindung dec 
Schrei bkuntt antrifft (l. Mof. 31, 3a. 31, 46. 35» 7* 

50, rr. fgl. a)fn«# Ur^nM« der Oiliiiii u 

Wenn Hr. F. ein befonderes Gewicht auf A^yptitl 
legt, als daaLend, in wakbemMofe und feine Vorgäar 
gerBaebftabenrebrift lernen konnten, Ib Ift tbm etol4 

eiitganeen,daf'; Mf^ der berrihn refteVerlbeidige* die- 
fer Aoucht, Ht . tiuli . Eh idtorut nachmals dieleibe ale 
unerweislich auft;e^eb«n hat, da der Gebrauch der 
Bucbttabeolclirift in Aegypten vor demperßfcbenZeit'i 
alter ohne alle hirtürircfke üntnde aogeoommeo wipd«^ 
nnd bav der herKliotaanden tüeragif nbenfebrift «n- 
'wahrfaKeinlieh ift (t Eiehborna OelelL d. Litt. mtS* 
Th. I. S. 14). Bey den Hebräern bat man die erfie 
fiebere Spur von Buchftabenfchrift mit Recht in den 
zwey fteinernenGefei/t.iii'l.i Mons '^►■fuiuiM-j. llr. F. 
findet es (S. 61) befremdend, dals man diele als hifto- 
rifcb anerkenne , und die Qbrigen grulsern (cbriftli- 
chen Aufzeichnungen, denn der Peotateuch erwähnt, 
bezweifele, und der Anficht das fpätero Concipientea 
zufchreibe. Die leicht zu findende Antwort ift, fo 
viel Geh Ree. erinnert , fchon ötter gegeben wordeu. 
Mau mufs es nämlich liucliü \in\vjlii ;cljLjiiJich finden, 
dafs der Urheber einer io eiafacluin , rohen Gefeizge- 
bung, als der Decalogus, zugleich oder bald darauf 
aioe fo ausfahrliche und zufammengdetste fitllte ver- 
anftaltet haben, als die des Penlatenebl Überhaupt. 
Welch' ein Abftand zwifchen der Bildneg einet Volr 
kes, dem jene Gefetze gegeben werden mflflee, |in<l 
dem man die letztem geben kann? Auch derUmftand, 
dafe der Uecaiogn^ mit dem Finger Gottes gefcUrie- 
bea feyn foU, ilt ein nicht zu Oberfehendes .Mon^ent 
f<)r dia Bewunderung, mit weicher man ein foictiet^ 
vicIleMlit nle/rOlier gefehenes» in feiner Art einzige« 
Monnnnnt enfttnnte. Üale n««Bb> necb eine endem 
llerfentong beben kOnne al« SeAni^s lut der Vf. 
bemerkt« abv w«tat| de4«ii«l« üiidem dem Zui. >n- 

Dien- 
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iiiiilMiige angemeffnt^- MtV'Mfib Ii 
dern Derivate des Stammes Htnrfc tw r ft Hiob 

3^, ?3) ihre- Bellet if^ung hat. * 
n Von jener i\'uglickk/U , dafs Mofc den Penta- 
M^ch verfafat, wendet fich der Vf. zu dem, was er 
hirtorifclie Xiagutfje fiir dJa AbParfung dufet Buchts 
dwtckk Mialk^wftM ^ aimikk dao StaUMrdtr OMsiw 
JttwftiiiiwiwBwiit'PHBticf > wo rfn OcfetcM MoAf i^t* 
dacht wird. Allein wie kann man nur jene Anfüh- 
rungen biftoriCche Zeugniffe nennen, da der Vf. felbft 
gelteht, dafs nur Gefetze, nicht (»t^fchichten, mit der 
jbrm«! erwähnt werden: „es ftebt im Gefetz, oder 
•UftBiiob dasOefetzes;" dafs abarhaupt erft inSchrijF- 
«M dar Zeitrdes Eukeiow 0«(eutMGiw dMtUcb 
■iwi biit wonteo» ain rfendicfaftto «rft iMrii damfel- 
ben. Dafs der Pentateuch, wenn auch nur um etwas, 
älter fey, als die übrigen hiftorifchen Bilcher Hes A. r. 
Hk ohnehin walirfcheinlich , aber auch düs liuchftc, 
was man ans jenen Anfühningen folgere kann. I>aCB 
Hr. F. ein folcbes Gewicht aof i Kön. a, 3 lagt, und 

MigefekinOckt von dem Conciplenten hält, hat dea 
Ree. befremdet. Selbft im N. T., befonders in der Apo- 
ftelgelchichte, ift dieles langft von Euhitom und andera 

, zugeftanden, und gibt man dieles zu, lo hat die Stell« 
Mte Hift^i'ifchas Oe«vleh» mehr.- üifa es die Anficht 

. dtr l|i*t«r»'iiidMi «rar» kaw-alMr hitc io wmu§» M 
nt ^Miandtrti Flille, entfeh«fd«i. - 

Für ein vt>llkommen ficlieres Datum, dafs der 
Pentateuch wenigftens im falomonifchen Zeitalter 
vollkommen in der heutigen Geftalt, mit allen Cloffen 
und loterpolallunen exiltirt habe, muts auch unferm 
9li d«r umaritanifche Codex gelten. Es erfoheiDt 
Um ab 4^aiM IMIM UnmuglichHpit," dafcdar J^eata^ 
«MM Hfldb daip'TMnnung beidtt- RelolM am Mm 
flach Ifrael iii)ergegangen fey (S. 06), und doch ift 
gegen die J',iUr- und d$ fVetttfcae BeweisfQbrang 
eigentlich nichts Rrhebliches gefagt worden, vielmehr 
5.90 dieMüglicbkeit zogagaben, dafs ihn einzelne! re* 
Hgiös gefinntt Btwofaner das Reiche« Ifraei angenom- 
BIM UttM, ow dl« Ntti« wacria ihn nie i^failliKt 
Inbaa. Abar Irnlte fia Iho mr einmal, - fo konnte at 
gewifs auch leicht im Fortgange der Zeit gerctzürhes 
/\nfehn erhalten. L 'ehrii^t-ns ilt dem Ree. nicht diefes 
das Wabrfchcinli 1 >• . I nn '.vn, ^afs dieSamaritaner den 
Pentateuch in der heutigen Geftalt crft bey der Grün- 
dune des famaritanifchen Cultus erhielten , wie die- 

rndich itWIm vorawilMt iMbas. Der Vf. fehwi 
darObef ganz, was Jiraylloli k 

geod widerle(«;en. - > • ■ 

Dur dritte Abfchnitt befchäftigt ßch mit den in- 
Htm Gründen, welche man für die mofaifche Ab- 
Icunft des Pentatenchs aneefithrt hat. üiefes find be- 
Xuuiotlicb: dar aiinboba Natniton der Erxihhiag» ge> 
MOa tommmM» Af^tttfman (mm, nva)* SMiake, dit 
tin IUaMlii«ribaB m Ort md Siaila ionlani 



fehwatei 
balüail> 
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oodÖcBWlgyptircbeGeift, der im Penta'teiilli weht, 
oder, wie man fich ducli wenigfteas ausdrücken foU- 
te (denn von dem Geift und Charactrr Aegyptens, 
den wir ohnehin aus keinen lUlTffMichen Denk«* 
l""* «n*?!»»» w«*ig i«n Pentateuch z« 

nndarfibyn),'' «fieBekanntfebMü des Gefchichtfchrei. 
bar« und Gefetzgehers mit Aegypten. Oll die Schwä- 
ebe diefer Gründe von allen Unbefangenen anerkannt 
ift, verweilen wir hierbey nicht länger, und fetzsA 
nur hinzu, dafs wir auch hier nichts gafanden ba> 
bcn, was ihnen neue Beweiskraft gfibtf ■0lf»d«« 
Ton der Erzählung in den BOebern Sattiid* eben M 
fnhth fey als im Pentateach, ift docK VöM Thati« 
fache, und der Unterfchied dcrSprache und des To« 
zwifchen diefen Büchern auf kernen Pall fo grofs, äb 
Zwilchen den 4 erften und dem 5ten Buch Mofis« 
Wenn nun jene das Werk Eines Mannes feyn Tollen, 
widirenti deffen Lebenszeit fich vielleicht der Sprach» 

Sebrauch fchon geaddart baba, - wia kann zwifeben 
iefan «in Zeitranih' Voa" w«dtgffens 600 



^Oi'e Portfetxung folgt.") 

NEUBRB SPRACHRUNDI. 

Saubukh, bwObarar; IMtndfeht AiMotogU odet 

ausorlefene u. angenehme Lefenbungen im Italie- 
fchen, berauSf:egeben von yl. G. C. Miiffei, üf-, 
fentl. ordentl. I'mf. der ital. Litter. u. ^prache 
am Lvcaum u. Cymnafinm zu Salzburg igijr 
jSiMjrTbaila. S84 v.'37a S. la« 

Nach einem kurzen Auffatze flbar dit itaiienifche 
Literatur und Sprache, folgen im «r/ftaTheile Samm- 
lungen von Maximen, Anekdoten, Erzählungen, Plb 
babf «aiftans ans dam Dantfebao abariaiat{ das» 
aIn Sahav^M «MAMifiite iwd udanSWete !■ Profit 
Unter dem Text Aabeo dentlbhe WArtar —dRarla— 
arten, welche dem Anfänger das Ueberfetzaa «rleieb» 
tern follen. — Der zweyte I heil enthält Erzählun» 

§en aus dem Ami dts en/ans, moraUfche Lehren aus 
en Elementi del btton suddüo cruHano von Tecini, ein 
Onoa ans Arante* einige Novellea aus Ganii ^ 
Er ift abadidb nü rfautTcher 



len Wörtern und] 

ten unter dam Taste auf jader Seite 
Das Ganze ift ain alltflglicbe« M 
gleichen Deulfchland fchon bey Dutzenden hat. SoU 
eine Anthologie de«) Geift der fremden Sprache dai^ 
ftellen, fo mofs fie aus Bruchftacken klafßfcher Li» 
teratur baftabo, und diafe müffen zweckmäfaig 
wiblt md |;aordaat iayo, damit der Schüler ftufett» 
«reife so ciaer wahnn ^wraabiMotniti , gaJpM«. 
Statt der untergelegte* deotfthaa Uabarfctäaag «i^ 
zeUier Wörter und Redensarten, wodurch der An- 
fänger oft den urfpranglicheo Wortßnn verfehlt, und 
gewöhnlich /um Kacbfchlagen des Würterbuchs zu 
tri^a wird, (ollten ibm Winka flbar den Ge nins def 
faracba Meban werdaa:- oor 4at kSOwte dw Ma> 
taao <lar A t hola g ja o baftedw. . • 
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1) Lfip7io, b. Steinacker: Prüfung drr Griiidr, 
mit welchen neuertich iit AiektlKit der D:u!m> 
fis beflrittem worden ' — voo Qhr. Ir. FrtU: 
'/ehe n. t w. ' , 

a) SuLZHACH, b. Seidel: jlpohglc der gffikkhtU- 
tkca Auifajj'ang der hifforifcken Bi'uktr des alten 
Teßaments, be onJers des Feiitatencki — rs,WMI 

Dr. Gott!, fl'iik. Aht/er u. f. w. 

Iforifrtsung der im vorigen StUok ahgthr9c\tnm Becrf'ßen.J 

Am dfirftigften ift ohne Zweifel der virrtr Ab- 
fcbnitt au'jgefalli'n , welcher die innern Gn'lnd« 
gegt» die mofiilch» Abkontt prüfen und widerle» 

En will, wiewohl doch eigentlich hierauf AUh 
■Moskorntot. Mit der fewAholiobea Inaoal|aiteas 
•rkUrt der Vf. die UriHtrm Stellen , weleh« Öimf nde 
vorautfetzen, die erTt nach (Mofe eini;etrefen End, 
fflr Interpolationen (im Buche Jofua lalfen bekannt- 
lich die Ve) tii-:,ii-r"r .|pr Echtlieit de^ I'e [Uat -ucihs 
diefe fftr evidenten Beweis einer fpJti rn Abfaf- 
fiin^ gelten ! ); bey an d l f tt Steilen , welche mit dem 
ZaMmineoh«M|e inofger v«r«whilMi finJi» als riafs 
fiMS 'ttt venliwhtMleii Icftnnte^ iniMhet er hbS' zu , 
ftatt der MtfhrHeMken Erklärung die onwahr- 
febeinlichfte anzunehmen, z. B. bey der Erwähnung 
der Könige 1 M f i/^, 31 die von Eichhorn und i^ahn 

SePundene Ausflucht; qianche Schwierigkeit , welche 
•nnocU abrig bleibt, foll man i^nach S. i :8 vergl. 1 33^ 
I^) der H^rpothefo des Vfs. zu üefalien itetier nicht 
hebea woilt^a, weil dergleioWen in de.n älteften Buche 
Biekt befratnden kOaM««. { Ur. F. eiiMer» fieb 
tmtj dafr er S. 97 eine Ihnliene auf votHMadiga lr> 
klärnngrefigiTin :i !e Ai n'^seT^nng von /ifrtff mit dem 
Titel eines <')>^[rieinlj i uchs belegt«;.) Am fchnellften 
geht ci I itr Ijti WH htigften Stellen hinweg, als die 
Vulkerkarte (Gen. to), dea Segen Jacobs (Oen.49). 
In eritere (oll man erft hineingetragen haben, was fie 
iehwerliehcnthalMiikMm» vrana Meine Arbeit Mo> 
ta fern fiollt und wer baTw da« den Auslösern gehef- 
fsenr (!) Wir Collten dwikei] , dafs die Hauptausleger 
jenes Stackes, Bechart uini ,;f. D. Mici.aelts , die In- 
terpretation ohne alle Rückficht auf irgend eiiie Hy- 
potnefe angefteür hjtten, zumai, da fie felhft noch 
lirftimmt der altern Meynung ergeben waren. Hr. F. 

hätte doeb xeigen foUao, weldie geographirehe N»> 
nien ■ man d«^ nenerri Anfieiit willeia unrichtig oder 
vnwahrfcheinlicb gedeutet hätte. Von Geo. 49 beifst 
ea: „Der benihinte Segen Jacobs Gen. 49 bxingt 
»ich, ich geftehe es, in einige Verlagj^lMil» 'ImI 
A* l» & iSii* Zwij/t$r ßaaä. 



habe es bisher vermieden» v«wi Mofe, als voo einem 
gdttlichen Gefandten co^ f^ aw w h eu . Das geht nicht 
Ungar; leb mnfs es bekennen, dab iebandiegBtt^ 
Hobe Sitndttng Mofi» glaube und -deMr failie, da» er 

!n dem Lichte höherer Offenbarungen gewandelt 
habe. Aat dem ganz einfachen Grunde, weil es in 

iler Uilx'l ftelil {'vri-p'. Gr". 4s, ^ ttV). ßU'uljt- irli 

auch, dafs Jacob g'Htlictie UUenbarungen erhalten 
habet und bey diefem Glauben A-erfchwindet wenl^^ . 
IVeiA My nlfr d4r Aaftofii, Weloben Hr. yattr an dam 
Segen Jaeote fllNHUC ' Id> Mtn diftr, daft Aicob, 
von einem höbem Lichta eileuchtet, diefes alles habe 
vorherfehen kßnnen «. f. w. (9. i^H- t:?9)" Dafs üch 
Hfr \'( hier in VivIcn-M-iViPit: bei u n . f '=n habe, Wflrden 
wir ohne lern Bekenntnifs geglaubt haben, di ihm 
die petitio primeMi, die inr leinen Behaaptungen liegt, 
Biel^ eetgeban .Konnte. Bey diefer Anucht hätte der 
Vt. ec n fannent e r Weife aucn Dfnt. 33 — 34 als mo- 
faifob trindieiren mOffen. So viel erhellet wohl deut- 
lich, dafs ohne fupematnraKftifche VorCtellnngen von 
Offenbarung ßoh die R<lj|h»it vieler Stellen nicht 
halten Ufst, wie diefes die Abwege bewetfen , auf 
vvelcbe Henjltr u. A. bey Erkllrune diefer Stellen ge- 
rathen find. Einige andere nicht fupernaturaliftiich- 
denkende VertbeMiger der mofliifchen Abkunft dev 
Fentateuchs babaa feh auf diefe Panittet foviel Ren» 
welfa , kifli^lieher Weife faft gar ntehf elngelaffen. 
Wie der Vf. von den hiftorifch - unwahrlcheinlichoM 
oder mythifch-eins;ekleideten B^ebenbeiten , welche 
fich Hill M jfe 7iij',err;i['Pn haben follen , und von dem 
mythifchen Charakter des Ganzen ( worin allein 
för den Unbefangenen ein hinreichender Beweis der 
•MbmAlfBbeD AWniTnng liegt) Mrthellea werd^ 
oder wenteneot In Srmanglung mderer AnsflOchte 
urthcüen Rönne, erhellt raui! von felbft. Doch 
Tin i ni:r df« VOO l^Mtr f^enatinten, z. B. Hie Stiftshntte 
f auf [de gewöhnliche V\ eife) vertheidi^ worden. Vor» 
den eigentlichen Wundern Iviofes, z. B, io Aegypten» 
von dem Durchzuge durch das rolheSfoert w. 
Jft niotat din Rede. Der Vf. kam gern eonfaqiient 
afrtworten ; „vor Oott Ift kein Ding anmöglteh** wie» 
vrnhl nr felbft (S. 105) diefe Berufung auf Möglichkei- 
ten leitfam findet, wenn es heifst : „Das Gebiet der 
Möglichkeiten ift freylich grcf , imd bey »Jott gar 
kein Ding unmöglich. Will man firb damit abgeben, 
Möglichkeiten au(zufuchen, was läfot fich da nicht 
•lies mgtwiß machen ? " Aber eneli : yta» ÜÜt fich <fo 
ileht alle« fOr ^nci/? und mrtr heKen? • 

Ree. kann fich um fo mehr aberbeben , feine An« 
ficht über diefen G^enftand hier ausführlicher 
tf 4fa dirfai AM^ttfptfaohelt 
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I ftluia aoderswo is diefeo BUttern (z. B. ia tiotr 
Ree. von Btrtioidts EjoL in H. Ii X* ^ ^2;. 

i8i3.Nr. ai6 siy) e«fcbehen ilt. ■' » 

üer auf dem 1 itel angeküniligte Anhang (S. 156 — 

al ) ift gegen die Hypotbefe von einem mündluhem 
revangeuum gerichtet, und zwar zunächft gegfo 
di» Moeriicbe Eropfeblung derfelbeo durcb eioen 
Raoi. twiftrer A» L. Z. ( >^ > ^ w6i fi i w ifi )r 
dtBii bekanntlieli hatten fcbon früher Herder und 
Sekermamn dieMbe Vorrteliung f^eäuCsert. Der VF. 
urtheilt, daCs fie i ' weJer an Ik vährfcheinlich fey, 
noch 3) durch Gelchicht&Jata begcUudet werde Cda in 
dem blolsA Auadriwk «M-^'y*^'^*« xu weoig liege, 
■M'ibr Gefcbält-bfseichne,- und eia Gig^ngewicbt 

tf 1—4); Boch 3} hinreiche, da» 
Mip^ w«i fie erklären foU. Pais.Hiv. F, hier lelcbte- 
fM Spiel hatte, als bey der frOhern Deduction, wcr- 
llen die Lefer fühlen. 

. . Offenbar unbefangenere Grundfätze berrf^bev in der 
wackern ood leCeos werthen Schrift des Hn. D« Afiyas 
CNr. a.) der man nur eis oocb tieferea Eindrifigea ii^daf 
petail des beliandelten G^nftaodas, etwa« mehr Ge> 
^Uii^theit« Beicbbaltigkeit und äcberbeit wOofebeo 
^nfieote. Der Vf. derfelben irt mit der nacbmebüchao 
Ab£llfl|UlgdesPentäte jchseiarerftandenibeftreitetaber 
cU« rOD de ircile \a dellea Kritik dir ijraelitifcken G»- 
ßtkiAte, Th. i tnthalttnd dit Kritik der mofaifcktn Gf 
fchkkte (Hülle \kio^) vorgMrageoea biftofifch*bfriMt 
(leutücben Grundf^itze nnd v^vd gevrifa frintir Evvell 
i|i i ) t>i miiirhl' »» niancheoicbt hinlänglich conGaqiieate 
odersawark aust^el'procbene BehaujptDng jenes übri- 
gens trefflic ht'ii jn hellen, echtkij|i(imflB Bliakes 
reichhalti|>en buches zu mildern. 

Um unfer« Leier .tpit - dem Sti«itpa»kl|» «twas 
mehr vertraut zu machen, gehen wir mit ciaiffes 
\Vorten auf dieGeCchichte diefer Anficht zarflek^ ytk$ 
füebs auch von Hn. M. (S. 11 ff.) kQraJich gefehebfii 
W. .Unftreitig gebührt Eichhorn (in feiner Urge- 
Icbichtcj und Herder (im Cj«i'I der hebr. l'oeGa) daa 
Vcrdietiit , zuerft auf de« njyll.ifchan Charakter der 
altern geichichts.ihnlichen de'latiunen des A. T. auf» 
merkfam gemacht au haben. i4i^er wurdea diefii 
Anficbten von Gabler (i<i der naoeo Au%ab».der 
lichhorniiclieo VffßtMfkM) «arfq^» , zum Theil 
berichtigt, oad tiefer ftellte zuerft beftioimtere Grund« 
^atze darüber »uf ; infufern er unterfchied Zwilchen 
hiftorifchen iVJvthen , l'hilofophemen , reinpoeti- 
Kben und gemilciiten Mythen < und Mehreres , was 

StfUoranocb hiftorifch aufgefafst hatte, dem Philo» 
phem undder MftiüphaaMythe vindicirtaw Kiaidiaa 
imthilcbe heiatiaMlB<'iraurdaa darauf voa Conväi, 
fSidMUOckeri BäviP^nd A, beleuchtet, bis Letzterer 
ia Ciiner //f -n V; ' , Mitthttogit des A. und A'. T. 
(]Leip2ig I802) t if Ai icht auf alle mythifcli erzahlte 
Begebenheiic-n , , . i der ipatern Zeit , ausdehnte und 
M^leicb den Venuch machte, überall den reinhifto- 
läiebeB. Gäbalt der biftorUÜBben u«d vermifchten.Mjtr 
J^l^um dar Hioktaidgog absiiÜBadarn. . Bay ietite- 
Ot^rfiiffe Mitm mf^vut aber nicht an FaUaro 
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in begnügte Geh gewfihnlich damit, nur das Wun* 
derbare und Uebernatürlicbe an jenen Mythea als 
EinkieiduDg und Sage zu verwerfen , alles Ueforiget 
dem dann zuweilen weder Sinn noch Bedeutung bliel)*«^ 
wurde als reine Gefcbicbte aufgefafst; nach ein« 
falicben und übertriebenen Anwendung der plycholo» 
l^fehen liitaryw»t ioH lollteo eine Menge Mythen 
-4nNn OfuaJ uabaii in der Phantafie der nauptnerfo« 



an haheu in der Phantafie der flaupfperfo- 
nen in denfelben — Traume, hk.ialVn, Gewitter und 
dergleichen fpielten eine Hauptrolle in der aus jenen 
Mythen eruirtenCi . Idiu iue; [elbft die kldneren Oe- 
tafls mjthifcb erzählter Uegebenheiten wurden durch 
rojche pfychologirch - exegetifche KOnfte, aar mit et- 
was anderer Wendung der objeetiven Ge^h|cbte, ga> 
rettet; folche vermuthungsweife erulrte Facta wul^ 
den von na 'irpmclien len und compiliren Jen Hifto- 
rikern (denen ß.vier in feiner Ge/cliickte drr he'oräi- 
fchsH Nation voranging) in einem Tone vorgetragen, 
als würen 6e lieber erworbenes Eigenthum der Ga* 
labiohte; die Betrachtung jener Mythen als folfhf« 
iiUas fifthatifeh-Metitcben Werthes,ibre Varbiadyg 
natar €eb päd Bfai'bang «0/ einander des GeiflSa, 
derfichin ih.af% ausfpricbtr trat '1 r j •iif>m liifto: ifrh« 
kritilchen Gewnifke ganz in den Scliatten oder ging 
vielmeiir völlig unter. 

Üie Mangel und Mifsbräuche diefer Methode zu 
rügen * zu bekämpfen, und mit Gonfaquana daralli»i 
(*h«M. was iwB gt inaln fn richto- bagoman war, wm 
d|a Abfioht dar 4t jP^rHafelian Schrift. ») Sobon'lr«- 
her halte Fater (imCommfntar(ll)er den Pentateucli) 
ei(i«e)ue VV inke der Art gotseben, wiewohl «r eigent- 
bcü djeien ilieiiderlntui pielatiuu von Icinem Z>vecUe 
«afilchiofs. Dt If^ttU zeigt nuu, dafs nicht biofs das 
danjcrßao Hliek Mytbilielie, aSmiioh das VVuih 
darbaca umt fapaigMitBraiifeh KraiUta» fimdem oeoii 
yialas A wi l a ti b-imanlchpiahtpnwdglick'ttnd-nacfc» 

Ii : 1"! o- 

-I*) EAv%aa f^lter hat bekanntlich einer unCnn «rOaa 
GvlttUcbuforrdier, hUekuhr , die SJteiU a#eiii|«lie %ie 
aeq^efohiobt« ungefähr nach denfelben GniMllUan 
b«liaa4e]t. Wir Uola«» um mcht cothalten, eine 

' ' irefflieli» Stelle aua d^Rfen remifeker Ocrdiicbte «vf « 
solieben, wolcbe wie für unfern Gcf eaftMid gcfobm* 
b«n id. S 148 heiTit ea bey Gel*fcahirit d«r wua- 
, derbarcii, «ber von Tpätern JHiftorikern (riiicin Diony- 
fiiu von Halicatnaf* und A ) wieder urhi. K r il.irgi?- 
ftrlltrn Sape von der Frbudniig Roms: A 11 f r )i rif;< 
iiörl di-fe Suse nicVit« vctiiger als der Gefchichlo nn; 
ihr Wrfentlichti ift Wunder; man k«in dieletn Xcin» 
Kigoiithiimlichkcit rauben, uiidfü luiigc weiila[l>u uud 
iiidcru, bt« et lu einrtu gewoliulicb« n moghclicn Vor- 

*- lall wird, aber nun raub «iteh AberMUgt feyn, daft 
llbri|bletbta<*C^«^ni«rrKum>iobtt wenfgevala «te 

• hiftorifcnc« Pactum foy. Mythifch« Ertlblungea diefai 
Art(indN«beL|tft«lten, oft 'gut nam Fatm itafgm»^ dorW 
Urbild uniunlTcIitbar, da« Gefetz ihrer Rt-fraction uube. 
kaniit ift, und wjreejda» auch nic!it, fo würde ünch keine 
Rcflvxion rofcharflinnig und gelehr« verfuhren können, 
dafs ei ihr gelinge aua diefer wunderbar Terinürhton 
Form da« unbekannte Urbild su ertathrn. Aber Xoklie 
Zaubcrbililcr Iiud rerXcliiuden »ou den Traumen, und iiii;ht 
ohne einen verborgenen Grund rea/en )KaArAri( TrUumen 
aknlich Ond die Oiebtmigen itx /pätem Grieokni, ala 

' (Me 'Vradilien Terlefekeii war , der EinielM mit lau« 

i . laaaiwfMff Willidb aa des alten «•■an IkaäMa a. £ «r.. 



Digitized by Google 



Nam. ii6. 

hiftorifch entählt fey, in das Gebiet des Mythus ge- 
höre; er bemerkt, wie folche Mythen oft veranlafst 
wurden durch das Streben einer fpäternZeit, den Ur- 
fprung gewilTer Einriclitungen, Gewohnheiten, Mey- 
nungen undGefetze in die Urzeit Zu verfetzen, durcli 
fingirte Etymologien von Namen u. 1". w. ; er bewei- 
dafs eine Anzahl diefer fchejnbar hiftorifchen 
Mythen hiernach wahrfcheinhch ohne hiftorifcben 
Gehalt ganz der dichttnäin Sage angehören, dafs man 
bey andern wenigftens fehr unfichere hiftorifche Facta 
gewinne; er hebt endlich die Beziehung jener Mythen 
auf einander liod den äfthetifchen Genalt derlelben 
hervor, und will, dafs man lieber hierauf achte, als 

, durci) ver fachte Kruirungdes oft nicht vorhandenen 
biftorifclten Gehalts eine häufig verlorne MiUie ober- 
nehnje. Kr macht zwar felblt mehrere Verfuche der 

j Art (S. 107. 175. 206. ai2. ai8. a.»^ 247 u. f. w.) 
und ift keinesweges gefonnen, jenen hiftorifchen Ge- 
halt überhaupt zu leugnen ; aber wenigftens fiir feinen 
Zweck gilt ihm diefs als überfl lffige Zugabe ( S. V 
der V^orrede). Ihm gilt es nur, die mytliifche Be- 
deutung des Ganzen zu ent wickeln ; man fieht Ober- 
haupt, er will diefesmal mehr niederreifsen , als auf- 
bauen. ( Vergl. jedoch deffelben bibl. Uogmatik 
S. 36 ff. Hebr. jndifche Gefchichte und Arhäolo^ie 
S. 27 ff.) Dabey verfährt er nach des Ree. Urtheii aller- 
dings weder ganz richtig noch confequeiit, wenn er fich 
«n einigen Stelleo ( z. B. S. 597) fo äufsert, als fülle 
niati aberltaupt auf diefen I hejl der allen Gefchichte 
Verzicht leinen : denn nicht alle Mvthen find ja 
freye Fiction und bey gewiffen //<iM;)/f>egebenheiten 
Ichliefst die nrythifche Kinkleidung auch nach des V'fs. 
Anücbt ein ticheres hit'torifches Factui 1 nicht aus. 

. Wer wollte z. B. wohl an dem Dafeyn einer Fluth 
zweifeln? De /iTVt/* erwirbt ficli hiernacii ein grofses 
Verdienft, infufern er der falfchen hiftorifchen Gläu- 
bigkeit im Gebiete der Sagengefcl lichte entgegenarbei- 
tet; aber er iUjertreibt es , wenn er fich fo ausdrOckt, 
dafs man auf alles üiftorifche in jenem Gebiete ver- 

' Sicht«. 

• .Ui ',;."W . '■■ ' ,-»:-.■•-,. 

RigenttlcTi nor Regen die letzte Behauptung tritt Hr. 
U. in vorliegender Schrift als Gegnerauf. Nachdem er 
zuvor die verlchiedenen Behandlungsarten- der liiftor. 
Schriften des A. f. feit der Keformation (die allegorl» 
fcb« , rein-buchftäbliche, grammati(ch-antir]uarifche) 
durchgegangen und gezeigt hat, wie man auf die neuere 
fogenanntemythtrche gekommen fey (S. 1 —30), wird 
-die dt JVettekhe Anficht, zum Theil mit feinen eig- 
nen Worten im Auszuge vorgetragen (S. 30 — 50). 
• Sie beruht, wie darauf bemerkt wird, theils auf einer 
Bähern Anficht der einzelnen Krz.ihlungen, und ihrer 

Such von Andern anerkannten mythifchea Darftel- 
ong, theils auf der von dt If^ettt angenomme- 
»eii poetitchen Einheit des Ganzen, vrornach er den 
Pentateuch ein planmäfsig angelegtes und ausgefohr- 
tes Epos dtr htbrüifchfn fheocratit nennt, dem auch 
ein anderes urfprüngliches Ganze von derfeU>en Ten- 
deoi zum (iruntle liege. Ree. h.itte ge.vüflfcht, dafs 
Ilr. AJ. den eriten l'uukt einer etwis delaillirtea l'rü- 
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fung unterworfen hätte, ftatt deffen wendet er fich 
faft einzig gegen den letztereo, ohne doch auch hier 
ins Einzelne zu geben. Er bemerkt nur, dafs fich 
allerdings in dielen Sagen , die durch das iofe Band 
einer unbeftimmten Chronologie und durch gleiche 
Manier der Darftellung aneinanderfchliefsen , ein 
Hauptgedanke, der religiAfe Gesichtspunkt hindurch- 
ziehe, aber dicfer fey allen hebrnifchen Hiltorikero 
eigen; um eine folche noetifche Einheit zu gewinneiki 
habe das fchon beftochene Gefühl jenes Vfs. nicht 
ohne Willkür diejenigen Partieen ausgehoben , die in 
ein folches Epospafsten, andere eben fo willkrirlich, 
ausgelalTen; endlich der Name Epos fey unpaffond, in- 
fofern zwifchen einzelnen nach .Materie und Form poa- 
lifchen Scenen, andere in der matteften, einfachften 
Prefe dargeftellt waren, wie überhaupt der zu ei- 
nem Dichterwerke unentbehrliche Rhythmus fehle. 
Der Stoff zu einem Epos fey aber noch kein Rpo» 
felbft. Hiermit falle denn be'foncÄrs die de lf''etu(che 
Behauptung, nach welcher auch diejenigen Erzählun- 
gen, welche das Anfehn einer reinen Tradition haben, 
nicht mehr als hiftorifche Wahrheiten gelten könnten, 
infoftirn fie in Verbindung mit lauter Mythen ftehea 
und mit ihm zu einem Ganzen Verfehlungen find. Der 
Vf. bekennt fich hierauf zu der rattrfchen Vorftellung, 
nach welcher der i'entateuch aus urfprflnglich unver- 
bundenen Relationen durch <lie Hand eines Sammlers 
zufammengeftellt fey, welcher (ich darauf befchränk- 
te, alles was er zu feinem Zwecke paffendes vorfand, 
unverarbeitet ziifammenzufagen. iJey diefer Anficht 
wenle man auf eine mehr hiftorifche Auffaffung ge- 
führt. Eine folche fordere auch die ganzioilividuellc, oft 
gar funderbare Befchaffenheit einzelner Erzählungen, 
die auf folche Weife fchwerlich erdicijtet feyn konn- 
ten (?), die fpecielle Beziehung gewiffer Erzählungen 
auf gewiffe noch fpiiter vonianilene hii'torifclie 
Denkmäler, die Planlofigkeit einzelner Erzahlungea 
im Verhaltnifs zum Ganzen des Pentateuchs, endlich 
die unverlialtnifsmäfsige AusfQhrlichkeit und die 
Dürftigkeit und Lückenhaftigkeit anderer Nachrich- 
ten, hey auch die Tradition hier ins Wunderbare 
gearbeitet, fo lägen doch immer wirkliche Facta zum 
Orunde. Laffe fich diefes fichfr von den Erzählun- 
gen behaupten, die fich der gewöhnlichen hiftori« 
fchen Darftellung näheik', fo iafle fich auch in den 
tnythifch erzählten Begebenheiten wenigftens eine 
fii/f»dfryir/t«r« Tradition als zum Grunde liegend, aus- 
mittcin, und dem behutfamen Hiftoriker und Kritiker 
mOffe es erlaubt feyn, auf diefe Weife wenigftens 
wahrfcheinlicht Data für die ältefte Gefchichte als Sa' 
gtngefck'uhte zu gewinnen, die freylich von der fpä- 
tern mtlir beglaubigten Gefchichte verfchieden find, 
aber an welche wir uns doch in jenen 'Zeiten, wo es 
an andern Relationen fehlt, zu halten haben. Dafs 
der Vf. wirkUch jene hiftorifche Kritik mit einer Be- 
hutfamkeit fil>e, welche die meiften , gegen die ge- 
wöhnliche Methode erhobenen Anklagen keineswe- 
ges treffen , werden wir unten felien. Hier mögen 
nur einige Bemerkungen g'*gen <lie fo eb"-!» angege» 
bcne ücvveisfuUruiig tieheu. i) VVeau Hr. M. -'is 

ganz« 
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den religiöfen Gefichtspunkt bezieht , fo fafst er die- 
£b offenbar zu eng. Uafs die Mythen in beftändJger 
MZiehung auf einander rtehn> und einen Geh oft wech- 
lilsweife bedingenden Mytbencyclus ausmachen, ift 
•D ficb ziemlich klar, und von dea% VF. gar nicht be- 
»ehtst. Die MitlMn zvibateo ficb ofieabu lebqa im 
Mnttil« d« VdRM lof «Im IhnÜdw Weife «ii ahitfr 

der, und es kömmt daher nirlit viel darauf an, ob 
man fich die Concipirung derluiben (mit l'attr) ftkr" 
fragmeotarifch denke, oder mclit. Diefes hat doch 
aber wirklich wenig Wabrfcbeiolicbkeit, wie di« 

{roüse Aehnlichkeit der Manier beweifet. FOr eina 
laiwl^tlitm Anjma^dwtMÜMiigfoiigtliB^^ Frag» 
•Mrito odirMMHr könUM yAr den Pentitttwli an* 
möglich halten. Hiemach kann alfo allerdings Ein 
Mythus gevvü'lermafsKn filr den andern heweifen, 
und es gilt eine i uli^eruni; von tiem üejüe des Gan- 
zen auf das lunzel^e. a ) Wiewohl auf die Benen- 
nong im Grunde wenig ankommt , fo läfst 6cb doch 
ibbwerlioh etwas Gej^ründetes dagegen einwanden« 
wem jemaad jenen Alythencyclus epifch, ein Epos 
nennen will, wie dicis auch Btrtholat (Einicit. in das 
A.u.N. T. S. 78O f«'"" treffend bemerkt. DerHIiyih- 
inus thut hier garnichts lur Sache , iiilofern die hilto- 
Tifche Poefie der Hebräer durchaus unrhytbmilcb üt, 
wie Gen. 1, welches doch wohl allgemein ÜBT Of 
diebt fUt. beivaift. (Veni. oocb 4« IFsUt 



halten haP, na&ftM wir «M ebenfalls darauf bofchria« 
ken. Ob er gar keine /r?y# Fktiontn anerkenne, ha- 
ben wir nicht errathen können. Ree. zählt dahin mit 
Sicherheit Mythen, wie die Verfluchung desllam, daa 
blutfchänderifcheo Urfprung der Ammoniterund MMc 
biter , deren patriotileh-.poiemifcbe TenÄnz dt ff^tdtt 

So aiifenfiiUig Sfnf^^S^'^' ""'^ find^llw mm 
I^Bckt Ib Hu» Jf% Wideslegung. • r;''<: vt^^iiT«- 



•ber dto-nUnea & 61 f£) Etwat Epifehae hat dar che,Oatehrfamkeit, Regierunf^ undSittao rferObh 



WaicscraV» h. Zawadzki u. Comp. : Pam'utntk 
K'^arxzamÜ czyli Üzieimik nauk i umicjptnosci 
hok. iglj. Miefiic ^tyczen. (Warfchauer Jour- 
nal oder Tagebuch der Literatur und Wiflen- 
fehafken. Jahr 1815. Mout Jaavnr) 90 S. !B* ■"■ 

Diefs ift der Anfang eines JounuJs, wozu die erft« 
Idee Hr. Oraf CkodUmkm «weben, Hr. ^(q^ jg^ 
waMd vereinig mehrere (Mehrte PoleBt xn dar 

Herausgabe dellelben und vermochte Hn. F (Fi-'ix) B. 
(Benlkouiiki) zur Kedjction. Dief«: erltc 6tiicU ent- 
iialt 9 Auflatze , nandicli über die Urfaehen, warum 
man von der Hechtsgelelirfamkeit und Juftiz {vraw* 
mctwo) übel fpricbt, von X. S. (vielleicht Abbe Sz»» 
tliamtiA); OrundriIsderZeitrechi>ung, ReUgioii,Spr»> 



ftltefte Sagencyclut Clft aller Völker. 'Von einem foi 
eben fpricht z. B. iwHi Nitbuhr in der ak-rümifcbeo 
Gefchichte (a. a. Ü.S. 163), wo ebentalls keine kflnft- 
Jicbe Zurichtung des .Stoffes Statt ündet. . 3) Der 
Vf. macht daraiJ aufmerkfam* dafs manche Begeben- 
haitea io etneacher („matter"?) FroCs erzibU byn. 
■ nd fah eiat dJefen gröfserehlftorlfehe Aoetorltitnn«« 
geftehen, als anderen. Ree. kann diefes nicht für ganz 
cfiltig erkennen. Ein Mythus in Profa und in poeti- 
Icber Einkleidung bleibt immer derfelbe, und durch 
•ine infserlich hiftorifche Relation gewinnen alter- 
thOmliche Sagen nichts an Glaubwürdigkeit. Die Ur- 
■■Ibbiclite Hon» bev IMu wuul hier sum ikifpiel 
SÄMn. 4) Di« IndlvldMlie, öftlbaderhare BeMtaf- 
^Msheit einzelner Erzählungen, kann wohl fchwer- 
licb ein Beweis fOr fiebere i radition feyn ; denn die 
Sage und dichtende Phantalie individualiGrt beftäudig 
und wer wollte ihr Reichthom und Erfindung abfpre- 

dieBeoiebung auf 



eben? Noch weniger gilt uns dafQr dieBeiie 
fnitere UenkaMier« ditten» Einriebttinferi > 



inlufcm 



nefer von Graf Stau. Fotocki (6. 13 ~ ay.) ein fehr 
gedrängter und belehrender Aulfatz; Nachricht von 
dem Leben des FOrften ffofeph Fomiatoirski von :7 7.. 
(Hr. L. fcheint den Furfteo perfünlicb lehr gut ge- 
kannt zu haben und erziblt manches, was man ander» 
wiita nicht findet.) S. 47. «in Auniu aus der Fra« 
von SHaaf Schrift ober Deutfeblaiid. & 69. «ni Aal^ 
fatz von OniAUx. CkodkuwUz übw die inder Pflanze 
^«Irrci entdeckten neuen Subftanzen. S. 75 OtlUUVm 
Buch von der Einhd fungikraft. S. 80. Gedankea 
eines poinifcben ^uida!en in einem aJten Schk>rie dee 
Mauren am Tajo. Diefer und der vorige Auf fatz if^ 
io Verlen. ä. 84. eine RecenGon Ober ^<A. Finc. 
BaH4tke Sclirih : Bemerkungen über die Nothwendi^ 
keit der Rechtskupfle 11. 1. w. S.«/. Mebt den Be* 
fehlufs eine artig erzihtte Anekdote aas dem Lebe« 
des Jäain A' (Narujzfieicz.) Kr hatte die Gewohn- 
beft alle neue Bekannten als Freunde aufzunelimen, 
fobald fie ßcb als folche ihm zeigten oder erklärten , 
fubald de aber das Gegentheil davon bewiefen, fo 



ifieiyiytlMn fo hSufigvon diefen ausgehen, nicht umge- wurden fie aus dem Buclie der Freunde ausgeftricbeo. 

fcehrtlWeonbeynahederganzefpälererömifcheGultus " ' 

i^on LivittS auf ivMwa zurQckgefflhrt, und dieOrigines 

der Pr; fterfcluiften , der Fefte dut t ei . .ihlt werden, fo 
Wird diefs daiiurrh nicht hiftoiilch iicherer, dals jene 
Einrichtungen Ipater wirklich fo Statt fanden. Eben 
diafaa Vorhandenfeyn wiii die Mythe erlUlren. 
Dft Br. Urawtt fatltäiulig im AUgeoiaiMa ia> 



Das VerzeichaÜä dar Freuoda wtd iehr lablicieh* 
aber faft alle mofirtea' wieder ansgeftridMa iiwnrteui 

feitet die nächften Verwandten nicht auagenooiOMii» 
nur drey Freunde hielten >iie Probe aas und A. iV. 
verficherte, dafs fie niemals ausgeftncben werden 
Warden. Vermutbiich befand ficb auch der wUrdii^e 
HiftaUer dltfo Aoakduta danuttc... 4*1 



V 



Digitized by Google 



^liLOFMEINE X^ITERATITtt 

I . 



'S4 



ZEITUNG 



May i8»$- 



BIBLISCHE LITERATUR. 

1 l) Leipzio, b. Steinacker: Prüfung der Grändtt 
l mit weUhen nenUch die AftUMt der Bücher Mo- 

fis btflrittmtnedM^ m w Cht* frit»- 

- fike o. t w. 

fl) SuLZUACH, b. Seidel: JpologU der gcfchi:ht!i- 
, : tiven Auifaijiing der kiflortfcheM Bikktr des ailen 
'.' Teßaments, bc fonders .in /'^ ^■^^J^^I^^ifc# -» — .»Wl 
Dr. GoUi. If'Uk. Miycr u. f. w. 

(_Bc/c!t!ufj der im vorigtnStUck ahfehroekauH R£i)en/iam.y 

Der V'f. macht hieauf (S. 80 ff.) einen Verfuch, ge- 
wiffePrincipien aafzuftellen, nach welchen man 
bevADSfcheiciung des reinhirtorilchea Stoffes aus my. 
thimi-eingekieideten Sagen verfitbreo foU. Oiefe and 
tinige „ Vorausfetzungen " kommen anf fblgeiKl« 
Punkte hinaus: 1) Es giebt wirklich reh'kißorifeht 
Nvthen, welche lefhglich zur Abficht haben, trarfitio- 
jpelie hjltorifche Data auf die Nachwelt zu bringen, 
ä) Wenn zwifchen hiftorirchen Relationen plötzlich 
iajtbirche Darftellungen eingewebt find, fokann man 

I'en« für ^rfcfr« Tradition halten; auch dem Mythus 
legt aber eine, wiewdil mbiderjkktr* cnm Oniode. 
7.. B. bey Ifaac*« Bewerbane t Mof. 94 1 vcnd hiafig 
in den fpaiern hiftorirchen Bachern. Man foU alfo 
hier nicht rlie Gtjfchichte utn des Mythus willen Ter- 
■werfeii, ;ler ilir ^ufj.etraRen ift. (Ar-'irilicli tirtiieilt 
ät IVettt felWt, f. hebr. jild. Archäologie S, 39. Nor 
den auf die Oefehichte aufgetragenen Mythus felbft 
wird «r geilngpr anfclilageo.) 3} Wo ein Ganzes aus 
Oercbiehte und Mythen gemiieK ift, wia der Peata- 
teuch, tinrl diefes fich nicht etwa als volIMndige 
Dichtung aiikündigt (wie Hiob und Jonas), da wird 
man die einzelnen (urfprflnglich für Geb beftehenden) 
Erzählungen für fich zu betrachten and zu beurthei- 
Jen habeo. So z. B. Gen. XVIH. XXII. Exod. XIX. Aber 
bey Oeo. XXU, der Verfachungsgefchichte Abraham^ 
Ibnte dock Ree. deaken , da(s diefer Mythus in B«* 
iiehoiur aof deo ganzen Mythen kreis der Patriarchen 
ftehe. Geberfiiapt können wir aus den obigen Gründen 
diefe Befli)TitTning am wenigften zugeben. 4) Wo 
Einzelne mythifch «rrShlte Kacta fo tief in die Ge- 
fchichte eines Volks eingreifen, dafs fich alles om 
dSerelben herumdreht, und man ohne fie ganz den 
Faden verlieren «f<llde$ mit welchem die Oelchichte 
b«iii«t*dann magnaoaaf ^kiicbetiTlialfMbea hih' 
gebende Sagengeiehtehte aanebmen. War woHlo 
liicht den Aufenthalt in Aegypten , ripn Auszug aus 
demfefben, die Gcretzgebung auf Sinai init^dem Vf. 
daiün recfiiitn? Aber alii^emeiu kann 

A. Lk Z. igtj. ^tjfter Band, 



nicht zugegeben feyo , denn es können doch offenbar 
auch pure f'ictionen Ober den Urfprung eines Vulkal 
im UmUof feyo. Sehr treffend ift dameo der 5) avt 
Ihrilte Math: B«^ itecn ( freylich nilfidlcbften ) Ge- 

fchäft, r!:r? ir. vtliifrhr Kirikli'i.Iurii; 7!i fchetden von dem 
hiftorilclieii Gehalti', .t^i-in- man von iulchcnRelationeiif 
aus, wo fcbon gf'.vifle Pjrallelfleiirn die natürlich« 
Erklärung fflrdie mYthirdie luuitituireo (z. B. wenn 
Mo(e na^ Num. Xl, 16 ff- die Aufforderung z«r 
Wahl dar 70 Aeltaftan von lehonbarbilk,jDach 2 MoC 
XVm, 20 tt. von Moe« SehwiegerTater Jethro)* 
und laffe fich davon hey analogen Begebenheiten leiten. 
Ebenfo 6) man begnOi^e fich damit, die zum Grunde 
liegende hiltorilch ; Thatfache fo einfaeli, jIs möglich, 
auizufaffe», ohne die nahern Umftande behimmt an- 
geben zu wollen. Ein gewifs richtiger Grundfatz, bey 
defCen Anwendung nur fre]^iich immer Vertchiedenbeifc 
Statt finden wird. Wenn z. B. der Vf. bey der SOnd-* 
fluih als Thatfache aufgeteilt wiflen will : „ Bey einer 
grofsenUeberfchwemmunginVorderaßen kamen viele, 
der Sage nach biifty Menfchen um; Noah., der Vater 
Sems, ein ^ot^/i^ai* Mann, rettete Gcbtchwimmend:" 
fo ift es 1) keine Thatfache, dafs die Menfchen, 
denn fie waren es nur d»r Sagt nach böÜB warao 
diefes und die Frömmigkeit des Geretteten, kaott aber 
aa a E rfta o Anficht fayo," nichtfowohl des Coocipienten 
alBdea<0«Si^ bildeadeD Volkes audi die Na* 
men, hefonders die bebräifcbe Geftalt derfelben, find 
aus dem hiftorifcben Geßcbtspunkie betrachtet ver- 
däctitig, infofem die Identität der verfchiedecen Sa- 
gen über die SOndflutb grofs« Wahrtcbeinlichkeit hat, 
wobey die Namen der geretteten Perfonen und ihre 
Verbiodiing mit der.Sajpii^afQliiobto der ninifilnup 
Völker dem Mythenkreife elnea feden ansehdrten. 

Ree. wünfcht ilbrip;en" wiedrrholt, dem Vf. hnlit wi--- 
der am dem ifcide uiinücaer UuteflucUuDgea zu 
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Göttingen, b. Vandenhöck : Auswahl einiger Pre- 
digte»^ in Beziehung auf dU bisherigen Zeittreij^ 
riU'e, und nach wichtigen ZeitbedHrfnijfen. Für ga- 
bildete Freunde der Religion und Beobachter der 
Zeit aus allen StSnden, zur Erneuerung heill^mer 
religiöfer Eindrücke. Von Kay! Aitguß ■Iforilz 
Schtfgel, Sup. d. zwevt. Götting. Infpection i Paft.' 
an der St. JacobiSirctie saGöttingeB. XVZ 
u. 268 S. 8. . - 

Nicht ii^rr, fondern nlir in Beziehung auf die Zeit- 
eMfenlli», A|t d«r Vfr< iMibo «r dto im^iUBa Samm. 
V liing 
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lung enthaltenen Pretliaten gehalten; die Region der 
höiiern religiöfen Belehrung habe er geglaubt nicht 
Terlaflea zu dOrfen , und deUwegen habe er auch nie 
den Namen des Furchtbaren ausgefprochea , defleo 
blorse Nennung mit der Religion wenig vereinbare, 
widerwartij^e Empfindungen rege gemacht haben 
würde. Auch glaubt er es dem Umftande, dafs er 
ßch auf das Strengfte an den religiöfen Ge&chtspunkt 
hielt, zufchreibcn zu miiffen, daCs ihm feine Krey- 
mUthigkeit, felbft zu einer Zeit, in welcher fchoa 
die leiCefte Klage aber den Druck der Zeiten als Staats- 
verbrechen behandolt zu werden Gefahr lief, nie ir- 
gend eine UnannchrAUUknt zuzog. (Da mager fich 
Inder That glücklicli preifen ; denn nie würde Kec, 
der doch auch der einge iruogenen fremden Gewalt, 
unter welcher er ebenfalls ftand, weder auf noch 
neben der Kanzel gegen belTeres vViffen gefcbmeichelt 
iial, e^ gewagt haben, gewifl'e Gegenftände auf die- 
felbe Weife, wie es in dielen Predigten gefchah, öf- 
fentlich zur Sprache zu bringen, womit jedoch Ha. 
Sshl. kein Vorwurf gemacht werden foU.) Was der 
Vf. in der Vorrede in Abficht auf feine ganze zwey 
und dreyfsigjährige Amtsführung bezeuget, dafs er 
nS milch von jeher, alle Kraft feines Geiltes auf feine 
Predigten gewandt habe, das wird fchon durch die 
ntHH Vorträge glaublich , die er hier mittheilt. Sie 
haben dem Kec. eine wahre Hochachtung für den 
Vf. eingeflofst; nur wQnfchte ler beym Lefen den 
Stil gedrängter ; gewifs wrtrJen diefe Predigten an 
Kränigkeit ungemein viel gewinnen, wenn fie weni- 
ger weitfchweiftg wären. Statt z. B. zu fagen : „Mochte 
diefer Tag dauernde, nie erlöfcheode fegoeoda (ge- 
fegnete) kindrücke in uns zurOcklaffeii für unfer gaa- 
zes künftiges Leben, fo lange der Schöpfer unfers 
Dafeyns uns daffelbe noch zu erhalten für gut finden 
wird ! " Wie viel kürzer liefs fich diefer Wunfch aus- 
drücken ! Belebter und ergreifender als gewohnlich 
ift der Vortrag des Hedners in der fchönen Stelle, die 
jedoch auch noch etwas weniger gedehnt feyn könnte, 
(S. igo.): „Auf denn, erhebe dich, mem Geilt in 
diefer heiligen Stille aus dem Gedränge der Gegen- 
wart, aus jenem ewigen WiderftreitefcindfeligeriNley- 
□ungen , die diefe heilige Freyftätte der Heligion nie- 
mals entweihen feilen ; erhebe dich zu jenen ewigen 
friedlichen und ewig heitern Lichthöben u. f. t. ! " 
Doch wir roüfiien, da alle diefe Predigten Cafualredtm 
find, jeder einzelnen kürzlich gedenken. Als nach 
dem Kriege mit Otflrtkk im Jahr i))09 und nach Ab- 
fchlufs des darauf erfolgten Friedens die Herrfchaft 
des Eroberers über Europa zu völliger Feftigkeit ge- 
diehen fchien, predigte Hr. Schi, am Ckarfrtytagt 
von 1810. über den S'ug des cUm Diifen zu unttrlu' 
gttt fchiinenitn Guten. Die Gefchicbte Jefu ward hier 
von dem Vf. nach Üffeub. Joii. V, 5. fehr gut be- 
nutzt, um an diefelbe, was er fagen wollte, aiizu- 
knOpfaii: die Zuliörer werden ihn ohne Zweifel ver- 
ftlnoflB haben i Stellen wie S. 19. konnte auch der 
Schwächere leiciit faffen. Ree. halte jedoch dieSchrift, 
aus welcher der Text entlehnt ward, nicht ein gro- 
ben Theils für uos mutrßämilichet üucb genaust j 



denn aufserdem dafs ein gelehrter Mitbflrjjer d<»s Vfs. 
gezeigt hat, dafs der gröfste Thc \ der Apokalypfa 
üch lehr put verftehen und verftändlich machen läfst, 
wird dadurch das Volk unmithiger Weile gegen dieff 
Buch eingenommen, und dem Zuhörer wird die Frage 
nahe geleet, warum man aus einem profsentheils räth- 
felhafte Buche an dem Todestage Jpfu einen Tent 
entlehne. Im Augnft 1813. mithin zu einer mit fol- 
eenreicher 'Zukunft fchwangern Zeit, als der dama- 
lige WaffenftilKtand zu Ende lief, und die Spannung 
der GemOtber in dem Königreiche If^eßphalin den 
höchften Grad erreicht hatte, aber noch nicht laut 
fich äufsern durfte, fprach Hr. Schi, von der rater- 
landslitbt nach dem Mtißfr ^efity insbefondere in Zei' 
Undtr Gefahr und Noth. (Eigentlich gaber das'I'hema 
fo an : Von der wiifen jind edrln Vaterlandsliebe nach 
dem Mufter Jefu- allein die Beywörter: wtife und 
edel, find hier Oberflofsig, weil hch bey der Beftim- 
nning: nach dem MufUrlfefu diefs von felbft verfteht.) 
Diefe Predigt enthalt (o viele beziehungsreirhe Stel- 
len, dafs es für den Hec. , der unter franzöfifcher 
Polizey lebte, zu verwundern ifk, dafs Hr. Schi, von 
der weftphälifchen nicht angefochten ward. Als r8»r . 
mifche HroviWy bemerkt er z. B. liebte Jefus Judäa' 
nicht, ob er fich gleich in die beftehenden Verh.nlt*V 
niffe zu fitgen wufste ; aber er twmitleidete fein un> 
glückliches Vaterland, in welchem er Uberall, wohin 
er fich wandte, die einiieimirche Sitte dem ausländ!- 
(eben Gefetze und das wehrloie Hecht der bewaffne* 
ten Gewalt weichen fah. (Jegen das Ende der Predigt 
redet fogar der Vf. feine Zuhörer mit den viel bedeu- 
tenden Worten an : „ Meine di*M(/c/un , meine chriltli- 
chen Brüder undSchweftern ! " (Es verfteht fich, dafü 
Ree. ihn nicht darum tadelt ; er will nur auf des Hed- 
ners Oppofition gegen die herrichenilen Fremden auf- 
merkfam maclien.) Um Mtcliaflis 181 3-» als die Nach- 
richt von dem Unglücke der Verbündeten bey Dresden 
eingegangen war, und ihre Sache , beym Nlaneei aa- 
fichern Nachrichten von ihren glückliclieu Ertolfieo, 
eine ungünftige Wendung zu nehmen fchien, fchil- 
derte er nach Pf. LXXlll. den harten Kcunff dts Glau- 
bens zu einer Zeit allgemeiner , groller und ankaltender 
Drangfale. Diefe Predigt hat äufserft ftarke, kühno 
Stellen, (S. 61. 63.66.69.) ui^dift eine der vortrefflich- 
ften diefer Sammlung. Am Reformationsfeße I813; 
als nach der entscheidenden Schlacht bey Leipzig die 
erften fchwedifchen Truppen einrückten und das Kö» 
nigreich Ife/lphalen aU aufgelöl'et betrachtet werde»» 
konnte, ftellte Hr. Schi, eine Betrachtung an über die 
durch die Reformation den Vorfahren und auch d n 
jetzt lebenden Zeitgenoffen zu Theil gewordene ^i o/j# 
BefreyuHg. Natürlich gedachte er da des erfochtenea 
glorreichen Sieges. „Zerbrochen liegt es da, das 
Barte und fchmähliche Joch, das bisher fo laitend auf 
uns lag, unter welchem fogar Meymj'ngen und natOiv^ 
liehe Gefühle des Herzens als Verbrechen geftempelt 
und als Verbrechen geltraft wurden. " Das Haupt- 
verdienft der Keformation wird nicht fowolü in den 
damals aufgeftelhen gereinigten Lehrbegnff, aJ« viel- 
mehr in Jeu geltend gemachten Grundl'atz gefetzt, 
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dth man pe2«A alle« iMnrrlilicl)« Anrehan in Olan- 
bensfaclisn ru proteftireo berechtii^ ftsy. (Die ka- 
thulifchen Theologen laffen es jeHoch nicht an 6ch 
kommen, dafs in ihrer Kirche ein tntnfcktükes Anfe- 
hen in (iUubensrarhen g^Ue.) Des Helrlenmuths reo 
Piut Vn. wir.l mit verdientem Kuhme gedacht. 
Z<vpckmäfsic war bey einer zu Güttingen wegen der 
Befreyung des Vaterlandes angeordneten Dankfeiftr 
eine HHg nber die nach der Wiedervereinigung 
mit der rechtmafsigen Lande^herrfchaft gegen die 
Ohrigkeit und gegen Gott obliegenden Pflicnten. Mit 
roliem Rechte wird es gerüget, dafs man die Worte 
Jefu : gehet dem Kai/er — mifshrauchte , um den 
Völkern eine blinde Unterwerfunf, auch unter den 
k;hwerrten Druck einer defpütifchen Macht, und ei- 
nen unbedingten leidenden Oehorfam einzuprägen. 
jfFaft fchien es einzig nurdiefer Ausfpruch zu feyn, 
um delTen willen von unfern bisherigen Machthabem 
dem Chriftenthum noch ein gewiffer äufserer Werth 
beygelegt ward ; und uns Lehrern ward es aufs Wic- 
derholtefte zur/ Pflicht gemacht, diefen beliebten 
Sijruch immer wieder von Neuem der gedrQckten 
JVlenfchheit einzufchärfen , wenn man den Unter« 
thanen den letzten Heller ihres fauern Erwer- 
bes abdrane, um an einem Oppigen Hof« den aus- 
fchweifendUen Forderungen der finnlichen Lüfte Ge- 
nüge zu leiften, oder wenn man ihre geliebten Kinder 
ihren Armen enlrifs, um fie in Eroberungskriegen 
xmr Schlachtbank zu führen. Ich habe nie in die fem 
Sinne gepredigt. Endlich kOnnen wir nach fo man- 
chen erzwungenen Feften, die mit den Empfindungen 
unferer Seele in dem fchreyeodften Widerlpruch ftan- 
den , die uns unfre tiefe Erniedrigung fo ganz fühlbar 
machten, und bey denen die Religion auf eine fo 
fchnöde Art gemiisbraucht ward, um der irdifchen 
Grufse zu fchmeicheln, nun wieder wahre Frenden- 
fefte feyern. ' Am Bußtage vor Weihnachten 1813 
ward die Rückkehr zur Religion eingefchärft. Traurig 
ift es lu lefen, dafs der Vf. hier der verödeten Got- 
teshäufer klagend erwähnen mnfste ; fiberhaupt kömmt 
er hierauf bey jeder Gelegenheit zurftck , und an dem 
Friedensfefte fah er 6ch fogar genOihigt, feinen 
Schmerz über den Verfall des Kirchenbefurhs mit 
den ftarken vVorien auszndriJcken : „Nicht mehr fey 
diefes Gotteshaus eine wüüe Stätte; nicht mehr müHe 
es den verödeten Ruinen eines zer/lörten und unter dem 
Flucht Gottes ruhenden Babfls gleichen ! " In der fo 
ebengedachten Bufstagspreiligt heifst es auch : „Unfre 
Kirchen find fo auffallend leer, dafs man felbft an den 
feyeriichften Tagen, felbft bey den wichtigft«n Z«it- 
verhaltniffen nur wenige Eim -lne hief.'lbft zählt." Und 
weiterbin: „Viele liaben fich ganz^ Jahre hindurch 
der Kirche und dem Tilche d«>s Herrn entzogen." 
Am Neiyahrstaqe von 1814. fprach Hr. Sehl, von den 
10 einem Zeitpunkte großer iVettumwandlungen anzu- 
fteJienden Betrachtungen und zu faffenden Ent/chlie- 
ßuMgen; den Text entleimte er au< Dan. 11. ao. 21. 
dals durch das von Itanitl befchriobene vierte Welt- 
reich dds röwi/f Keich bezeichnet werde, wicS. ng. 
getagt wird, ift aus gulea Oründea, die den Geletr- 



bekannt find , fehr zu bezweifeln. UnnatQrlich würde 
es gewefeo feyn , in diefer Predigt des in Deutfch« 
land befiegten Feindes nicht zu gedenken, der Obri» 
gens nicht zum „EntfttztUy" fon<lero zur inn)gft>>a 
Freude aller nicht entweder fchlechten oder verfchro- 
benen Menfchep in jener Völkerfchlacht von feiner 
Hübe geftnrzt ward. Am Fefte der Harfeltung Öirili 
1814. rechtfertigte der Vf. die Ahndung einer foH- 
fchreittnden l^ervotlkommnung unfers Gejchlechts, wel- 
che jedoch nicht von einer vollendeten Bildung des 

f;eiftigen Menfchen und in einer unbefchränkten Al- 
einherrfchaft der Vernunft, nicht von einer gänzli-^ 
chen Abftellung aller in der menfchlichen Gefellfchaft 
Statt fin<lenden üebel, nicht von einer völligen Bey- 
legune aller religi<iren Irrnngen zu verftehen feyn folL 
Den Schlufs macht die am 24. Juli i8l4- als an dem 
für den ganzen hannwverfchen Staat angeordnetea 
Friedensfefte, gehaltene Predigt. Ree. hat fie mit 
Ichwerem Herzen (am ai. .März d. J.) gelefen , da 
die Ruhe der Welt abermal durch jenen Friedensftd- 
rer, der nur durch feinen Tod ganz unfchädlich ge- 
macht werden kann, von Neuem nur zu fehr gefähr- 
det wird. Wahr ift es, dafs man nicht hatte hoffen 
dürfen, fo frühe fchoo ein folches Feft zu feyem; 
wahr auch, dafs es 6ch der Mühe verlohnte, ein fol- 
ches Feit anzordnen. „Zentnerfchwer lag das Joch 
auf uns; der Defpotismus erftickte faft jeden unferer 
Seufzer, und je mehr er fich feiner Aufl jfung nahte, 
um fo mehr verdoppelte er feine Wuth und Itrengte 
feine unterdrückende Kraft an; einmal Ober das an- 
dere wurden wir durch jubelnd uns angekündigte Siege 
unfrer Feinde gefchreckt, und gezwungen, diefe Siege 
mit tiefverwundetem Herzen dnrch religi<ife Loblie- 
der zu feyern ; jede Stimme der gerechteften Klage ward 
von tückifchen Laurern belaufcht und als Verbrechen 
geahmiet, und jetzt liegt von Gott gefchlagen da diefs 
die Welt verfchlingende und verheerende Ungeheuer, 
diefs Syftem der Gewalt und der Lüge, diefs wahre 
Reich tier Finfternifs, das 6ch das Reich des Lichtet 
nannte, diefe Ausgeburt der tiefftcn Holle." Alleiu 
ganz beruhigt konnte man darum noch nicht ffvn, 
und obgleich der Vorfehung unendlicher Dank für 
ihre Hülfe gebührte, fo blieb gleichwohl in Anfehnng 
desjenigen, was yon menfchlichen Verfügungen abliiog, 
Grund genug zu gerechten Beforgniffen übrig, und 
der Vf. überzeugt den Verftand und das Gereclitig» 
keitsgefflhl feiner Lefer in einem Theile feiner Frie- 
den<;i>reJigt nicht. Um nicht hierüber zu warm zu 
wenlen, bricht Ree. hier ab, Gott bittend, dafs feia 
Erbarmen die Seufzer de r jetzt fciion beynahe Uber 
Vermögen angeftrengten Völker erhören und das 
wahre rV««densfeft , dem die Menfcbheit entgegen 
fchmachtet, bald gefeyert werden könne. Diefs Gebet 
geht ficlier keinesweges aus dem Zweifel hervor, ob 
der Allweife „trotzdem UnverftaHiie der Nienfchen, 
ja wohl eben durch ihre unweifen .Maafsregeln , aut" 
Wegen, die wir niclit kennen und noch nicht zu ahn- 
den vermögen, die Wiedergeburt unfurs Gefchiechts 
noch durchzuführen .viffen werde;" aber er gedankt 
der uoduslpreciiiich traurigen Folges, weiche oft eine 
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einzige rerkeiirte Maafsregel begleiten , unfl ihn jam- 
xnert de« FJends, welches oft ein blufser fail'cher Ge- 
Bchtspunkt und eine fchiefe Anwendung an Gcli voll- 
kommen wahrer Grundlatze über viele Milüoaen 
Mealcheo gebracht bat 
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SCHÖNE KÖNSTE. 

t 

a) Warschau, b. d. Piarifteo: Samotub, Komtiya 
* w pifcin Aktach wierszem przez ^. U. Niimce- 
wiaca reprezeotowaaa na Teatrze Wajszawskitn 
pjerwszy raz dnia aaürudnia igii. (Der Egoift, 
ein Lurtlpiel in 5 Aufzügen in Verfea von fful. 
Urßn Niemctwicz vorgcflelll ia Warfebau den 
aa^ Dec 1811.) I8>4- ^39 ^- H. 
Ebend.: ^adwiea Krdhwa PolsiaDrama muzyczne 
we 3ch Aktach przez ^. U. Niemcewicza repre- 
zentowananaTeatrze VVarszawskimHen aj.ürud- 
nia 181 4- Muzyka Kompozycyi A' Kurpinskiegn. 

iHtdwlgt Kiinigin von Polen, ein muiicaliiches 
)ran\a in 3 Auf^tOgen von ^. U. Niemctwicz, 
'i vorgefteilt den 33. Dcc. 18(4. Die Muük ift von 
^ /T. A'«rpiiix*i) 1814- 63 8- 

"^^r. N. ift anftreitig einer der heften polnifchcn 
Dichter der jetzigen Zeit, deffen Verdienft noch da- 
durch gehritien wird, dafs er nicht wie andere, im- 
mer nur Oberfetzt, fondern auch Orlginalilichtungen 
fchafft. Nr. 1. der Egoift fchildert die jetzige Denk- 
art derjenigen, denen ihr liebes Ich der Centraipunkt 
aller WQnfche und Ideen zu fcyn fchcint. Diefe 
Schilderang ift fehr treffend gerathen, doch mochte 
Ree. diefs Srhaufpiel nicht als Luftfpiel anfehen, da es 
voller Ernft und Würde ift , auch wenig eigentlich 
komifche Laune zeigt, weniger felbft ih Powrot Fosla 
und andere ähere Sutcke des Vfs. Auch fcijeint Ree. 
der filzige FgoiftTJfl/iioiiiioch noch manchmal zu gut zu 
feyn, indem er GewifiensbiCfe fühlt, über welche 
doch fonft die Egoiftcn des iHten und i9len Jahrhun- 
derts weit hinaus find. Die Intrigue des Stücks ift 
folgende: Dämon der Egoift leihet auf Pfänder, han- 
handelt mit Koftbarkeitcn , benutzt die cichwaclie 
Anderer, will ein Mädchen verführen, welclics der 
Friedensrichter Dobvoslaw, fein IJch wager erzogen 
hat, und welches am Ende DiUaons eigner Sohn ßo- 
#«mV hevralhet. Der Diebftahl einer Schatulle, wel- 
che der'Kücli Bouillon dam Egoiften entwendet hat, 
giebt VeranlafTung zur Entdeckung der Kindfcliaft 
^eiBojomir, deffen Mutler auch erfchcint, um die 
Güte des Dobroslaw , des Gegenftücks vom tgoiUen 
zu verherrliciien. Der Egoift bekommt die Schatulle 
durch einen treuen Diener , welchen er eben weijge- 
iagt hatte, clurch feinen Sohn und Schwager wieder, 
aber leider ohne Gold und Kleiuode. Er bleibt den- 
noch feinen Grundfätzcn treu, bekehrt fich nicht 
und zieht ab, man weifs nicht wohin , denn er fpricht 
von Helfen auf eine lufel, wo er unbekannt leben 
will. Diefs ift der kurze Inhalt des St-icks Nr. i. 
Die VerGfication ilt , wie in den andern frühem Stü- 



cken des Vfs. und d.e Vorrtde enthält eine Menee 
guter Bemerkungen über das Theater in Polen uSd 
einen Veriuch dis laftige polnifche IFaivan W. R 
Dobroizity Pofoignorin, zu verdrängen, indem Hr. 

das iandhc&e //j, franzofifch vl^, deutich Är 
wieder herlteilen wxiJ. Ree. bemerkt, dafs die Uöh- 
men und die Polen in Schießen das deutfche Sit anee- 
nommen haben, die Ruffen hingegen haben das U^u 
aus dem Mutelalter behalten. Wie wäre es aber* 
wenn die Polen futt Wy lieber das edle einfache üv, 
Ttf brauchen wollten. 

Nr. 2. ift ein Stück aus der Vorzeit. Voran fteht 
eine kurze Üelchjcbte der Königin Hedteig aus JJIm- 
gofs und Bitlski, wo nur der einzige Uniltand nicht 
g4nz richtig ift, dafs Heditig auf* die medicinifche 
iacultat den grölsten fheil ihres frommen Vermächt- 
niffes gewentiet habe. B»s auf KoUontays Reform 1778 
waren bcy der Krakauer Univerfitat niemals mehr 
als 2 Doceoten im Anditorio Galeni und diefe noch 
mciftentheils Oeiltlicheü Vor dem wllrdigen Greife 
Cztrwiakowski war an keine Anatomie zu denken 
und der frdmrop Krakauer Pübel hielt feine ProfefluT 
für ein todtlündUcbes Amt. Doch diefer kleine hJ. 
ftorilche V erftofs der Vorrede thut dem Stücke felbft 
keinen Eintrag. Es ift in abwechfelnder Versart als 
Meiuiiram geOiolitet und der Vf. hat als DiclUer mit 
Recht heil die uefchiclile gefcliaffen. gagtllo kommt 
als werbender Uelandte neblt leiuen briidern Pitotd 
und Borys nach Kraul^au, wo er feine .Nebenbuhler 
iVilktlm von Üelireich und Ziemowit von Maiurea 
antriffu Alle tiewerber um die Hand der fchönea» 
Hedwig erklären licu vom Tage der Ankunft der Kö- 
nigin in KraKauiu feyerlicher Audienz. Ais ^agello 
fem Incognito ablegt undtJhrift zu werden vorlpricht, 
fo Zieht die Königin das Wohl der Religion, des 
Reichs und den Willen des Volkes ihrer iNeigungzn' 
ff 'iihelm von Ueftreicb vor. Conrad Zöllner der lehns- 
pilicluige Grof»ii>eilter der Kreuzritter befcbuidigt die 
Kuntgiu verbotener Liebe mit IVilhtlm von Oeftreicb. 
Zwölf Ritter, daruuter ^j^W/o, U^Uhtlm xxnd Zitmo^ 
wit verfechten die ünlchuld der Königin in den 
Schranken durch einen Zweykampf gegen Conrad 
Zollner. Die Königin vvünlcltt, dafs das Loos auf 
den geliebten und edlen fVilhelm fallen mochte , dem 
fie fchon in frühelter Jugend angelobt war, aber ^f»' 
gtllo zieht das Loos und Conrad fallt unter feinen' 
btreichcn. Ob ilr. N. den Conrad Zöllner nicht noch 
ohne, Lehnspflicht hülte in Krakau auftreten laffen» 
können , das überbfst Ree. den Leiern zu beurtheitea. 
Vielleicht hatte Zöllner als freyer Kilrft, Grofsmeifter» 
des mächtiglten Ordens der Welt, noch einen ftarkern 
Charakter zeigen können, ohne eben den ffagello 
zu verdunkeln und dann hätte auch der Charakter 
des edlen , zurOckgefetzten und doch treuen ffokan» . 
von Tcmzyin noch mehr in dem fchöniten Lichte dert 
Untertlianenpllicht geltraiUt , wenn Zöllner als freyer, l 
ftaatskluger Fürft und nicht als Lehnsmann aufgetre-i 
ten wäre. Doch diefe unmaafsgeblioben Meynungea' 
des Ree. find für den Dichter keine Gcfetze. Ree- 
Icheint (tiefes Stück iS'r. 2. mehr gelungen .41$ Nr.j. ^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



X Uiiiv«KfitiitMi u. ander» LeluanAakett. 

•■j . • ■ , • 

x\iD IX. Ootober t. J. habilitirte ßch der Dr. Philot 
und Lehrer «m reförmirtenGjrmnafiiun, Hr./lBg.W/4. 
KtpludkUSf aut Scbleiien gebQrtig, durch 6ft'eiuliche 
Vertbeid'igong der zweyten Abiheilung feiner Schrift: 
dt mAri-Caffio , Gotting. 1S14. X S. Vorrede (von Hm. 
jUofr.ÜMr««) und Aim & kl. |. Hr. KtfhiJiiUt bat dar. 
jnf faa 0«Ch1IcIwR Dr. Ja^k Hm. AQ|l«r eine ge- 
lehrte Reife nach Italien angetreten and wird «rft naoh 
Tciner ROckkebr VorleTungen eröffnen. 

Am t». Norenber ^ranoTirt« imd hahilitirta Ml 
ß*r dufreb mekm« SdtnAcn. dem f*l«brtta,PiiblieiiB - 
'bereits rClnntieli bekkimt« Dr.PliiloC and PmMCar im 

Gytnnafium zu ^Ur. Mjg'lalena, Hr. Ptt, FritAr.Kannt- 

{';itß<r, aus rfein ,M,ig<le'M;rgircliem gcbanig. Seine öf- 
entlirh Terthcifrigre Dirii-n. : d< jjrimordiit kifltriat an- 
Hfü^WM etc. (i| B. 4.) enihdlt die Grundlinien einer 
'■■non AnSeht *der AlterihuuiswifTenrchaft , welche 
tam nlcbft«M am deffalbm Hrn. \h, au Halle (h«? 
'H^mmenla nrf SdNretfelik«) erfaheincndem Grämt 
riß dtr i fli i i i kmumlfi^^k i ^ feaepier kennen lernen 

wird. 

Von Her mcdicinifchcn Faculilt ward auch no^h 
Sai TOrigen Jobr den» HftL Moni» DhMi amM Soklefien 
>U^ OaetirwM« «rtlimtt. Seine Didort. Hk dl» e«|ies 

'ftijfptfk (16 S. 4.) Oberfchrieben. 

• -Deim Dr. Med. und verdienten praktifchen Arzte, 
Hrn. C. Frrd. Pft%Mtr^ wurdet en 21. Deceaiber von 
der Media Fecnltat (derfeUien, wnlehe ihn ver fojab« 
rcn promovlrt bette) des<Docter Diplom erneneit 

«nA duroh den Dccan der gedachten FacuUlt, Hm. 

Geh. R. Dr. Btrtudr , felbfr wahrend des von den hie- 

figen Aerzte« 7« Ehren des Hm. FJü%nir veranftaheten 
jflAli^e» Mahles iiberreicht. Zugleich wurde dem 
.wlirdigen Veteran da« ron Sr. Majeftai Allerhdchft voH- 

■Ofene Behal lunei -Decrei einet Medidnalmtbe.darob 
Mm. Reg. R. Dr. Maga/Ie riitgehtndigt. Von Seiten der 
.biefigen Aerzte ward ihm fein Bildnifs in Eifen ebge- 

?>fren, mit folgender goldenen Infchrift : C. Ftrd, 
fitzner, Dactor , creatus cL XXI. Dtc. anno 
jüDCCLXIK. — Artit tutdicat vtttramo • ColUgat^ 
,^ki^ Atmuli, nedici Vratithvittiftt, Sein Freund 
.ußd ColVaga, Dr. Rrft^hrg^ ^tM Htm eine lat. 
>#iidlung, bin ilte&ernpild, WifaMr, 4v 
Jfr ilr«Mybn|/I gewidmet. , .4 

. , A*t^Z* ISIS. Zmtjfitr Baad, 



i^n> tg< Ittrs d. J. Tertbeidigte der eulserordent- 
liehe ProFefTor in der Katbol. Tbeol. Fecnltflt und Re- 
ligionslehrer am Katbol. Grmnaruim, Hr. C. J. Herhtr 
aus Scbleiien, feine Differt. : Df vtrfi«»i Latiriayulgiua 
ex Camcitü TricUm. Dtcrtn Seff. ly autkentka etc. (/} S. 
4-) und werd bieranf doreb den Dacan der KetboJ. 
Theol. Feonitif , Hm. Dr. Mnjfft, som Daeler 4^ 
TbeeJogie promovirt. 



Den so. dclT. Mon. difpotirte fr* Uttmia 
der Dr. Medie. Hr. ü 5k GanwMg mit feinen R^penu 
denten, dem Candid. der Mediein Hm. Marit* MmA 
vu Lignit«. Die DiOert. bendelt: Dt Mit «mmu 

An die Stelle de< Terfiorbenen Bredme ift der im 
Fach der Oefcbichte und Literatur ah Schriftfteller 
und akademifcher Lehrer Iterühmie und achtungswQr- 
dige Hr. Confifi. Rath und ProFeffor Dr. Ludwig ^Fack. 
ler in Marburg alt ProfefTor ^er Gefchichte und KO- 
nigl. Regicrungtratb berufen worden, und bereite 
dafelbft eingeiro/Fen. Aulker Hrn. IPWAfar eiiAlh 
dei Leeiletu*VetMicibni& soeb neiiref« acn sagetr«>« 
tene Doeenten. Tn der Mediefnifohen Fäevlitt "die 
Hrn. Dr. Heftichttr, Med. Rath Ktuttf^t, Dr. G«lt 
ttniag ; in der Plnlofojiliirdien die Hrn. Drr. Äf» 
fkalidts , Kannegitßtr , Königl. Bergrath Kxrfltm. 
Dazu kommt nächltent der dem Publieum iJngft bfl- 
kannte und zum Profeffor an hieCger UnirerJii^t berfr 
fcn« Hr. iree» Mtber Mitdirecior des Conrn» 

dinimi in lenke« beyDentig. Dagegen Terllbt der 
bisherige Priraidocent Dr. Richtfteig nachftfnj die Uni. 
verfität und gebt eli Ober- AdminCitrator und Direcior 
der Fürfti. Carelethfcben Oftter.oMb Cenlatb waä 

Kuttlau ab. 

Die Oberliilil rollielc.irfielle ift nunmehr dem Hrn. 
JProf.Sckmtider, welcher iie bisher fchon interitnifiirch 
rrrwalieie, durch einMinifterial-Refcript übertragen, 
auch derfelbe «on Varleliiiu|ell nnd Seminar .^Geftälf' 
«en dispenCrt worden» m» den anaach flherhanFtenAr. 
bellen bey der BiMietbek Geb gens widmen takOnneB. 
Alt Untf rhihllo hekar ift an die Stelle des Hm. Prof. 
von dtr tlif.in llt Prof. Uxtirkolzmtr getreten. Cuftoden 
Tind Hr. Prof. Mti.itlir» fg' und Hr. Rector Fritiritk. 
Die Aufücht Uber die Gemllde- und arcbSologifoben 
Sammiuiuen führt Hr. Arcbirar Dr. Bä/ekiMg. Der 
^nfehnliiM jihrliebe FewI >sar. Anfafaaffuna naaer BO. 
«bef wie4 wak im, ijiMiiaJw nUbn&baftlichen 
Fiebern iwlililiiihmftil — llw «» «- «4 4m 
X • " Ver. 
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VorrchUgcn der FteoltltMit trakhe Jedettna] i« Augub 

Die TchAne nifiiriiinMrifeb».Se«aialw»g ^ Hrn. 
frof. Oratitmktrß Ut nunm^ lueh «n Eigcnibum der 
Uaiverfitiit» naehdem das hoKe Mtnifterimn den lang(l 
gawilnrcbieu Ankanf (Irrfelhen veranUfst hatte. 

Bey der leisten Vertheilung Aer CaufkeTchen Prä- 
«Wen - Stiftiinj^s - Gelder wunler» »ach dem »on iJer 
prolefr. thaol. FacuUfti mit dtnßiitf arünhienenanCoBi« 
petantan vorber angertellten ISMmen den St^diofit 
Theo)., Hrn. Klnfm^nu aus Glatz, und Afbllrr a is 
Duitborg, mitgiiedcrn de» K^nijjl. Theol. S^-minars, 
^lia beiden Preife von nng«fahr looRthlr. 2nerkannr. 
* Die Infnection der Künigl. Freglfcha baban fftr 
Jitlat lahr aia Dm Tbeol«* Hm. KSUfr «nd Sikmlt 
fibemomnen. Bey weitem die meiAen Stellen find 
dicrsmal atf die au» dein Felde Tir L'tiiTerßiat zurQck- 
gekehrtfii ! iml-vef i'ieii.Üjrri , >,v .:Iohe fich um 

.4wCe W^olilihat beworben hauen, vergeben worden. 
Ueberhauyt iind Jie gewefenen Fre^wriUigen durch ein 
Minirterial-Kefcript zu Bane&eian fadar Art ror allen 
Andern «tnpfohlen, aadk dattl« w«iAn fia das Zei^ 
nirs der Reife, Tonri die Badiagaiif «Ilcr B^mAncn» 
nicht erhalten hätten. 

Die Zahl r.hniiit]icher Studierenden bellurt fich 
auf etwa mtnAalhhiuidtrt. Dia jurirtifoba itnd oae^i- 
'^aiEelic Faenttti find iRa ftirlirtan. 

Dem Dr. und ProF., auch K^nlg!. iTTedic. Rath zu 
Breslau, Hm. fVtmit, welcher [ich der ri-an^öfifchen 
Kriegsgefangenen nach derSchl.icht an der Katz'iach in 
dam damalt hier beftanflenen Lazareih, trotz der gro- 
jBun Gefahr der Anfteckimg menfc|ienfreuudlich anga- 
Katte, Ut vom Ktaig« ton Fmilur«ioh 4» 
.JQMiraijNlwrt|i«Tt * 



ALLa J<|TSlkAWB. -^ITüN<l i«| 

II. Bcrörderungen u.Ilhreribezengungen. 

Der Prtnz> Regent van Urokiiri^miicD bat mek», 
rere Lelirer der Uai««rlit^ zu Cotiingcn, welolw «ha«' 
dem au&erordeniiicha ProleOnraB baUaideian, if 
denilichen Profefloren ernannt: a«t der madieiirirfhaa 

FaeaitjItdieHrn.SrAraitr und Srroaifyrr zn ordenil. Pro. 
felTuren der Medicin,' Hrn. Langtnbttk zum orJcntl. 
Pr(;f. der Aiiatomie lüiil Chinn-gic; aus der Viln lofophi- 
k-b«i) F^cir.tüt die Hrn. Fiorillo^ Harding, Bintckr uud 
BunftH zu ordenil. ProfcfToren der Phi uro|>lue. Fer- 
ner al( ordmt]. PrafaObr i»der tbadlog. FaeattaUJci» 
Dr. Po» («orbar «o HdmCiUkit), aia ordamliab* Pro. 
laaiwran in dar jurift. FacaltSi die Hrn. Dr. Bauer und 
Dr. 0^|NMisa, alt ordentlichen Profeffor tu der medi- 
cin Faniltat Hrn.Hofr. v.Crell (rlipiaals zu Heluiriarlt), 
und aläi ordanil. ProfefToren in <!lm phirofopfi Pacuk« 
Hrn. Schulz* (fonft zu iklinfi.uiO und Hrn. ILunnanB's 
als aufierördentlidie Piofrfforen für die Tlieoioaia 
Hrn. M. Planck , fär di« Medidn Hrn. Dr. Wrt«j»f/,flfr 
die Pbiloli^btc dl» Hm. MW^r/ZcA , S^^lfiU und 
fi»» Hr.'Prof. Dr. ttn/i^ vormals aurierordrniKcher 
ProfelTor dei Hl hte zu Göltingen, ift aus HeideMierg 
wiedar alf ordentlicber Prof. dar Racbia »urQekbarii* 



Zu den fcither unhefeitt gebliebenen Nominal« 
profefTnren find ernannt: in der philofoph. FacollSt 
Hr. H fr, ^arforilir zum Pi of. der Politik, Hr. Hofr. 
Bettln weck zum Prof. der Moral, und Hr. Hofr. Scluä%* 
zum Prof. der Logik and Maiapliy-fik. 

Hr. Dr. Guhiner VOH Lohtt zu Wien ift an die Stelle 
des Terftorh. Dr. und Uej?, Raths K. v. iVtrmtr zuiu 
Heg, Haih und J^eferent im SanitStsurefen bey der 
14. C^fterraic^£el>aa Lande« - RefMnMf. aa^fiaU» 



Ulm. 

*' ,' Am ij. MSrz d. J. wurden am OymnaRum *ar 
ilem Anfa-ig der kleinem, ungefähr 14 Tage dauern- 
du, N'acaii/ (die gröbere am Ende d«a Schuljabrc, 
im Herun, dauert 4 Jochen) wlcilar die gewobiüi- 
|Cfaen Rad« •Uabnngen .gehalten, woliay van einem 
Scliftler der oberften RTafTe latemifGb über Lykurgi 
G< fetze und die darauf gegründete VerfafTung in Sparta 
gefproclien, und vori einem aus der sweyten Andro-< 
Bffaohe in grlechifchen Hexametctn hefungen wurde. 
Von S> hQlL'rn aus den ibeigen Klatr«n wurden grOis- 
tenihfiU Stellen ans denifchen Dichtern drclanirt. 
■Wenn naan Jkb freoter, daein gftnfiige Bewaii« von 
Jem evtlieihen Untarrielitii wabrannenmen nnd (icb 
zu angenehmen Hoffnungen Ober die Fonfchritte der 
Siliiilcr berechtigt za fehen, fo mvifsr? man es auch 
betianern , dafs die Anfm; rkfa uA t iJes Publicumt 
nicht durch {liTentliohe BeU.'ir' r^' r ichung darauf go- 
lenkt wurde, da viele Sch» : 1 1 inJe, die nicbk felUk 
'Sitider am Oyrniuifiiaaa^wben , fofift niehte daeon «ik 
nd fiimit.eM4«pTbnhiabmt •bdaM'OllM» 
Bf TiillMirtmmtliBW atewfcfcHnwi «twIm» i 

X 



Hr R(^. Rath Riditr hat die Bibliothekar. Stella 
bej der UniTerliiati>Üibiietfaak su Wica erfaaltoi. 

Der proviforlfelir Prof. der medtemffcbcn RlinOt 

r-ir TVmi-kT h p.n t 'm : vn-rsiat ZU Wien, Hr. ^a*. 

£ai0ujui, lU zum ordeuiluiicn Frofellor .dcrlell>an er» 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

Früht Geißts- Euiit ickelur!^. 

Sigiimniti M.\ximiluiH H^UMd Otto von fram (ein 
^hn des kaiferl. Ofterr, Rktmeifters von PrauM); f^m 
-beion den erCten Jnnioa Iflt zu Tvrnaa in ^ngßm^ 
bat fdMni in feiner erftcn KhiabeitSelhAtriebMebUlA» 
terricht, Vorliebe zn Rüchen/; nnd in feinem zwey« 
ten Jahre eine foldie fchnelle Perti^keit irt Erkennt* 
niff der Ruchftalven , in-i 1 ' fm i.nd im lirklaren bild« 
Jicher Vorftcllungen aus der Welt- und Naturgefchichto 
lerworben, dafr er För fähig g«Ka1teh wurde, am 
tTteil Naebr, tfil« ;la «r a Jabro und •J'^ülonata alt 
iR.dl» sWafto Abdiettimg te* ctfianKbiA» der 
' Un^UoMt wmTfnm m^mmämwä fia wer. 

■ - ■ deo. 
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fUdh einjährig*»!! 1»ferache der Sq)iii1e ward «fem 
XilHle bfy dar »m jrfften Aug. ifif gehaltenen Prü. 
fana Im Dentfcb ■> Lefea, ■ UiutarilclieA Budtrwbiren, 
flrfiMrtWn der tMrfbbenv^iidMMkeii', ^«mIUiwMmM* 

«Tid im Finrii-ileins, unter 7* Miifchfllern der awey- 
ten Abihri'ung, Hie Haiiplpräinie zuerkannt, und es 
" Vrurde in di« orfie ANh. IjefürJert. Hey der l'n'irutig 
am i/ten .Mira tgi5 \vurd« d«r nun drey und drey- 
Tieri«! Jahr alte Knabe im ileulfclien, ungarifchen und 
lattinircben L«iE*n* im jS^HfCHi«»», Aaehnm und K»t6- 
4hU nioc V uiM«h<M Mitniiilwa «Iwrmlt ate dt^ Vow* 
zSglichfte apsgeruFen. DieCs Kind zieht nun um To mehr 
allgemeine AufnterU(ainKeit auf üch, als es auTserdem 
in der M ifik noc h gi uficre.Forlfchriiie geuiaoht hat. 
£s fplcll feit friiicm zvvcjien Jahre die Violine mii ei- 
nMn.b wachfeiulrn F.rfolge, daff es fich nach der Prü> 
tog fun Iär^«^^M4rl^,I4|l^ ,^jlror lajhrMenMagifuaif. 



perfonen, fdmmtliclien Xekrtrn der ffaof^t-Ifational- 
fchule, und inehfern MulikFreHnden, müd am ijieii 
Asrü ai«Iaa JabuM JmwfleI«)Ubba(tlMyii.;^l^ 4l!if 
■&mi P0i4Ml iräi HeliwU-miiWrg, «■ T^MW, i«rO«* 

■genwart de* Verramiaeheit Adelst nDit.eiaem Terzett 
und Duett von Pleytl^ zum allgemeinen F.rftapnen hä- 
ren liefs, und njciiftens in dipfer Eigenfcliaft zu (fün- 
ften irgend einer vvohlthaiigen AnCtalt öffentlich auf- 
treten wird. Nicht minder läfct zuj{leich der Unter- 
richt in «iner fremden Sprwhe, im Z«icji9«il und Fcch> 
,t«n, ttiam ;Abrigen TliMaitii 4« Iwfwn Wadtttliinp 
.«Bgedeibqn. Die Wahrheit dhifer Angabe bertät'igen 
die Untcrfchriften des Hrn. Directors der T^ational- 
Tc-hulen , und Rürgermeifters der K<>nii;). Fre)Tia<[t 
Tyrnau, jfokana v, Btrtautu^ und der öifentl. Lehrer 



•' ■ %, Anltündiguneeai oeuer Bücher. .' 

Maure rTchen BaaUHaMDaal Ib Btrltdi Uk. 

lo eben crichienen: ' . '.''{' >. . . • ..•-••«i 

R * i ft 

TOB Fontnneblcaa oacb f rejut wm tf \nt 19. April 

^craufgegeben von dem zur Begleitung Nap. Uuona* 
'. fMia'a all^r]l^6ch& envinntea Kfiaigl* Brm^ .. 
CoinmitTarius 
*,* ßf/tn lt. Trutkjn . fValihurg^ 
-. . .K0ntg|. Preuft. Übriften u. f. w. 

Einzig recbtmafs.ige Aaagabe. 



Obige Schrift ifc seheftet fOr I ^. in 
lUigiKUanflan xa ha I le n . 



a I 



ittf 



F ¥ i a d r i c h 1 o o 1 
. ■ ' . I . f. in Barlin 
find in d*r 
L.aip a i g«r Q f t e r - M e r fe . 

,< |o|gan^e neue Bücher erfcbienen : 

StatwnAf Saptrint., Königj. PreuCk gefetzlicbe Vor. 
Xcbrifien «egpa 4M,AaUtMil «n^ A** Trauung iq 
der KaroMrlt Br^dSlSSJbiUr la'iVarildM d^. 

.. -^«diger. GeramoMlk «nd'aift AooMirkaOfMI b«> 

'lilaitet. g. <5 gr. 

CMtron , Don Ptdro dt Ig ^HW, Scbanfpiele. Uaber> 
fem Tton Gri>/. 1 üar Bpfi, gi^ f. ,Qfd. Jfinuiimm. 
• RtUr. Fein wa'ift hp. s llthlr. ti gK ^vSiii, 
Fapiar }RthIr. u gr. 



iHmigt Gtorg Ludit/ig^ Kulnk- Tabellen, fDr beTchnit- 
' ' tene, bef^lagena «od ntnde Hölzer, nebft Geld« 
TabaOan* naonTluilcrB md Gulden ber«Q|iiMt,.iiad 
. Voteqz.Tabdien tmr &}atdbttrung der Zins>Ree3i> 

nungori. gr. 8. I Rth't. 16 gr. 
Jlcinfiuff TktBdor^ die Spraclifchule, oder geordneter 

Stoff zu deuiFchen Sprachübungen FOr Schule und 

Haut. Nach aineio drejfachan Lalirgang in ein« 

zelnen UebmigsfiOefcan tnid Anlgabcn» $ke SdMili^ 

bearbeitet. t> lo gr. 
Juitfi, F. fV.^ Beytrag zu Ideeii aberKIreha imdKT^ 

chengebräuche. gr. g. g gr. 
V. Kamj>tz, Gfh. Lrg. Rath, BeytrUge zum S:aats- und 

Vnlkerrecht. iFier Band. gr. g. i lUhlr. 
Klapothf M. H.f Sammlung cjiemilcher Abbandlui» 

gaa gäaiTelttaii Inbalu. gr. |. a Btbfe. | gr. 
Aach ala: 

Beitrage aar ditiidlohan Kannuüft der VßnitA 
kArper. .-Ätar Band- gr. g. j Rtlilr. g gr. 
tfttmtrittnt , oder SjFem der Wechrelwirkungen» 
Theorie und Anwendung des thteriFchen Magneija> 
inus, als die allgemeine Heilkunde zur Krhaltimg 
des MenFchen. Von Dr. F, A. Mtsmtr. Mit einem 
Bande ErUülerdligen vom Dr. K. Ck. fVitfkrt, ajl^ 
Mtmtrf Bild nnd 6 ilhimi KpFrn. gr. g. 3 UtUr. 
99* der Rnkt; Elija, Gräfin, Tagebuch einer Reife 
durch einen Theil Demfchlands und durch hallen, 
in den Jahren 1S04 bis 1 ijort. Herausgegeben Tom 
Ho&aih Böttiger. 3 Bande. Mit einer Karte der In» 
fei Itllia. gr. g. 3 Kihlr. 
Kfc^VTit AiiQ.f fpeciaJJe Therapie, nacli den hinteiv 
, .r1fAi|lMqvf|uiyren,dea Vei^ßorbene^ Vrausgegebeil 
, ,wl>rftßA.jRifi^f. jier Band. (Der " ' " 
Kranlineiten ifier Rd.) gr. g. 3 Rihir 



IV IT f V. u j k^~eyr^ *'^'^^i 7. F- ^- Göfilun, Zelt- 

* u!^'J^'t zur Gefchichte def Vd-faQf i<SriftfiargerGbidit]»dicRecbl*wiiIenrcfaaft. iJÄerBd. 

r*l> »BtUr. iCgr. in } SMdwa. yr. g. MwSttafc it fr* 
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jktnt, Dr. C O.-» ^MlMl .^^dfatfdiM ff AdwOrtar» 

buch. gr. I. 

^tuer, Dr. jfak* Siver., Literstur der Grammatiken, 
Lwica und Wör t er • Sainm I uDgen aller Sprachen d«r 
Evd«, i» a^ihabariCnlur Ordnmgt immcäi «ui la> 



Auch unter dem Titel: 
Catalogut Knguarum Al|>b«bet>eu(t qu«ram aranima> 
ticae, lexica, ooIlMtlOOM fOoabolvriiiB falHknilllyt« 
gr. J. Ulf. . '* 

'JalwIiBebfetn deutfieher Gediobte auf igij «oa tt. iMßt 

I lithh . 6 gr. 

Atteigt ftr lAnr und Untnie itr Mg/^ßim 

Sprache. 

Die iritte^ völlig umgearbeitete und wMStXlarm 
Auflage waitta^ tat »«EiRarmlibr« fßaaSSb Ith- 

lenden: 

tktfimotrs ef tkt hrittifk Uttmttmt^ dder ^elcbSii* 
ften und interefTant. Auffilze der herühmtcften 
SchriFirieller der Engltnder, mit Bezeiofanung 
der Aiiifprache HOd £rkllnill§ dMT WOrtcr« 

' jf, H. Emmtrt. ' . . , ■ 

ift jetii lu allen BuchliandlnnReri su IiaSen. D^e förg- 
fahinfte Sichtung des Hrr, Vrrf jidprs , To wie ein ft-hr 
rparfamer Orock , haben es uifighch gemacht, den 
Preis dieGw «Ilgeniein gefchitzten Sdiulhüches fiait 
des fraheren von 1 Rthlr. it gr* jetzt anf i Rthlr. zu 
ftellen , and «c dadnrdi ttn- allgem. EinFltfimng "noch 
geeigneter zu maohen. Eey imtsrzeichnetcm Verleger 
«rii&lt man bey BefteDung mehrerer Exempl. noch bil- 

G«ra» in Haf it>f> Wilb. HainfUt. 



So eben find folfendc neae Sobriftan «rlbbicntn 
und ivx beygefecil« Frcife in ellMi foBda&Badi* 
biMl^nngen Deutfchlands zu haben : 

Cyvmir^ Dr. I~ Dtmkiptt^ aber den bhildlidien Ein. 
flufs (lei franzOfifcben Derpotiimof anf die literatur 
der Dntrchen. %. 

Vadabtoi atna* Ein Jonmal in zwanglofen Helten. 
letM Heft, r* <• *■ 

Fahrn , nnenibebrlicher, für Harzreifende. Enthal- 
tend die Gefchichten und Sagen der alten Sohlöffer, 
Ktöfter und E imi-n, i.r>^ die Tiofchrelbunp aller 
Merkwftrdigkeiten d« Harzes, hintt woklfeilcrt KmU 
fig». 1». Geb. MitKpfm. i RiHr. 

'Cl«in, £«t/i«, inoraltfcbeAehrenleCB. £ncb«Itcnd ffol* 
dene Lehren und Kraf tfpracbcjüit ^mWtarksn'der 
h,llca SobiifUkdltr OwMlebngW^ Ein- Pndi'far 

. . -» • i •»• •' ' « 



dl« lofmd und Air EnradXeac, fo wie fvkr Ldirar» 
zum Gebrauch "i Tinh i Hlftjm i film tn Virrfithry- 
ten. t. 10 gr. ^ 
Mxrij und Jtnm^ oder liebe und Betnn. 

' *???f* Ä»*^ • IM«, 

t Rtbbp< t| gr. 

Mig«/, f. G., t Ii eofeii Tch .prak^ebe« Lehrbuch der 
Weisherr und Tugend. Oder: OrundOitze der Sit- 
tenle! >p , durch gute und bfife Beyfpiele aus derGe. 
Cohichu erliutert. £in padMOgUehes HOlfsmittel 
mr Bildtong guter Stnen und Gmidfiltze, für Leb- 

rer unr! Frzlplifi . gr. s. i Rthlr. 4 gr. 

Oikar und Mmivtna , oder die Macht der V«t«rlcndf> 
liebe. Eine Urkuad» w» dam beiligm KtiwMi. 
3 Bde. t. I Rtblr. 14 gr. 

SonntagsnoTellni. Von C. Nieotilf. t Bde. g. (ifter 
Theil enth.: L Maria, oder das ftille Ptarrhaui; 
eine Begebenheit während des letzten Krieget. — 
II .Meine Reife a-i^ [icm Ziiumfr in die ScfaJafkam» 
toer. — eter Theil enth.: I. Der «iferfil^tin 
Ehemenn. ^ IL B«r Ebi^graa «faw ElNrfMibt.) 
t Rthlr. ]o gr. 

ÜF'agferr, S. Ci., ecymologifohce Anekdoten. Lexicoo, 
o«'. 1 n I e r L rianM w««t- iuMlSMbb«rl«itiingtQ, 

1 Ktbir., 4gr. , ; ... • . — 

Quedlinburg» tä May i|t$> 

0»nfr. Bafr«k 

II. Auctionen. 

Anfangs AuguCt d. J. Ibll die «werte Rdfito dar 
von d^in Pi ediiter Herrn MnM in Ba^ffn btnferla^* 

fernen hi)Chfi fchltsheran RAcherfammlung dafeJbft Of. 
Fentlich terfteigert werden. Das ((edmckte Verzeich- 
jiifs, welches (Up Pibclausgahen, theolo/^if« h. n , i\ mJi, 
und ftfhüiiwirfenfiiiart). MVt-ke, die |ürif«ifchen , na- 
tnrwiiTenfchaFil. und TernurctMen Schriften, die Hand» 
fchrifken and Rupferftiche enthült« ift 
platt Nr. 16. ftr 4 gr. Cour, zu bekooiniätt. 

III. Herabgefetzte RnrVicr-Prcife. 



Bay dem Bodililndlar F.I« AIb«ana,ia Naa« 
tlralits find xa babon; 

Brückner ^ E. T. y., Predigten über die Sonn, und 
Felttega.Epibeln. 4Thla. Sobik a RtUr, | gr.» 
fätak t AlUr. rgr. • 

wofür felliicc durch alle Rochhandlungen 7:u erhalten 
find; jedocb nur auf befiimmtes Verlangen. S«it meh- 
reren Jahren waren diefe beliebten Predigten ftlebt 
ZU haben. Ich habe nui^ die ^anze Auflage davagi 
an mieb gektaft» and feTUg« mjt meiner Firma Tci» 

• - 1. . . 
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ARZNEYGELAUKTHEIT. 

LoNDoitt b> Loim;iiiiii «tComp.; PiAotogleat rt^ 

f'.u-cJies. Effay T. Onmalformatlons cf the human 
heart. bv ff, R, Farrt^ hl. U. 1814. XV u. 
, 4« S. 8* .mit 5 Kpit (Prais a '^^O 

Der y£ » der ßcb fcbon durch fein Werk aber di« 
Leberkrankheiten als einen eifrigen Liehhaber 
«iDd c|Qcklicben Kenner der patbologifcnen Anatomie 
und durch mehrere Aufi<itze in den Utäko-thirurgical 
tnmsactiotu als eisen wackero Arzt geieiftt ^t» er- 
" lendeo Hafte «Im Mb» 



Äffoet mit dem Toriiesei 
patboIogiCbh-aiiatoinircnen UnterfucboDgea, ron vnA- 
diM dieiM wid die nächftfolgeadeo den krankhaf- 
ten ZuftSnden des Herzens gewidmet find. Dlefes 
crfteHeft handelt von urrprQnElichen Bildungsfehlern 
des Herzens, welche der \u gvX in zwery Gaffen 
kbeilt, in die nSmlieh i) weUht eme FtrmUebuttg äu 
arttrUfftm und vtnö/tn Bluttt vtrtt»taßim und a) M Uli 
w$UJu Ucjß dm JM^mfin Btntu ktmmm. 

Die erfte ClaiTe nimmt bey weitem den gröfsten 
Theil der Schrift ein. Die bieber gehörige. Herz- 
form zerfällt wieder in zwey Kinvtabtheiliingai : 
1) tu das tim facht und a) das mmoluionmun doppettt 
Herz. Jede aiefer Abtheilnngen bildet wieder fo viele 
ArtMt,als e« wrkhiedeoe Abmiclittngen der Herz* 
form vom Normal gfebt. Die arfta Abtheilung hat drey 
Arten. In der erften entfpringen zv»ey Luogenarte- 
rienäfte von der Aorta, in der zweiten der Lungen- 
arterieuftamm , der ßch nachher in die bevden Aefto 
i^ltet. In der dritten lieet das Herz falfcb, unge- 
wCbnUeb tief und Aorta und Lungenarterie haben ei* 
nen gemeiofÜfaaftUchen Stamm. Die Kammer ih ein» 
ftoh, des Ohr doppelt oder ainfiieh, die Hohlvenen 
find Ton den Lungenvenen getrennt, oder diefe in jene 
- cincefenkt. Von der zweyten Abtheilung, dem un* 
Tollkommen doppelten Herzen , hat der Vf. 9 Arten 
M^eaftallt» nämlich: i) Nicht verScbloffenas •jvoa* 
4m\mA ; a) erweiterte» e3rrund«s Loch odar oavoll* 
ha wi a o a Sobsidemmd der VorbOfa; 3) erwalltrtas 
•Trandaalioelt mit offen gebliebenen artartOfenOaog«; 
4) gemeinrchaftlicherUrfprung der Lungenarterie aus 
beulen Kammern ; 5) erweitertes eyrundes Loch und 
verengte Lungcnarterienmündung j 6) erweitertes ey» 
rundes Ix>ch mit offnem arteriöfen Gange und un» 
durchgängiger LungenarterieomOndung ; 7) durch* 
bohrte iCammerfoheidewand : 8) geroeinfchaftlieber 
Urfprung der Aorta aus beiden Kammam; 9) Vecfe* 
tzuog der Aort^und Lungenarterie. 1 
J. L. Z. 1815. Zwtjfttr Band, 



Wann man dlafe Claffifieation nur einigermafsea 

ernfilich pröft, fo ifk es wolil ri< ht fchwer, ihre 
Mängel zu erkennen. Offenbar tiümlicb Gnd auf der 
einen Seite zu viel Arten gebildet, fofern zufällig« 
Zufammenfetzungen fblchen Zuftänden an die Seite 
gefetzt find> die wirklich eigne, von allen Qbrigea 
verfchiedne Spedea bilden, auf der andern aber ift 
die Zahl der Arten nicht erfchönft, weil nicht altt 
Zufammenfetzungen angegeben und. So ift z. B. des 
Urfprungs der verfchieaeoen Lungenaterien als eines 
oder zweyen untergeordneten Aefte aus der Aorta 
nur bey dem einkaromerigen Herzen gadadit» da 
doch dem Ree. einige Fälle, unter dielen ainar, den 
er felbft vor ficb hat, bekannt find, wo eine folche 
Anordnung mit vollftändigerTheiluog des Herzens in 
zvvry Kiiimmern, die nur an der Balis durch eine 
Oeftnung zufammenhängen, vergefelifcbaftet ift. Eben 
fo hätte der Vf. mit demfelben Rechte, womit er aut 
Zulammen|istzung der Erweiterung das anuiidan.L<^ 
«hoa mit dem Of^n bleiben des «rtafföfinOangai oln« 
odar mStVerIcblielsnng derLnngjanarterien eigne Ar- 
ten bildet, von denZulammenretzungen derfeiben Ab- 
weichungen mit oder ohne Offenbleiben des eyrunden 
Loches mit der Durchbohruns der Kammerfcheida» 
wand und dem gemeinfchaftlichen Urfprunge dar 
Aorte aus beiden Kammern Veranlaffung zurffijduM 
eigner Klaffen nehmen müffen ; zu geicbweig^n , dafi 
naoobe BikfnoMlahlar» welcbe blaue Krankheiten 
veraolaffmi, s/lB. die von Steidete beobachtete ganz- 
liobe Trennung der auffteigenden von der abftei- 
genden Aorta, wo dann diefe eine Fortfetzuog daa* 
Stamnaa dar Langaoaitarfan wir» gnnjHbmugaB 

find. j 

Eben fo wenig kann nia'bay Dnrdilafnng 4m 
Werkes die Bemerkung untardrOcken , da» in 
DeotJchlaod vor dem Vf., mit einer weit geringem 
Menge von Halfsmitteln, der Gegenftand auf ein« 
weit umfaOendere und in wiftmfchaftlicher , fo wio 
in f raktifcher Hin&cht weit befriedigendere Wdfe 
abMlundelt worden ift. Zwar bene^t der Vf. int 
AOgameihen die Aabnliehkeit der niedrigften Ben- 
form , welcbe zur Entfkehung der blauen Krankheit 
Veranlaffung giebt, was aucblchoo frOber von andern 
Beobachtern eiozeber Fälle gefcbab, mit dem Am- 
nhibienherzen ; allein anCserdem ift 4iuf die interef- 
fante Oleichoiw zwiCchen den rerfebiedenen Arten 
der abweicheiraen HanthjldBM; und den, farfchiede« 
nen Herzformen In dar Thiemiha danliaus gar 
keine ROekfieht geocHnmen. Wie wenig der G^en» 
fkand von dMtr Saite würdig aufeeittlst vo^ao. 
_ «all dfti Stallow dar far^dun Arten. 
T , ^ 
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wdoh« der Vf. Ulibt. Regelwidrige CommoidetlliHi BiArledjgung gewährt wirdt <Iie Ibnft leicht mdeiich 

IT—. — — j TT-f I ^ gewefen wäre. Ungeachtet in den meiften Fullen 

auch auf Hie gehörige Beftimmung der Temperatur 
nicht Rflcklicht -enommen worden ift, fo bat der 
Vf. doch in einigen, die er zuletzt beobachtete, die'em 
Cegenftanile befondcrs feine Aurmerkramlteit cewid* 
met «jod «U Refttltat feiner Öaotachtungen gefunden, 
daf» dt« fnaera Wirme vBDig normal, ja zum Theil 
Togar etwas beträchtlicher als gewöhnlich, die der fiu» 
{seren Theile nur bisweilen bedeutend geringer ift. 

In Hinficht auf die Behandlung der Krankheit ift 
vorzOglich die aurserordcnthcheHeiUamkeit deswtew 
men Bades, welche fowohl der W. ab mtilrtMaii- 
„ dere Aerzte beftändie beobacirteeaii, wleh^^nd er- 

OffienbleiliiB dw eyninden Loehas gebildet werden, hält atieh eine phyfiologiiehe Bedeiitong, wenn man 
getrennt. Eben fo wenig ift auf das Zufammenfallen fie mit dem wenigftens lehr allgemein vorkommendea 



der beiden Kammern' and Urfprung der Luagenar- 
terie und Aorte aus beiden matten offenbar zu- 
nächft auf die Einfachheit der Kammer folgen, da 
diefer Zuftand fowohl vom Normalftande %veiter ent- 
fernt ift als die regelwidrige Cominunication der bei* 
den Vorbdfe, als auch n&rigero Bildungen in d«r 
Thierreiha •■tfprfebt. Ebao fo mObteo die rer- 
ichfedenen Modifirationea der regelwidrigen Com- 
knunication t>cider Kammern beyfammen uehn, da 
das Wefen aller daffelbe ift. Dagegen find zwifchen 
fie andere Arten eingefchohen und alle fehr weit von 
der Einfachheit der Kammer durch dazwifchen ge- 
Jehobene andere Klaffen » welche eorzOglich dnreh 



der meiften diefer Formen mit normalen Entwick' 
llinglbil'Jungen beym Embryo aufmerkfam gemacht. 

Allgemeine Betrachtungen finden fich nur über 
H»£»fllllej welche cKirch ^weichende Ilerzbildun- 
gair Twaiüabt «erden. Diele werden im AUgemei» 
Ben demUoli voHftinftig angegeben. Doch eermifa* 
man auch hier manche fehr wichtige. So ift z. B. 
gerade auf die allerallgemeinfle Bedingung, den äu- 
uerft niedrigen Stand der Irritabilität, durchaus gar 
Iteine Rückficht genommen. Eben fo wenig ift der 
Zoftand der Vrardanung gewOrdigt. 



Gefähl der Temperaturverminderuog BJaoficbtiges 
zufammenhalt. 

Die z^veytf^ Klaffe derBildongsabweidiiiiigta det 
Herzen<; , oder feiner Oefifee, fbleber, wodnimblab 
der Blutlauf gebindert wiril, begveift naob dem Vf. 
nnr «wey Arten: i) V«rei»g der ▼enOiaa OefF- 
nong der linken Kammer nod Steifheit der Matzen, 
klapp«; 9) Verengung der Aorte durch die Anwe- 
fenheit von zwqy, ftatt dreyer halbmondförmiger 
Klappen. (Jeher diefe Klaflen bemerkt der Vf. feUÄ 
gewiu nicht ohne Grund, wie zweifelhaft es fey, ob 



ana uer vn-aaoung gewuraigi. rbwim niciHoiwe uruna, wie zweireioait es ley» 

Noch weit wenieec find , wie neue deutfehe die erft« Anordnong xo den urfjprflndicben fiiJdM 

Sdififtftäler Aber dielen Gegenftand fo fchön getban fehlem oder nicht richtiger tu den Tnfiter enfftehoH 

haben, eine Menge andere intereffante Bedingungen,- den krankhaften Veränderungen zu rechnen fey. IV'ach 
der Umftand, dafs die Zufälle häufig erft eine Zeitlang den nicht feltenen Fällen, welche Kec. fahe und gröfs* 
Bach der Geburt (!;ntr<>toii , der Einflufs der verfehle- tenlheih vor fich hat, ift das letztere immer der Fall, 
denen Lebensperioden, der Jahreszeit auf den erftea In dem Falle von Mangel einer Klappe der Aorta, der 
Eintritt diarfelben, ihre VerfchÜmmerung, den Tod, allerdings fehr feiten ift, fand V'erwachfung und Ver- 
di» giÄfiwre Hiufiffcidt dar Kralikbcit beym minnli- koücherung Statt: «• fragt fich aJ(6, ob iener Mangel 
eben OeMÄnlil «• f. w. avoh taor «rwihnt worden, hier wirklloh Statt fand, oder nor ztnj Klappen ver* 



In Hiolidbl nif die BtarbeUune kann man alfo 
diefem Werke wenigfiens nicht den vorzaglichen 
Platz einräumen, den deutfche Werke i.ber dcnfel- 
heo Gegenftand einnehmen, dagegen ih es infufern 
Suiserft wichtig, als ts die Zahl der MaUrialün zu 
«lar tfiidnng einer alfemieinen Gefchichte der blauen 
UfankheH DedeatendT yeraiehrt , denn theiU ift die 
Zahl der bisher bekannten Fälle durch dafTelbe nm 
vier und zu.'aiizig, die gröfstentheils vollftindig er^ 
Zihlt und theils von dem V'f. felbft, theils von fo 
trtfflichen Männern, als Cooper, Hodg/on, Ijjngjla//, 
Muglifk, Lawrenctt Ihm mitgetbeilt worden find, ver 



febmolzen waren. Uebrigens dringt fich hier die Be- 
merkung auf, dafs, wenn die erfte der beiden Ar- 
ten diefer Klaffe wahrfcheinlich nicht hiclier gehört, 
der Vf. dagegen die regelwidrig verm^rte oder ver- 
minderte Zahl | der Klappen der Lungenarterie um fo 
weniger hätte a ufaer Acht iaifen foUen, da diafe Ab- 
weichung in dinfiMDOeßfe w«lt hinl^ar vorkomnl 
•la in der Aorte. *- 

Wie fehon bemerkt, geht unferUrtheil ober diefe 
Schrift dahin, dafs fie, wenn fie felbft gleich keine 
vollkommne Bearbeitung des Gegenftandes, fondera 
mehr eine iiammlung von Fällen ift, wenn auch gkiafc 



£rt, theils find manche noz neue Bildungaabweir roapche der angefahrten Fälle nur felur hevliu% an* 
* «. ! «• • » . gegeben werden , dennoch , wegen der Neuheit der 

meiften und der Genauigkeit« womit fie erzlhtt find, 
ein febr wichtiger Beytrae zu der Gefchichte der ab- 
weichenden BiliJimj^ des Herzens und zu der Lehre 
von der blauen Krankheit ift Eignet fie fich daher 
auch nicht eerade zu einer voUftändigen Ueberfetzon|^ 
fo wird fKn Kec. doch vorzüglich ihrer und eini» 



* ehungen de« Herzens, welche Veranlaffoog cur Ent> 

ftehuniT der blauen Krankheit geben, wie z.B.derffe- 
meinfchiiftlkhe Urfprung der iMngtnarUrUj nicht der 
Aorte, iTf^ heidrn Kammern dadurch bekannt, an- 
dere, hdchlt feltene, z. B. die Transpofition der Lun- 
genaiterie und Aorte , -von der wir bisher nur ei- 
gnen Fall um» Baiäk kannten, durch mehrere fpätere 
Bevfpieln erUntert worden, wenn gleich der Um- 
ftand, daCs der Vf. auf den EinBols dea Gefcblccbts, 
der Lebensperiode und der Jahresaeit niobt ROek- guog euter üfViMB 



■er andern kOrzlich bekannt eewordetten FSUe, ia 
Verbindung mit denlrOher beMDOtM, bey Aniferti* 
etoer RfvtföB diefer Lehre bedieoen, die er 

OcM. «kfdMiPM fe0m 
wild. 
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wird, der fich mebr dazu eif;net , diS Neuere, was 
ftB«Dthült, voUrian tig -^a Ijefein. 

SchÜcf^licb bemerken wir noch, dafs diefes Heft 
Bor der Anfang «iMr periodifcb erteheinenden Reihe 
von Heften ift, von welchen da« zwejte lucb des Vfs. 
Torlfiufiger Anzeige, die EntzOhdnng des Henbevteb 
und des Herzens ,. das Ir'U" die clironirche Ilerzent- 
zflndon^ abhandeln wirJ, und deren Inhalt wir fo- 

Sleich nach ihcwn EifdwilUn «a&ra Lab» intttlMi- 
10 werden. 

LoNDO)^ b. Longman u. 0. : An enquty/ i::-! the pr»- 
iatili^ and ratumaJi^ , of Mr. Huntirs Tiieory of 
iJftt Ming tlM Snbject of the Erst two anatomi- 
Ml-Laelam» deJiTWred before the royal College 
of Sargaoiis of London by ^ohn Abtrtuthy, F. R. 
S. etc. profess of anatomy «od Swigary to tbe 
College. 1814. 95 S. g. 

Naebdtai' der Vf. io d«r erftaii Twlefang von fei« 

nem I>brer U^üt. Blizard, dem er in der Profeffiir 
folgte, manches Robmlicbe gefagt , und einige feiner 
Grundfätze aogefOhrt hat, fucht er feine Zulium sat" 
die Wahrfcbeinlicbkeit und Vernunftmär$tgkeit der 
JSbwIfHcben Theorie des Lebens aufmerkfani za ma- 
dMD — vorlivSg beftimmt er das WortTheori«. Er 
Tsrfteht danlMer (In B«ziehung auf die Medfcfn) 
eioe rationelle Erklärung der Drfachen, oder desZu- 
üammenbani^ einer fcheiabar vollendeten, oder zu- 
längliclicn Reihe von Thatbchen ; unter Hypothefe 
aber eine mtionelle Vermulhuiig in Betreff jener Sah- 
iecte, bey welchen die Reihe c^er Thatfacheo aueen> 
iiBheialich uovollftändig ift. Die Bildung einer xly- 
pothefe wecke uns zn IJaterruebungen , welch« ent- 
weder unfcre V^erraulhungen beffäti^en , oder wider- 
legen, und welche, indem fie uns in Stand fytzon, 
den fehlenden Factor zu entdecken, die Hypothefe 
in Theorie umwandeln belfcij. Die übrigen Erörte- 
rungen und Aeufscnrnpen Ober Theorie, die der Vf. 
für den menfcbiicbenüeirt, fobald er denkt, als noth* 
vrendig anfiehet, Qbergehen wir; obgleich fie man- 
ches treffende, und auf manche unferer neuern The- 
oriften in derMedfcin anwendbare enthalten. — In- 
dem der Vf. glaubt, dafs die mit Fleifs und Redlich- 
keit von Htiitter gefammehen Thalfachen htnrelfcbend 
find, feine Meinung Aber dastehen zu beflimmen, 
fö habe er üe eine Theorie g^annt. — Jedermann, 
ider aber den Umfang der menlcfalichen Erkenntnifs 
. aachdeakCf mOfb fOr die aoatomifcben Unterfucliiin- 

Sin ein lotereflie fohlen, indem er einfieht, dafs das 
emOth alle feine Belehrungen vertijiltelft der ürea- 
nifation de«! Körpers erhalt, und durch lle alJe feine 
Bei ch- :1a: :3 ::<>fahrt. Wenn wir (fagt er) die grofse 
Kette der hbepdea VVefen verfolgen, fo fehen wir, 
dab das Leben mit den verfcbiecßoartigften Organi- 
btiweo verbunden jft, ond lo iedar dialelbeoFoncüo- 
aaii erweckt. Woram fieh fehtlefsen lalTe, d»k es 
von der OrganilatioD nicht abhängt. (Was das Le> 
hen aberbanpf fcy, und wie es mit der Organilatton 
EifiuiiiiiejahäneB, boftiinmt «t niisendv, ood btelbt 



nur bey einigen l^icheinun^ea der belebten Wefea 
ftelien.) — Indem Bunter von Jsn Eigenfchaftcn des 
Lebens fprach, beftiinmte er es dahin, es fey Etwas» 
das der cbemifchen DeeompoGtion v zu der die todte 
animaliicba und vegetabilifcb« Materie geneigt ift, 
vorbeugt; das die Temperatur der^ Körper, denen es 
inwobnt, regelt, und Urfache von Actionen ift, dio 
wir in ihnen beobachten. Alle diefe Umftände, ob« 
eloicl) von einer umfafrfjiJ-.ji Betrachtung des Gegen- 
Itandes abgeleitet, können aus denen an einem £y 
nmaohten Beobachtungen gehörig abgezogen wer- 
den. — Ein befruchtetes^ fault nicht unter Um« 
ftänden , unter weldheo «in todtes Ey fcbnell in die 
Fauloifs Obergehen würde; das erftere wider fkaht ai>' 
nem Grad der Kälte, bey dem das andere gefrieren 
wOrde, und wenn es der Wärme des BrQtens unter- 
worfeu wird , fo beginnt in der Materie eine Bewe- 

Sung, wodurch ein junges Thier, von fonderbarem 
>au, gebildet wird. — Weiterhin fpricbt A. von 
der Structur ond den Pnnctioifto der Muskeln und. 
der Nerven, führt die verfchiedenen Meynungen dar- 
über [an , die wir als bekannt nbergehen , und fteilt 
die l'flanien und die Thierc in Anfchung ihres Baues 
und ihrer Functionen in eine Parallele. — In den 
Vegetabilien , und einigen Molusken finde man keine 
Spuren von Nerven; dasNervenfyftem fange in einfa- 
ener Form an« and fcheine im Umfange bis zum Men- 
fchen zuzunehmen. — Hutiter lehre , es gebe Thio* 
re, wie Torpedo Raya, Gymnotus electrieos ete^ 
welche mit Nerven reich vcrfehene Organe haben, 
die eine eiectrifcbe Batterie bdden, welche dieCä ' 
.Thiere nach VViUkOr laden können. Diefs beweife, 
in was für einem Grade die Electricität in diefen Tbie- 
ren vorbanden ift, und wie fehr fie unter dem Einp 
floff« d«r Nerven ftehe ! Diefs habe auf de» dcokan- 
den AWirffr einen tiefen Eindruck machen ntüffen. <— 
Dasjenige medium nun, wodurch man mit der Mate- 
rie des Weltalls in Verbindung gefetzt wird, fey auch 
dasjenige, von dem das Leben abhängt, und diefs fey 
die Electricität, obgleich er nicht danjit behaupte» das 
Leben fey Electricität. — Auch fey grofse AnologiiO « 
zwifcbeo.der Eleotrieitjit and dem Masneiismit»} tt 
kenne T^iemandetti der die abfolute Ideittftit nelder 
behauptet hätte. (^Coxt hielt die electrifche uiid 
magnetifche Materie für eine und diefeihe, nur ver- 
fchiedentlich modificirt in TtniU df Me'eoro'oi^ie'), 
Die Hnnter'icUe Theorie des Lebens fey dadurch za 
verificireo , dafs eine feine Sobfianz, voii fehr fchnel- 
ler und fehr be wacher Natnr» jediMOing zu dfircb- 
dringen , ood das Lebeo des Weltalls zu fem fehtic> * 
re; und deshalb fey CS auch ^ahrfcheinlirV] , dafs 
«ine ahnliche Subftanz auch die organifchen Ivurper ' 
durchdringe, und fich in iihnliclien Wirkungen üu- 
ftere. Die Verfuche Davy's fchienen die Speculatio- 
n«n der Philofonhie zu realifiren, und die Deductio- 
nen der Vernunft zn bewabrheiuw, indem fie dieEju- 
ftenz aloes fefn«n aettven Lebnisprineips bevria» 
fen (?) welches die Natur durchdringt, und daher 
anima mwuii genannt wurde. — Die Phoenomeoe 
dar SlMirMtK -wkI dci l«bnf MtCpiicluui cioan- 
der 
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• ^ Jleetricilä* könne einem Metalldrathe 
■ihflllir"! ~* Ii* könne fchnell zerftreut werden und 
■firfehTfiildtw i aber fte könne auch fturenweife, und 
in ffewifTeo VerhältoUfco entliden werden , und der 
Drmth könne mehr oder wenfger clectrifch blei- 
ben. — Eben fo inhaerirc das Leben den VegeUbi- 
Üen und den Thieren; — es künnc bisweilen plötz- 
lich zerftreuet, oder die Lebenskraft plötzlich ver- 
■Iflhtl* Warden; obgleich fie im alluemeinen nur ftu- 
fcnwtilhabniniititt ohne dafs eine hchtbare Verände- 
rune in dem orgauifcben Bau wabraenommen wird, 
und in beiden Fallen fangt di« FSulnfls an , wenn das 
Leben erlofcbc« lü; - die Bewegungen der Elcctn- 
•ität cbaraUterifirea fich durch ihre Gefchwindlg- 
liejf — und eben fo feyen auch die Bewegungen der 
InittUlität gafchwinii, un.i wie jene vibnrend. Das 
RaWlat dar gtn»en Unter fucliuug des Vf. ift nach fei- 
nen eiseoeo Worten folgendes: in dem menfcjilichan 
Körper exlftJrt ein Inbegriff von Organen, welel» 
aus ^r allgemeinen Materie entftanden find, wie 
wie «• nach dem Tode fehen; und ein Pnncip 
ilU Lohen IT und der Thätigkeit , ferner fin F.m|jf.n- 
dunel- und rationelles Vermügen, — alle innigft ver- 
bunden, aber jedes fcbeinbar von dem andern unter- 
fchieden ; auf der and«r» S«a» ift <«• VarbindunjE fo 
inoie , dafs fie uns aU ein« Identtt» Unfchl. — Du 
Leben ift zwar von der üraanifation verfehieden; 
aber da^Gemüth (»liudj und die Actionen des Le- 
liena afßciren einander. Fehler und Unordnungen 
der Lob—tMttfiontn i beftimmeu oder ftören untere 
Oefoble« fohwfahn« und verwirren , untere intelle- 
otuellen Operationen ; aberdasGwjOth alficirtjLUfch- 
falls die Lebensactionen, nnd hat hiermit Snflntt 
auf den ganzen Körper. So fcheint der Schrecken 
lain« Theile zu lähmen, w.ihrend dem die entgegen- 
MfatBten Leidenfcbaften die Glieder in Bewegung fe- 
taan Nun gk ^*'* der Vf., dals diefe Thatlacben der 
Meynona »«Tfar IdenÜ« der Seele nod de* Ubens 
das Oleichgewicht halten könnten, wid man beb» 
Grund anzunehmen, dafs ße völlig verfebieden find — 
auch 6ndet eres wahrfcliemlich, dafs wie der Orga- 
das Leben, eher, io dem Leben die Seele 



niiätion 

/itthtlt} zugegeben ley — aoer wu: ujcü gciciueiiet, 

lad innfahtinir ift» bleibt eine Aufgabe , die er nicht 



eelöft hat, und kaum wird löfen können. — Diafr 
Hypothefe, das thieriiche Leben zu erkür««» ift der* 
jenigen analog, «reiche Hr. Prof. nrcduulm in Wien» 
in (einer XHsquUitio anatomko - fk^fiotogwa organifmi 
corporis kutuanlt rjusqm proceßus vitaiU aufgeitellt, 
und noch fcharffinniger durchgeführt hat. Obgleich 
hier nicht der Ort ift, diefe Hypothefe genau und 
verftändlich zu pniten : fo fiebt fich Ree. doch vium- 
lafst, am Schluffe ein Paar BemerkunMn ^^-^ mm- 
fOgen. Ihm fcheiot es, dafs der Bcgrwdet Lebent 
Oberhaupt riel böbnr ift»als in der angezeigten Schrift 
roraosgefelzt wird, nnd die Erfcheinungen des Le- 
bens aus der F.lectricität, die den Orgariisi:.us dnrch- 
ftrümen, und das hypothetifche LeLen des Univar- 
fums, in ihm vermittelft der Nerven bineinleiten fol^ 
keineswe^es befriedigend erklärt wkd, saniahl weoa 
man das Wollen und Denken mit M ^ Spbir« de« 
LebuM in» Menfehe a enfnimmt — Aach mafsten 
«mdeetriMien^nfefae, auf die man fioh beruft, das 
höchfte intenfive Leben befitafBr dft fio «in Ucblf* 
inaafs an £lect]icitat haben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b. Schöne: Der Kammerhtrr vonRuhnt'ualt 
oder Gewmn im Fertuji. Eine Begebenheit unfe- 
rer Tage, an« Liclit geftellt von Sulmt von Voß, 
1814- 340 & 8. (iTWr. gOr.y ^ 

* 

Der Vf. charakteriGrt felbft fein Werk duicb da« 
Eingangswort. Er fagt : „Ueber die Zeiten wird al- 
lenthalben geklagt, denn wo verbreiten fie nicht Utt> 
heü? Wir acbtea «bar niclU anf manches Gute, das 
auch in Ihrem Gefolge nahte. FOr fothanen Gewinn 
ftrebt diefs ßOchlein Aufmerkfamkeit anzuregen. 
Wer es las, blicke in feine Umgebung, in — fich, 
vielleiclit winkt ihm da mancher verlornen Hab« wil- 
len, Troft." Ein ehrenwerthes Streben des Vf., und 
M Ift ihm in manchen Zagen recht glücklich galnn» 
fpo. Uebrigens bat auch diefe Schrift alle VorzOge 
Und Mängel dar Tiden Romane deffetben Vft. Man 

fieht es üinen an, dafs fii.- fi'hr fchnell gefchriebea 
fiiul , und belonders icheint iu dietem die Sprache hie 
und da vernaebliOigt» «ueh w«U dMOnpicbestt 
viel zu feyn. 



ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 

]3«r Kopf Sr.Maj. desKflnigi vonBaiem ift Ton dem einer fdubern Kapfei in Hunden, worin der Name des 

AjiMbarXOT Kftnftler J- Ntufi fehr fchön, und nach Künftlers .mgegeben ift. Fiir Untenhanen , die ihren 

^^r^bi^enen |)il«n Abbildungen zu urtbeilen, auch Könia lieben, wird dtcfe Kaduricht tticiu uniataref- 

rebr Ibnlicb, ha Kanieol gefcbnitten worden. Ein- lant feyn. 
~ ' hat daveaeiiMa feinen Sicstflabdmckw 
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STA ATSWIWEN8CH AFTER 

" toiANGEN u. LKivzir., in til i Ileyder. Buclili.: 
.• Die Staattuiffenjckijts- Lehre , oA^-r Bttc^kloplidte 

' und Methodologie der Staatsicifu'nj :'uift , als l-in- 
ieitane in das Studium derrelben, snd zum Ge- 

*■ 1>ra«<nw bey aVadcmifchen Vortefunaen bearbei- 
.' ti't vott Dr. Alexmidi-r T.lpSt ä. l'bilol. aufseroid, 

' Fiül. zu Eil^n^icn. 1813- ^ B. ao6S. 8- (löOr.) 

Ree. ergreift innrer eine gewifle Ban£;igkei1, wenn 
ihm ein neues Lehrbuch der .-t,i j 1 ^ .v ; l'i/ il'> l^.'it 
ZU (iefichte kommt. Seitdem er feine AufroerkfamkejL 
dem Gunge uoierer fuatswifTenrchartlicben Ljteratur 

S*iridinet hat, hat er fich aur zu febr fiberze^gu tbfs 
err ganz befriedigende Zuftand de« {öffentlichen 
fens uiui (las vo!le Ausleben des Menfchen im Staate, 
mildei" n^uj^Uclilt furglaliij^en imci fcliLi]j;erecbten Bear- 
beitung der Maatstetire gpwöhriücli im umgekehrten 
Verhartniffe ftehi, tinddals inan fu ziemlich milZuver- 
. lälfl^keit darauf rechnen kann, mit demjenigen Zweige 
des barcerlicben Wereos und der ö£feiiUicben Verwal« 
f äni; ftelie es gerade arafaUechtefteoi der im Fekie der 
Lüeraiur ifie meifte Bearlieitung ßndet. Auch mufs 
J\cc. allerclin(;s Ittbr bezweifeln, ob die UnterCuchun- 
gen über das Weien des Staats, den Umfana feiner 
Kechto und Pflichten, und ihre inüglichft ichalj-e- 
XCCtlte QafTificaUoo und Vertbeilong im Syftem , das 
wahre und wirkliche Wohl der im Staate lebenden 
Idenfcbea fehr gefördert haben. Wie die Gelchichte 
aller Zeiten und aiier Uoder zeigt» bat «b« Politik 
in den Zeiten der pditifobea Starma aberall immer 
die meiden Bearbcitun^f^n gefunden. Aber feiten ha- 
ben jene Stürme und diefe Bearbeitnngcn der Menfch- 
heit einen wefentliclien Dienft j^eleiftet. Gewöhnlich 
jft die im Staate lebende Menichheit aus jeoen Stür- 
men und diefen Bearbeitungen bey weitem be- 
fi:hränkter hermfgeningen » «1« fie in den Starin 
git-ng. Jene EreignTlTe haben die Md^ichkeit des 
Auslebens des Meufthni jm St.iate, worauf es doch 
einzig und allein .iiikumint, leiten erweitert, r.etiir- 
ciert und mehr bt^rcfU^^t , wohl aber mcift be^leutend 
befchruokt und gehemmt. DieMce d*?s St uts, je mehr 
fle ausgebildet und erweitert worden ilt, hat feiten 
gewirkt, tacBefeftieongder hLir^erlichen Freylieitf 
^oM aber meift znrTErwdterLirtß iler Umgrifie der 
i\ci;,ieruni;;en und zur feftern uml ]i!anniäl$igern Be- 
grrtii-lurii^ lies Ucspotismus ; uol^ wo die Menfchbeit 
aiii behen wegkam, erlni-il fu» wt-iti'r nici4v, als ci.ifs 
ihr etwa durclrConüitutiirtien , in mt* hr oder minder 
Hbaralain OeKto verfaßt, n lt einigen Üinfrlirünkuu- 

En und oft nur mehr in der idee als in der ^'irk- 
Utflit dasjenige gefiebert wurde« was frOberbio, 



aach ohne die Kracke der GoolVftatioa als fhrBgM* 

lliudi fffrft.iiul, um! was, als fchon an Tk 1, im We» 
Jer Din^e feit begründet, koine Regiei n n j j;ir.u- 
tjfli'ii Ha?; Her,' liatte. Je -kOnftlichpr , ,e ;i:lK;;i^'e- 
rtvl;i«ir, je plaumäfsigar das Staatsgebäude angelegt 
ZM feyn whoinfi um (b fchwieriger ilt ^ immerzu 
bewolinen* — ' Diefs i(t das^ freyliehfliebtüandti^ 
lieh erfreatiehe, fiefoltat, dn aw derConftraetions- 
{;efchich!ft der St,iat?gebäude hervorgeht. Der Menfch 
will nicht eine toJte Maffe fe^-n, ;in der ein anderes 
Wefen feine bildend« liunft übt, er wjll kein ihm 
von fremder Hand gefcliaffenes Glitck , fondern er 
will überall der Schdjpifer Seines eigenen Gläckes feyn, 
und biefar, fSr nicnts weiter, fuclit er im Staats 
Freiheit t und mir Freiheit. Aber jene Kwnlt» nnd 
Regclmafsigkeit in der Conftruction undOrt^anifatioii 
des Staats haben ihm djefs edJe Kleinod nn'- gewiihrt; 
und küonen es ibm^uch nie gewäiHren , weil fu: ihn 
zu febr einzwängen in den Syuematigmus und die fie» 
daotery der Schule, und in die FeQeln des Despotie 
mus: denn immer enger ziehen richrK<>fe, je mehr 
iicb die Idee vomStaata ausbilden mag. Dabey machea 
die zu hoben Forderuni^n « welche niat- iel/.t an dp» 
Staat nracht, es unerläfslich nothwendi|r, daf« er wie« 
der fehr liohe Forderungenan die Unlerlhane« mache; 
uad da bey allem, was tiir leine Zwecke von iiiiii 
den Unterthanen abgefordert und von dit'len geleifket 
werden mag, dennoch der Staat ni« aUesieiftea ksiin, 
was man auf dea Grund der Idee des Staats niüd der. 
daraus abgezogenen StaatsideaJe von dem Staat.^ for- 
dern mag, fo ift niebta anderes möglich, a^s Unzu- 
fi iedenlieit beider Ttieile, der Regrerangen mit den 
Untcrthanen, und diefer mit jenen, — «in Uebel« 
das jetzt beynahe alle Staaten bald mehr bald wen!« 
ger ergriffen tiat, und leider die traurigfiten Folgen 
verküoJjget, wenn man auf dem t>etr«>tenea We^eia ' 
der Bearbeitui^ der Staatslehre forifrhreitet, and die 
Forderungen an den Staat f» forttreibt, wie es unfere 
ftaatswirlulchaftlichen Sclinftfleller anj^e.'^an'.en ha- 
ben, die freylich leider den Staat nur in dttr Idee, nie 
aber in der Wirklichkeit kennen. — Möchten fie 
doch lieber immer nur dcu Staat, oder richtiger dit 
Staaten, in concreto ergreifen, als wie es jetzt Sftt« 
-ift,. i» tU^aeto* Einen Charakter de« Staats i» ab- 
JIroeto mag es woW In der Jdet geben , aber mrEPnds 
ffi der jrirkVuhlelt ; und das Vfrnacblafti.'.p n ler Wirk- 
lichkeit liber der Idee, woliin rnajT diel* am Hude filh- 
reu y Das WeiiMi und der Cliarakter der Staate« ge» 
hen nicht aus der Idee hervor, fondern aus der wirk- 
lichen Geftahune der l^inge, fo wie fie Zeit und Üra- 
Itande geben; ieibft d«r Uespotismus kann nachdem 
eigenen ZiieefiüAibMOe daa Vf. (S. 126.) für ein Volk 
Z iaa 
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bff nA«B KSaä&uXbut wohlthStie und got reyn , wenn tSsStaatswifTenlcluift ümwr älleMltleltiilblten «ffld» 



M der Zucbtnrtli» und «öU^enrftbnmiioeh bedarf. 
Das Wefen und der Charakter' dtf Slaaten ruTieo 
femmt nnd fomfers, und ruhten von jeher im Geifte 
ihres Jahrhunderts; in dem Charakter des Volks, 
dht dliCeo oder jenco Staat bildet, in feiner pliyH- 
ftbm» ftiteUwtiieUea und &ttlicheo Eigeothamlich' 
iMtr. ' Dl» SiMtoD fehreiteD fm Lebes fort and geben 
«BrOcfc» wieder McnTch, der die Staaten biJdet, und 
{»'Wiedas Leben auf den Menichen wirkt» fo wirkt 
CS auch auf die Staaten. Gan; anders erfcbeinen das 
Wefen und der Charakter des Staats in ,den Staaten 
der allen Welt, als in unfern jetzigen Staaten» und 
wtaisr «adiis crfebeiiMB G» io den Stuten des knl' 
tivirtan Cortfwr, th is d«ir SwteD von Afien oder 
Afrika, wo der Mcnfcb zumTheil noch in der Pe- 
riode der Kindheit fteht. — Dieb ift e»« was unfere 

ElitifchenSchriflftellcr bey weitem mehr beherzigen 
iten , als fie es überall beherziget zu haben fcnei- 
nctf^ Dief» ift es , warnm ihn «»ft febr woblgemein- 
Idten and VorlBbl%v vm» d«at wirklichen Staats* 
mii^ der es mft einem SNiM in der Wirkiichr 
iMiC zu thun bat , fo oft unbeachtet» (b oft vielleicht 
gar bebrht werden, und waram» wenn fie vielleicht 
bie und u.i gpachtel wertlert, die Ausfillirunp meilt fo 
fchwierig» und gewöhnlich am Ende eben fo unange' 



Olren mufs, welche zur Erreichung des MenfchheitS'. 
Zweckes nothwendig ßnd; io ift es wohl leicht be- 
greiflich , wober es kommt, dafs der Vf, den Kreis 
der Berechtigungen der Regierung und der Staatswif« 
fenfchaft mödicbft weit gezogen bat. Die erfte Stelle 
hat die als ordnende Cevrak , am jadaadea 

Kreis (einer Rechts za heltimmen, anruweifeii 
(Bechtsgefetzgelmug) und zu fchützen, wenn Will- 
kür und Leidenfchaften ihre Grjnzen verletzen wal« 
len oder verletzt haben (^itßiz im engern Sinne ). Auf 
derfclben Baßs, auf der die Juftiz ruht, ruhtauch 
die Ditlomatik und Militärmaekt. Allen gilt es um 

die Erbaltvng des Acibte. Sie onterfiplMMndi^^ 
(S. 35.) dsdnreh von «Inander, In «4n «in daatJHa^. 

che, ßezur Erfcheinunp; zu bringen, von Innen oder 
von Au (Ten kommt. ^Tfaßu 1 ir innere und Diplomatik 
der Krieg für äußen: Heciit sverlelzungen find die 
beiden erften Potenzen des Stajis, welche aus den». 
StaatS£wccke liervurtreten. An fie reiht ticli die Po- 
/ür«y, dargeftelll vonikin Vf- (S- 37.) als eineKegia«, 
rimgsanftalt, weldHvirafi ans dem gefeliigen Zultanda 
und der Natur - Ailmarhf zufälUi; eiitfprjngendea. 
Nachtheilen bi'gegnet , und fie verluitet — oder din 
Walirheit zu reden, nur lekr f:li:t-acii gegen deren, 
yirhütune anftrebt. — „Üocii kommeu wir durcli 



■riinymid in ihren Folgen eben fo mtfsÜch fflr ittand' Ivfitls nnd Polizey dem Zwecke des Staats an fich uns 

~ ~ ' kafnen Schritt n^ber; fie bediiigen iiuc^diefeAnnäbe- 

mne ; 6a ermAgTieMn ndr dlefelbe» Ii* rlninen ^ 

die Hindernifle auf, die zu diefem Ziele hin fich nil> 
den, fie bahnen nur den VVeg, und ftlliren zu beiden 
Seiten IXlnime gf^-ii A iilkar oder IJoif hl, .t;e^en 
Ungliick und \ erilerben auf; fie fiuil beide nur «rga- 
tive Staatsanftalten. Um das Ziel zu erreichen, da/u 
bedOrfen wir erli dinete «der poßttve Anftalien. 
Und diele find III) dia Sai^ni^oiufirtltfelufjt und 
I V)die St aalsnationaUr Ziehung. Die Erfle forgV(S. 10.) 
für die- ph}frfche (»enufsvollkoinmenbeit der Nation 
durch Leitung der Naltonaloroduction, damit ans 
der Nationalproductions- Vollkommenheit die huchft 
mfiglichfte phyfifche Nationalgenufs-Vollkonimenlieiv 
allb NaÜotialwohlßamd, Nationalrtichthum entliehe. 
Dfe2(r«i(r hingegen berebiftigt ßcb (S. 36.) mit der, 
SoT^e fflr die fitiliche und iotellectuelie KnltuT dac, 
Staat sgefelirchaff. „ Die Staatsnationalwirthfcbafk und 
die itaaisnatiuiiali-rzii-liuni; find ilie beiden pofiliven, 
direkten, den ^taatszwecK und dadurch deuMenIch- 
hcitszvveck umnittdbar arfaflenden Behörden, die 
fich nur daswagan In x«rat einzelne, iedoch dorch 
das Gimlaniitsacrhälf n)b fehr nahe verwandt» Anml- 
ten theilen , weil wir gewohnt find» das ganze 
fen des Menfchen in der Idee wenigflens zu trenna«» 



j arfehataiafr, als far die Regierten, 
Ancia &tf V& dlts vnr uns K^end^ Werks hat 

bry r.^inem hier gezeichneten Plane der Politik mehr 
dea btaat in der Idee, oder wir m<>chten wohl gar 
Ilgen» in der Phantafip, vor den- Auge f;clialit, aU ei- 
■cn Staat» wie ihn die VVirklicbUcit i;iebt. Kr lieht 
^ Geifte der Nalnrphilofophie den Staat an (S. 19.) 
•In ein» »naiOrlieM a/ifcuUf ErCcheinnne, als. den 
^prtOrJislien Znftand da» nienfehlKtien Odehtechts»** 
msdisr (S. lg) bedingt» durch ein factum frimitivumr 
Mch einen Unterwerfuncsvertrag, Der Staat ift 
ihm (S.U.) ein die ganze iNfenfchlu-it, alfu den ganzen 
Menfchheilszweck, «mfafrendcs Inliitut, oder, näher 

beflimmt (S. VI), „der zur \'ernunft erhobeneTheil 
4tn Mealetibai«» waleher das Vorbild dar Obrigen ift, 

mm aveh In diafe» dfe Vemnnft herrlehevd tu m»> 

eben, «nd welrhcr in fich fplbft feine Beglanhrgung 

and V'ollmarht hat, diele übrigen zur Anerkeniuing 

dei VeroiJivtt zu zwirf^en, zu rei^irren" — fo daf«; alfo 

dtar angeblich jetzt von Bcmamrte aufgegebene Idee 

ainas OnirerrahnoRarchie fchon durch die Idee des 

tkMt» aefMbifsnigat übjd niAehta! ! }. Und den 

^<efc dies Staat» lehct er (S.9i.> „in den Metdeh- 

heitszweck feibft," oder „in Erttwicketung und Beför- 
derung des Menlciiheitszwecks in der Gefammtheit,"^ 

•der da der wahre uikT offnu? Zweck unfercs I.pbens und Körj>er und Ge; 



. t als befondere Welten de»; 

ken» wahrend fie doch fo innigit Verfehlungen find. 
Uebrigens fcizcn Zwecke Mittfi v. raus, und 



eigentlich (S. 10.) kein anderer ift, als: „Genufs des 

ÜSifeyns nach allen feinen Tendenzen unter elhifchen 

Oaianan» Eotwiakalang mferar phvfifelie» nnd nfj- diefa lind »r die aiuadentatenSuatsanftaken die Cot^ 

ehifehen AnA^aii^ — a^entlfch liferain; — und mf JÜhrtinr vnd die Äumsr. ..Dfo ConftUution und H* 

dieCcr Anfiehr beruht denn das Gebäude»' dM» flo» nanz find keine StaatsanftaTten mehr, fondern nnrdl« 

[sere LmriÜc hier vor^fk^t werderr. Wittel dazu; fie ftehen zu jenen, wie Mittal xnna 

Da die S«aatsrej;i«rwng alles erfchopfen nnJum- Zweck, Ihi: ,^u!Jiz, Foliznj , Si^iatsu irthfch.iß und 

fflflfff* muf»i yn» im iStaatsbegriffe enthalten ift; da Erzitkung befteben in Qetetzeu und Aalti^ten, 1^ 
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ConßitutioH und Ftnattz in Mitteln. Diefe Mittel ha- 
b«o, wie albs, eine Form und eine Materie, ein Phj* 
fifcbes und cia PTreUrehes. In diefea Kateeorieo sr- 
fcbOpft ßehdie W^n (o auch ht«r.' Dlefe Mittel finil 

aUo entMretfer l) geiftigf , v';r"r:t:ie!lr ; M enfchetit 
oder a) phußfche ; Na 1 1: r a l s en, Produkte , pe ku- 
niäre iluitf!, um jene, die faltigen, zu n.ihreii 
und zu erhallen. Jene bet^reitt man unter der Coo- 
ftitutioo; diefe reicht die Finanz." Die ConfiitutioH 
«iiM Staats felbft aber ift (5. ^7.) „feia MecItaDia- 
mM« feine Forirfr die geiftige Kraft, welehealfe dfr 
verfchiedenen Hebel der Malchine in Bewegiinf^ fi tzt, 
das geiHige Pnncip, oder concret ausgedrückt, dst 
Staatsditner vom oberßen Gfietzgeher an, bis zum un- 
Urfle» txicutivtn Gliedt; und aus der .Staatsconftitu- 
tion bebt (ich die Idee eines Staatsoberliaupts, eines 
ilqjpiteo^als die erfte und glänzendfte Erfcbetannig . 
Iwrvar* Ute AMaor hihgesen ift (S. 38) »d» matf 
ritlh Mneipf. das die ganze Mafcbine in Gang bringt, 
die jphyfifche Kraft, welche den ganzen Mecbanisums 
treibt, wif liniür. Wind etc. in ifer Welt der Mecha- 
nik. Ohne Finanz bliebe das HäJer werk eine^Staats 
nnwilikarlich ftqhen; — eine ikrjftige Finanr ift 
das Lebensprincip der Staaten j,-". — docb, lietit Reer 
hinzu, bewahre der Himmel diefer Lebentprfncfjr 
nur fflr UeberreiXr (boft kaojr «s auch das^ Todtes- 
prioclff der Staateir werderr, Zwifrlien dem Lehen 
und Tod der Staaten durch die Finanz fi«"ht eine 
dünne Scheidewand, die leitler düs bl » le Auge des 
Finanziers und der Politiker oft nicht fielit , woher 
es denn kommt , dufs das» wa$ oach .d^r Meinimg 
der Schule zum Lebi^n fohre» foÜ« i0 der wirkUdwo 
Welt oft »um Tode fahrt^r 

Von der bisher angedeuteten Geftaltung des bilr- 
gerliclien Wefen'. un i e,i.. r ihr angemeffenen V'erwal- 
tiinf' delTelben hai Wer V fehr hohe Ideenr welciie 
Ree. jtiiltjLh aus den olx-ii angedeateten Gründen nicht 
mit ihm Utedeo muchte. Wenn iferVf, (in^cw) fagt: 
was wird aus demMenicben werilen, weno alle diefe 
Vcprkhtuqgeo im barmonifcben £inklaitge Tufam- 
menwirken qnd mit aller Kraft und Mann^faltigUeit 
ins menfcliliche Lehen eingreifen ? ' fo mochte Ree. 
wohl lieber leinen Anflehten nach antworten: der 
Menlch wird weiter nichts werden, als eine leb- und 
willeulufe Mafchice in der Hand der Kegieratig, eio 
"Werkzeug für ihre SebwMnn und Leidenrchafteor 
dii S^ball itirer LawMni «nd Phantafien , — «Is 
dafe er mit dem Vf. (ff. 40.) hoffen möchte-, ,4er 
Menfch Werde eine Schwäche nach der an lern able- 

Seu, eio Had nach dem andern werde Itilllfeheo io 
er kOnftJichen Mafcliine des Staats^ der Staat werÄ 
verfcbwinden oach Erfüllung feiner Au&abVy aM( 
gleiob der Erfeheinni^ eines freundliebnt woblthätÜ» 

Kia Geniusr durch die Wolken fieb wieder in feine 
eimatb zv begeben, die MenfeUieiC aber werde 
fibrig hfeiben:" denn folche Hoffnungen, wer möchte 
fe wohl hegen, der das Wefen der Menfchheit kennt? 
wer woid, der e* weifs, dafs der Menfch nicht bloß 
ein moralifches, foodern auch ein finnliches Wefeo 
ift? wer wohl, der bedenktr daCs auch die Kegies> 



MAY ms. *•■-*, IS« ^ ■ 

Gottheit nicht felbft Vom Himmel herab auf die Thro» . 
ne der Staaten (teigt, die Intelligenz nie auf dem * 
Throne ßchtbar fcyn werde» So gero fier aoeh der 
Ptrilorpoh und der Menfehenfreumf Mef «ilißefce« 

möchte? Uec. kann ßch wenigttens nicht rtberzeu- 
gen , dafs auf „dem- Ufeere von Begriffen, wefcbe fich 
(3. 1.) um die große Idee vom Staate herumtreiben," 
— und zwar von jeher fehr ftürmifch herumtrieben — 
die Fahrt fchon dadurch zuverläfßg und ficher ge- 
macht werden könne, dafs man in diefe Fahrt eine ' ■ 
gewiffe Methode zu brlng<>n facht« tfini dfe Klippen, 
welcher biet fich bald mehr bald minder zeit^en, 
gleicbfem Mturtiinorifch zu onfnen und zu rangirer> 
lucht — worjn fidi eigentlich das W^efen aller", be- ^ ' 
(i)nilers der neuem und oeaeften, Bearbeitungen der • 
Staats wiffenlchaft ausforicht; fondern bey diefer Fahrt 
entfcheidet nur ftete Umficht und Befonoeoheit det 
Schiifers und Erfahrung, a bgezogen aas eehfer MeoJ 
fchenkcnntaifs.^ Es kommt hej* weitem weniger dar- 
auf an, die einzelnen Zweige' der Wnkfjinkeit des 
Stadls voflftändig aufziu..:hlen und fchulgerecht zu- 
lammenzufteilen, und die Mittelairftalten, welche zur 
Erreichnng de* Meafchheitsrweckf ootfavendig find, 
immer ganz folgerecht zu deducirra } Mfnh der 
Vfr niebt «bfpffä^beir M&f, feodimr ihm TidMlir fehl» 
gutgelooBav Ift — fondern dazu, dafs die Staatsfli- 
gierang allee erlehöpfe , was im Staatshegrrffe enthal- 
ten ift, gehurt bev weitem mehr. Die Hauptfrage 
bey der Staatswiffenfchaff — welche der praktifelie 
StaeUroann an fie macht, ift immer dit ; iüi* gf/fA«Ae • 

wa» die SfaatswiiTenfchaa ab nolhwendig und 
im Wefen des Staatabegriffe begrflndrt» angibt ond 
nachweift? denn ohne klare und hefaedigende Beant- 
wortung dieftr Frage ift es n it allen analytifchen und 
jt/Ktu!Ujchen Conliructionen der Staats winenfchafl^ 
Ulli der dje Schule zum Zeilvertreib rtir Spiel treiben 
mag, ganz und gar nichts, und alle encylkopädifche 
Leberlichten nicht minder, aU dieBearbeHnngeo der 
einzelnen Zweige der Sfutswiflenfehaft, ffommctf «a 
nichts weiter, als dafs dem Geifte ein Traumbild vor- 
fchwebt, das gefade in dem Augenblicke zerHiefst, 
wa man es erhafcht zu haben meint. Aber über die 
*rage; wie gtfchieht das? find die Antworten der- 
äiaatswiflenlchaftslelirer meift fehr )dko«]feb« AuoIT 
den Vf. möchte diefer Vofworl treffen } ongeacbfet 
er nach der Befthnmung dies m uns Hegenden Werk« 
freyiicbfich nirgends fehr auf ganz genaue und völlig 
itJafeiJeltimmongen einlaffen kann, lo möchte er ficS ^ • 

doch lehr tnufcben, wenu' er diefe Hragc bloCs damir • ' 
beantwortet vju fehen meint, dafs er eine nach feinen 
Syflem eingerichtete Verwaltungs - Hierarchie »or- 
fchjiwt» und im «llgemeinen dfe Haoptpankte aosbebt, 
wekH be« einer Ibkhen Bfenrchie jedes Verwal- 
fungMepartemenf zu erfaffen u6d zu erftreben haben ?! . 
foIL Seiner Meynuiig lisch (S. 50 folg.; foll nämlich 
)edcr Staat, aufser der oberften CeÄralbehörde, der 
Ktgentjchaß, „die allen einzelnen Zweigen denlmpoJ« * 
giebf , und fie unter einander in Verbiodnng «rlialt,** 
haben : 1 ) m»ißeri«m der ^1^, du KrUgt wid dtr 
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FtMunzin, unopinen Minil\fr der ConHitutinr , von dem 
alleStaatsdienftftellen auf V'orfchljgeder einzelnen Mi- 
^lk«r befem werden , und der über Auir-chtlialtung 
dfljr Cooftitmion und ihre Verbcfferung zu wachen 
bat.' „Die R«geot(chaft hat blofs zu beftätigen und 
den Angelegenheiteo Form su cebüSi " io jeder 
iVormz, in jedem Är«7> n- tVr. des Retelif «fn fufh'Z' 
coUegiuni o.ler .Apceü iiion^grricht , ein Krieg-scolle- 
gium^ einen Poli/i: yftfnat oder Poiizeycoüe^ium , ein 
§taat5wirtbfchafiscülleg;ain , einen Ki zieliuiiijsrath, 
(äne Finanzdirection; 3) in jedem Dip.rtkte von xoooo 
ßleitfehi» dneo Juftizbeumten , einen Uriegsbeamten, 
^zur Berorgong der CoDtcrjptiaa* der£iaaitartirunf , 
der ContribuÜon «nd Reqafittion ,** einen Heatbeam- 
t«n, eini'u National\virt!:'"rliarts'vommif(äi- oderBeam- 
teOi einen Schul- un i Kirciieiun pector „zur Leitung» 
dtl Schul- iiuil Kirciienwefcns , mit mehrern PrcJi- 
«m und Schullelirern." Kec. mufs ^efteben , dafs 
«r£c)i von einer folchen Verwaltungsmeniwbie, a^iT 
wi^ä» der VC. ü» xieleti Werth legt, ganz und gar 
BiWitoverfprieht. Die Schule mag zwar im Softem 
die eiii/.eloen Zweige der Verwaltung leicht in iürer 
völligen Abgcfchloffenheit darftdlen iNÖnnen; aber in 
4er WirkJiclüveit ift es mil dieferTiennuni; l)ey wei- 
tem fo leicht nicht. Die verlcliicilcnen Verwaliungs- 
deparleinents berühren fich in dem wirklichen Le- 
ben viel zu fehr , und greifen'« me lelbrt der Vf. 
(S.1113.) in Bezug euf Polizey und S)tajitsDatk)iiiJ«^rtlf 
IchaVt 7U;;rrtobeD mufs, bey weitem zu fehr in einan- 
der, als dals eil) Trfunungs- und Abfchliefsuni^S- 
rro!ekt nicht zu einer Menge höclifl nat lUheilijer 
(«IgeD führen foUte. Auf iedeo Kall wer len da- 
4nEeb eine MeoAe Beamte ooknwendig gemacht , die 
den ohnehin lehoo boeb fenaffetriebeoeo öffentli- 
chen Aufwand nur noch nwbr yermehwoi die Zeit 
mit unuiitzein Hin- und Herfchreiben verderben, 
aber dielein Schreiben und den Debatten dieGele^en- 
beit zum Handeln verfaunun, urul ilennocli ani Lnde 
allebmmt nicht das leiiteo, was Eine, alle ihre Funk- 
tionen zn^mmen vereinende» Behörde geleiftct ha- 
ben wOrde- Am meiften wird jgewiCl diefer Fall bey 
der Trennung der Potizetf roa dn Leitung der Natio- 
naiu'irthfchaft imd der Erziehung eintreten. Docb 
mag ßch das Gouvernement überhaupt fehr beden- 
ken, che es bey den beiden letzten Ge^eiiftänden fo 
«inereift, wie der Vf. von ihm eingegriffen zu fehcn 
WOnfcht j denn t;era fe hier fcheint dem Ree. das Zu- 
viel, auf welt lies der Plan des Vfs, hindeutet, bey 
weitem nacbtheilij^i r zu feyn, al> das Zuwenig. 

Uf brigens reiht der' Vf. an die eigentlichen 
^aatswifrenfchaften nocli die LaHiwirthfclmflstthrt, 
Jlergbju-, Acl<erbaiJ- und Vielizuclitskunde , die 

Swnolog'u und dse HandtiswiJJenjihaft {S. 147 fo'g-) 
S^aattiPiffen/chnfteH des zuzeiten Ranges an , oder 
«rie er üe weiter «leiint, als Grund- oder National- 
wiffetirchafien, weil ihr Inhalt „das Wiffen VO0 dto 
liefch.ftifiungcn der Nation ift." Wie er za dlefcr 
,6i>f wbupg kon^tnt, begreift Mec nicht /eeht* Et 



ift xirar dm Ree. gar nioht tvibe1<«iiiit> ^Lebr» 

bOcher der fugenannten Kameynliriff-nfchnfim tiicfs 
ohnehin auch tnaten. AUeMi da^, was man Kamfral- 
wijferfciinltcn nannte, wird man docli der eigentlichen 
Staatswili'enfchaft niclit an die .Seite ftellcn , und den 
Umfang diefer nicht nach dem Umfange jener'beftim- 
men woHen ? befondera wenaintui Oberall fo fglgerecbt 
zu Werlte gehen will» wie es der Vf. tbnt. Wa« 
man Karaeralwiffenfchaftf'n nannle, wa5 war es an- 
ders, als ein planlos zufamniengeftopjielter Apparat 
von dem, was man einem Ivameralbeamten zu wiffen 
nüthig hielt. Der Grund, warum man diefe oder 
jene Lehre in das Lehrbuch der Kamerai wiffenfchaf- 
ten mit aufnahm , bey weniger in ihrer natarlichen 
und wefeni4iohen Beziehung auf den Staat und d6r ei» 
gentlicben Begierungskunft, als darin, dafs der Ka< 
meralift vielleicht <nefes oder jenes zu wifren noll^ 
wendig haben mochte, wenn er den bey ('en Kam- 
mern gerade vorkuminenden, oft auf das WefendeS 
Staats, als folclien, weiiig oder gar keinen Uezoc ha» 
bemten, Gelcliaften gewaehfen feyn wollte. ünd 
wenn man bedenkt, was die Kammern alles getrieben 
haben, oder nueh treiben mögen, waa wird wohi 
von allen Zweigen dei menfchlichen Wiflens nicht in' 
das Gebiet der KaKieraiwilferifclinften □iifi;enoiimien 
werden iniHleu? »letn man auf jenes bisbeiiye und 
kiioiti^ nocIi intt^hciie I ri-iben, fo wird am Knde 
k«iu /.weil» des menfchlichen Forfciiens und der 
nTeiiicliiiciien Betrieblamkeit, vom edeiften bi.<l zum 
»aedelAen lierab« von dem-Aolefaaaen und Studiuoa 
der üetetze des Univerfums bis zum Lumpetifammda 
und der Ivalillerey , flbrig i>lt>!;ifti , auf ifcn firli die 
kameraKvilleiilciiaiten niclit verl nuien l\onnten ; denn 
leider lu-rrlclit bey lüanchen Isammern mich immer 
der Grundfatz: lucri bonus odor $xrequali' 
bet, der dieiphare ihres vVirheaa beialdinet. Inter» 
effant mufs zwar dem Staatsmanne und 'der Rw** 
rung alles feyn, worauf fich die BHdnng und (He O»»' 
werblamkeit des Volks erftreckt , aber um deswillen 
braucht der Sla.itsmaim weder Natnrphiiofoph, noch 
Mathematiker, noch Pnyfiker, noch Chemiker, noch 
Bergmann, Landvvtrth, Kaufmann, ruchmacher, 
Gerber, Schneider, Schufter etc. zu feyn. Ihn ift es 
blols um die Kenntnib der allgemeinen Bedingungen 
des Voikswohlftindes zu thun , nicht um das innere 
dt^r Wi ienfchaften und Knnfle, welche nicht auf 
SLuTtenwelen und Regierung zunSehft Bezug haben« 
W enn de^r ^Staatsmann alles ZU gl-jiclier Zeit feyn will» 
fo ilt er gewöhnlich nichts. — Gehört liicrnachft al- 
les ZU den Staatswiifenfchaften , was der Vf. dahin 
rechnet, fo ift an feiner Methodologie und dem bier 
mitgetheüten Studienpfane nichts zu tadeln. 

Schliefslicb bemerken wir iraoh, dais die vor unt 
liegende F.ncykIojf>ädie zu einem Leitfaden fnrftaata* 
willeidchaflljchi- Vorlefungeii beffimmt ift, und wenn 
das hier gegebene Syltem Bevfalt iindet, die einzelnen 
Theile des ayftems m >r/iJ l^.«i>d. n — jeiier einen eig- 
Zweig der litaatswiffenfcluüt enthaltend — naclit- 
folgtti fouen. 
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£ROBBSCBtKIBUNa 

dovooN» b. Lancfnan^ TVsviCf ti 'eftf ^uhriarj^ 

Si azi!, particiilarly ia llie Gold andDiamonä Dh 
ftricts of that Country, by Authoritv of the 
Prioce Regent of Portuaal inciuding a Fouage to 

a$ Rio de ta Ptata ancTan hißorical ^th of tkt fcE, niofaforigwlkriote», W««OUwo, Wrfclitn, 
Mtvdution oj Buenos Ayreti '"«ft"»«» En- MaalbeMwi, MiMtdebi heften Wetnir «ad »tliiw« 

■ gravings by gok» Mav**, authoc of th« Mlnecii» 

logy of Derbylhin. I8l3> 366 S. 4. mit 8 JEp&B. 



Spte(sgb$ geAmto n ftabm , wdvim tocft irteht ita« 

Spur vorhanden ift ; dipfs war auch der Fall mit Ku* 

ETer; daliegen vernachläffigt man hier die reichen 
ifenerze ((er anliegenden Gegenden. Aurh findet 
fich die treffiicbfte Porcellanerde. Wein, hier ge- 
zogen, war vom fchOnften Oefcbmaek; denkt 



DM ulftt Kap. beginnt mit den Nacbrichteo Ober 
dBD Urfprui« d«f StMifc- VUk Rte. wdelw jtot 
ao lalu«« filr den reielifteB flaek der bekanMM Bni« 

gshallia wurde. Die Einwohner von St. Paul follen 
Vierft bis bieher unter fteten höchft blutigen Gefech- 
ten mit den Ureinwohnern gedrungen feyn. Da Letz- 
tere Antbropopbauen waren, und die Neger der Por- 
I togieleo nur als Waldthiere verzehrten, fo niadite 

. dweh da* Oold dpr floffift ftatt in«lu'*aa|;allBMrt, m 

dtfTen Hauptfitz w «dangen , behielten wegen ihrat 
furchttwren Feuerwarfen endlich die Oberhand. — • 
Die Unvorficlitigkeit der Paulilten, die grofsen dort 
eotdeckteii heicbthümer bekannt zu machen, zos 

' eine »enge neuer Abenteurer dorthin. Es entftand 
teld ein ineerer t^rieg zwificben letztern und den PSau-, 
Kftaa* und nur erft 171t, da dfe PortugiefiCcbe He- 
g^niag Bob knfhroU der Sache ansahm, kam aUe« 
ID Rum and Ordnnng; man erbeueta dia Stadt Villa 
Rica, und die Minen wurden gefetzmäbig verwaltet. 
Im J. 1713 war die Krgiebigkeit fo grots, da(t nur 
allein das Fflnftel des gewonnenen Goldes» als Ab- 
■dw an den Könie, eine halbe Million Pfd. Sterling 
|{afer«g. — Freylicn ward biebey das Gebiig auf «ioo 
witarantwörtliobe Weil« ia jadar Bfchtwfig diirc&- 
lOehflvt. Sdflg (bdareh mm iwir die ABnente ta 
einem fo erftannlichen Grade, dafs innerhalb der 
Jahre 1730 — 1750 das königliche FOoftftl jährlich 
auf eine Million Vi\. Sterl, gcrr-tutzt war, foliefs fich 
dagegaa ficber die tieutige Lue der Dinge voraus- 
yStn» Die Ergiebigkeit der llaiywcrke bat fo fehr 
alMMmmra, dab ViUa Rio* nur aeaib der Schatten 

• fafiMrvonnaligaaGröbe ift. Dielt wtonindefs, fetit 
M. hinzu , leicnft zu erfetzen , wenn nJcht die Träume 
etlldener Uerge noch ftels die Einwohner von allem 
Anbau des vortrefflichen Ho-Jens zunlckhielten. — 
Der Vf. kommt nun auf die dafige Münze, die fchlechte 
Einrichtung der Verfchmeixung des Metalls, und die 
frofae (Jpkaode der Diractorep. fin irnhinjitnii wen, 

A» tm X» I8I5. '- -'-* * 



hier vorzQglicheOnsarten , fo hat der Vf. Klellttt 
fen Theil Brafiliens fOr unfchätzbar zu erkttren. " 

Der\'f. /Dichte von hier eine Abfclv.veifünp. Ma- 
riana, in denfelbeo bo)ien Gebirgen , nur k engl. Mei- 
len von dort, ebeidMIlioldreioh , ift eine kleine wohl» 
gefaeuata Stadt fpn jmm Einwo h nanii mit eind|y|i^. 
Mefttea nnd einer giriftUcban CnieiiungsanMjr^ 
Eine andere Abfcbweifung machte K. e^en Often' 
nach Borrs and Caf^ro. Die ICarte des Vfs. hat Cra- 
ftro, und auf den Ree. bekannten Karten fehlen beide 
Orte fowohl, als der aufwärts zu paflirende Flufs 
Carmea, obeleich hier fo breit als die Themfe bey 
Windfor. Letzterer bildet mit dem Rio Ooelaoba, 
den Fluis St. Jofft, dar dam nordHdiar Jb dtn noeh* 
gvöisern Rio Doce mOndet. 

Uebe^angen bleibe die umftlndnclie Befchrel-' 
hung der zwey hier von dem Vf. befuchten Land- 
güter des Grafen Linhare?.. Auel» hier find Gold- • 
wäkhereyen, wobey umftändlich eine andere Art, 
den Cascalho von dem Metalle zu fondern , als die cb- 
vor angezeigte, befcbrieben wird. Die Anlage das 
Dorfes und derMayerey St. Jofi de los Harros ill nnr 
erft 33 Jahr alt, leidet aber febr von den iMnaehbar* 
ten wilden Ureinwohnern , Butocudies genannt. Sie 
ichieben bey ihren Angriffen dielläufer durch Feuer- 
pfeile in Brand. Alle bisherigen Methoden, fie zu 
einem ruhigen Leben zu bringen, waren vergeblich. 
Da indellen ihr von dem grolsen Flufle Doee durch- 
ftrömtes Land reich aa Ocüd iik: f» wenlen 6e den» 
Boch endlich unter jneht «nd Tertrieben werden. Der 
Flufa Doce ergiefst fich unter 19^ ° rler Ur. ins Meer, 
drey kleinen Infein, die Hrey Bnider (^Oj tres Ir- 
tnanos) genannt , gegenOt»er. Der Vf. fand die Be» 
handlung der hie%en Neger milde; auch wareb 6e 
im Ganzen gefund, nnr einige hatten gefchwollenB- 
Uilie ; aliein dieElepba^tiafta BBd enden snlar Iboe»^ 
Ibnft binfige Krankfieiian vlareB fsllBB. • • 

Von natürlichen Seltenheiten kommen hier noch 
einige von Bedeutung vor. Zuerft eine fehr fcbätz- 
bare Nufs eines dem Vf. unbekannten Baums. Sie 
kommt völlig unfern heften Mandeln an Gefctfmack 
und- Form gleich , ift aber noch einmal fo grofs. Die 
Schale« fwUw-i» biB.«40.MpbccMaadalB» jede Jft 
« A« «iimr 
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einer eigenen AbtbeUanf, entliält, ift oval, hat gegen 
lo Zoll im gtöfaten und < bis 6 im kleiitüen Durch" 
niefler, etwa wie eine Cocbs^Nab. Üier« Frlidit 
Uag^ «a cioMB daoneii aber faiareicbead ftarken 
Zweiee. Wenn Be räftV thot'fie lieh vöi «inaader, 
und Tiifst die Mandeln feilen, da Geh dann 
Heenien von wilden Schweinen, Affen, PapagejTSB 
und andern Vögeln deshalb als Gatte einfinacn. Es 
ift unbegreiflich dafs der Vf. nichts weiter von dem 
Baume lu erfahrea wnlale, rtod »uT einzebe Maf' 
dein for «jü: Aie&r daran. MÜlmebte. da er doab 
felbft geftebtt diefa FnMbt liBwie ^efai bedeotettdac 
Handelsartikel werde«. ' — Die zwevte hieher ge- 
hörige Hntiieckunji war eine neue Art (Sf>tcut}i 
eder, wie üe Hr. Af. nennt, Spielart der ejrunden 
Sehnirkel- oder Le»dCebeeoke (Helix ovalis). Die 
Schale hält Ober a Zell in der Länge, ift von einem 
IcMhiea KtftieiaabnmD mit ndkenfartiigeni Munde 
oder Lif^. MerkwUneilg wer ea, daft, da er eif 
nige bey 6eh lebendig aufbewahrte, ße xwejr Eyer 
legten von der Grüfse eines Sperline^ejres. Sie ift» 
aebft dem Eye, auf einer eigenen Tafel fchön ab- 

äebikiet. Die Grufse des Kyes ift dcabalb befrem* 
end, weil die Ccbwarze Bufcb> oder Wayicbnecke 
(LmMx mutim $L.} Eyerlagt, die nr die OcAfta 
dner gaofaen ErMä lebe«» da daa TMar Mfcft aodi 
Sift giofser ift al«; das hier befchriebene. 

Zu Vndc dieles Kapitels noch i^n Allgemeinen 
eine Anzeige von der Lehensart der vermögendem 
Velkskiaüeo. Sie kommt ziemlich mit der in Hio 
JllMtro aberein , nur berrlicht hier in Villa Rica ein 
§jua au&erordeotUeher Luxus in Hockficht dar Bal^ 
lea» BeRftelan vad Umbdnge. 

2wUlßts Kap. Die Reife nach Tcinco, dem 
Hauptfltz der Diamantminen , oder vielmenr Wäfche- 
reyen, fitts iu eben derfelben Gebirgskette. So wie 
fie nordwurts gingen , nahmea die öoldwärcUereyen 
zu. Befonders häufig and tlfall waren fic bey der 
OctCeheft Gemaai welche gann 4000 Seelen eathSlt, 
vnd Uec üMat die Karte dSa vfi. gegenwärtig, var« 
mittelft eines eigenen Zeichens , den llauptGtz ries Gol- 
des Zwilchen Coraes und Bromare. Die beiden erften 
Ortfchaften Bnden fich auf Arrowfmitks Karte, aber 
nicht der letzte, die FlüO'e ftimmen mit deaea des 
Vfs. ebenfalls ziemlich zulammen. Einige Dörfer 
traf maahiariotieifterAnawthwbwiBrterlaAMia». 
^Vetter Irinaef ^^^^ fidi laMhcr Eifenfteto» md dev 
etwas nördlichere Dorf Largos wird deshalb auch 
Oro BraHto (weifses Gold^ genannt , weil &ch da- 
fclbft Piatina hndet. 

Die Clatioa &ndet fich hier ontcr der Gartenerde 



und ftraff. — Wir übergehen einen traurigen FaS 
eines Mavlthiertreibers wegen vtrmiitttmt £:hleict^ 
bandeis mit Diaihaiften , wefefaa man , in ehiera Pliö^ 
tenlauf rerboraen, eatdackle, wie auch das an fich 
nicht unwichtige Detail Aber die anfehnliche Dorf- 
i^ail Goncep^v. Es folgt fodann die an den Gren- 
zeii des eigentlichen Diamant- 1 )irtricts gclegeneStadt 
Villa-do Principe. In der Gold wäfcherey , fechs See- 
meilen von hier, fand man eine Maffe Gold vop einic 
sen Pfunden , nd ete |Unc «tUdi der Vt tnfiS 
^beKrjftalle^ 

Als dar Vf., gidcih nadiitem dfefkStadt verfall, 
fen hatte, verwundernd berrerkte, dab das ganze 
Land eine andere Phyfiognomie annähme , fagten feine 
Begleiter: .Wriji Herr, wir find jettt in dem Dißrictf 
ätr Diamantttt. Es ift in der kleinen Karte eigends mit 
^eniOval umzosen. Df» Land , obgleich auf dem- 
IdberfVeUfjgsMUikbo» trm aio iraoiget ödes Anbbeo, 
ttori barantffiM gh^bemSiiKl aad Itleinen gamndetea 
Kiefeln, faft gänzlich ohneGrne. üin Hügel längs der 
Strafse lothreclit gefchichteten, glimmerichten bieg» 
tarnen Sandftein (grit), unftreitig ein Haupfort Jes 
berühmten biegfainco Saodfteins {_grts fttxiblt, Ga- 
litzin p. 147 und 301. Klaprotk's analyfirter biegfamec 
Steio), worin der hier gatiiihla Owmer nach ae* 
MHieferUMarfiftlnaBB iiarMiaMalnM laelwlife» 
afeM.Qtiarz foedtebt. 

Ehe erfte Niederlaffung, welche man, natÜi etwS 
vier Seemeilen , auf diefen «iden HüIjimi , iles eii;er.t- 
Uchea Cerro de Frio, antraf, war ein beträclitlich 
Diamantwesk (W'^'^berey) , St. Gnvfalet genannt, 
ABU 900 Nagam. Mebcere Flaffe flieCiM «00 di»* 
fcr HölM Mnbi wakfae .««Raa dMr vlehn Hmtm 
and Negerwohnungen einen lehr romantifclien An« 
Wiek gewährt. Die .Menfclien find Ohrii;ens in die« 
fem Kl Drirado — detin aiifser dfn üiamanten find 
hier auch Goldwäfchereyen — äufserft dirftig, und 
der grobe Salzmaiigel hindert das OedeliMti des feaft 
hioiM Hgratiehs. Vos hier kam mm aaob dar 
Biujptftadt daa DHtitela TVjaei». 

DrtyxtkmHs Kap. Der Vf Sefucht die lÄamaiit- 
werke an dem Flufte Jigitonhonlia , der auS mehreren 
kir-inen gebildet , bev .Mandanga , wofelbft 1 in Haupi» 
werk fOr die Diamantwäfcberev ift« die Stärke der 
Temfe bey Windfor errekht ktt. MgaadeS Ift dl» 
Metbode.dea DfamaotfiMhen«. 

■ Um de« SahlaoNft «nd den Oaacaiho, walehar 
fich in dem Bette des FlufTes befindet, unterfuoheo 
zu können, wirti der Haupiftrom, durch einige tau- 
fend Saiiiifacke abgedjmmt, in einen andern Kanal 
«eleitet. Das iletfe des Fhlftes wird fodann vermjt- 
in demCafcalho, der auf das fcfteOebirg .mliegt , mit TClft: Pumpen , welche von ^aem Wafferrade ^etrie- 
Gold vnd fchwaraain Eifeoozjd. — Die hie&^n Ein- bau werden, (b trocken Mpmnpt, dafs man den Cas- 
wohner bezeugtes ihr Erftaaoes, da6 eis Fremder oalbo «od ilbr^ien SehSünm naraea fMifW kano» 
bis hieker vorgedrungen fey. — Hier faheder Vf. Vormals gefchah diefs nur durch Helfbattaa» welch« 
einen Knaben jeoer .Wilden , einen gefangenen Buta- die Neger dann zum Wafchnngsplatse aw den Köpfen 
cndy • Indien Sein breites Geficht zeichnete fich trugen, jetzt hat aber der iJirertor der dortigen 
durch einen grof^en Mund , Sache Nafe, und grofse, NVerke, Hr. Camam, eine, dem logenannten Hunde 
lebhafte, fehwane Augeo aas. Fr war ftark und im Kammelisberge ähnliche, Mafchinc hiezu anr.elegt. 
iHt g^eat» diiAlUttuittfarfarb« wd dM Maar Jm ^ mm «Ip» indaa MaOe Cascalho neblt £rde des 

/ Flw* 
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#l«WiMtMH*WiiS«fe^apft * itf teghiM dte WifelM- 
tvf aof M|mHe Weife. Eia nvlsnr Sofcopf i« 
Form ein«sPanlklogrtms ohne SMtni^Mlld»» mUl 

30 Elleo (Tards) lanj; und fulb fo breit, wird er- 
fliebtet. Dareb mebrere kieiii« Kanäle oder Walfer- 
ieituDgea hat mn hinrcächeod Waller gegen cknCas- 
«tllw nrfliirt. Dar Boden des äicho]ipeos ift «bctr 
mH feamen, aaf Tbon aufliegenden Piaoken ««rfehn, 
vod to^ Afatheilungen oder XrtfB pthrtlr» «Jki 
MdM dabey eim geneigte Ebao«;^ A«r dtr Seil*, 
^iraber die WafTerlcitunj^en gegen den Cascillio kom- 
men otier auf ihn eindringen, ift ebeiifjlJs eine Itarke 
Einfaffung gemacht, und gleichniafsj^ irJt k) viel Em- 
idwnitten ' vericba. StUrzt nun das Walter auf Uen 
»tho, fo Miwaaiint es diefea durch oiehrere klei- 

ififttit, W*BII M dMI^B ift. 



; » 
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Ahtbeilaag hat ihren Neger mit einem KilMi sam 
Onterfuchen des hinabgefpi^hlten Cascaibo, end Weg- 
fchaffen der uuniU7!'u ^temarton, und das VValfer 
nebft dem Unratti äicfst lodaan unten wieder abi 
Oberivtits der Schiebte des Cascaibo 6tzen, in abge- 
MtamiB WaltM, AuCMmt taf bohan Stablcu «hm 
l4hM,4MBitia, demSehlrfwenlgeraMagereKC« ftali 
Acht auf die Arbeiten der ^l«ger hebSa köaaen. 
Letztere tra^n donne Weften ond Beinkleider; fie 
gehören grolsentheils Privatleuten , unil werden auch 
Termietet. Ihre ftets gebückte Stellung ift niitbfam, 
und befonders dem Wachsthom jungrr Neger Daob> 
tb^g. Bey des flrefsw Diamantv^älibben von Man^ 
dhuagp «mr«a leobKegtr belcbiftigtt -~ Findet ein 
Neger einen Stein «ron eMger Bedentuftg« fo hilt et 
die Anne fn die Hohe , wird auch dalm bafondeit 
ktMHlt^ f<1r (^^"i Auffinden eines Steins von 17^ Ka- 
rat «rhilt er aber unter belbndern Keyerlichkeiten 
die Freylwit. Die gefammelten iJiatnanten werden 
fofort in ein eigenes Gefafs mit Waller gefamnielt, 
und ledaan tu den Obervorftehern gebracht. 

Diefe merliwtirdige Nachricht übir die fo be- 
rOhmten Diamantwerlte, welche mithin rimllah von 
denen in üftindien abweieheot htt ä|r Vh dank dB 
(chün«s K upter erläutert. 

In Brahlien ift aKo gar an keil» wirkliehe De* 
maatmineo oder Gruben zu denken ; alle Steine wei> 
den nor aus ihrer Mutter gewafehen , und der Cas- 
catiM fisheiot felblt hier nur wenige Keftigikait zu ha- 
beo. Hingegen ift In Oftindien a»i Suchen der Dia» 
ntanteneine wirkliche Gruben - und Bergwerksarbeit, 
wenn gleich die Gruben feiten tief fintl. Man folgt 
dort auch dem Gange des Cascalho, der die 5'teiiie 
enthält, wie man fich befooders durch die neueftea 

Wachrichten hierfiber ia StfU^itf 7V§etf •/ Jndia .^«,™»«« . ^.,t— 

lÜ?; i2*^*!2. — Oberzeugen kann. Uc^er fliafst dann jener kleine Flufs Abaite, von dem 

iralalMt «acta cto efgenei colorirtes Rupfer einen De- bereits zuvor erwähnt ift , dafs er den grxifsten Dia- 
«aat«» in der Mutter darfkeilig macht. „ant Brafiliens geliefert hat. Der Vf. erzahlt diefs 

^och befuchte der Vf. eine , zwe y cnglifrhe Mei- hier erft nrnftändlicb. Nicht weit von hier findet fich 
Jen von hier gelegene , Goldwäfcheroy bey Muntere i «in reicher Gang von Bleyglanz. Diefer Flufs, nebft 
eine Maffe dort aufgehäufte Cascalho fch.*tzte man vklni «Mlara, «gi«fat ficb fodiim Ja dcu gnifittaSt. 
wegen ilires Goldgehalts auf 10000 Pfd. .Sterling. rnwuifal Stnwi^^ ' 

Uej der ROckkehr nach der Hauptf.adt Tejuco . 
~" aaeh dte Angabe vor, dafs ilie Regierung C'>er Mt/tUttf» /a/#fc} 

• ItATCft' 



jährlich far .m^MMfi«); (lir >Oiamantwerke 
M'BOO Pfd. -Sterling aufr'-piKlpt. Bey di«'rer be lenion- 
den Summe baares Geld liir emen Ort, der nur 600O 
FinwojjdLT lui, lollte man liier allgemeine Wehlha- 
bniheit vermutlien; allein der Rrütfeice '1 heil dir EUi> 
wi hapr ift arm, ja der Vf. fahMiiirgends eine Ib 
g. olse ^ltot|^^iHÜßtM^lmkS^'Hl8 der Bevölkerung. 
Die Hanptarfiiehe Mgt iileht hiofs in der llnthätig- 
keit der M^rtrchen, fondern in der Schwin lei. 
iStotch Dj.imant - oder «»oWfochen fchnell rei. h 
werden, daher denn der .•\rk< rbaii des hcrrluii 
Landes fowohl wie faft ledes andere bflrgerticbe.Q^h. 
fchAft darnieder H^gt, bi>^ niif die RaufmanagMilHik 
Aoch hier waren die en^fifchen Wiiaren häußg. f 

Dif F v] I ' liuii nnch an lern gold- und demant- 
reicliLu i litJeii »ler NacliSji frhaft von Tejncö «her- 
gehen wir wegen des für die eefammte Hrdkunite 
noch fo wiehti^o UeberHfts. tTat noch zwey wicl^ 
^ BaMM^huuuwn. \ ormals wurden alte Diamanten 
BranliaaS nadBzlolland zum Schneiden gefandt, jetft 
zieht England autb diefcn Vorlheil. — Alle Diaman- 
ten und Schätze des Prinz - Regenten tchätzt der Vf. 
«of 3 Millionen Pfd. Sterling. * 

Aas dem vitrmkmitn Kap. heben wir nur folgende 
Nachrichten Ober cwey entfernte Diamant- Di ftricte 
aus. Der erfte , Paracatu , liegt etwas Ober 95 d. Mei- 
len in iNordweft ; der andere , die Mioas novas, 35 See- 
meilen von Tejuce entfernt, bat zum Haupturt To- 
rayos, liegt nord«)ftUch der Einmandung des Jigiton« 
faonha in dem Rio Grande unter 16* 4i»' L&r. iSo 
tflcbt ihn nieh ArrowfnütKt grobe Karte an , nur bat: 
De die Stadt nicht, wie die des Vfs., innerhalb« fon- 
dern aufserhalh der Einmflndung gelegt. Der Rio 
(Jraitde felbft erliefst fich unter 16 " 20' ins Meer. In 
diefen Gegenden findet Heb, aufser blauen Topafen 
und Aquamarinen, der toböneCbryto-Berj!, der ia 
RinJancIrofolelireifeldtstiiBdhetaUtfiSrd. • 

Der nach Wcfien ifnes FlufTes gelegene Cerro de 
SL Antonio liefert viele üiamaaten , das Land ift da* 
bey Snberft fruchtbar, befonders an ichöner Baum^ ' 
wolle wd tcefllidier Vanille : in den biefigia SAM» 
pfen wofattt« aller «bM Art cfcr' ungeheaem Riefini^ 
Ichlangen. Dar Vf. fah davon eine Haut, welciie 
34 Puls maafs; dennoch war ße von einem jongea 
Tliiere. — Etwas fUiUich von Paracatu ift ein rei- 
cher Diamant- Di ft riet am Fluffe Prata (hier wahr- 
(cbeinlicb durch einen Druckfehler Plata), oder viet- 
roebr diefer Flub felbft ift an. Diamanten fo ergiet»|^ 
dafs man deswegen eine fta/ke Wache dorthin ge- 
fetzt bat; auf der grofsen Karte heifst es: Qmr^ 
titfeobtrio dos Diamantut de R. Pr»ta. Etwas nord- 
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.-.«i..* . trAWtOMCBICHT«. ' 

Mein; MHonjot: Fhri du Dipartemml de ^m- 
tnape, ob definitjoos des plantes qui y croiffent 
fpontaAferwrt» >lte« d'afth le fyfteme de Lin- 
, a l'uraA del eleves en Botaoiqtie. Par Mr. 



WahrCeheinlich aosMnnl n Mi w f qw WW d i gtaiy 
peo fiad fUr die Dauer Her Pflanzen ganz fremdartig« 
Zeichen au die Stelle der aligemein ein^efiihrten m- 
lieht worden. tls verfteht ficb einiiiermaafsen von 
(eiblt , cials hej der Anordnung der Krjptogamie die 
flort fraitcai/e zur RichtCcfanor gedietit bat. Am 



Forci/mr^ Prftte, Principal ■tProWfcnr de Ma-' rY T''^ '^^fu . , . V 

^ es et de Bottdv» « .0«lW|* d'Ath. Schlaf e des Warki tobt «in ^phiÄetifahtt Verzeich- 

, o \i a • • • "W der lataioIfelMii und tnattS/BSAea Oittunes- 

I8I4- 303 i»- »• • . mamm(S. 349 - 298.) und eine Table dts Comm^ntt 



thomatiques 



lieber Nutzen nicht verkannt werden darit. 



* Zwar waren in den wrfchiedeneo bel^iüditoFlo» dUes tims eettt ßore , avec fmdication de teur arrtm- 
^tea die Pflanzen um Möns, Tournay, Chimay und diffement et de ttnr canton (S. 399 - J^ou), ' 
Charleroy mit berücklichtigt; doch fehlte es an einer ' j . . - .-. . 
' Special - t lora des ehemaligen Hennegau , das fpäter- 
bln das franiöfifcbe Departement von Jemmape bil- 
dete und jetzt eine fogenannte Intendantur des neuen 
Königreichs der vereinigten NtoderiMide «MiDachl. 
Dem Vf. gcbnhrt das Verdienft, diefe Lacke ■attV 
füllt zu haben. Er berOckfichtigte , wie fchon der 
Titel es anciebt, zunacbfi feine Zuhörer bey der Aus- 
arbeitung d^efes kleinen Werkes, das bäubge Üruck- 
f eblAKOtitellea , deren Verbeflerung am allerwenig- 
ften Aoßngern lugemuthet wwrden kann. Es zer- 
fällt in zu fv von einander gatn gefebiedene Abthei- 
lungen. Die erfte begrfcifi 1) eine Tabtf atphabitiaue 
des priHcipaHX fernes nßtis en Botantqut (S. 3 — 16.). 
'EiRentlich gehört diefes Verzeit hmis nicht hieher, 
da eine ieJe Elor» als eine praklifche Anwendung der 
Terminolocie eogefehen werden kann, die nur in 
äen LebrböDhem und Qrundriffen der Wiffenfchaft 
an ihrer rechten Stella ftebt. Dia gegebene Tablt ift 
höchft unvollftandig. Üm «üb tu ttherMugen, daft 
auch Manchem darin unrichtig fey, fehe mtn die Wör- 
ter ikitdide, didynifs, Nectaires nach. Vieles ift felbft 
Vor lauter Krtrze ganz unverfl^indlich. Wird wohl 
der Anfänger , för den doeb zonüchft das ganze Buch 
^offieirbeitet ift, Cch von dar .^«(Mr« einen deutli- 
then Begriff machea können, wenn er fokeode Er- 
klärung davon Heft - Partit dt fSlUKlml — «od 
bev StrobUe: — CdneÜ a) Notions vritiminalret als 
eine Kinleitung in die fehr zweckmälsige üef du Sjf- 
Kirne fextul (ä. ly-sSOi ""^^ endlich 3) Tableaux 
Mißtt/tiquts de quelques famlles naturelles de vlantes 
^a.). Sie erinnern ^an Lamark's bekannte 



Um eine ungefäbre Ueber6cbt derJaoiRUi 

Floren lu geben, wollen wir einige dar fa 

^fluzao derlalben* die im Werke mit eiown SttUf 
eben beirtebaet find, bier namhaft machea: CfM* 

tus exaltatus , yerbeva o/ficmalis , die eigentlich zur 
Jidynaoiie gehört , Jris pumila , l^alerianella ( Feiial 
veficariat Eriophorum gracile , Agroßis {Arnnio L.) 
arenaria, Lurfia orixoides IViUd-y Mttica tatrutun 
Poa ßrigofa Kost., Elymut europattUt E. artmarhu^ 
Lolium rnuitiftornmt Centtmeahu minhmu» Mfuuum 
ßiformtt Affurula CynantMta, Oi^imm kareifmeimt 
G. fyh'atUum, G.elatumPerf., Potamngeton perfo- 
liatum ■, P. fectiitatufH , Prinmla tens ß. furpurets , Fr. 
vrcindr''nra , Anagaiiis caerulea, A. tiKeiia, Atropa 
MtUadona^ PiuiUuma orbiculart, Camparula glome- 
rttät CAfMMi Samotus Falerandi, Lobc'.ia Dortm 
«MMW» Bt^mmUiima, Qentiana eru^mUh Bapttttfum, 
Kohtndifidium, B. ttnuiffimim, OtatiUllt ptneteUmi' 
folia, Bnnium BtdbocaUanum , Sdhr.m: CurvifuHa, 
Pimpinetta magna y l'ihtii-niim / , S^imbucus ra- 
cewnfii, ].iimm te>ini/o!iinn, Ga!anth::s m'.alis, Atliitut 
fflwerocepkalum, Convallaria Polygonatum , C. multi- 
flora, fitfaeintkus Botryoides t Antktricum Offifragum 
L.y Afparagus <^fitäuUis» Ormüi^ttlum tuttum L» 
Tulipa fylvißrist Athrii* CWtflUW« Usmä» niwjw 
Dei Cond., L-tamgeflat Allsma grmmkmmi JLm- 
mnmeuJoides t Tritntalis europata, Ontdhertt bimniti 
Erica cinerea, Daphur Mezereum, Cktora perfoliata, 
Elatine Hydropipes , Purola minor , Gyp/opnila mura- 
Iis, Sapotiaria oßicinc.Iis, Sdcne nutans, Sedum ru- 
peflre, Afarum europaeum, Euphorbia Cyparißa* ttesm 
Llicfe Namen find hinlänglich, um zu beweifen, dafs 



die 
gen 



analylifche Methode, berOckfichtigcn aber mehr das 
Linneifche Syftem. Ihr fehr grofser Nutzen bey der 
Beftunmung der Pflanzen ift unverkwinbar» und in 
ieder Flora luüte vor ieder einzelnen Klalia eine wn- 
liche AiialvU' .lur G.Utiioi^en ftebn. Zur zicei'ten Ah- 
theiluog gehört die Hora felbft (S. 93 — aSK ). i» der 
Alles, ausgenommen der lateinilche Natne iler Ai tcn, 
io franzöbicher Sprache ift, gröfstontkeils nach Ab- 

kOrzungen, deren Erklärung in einem eigenen Ver- , -4- j-- t- ^ . r ■ r 

zeichnilie (S. i u. a.) fteht. . imCaaten Dadisi4SM* viel mehr als die Nameo der Spec^ da ftehn, foar 
cies eigentlich mehr angedeutet ati befebrieben. Dte , dem auch Mancba» niher belbirnnao, damit man im 
Diacnoferi find abaekurzte Ueherfctzungeb der in Stande fey. Aber eioiga »ob ^hm auFgeftellte nena 
Perfoott's Sunopjis gegebenen Charaktere, oft in- Arten, als t. B. fein Strapias Athenfis, gehörig zu 
deffeti fehlen'fie auch ganzlich, was mit dem Stand- urtheilen, und endlicbdamOaaieaBlMir iriOaniB)Mftr. 
Ort «id der Angabe der ßlüt^jezcit auch der Fall ift. liehe Einlieit geben. . 



fe Gnaden höebft interaOaDta PBamtm vertiai- 
I , dferen mebrtre aageofebddldb d«n NordaB wad 

an Jcre fadlicher gelegene LfindCT llfl ifarltfgfntJiefaaa 

Vaterland anerkennen. 

. Bey eioer zweyten Auflage dürfte der Vf. niciit 
nur die Kryptogamie völlig ausarbeiten, da nicht 
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LoMooN, b. Lotuman: TVmwI!» I» Ii« &t trt»r ef 

Maves eto>« 



Kt «»/««ilmt«« Kap. Allgemeine Bemarkangen ftbcr 
*- den Diamant-Diftrikt Cerro do Frio. Wir heben 
nor Folgeades aus. Oer eigentliche Diamant-Grund 
dieües Geblrglaade<; bildet ein Oval von 16 Seemei- 
Wa.QMgius') TOD Norden nach Soden und die Hilftf 
) Oft nach Weften. Man hielt aotings die ia 4n 



rfortigen Flaffen gefandenen Steine nicht tOr Diaman- 
ten; dortb einise zufälUg daron nach Holland ge- 
i>rachte ward erft ihr yVerth entdeckt. Vom Jahre 
I801 bis elnfchlierslich igo5 betrugen die auf die 
Werke gewandten Koften 304000 Pfd. Sterlin:^ und die 
dafür in den Schatz gelieferten Steine machten 115675 
Carat. In eben diefer 2^it betrug der Werth des dor* 
tSeea Golda 17JM Pfd. Smling. Es koftete daher, 
iigt der Vf. ; da« Gafit der BegTerang 3 p SchiU. 9 P. 
Gewöhnlich bringen die WcffM iodnil jibrUch noT 
zvranzigtaulend Carat. 

Der Intendant von der Capttanerie von HJinof 
Geräts hat auch hier die oberlte Gewalt, ihm folgt 
der Schatzmeifter, deffen Gehalt, eine wahre PFrQnae 
(^Mwrnr«). dennoch {(oooCnifadeo (4809 K Fhl.) be-- 
«riigt, derOnoeralYMiinÜter ( Adminntrator) hat 6000^- 
tfM fo werden verhältnirsmärtig riele andere SteUan' 
reiehileh bezahlt. Der Vf. zeigt wie weit zwaekmS» 
fsiger alles eingerichtet werden, and iVtedwcdlMa- 
Cchinen viel erfpart werden konnte. 

Die Natorhiftorie organifcher Körper dfefes fei- 
flihen Diftficts zeichnet ficb nicht befooderi tos,' 
faöohft wahrfcheinBdr wia dar Vf. tfaafl« nicht Zrit 
duraaf «rweoden Obrfg hatt«, thaifal «oU auch aielit' 
KanntnfTs genug darin befafs. AuÜMr den (bhbn be^ 
kannten Thieren UrafiÜens, kommen hier doch anch 
Kayuianc, (dortige Krokodillc) in den FlafTen vor; 
dagegen fehlt es an Fifeben fehr, wovon der Vf. die 
Safodd aufdievi^n AmnMien Materien fahlgb^ ynlche 
dtewfc jdirt Alttf^^M 'WUdlkarayMk hSnclii|^ftliWsaMDt 



SwftfSdiMfy Waf. AllgemehiB Uebierlielic der' 

S«*en Gapitanerie iVlinas Gtrms. Sic ift in vier Di-' 
riete gettleilt. Die ganze Bevölkerung wird aof 
360,000 Köpfe angegeb«n, die der Tndianer, wrf» 
cht man nicht amelMil kann» ungerechnet; ihre An* 
xaM fdl imMfiiMAilasr fil¥f. Das regeimäl^ge Müi- 
tfr bMft oATiimMjiiW, 6tMm A jiäSt Wai^' 
M U Z, t«i5. lü f ^ fl tr ' ' 



fennilige eingefchrieben. Aufser den unermefsllchcn 
Reichthtlmern an Gold und Juwelen, enthält diefe 
Gapitanerie noch Bley, Kupfer, jedoch nur unbedeu- 
tend , natürlichen Salpeter und Thonarten , ferner 
Aetiooliten, Cyaniten, TremoUten und ander« Milf 
neralien. 

Voa wlditigan Pflanzen aufser den zuvor ange- 
fthrtmi, mehrere Färbepflanzen und Kriecher, Lia- 
nen die als Taue benutzt ««nlräj 'woh tfl hiar 
Gummi -Tragant in Menge. 

Sitbnzehntes Kap. Kurze Nachricht«! von den 
Gapita nerien Bahi»y Pentambuco, Seara, (Ctaraim 
Miraiihamt Para und Goyaz. Nur einige der merK> 
wani^ifteii Ai^bnn. St. Salvador ^ die Haupthadt 
von JBnMa, enthllt gegen 70,000 Seelen. Bahta^ 
welches eine pröfscre Maffe Zucker liefert als alle 
übrigen Theile Brifiliens, bat einen fchwarzen fetten 
Lehmboden. Faft d en fu wiclitjg ift daher der T^- 
backsbau. Minder bekannt ift es aber, dafs vor ei> 
nigen Jahren hier eine Maffe gediegenes Kupfer beyn) 
Goldwafcben gafaodes ift , welche aooo Pfund wog, 
«nd war ginuidi ifetirt, dabej nldlt die miodefte 
Anzeige einer Kupferader. 

Der Stadt Bahia felbit (oder St. Salvador) hat 
der Vf. vielleicht deshalb nicht erwähnt, wttt/lMi^ 
ziemlich uorftlndlich darflber gewefeo ift. 

Von dMBl.b»am der drey folgenden Canitaneria« ' 
ßt noch weniger bdcannt, dl« Saakoikaa amc knoat 
Mn bereift ana Andern. 

Die kleine Abhatt<fluog' des zuvor erwähnten 
Bifehofs Von Fernambnk, (deutfch aberfetzt von 
Murluird) enthält mehrere! zuvor Unbekanntes. 
iSrarn {Ceara auf den Karten) ift fehr wenig bekannt» 
hat auch nur geringen Handel. Dagegen hat Geh die 
Gtmtftnerie Marmhon fehr aufgenommen. Die BiBBfe» 
ftanSC. Louis liegt auf der Infd MaraifJkom, f%ft mir 
«HT fodL Breite. Die Infel UT Mbft dw Bam£' 
ftadt ao,dOO Menfchen halten. 

Aach die hierauf folgende gröfsere Capitanerier 
Para ift fehr wenijg bekannt. Die Capitanene Goyaz 
liat mehrere Goldminen. Diefe Gapitanerie granzt 
nun an die innerft^ bis dahin ebenfiilu beynabe n^*' 
lieb unbekannte, mäUü Groffö genannt. VadvSna 
hat ana derVf. in einem eignen Kapitel fo bedeutende 
AaflehlflffiB gegeben, dafii man dielen Theil des Wwrkc 
for einen" der wieh^fle»filr dfifdSMHiie EtdiMnd* 
anfehen kann. 

Achtzehntes Kap, Geographifche Befchrelbune dar 

S'ofsen Capitiinerie Matto Qroßo, Der Vf. batfidoe 
acbrichten nbtr^Üthffofnvtovimivs fehr aothan* 
ttfbüar QoeUei' aMttcf tPM'dui l^iirieMr'Oberlten 
Bb ^ . Mar. 
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Martiiicz, welcher nicht nur mehrere Jahre dort war, 
fondem {jejbi'^ ^neKarte vod Maü9Gr9}(o entworfen hat. 
Diefo Karte bat ArrcwMiA unter mehreren Andern 



JLLLa LITB|^Tü]|i>ZBITUlf O 



ff« 

Gojaz. — Die Uier des Xmg» Cacl fehr fruchtbar 
an mehreren Gewurzarteo. ^er Britta flürftt 
Strom, der TWea/ef erhält ebenfalls Crine üre^^Wr 



fOr Mae neue fchüne Karte van SOd -.Amerika .C 0«^ aus Matfe Gn^» mOndet ßch auch in den Marano'n 
tints af Hu pk^ßeat'and potOl^at TJIvVliHs of Sott» vaA «wtr'nnter 24' 50" Br. und 55° w. Länge. Ej 



Ar r 0 u fm Ith , fartht from 
fiarce and orip,ina! Doamtfuts etc. etc. correcUd 
from aßroHomkal Oi'fervatio»s-to iwivo vi<"!ii'hf4 ifill. 
6 Blau AU. Format^ benutzt; da Tie lo theuer ift, (Ge 
^pftet 5 GDinean) fo wnre zu wAnfchen, dal» elaa 
lipfrar gat«a |;eotrajphire^ iaftitute. z. B. daa voo 
Wnmar» Ge TerKlemert, etwa i»'ft Blatt, jedoch 

f,i;t ^eTtochen, cppirt lieferte. Ree. der fie vur Augen 
tat, hebt Fe lucmli»-. viM'glicheti mit Xhives An/.eige 
hiervon A7a Gif/''» aus. — Diefe Pruvinz zeichnet 
fich dailurch vi)r/\:_ut;ch aus, dafs fie niclit nur von 
einer Menj^e 1 liiiie, worunter mehrere von aufser- 
ordentUcber Grö&e find» .bewaflert wir^l, fuudern 
dafsfeifift viele Ton ihnen. darin ihren Urfprung neh- 
men. — Sie ift von rfen fpanifrhen HpliiZLiii.;en ihirch 
die Fliiffe Paraguay , Madeira, Mamorr und (.■mn'ori 
bdei ihie Zweige ^elcliieden- indeCs fetzt ^uc\^ |Pi\e 
Karle iliefen Gränzen noch einige Aipenkelten fiinzu, 
oamhch inSi'lriea Hie Cordillera dt Amandus in Weften 
aber «lie Strra it St* Pantalon. und Ftrumäo, und im 
tiefften Nord- WeUaade die Strra dos Gtträfot. In 
OftiMi zeigt fich als Gräuzflufs iler anfehnüclie Strom 
Ji. ürande , gewöhnlicher Ä. ylratjiiay.t grtnnnt, «ief 
fen entlegenften Quellen unter 1,0" iViJI iiie ii- f-ut- 
« Xpringep. Rr ergiefst fich unter dem 6tun Breiten- 
Unoa laden groben R, Tocantinst der Geh dann wie- 
darvm «nter x' 40* io daa flieCModa Maar das Aoia- 
«onattBaAec oder Mannßaii* ainrntader. Der Ar»" 
guaya ift hefonJers ffir.den Handel von hüchfter 
Wichtigkeit, da er von Matto Groffo für alle (Jüter 
bis nach Para (Amaron), alfo zum Meere fchiffbar ift. 
Eine ähnliche Fahrt bietet der R. das Mortis dar, der 
dierer Capitanerie von feiaam Urfprunge an ganz 



dieier uapitanerie von leiaam unprunge an ganz ge- 
bOrt» und in den froläan'Angnaja «iiiHUU. Dia Ufer 
dieler StrOmeffnd von malureran Wilden ValkeHSshaflen 

bewohnt, und an ihnen, vorzflglich an letztern , find 
mehrere Goldminen gelegen, diezumTheil wieder ver- 
Jaflen wurden; einiges Gold diefer Minen war fogar von 
83 Carat« das gewöhnliche hält jedoch nur 17, ift 
von grflnlicber r arbe und dabey febr ßlbarhaU%> — 
Am eben jdarlalban gTo£na(auf der KahH.swar ga> 
zeictirieteo, aber nicht benannten) Alpenketta die den, 
R,d^ Mortes entfpringen liifst, nimmt denn der fchöne, 
mächtige Strom Chingn [.Voj/f») feinen Urfprung. Nach 
einem 1 auf von S. nach [\. vuii 300 Seemeilen, verftärkt 
durch 30 grüfsere unJ kleinere FlOffe, ergiefst er ficb 
i^benfails in den Maranony unter 1° 19' Br. und 53° 
vaft. Länga r. Gr. DemVjf. ift es hö«hft wahrfchein- 
Ildi, da&^ia formab fo reichen , jetzt unbekannten 
Guldminen M'mas dos Hartirias , weiche BarthoUBuf, 
HOS entdeckte, an dem Chili ff 11 gelegen find. DwT 
Ilntdecker konnte fie felbft nie wiederfinden, da er 
damals keidln Cnmpas mit ficli fahrte, und feine 
ehaft zerftreut war, in lefs entdeckte er auf 



entfpringt auf den , nach den dortigen WüJen ge»,, 
nannten Hohen Parexis (_Pareßs), der Karte zufofg« 

zwilclK^n <\f i^ i3ten und I4ten fitdl. Breiten und 5g 

.SVfteo Graden der Lange. Diefe Hochebene gehört 
»den groCMn Alpen an, den Cordiiltras gntrißest * 
wakhn bia anni 64rtan Läiyen-Grade nach W. etvfas 
n&rdlieh Porttanfen, und in die nngeheure Gebirgs- 
kette eintreten, die bereits unter 45 Gr. der Ljnge 
zwifchen 15 - 16 fadl. Br. anbebt umi 6c b dann bo*^ 
gen t ürm ig gegen den I9ten Br. Gr. hinabfenkt.,«Pl^" 
Buckel iU von grufsem IJmFange, nnd gehört zu den' 
Hoebabanen der höcbften Gebirge Brafiiena, befteht 
aber nur aus darfUgiam Sandboden» der jedoch noch 
einige Viehweiden darbietet. Die beiden mächtigen 
Struiiie, der Parjgv.ny und der Maätira (Hohflab) 
der grofsle fiiJliche Z,vve>g des Mttr.MioK, nehmen dort 
ihren L'rfprung. Eine (!i i" wiclitigften Wurzeln des 
Tcipcijns ili <iann der Hrinos. Er entfpringt in den 
nui Glichen Theilen eben diefes hohen Gebiivs^ von , 
Motto Groffo , (o wie dagegan an detten Sodfette dar 
grofse Pitraguay. Der Jfnnos ift goldhaltig. Mit 
ihnen lanffii Jrr Rio Preto und Snmiaauro, die eben- 
fijj s 'iier eni i prallen, in den Taf\i;ns. — Noch kom- 
nr'ii hier v<jr die anfelinhchen Fluffe der Cujaha, 
(iuapr>\ '-, ;^nra$na und der ^attre. L^etzterer, der 
unter 14^ 42' f. Br. und 30' w. Länge entfpringt» , 
ift oarkwaidig nicht nur wigen der Marmor •Pjnn« 
mide, welche 1754 alaGränaiiiarka cwifeban den poi^ 
tugiefifcben und fpanifcben Befitzungen hier aofge« 
richtet ward (die grofse Karte hat diefe Pyramide 
angezeigt, der fchöne Marmor hiezu ward voii Liffa- 
bon hergeführt!); londern wegen der Salzminen, be* 
fonders der Sahna dt Almtida unweit feiner Ufer, 
wodurch denn oanz Motto GroJJo mit Salz verfeben 
wird. Dieler Strom an^at fich, nach einer fadüft- 
licben Wendung in den Arnfwn^ Mebicre jener nach 
Norden laufende Strftme Warden ohne grobe Aoltren- 
gung und Köllen Handelsverbindungen ndt dam atlan- 
tifcben Meere gewahren, da imigegen die flldlicben, 
welche in dtn Paraguay Öiefsen, zum grofseii taPlata 
fahren, welch' ein ungeheurer Betrieb für Länder. 
Ton fo unermeftl^cbai» KeicbthOmern aller Art ! 

Wir mOffeo dio gianaoarB,An>einanderietzaag cn-,i. 
rflekhffen, wenn wir nicht eine fiift dnrebana naoni'* 
Geographie (liefen weiten Binnenlandes fchreiben woU 
len. iSur mag die Bemerkung hier noch Platz finden, 
dafs, fo wie in Nordamerika, auch hier im tiefen, 
äinneolande von Südamerika mehrere Trageplätze 
{Portagßä)t wagen der Fälle und Stflrzuogen der FlOffe, 
vorkanmen, wo fchon jetzt die KikgC oder Boota 
nur aaif wenige Stunden setragfo worden ym fanc. 
grofse, dem rfandel iiufserft wichtige iJtröme mit ein- 
ander zu verbanden. Der Vf. räth hiezu, einige 
niedrige KoUwagen z« bauen, um Jiefs ^.p r . ft 



k^o^^Mhr.die ebeoMs reichen .^Mioen: Kon. xoiEtcl«tcbter||. .t- JQ^beo lernt man ^'^J^'^^f^^ 



, Digitized by Google 



VttMk isa* ' MAY i^ts>* 



Wtritt» dafs felfclt Im tlefl^«h Binnenland« Tclion vor 
Xff k^aft des Regenten beJeuteode Städte und Ort- 
lehaffem vorhanden waren. So hält z. B. di« Stadt 
Cujaba nebft ihren Umgebungen (zwifchen den isten 
und löten Br. Gr. und 5* - 57 w. Länge) dreylVtig- 
taufend Menfchen v.ml die BedÖrfnifTe des Lebens find 
woblfeiier als leibit an der SeeUnTte ; die ntcht fehr 
weit von dort weftlich grlfj^ene ürtfchaft Sc Pedro 
ütjfhtt 2000 I>^onfchen, und io inebrere , 7.. B. 
ydt» MtUa u. a. kurz fcboo diefs einzige Kapitel bie- 
taltiim» Bcjchtbuna groffentlieils unbekannter Nacb^ 
(Mrteii dar, wir nbainflen fie, wegen, dar beretta lan- 
gen An7?i-rf> dem Lefer felbft. Der Schlufs des Kapi- 
teis handelt von den grofsen Stromert PüftgunV und 
Paranj ; wobcy dann ehrnfalls die natürlichen Merk- 
Wördigkeiten /Fiufsverl)indungen und Hichtuog der, 
Gebirge grofsüntlieils neu« AunchlflfTe gewahren. Die 

ßunmt« Bevölkerung der Provinz Paraguay ftimrot 
r imrk würdig genug mit DobHthofers Angaben 
fiberein. Letzterer fetzt nämlich (Gefchichte der 
Jlbifontr i. S. 7a)diefe auf i30,ooo Ivöpfe, indem er 
die wehrhafte Mannichatt i^etJen ^o.ooo annimmt, da 
die poiititche Aritlimatik«. dieiä ai« iias Viextei der ge- 
ÜBmmten Volksmenge anlieiit. 

Nninzrhnus Kap. Von der Capitanerie Rio 
Grand'-. ■ U)efe füdlkhfte (Capitanerie, begränzt vom 
Cap S(. Pmi m Norden, C Motto Gnffo in W. und 
Rio it UtPtata in S. kann wegen ihrer grofsan Proehtf» 
barkeit der Kornboden von Brafilien genannt werden, 
da der hier erzielte Weizen »ach allen Hafen verfuhrt 
wird. Hr wird in roiien Ochfenhaulen verfendet, 
auch ift die Summe des Hornviehs To erltauDlicb, dals 
man als mittlere Zahl der Uberdiefa von hier ansge- 
SMtftKk OohfaoUbite j&briieb auf looiooo «nniaMDi, 
fh doeb lof^eieh aHer verrendsteTalg abenfails in 
folchen Häuten ^-pr]ui kt wird. De Hafen- und 
Hauptftadt St. Petro d. K. Grande über den 33lten 
Gr. n. Br. hält nebft ihren Umgebungen auf icxsooo 
Köpfe. Das hauptfäcbhchfte (iefchaft betteln wegen 
der an und hinter den grofsen Lagunen , Liaguna 
Graiiäe,vmd itfMte/^biara/gelaMoea trefflMheo Wai* 
deRi in der Viabmcftit and twbar Zu^raitung dar 
Häute, des Salzfleiche^ , hirr Charqne genannt, wo- 
von der Vf. eine genaue Mefchreibaog liefert. E» 
dient hier zur Haupt - Volksnahrung und geht felbft 
in grofsen Ladungen nach Welt- Indien. — Mit 
Kecht wundert fich der Vf. dafs in diefem mfifsigen, 
treffikbeo Klima, fda» Tbermomatar fällt oft bis 
unter 40 Grad Fahrnb. S tind naeh da« ^rbergehen- 
danAiwaben über das Hornvieh, hier weder Butter 
' noeh Kfie gemacht wird. Der in diefer Capitanerie 
eotfpringende Faragna'f iii.-.n ebenfalls Gold, und 
man bat defslialb Wäichereyen anzulegen gefucht, 
auch hat man Wolfram entdeckt; im Ganzen ift von 
der Geologie diefer Provinz wran^^ bekannt. — . Dar 
^ofse Urugnau entfpringt In dMer Ga^ ^ narta» 
MSMat fifib beKannllich in den la Ptata - Strom , und 
bietet aben «fadurefa der Zukunft wichtige Vortheile 
dar. Die \lH,,f i,f,n find hier unter dem kültt-r i Iii , 
mex liArker, ^ üe niibtfA licb, den kraflvoUea, nach 



fAdiiobern Bewohnern. Mavtt giebt ihnen e)neiiathla>v 
tifchen Bau, find aiu:h wie ibn tiefem NaohbafB 
grofse Reiter. •• 

^M W ag la faKap, AUbMieineBemerkangen Qber 
Englands btafifianinlien Handel. Der Vf. zeigt hier 
mit vieler Grundlifhkcrt die Fehler englifcher Kauf- 
leute in Hinficht ihf^ Handelsfpeculationen mit üra- 
filien. Gereizt durch die Idee Itit-r ein £/dord((o za 
finden, hatten fie nämlich nicht blofs den .Markt i»- 
Kio Janeiro mit einer unglaublichen Menge'englilbher' 
VVaaren Überladen » {andern foMr ohne alle Beur» 
tfaailang Waaren in Menge hingMOhrt , «raloi» ibrer 
Natur nach, dort durchaus keinen oiler nur höchft 
geringen Abfatz finden konnten. So waren z. 'S. 
grolse Ladungen Schnnrleiber, wie lerunj eine Menge 
zierlicher Sarge und dazu gehürender Schmuck ein- 
gefahrt, da doch inBniGfiea weder das eine noch das 
andere kaum gekannt, noch «paniger Mode war; ja 
werhStte es «nglilbben, trat allen Klimaten bek*nn> 
ten Kaufleuten zutrauen können, fngar eine grwbs 
Mcn.?e Schlittfchuhe zu diefem Lande hingeführt zu 
hdh ri, vofelbft man, wenicftens in <(en Küftenftjd- 
ten kaum weifs, dafs das W'affer gefrieren kann! — 
Hierauf giebt denn der Vf. diejenigen .'Vnikel an, 
wovon man Oberaeogt feyn kann, dal& Tie Abnahme . 
finden weiülen. Hierunter TOKagtleb alles was snr 
•Aoarilftung von Schiffen, dient, wie auch Eifen, be- 
fonders fchwedifches; ferner grobes Tuch, Hate, 
befonder'; aufgezäumte ( dreyerkige ) , Schuhe und 
Stiefel, da das engiifche Leder weit das inUndifchkflberw 
trifft, englifches Steingut u. d. gl. — Die Folge jenes 
unüberlegten Verfahrens vog dann viele Bankerotte 
nach fich. Wie diefs aUet -au vermeiden und Eng«., 
landa biefiger Handel gewinnreich zu machen (ej* 
bat der VF., (Ubft Kaufmann, vorzäglicb gut ausein» 
andergefetzt. 

Diefer treu dargefteÜte Inhalt beweifet, rlafs 
diefs Werk für die geTammte Erd- Völker - und Han- 
delskunde zu den wichtigften gehört, welche in die- 
fem ganzen Uecennio erfchienen find: denne» fchlief^ 

ßlicbfani einen grofsan Tbeil der bis dahin anbn- 
nnten Erde auf, und bietet si^eiab die lebönftea 
Ausfichten far die Zukunft dar. Der Anhang beftebt 
ans mehreren einzelnen, jeder in feiner Art ichä'tzba- 
icii Aiiifatzen. Der erfte (A.) er: lih iripartevifcb 
Hevolution von Buenos nyrts ; und das üenehmen 
lIci fpanifcheo Kolonieen nach dem Ausbruche der He- 
volution im Mutterlande. Befonder« merkwürdig «nd 
achtbar war dattey das Betragen der Creulen. Dat 
z^vcyte (B) hat wt^niger allgemeines Intereffe; es 
entitalt VorfchLce über die \ erhefferung des zuvor 
angezeij(ten Landfitze« des Pr. Regenten zu Sit. Cruz 
unweit der Hauptftadt. Im dritten (C) bemüht lieh 
der Vf. zu zeigen, dafs es vortheilliafter fey, dal 
DianantÜBcben nicht auf die Krone einznfohrankan» 
'fiMdera e a e benfcUs Frey zu geben. Eadlieh komnMB 
dann noch einzelne kleme Auffatze vor.. l) DktfW' 
frhiedpnen Zweige der dortii^n Einkünfte dwKrnne. 
2' I , ':v-j:'-'v-:!f,- der ii lii.t i 1 1 1 , a);i ..ien .Vljner. UfitI dcm 
Äckerbau bcklufti^tea Volk«kIaUe. 3; NvfiCr d^ 
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«U-fcftM ^enutxt werdeil. 4) Dortige Krankhaiten. 

U«b«r den Gebrauch des Oueckfilbers bey den 
itortfgpa Bergwerken. Der zu dieTem wichtigen Werke 

E»hafwdw.MhaiBMB Kupfer find fiebflBajiiifnr einer 
(einwi Kirt» d«r Reirerttfee dee Vft. 'S* entfaehtn 
Darftellungen der Gold- dnd DiamanfWäfchereyen ; 



des Topaügebirges ; verlchiedejM| loftraineote ; kry- 
(tallifation einiger SteioartM« Hd 
iBtdeckte Lanafcbneeke. 



M A T U R G E S C H I C R T B. 

IdüTTiCH, b. Duvivier: Flort des tnvirons de Sfo, 
^' a» diflribiition feton le fyßimt de Linnaeus, des 
~ flggtu mi eriufft»t fpontanimeHt dans le df parte' 
^Mmt 4r rOurte tt dornt itr dtpartetnttUs m-convoi- 
fktt fmrUnm it fmte ä Ja Fl«n dm tivrd 4$ la, 
Brauel it Mr. Jle •««/,- par jLJm.& Ltjtumt. 
Pt emüre Virtie ign. 256 & — . jllWMrttw» ift»» 
tie Ibi3- 350 gr- «• , 

Der Vf., ausübender Arzt zu Ver^'iers, fammelte 
feit feinen Knabenjabren die Pflanzen des Bisthums 
I^tticb, gab feinem Werke den Titel einer Fk>ra. 
von Spe« w^en der Fremden die das bekannte Had 
befucnen« und erwähnt in demfelben vieler PflanuB 
die im Limburglehen , bey BrflfTel, Mechfl«, Ant« 
werpen , im Hcnnpt^aii, ja felblt in Holland und an- 
dern benachbarten (iegeiiden waclifen, fo dals es aller- 
dings auch als ein Supplement zu Roucel's l^ekannter 
Ftort du Nord de la France angetebea werden kann. 
Diefe Unbeltimmtheit iTt im gaueB Buche ficbtbar» 
des bis jetzt «uliMr den PfajLncropsBMB aoch die Fer- 
i«nkrfntor yafzihlt. Die Obngeo Ordnnngen der 
Kryptogamip werden in einem dritten Bande nachfol- 
gen, ünverivcnnhnr ift der rege Eifer des Ha. Lejeune 
in der Zu^al!lmellfte]]u^^ vieler Materialien, die, fol- 
len fie der Wiffenfchah waren Nutzen gewähren, 
aoeb einer kritifchen Hand bedArfen. Uiefe Siclitung 
wi9 ein wn fo belohnenderes Oelcbift als der Pflan- 
' ^ tete hthn w i jenes znnldill bertokfiehtfgt«i Landes, 
nännlicb de« LottJchlbhen (das gröfstentheil^ das ebe> 
inali|efranzuGreheDepartementif//'0«(r;;, bildete) fehr 
viel Neues darbietet. Will man eine brauchbare Flora 
fchreiben, fo ift es nicht hiolanglicb die Pflanzen der 
Gegend zufanamenzutrasren und nach irgend einer' 
l^etbode auf einender folgen zu lailen; fondero man 
aMifs anberdem mit den ndtbigen literarifehen Rolfs- 
mltteln verfeben feyn, damit man genau trenne das 
bereits Bekannte von dem noch Zwcifelliafien oder 
von dem gar noch ganz Unentdeckten. Die e HüJis- 
roitui felutea offeoter dem Vf. iüerans entftanden 



I) Der gänzliche Mssgel «I gelelirter Kifdk» a) al& 
die Pflanzen die erft als «m aa%eftailK um! dank Sil» 
fere Heobaebtungen auf bereits bdnmnte Alten znrtet^ ' 

STührt werden roülTen . a) weitÜnftige MdUion» und " 
PpUmintt d. h. eieentlicb Berichtigungen , 4) dt» 
vielen Zxveifel und Prägen beynahe auf jeder Saite, 
endlich 5) eine fo kurze Sjnonymie, dals man bey» 
nahe fagen mochte, Ge wire gar nicht vorbanden; 
denn, aufser einem eic|zigen LinneifiBhea Mimen trifft 
ma« wir feiten noeh einen anderen an. Allerdimn 
■nd «n viel ^nonvmen ein grolaer UebeUtand ; noch 
tchlimmer aber Ift es, vrann man üe ganz vernach« 
lafGgel. Es wir.l dadurch unmöglich Ober die Iden- 
tität der auigefteliten Pflanzen ein zunriif^as Ur- ' 
theil f.<ilen. Hatte Hr. Lejiiuu wenkTt«« da» 
beüimmte Ausgabe von Lieei, deflMi&rftem^ felat, 
feiner Arbeit zum Grunde gelegt^mfste man fiSh 
doch KU helfen; aber wia oft »eiblndet man nicht 
jetzt in der Botanik mit dem fo bekannten L. eine 
ganz andere Bedeutung als früher! 

Atifser dem lateinifchen Namen der Arten ift 
alles in franzöfifcher Sprache; wasfelbft, namentlieb 
bej den Oiagnoieot fehr viel zur Unbeftimmtheit bejM 
trtet. ' AUnIdoaiaii find nur als Aasaahmen eltire 
«nd top den awwim \Verlwn, die einiger firanzöfi- 
Sshaa BoMnIker etwa at&genbmmen, gar keine be- 
iatst Den mehrflen als neu aufgeff eilten Speeles 
werden geograj(hifche Namen beygelegt , wie z.B. 
Eupliorbia molanj, Feßuca oiirtana , Poa matmum^ 
darunßs, Roja ardueniitnfis, Salix wargiamay Seit' 
ptu timbttr genfit SJene ambtrvana, ^eronica fpo- 
tana u. f. w. Diefs ift ebeaMk ein Uebelftand, 
vor dem loben Xijen/ la länör nafterbttcfaen PH- 
tofophis botamca vfitat. '6^^^ richtig 1 hauptet der 
Vf. in der Vorrede ( I. "SIW^S. 1 ) „quaiU aux 
ttrmes technsques emplouis dans l'ouvrage, j'ai cru qu'il 
ftroU Inperfiu d'cndanner Us äißnittor.s. Ceux qui ft 
livrent .1 l'itnde de la Batanique doivent en tonnaitrt l» 
UckKologu (foll eigentlich hil§m Ut fmn^g kt de dte 
Nomenklatur jK elioft^r bonittben Kanft^racbe 
gebort) avtuU de fe livrer i la dißmction det e/pkes.'* 
Könnte man doch dalTelbe auch vom Syftem fagen! 
Hier wiril es aber am Anfange des Werkes erklärt 
und mitleiit einer fogenannten Cir/ erl.iutert. Viel* 
leicht Itommt doch dereinit eine Zeit in Frankreich, 
WO es nicht mehr notbig (eyn,wird an der Spitze ei> 
ner jeden Flora das befolgte Syitem erft wieder ans 
einender an fisoen. Dis Table alphabtt'tant des Noms 
taüi^ itt^twrts tt dit Esphes (11. S. '323 — 346.) 
ift beym < Jphi .> irhe des Buches nicht weniger nütz« 
lieh als, JM ( )ii und Stelle, die Namen der räaozaa- 
in vralloHifcker Sprache es feyn mdfia« ^it blf 
nebriten Arten mit anpgeben find..: ' ^ ^* 
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^ttfrHWAy, John, an entiiiir} into tbe problUlity .«oA 
mtioiiAluy of Mr. Tbeary of Lif«. 119117}. . 

4Uamt\ Jot I a ptnlofophieal dUbrt. ob tbe bareditaiy 

Peculiafiiles of the iiuuian Conftitution , witb aa 
Ia>ji>ir}r in to the proviüoiit niada by Natura — — 

Aimaoao de Fryburg, pour l'aDOtt* ^ummrxa» tgij» 
Ancbd«iittbh:-BeaarSo)iraibk«)ciid«r Wd 1I15. 

Eft. 15*4)<* 
» ncufebatel «n StüfT« ponr l'an graee 1S15. 

FR. 4jS. 

— Ju (Janion <Ie V'aud, pour l'annce 1J15. EB. jj| 

Aluiauach dramat. Spiele, f. F. A. i>. Kurländer. 
Auch ein Wort über imlr« Zeit: Kigen tbftialielikeit 
dttrf«» Ü« fordere, wvt Bm gewUv«. toOt a4> 

B. 

Baamgnrtn. Cmßus, L, F. O, de Itomme Dei fibi eoB* 
feto. 103 , 41- 

df Baaffet , L Fr., HTioire c^e J.» ]. Ben. I>ijfuet, com- 
jpofee iiir lei DJiiiiurcriu oiij^iiuuit. Tom. I — IV. 
HO, 97. 

Beyir.tge, zurcherifchet zur witfenfchaftl. n. M(cl>ij|ea 
Unterhaltung; bcrausg. TOn J. J. Hottingtrfh h Sm* 
«. J. Hvmer. in Bd« it H. 104, j'f. 

Btckmana, C. W., Vcrlnebe Uer die Erwflntniag Ter* 
fchiedüoer Körper durch die Senpenftralüen. Prnt« 

fclarift. KB. 58 , 460. 
Verruebr. über die Wärmeleituog verfoliiedeaer 

Körper. PipUrdii. KB, fS, 457. 



tmemam: 



■ uch 



ju Friedr. Lud«'. Jahn, 



ter dem flamaa dar T.iunkuoft, wiedererweekten 
Gymnafktk. EB. 60, 47} 

PuchhulZf'K, A., über diu AufiijVin L- i ; er ju <1ircbenOlMi«" 
baosgeooUen zum Burgerreuilt. lii, ito> 

C. 

Caegntz, I. die Pflegetocluer. 

Comens, C. W. T., L«-Iuliuch der Glaubeos« «• SiltM* 
lehre da« Chrifteiaümini. £fi. 60« 4to> 



CA/^PMm, Greg., DlfPert. inang. de principii« et ob> 
itctif, Liti et (li^ cnnfa ciifterenti.ie Tyl^aMtani philo» 
iopbiae tbeoretica«. EB. 59, 46^ 



De mimo M. Tnllii Ciceront» a Magnetibus Lydiae cum 

eiu', iiTnoiiie llgnajo. DifTert. Eß. 49, jyi. 
Ditrtck, Ü. S., 6re£i>Glog«a't Schickiale von itoif 

bis 1114. fct, 
Dritfecke, J. H. B., DeutTcblands WicJp'rge'bart, ge* 

feyert durch eine Reihe «»angel. UedL-n im J. igij. 

nehft einem Anhanfje. H. KB. 51, 409. 

— — Predigten bey der Veränderung feinea Wirkungi« 
kreifet gehalten. EB. {5, 4)s. 

— — «wey WeihuebtiprAdif>ten. EB. $5,4}t* 

». Drtfch, UeberSeiit der alldem. polit.Oefehiditev 

inslief. F.uropeDf. irTli. <ji;, 9. 
Dueray Dununit, I. GiociLen(pieler, der kleine. 

E. 

EekfcAläger, A., Herzog Cbrirtoph, derKimpfer. Tra- 
gödie. EB. s7, 45V 

Emmrrmann , Fr. W. , geprülte Anleitung zur Finrich» 
tung u. Verwaltung der uFfentl. Arin«04lK.balicn 'jl>t>r- 

liAupt, u. beC «ut dem Lende, se verm. AuiL ÜB» 
59» 4<l» 

F. 

Farrty 1. R,, pathological rerearcbes. Effay I. Ou 
malformatioi^j of the hunan beart. tt9« 169. 

Fibel, die, der Welt^erchichte in Verfea. ti H* vett 
der Schöpfung bia auf Chriftn«. Eft tei 4ff»'' 

frittfcM», Chr. Fr., Pnifung derGiÜnd«, mit welebea^ 
neuerlich die Eclu'ujit Jor fVichT Mn'i- li-Tn i'inn 
worden iCt; nebit Anhang über das Ureiraogeiium. 
«5, 117- . • 

O. 

Gefcbichte, cbronologlfcbe, oder Tagebuch Tom dent- 
fchen Freyheiukriege. ir Th. enth. den Zeitraum 
yoin Decbr. isii h^i dahin t|t|» arTii*,feai I. JCB. 
bi« JUay t|t4. 106171.^ 



Ocfchichte, ^ehtrime, «bemslT^en wefipMfilfllMK 
Hofes C fld. irTh. KB, 51,404. • 
Clatz, J.ik , ili«,£uteu Kioilcr. KB. ;9, 471. - 
Olvcktafpieln' , der kleuw. Nflob Dueray Dumenil 
bMirli. vom V& dir H^ddor«. 4Bd«. £fi. jo, 399. 

Happach, L. P. G. , B«oliacIilnn<T un<J Frkl.lrung iacrkl> 

•wuidiger Naturerfclieiniinf^f n. FH 51, 49s. 
H»uy, P*of,, üSer die leUuiriijt (!pr AiinerjlUörpei^ 
Aus drui Franz. »on S C Leonhard, fc.B. 54, 4^a. 
V Hoc4iunrt , Fli te Hu Departement de Jemmape, on diS> 
* fibHI^t des pUoies qul y ccoiffent fponuuement^ 

Mitf d'rpr^s le fyft^niede Liani. iti, 19t. 
fio/ä. F., neuer Ft'cKtcncr für Kinder; ncliTt einer 
l'riefTtinimlunr: lur Kiiibcn MSdcheB ToaJ. C. Koflft 
FB. . 



49 > J9,a- 
r, J.,^|;BeTtr 



äge« zfircherifche. 



1. 

Idcm «i «Iner Map« dum iär di« iMwm Vcrbaiaiff« 
dtr 4«iiKfel>ra Saatoi. ttM* 7a. 
»JoMul» WttfclflMr, Pnni^talk. 

. • • tu ' ' 

1[emmer«r, Anär., Magwdn für GedScfif nlftfllnaigvn ■« 
Declamation in Schulen. ÜB. ßo, 479. 

JQii4(, Fr.( die Harfe, is Bdcliiu 100, 19. 

Jbf/f, J. C.f JMafbiDBliug, £ B. MM, oraer Brft^ 
JMUcr. 

JMI, Fr. Ph. W., lUdwi « di« MiigludOT d« Imm* 
chet. Seminarimu za Hclnfllidt ES. f i, 405. 

Krugt W. Tn SyfMoi der Kiic(iwinMif(A«fi«i o. ihr«r 
Literatur, B«b6 wwuf ailiMr. polit. AUMndluBfea. 

»9» 

9^ Kmrliinder , Fr. A. , Almanach 

Atr Gafollfchiftt- Tii—tcr. » 
l 4<S' 



drarri itif, !i«r Spiele 



Icmsredi^ G. i £. die Bft«fl«tocht«. 

I«be«, dM, d«r AmJlL <V«B JMin« dlt U Hgti»U4.) 

EB. )9>4£l*^ 

lejtunt, A.L. &» HO»« de« environ« de Spa pon*' 

f -rvlr .1c Tuiic i le Flur« du Noid de l^Freace de 

Air. ütiii-f.'. l^art.tetll. II», 199. 
Lfor.hard, S. C. , f- H.j-^y , libtr F leklricitjt. 
h^mdtttr }. fi'f Srijul^ol eic lur Burger 



Lau Jfcill^- 



««^(#■, J. fi-f Sri»ul^ol.elc 
M. , Tbl«. KB s», 41^.. 
XjTI Alex«« die Stutfwillenrchafts- Lehre, oder En- 
■»^^Maptefa midi lUshvdeliigi« SüsuwilleBCclMift. 



MVA', A.O. C, itelienirohe Aathelegi«/tTUc nj,' 

H4- *i 
M '^ozlii rüi- GeJ icbtnifsiibungen, f ftndr ITeiiiWHiiil ' ' 
iVJarAcMwtJie, PX* cbriX)iiclw SitabdÜE. DerxaAbtk 

jr Bd. Auflk; - ' 

. dasSyririn des K»t?iori,iMTUJ5 in Ttiner fyllcmit* 

I-.rilwiLkeli.iif;. jr Fd. tl'.. < cj , ^y^. »™ 
Maves, J. , Tt dveU in thr Intor i./r of Brazj! includ. 

» Voyejje lo th« Rio de U Plate and an lüL. Skeil». 

•f tin Metelution ef Bnenoi Ayrei; i»^, 4>y. iit, 

«tf. 

tSeyer, O. W., Apologie der pi>rrhichtT. Auffiffung der 
htfior. B'ichi-r .\. T , U. rnnd. <fi-!> l'c m jteuchs, 
im tiegenfatz gegen die Liiuls iiiyiluiche Deutung de«', 
leiztein. 1 1 j , 1 37. 

MM Möns, i B., Orundfätze der ETektri^tttslchre ar 
Dert iiignng der Franklin. Thm^ «^Aos dem Tralift.' 
von F. tVartv, £& 51 , 44tt. 4 

Jlffi//er , H. , die DrirfTohole EB. 50, 400. 

Nufei Sant;lcri;('nti..i-i Nuinismata l'electa rcgiim, po« 
puloruiii ec urbium, praecipue imperatoruiD Roin^« 
norum graeca, aeg)ptiaca et colfmiarnm llUltolM* 
Per«ietll^4ili.l-IV.^ 4»« II)* 



de Im tJativiti , Jeantie, 1. das Leben der Annelle- 
tJemmich, Pii. Aod. , Britifche Wearen - Encyktopidiei 
113, III. 

— — Franzo&rche Waaren- Encyklopädie. 113,111. 
Ktf'ncewicz , Jul. UrL ^ Jadwige Kr&lowa PoUka — — 

Hedwia, Konigin roa P«l«li», «ia muficel. Drama. 

Polnircli.' 1 17 , 159. 

— — Saiiioluh, Komedya — — IMrEgoi^« LafiB^ 

in Verl'en. Pomifch. 117, 1^9. 
Nirinei er , A. H. , religiöfe (iedichte. 100, 17. 

Kumiunau ^*^^ ^ diufei Sr-rr'tyfr* liiiin^nnata. 

P. 

P«mietnik WertmwtW — — Warfcheaer Joursal oder 
Tagebadi der IM. a. WilTea&heftMi. J. igiy. at St, 

Pflegetochter, die, oder die geäiigftigteaUitter. SchTp. 
frcy aiit dem Frarrz. De«b Calf ««h ' (Vmi O. Lmmm 



jptCMrd, f. dilt Pbftkut 




440. 



LitfCdm, die, za Hocksdorfir Liiltfp. Btwf nach 
iCiliniix. des Picw-d beerb, vtm Karl iUMaK^BA, 



Prenben o. 3aohleB.;>Ifoffbr. itt4> toüf 6t, 
Pralog tum grof»«n JllUgen. lei « }i* 

<?. 

ieQtim'.ii, r. T\ , Anitnadvei fi iücs practicae in dlrer- 
Im iBetbot, Tofu, l et Ii. «(iii. auct, ÜB. }6, 441. 
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B^imeatikacliMak «MW, in CiBt«aiBaM> f. Scfirtf b- 

kalender, Rafeler. 
Rcinhnld, K., f. ^ie Portkutfche zu BocksdoiF. 
Rcä.'„g, }. H., ihe univerTaT Maria» Disiionwy Ijp» 

luüi aad «sgtiXb. 113, 124. 

■1* 

SacTtfen nncl Preafsen. Octbr. 1(14, 10$, ^g. 
ScheMrr, >i, Kr, ifKifilich« W^lfanrüfmiif» clft« chriM. 
S .M iieii ,%clt^i SiiiKiilung VOB Dctra«btMgeD , Q«- 

. beten — — log, 
_ ... Utxt* polit,,, aber nicht fclimeielilerifche, Pre- 
. «lificii «at«r der Hcgierang^(^ damals noch fut cli^ 

Wen Kap> Bttonapart«. lo}. 4ä. 
. SthirgMt R. A. VI j Axuwab\ einiger Predigt«) in Be- 
' Ziehung auf die bUhertgni ZeitereTf^nifle und nach 

wichiiji'-ti Ztirlie<l'irriiUi<-n. 117, i{4' 
^cincUikdlendii, bUci , aui dn i. iti^- nebfi : Neuem 
ilegtnyitjbüchlein, oder Veizeicünirs der Vcirgefcts- 
"~ — .«jdec Canions Datei a. d. J. h.b, jj^ 



mmk. Muer Fryburg.aBuf dag 3. ttXf, L Alman««, 
Sehfreus , F., LiiUpariie dcrWellnerrchra FiiBili« naell 

I |.r:ein. falcluinl) Hlr 1815. 99, -4. 
,Si-ltMarz, K-, da» t»e%rilfen iinr) das ii t-kcnnliiirs. SchFp. 

nach tiein Iial. frey beai b. KB. s, 415. 
Seit, {y. Fr.« ^uintut Horatiu« FJaccus nach reinem 



Pndtt, 9r. , fiber die HaTtbatkeit des Glmb«Di an g9> 

rchicHtlichn , höhere OfFeab*rung Gottff» W , 

8uF neuere Angiiiie. 10^ aj« 
Stickt, Fr. Xav., der erleycktet» fürt, 

J. F. B. EU. 59, 471. 
Strj!t, J J., f. beyträge, ZBrcliffifahn 

T. 

Turner, Dawf. , Hiftory oF the Faci. — Fuc5 ß^c p'm. 

arum Fucotuni gencri a botnnicit ai^.fciipt. IcotiCS 
hiftoria. jr Dd. in 13 Heüor. l'H. 53, 41-. 
Turiilpr, der, zwilche» den l*eiJeii Hiüern Lamberg 
ituti PegJai. Ein Krailier. VolU^lieJ mit r>entfc!i. Ue^ 
bei Tetz. (tlMr«illf. vom Prof. ^fanf/cAi0;A.) £8^ 

K 

Vetter , Karl von Bourbon.'TragSrlie. 113, fiy. 
«. Vt^tt Jol,, der Kaminerhtrr von EnluMhal ^»dL 
wiDB im Vavlnft. 119, tj6* 

Waml^, itr, YorOott; oJ«r ifat Leben jet B^Jtr 

L<iren2 »or <1er Anf^i ftel.iin^. hR. 5^, 4-T1. 
fhird-np, J. , OdTo vation» on fiingiis iiacmatudef or 

fuii L'jticc-r, in r«>vcr»l cif iho iBoft ÜnpMMBk 

oFtliefauinan body. yg, t. 
iPWar, F. I C J. B. >«« Ale«r» 



alte in g w^pM Sehdffitt Iß {o*} 
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WmmAoSU in IhmaiÜBhffi iL.vtUitirclieB Nachiklitai. 



« Bef(^rd«nti^W Wd Sbrenbczet;giingtn. 

SaKCr in \kitiingcn ti|, 154. Beneckf in Gött^igen 
III, 1 64. äergenuuM in Öfittingen 1 1 ( , 164. BSrf i* 
Hanau 111, 111. Boutf. LL.^ik in Göttingen iis, 164. 
£ruc4 in Köln 111, 111. Bunfen in <>&ttingen 164. 
». Cr«//in I ,.)ttingen it|. 164. Di/jfrn in (ijttiii<(en us, 
164. /""^i^^u ini^öuiiUGn t iSi 1Ö4. Guläner v. Lobet in 
Wien iig, 164. MirArif in Güttingen iig, 11S4. MdM* 
Iktwm in U6liinpe» Heye in Heidelberg 

164« Htmpti in O^Hiingen ttSr l<'4« Lan^en^ecA in 
G&ttingen.j m, 1A4. rßtzntr in Breslau iij, iiM. 
f/iMcA in Göltingen 1 1 , 164, Porz in G<5ttingen u 
I64. Karwan« III Wii-n 1 1 s , i,«;^ £{i^/er in Wien ilg, 
IA4. Saa^r/«^ in Giiltingen rig, 164. Ätr?or»Vi^ in GÖV 
«tni^ I iK, 164. <ScA«c((/rr in Breslau Ilg, 162. jcftyt» 
ifirF in UOi^Bipii. iif, Sehitis» in GOtlingen ict, 

|44* J^'eftnvin der idedera Gralfcbaft KatsenelniVogeii 
III« III. Äwi<!j-*r in Götiin^on irg, IA4 fVachter 
in Harburg 11^, \f,i, Hendt \a BreJau 11|> 



TadcsOIle» 

^fon hl Drecden 99, Tf. v. ßuchwald hef Lncop 
In Kopenhagen 99 , ti, He/ßifd 

L- ■•( - in Urcmen los, 39, t««- 

41;. Lha iaiff , geb. Fritfcke, in 



99, 1(. Coliibrnfen 

»in Lpinl)erg ro^, 47. 
tender in Mörciirn I0 

Sclilicudic (,9, ii'i. J'r .'.-in »'Mürsbui'; am l'-odcfirro 
99, l6- AtrAtt^r in rvieidori i) Ii 11 1. Rüäing ialimi' 
bürg III, IIa. ^ lUftamüller in Lmtüg tos* 
m» im Aig« ioa\ 39. ^dU in Sonrt loa , gy* 

Valvcrfititeii» Akad. «. and. gaL AnRtIt««» 

Pres/itu, Univerfit. , Difpatat. und Doetorpi-omot., 
Fßfxntr's erneuertes Dodordiplum nebft Feyeriichkei« 
ten; bemFne, neu hinzugetretene und ebgegangeii« 
I^rer daf.; bey der Bibliothek daf. neu argefteih« 
Apireber) Qritvfnhorfi's naturhiftor Sartimlunu; Prete« 
•rih. aus' der Caufse. Pr ^uiierifiift^ing ; Infpection der 
Künigl. Freytifcbe, vertheiite Stellen an dcnfelhen ; 

2aUlBaMDiiichiar Stadhreiidca 114, id — K}. Lri» < 
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/sK««, Unircrfit., Difpiitat. «, Doctorproitiot., Btrthnläft 
''■ Oflctprogramtn, Prordforen - ii. Priratdocenteii ■ Zahl, 
A^'fo fjr ilds Soniiiierlialbejiljr Vorlefiingen haheu lo}, 
)}. Marburg, Uniret Iii., Docioi pruinatlonen Iii, 
• III. C/m, Oymnaüuin, gewöLul. lledeubuogcn unil 
Sciiulacte IIS , 16j. . • 

Vermlfchte Nachrichten. 
Geßnert, Sal., Nachlafs an Kunftarbeitcn ift der Witt- 
we cieü. zur Deuuizung für jeden Licbhalter abgekauft. 



und wird racli ilirem Tode dam Sudtrailie Zu Z iriA^ £ 
riir Auffiel i ung geft henkt lio, loj. Qmotnhorfr s n». • 
turhiftor. Siininlun^ ift durch AtiUanf ein F.igenihuni 
der Univctiit. Bre^lju Kfufs in Au^sbut-gW- 

hat den Kopf de» Künif;« von B.iierti fehr .ihnlich ia 
K»rB»fol gelchniiten iiy, 175. OtfurrnJ, . Joarnali- * 
fük de» J, i siy. loi, 39. V. Prnun's, zu Tyrnau in Un 
gero, frühe Geiftci-Eotwicklung iig^ 16^ 
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Verzeichnifs der literarifclien Anzeigen. 
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Ankündigungen von Autoren. 

Sander in Laubach, dcutfche Bearbeitungen der neuen 
-* engl. Werke: W. C«s:e Mein Ars — Orme, fragincnu-v 

Or^Aom, LaiiEei 114, 135. 
/ '^ - - 

Ankflndigungeo von Buch- n. KunfthSndftrn. 

Andreü. liuchb. in Frankfurt a. IM. IC7, 75). ß.Tj« 
QuedÜDlmrg III, K7. GervlU. ßurhh. in Wien 107, 
yj. Cuciiv-Ä« in Meilsfn I07, 7^- llammtriek in Al- 
tona 107, 76. UrinJ:us in Gera ilg» I''7. Hermann. 
Buchh. in Frankfurt a. M. I07, 74. Htyer in Gieben 
SI4, ijÄ- Korn, W. G., in Breslau J07» 7^. Al««- 
nr. Buchh. iaiSerlia 114, 1)5. iig, 165. Senutick. 



Biichh. Hamburg 107, 76. Kicolai In Berlin ji}, 
i6j. Sianer. fiuchli. in Coburg 107, 73. 

■ » ' Vermifchte Anzeigen. 

Albane in Ncuftrelit*, hcrab^iefeizter Prei« der Bruck- 
n<;fchen Predigion iig, Auction toii Büchern in 

Berlin, Scknud'liUe , &te HUfte ti|, i«Jt. — von Ba- 
chern in Wiitcjihcit;, Langgu/fClch» 107, |o. Beridi« 
veianiaTsi durch die in der Jena. Lit. Zeihing 
1S15 angezeigten rwey A';,-.>:«fr. Sclir ifteti : nliKi-. die 
Lehrart n Vflkifcluiien - — u. Ai lenfiacke, <)ie\Veis« 
frauenfchule zu Frankfurt a M. Iietr, 114, i-y. Gra. 
venii'.-' ft in Hresiau , 1 >ruckfe.Sleraiize!ge, fein Hand- 
buch der Anorganoguuiie betr. 114, 13^. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Jünius i8i5» 



THKOLOOIB. 

BsaLiif , in d. Realfcliulbuehhi: Bibtifche Dogmatik 
Atltn und Nentn Tejfamtrts , oeJer kntifclte Dar- 
flellung der Religionslthrt des Hebraisntus, des 
'Sudtnthitms und Urchrtßtnthums. Zum Gebrauch 
aKaJemifcher Vorlefungen. Voa fl'^ilh. Martin 
Leberecht de frette, Dr. u. Prof. der Theologie 
zu BerÜD. I8i3- XII u. 306 S. g. 

Auch unter dem Titel : 

Ltkrhtuk der ckrißlichtn Dogmatik, in ihrer hißori- 
fchtn Entiritkelting dargeßeUt. Von Dr. iruh. A^ar- 

tin Ltbereckt de Ivette ErJUr Theii. Die WWi* 

fdu Dogmatik enthaltend. 



N 



ach c!en vielfachen Aufklärungen , welche dem 
Inhalt des A. und N. T. in den letzteren Deron- 
nien geworden find, f^ebörte eine hiftorifcb - kriti- 
fciie Darfteilung der religiofcn Vorftellungen des He> 
braismos, des Jätern Judenthums und des Urchri» 
ftenthums, welcl>e forgfältige hiftorifcb - kritifche 
Forlchung noit freymOthiger Anficht und gelehrter 
Unificht verbände, zu denjenigen Aufgaben der bibli- 
teilen Literatur, deren Lüfung recht angelegentlich 
gewnnfcbt werden mufste. Auf eine treffliche Weife 
ift diefem Wunfcbe durch vorliegende biblifcbe Dog- 
in«tik genügt, welche bey geringem Umfange und 
l'aft compendiarilcher Kitrze an Ideenreichthum und 
Gebalt alle bisherige Arbeiten in diefem Fache (un- 
ter welchen die Bauer' fchen Arbeiten allein das Ganze 
umfallen) weit hinter lieb zurilcivlaffen dürfte. Aus 
dem zweyten Titel und der Vorrede (S. XI) erhellt 
übrigens, dafs diefe biblifcbe Dogmatik den trlltn 
Theil eines doginatjfchcn Curfus ausmacht, welclier 
eine Ueberßcht der dngmatifcben Kntwickelune der 
chriftliclien Keligion von ihrer Entftehung bisawF un> 
fere 'Zeiten enthalten, und hiftorifche Behandlung mit 
Charakteriftik iinCranzen und(^>rofsen verbinden foll. 

Das Kigenthümliche diefer trefflichen Arbeit liegt 
theÜs In der biftorifchen Ausniilteiung , theils in der 
philofophifchen Anlicht. Die Grtindlatze , die den 
Vf. in beiden Hinfichlen leiteten, find theils in der Vor- 
rede, theils in einer doppelten Vorbereitung darge- 
legt worden. Bey der philofophifchen Aufichtj mit 
welcher wir anfangen mülfen , gebt der Vf. von 
Begriff der Religion aus, in (o fern nur das, was 
nach philofophifchen Begriffen zum Wefen der Be- 
Iigion gehört, in der geichichtlicben oder dogmati- 
fchen Auffteliung der Lebren einer gegebenen Reli- 
gioo als Beftaniitlieil anerkannt werden kann. So 
wenig der Vf. die Abficht bat, die Gefcbiobtsfwr- 
A. L. Z> 1815. Ztetyttr Band. 



fohung durch EinTnifchnng phtlofbphifbher Ideen zu 
ftören und zu trQben, fo behauptet er doch mit Hecht, 
dafs fich der Hiliorikcr, der die Entwickelung einer 
gewiffen Thätigkeit des menichlichen Geiftes verfol- 
gen will, einer pliilofophilchen Beftimmung der Natur 
diefer Thäti£;keit nicht entbehren könne. Diefer Bö- 
Itimmung iit die erfte oder antkrofiologifcfie Vorberei- 
tung gewidmet (S. a — 18)» worin, da die Beligion 
zu den l hütit;kf iten des menfchlichen Gemiiths ge- 
hört, eine Ueberftcht von der inneren Org.inifatioo 
deffelbea überhaupt gegeben wird. Der Vf. folgt hier 
den anthropologiicheo Unterfuchungen des geift vollen 
Pbilofophen FrMx(NeueKritikderVernunft,'rh. 1-3, 
Heidelberg 1807)» von welchem allein, wie der Vf. feht 
wahr bemerkt, ein vollgdltiges Urtheil über die Rich- 
tigkeit der Anwendung diefer Grundlatze erwartet 
werden kann. Ohne jene ausführliche Deduction, 
die hier der Raum verbietet, ift es allerdings unmög- 
lich , den hier dargelegten Begriff der Religion eben 10 
zu verdeutlichen. Der Vf. letzt fie lediglich in das 
Ge/üU, nnd zwar ein HMusj'prechbares , daher all« 
Völker und Religionen fofehr in jedem Gefühl über- 
einftimnien, in iletn Ausfprechen defTelben aber ab- 
weichen. Die Formen, unter denen fie Pich aus- 
fpricht, find daher lediglich i¥,^/i<'ii/i-Ä, und enthalten 
in ilen drey afihetifcben Meen 1) BegetfUrnngf nach 
welcher wir in der frcyen Zweckmäfsigkeit des 
Scbönen und Erhabenen das ewige VVefen cfer Dinge, 
ein Reich Gottes auf Erden erblicken; 2) Refigna- 
tiMt welche entftcht, wenn wir das Zweckwidrige 
der Erfcheinung auffaffen , und wodurch Geb das fitt- 
liche Verwerfungsurtheil unferes Willens afthetifch 
ausfpricht; 3) Andacht ., Anbetung ^ die fich in lyri- 
fcben Idealen ausfpricht, und worin wir die Ahnung 
der heiligen Allmacht und des göttlichen Geilles in 
der Natur za erfaffeo furhen. „Im Leben des Men- 
fchen (heifst es ^. 34) zeigt fich die hohe Bedeutung 
der Religion nicht blofs djrin, dafs fie feiner Tugend 
zum Stützpunkt und Hebel dient, fondern vorzflg. 
lieh darin, dafs fie in den Widcrfprilchen , Fehl- 
fchlagungen , und Kämpfen des Lebens ihm die innere 
Ruhe, den Glauben und die Hoffnung fiebert, und 
ihn Ober fich und die Welt verftändigt, ' Die zweyte 
oder heuriflifcUt Vorbereitung 35 — 48) wendet 
di.efe<i auf religionsgefchicbtliche Forfchungen an , untl 
giebt die Maximen der hiftorifchen Ausinitteluog bey 
denfelben an. Die gewöhnlichen Religionen, neifst 
es, erfcheinen nicht in jener rein - äfthetilcben (le- 
ftalt, fondern WifTen, Glaube, Gefchichte, Dich- 
tung, alles fliefst hier in die Religion zufammen: 
denn die verfcbiedcoen Thaligkeiteo des menCchli» 
Cc cl'en'^ 



AtLO. LITERATUR . ZEITÜNO 



clien Geiftcs machen im 'ungebilJeten Zuftande Ein 
Ganzes aus. Ober welches die UeÜgion, welche oben 
fteht , die Herrfchaft fahrt; In dicfem Zuftande er- 
fcheint die Religion bauptDchlich in Dogmen, auf 
' welchen die Symbole und Mythen berubn. Die er- 
fteren find ein Analugün der letzteren, aber darin 
von ihnen verfchieden , dafs fie ganz den Glauben in 
Anfpruch nehmen, während dicfe nur dem Geh.iite, 
nicht der Form nach, Cegenftand des Glaubens find. 
Die aGatifchen Heligioncn gehören alle in diefe ge- 
mifchte KlalTe (nur die ^riechifche Keligion ift grufs- 
tenlhcils äfthetifch). ijolchc gemifchte Religionen 
find nun fo zu behandeln, dafs man die rein- religio- 
fen Kiemente von den fremdartigen Ueftamltheilen, 
den religiöfen Charakter von dem zi-jtlichen und der 
äufsern Erfcheinung trenne. Grolse Schwierigkeit 
hat ||jer die Unlerlchaifiung deffcn , was wirkliche 
Ueberzeugung oder was Dofinia, uml was Syniboi und 
Mythus ift, in fo fern Bild und Sache häufig verwech- 
felt, und auch c!rr Mythus und das Symbol auf den 
Glauben bezogen werden künnen. Das Vorkommen 
der Symbole in den Religionen des Alterthums wird 
oiemand leugnen. Dafs fie auch den Hebräern nicht 
fremd waren, weifet der Vf. in dem zum Thcil fym- 
bolifchen Ritual, den Vifiunen und fymbolifchen 
}Iamilungen der Propheten, den Anthrupopathieen 
als bildlichen Ausiirflcken von Gott nach \ rechnet 
auch Accommodation dahin, wie denn die Symbolik 
gleich <)iefer in der Uequemun^ zur l'affungs kraft des 
Volkes ihren Grund hat. „äolciie Symbole (heifüt 
CS S. 33) find aber entweder btu ußt, (f. i. eigentliche 
Symbole, oder ntiliewnßt, wo man Uild und Sat^ie 
felbf^ nicht genau unterfcbeidet. Und fo giebt es 
auch eine unbewufstÄ Accommodation/ wenn fich 
der Lehrer neuer Wahrheiten des L'nterfchieds von 
den alten, an die er jme knOpft, niclit ganz klar be- 
wufst ift. (jenau zu unterfcheiden ift aber bey den 
Symbolen ihr urfprüttfrlicher Sinn von fpatern miß- 
vtrßandtnen." Bey Unterfcheiilung des Dogma von 
Mythus und Symbol werden nun (S. 24) folgende 
Maximen aufgeftellt : 1) fchon in den Innern l'nter- 
{chieden dcrfelben, |in fo fern der Mythus auf freyer 
Dichtung, das Symbol objectiv auf Darfteliung be- 
ruht, liegt der erfte Wegwejfer. Hiernach k«nn 
man z. B. vermuthen, dafs die EngcUehre der My- 
thologie, der Cultus der Sjrmbolik angehören werde. 
2) GübiKIliche rein - geiftige Vorftellungfn , welche 
neben finnlichen vorkommen, oder ausdrückliche Er- 
klärungen gegen finnliche V'crrielluiigen beweifen, 
dafs letztere blofse Bilder fin<l. Diefes gilt aber nicht 
blofs von den Vorfteilunwen Eines Jiuiiviiluuins, fon- 
dern den verfcbieden«n Individuen dcrfelbcn Nation 
und Religion; in fo fern je.ie Rifli^ion nis ein Ganzes 
2U betrachten, und daraus da.<: Kinzcioe zn beuriheU 
leii ift (a^alo^ia fidti). 3) Wenn die Form einer 
•Lehre fremdartig oder anders woher entlehnt ift, und 
ond Nr. 1. 2. zugleich Anwendung lei>l«n, fo ift Ao- 
comirn lation anzunehmen. So z. B. im Chriftenthum 
l bey der Dimonulogio unil den nieffianifchen Vorftel- 
^ogea. 4) Wenn Ausdruck uoJ ijacbe.in zu gro- 
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fsem .Mifsverlwltnifs ftebn (z. B. in den AnÜiropöpa- ' 
thieen): fo ift die Vermuthung gerecht, dats der er«'^ 
ftere ßild fey, welches durch Nr. 2. zur GewifsheH" J# 
wird. — Man fiehl leicht, tlafs der Vf., indem er .- 
auf diefe Weife bemüht ift, die hohem religiolen tl^ . 
menie, den innern Gehalt und Zufanimenhang des 
biblifchen Religion auszufcheidcn , in Cegenfatz tritt 
foWohi mit den altern offenbarungtglsubigen Theo-;* 
lo^en, als mit mehrern neuem, welche, alles buch« 
ft.iblicb auffaifend, was fich auf dem Wege d«r bii'to- 
rifchen Forfchung darbietet, die biblifclie Theologie ^ 
zu einem Aggregat zum Thcil roher, fclbfl fuper- 
ftitiöfer Meinungen machen, wogegen fich die Vor- - 
rede (S. \) mit ätürke und Warme erklärt. Dafs , 
fich manche Schrift fteller der Bibel keiner andern, 4 
als jener rohern , abiTgläubigern Meinungen bewuf&c ' 
gewefen find, l«fst fich fchwerlich Lugnen, thut ab°c 
auch, nach des Vfs. Anficht, nichts zur Sache, wenn 
nur ilem Mythus oder Dogma fünft ein edles religio- V a 
fes Element zum Grunde lag, was fich freylich aucl»* 
nicht von allen Einzelnen behaupten l.ifst , und bey,- i?!^ 
deffen Erfurfcbuog man wcnigftens i>ic)it immer ia . . 
ein kleinliches Detail gehen darf. Noch fiüd die Ma- J* 
ximeii flbrig, nach »Welchen der Vf. da» jrbewufsi«^^ ^ 
Symbol von dem unbewufsten und mifsverUandeoen < 
fchejdet (S. 25). Wir thellen fie gunz mit, \veil au|^ 
dipfen Grondfätzen das eigenthrtniliche Wefen der Be«, 
hanJlungsart des Vfs. b«ruht. „1. Das ficherfteZei-, 
chen, dafs ein Symbol bewulst iey, ift, wenn lieh ^ > 
der Urheber deflelben felbft danlber erklärt, wie da», . 
oft die i'ropheten thun. 3. Wenn die bildlichen Aus* 
drücke über eine Sache wechfela, fo kann man ver- 
muthen, dafs der, welcher, öch derselben bediente, '" _^ 
ße von der Sache unterfchied (z. B. Matth. 30, 28. \ 
vgl. 36, 38)' 3- Bewufst ift das Symbol in der Dich- • - 
tung, fowdhl der hiftorifchen , als prophetifchen unii . 
lyrifchen, wo fich foiift die Wdlkfir zeigt. Dahitt*> 
gehören liiftorilche iMylhen, Fictioiicn, Theoplia-^ 
nieen, fymbolifche Handlungert der Propheten u. dgl.f^ 
4. Accommodation ift mit Wahrfcheinlichkeit da at« J 
bewufst anzufeilen, wo fich das ßeftrcben verrSth, 
die Zeitgenoffen fOr eine neue Lehre zu ^e\vinni>n, 
7. B. im Brief an die Hebräer, l'nbewulst dagegen 
ift fie da, wo der Lehrer feinfe neue Ucberzcugung 
zu feiner eigenen Verftandigung mit der alten Lehre 
in Harmonie zu fetzeo fucht. ,5* Bewufst ift dieSym- 
btdik des Cultus nach der Idee des Urhebers, wel-« / 
eher das Zeichen frey wählt und macht. Das Mißvtr»' ' 
fländniß der Symbolik tritt befonders ein i) bey hi« 
ftorifchen Mythen, welche leicht in die Gefchicbtc • " 
pezctgen v/erden; 2) im Cultus: der Pöbel nimmt« ^ 
Jeicht'die Zeichen fOr die Sache, und der Priefter be- "- , 
ftatigt ihn..Wohl «larin ; 3) im Verhaltnils von Lehrer 
und Schillert wo der erftere auf einer hohem Stufe 
fteht, ah der letztere; z.B. Jefus und die Apoflel. ' 

Die Darftellung felbft zerfallt hierauf in zu ttf Hannt- 
tlieile, Krligion des A. T. (oder Hebraismus und Ju- 
denlhum)', und Relipion des N. T. (Chriftenthum). 
Einem jeden geht eine hifforifch - kriiifche Eiftleitung 
über di« Oelcbichte und Uuellea derfdben voran. 
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., **3)«o ttßtn HauptfhHl bilden airo a^tint Gefchithte Rolocie, die älmliche Ric«nrion der Thora 11. C w. 
' 'jt0t Htbraismns und ^udenthtims (fo nennt der Vf. zum Uie Zufammenliellungen von Hottingir, Rtlaud, Bruns 
4 Uiiterfchied die Ke)i)^ion des A. T. vor und ntickjltra u. 1. über diefen üegeoftand find bekannt. 
. Exil). 6) üit fyßtmatifclte Darßellung dtr Dogmatik Bey Darftellung der Dogmalik des Hehraismur 
des Hehraismus und ^üienthums. Wir verfuchen es, (S. 59 — 1 13) \xaA.des,Tj'ndt»thtims (S. 114— 193) ver- 
ags beiden einige HaupHdeen hervorzuheben. Inder ftehl es ßch von felbit, dafs der Vf. Perfonen und 
vormofiifchen Periode denkt lieb tier Vf. Polytheis- Zeiten unterfclticKlen , und auf die zuweiiige Verf^hie- 
mus, den Abraham zwar als Verehrer Jehova's, aber denbejt der \ orfteliungen aufmcrkfam gemacht hatj 
nicht des einigen , fondern nur des hüchfteo Gottes, allein fehr mit iVecht find hier nur crofse fefte Unter- 
„Solltc Abraham, ein Nomade, in die cliaMäifche fchiede bernckfichtigt, und nicht ift durch kleinliche 
Vleisheil eingeweiht gewefen feyn? Anders hätte er hyperkritifche Zeritflckelung (wie z. B. in dem zwf^ 
diefeReligion woid nirt»t kennen lernen können. (Aber trn Thpile der Theologie des A. T.) die Einheit zer- 
ftelit es nicht überhiiupt mifsiich um jene chalJäifche ftort worden. Ohnehin riickt nach der richtigfteu 
Weisheit und den Monotheisxnus In derfelbenV). krUifchen Anficht von dem Alter ilfs IVntateuchs der 
^eine Familie ift dem Götzendienfte zu;;ötl)an, und Zeitrautn, ai:s welchem wir Ichrift liehe Denkmäler 
noch bis zum Exil herab, häOgen die H^brier dem behtzeo, um ein Bedeutendes zufdiunien. - I^ie 
Gützendienft nach." (S. 36). trft AWe möge jene Dogmatik des Heitraismus ztiiAk in wrv Abfcbjpitte : 
i!Mylholonie verdrängt hjben , indem er einen reinen i) Ailgtmtine IdeenUkre. (Kap. i. Von Gott und dea 
»Monotheismus, den er wohl bey den Aegyptern er- Kngeln. Kap. a. Vom Menfchen.) - 2) Symboltfditr 
lernte, zur öffentlichen Beligion machte. iDafs der Fartuiiiarismus oder von der Theokratie. (Kap. i- Idee 
Monotheismus den ägyptilchen PHeftern bekanut und Inftitut der Theokratie. Kap. 3. I heoKratifcho 
war, hat freviich kaum wahrfcheiniich gemacht wer- Wellanficht. Kap. 3. Ideale Theokratie, o<ler vom 
den können.) Mofe's theokratifcher Plan ward nicht iMefßas). Zeigen wir nun zunaehft an einigen Bey- 
vulikonmien realilirt, Götzen- und Bilderdienft, be- fpieien, wie der Vf. die oben aufgeftellien GrundCalze 
« fonders Naturculte, fafsten Platz neben dem Dienlt im lunzelnen angewandt hat. Wir wählen dazu die. 
Jehü^Ti's. Samuel wurde der zweyteiitifler der Theo- Lehren von der Geifti^keit Gottes, den bngela, dec 
kratie, aber nicht in den alten Formen, die Prophe- UufterbJichkeit und vcn der Theokratie. Von er* 
ten wachen von nun Ober den Geift der Xbeokratie ; fterer heifst es (Ü. 6. 79): „Als Geift haben fich die 
die Priefter ober di« Form derfeiben.. Mit dem Exil Hebräer Gott geilachi," alior niciit metaidiyrdch, fon- 
tritt eifrigfte Anhänghchkeit an das Gel'etz an die dem anlhropoiogilca- populär als htfUinenz, unter 
Stelle des alten VVankelmuths, wird aber Anhänglich- denßi/dti « meulcldichcr Kigenichaften. Daher wird 
kcit an den Kuchftaben , der alte Geilt ift eritorben. ihm If^eislttit beygplegt. Sehen, Höret: u. f. w., feibft. 
Der Fjnflufs jausländiicher Weisheit und der Cunflict gröbere Attribute, Sprechen, Schiafen, Ertcaciten ji. 
darüber erzeugt auf der einen Seite die Seelen der f.w. Allciadieles find theilsdichterirdic Uilder, tlieils 
Fharifaer und ^adducäer, auf der andern Seite die der populäre Votr(eilungen,WM klar wird i)aus dem Oha« 
Eflaer. Uie Abkunft der letztem von dem Kmilulfe, rakter der Schriften, wo fie vorkommen, und der 
(^riechifcher Philofophie ift Bec. iehr zweifelhaft Analogie anderer unhezweifelter Bilder von Gott; 
-wühl aber finden fudi bey ihnen einige heitere Sputen 2) aus ausdrücklichen Gegenerklärungen (Hiub 10, 4« 
von ParGsmus. Nicht erwähnt find d>ft ^'"«'ritaoer, vgl. s> 3- 5 ~ 8- ^1- iai,4. vgl. 44, 34); 3) aus dem 
deren Dogmatik zwar gerade nicht in das Ganze ein- innern VVidertprucb." AehnTich wird von den l'heo^ 
greift, aber doch bey Behandlung der /pätern jüdi- phauieen geurthcilt, und den Steilen, welche gegea. 
Ichen Dogmengefehichte wohl nicht ganz flbergangea die Ideen von Allmacht und Allgegenwart flreiteo. 
werden darf. Sie ift ohneZwcirel abhängig von iler- Von der Engeilehre urtheiJi der Vf. ( j. 75), dafs die- 
jenigen Schute ifldifcher Priefter, welche unter iMa- fes eine Mythologie fey, welche nach mofe und wi- 
naCle den fa mar 1 tan liehen (Kultus (tütete, woraus es der defi'en Abf>cht einfohUch; gegen die .Meinung de* 
'fich auch erklart , dais man miMicke ihrer Meinungen rer, welche die Engel ulr herabk^eletzte Götter des 
bald bey den Phariläern, baki bey dep Alexandrinern, alten hebraifchen Polytheismus halten. Die beiden 
l>ald bey andern [pätern JudeuaBtrifft,loferndiefe nicht Hauptargumente find: a) weil die Angelologie, je fpä" 
aus der Polemik gegen die Juden hervorgegangen und ter herab, delto auseehildeter wird ; b) weil die Plogel 
ihnen eigentliflmlich find, wie die Verwerlung des doch urfprOnj;lich Perftmifirationcn der Naturkrätte ; 
Hanfes Ju.ta (daher der fpaterm.bibUfcben Bücher), o<ler der aulserordentlichen \Vi rkungen und Schik«^ 
der Meffias, Solin .lofephs u. d|gl. .^Mit den Plw- kungen Gottes find, weshalb auch die Engel Gottes ( 
»ifaern theilen fie bekanntlich die Lehre «k>a d«r und Gott felbft i». der Genefis abwecbfisln. Dcr Monp-^j 
AuterCtehung und i!en Kngeln , die ihn« n Relatui (^dijf. theism des Mofe wird hiernach als ganz rein gedacl^^^ 
Samaritanis f 7 ff.) mir Unrecht ftreiiig macht; wor.iber freyljc|i imnier Verfchiedenheit <ler Ai>6cji% 
mit andern fpatem Juden dasäfigfllichp Vermeiden al- bleiben wird. Eben fo bey der I nfterblichkeil. N^li/ 
lesdefTen. was den Anfchein von Polytheismus (f. die de^i Vf. (f 89) kannte dicfe Mofe von- den- A«gyTi 
^m. Ree. 1 Moi. 20, 13. 31, 53. vgl. 2Sanr.7,a3 undV|jfi. ptiern her, verichniiditü fie aber für feine Ueligion^, 
Parallelllelle dnr Chronik), von AnthroponiorpliisiniWi) die er von aJl«n met^phyßfchen und. niyl«hMlo,.;iichettt, 
tin.t Antliropopathismus halte; mit Jen Alexandrinern Theorieen ,, ohne w«l< he jene nicht zu ^eWn war, 
manche gelehrte theorieen Abficht sut btW. Cüio- bwreyt willeo wollte ; wozu noch die politjlche IVn- 
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kiiTi « womit ficb dIeLdff» ron ewige* Belolianng 
üobt woU mtnv, oder-cMb loclit voa ihr tot« 
bflbrt wanf«. De« geotMin M%fCi9 , daf« Mof» die 

Unfterblichkeitslehre gekannt, and gleichlam uoter- 
drOckt uad verfchwiegen habe , wird der Vf. doch dem 
Zweiner immer fchuidig bleiben muffen. Die Theo- 
kratie endlich , d. i. die ErwählnnK und Aneicntuig 
4tB hehr. Volkes* als eines befondern EigeatMim» 
fllntmk dar Vf. nuA fn ^boUreher Bedeotong, io 
fo fera rfteft tMrtieiittrimfebe Vorftellang dem fon- 
Aigen IJniverialismiis widerfpricht, nach wflcliem 
Jehova's AlJmaclit die gan7.e Welt umfafst. Die iiei- 
lige StaatsverfaffunR gift ihm aU Symbol i<er ethifchen 
Anficht in H> t B> ligion. Der heilige Weltplan werde 
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Uebriaeiit «otfileltMi fish sueti die Grieclien , befon- 
mst die Attiker, bev EidfchwOren den Namen der 
Götter XU nennen (f. Jie Steilen in Fali fynopfit CrU. n 
3 Mof. 24, 1 1} — Unter ilen (hier aus den AurMani 
entlehnten) anthropopatliifclien VorftaUaMD ««Nl 
Gott würde Kec. Mcb die fi,bm muktniSjltgm 
(Oiattes) Zach. 3, r Qntg^ a Chron. ,6, 9) g«lM>t 
A r J*^^'' ;^«»«* I h. a. S. 2<T, wo die 
AmichSfipands belKchaaende oder wirklame Aneen 
COottes) genannt werden. ^ f. 145 rermifste Ree. 
»Is >amen der Kin-rl das öfter rorkommende 
Wächter iiy(i,to^9i) (Dan. 4yto. 14. ao), welches hiei 
xm guten Sinne von den h6chften Eoeeln gebraodlt 
wird , hev den Spitera aber meiftens ab Rame geftU- 



hier nur pari ciiLr als Aufgabe for den irraeJitifeben »er Engel forkoimnt. Bey derGHYslt der Engel liefse 



SbUlt aiafgefiibt. Däm Bee. fchcint ioch «wifeben je- 
nen beiden SyftinWn kein eigenrlieher Widerfpruch 

Statt zu fintfen, und die fymboHfrlie Auffaffung der 
Theokratie daher nicht nothwendig. Der Vf. triebt 
incIelTen felbft zu, dafs Mofe die Idee von der Einklei- 
dung nicht beftimmt gefcbieden habe, und denkt fich 
uiibe.vufste Symbolik. - Das^iw(«ii(A«Michsrfkteriirt 
der Vf. fishr wahr aN- entarteten , eleichfam eribrrten 
HebräiSinus. „ Die Freylseft von Metaphvflk und My- 
thologie ift aufgegeben. Neben der milsrerftandncn 
Symbolik eine fcnriftliche Religionsauctorität ohne 
fdbftftändige l'ro lnrtivität. Daher während der He- 
hraismus Sache des Lebens undOewiffens war, ift das 
Judcnthurn Sache des Begriffs , deS Buchftabens. " Die- 
tj^gnatik deffelbep se^Ult in /knf Kapitel, i ) 
^imgimi BthtäitaliuA.T. i)t*1iri von Gott. 3)^0« 

dtH^ngfln / n"!nniifn. 4) Lr^re v•^m Men/ihtn. 
5^ Lehre vorn Mf-fias. Bev jeder Lehre lind, je nach- 
dem es thunlich war, die Vorftcllungen der in die Zeit 
nach dem Exil fallenden Schritten des A.T., derApo- 
crjphen, des Philo, desJofephus, und fpäteiler Mai»- 
jebeo Sdirilten mteirfobiedeo« Wir tMOth die eben 
fo tief erfwfchte, «Is mit nngemeiner KlsrMt and 
pyäcifion dargeftellte Behandlung dem eigenen Nach- 
lefen Oberlaflen, und wollen nur einige Rlemii^keiten 
nächtragen, die etwa noch eine kurze Andeitmg 
verdient hätten, 124 fehlt unter den fpStern Uey- 
namen Gottes : o^^^n ->nSH , n'-x , Weicbw beym 
fifin, Nehemia und Uinkl ijütibhettd 1^» und das 
niw|9f Ni^«^ der Utem Boc^dF^erdrli^ «n haben 
fcheint. So in den Äff r-rvn' ':'r ■ tcv ol-j^vou Tob. 
10, 12, vergl. Apoc. II, 13. in den altern BOchern 
kommt es nur in Verbindung mit njn' vor, 2. B. 



(idifrageOf ^va^Il wohl die Vorftelluna , ftebeflOgeit 
M denken, aufgekommen ley. Die Stelle l>an. tj\ 21 
(welche Brytr.'^'it dahin erklärt) beweift wenigftens 
noch nichts dafür. Ueber die LXX Ueat. 32, 8 vergl. 
noch <§r. B. Carfteyprogr. httrprrter gratet quo' 
ad angelo* ern/9luUlf Üdit. 3a. Hel.tift. 1785. — 
f. 147 fehlt aus VeMstifi die Im Texte fchon bezeich- 
nete Note.fr ('.her ^^worfi. Dem Her j t nirht zwei- 
felhaft, dafs diefer Name aus dem i'erüticbeo zu er- 
klären fey, von {j^^J asmuien ^ertat^i&f nttgi^n^, 

welches der perfifche Uehti rietzer unter andern auok 
iti der VeKuehungsgefchichte Matth. 4, i ff. «bnMiebb 
Bs ift aifo der Verfucher, 4 in$f*^m*. \VoUte rmms 
^«f^i Wie gewoholieb t vaa'TOigerdid^ ableiten, fo 
WOraea-wIr es Wenigftens Hiebt activ dvreb itnoXhun 
iMfinif -ftMldern durcn tcvx'« erklären, d. i apoßatn, 
ätfttlo^. Obige Etymologie, die wir in den biblitcbea 
'1 twoioKien vermiffen, iit aber ohne Zweifel die tUbß 
tigere. in degfalben f kflnnte noch dee fc t i e es i ai t 
|f*^ft 3ei»oir der imtfU 9i, « gwlMbt vMrden. Ndb« 
WoCs die Mitternacht ,>lbnden|t«wh die AlUeMittagt- 
IRMde, Melt das Aitertbnm Mr die Zeit des Oeifter* 
erfcheineiu 1 f. /V '7 zu Vii^ils Landbau S. 869). — • 
176 wird t<<'l- iignet , daffi man xu Jefu Zeit an eine 
übernaüirljche Zeugung des Meffias geglaubt habe. 
Bagegen 1^ Ro[tnmülitr' s Abiiandluns : ober die Oe> 
bart 4h Heilandes von der Jungfrau (Jef. 7, 14. 
Mkbs 5, 1. i».t Maltb) i<, it - 93< hoc i, 36 — )6) 
in Gnbttr's Joumsl fRf auserlefene tiMol. Lüeratnr 
'l"h. 2. St. und fn den Scholien zum Jefaias (3te 
Ausg.) Th. I. S. 192 ff. L'ebrii'cn^ ift al]erdi^^s hier 
nichts bevvieien. Denn in Jef. 7 iie^t diele Vorftcl- 



Kommi es nur in veruinoun^ inii rnri' vor, 2. ö. nicnis Devvielen. uenn in Jei. 7 ne^t meie vorirci 

fMoC 34, 37. — • In diefes Zeitalter gehört ferner die lung keineswegs ungezwungen, und die beygebrach 

SnperUtMoli, den Nsmen nvr> als etwas 1I II üiihsll^ei ten Aaalogieen des (tbrigeo Alterthums, dais aosge» 

BlMt aasmf^raelMo , (bodeni vnm (her den Ssm. ymv aelqfanete und weife Männer naeb d*r i<«bel Söhne von 



ßumi) defOr zn leCtn. WRdmtUt (Mof. Recht Th. < 
S. 1f74)>' welebem Cramer (in Knl und Tzfettiitirr s 
Analekten B. 3. U. a. S. 90) folgt, war zwar i;eneipt, 
diefeM nicht far fpStere Ausle^itiij^ , fondern iiir den 
Wahren Sinn des mofaifctien t^efetzes (;| Mof. 24, 11. 
i6)«a belten(aach LXX. Chald. £yr.); allein, wenn 
diefes auch fonft wabrlcbeinUoli Wire, fo luttiiiiit 
dbeh ijs) nirgends elgsadkli llt 

■-. -.. ' ■ .^^^C ^j^ 



<lle»> t^Miufi joif ' 

<ii»mit> iUri II ffi 



Jrfit^raoen wsren, können fnr ich nlfebts dHlbmi;- 

ncrli weniirer peliört SbOT Wohl die DitAtttH VM der 
(■ ll•^o /Ißrafii dahin, wefche nach VirgM (Eel. 4, 4> 
da«; goldene Zeitalter wiederbringen (bilte, wie fie 
ehemal'i in demfelben geberrfcht hafte. — AlsmufteP' 
halt erforfeht und dssgeftell» mOffen wir in diefem 
Abfchnitie OhefbMM'wcb die Lehre vom Lqgo» 
(&i32fr.)aadfaMlMlitCSrl^-->9>)r " 
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THBOLOGIE. 

Bebliw, Jn d. Realfchiilhnrhh. : Uibtifcke DtgmaHk 

] Jlttn ur.d Nennt TeßarrfKts, oder kritifchr Dar- 
ßfHunt; der Btligiotislfhrf des Hebraismus ^ des 
^dei:tii:ims und Urc'iyil'rthums. — — VOO 
WUk. JUttrtin Lebtrechl de ICette u. f. w. 

Auch unter dem Titel : 

I^hrb»eh drr rhriflüclten Dogmatik, i« ihrer hUhri- 
fchen Evitfldflun^ dargeßeHt. Von fh, iFUk. 
Martin Lebcrrcht dt ff'etU u. f. w. ' 

(B^cktufi tUr im vorigen SlUck ahgelrochenen Recenßon.) 

Dem zaeylen Haupttheil , der Religion des N. T-, 
geht wieilcrum zunüchft eine hiftorifch - kriti- 
fche lUnleituns aber CefcUicbte und Quellen des Chri- 
ft*at)iuiitt (rlontigwr ürchriftcDtbums) roraus, wor- 
auf wir Eiiiiges auszeichnen .«jallcn. Nach eiqiger 
Bemerkungen aber Jefu (fehwer zu ergründendes) 
VflAShnirs 2U Johannes dem Täufer, erklnrt Hrh der 
Vf. (Iber die verfchiadnen Verluche, deflen Hi! lutig 
aus den Zeitverhältniffen , baH aus dem Kfl iifmus, 
bald aus Vereleichung des Sadducäifmus und Pliari- 
fitTmuB, btldaus der liberalem «lexandrinirchen Re- 
l^ionslehre abldtwn imd erklärM in «ralleo. „ Alles 
Einzelne, heiCst es mit Reelit, war in dwrZeit gege- 
ben , aber das Ganze, der zufammenhaltenrlc und be- 
lebende Geilt ift niclit aus iiufsern Mometiten zu er- 
klären. IJazn kommen aiiSilrfickliriu- Zeugnifle, dals 
Jefus keine Schule gehabt habe (Job. Vll, 15, verj»l. 
Mallh. XIII, 55 ff.), dafs er in Nazareth erzogen ley 
(I.uc. IV, 16. 94 1 verad. Job. VU, 1—5). £in» «u- 
fserordentlieh begabte rlatnr» (die man beTfederldIe> 
fer Hvpot'ieren annnhinen mufs) und die Lefung des 
A. r.' ßn.i ilie beiden einzij^ nothwendigen Bedingnn- 

fjen der Bildun? Jt fu. " In der Note wird hinzuge- 
etzt: „der unglückJicbfte Vcrfucb ift wohl, die Bil- 
dung Jefu in den Babbinen, weicht Zum Theii das 
a. T. gefländert haben , anfouvreiltn.'' Dto Ifltztara 
Behauptung hat der VF. beldahttlob ao dnem indera 
Orte näher zu motinren gefacht, doch hat er den 
Ree. niclit vollkommen überzeugt , und die iMeinung, 
dafs Jefus , der ohne Zweifel in judifcher Oelehrfara- 
keit erzogen wurde, manche Lehrformen (z. B. ee- 
wifle Parabeln , Gebetsfoxiiieln und dergl.) aus dielem 
Unterrishts bejbehaltaa.faabe« Cpbeint uns ganz na- 
tOrÜeh , TUnd wirft weniger Schwierigkeit zti^ ha- 
ben, als dafs fpätere Kabbinen gewiffe l'unnelii dt s 
N. T. geplündert haben foUten , zumal Ja ucü k«iu 
O^nd davon abfehen läfst. — Debet Inhlklk und 
A, L. Z, 1815, ZmgUr ßatui. - 



Form derLehre Jefu beifst es 1R9: „Seia l^hr» 

war der geiftig aufgefafste Meffianifrnu'^, oder diefer 
war die i'orm, in welcher er jene unter feiner Nation 
einführte. Diefs war aber nicht Accommodationk 
dam er hielt Geh beftimmt fOr denMeifias. Ein an» 
derer als ein geil^iger MelKaswar ihn ein Unding." 
§. 197. „Die Form feines Vortrags war theiis fokra- 
tifche Anknflpfung an die Vorftellungen anderer, 
(worunter auch die Acconunodation begriffen ift, ' 
t Matth. XVll, II ff. XX, 22 ff. XXll,4i ff. Joh. • 
V, 39) und polemifcher Gegenfatz, theils die Einklei- 
dung in Sprüche, Parabeln und Allegorien, auch fym- 
bolifche Handinngen (Joh. XIII, i — ir^ XX, 22). 
Auch liebte er Baradoxien (Job. II, 19. VI, 53. VIII, ° 
58). Von eigentlichem EJoterifmus und Exoterifmur 
keine fiebere Spur." Unter den ei.-i/r-liien Aeufserun- 

S;enJefu haben wohl diejenigen am tneiften Schwierig« 
<.eit gemacht, welche feine noch be^' Lebzeiten dfi^ da* 
maligen Generation verbeifseae;)Viederkanft nad die 
Stiftung eines idealen Reichs anf En^p hetrtffen. 
Der Vr. findet es nicht glaublich, dafs Jefus in der 
That eine fo fchwSrmernohe Hoffnung gehegt habe, 
uiiti PI klärt firh , nachdem das Empfehlende und tüe 
Sichwierigkeiten der verfchiedenen Anilchten über 
diefen Oegenftand erwogen worden Gnd, dabin 
(i. 194*} 1 dafs Jefus, um die Jünger nicht znrOck zu 
ftoben und unvermerkt für feine geiftigen Aaßehteli 
Zugewinnen, ihre finnlicben Vorftellungen "tiothge* 
druogen ftehn liefs, oder höchftens indirect wider» 
legte, ja auch bisweilen durch t;e\vjiTe Acufse rangen, 
die aber einen geiftigen Sinn liatten , zu beftätigaa - 
(cbien, dafs aber dergleichen Aeufserungen dordl 
MiÜMretftaqid der Jonnr in crafleren Aosdi^h^es ura 
«heriiefiMt worden Bad, wofär die Offfereoz det 
Evang. Joh. , und der drey crimen Evangelien in Rflck- 
ficht der meffianifchen Vorftellungen , und Stellen, 
wie Matth. XIX, 29 vergl. mit .Marc. X, 29 ff. Luc. 
XVIII, 29 fpreclien. — oay den Wundern wird 19g • 
darauf aufmerkfam §Bmaent, wie Jefus bey den An* ■ 
fodmneen, die man «n dta MelQas machte (Joh. 
Vn, 8t >faftunwtllkariieh. Wunder thunmnfste, wie 
jene Heilcngcn^auch fonft nicht ungewöhnlich waren 
(Matth. Xll, 2-. AG. XIX, 13 ff.), und oft durch deo 
Glauben bewirkt wurden (Matth. Xlll, 5^^), befon- 
der.s die Heilungen der Dämonifcheo ; wie aber auch 
nicht alle Wunder natürlich zu erklären, fondera 
viele erll in der £rzihlung eotftaoden fisyn mögen, 
wovon »odi Mer und da Sporen erfehienen (vergl. ' 
Marc. VI, 48 — 50 mit Matth. XIV, 25 — 33. Marc. 
XI, 13. 14' 19. 20 mit Matth. XXk 17— I9)> Man 
friie aber dieta0C|«nfkaad ausser dif ai^ef.&hrift fi . 
' Od noch 
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aber dIefiM dies nur im 



noch Ammans bibl. Theologie Th. a. S.339 ff- Uetor 
deo Tod Jefu, und wiefern derfeJbe mit fisiDem 
Plaoe xofamnnenhäiif^e, hat Geh dir Vf. fehon an ei- 
nem andern Orte (in feiner Comment. de niorte ^efn 
Chrißi tX})ialoria') erklärt. Die Refiiltate hiervon wer- 
den 191. 195. 196 kurz 7.-.ifainrnciii;«Lli\. HLit. ,,(!e- 
nöthii;t, die ihm entgegenitehvnriei» znefiunilclien 
V'onirtheilc behutfamanziitaften, nährteer uiiwillkOr- 
licb die fioolicbeo Hofüiangsn d«r jQnger, und ent- 
filrnte Och iniiner mehr fom Ziele, ftatt fich ihm »1 
nähern. Nur fein To i konnte den Jüngern die Hülle 
von den Augen reiiisn (Joh. i6, 7 Sein ron 

Wehmulh Ober die Ünempf^nglioliUeil und VerJerbt- 
Jjeit des Zeitalters erfülltes, vom Irdifchen abgewand- 
tes Herz folgte gern dem Huf der Pflicht zum Tode 
(Lue. XU» f» ff<)> Und die&aTod brauchte er» von 
tnSchtfgen Fdndea verfolgt, nicht zn fachen, fon- 
dem nur nicht fcij; zu Pirlicn. Er gieng ilim mit 
Ruhe und Klarheit des C.ifles entgegen." in dem 
folgenden wird hcmeilvt, d.ifs er leinen 'l ad oUenbar 
voraus gefebn, mul sn rewilie merkwürdige Jiezie- 
bnneen gefetzt habe , dau aber die Verfohnungslehre 
aus Feinen eignen AusfjprQchen nicht bewiefen werden 
könne. — Die Quelfen *r Oefchichte des Urchri> 
ftenthums flioilt der Vf. §. ^03 in Rfickficht der ver- 
fnlKpdneii AutfaffuPg oml Belwridlung des Chrifien- 
tlui;iis: c) in Judenchriftliche (drey erflen Evangc- 
lieOi Apoflelgefchichte, die briete Pe»ri, Jacobi, 
JildS und die Apocalypie), b) AlexaDdnnilciie oder 
Ht?ll<?niftirche (Kvang. und Br. Job.» und Br. an die 
Hebr.Sp.r) , und c) PaoMnifohe. 

Bpv fler Ihjrniaiik tUs N. T wini die Dogmnlik 
S'fi* (i^ 205 — 22".), nn-.i die Dogmatik der /ipoild 
fj. aa8~*850 unlerfchieien. liey der iio iiiji:.< 
WilWires befonders anziehend, wie der Vh teine 
ohen entwickelten Orandprincipien in Anwendung 
{gebracht hat, und zu unterfoheiden focht zwifcben 
iler dufsörn Rrfchciniing eines Dogma oder Symbols 
iin I ilüfi, wa-; als eij:;oiUlic!!e Ueberzeugiing des Leh- 
rers gedacht werden koiuie. Zej(;< (i wir an ein!?r»o 
Bevfpiclen, wie der Vf. im Kin/.eincn c:ii lu !;ic,;. n 
bat. Ä. 314 in der Lehre, von Diroonen : „dafs Jelus 
fich Ober diefe «berBläubifcfaen nythologifchen Vor- 
ftelliir^en habe erheben kSnmn» m fcboo aus deiner 
Bekannt fcl.aft mit den SadducäifmtlS nnd dent A^T. 
begreiflich. '^o f;ut t s unter den Griechen Aufge- 
lUärtcgab, wclclie über diefen Aberglauben erhaben 
waren, die Sprache deffelben aber tiihren niui«lcn: 
toguti^onnte auchJefusin feiner Nation ein R Irher 
AiifgeklSrter feym Dafe er wirklich davon frej 
wefen r*'v, Jäfst fich nicht bewcifen ; das Gegentlteil 
folgt aber nicltl djraiis, dafs er nirgends etwas 7Wr 
Widerlegung g'jauf?ort hst : denn da/u verband ihn 
nichts. Alag Jefiis aber auch wirUücb tlio Uanionolo- 
ffie geglaubt- haben, fo war fie ihm ntir imbewufjte 
Symbolik and eebört nicht »um Chrihenthunj. " 
i. 220 von Mo Wörde: „In hohem edlem Selbftge- 

fühl Iiielt Tic!) Jefus fnr das Werkzeug Gottes zur .. . 

Ausführuna jenes Weltplanes. Er ift von Gott gc- chung^geichichte (Uxt der Vf. in Verbindung mit 
Jandt» Tptn iiiionielgckofflinea» Gott ift feia Vatej^ Kuipf des JdeiBaji gasen den Satan. J>er T 



SwWä«« *nne, wie diefcs der Zufammenhang und 
er (onltlge Plan Jefu beweift (vergj. belonders Joh. 
3, 15 mit \'\\], 27,. Joh. VIll, 28 mit V, 36). .So we- 
nig wollte c; l-,ne i'eifun durch dergleichen iledeo, 
verherrlichen, dals er vielmehr alle I'eri'oiilirlikeit 
aufgab (Job. V, 19. 41 - 43. VII, 16 -lg. Vlil, 2«) 
und vor Leherfch-tzung feiner Perton .warnte (Joh. 
Vi, öjj. Der ftärkfle Ausdruck , den Jefus von fei- 
ner hohen Wflrde gebraucht, k;inn in feinem Munde 
nur nilegorifcli Teyn (Joh,\'Ill, 5s. XVII, 5)," Mao 
vergl. noch J. 215 von dfr Aufer Iteliung des" I- lei felis."!, 
5. zzf, von der Kwigkcil der Hullenftrafen. — Die 
i>ittenlehre Jefu hatte fchon Ständiin von dam Vor- 
wurf des Myfticilinus» des MAnehsgeilVes nnd ites 
Eudämonilmus gereinigt. Scheinbarer, heifst es 
S. 339, wäre der Vorwurf der Pafßvittit aus Matth. V, 
V) - 4- X VIII, 4. Job. XllI, was aber di cli 

»uirMilsdeiiiui ^ dielerechte Liebe i^ebjeteudeii Stehen 
wäre. — ic6 wu der .Wime l*ater von Gott ge- 
braucht fchon im A. i', (Mal, 2, 10) nachgewieTcn 
wird, hütte bemerkt werden können, dais es tlort 
(«uCser dem a. O. auch 5 Mof. 34, 6. Jef. 63, 16. ' 
64* 7) aber eine andere Bedeutung, nSmlich die vom 
Sihilffer hat (verr,!. Jer. 2, , wiev.i.ld -.n fonft 
auch für VV'ohltii.Uer| vorlvinnint (Huib 29, 16 ;. — 
Das Princip und den (duulvier (!.•:• < !ir,;iliclicn Ui>g- 
matik bev den Apofteln letzt der Vf. $. 228 inü£fen- 
barungSKlauben und Chriftolatrie, daher dogmafifche 
und nmfaologiiche Behaiullung der Religion. Die 
ganze iCirchengefebiehte fey gleichfam Eutwickelong 
ilifdVs riu iftenr^Lirns iler /.wi-vIl-h Ordnung. l):e Be- 
handl-.iii^ di'i Irll),'.; /crf.iJii, ujt- t>ey der Uiigmalik Jelu, 
in . .\lj;r isnilic. |) Allgemeine Idfüiilriire. 
a) higenthüroliche vVeliaoficht» worunter belutiders 
die Lehren vomGcfchäft und Beruf des Melfias begrif- 
fen ift. Hier werden die Anüchlen : a) dc<; Juden- 
chriftentfaums, ^) des ßriefe.«; an die Hebr,!cr, c) der 
paulinifchen Scliriiten, rf) des Johannes gefchieden. 
fiir einen nachapoftutilcht-'n .Mythus dt'r Jud«»nchri- 
ften eri^larl der Vf. mit Recht ifu- K: / : lun^ hey .Mat- 
thäus (1, iti. 20) und Lucas (1, 35) von JWu göttli- 
cher Erzeugung ohne /jithun eines Mannes. Johan- 
nes und Paoius wiffen davon nichts» fo hoeh fie die ' 
WOrde Jefu fenlt ftellen. Auch widerfpricht diefec 
Mythus pigciitl ch .lucfi dfiT) V(i;i di'r Miti!. eilung des 
Gentc; bi'v der hud'", «.Icr viidmchr iie iiud beide 
ver:ciiii?:l:-.e FinUl i.l;:ii; t^T \'ü. licllung, da.'"s der 
göttliche iieift heb mit Jelu vereinigt liab^ DerMj- 
thus von der Höllenfahrt ilt nach dem \^^d^]^eo* 
darin voUkommen beyftimirt) entbanden aus der 
Idee, dafsOhrilVas der Heiland aller fey, und dafs 
äuchdie I odtengrret(L-l wci ilcu veri.'ic'nieD. Zu den 
jaiancherley (unj;lücl>JicIuii) Veiluchen, jcoesüognia 
aus der Stelle i iV-tr. 3 hinweg zv. e.lvl.ircn, ift jetzt 
noch ein neuer (nicht befiei ^•cfungener} von lienfUr 
fin deffcn Ueberfetzungnjnil Fikilruog des eri^en Br. - 
Fetri. SuUb. 1814) hinzu|g»kiMNinen. Die Verfn- 

dem 
Teufel 
focht 
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fuclit hier den aoftretenden Meffias für feine Sache zu 
-gewinnen; wird aber ab«ewiefen. Man kann in re- 
Wiffer JtückBcbt dia Vermcbung Abrahams durch Je- 
iiova (i Mor. 23) paralleliliren. - Im Uriefe an die 
Hebräer und den paulinifchen Schriften findet der 
Vf., wie im Jobannes, die Irfentfficining des Mefßas 
niit liem I.ol'os, h^ym Johannes die pliiloniffhe 
Lehre. Uafs lier Ajjoltel i'.iufi!"? wirküdi ein Cun^al- 
verh.iltnif^ Zivifcben der. Sümle Adjms v;ii(i iler iler 
übrigen Menfchcn angenommen habe, wiiii ,S. 265 
mit triffti^en Gründen behauptet. 

Wir fchliefsen unfere Anzeige diefes aufser den 
oben bezeichneten VorrOgen auch tnSl einer trefF- 
Jich gc«\iiiltcii I itrratur ausgertatti-fcn \\'erkcs nüt 
dem Wusfciie, da(s der Vf. das l^iblicum luld tnit 
dem ZKeitten The>\(^ , welcher dio kircliliclie Uoi'.ma- 

tik iiodl)<>gaieo£ekliichto enthalten Coli« bekbeoken 
idftge» 

LfliuxK,, b. iSicmann: Die thrißt 'uhe Säienlthre für 
die ol'er'i Klaßen der Gyfnnajien bearbeitet, von 
M. iieinrieh ICiuikardt, Prof. am Gjtnnafium in 
liObeok. igi5. IV 11. 96 S. 8. 

Dw Vf. diefer woblserathenen Schrift hat fich be« 
reits froher durch ein Jateioifches Lehrbuch dcT'Mo* 
ral, von welchem eine neue umgearbeitete Ausübe 
fehr wiinff-heiiswr'rlb fpyn ^vfSrde, um die moralifch- 
religiOfe Hillung der Jug«iid verdient gemacht. Sehr 
richtig fetzt er in der Vorreile die liclicrfie Probe, 
wenn nicht des unbedingten Werthes, doch der 
Brauchbarkeit eines Schulbuchs darein, da/s es dem 
Lehrer mitteift defrelben gelingt, den Schaler nicht 
nur fflr den abgehandelten Gegenftand zu gewinnen, 
fon lern ihn rucli ohne Zeitverluft m'ii dem G.in/en 
und VVefentlsclien der Wiffenfchaft vertraut zu ma- 
chea , iiiui fu forilcil er, als noth wendige Kinenfcbaf^ 
ten eines fulchen Lehrbuchs, Kflrze ohne ritbleihafte 
Dunkelheit, einen leicht Oberfehbaren Plan, und 
«ine verftändliehe, von dar Terminologie eine« b«- 
iondern Syftems mdgliehft entkleidete Sprache, nicht 
minder in der Anfahrnn^ Mblifchor iJeweisfprücho 
eine, in andern Handhacficrn nur zu oft vernachläf- 
fij,ie, t;e\vilTeDliafte Sorgfalt. Da" der Vf. dieüsn h'ur- 
derungeo auf eine beyfallswürdige Weife zu entfprc- 
chen gefucbt hat, fo <Ulrfcn wir um fo weniger zwcJ- 
fteln, dals feine Scbtler, wie er mit freudigem 
wulstig verBehem ro kflnnen glaubt, fientbaren 
Gewinn aus dein Tl'n'.etricht nach dieiVm Lelirbuche 
gezogen iiaben. Der rrßc Abfchnitt handelt von der 
Aniatje des iMenfrhcn zur Sittlichkeit, wobey die erft 
S, 45 f. gegebene Lcl)eriicht der fammtJjchc'n Seelen- 
'kräfte nicht unzweckmäfsig hJftte vorauFgefchickt 
mrden Kunneo. Wenn 5. 8« g«Cigt wird, dals der 
MeoCeh durch das Vermlgea der Selfaftbeftlmmung 
dem, vvaij er nls recht erkannt hat, oder was ihm .ds 
folches durch «inen böhern Willen geoffeuij.M t wird, 
Folge zu itiften itn Stande fcy , fo iKifte diefs wohl 
noch eine nähere Beftimmuog verdient» weil Ibnft 
leicht du MibmiittkdGi dwliircb fsraaliftt wecdca 



konnte, dafs etwas als recht von Hott jTeoffenh.irt 
wer.h^n kcni.;;, was der .Vieniidi n. -lit felbll ids fol- 
ches anzuerkennen vermöge. Auch hdtien wir ilie 
hier nicht ausfohrlich er<jrterten Degrifft.- v; n vVill* 
kOr, Gewiffen, Von ^nreebnune und ibreu.Graden, 
von moralifcbam und legalem Verhalten nochniher er- 
klärt zu fehn gcwunfght. Die S. 11. von der T":yni 
ge-ebene Erklärung pafst wohl eigentlich nur auf 
Sittlichkeit , in io iern es auch eine blofs legtili' 1 n- 
gend geben kann, die nicht rein fittlich ift. In dem 
iolgenilon Abfchnitte, in welchem von dem Inhalt 
und Zweck einer Moral, üoil von den Urfacbeo der 
Verfchiedenheit der fogenannten Moralfyfteme mit 
Rürkfichtauf die neu°rn Unti rTKrhimgen über diefe 
Ge^enftänJe gered- 1 wsrd, i^icb! der Vf. als Hefultat, 
dals bey allen V'eiluclien die hüchfte Aufgi>'.e IJr uon 
nach Veredlung hrebenden Menfehen zu Ijefiimmen, 
immer zugleich das Vermögen einer unmittelbaren — 
nicht erlt ans Begriffen hergeleiteten — Erhenotnift^ 
oder eine Anwhatiung deflet?, wa« recht und giit if^, 
TOrauSi^efetzt wcrJe, dafs man detn .^It■nfchen keine 
hölicre V'orfclirift geben könne, als in fu fera n-an 
cii'nieii)pn auf tlie in iliiii wolinende, oder ihm gege» 
bene idee des Guten vcrw^ifet, und dab bey der iJn- 
zulänglichkeit mancher für aligemein gebilteoen Ge- 
bote die Moral fich nur auf einen aligcmeinen UmriCi 
der fittfiohen Handlungsweife beTcnrKnken innlTe. 
Doch fetzt der Vf. Innzu : „Wenn es aber auch 1 
nem Verltande gelingen wird, eine volikoiiiruen 
durcligelilhrtfi, aus ir-end einer Gdtcriehre oder ir- 

f;end emem liüchften Oetctz abgeleitete, l'flichlen« 
ehre dar7.urtelien , fu laffcn lieh doch allgeineim 
GruodzQge cinec; e lein Charakters angeben« andge- 
•wiffe Aeofserm y n des tugendhaften Sinnes. Oleh« 
es gleich keinen >itt'jnfpiegcl , in welchen hinein- 
fchauend der Menich linden könnte, wie weit er in 
Ii r W QbitlK.ii;,i<cit , (ier AiifrichtigUcit u. f. w. ge- 
llen ioiie, fo liiitl doch nichts defto weniger Wohhhä- 
tigkeit, Wahrheitsliebe «. f. w. Züge des echt 
menichlicheii Charakters, und es ift' ein allgemeiner 
Umrib deffelfaen darftellbar, der freylich hnmer i»ut 
Schattenrils bleibt, und ^in Bild darfieüt, dem der 
indiriduelie MenicU Leben und Ueliall giebt" (S. 25.). 
l)ev \ f. wendet lieh hierauf zu der Dai flellung ties 
eigenthümlicbcn Ciiarakters der cbriftlichen Silteu- 
leijre, welcher im Ganzen treffend eezeichnet ift, 
undwobej zugleich die Lehre von denPugendmittclo 
abgehandelt ift, welche fon II wohl paffender am Ende 
der Pflichtenichre Vüri;eira^>ni wird. In der Andeu- 
tung deffen, wasf^hiiUuä den Menfchen ift, vcrmitst 
man die t:r^vahulin^ feines meffianifcnen Charakter.s, 
aus deflen Antuihme lieb doch viele der lonft auifal* 
lendcn Aeufserungen Jefn erklären leffeo ; a'och liegt 
in der Stelle Joh. 6»38> 29. nicht, w ie S. 3.;. i;-i-iöt 
wird, „dafs Jefus den Glauben sn fe:tic; Sen iung 
von Gott zur Bedingung eines wahib^ft i;ötthclicii 
Lebens macht," da er jenen Glaulicn nur'^ei« t^yo» 
Tot» a*oi/ etwas Gott wohlgef^illiges nennt. Hier hätte 
■die.Slelie Aiattb. 7, ai., wo Jefus allen Autorität«- 
gUttbsn an üsinc Jrerfop verwirft, vialmehr btrHek» 
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ficlitigt werden follen. Dem Zweck« «-{es Vf5. würde 
«s wohl «Ojl^eßeo eewefen fey^i zuletzt auch oocb 
dia Vorwarfeiabewitigea, wekbo der chnltliehen 
MornI befondcrs in neuern Zeiten gCMMcbt iiad» Uli» 
dem nacbthcilis«"» Eindrucke, d«n fie leicht auf l»n- 
vorlwreitete üemiUher liervorbrint^cii konnten, kräf- 
tig vorzubeugen. Nachiletn »Jer\ t. die Schwicrickei- 
teo, eine ganz vollkommne Eintheilung der Pflichten 
«ufKuCtellen , richtig gewürdiRt hat, peht er zu der 
Abkaocilung der einzelnen Pflichten nach der gewölin- 
lichen Eintheilung derfelbeo aber. Pflicht ge«a Gott 
ift ihm „die aus der rechten Krkenntnifs lud Vereh- 
rung deffelbcn im Geift um! iti iler Wahrheit hervor- 
gehende Oefmnung, und das (Urans fich entwickelnde 
Gefühl mit flWei« Aeufserungen deffelben" (richtiger ; 

mit eilen jener ErkeantnifK und Vereiiruog Gottes _ ^ 

wflrdig entfprechendeo Aeufseruo|«eo). Da die Pflicht wenn alekh der Ausfpnieli nur Anmahmen eiltl^ die 
der Waluhaftigkcit UDter den äodiilpflictiten ebg^ der Vr. io feiner Kirche eben fn gut, wie in jeder an- 



als verbeffert wwkIm (der gute Erasmn» nm& & iK 
«»M Liitherii aeng^^ 4^ Die Dmrence de CuU« 
IcBeiDt dem Vf. noch mehr am lierzen zu Jie- 
«W. Aus der Witftnberger Eilition von Luthers 
Werken VII. 479 weifs es der gelehrte inierpre«. 
dafs Luther felbft gclianden, dafs ihn der Teufel dazu 
infpirirt hätte. Im beiie ecole, que cette dt t'E/Mt ä» 
mnfonge! Nach S. 21 gleicht der proteftentifcbe 
Cultus einem Gerippe obneFleiieb, und die Lehre des 
Ooltesdienftes fey (ehreckUeb. Doch genug hiervon 
Im«ir<!yf*»Abrchnitte z,^igt fich rfcr Ungenannte „ocii 
eis Kenner der protoftantjrchen Kirchen-erchichte 
wovon er fclgende Kpochen S. 12 ^riSKih^:"^ Proteßait- 
tisrnus, Sodiiijmus, ümmus, &cj»ticumusy MaÜHth 
hsmiis, Unglaube. Mancher altgläubige Ptotel^nt 
mag diefs vielleicht nach dem Bnebßaben zuqeben. 



hand'^lt wird, fu hätte fie wobl nicht al» darrKaus 
unbedingt dargeflelit vver.!en foüen , in To fern wir 
nur verpflichtet find gCi^en denjenigen, bey welchem 
der volle Gebrauch der Vornunft vürausi;eletzl w'er- 
den kann, alfo nicht ge^en Wabnfinnige, von wü- 
tbender LeiJenfchaft i^diBitete, gegen Kinder und 
Kranke die flreng&e VVabrbaftjgkeit zo beobecbten. 
Unter den Pflichten In befondern Verhältniffen Ter» 
mifet man die Pflichten der Schfller gegen die Lelirer 
und gegen einander, (o wie auch die i'flichten der 
Obrigkeiten und Unlerthanen. Diele Bemerkungen 
aOgen genug feyn , um dem Vf. die Aufmerkfamkeit 
■SOMweifen, mit welcher wir fein fchätzbares Lehr- 
buch geprüft beben. Bey einer neuen Auflese deOelben 
möchte es noch wanfebenswerth feyn, mehrere wich- 
tige literarifche Notizen beygefOgt zu fchn, weil es 
ziir Vollftändigkeit des Unterricnts noth wendig ift, 
die Lehrlinge zugleich mit den Hauptwerken über 
4ie philofopbirche und cbnftliche Moral und über ein- 
«äne Hauptgegenftände diefer Wiffenfchaft bekannt ' 
zu macben» und weil die Nemeo nnd Bocbertitei nur 
toit grolser-Unbequemliehkeit dttfch Olctiren von 
dem I^rnr naebgetra^feB ifirdeo köniMii» 



dem treffen wird, und zwar von SadoUt an bis auf 
den VK)fcn Volt.nyc. S. 13. 14 kuum^t der Schiufs mit 
St. Cyprians bckauuten Worten, wer die Kircbe 
niclit zur Mutter habe, der habelie auch nicht ty«« 
Vater : n'atfant plus VEgl^t mmt Min, Ü tu m*« 
avoir (fic !) Duu vom Pire. Ree. fetal "blnzu nach 
den Begriffen des Üoe. ni D,(u ni AJs. Ic Cm-l c j fro: 
etfansjroc. Herzlich leid tliut es aber lUc, da!s da 
in Deutfchland und Frankreich — die Coniorten von 

j^lisis Merz, Bimirl u. f. w. ausgenommen, die 

Klolter- und VVeiigeiftljchkeit fo viel zur Aufklärung 
.und luleraoz be^getraepnt Im Herzogthum VV'ar- 
fchau folche Weclw der Finfttmiis uogeiüat üch ein« 
ÜBbleicbeo. 



la 



Ohne bhnabl und Dmcfcort: Qiteflion: Eß-ii 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

DoRTMtrHD, h. Mainnekrodtt Snppltmtnt tra- 
inCours de InngHt, deftint' a rinftruction d 
■ ieunefre allemande, uar^. B. Danlnov, Profef- 
feur au Lycee de Duffeldorf. Erßcr Band, ig»« 
ZwtijUr und driltfr Band. I813. g. 

Diefe drei^ Üande enthalten die Gefchichte der Oer- 
manen, der nachmaligen Deutfchen, der Römer und 

vrai, an, ,« ».„^.«« ™«»*-.. Jinechen, aus deutfchen und franzöGfchen Hiftoci- 

frottflantisme, nt conßße, que dans les Ctrtmo- kern ^ufammengetrageD. Für die Jugend könnte 

iiltr?SAS.i9. diefeLectareiftder fhat weit nötzlicher und beleb- 

* . - Zt.. «nderfcYn eU Anekdoten und Mähreben, wenn fie 

Wie der Titel fagt, heilst es S. I. , fprecben jetzt in Hinficht der Spr;jche durchaus fehierfrey wäre, 

die ProtelUnlen, aber gleich darauf (S. a — 4.) wird Aber man findet weit mehr Verltüfse gegen die frao- 

bemerkt, wie die Proteftantan im i6ten und lyten zößfclie Sprache, als unter den Druck^lilern ange- 

Jiahrhundert fpraohen ,■ und dann werden (S. 5 — 32.) zeigt ftehn. So erlbheint z. ß, ß. HL S. 79 ; Ut itoit 

»ier werentliohe ünterfchieJe angegeben: i) JXffh la marche ordinaire. EbeadniiMt: qui, de ßtite, s'u 
retice de GouvtnumtO. a) Di^ireHce de Dogm**> extrhnemtnk Ebendafelbft: diflinga. Im 

3) DlffUence de Uorat. Die ketbolifeh« Kireie Ut erflen Falle follte teile, im zweyten eii/uüe und im 

immer der Strenge des Evangeliums treu geblieben, dritten Je diß-^::-:- ftehn. Wohl mag mancher Keh- 

belauplet der Vl, l'egtifeProttßante a aäopti des ßm 1er auf die Rtclinung des Setzers kommen i leicht 

origine un fyfteme de morali diamitmlemeiit opj^fi — aber können folcho ÜMlllSflSglr'* — ' - - - 

nurfijäd dieMeofcben dadurch mehr verfcnlimmert fchädllcb werden. 
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AKZNETGSLAHRTREIT. 

Lo^oir, b. LongnuBT Mtduo'clürvrgieat trau*' 

.. acttons publifhed tLe medical aod chirorgicai 
Socisty of Loodoa. VoL lU. igia. 383 S. Mit 

iFertfiamt Ar 4» tl< «*A «IfilK Bl i m 



X I katfaehtn und Bfnurhini^en üher das IFtchfet- 
JL. fitbtr und dit Düf^ welche daßtlbi vtranlaffent 
TOD Blant. Schätzbare Bemerkungen aber das Wech- 
fel Reber in AUffmetoM, venQtucb «b«r ftb^ di« 
Epidemie unter der «ngtifebra Amraa In Holland fm 
Sommer 1809» f^'C bckanntlirh fo tödtlich war. — 
II. MtrkwUrdiger Fall von Eif'yßnckswafftrfHcht , von 
Th. Chevalier. Flin Fall, der tlieils wtgen der Unge- 
heuern Menge ?on FliifBgkeiten, theü5 wegen der 
Nicbtitfirung der allgemeinen Gefundheit bey derfel* 
tten , theils WMjpn detMufeb an MitleideoieMft der 
benacbbarteD Theifoi ah der Balg in EotzOodung 
OBdEitcrung geripth , vr?lcheaucb den Tncl reranlafs- 
'ten, fahr ;nerkwürilig iTt. — III. Fall vor. fchwertr 
■ Utldiriunftt von S. R'trrirr^a't. Die Verinlalfung da7u 
war TorzOelicb das rechte. Ovarium , welches zwi- 
{eben der SeblAda niul dam Maftdarm lag, eine be- 
deaAandf MaafB da«r flOiBfni» hegAg/uügtn Sab- 
tüat enildelt and bey der 0«a«rt ein« daatlMb fBht- 
bare Gerchwnlfr bildete. Dazu war auch das Becken 
eog und Zwillinge vorhanden. Beym erflen KinJe 
wurde die Perforation angewaadt, lijs zu-i-yte, wel- 
ches kiaioer war, ohne Üunithüife geboren. Der 
Tod Mffl%te am lecblten Tage nach der Gebarti 
AdSMidani ftbrt der Vf. inefacere ibjilidia FUte v«o 
Eyerltoeli^feltwtllftenverfeliteifaiMrArt n, wetebt 
tl-'i-hfilh durch rfrefelH? Lage die Geburt fehr cr- 
lclr,viTii:ii. Audi ivtic. t j nJ mehrmals Eyt-r[i QckSige- 
fch w i'i J i ! e uijlI nuch iicucrhrh eine niil Fett, Haaren 
und ^haea, lief im Becken. Mach mehreren, auch 
ron ons theus aus dem Edinburger Journal (Bd. i.), 
theils aus den vorigen Bande dtefer Verbasdluiuaa 
angezeigten Beobachtungen, rSth der Vf. nnter oe' 
£en Bedingungen die Aunchneidung, oder wenigftcns 
die Punctur, der Gefchwulft, der Wendung oder der 
rerfuratjüii vorzuziehen. — IV. Beobachtung eines 
krankt» IVurmfortfatxest »on ^. Farkmfon. Perito- 
aitU mit Exulceration , anlehnlicher Vergröfse« 
»Dg «od Zerreiflung des £iidtlMile$ des Wnrmfort* 
laties» wodnreh tat» Mmm IlbaJriaelwnder FHUBf« 
^keit in dem Unterleibe gedrungen war, rennuthlicn 
durch etwas harten]Koth, der fich in deo Wurmfort- 
fjLx ^ezwjngt hütio, veranlafst. — V. Krankkeit dts 
üedtiut mU Krankkeit der iMugt» lUMf dis Giiknt 



verj^tfelifehaftet ^ ron Earte. Dis Rnmkbeit war der 
jrizt fü vürzu^vweife bearbeitete Blutlchwamm (Fk»- 
US haematodesy, Er entftand jedoch wahricbeia« 
ich durch änCsere meohaniCcbe VeranlalTung im lia- 
lien Hoden eines Knabea voa einem Jahre« der da« 
«toveb Uonen 9 Monaten dia Oi^Bba elaes Gioreeyei 
erreichte. Der Hode wurde exftirj^irt, die fehr oe* 
funkene Gefundheit belTertefieb, allem 6 Monate nacn> 
her ftarb der Knabe, nachdem er eint^ Zeitlang anber 
altgemeiner Schwäche und Abmagerung vorzOglich an 
Zttfälleo , welche auf, eine HirnafFection deuteten, 

«litten hatte. Bey der Seetion fanden Geh im Gehira 
ben (ehr anfehnllche nnüie« mit weifsea Streifen 
durchfetzte Geichwülfle, die äufserft lofe in der SuIh 
ftanz des Gehirns Tarsen, in den Lunken gleichfalls 
grofse, krankhafte, aber h irtere, weifslichereMaffen, 
die Bronchialdrülen fehr vergrü^rt, alle Unterleibs* 
faugaderdrOfen beträchtlich angefchwolka. In peak* ' 
tifcher HinRcht ift diafisr Fall belbodan inM im 
grofsen Aehnliohkelt diefor Degeneratfon desHodatt 
mit Hydrocele merk'.vfirtfig, fofern mcTircre äuTserft 
erfalirne Wundärzte Iner dir- letzrere nicht nnr 
jnnaliinen, lündern (o^^r die j'uncrtiir anftelltSB. 
Wegen der Unzulänglichkeit der ähnlichen Symptom« 
räth der Vf. befoncfers auf den allgemeinen Gefnod» 
hsitSKuftand AOekScbt su nebnen. Die fem Fall bat 
dar vafdfema Laimmut rier Ihnlusbe beigefügt, wo 
nucb mehrere Organe zugleich auf ähnhche Weife 
Jesorganifirt waren. — VI. Be/ekreUmng tiner o«r- 
bfjferten Methode, kranke Mandeln *u nnterbntd^n , vart. 
Ouvaiier. Der Vf. durchbort zueift mit eiaem , un« 
gefähr zwey Linien breiten hakenförmigen Inftra- 
ment die ^fandel• briagt dann mittalft ainat Nadel • 
«inan doppelten Fadan d!ireb dia KBtta ilmnr Grand- 
flSche, ttieilt ihn und unterbindet fo die Mandel nach 
beiden Seiten, indem er einen lofen Knoten und Schleife 
fchliiip;! , untl das Ende des Fadens durch das ringför- 
mige Ende eines andern Inftrtuneotes zieht« wekbes 
er nach rom ftüfst und fo die Schlinge fefter m> 
febnOrt. Oaw&bnlidi ent£teht baftiga Bnttnadnn» 
dia «bar maiftent 6ber damdiittan Tag naebtlftt. 
Die Gefchwulft ßllt gewöhnlich am vierten Tage ^ 
ab. — Vll. Beobacht:t^\gen u.'nr Cynancht iart^ngta» 
von Farri. Zwey f ilJe, beide in wenigen Taeea 
tödtlich, in dem eioeu biols Aofchwellung der iebr 
entzündeten Schleimbant des Schlund- und Kehl» 
kopht im andern atwa« Anstcbwitnug. Aaide bqr 
iitwn Aflinneni. — VÜL Gefikkküekgt Ferh^ 
des GtfUUs, von Tino'u. Gänzliche, mehrj."hrige 
Fflhllofigkeit aller Exiiemiiaien , n.jch einer htfiigea 
Erkaltung, mit fehr geringer VerirnnJenjnj^ tJer jMu[. 

kcUbätigjUit und bnoniass ffiiljgec NoyroiiJit^t der 
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willkQrlichen Bewegung. Die Haut fclieint äufsern 
FinrlrOcUen einen geringeren Wicierftanil zu ieiften 
als im normalen Zuftamle: wenijjflcns erhebt fichfJurch 
Einwirl^ung von Hitze dieObernaut leichter inBlafen 
als gewöhnlich. Dagegen fcheint das Keproductions- 
vermUgen erhöht , indem bedeutende Verletzungen 
Ichneller als gewAhnlich heilen, fo dafs be alfo auf 
den Zuftand diefes Organs bey nie lem Thieren ge- 
funken zu feyn Ccheint. Die Unempfimilicbkeit er- 
ftreckt fich nichr blofs auf die Haut, fondern auch, 
trotz des beftehenden Bewegungsvcnnögens, auf die 
Mufkeln, wie abfichtlich angeftellte Verletzungen 
derfelben zeigten. Ein fehner Fall, der aber mit einem 
ähnlichen , aus dem zweyten Bande deffelben Wer- 
kes CAIlg. Lit. Zeit. Nr.''s3- d. J. ) angezeigten und 
einigen andern, auch vom Vf. angeführten, öbereia- 
kommt. — IX. Von fetbß enlßandtne tödtl'uht Ereit- 
ßung in die Höhle der tVirbelßuU, von Chevalier. Die 
Wirbelfäule voll arteriellen Blutes bev einem jungen 
>]ädchen , das einige Tage über Koiit- und Rflcken- 
fchmerzen geklagt hatte und plöizlicn unter heftigen 
Krämpfen geftorbcn war. Zugleich andere eigne und 
■wichtige Fälle von Fxtrayafaten und Hntzflndungen 
in der Hohle der Wirbelfäule, allein in Folge von 
«ufseren Schädliclikeiten. — X. Beobachtungen über 
die tr'ifferige Harnruhr, von Boßock. Es ßnd fich 
"wenigfiens keine Spur von Zucker: dagegen verlor 
die Kranke täglich 6 Unzen Harnftoff und i !_ Unzen 
Salz mehr als im gefunden Zuflande. Da fich kein 
Zucker im Harn fand, fo wurde keine animalifchc 
Diät, fondern blofs EJfen und warme Bäder angewandt, 
welche vollkommene Heilung bewirkten. Die wäf- 
ferige Harnruhr unterfcheidet fich auffallend von reich- 
iicherer Secretion eines Harns, der mehr wäfferige Be- 
ftandtheile enthält als gewöhnlich. In einem Falle diefer 
Art fand der Vf. die folide Subftanz bis aufriß des 
Ganzen vermindert, wobey es merkwürdig ift , dafs, 
wie bey den verfchiedenen'l'erofen FlofTigkeiten, nicht 
lowohf die Salze als die Jhierifche Subltanz den Ver- 
lufl erlitten hatte. Aus einigen Füllen, von denen der 
Vf. einen mitthedt, ift es wahrfchelnlich, dafs wäffe- 
rige und honigjrtigc Harnruhr in demfelben Indivi- 
duum wechfeln. — XI. Feilte von kün/llich herbtyge- 
fükrter frühzeitiger Niederkunft 1 von Merriman, Aus 
der Vergleichung von 47 , dem Vf. bekannten Falten, 
•wo bey regelwidrig engem Becken die Niederkunft 
im 7ten Monate abfichtlich veranlafst wurde, indem 
«in viertes Kind nur durch Zerftfickelung hätte heraus- 
befurdert werden können, ergiebtfich, dafs wenigftens 
in 10, die Kinder lebten. Die Betrachtung der mihern 
Umftünde des Todes der librigen fcheint zu beweifcn, 
dafs fie vorzOglfch theils in Folge fieberhafter Zufälle 
der iMutter, welche einige Tage nach Ausleerung 
des Schafwaffers eintraten , theils wegen Ohler Lage 
f ftarben , fo dafs alfo auch diefe 2^hl vielleicht noch 
* Termindert werden könnte, oder wenigftens zufallig 
nur gröiser als die der Lebendge hörnen ift. Wenig- 
ftens ift das VerhShnifs der natürlichen zur regel- 
widrigen Stüliung des Kindes bey dem kflnftlicnen 
Frflhgebären zu derfelben beym natarlichen ungefähr 
gleich , und es Uommeo nach eioeni ungefähren Ue* 



berfchlage fogar dort feltner regelwidrige Stellungea 
vor als hier, dort i : 4, hier 1 : 5. Zugleich giebt 
der Vf. hier die Refultate mehrerer Berechnungen er- 
fahrner Geburtshelfer, denen zu fdige im Al^emei» 
nen das Verhältnifs der widernatHrlichen Geburten 
zu den natarlichen wie 30 : t ift. Unbeachtet nach 
den angeführten Beoltachtungen , dar Vf. der Mey- 
nung beytrilt , dafs unter gewiffen Umftänden , auch 
wenn die Nachgeburt nicht vorliegt, doch das Früh> 
gebären veranlafst werden mflffe, fo befcbränkt er 
doch diefe Praxis nur auf die regelwidrige Enge des 
Beckens, fcbiiefst neuerhch angefithrte andere Krank- 
heiten mit Hecht völlig von den Indicationen aus, und 
beltimmt fowohl die Indicationen als auch die Re^^eloj 
nach welchen die Operation vollzogen werden moffe, 
genau. — XII. Verfuche mit der Kinde der Coccotoba 
uvifera, von ^. Boßock. Die Fvefullatc diefer Ver- 
fuche find , dafs das gewöhnliche G. Kino zwar den» \ 
Extract aus der Rinde der Coccoloba uviftra ähnlich, 
aber doch fehr rerfchieden davon ift. — XIII. Fall 
von MilzenlzUndung nebfl ferneren Bemerkungen über 
diefe Krankheit, von Bree. Kine Fortfetzung, Bcftä- 
tigung und weitere Ausföhruni; eines aus dem zwey- 
ten Bande niitnetheilten Auflatzes, von demfelben 
Vf. — XIV. Befchreibung der Mufkeln der Harnleiter 
und ihrer Thüliehit btym gereizten Zußande der Ham^ 
blcfe, von C Bell. Der Vf. giebt zuerft eine Ueber» 
ficht der vorzOglichften Befchreibungen der in An»' 
frage ftehenden Gegend der Blafe und darauf die Ra» 
fultate feiner eignen Unterfucliungen. Von den Harn- 
leileröffnungen aus laufen, unter der innern Haut der 
Harnblafe, zwey Mufkelfäule, nach vorn und innen, 
die fich vereinigen, und an die Vorfteherdrrtfe hef- 
ten. Im zufammengezogenen Zuftande find fie vor> 
zflglich deutlich, bilden dann einen Hocker am un- 
tern Tlieile der Blafennnlndung und wenlen häufie 
mit dem dritten, milllern Lappen Her V^orltehenlrfile 
vervvechfelt. Sie endigen ficli nicht am Schnepfen- 
kopfe, fondern find hier nur mit der innern Haut ge- 
nau verbunden : ihr wahrer Infertionspunkt ift der 
mittlere Lappen der Vorfteherdrfife. Sie befinden 
fich gerade an der empfindlichffen Stelle der Blafe und 
bewirken Contraction derfelben unil der Harnleiter- 
. mnndungen, die fich aufserdem bey der Veren- 

?;ung der Harnblafe erweitern würden. Bey krank- 
haft erhöhter Empfindlichkeit der Blafe wirken diefe 
Mufkeln vorzüglich, werden in demfolbcn Maafs ftär- 
ker, und bringen dann häufig, allein nicht immerund 
nicht noth wendig, X'ergröfserung des mittlem Lap- 

fens der VorfleherdrOfe hervor, wodurch Wohl die 
läufigkeit der Vergröfscrung gerade diefes 'Fheiles 
der Vorfteherdrnfe, welche von frühern SchrififteHern 
richtig beobachtet woriien war, erklärt wird. Snüte 
aber nicht eben fo gut auch der vergröfserte mittlere 
Lappen der Vorfteherdrnfe umgekehrt die Veranlaf- 
fung der erhöhten Thätigkeil ilicfer Mufkeln feyn 
können? — XV. GffchictUe eines ans einer Gefchiculfl 
in der I.eißengegend ausgeleerten Steines , von Cope' 
hnd.- Alle UmUände fcheinen zu beweifen, dafs der 
Stein feinen Silz im Blinddarm hatte. Bey der 
durch Hn. Marctt angeftellteo Unlerfuchung ergab 

fich, 



fich, er nicht verbrannlie^ war, ua^ aus phos- 
phorfanrsniKalk, Ammonium und Maenafia beltand, 

Ufe höebft wahrfclieinlich nicht aus <ier Gallenblafe 
In dem Darmkanal gelangt war. — XVI. Attgtmeint 
Utberßcht der Zufammenfttzung ihierifcUfr P.ii[figk eilen, 
Von aerxttius. Diefer treffliche Auffalz des um die 
Chemie Oberhaupt, und die thierifche insbefonciere 
hocbTenliaatea Vfs., der unermOdet feina Wiffea- 
fchaft dnreh üatnrrncbungen erweitert und , well er 
fie nie leichtfinnig rerläfst, im St nule iTt , fo viele 
und zugleich fo gründliche Arbeiten zu liefern, ift 
eine hefLiiiJere Zierde des vorliegenden Bandes. Die 
von ihm unterfuciiten FlUfligkeiten 6nd i) das Blut, 
a) von den d6^c/oi»rf;r//»Flümgkejten a) die GM!e, h) 
dir^Kkkel, der Schleim, d) die hriOb FlüOgktitetit 
ff) die Feuchtigkeiten dt*Augest i)YoadiMiAi:*umrfr 
ßafflgkeiten a) die Ausilb^ulgjfltfflgktU, «T 
JVam, c) die Milch. 

Die Hauptrefultatcder ünlerfuchimgdes menfchli- 
ohen und des Ochfenblutes, zwilcben welchen der Vf. 
die vollkommenfte Ueberelakmft find« find: I. Das 
Blut b^eht aus zwey TbeUen» wovon der eine flaffi« 
OBdhom(»an ift, der andere nur in diefem fchvrebt und 
durch Ruhe fich von felbft von ihm fcheidet. II. Der 
flafßge Theil ift eine Auflöfung von vielem Eyweifs 
und wenig Fafcrftoff, die beide mit Natron verbunden 
find. Die anderen darin enthaltenen thierii'chen und 
' falzigen Subftanzen find in geringer Menge. III. Der 
zweyte Tbeil ift die färbende Sul)ftanz , die fich vom 
• Eyweifs vorzflglich durch ihre Farbe und ihre Unauf- 
lOalichkait im Blutwalfer uoterfcheidet. Die Farbe 
rfihrt vom Eifen her, wovon Ge ihres Gewichtet 
enthält, das aber nicht von ihr getrennt werden 
kann, fo lange fie färbende Subftanz ift. Nur durch 
Einäfchern , oder durch concentrirte Säuren , welche 
fie völlig zerfetzen, kann diefe Trennung bewirkt 
werden. Durch Vermifchung von rothem phosphorfau- 
itiß EifanoxTd mitSerum lunn die fJrbende Subftanz 
nicht heri^ltellt weirden. AnfJnglich erfolgt zwar 
AnJ^ ifung und Roftfarbe, allein Ibald finkt das Eifen- 
falz vi>Hig unter. Es bleibt zwar etwas Eifenoxyd 
aufgelufst, wenn nun Pliusphorfaure dem Kdli zu- 
fetzt, allein die Farbe ift gelblich und die ge vöhn- 
Itcben Reagentien entdecken das Eifenoxyd. Es i(t 
daher auf keine Weife erwiefen, Übft ojcbt wahr- 
Ibheinlich , dala dat Eifan im Bfnte ats rotbes phos- 
phorfanres Eifenoxyd enthalten ift, ungeachtet man 
es durch Einäfchern der färbenden Subftanz in diefer 
Verbindung erhalt, dies um fo mehr aus lolgcnJen 
Grflnden: i) Phosphorüiures Eifenoxyd entfteht, 
wenn man Eifenoxyd und phosphorfaufen Kalk in 
«tner Säure auflöft und .nachher durah SlaendesAm»' 
noiliam niederfchiiiigt, indem ein Theil des Kalks 
«vIgelOft bleibt, das l£ifen dagegen fich mit der da- 
durch freywerdenden I*hüsphorf5ure verbindet ; 
2) bbufaure Salze verändern die färbende Snhltan^ 
Dicht, da fie doch jedes Eifenfalz, deffen Balis rothes 
Eiienoxyd ift, entdecken; 3) die Veränderungen, 
welche durch Gallusfäure und Girbeftoff in einer 
wiflerten Aafiöfung der färbetfdcii SMftant n^i- 
lUB, dMte« darahsM anC Imüi Sah, .dofleD Bafit 
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. rotbes £i(es«X]rd wäre, hin: 4) eben fo wenig wird 
das fiflen fm BKut« durah die beftea Obrigen geeeo» 
wirkenilcn Mitld«' alt Barvt, SchweFelle&er , eliig- 
faures Uley, falpeterfaures Silber oder Bley angedeutet* ° 

fo lange die Sil bUanz noch unzerfetzl ift ; 5) keine Säure 
entfärbt die fjrbeode Subftanz, was gefchehen müfste, 
wenn die Farbe von einem Eifenfalz nerrQhrte. Phos- 
nborlau^ fchwärzt fie> ohne Niederfehlaj;* da fia, 
Rinde fich ein Eifenfalz, einen hrhlofen fOederfchlae 
Hervorbringen müfste. IV. Faferftoff , Eyweifs und 
färbende Subftanz find ein.mder fo ähnlich, dafs Ge 
ah Moilificationen derfelhrn Subfianz angefphen wer- 
den können. Zerfetzt erzeugen fie, aber entholten 
nicht, phosphorfaure Erdeo» und kohlenfauren Ka!k. 
V. Dieb drey Subftanzen, fOr welche der Vf. die • 
Benennung lyiviifiartigi vorfehlSgt , verbifiden fich' 
mit Säuren, die Geh f gefattigt, in Wafler auflSfen, . 
aber aus demfelben abfcheidcn, wenn Säure, dieEffig- 
und Phosphorfaure ausgenommen, in ÜeberfchuTs 
zugefetzt wird. Vi. Das Blut enthält keine Gallerte, 
eine Angabe» wodurch alfo die frOher mitgetheihen Un- 
terfucbunntt von^i^0irAund itfarcatbeftätigt werden. 

Die AMondemngs - und die AuSwu r f sfl il ffigkei ten 
(Benennungen, die nicitt völlig zweck mäfsig find» ' 
deren Sinn fich aber laicht ergiebt) unterfcheiden 
fich von einander chemifch im Allgemeinen dadurch« 
dafs jene alle alkalifch , diefe fauer find. Die erftea 
lunn man in zwey fehr verfchiedei^e Klaffen theilen« 
indem die erfte daTTelbe Verhältnifs von Waffer als • 
das Blut, die zweyte eine weit gröfsere Menge det' 
üslben entbSit. Ualle, Samen, GnS Beyfpiele der 
erlien, Speichel, die Augenflilffigkeiten, der letztern 
Art. Auch diefe Letztern eii'hallen el>en diefulba • 
Menge von Salzen und Aikaüon als das Blut, fo dafs 
der Haupteinflufs der Secrctionsthätigkeit fich auf * ■ 

die eyweifsartigen Subftanzen im Blute zu erftreckea y 
fcheint. Die eywei&anigen Subftaazen des Bluts find 
die Quellender eigenthamlichp Suhßanz einer jedeo 
Secretion, welcheTür diefe charakleriftifch und deren • ' 
genaue Kenntnils befonilers zu wilnfclien ift. Diefe 
eigentliUmliche Subftanz ausgenortimen, wOrde man 
alle Secreta völlig von derfelbcn Befcliaffcnheit finden. 
Die Excretionen find zuEammengefetzter, die frejo 
Säure, welche alle, wie bemerkt, enthalten, iftdla: • 
MilcbQiare. Urin fcheint blofs einen cbarakteriltt- 
fchen Beftandtheil zu haben, den Harnftoff; Milch 
drey, Rutti^r, Molken, Milchzucker, die AusdQn- 
ftung-iflüfligkcit keinen. Das, was von den Excre- 
tionsfaften nach Wegnehmen der eigenthCimlichenSub* 
ftanz ilbrig bleibt, ift ganz von dem', wasvondenSecre.. 
tionsAafßgkeiten abrig bleibt, verfchieden. DiiGait* . • 
Mthält naicb dein Vf. keinen Harn), eben fo wenig Et> 
wdbnndPlkromel, fondemeine eigentbamlicheGall- 
fubftanz, in di-m Vcrhältnils von B ; ico zu dem 
Waffer, das über bildet und eine fehr grosfe 
Menage Schleim und Salze, ungefähr -jl^, die allen 
Flu fugkeiten gemein find. Diefe Gallfubftanz kommt 
im Zttftande der Reinheit völlig mit getrockneter 
Gail« fberein. HSchCk merkwflrüig ift, da& weder 
ie.-floelrrittnKlrer 'Phell.dar OaUe Stkkftoff geben. 
D«r S^pstelMl «tliill «dkr «ImSchMa einen eigen- ' 
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diCinlielMB S^^belfitoff. Die in den thierilcben 
FlOfligfceit» enthtltaM SaUtanz« ivelcii« aaebuMt 
Cheimker SchMm neniMii, Httdndua Sdddm dtr 

ibfonderaden Oberflächen ganz »erfchieden und 
milcbfaores Natron in Verbindung mit der thierifchen 
Svbftanz, Ton der es immer begleitet wird. Eben fo 
«raoia ift d«r Schleim üi allen fcbleimabfondernden 
Obwiiblien völlig von d«rlig|b«l BefchaffeDbeit, wie 
Fovrcrov oad Vamitdim «nflnwimMn faabao, wann 
gleich die cbaraktariftifehetliierifelMSiiblknsabenll 
diclelbe ift. Die ftröftn Ftüßgktiten kann man im 
AUceoieinen als Blutwatfer anlehen, das | — f fei- 
Bfli^pveifses beraubt ift. Die Feuchtigkeiten des 
Anan kommen, mit Ausnahme der K.ryltalliore, die 
«iMraieblklw Menge einer eigenthümlichenSubitanz 
•ntbSlt, mit dtn facOfen FtO%k«it«o abtcvia. D«e 
Ham enthält Mftsr dar PbospSor-, Sbfe- tmdlSbfw 
ßure auch Nlilch-, Fluß- und Schwtfelföure , aber, 
gegen ProuJt, höchft wahrfcheinhch keine Kohlt*' 
ßure, vielleicht auch keine Bemotßure, ungeach- 
tet fia Scheele im Harn der Kinder finden wollte. 
Dir Milcbfaure verdankt der Urin vorzOglioh feine 
finm BafchaffeDheit. JDar Schleim dcriianMrafi 
kommt im. krankhafkm Staftand« Mir mit dam Ni- 
fenfchleim überein. Die Milch hat die gröfste Aeho- 
lichkeit mit dem Blute. — XVII. Grfchichte eines 
Mutfciüaanmu t von Langftaff. Im Körper eines Man- 
nes» der» foohs Monate nachdem ein Muttermal an 
dar Sebidlar radebrochen und einen Schwamm se* 
bildet hatte, wonraf auch eiaa iahr betricbtliclie Ge» 
fchwulft unter der Acbfel «ntfiandeo war, furb, 
wurde (liefe Gefchwulft vier Pfund fchwer, von der 
beym Biutfchwamm gewöhnlichen zufammcngefetz- 
ten Structur, ira Brultbeio eine Kleinere ähnliche, in 
dar Leber und den Lungen eine Menge eingebalgter 
OefehivQlfte , andere an der Baucbrpeicheldrtlfe, die 
ScliU'imbaut des DarmkaoaU rardickt tutd mit einer 
Lage gerinnbarer Lymphe badest, ID der loCMm 
Otwrfläche des Schädels und auf der Hirnhaut gleich- 
fiills eine fchwammige Gefchwulft gefunden. — 
XVllL Gtfckichte eines iif/üiifn Lddfnsder Hefpiralians- 
9rean* ntbß dem LtUhtnbtftMit und Anmerkungen, von 
WUfon Philip. In den letzten fechs Monaten des Lebaos 
•}nas63)Sbrigen, abrigaaanfitnden Mannes, erfolgt 
hiulig wiederkehrende Anialie rooDyspnöe, in dettea 
fehr Ichneil wohl zwanzig volle und tiefe Einathmun- 
gen erfolgten. Der Puls regelmafsig, aber fchwach 
und meiftens fehr häufig. Nachdem Tode wurde viel 
Wa£ter in dar Bruft, ein Theil der Lungen verhärtet, 
4ßt Harzbeutel faft aberall mit dam Herzen verwach- 
fen «fanden. Alle diefe Bedingungm fieht dar Vf. 
wohlnicht ganz richtig fOrFolgen, niolitfOraatfiKnta 
Ürfjchen der Krankheit an. — X.1X. Angabe einer 
meutn Behandlungsweift des ckronißhen Rheumatismus, 
von J- Marea. Die neue Behandlungsweife befteht 
ja Bewegung in fehr warmen und dicken Kleidern, 
'«rodorch ein heltigar Schweifs bewirkt wird. Es 
kommt dabev nicht auf dia Meng^ des vergofCBnea 
SätwailMSa toiid ar tt mg w if 4i> Hw fort»riogungf ' — 



fehr erhöhten Thitigkait an. Anf ihtdidw Wellk 
ftbi der Vf. durch Anümooialmlttel oft die in den frtl- 
nwaftrlodendas etironifchen Rheamatismns vorkont» 

menden profufen Schweifse verfchwinden und die 
Krankheitszufalle fich vermindern und glaubt daher» 
dafs die Wirkung diefer Mittel und die Bewegung nicht 
durch dasSchwitzen, foodern durehdia Hautttiidgkclu 
welche Ce befördern , hailao. — XX. ÄHtang xmim 
Jilffeax Ubtr Cpuanekt taryngea (Kehlkopfsent- 
ZOodnng) von'Fatrr. Unterfcheiduneszeicban zwifche« 
diefer Krankheit und dem Croup (^Cynanckt tracheaiis} 
nebft Angabe der Uehandlungsweiie beider und Be- 
ftimmungen der Bedingungen, unter welchen die Bron- 
chotomie anzuwenden ift. • "X Hjl, ftptf riaaj üiq dk 

tättm vamArftnäi zu nidecken, von Nlarctt. Man giefst 
nach und nach zu der verdächtigen FlOlTigkeit iOeine 
Quantitäten einer Auflofane von Antimonium und fa^» 
peterfauren Silber, wodurch, auch wenn die kleinfto 
Arfenlkmenge vorhanden ift, immer ein dicker gelber 
Niederfcblag entfteht, deffan £igaBfchaftaa.ro w^dia 
Metbode der Anwendqng dar PrOfnagandtldt nir 
Vanoaidang aller Zweideutigkeiten geoaa angegeben 
worden. — XXIL Gefehiekte einer remittirenden A»- 

fienentzändungy von Kttrrtf. Sie wurde, nach vergeh- 
icher An wendunginncrerMittel,durchOpiumgeheiIt, 
Die Gefchichte ift dem Vf. , der feine eigne KnÄhlU 
erzählt, unftraitig intereffanter als dem Lefer. 
^XDS9 fmrtf»t»ung folgt n&eh/ttMe.) 

• ." - • 

SCHÖNE kONSTB. 

Wmr» bay Knpffar u. Wimmer: Sid-Laffar, itr 
ifiuUkrtr, rm f. S. 5. mi. 205 S. 8<(i^thlr.) 

Man wird diefes kleine Werk aicht ohna Bafrledi- 
duBg «OS dar Hand legen. Es hat einige Aeholich- 
kalt niftPya-«a*&rf, ob es fich gleich nicht zu der 
Höhe hebt, auf welcher diefes Buch in mancher Be- 
ziehung fteht. Zehn Wanderungen unternimmt Sid' 
LaJJar , und fchildert die Sitten und Gebräuche , bo> 
fomiers aber dieSchwacbheiten und MenCcblichkeitea 
der Völker unter denen er wandelt , oft mit glQck- 
liehiB Z^aa » hi« er eodUoh in der grofsen Pyramide 
zu Com-Ombos, wo firina Reffe begonnen , fie wieder 
endete und neben feinem Lehrer Amilkar ruiite. Dia 
erfte WanJening gellt zu den Hindus, die zweyta 
durch Siam, die dritte nachKankar, die vierte durek 
China, die fünfte zu den feriero, die fechfte 



Aegypten, die fiebeote ;durofa die W^ofte Berka Ober 
daa Kaukafaia» die Wafttatarey aach Coaftaatiaepal^ 
die achte wl^er nach Alexandrien und In die rer- 

fchiedenen Provinzen der afiatifchen Tiirl<ey, die 
neunte in die europäifche Tfirkey, und die zehnte 
nach Venedig. Die Gefcbichtserzählung an deren 
Faden das Ganze gereiht ift, ift auch nicht unintcref' 
fant, und manche Verhältniffe find mit Wirme ttod 



Kraft ijefohiütert. Oer Sj^racbe wän bi» M4dtftiiM 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

WtiMnamuT a. M., in d. Andreäirchcn Buchh. : 
■ ' Htm» m der Organifathn der itutfcken (kathpU* 
hhtv^ Kircht. Ein B«y trag zum kanftigeaGoiip 
oordat 18I4- 93 S. B> (8 gr.) 

So*wanIbhefl$«erth «voh ein« der neenwartigea 
Zeit tngem«fliene Reform der katholilcheo Kirche 
in Deutfclilanft fcyn mag, fo wenig fcbeint fie doch 
«uf dem von rlem Vf. vorgefchla^enen eemärsigten 
Wege eines Concordats mit der päpftlichen Regie- 
rung au5ifQhrb«r zu {eyn, feitdem die letztere } deren 
•meiiefte Anmafsongen eine offenbare Satire auf die 
•tirmiAifiBlM Gultur find, fich neuerlich ganz den 
OrandlStzen der finfierften Jahrhunderte gemäCs, mit 
allen fo mflhevoü ernin^^nen iiberelaa Lmm OiierKfl- 
liipon utiil Moral, fo wie Ober Prirat- and öfCentfi« 
ches Recht, in die auffaKcndTte Opponfion gefetzt 
bat. Wir dürfen hier nur an die \\ »ederbcrftelJung 
des verabfcheunngs würdigen Jefuiterordens und der 
fehenslicbeii Inquifition , an die Verfolgung der Frey- 
liiaurart tD die aufs neue beftätiete Verwerfung und 
Verdammung aller ReU2ioiisfo«|belt la&Niebtkatho- 
liken, an die ROckfoniertii^ der EireheogOter zur 
Erneuerung des Münchtboins und andere ähnliche 
fchreyeoUe Beweife des neu erwachten päpftlichen 
DefpotismuS erinneru. D'^r facljUnndige Vf. oben ge- 
Dannter Schrift Scheint auch felbft die Schwierigkei- 
ten einer Ausgleichung der deutfchen katbolilchen 
Kirche mit der römifcbeo Curie nicht verkeoot su 
lieben, denn er lagt felbft: „AUe Sebritte, die der 
rümifchfl Hof feit ^niger Zeit machte, fcheinen Mifs- 

f;rlffo zu feyn, eher gemacht die fspaltung zu «nter- 
lalten, als der Kirchs :'ei; Fne lea (eine den Zeit- 
bedUrfniffeo aneemeffene F.inrichtune) zu geben. 
Wenn Rom auch bey den wirklichen ifnterhandlun« 
cen xn Wien (welche indels noch gar nicht Statt ge« 
fuftdecf zn haben feheinen) fortfahren i*ird, folcne 
■ Anforderungen und Grundfatze aufzurteüpn , rnid im 
t/cifte feines bisherigen Benehmens " j lijr,ilt»ln, fo 
läfst fich von dnrtljer knn fenenivoller Au^^csv.i^ r r- 

warten. Dann ift die Zeit der Nuth gekommen, wo 
> die deutfche (katholifcbe) National - Kirche an der 
Spitze ihres Erzbifchofs — fich ftftea Mifere FOrftea 
anfehliefsend — retten nnifs, vras «n nttaa ift, Ghi- 
tracht und Friede der Kirche." (8.90.) Doch ehe 
wir diefes zuletzt angegeben« Auskunftsmittel weiter 
!irrL;Lk richtigen, wolji n v.ir crft die hier mitgetheil- 
leo VorfchlSge des \ fs. , der fich gleichwohl nicht 
allen V'orurtheilen feiner Kirche eanz finw «bit- 
A» L' Z. 181$. .Zmt^tr Bm£ 



ten hat, mit cini£en Anmerkungen begleiten. ScImM 
der Titel der Schrift giebt einen Beweis von Befaa% 

fenheit in den teraJteten bierarchifebea AnScbten 
er katholifehen Kfrebe, da der Vf. dicfe exclufiv 

die deuttcbe Kirche nennt, ah wenn es nicht noch 
andere rechtskräftig befuijgte und beftehende Kir- 
chen in Deutfchljud galje. Auch fcheint er (nach 
^' 7-) 8f 0'^ eroßlid) allen Deutfchen , als Mitzliedera 
Einer Nathmt tneb nur Eine A'atioira/' Kirche auf* ' 
driagm zu woUen« da doch die nenefta Zeit hlnliu^ 
lieh bewlelisn bat, dafs die deotfcfae NationalitSt kei- 
neswPi'c; an die Kirche gebunden und von diefer al- 
iein auliangig ift, und da die Idee einer Veraniguotf 
aller deutfchen National -Kirchen doch endlich einmal 
als eitles Himgefpinnft bey Seite gelegt werden follte. 
Znerft wird nun die Frage, von wem eine neue Ord- 
ikniw des katboljfchen Kircheon^imenU ansgebD üoJile» 
dabin beantwortet, dals fie dnreh Unterbandlunnn 
des Staats mit der Kirche, der Regenten mit denRe- 
präfentanfeu der katholifchen Kirche, dem Papfte 
und den ^ ational-Krzbifchüfen und Uifchüfen zuStande 
gebracht werden müfTe, wobey auch endlich einmal 
die läneft (treiiige Grenze zwifchen der jpipftlicben 
und hilchafliebeo Amtsgewalt zu bericotigeo fey. 
Um Einheit !n der Üntcrbaadlmig hervorzubringen, 
wOnfcht der Vf. von Seiten der Rcaenten einen Com- 
promifs auf die hoke Loyalität und M:\ihf;nng der ilai- 
rifchen Regierung , und von Seilen der Kirche, ,,dafs 
die fiiinmtlichen nifcböfe und Vicariate auf einige vre* 
nige helle» gtf^freye Männer übereinkommen mOcIw 
ten, die» nrngebeo mit dem allgemeinea Vertrauen, 
anter dem Schlitze und im Einvwftaodnifii der Regie- 
rungen als die Organe der deutfchen Kirohe erlcnei- 
iieo, und gemeinfam das profse Werk unferer neuen 
Kirchen - tinrichtung zu l age fordern," (S. 11.) Was 
den r.iplt betrifft, (o äuffiert der Vf., durch die Ge- 
fchichte belehrt : .nBom wilofcht vielleioht mit iedem 
Souverän aiec«/» zu unterhanddn; äividett kmftrai" 
(S. 7.) nnd im Folgenden, wo der Gegenftand der 
tV/f rlini. fowohl zwifcben dem Sr u und der 
K r. i.t;, j.s zwifchen dem römifchen : Lui i und den 
!\ jt KHial - Hifchtjfen kurz angedeutet r.t , er jjja 

freymOth.ujcn Worte hmzu : „ Es lag nie iin Charakter 
des römifchen Hofs, öffentlich und förmlich nach- 
zngebeo. Man weils ja « und neuere Vorgänge iehel> 
oeo 9» zu benrknnden , dafs Rom in feinen Kanoni*. 
fchen Orundf jtz<*n "^.ihihunierlt C-") zurückftehe. — 
Will es nicht iiiitwjiken , eine den ZeitbedOrfniffen 
angcmeffeiie \'erfaffung der Kirche zu grOnden : fo 
kann die deutfche fkatbolilclie) Kirche nur Rettung 
ia der SelbftbOUl filidtn. Die NatiOMt-Kürcbe er- 
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hebe'ßch tu ihrer Selbftftändigkeit, und entwerfe 
im Eioverßäntfnift nh-den Souveränen die neue Kir- 
chen • Orunilktion , die jedem das Seiniee regelt." 
<S.-l8«) So Cshr der Vf. auch ein neifes Sehisiii* tm 
vermeiden wflnfcht, fo fagterdoch: „Mögen 
Bifchöfe oder ihre Organe ihre Nachgiebigkeit 
Schonung bis auF jenen Punkt b<>tlwtigen, wo das 
Kirchenwohl und die hüheren Pflichten alle weitere 
Gefälligkeit imterfagen. Alier diefe Linie darf nicht 
Obericbritten werden, and fulltea die rOmircbeo For- 



dißcationen dabey ansegeben werden. Je wicliiiger 
ein zoreichemier Kirchen- ui>d Scfaulfond in einen« 
Staate ift« defto rorgfaltiser füllt« er «rbalten und voa 
KirelM «id Sta'at gemdofebafUidi «arwdt«», «omI; 
wo «r von der Hegiemng widerrecbtlieb gelcbrnSlert 
Ht, tre.uKeh wieder erftattet werden. In dem Ab- 
fchnitte vom PdpTte will der Vf. demfelbeo fehr nach« 
^iebig alle j^ne Ha dlimgen und Einwirkungen noch 
terner zugeftelin, die licli auf die falfchen Decretalea 
und auf das altere Merkommen grflodeo (fogeneant« 



«lernagen ineh diefo letzte Grenze verrücken wollen, iura accidtntalio)^ wakhe doch. Aar urfpraogUeMNi 
fo tritt die onwandelbare FSicht der Bifeböf« eint «iichflayerfaiTang gemab, den Provinzial- Synoden 

oehfirten. Zttglelch wird dem Papfte „ab oberltem 



ihre nrfnranglichen Rechte bey jedem Coneordats» 

Ablchliirs —"mit oifcr ohne Rom — zxx verlheidigen, 
und das Kirchengebäude nach ihren Kräften in jener 
Schönheit und Feftigkeit herzuftellen , wie es in den 
trUtn ZtUem du Chri(lenthums_gettiDden hat." 
(S. 19.) Allein die Pflicht, die UrdieBverfafrung 
von den IV}irs|brätichen der Hierarchie zu befreyen 
rnd fie zu ihrer tn-fprihiglichen einfachen Form niög- 
liclilt ZLirf.rkzuführen, kann nicht er.'t b-^y neuen 
Anmafsunycn des Papfls eintreten, fondern fie war 
Ichon lange eingetreten für jeden, der, mit der Ge- 
fcbicbte der päpitHchen Ufurpation bekannt, zur 
Vemkrhtung derlelben mitzitwiflkca berofen war, 
und der nicht feige sum Verräther an befferer Ein» 
ficirt und fittlich reltgidfer Selbfiftündickeit werden 
wollte, S. 2(3. äufsert der Vf., dafs die Einwirkiin^ 
und Kraft der höchften Mächte niithig fey, den ru- 
inifchen Hof, oder vielmehr den Papfl, der hier nur 
i& Oberbifchof , und nicht als weltlicher Regent ztt 
tetraeilten ifr, zur Nachgiebigkeit ru bewegen« diar 
dandähea katholifchen Kirche ihre Rechte wieder 
za peßen , die ihr urfprlhighch geb<lhrten. Jener Un- 
terfii'tzuiip; Wörde es indeß gar nicht bcilflrfen, wenn 
nur die Kirchen einzelner Lsuder, einzelne Gemein- 
deg mid Geiftüche den Miith haften , ßch ferner dem 
Einfliifi« der ultramontanifchen UerrUchaft zu enl- 
siehen, ohno du Phantom einer päpftUeiten Exeoni» 
munieation Hiwer zu fflrchten. iJer VF. giebt fodann 
einlh Entwurf der Grnndzfige einer kOnfii^en Kir- 
chen - Or^^inifitioii , wie diefe, feiner Meinung zu- 
fofi^e , „getoniit nach dem ehrwflrdigen Gepräge des 
iMferthHm.s, dem Staat und der Kirche woluiharjg 
fejQ möckte; er fbll ata Atngteieba-Miitd zwi^ben 
ilem Oeift« dM^ alten Kfrrhe tmd dm Befogniflen des 
Staats peften, wr die Irnmsen zwrfchen den» Throne 
Bnd ifem IViefterthume au7 immer (?) dadurch zu 
bi'i-niii^^n. " (S. ;t.) Dir liier auftieftellten V'or- 
fchlage de.? V fs. betreffen /uerft das allt;emeine Ver- 
Il&Ttrms der Kirche un<l ilirer Ui<?nfr zun) .Staate, 
lieben nianchem zweckmäfsi^en findet iicli doch an- 
ihres, was einiger Cinrehrnikong bednrfte, a. B. 
wenn dnr Hirebe, als ehter öffentlicli anerkannten 
retf^iöFen Gefeltfchaft unter de>n Schutze des Sfaats, 
diu'freye, ur»._ehind«'rte, (»ffentliche Au"^nI)Liiig ilirc; 
Cultus zuerkannt wird, ohne item .^tadfe tlie Ober- 
aofficbt und ein f'^^Co über die AusQbung ein/einer 
Tbeitezozugeftehn, wem der Kirch« fcrhaltet wird, 
— " t «H l w nlHM g ntart dafc dto BOtbigjMi Mo»' 



Hirten und al-s dem Mittefpunkteder Glaubens - Einig' 
keitt jener freye Kirdlufs auf und über die Kirche 
feyeriich zugeGcliert , welcher zur Erhaltung diefer 
Einheit in 6tr Glaubens* and Sittenlehre ert'order* 
Kch ift." (S. asO In diefer Erklärung finden aber 
alle alten Vorurtheile aber die VVOrde und Unfehlbar» 
keit des Papftes , ja fogar alle Gräuel der Inquifuioa 
und Ketzervprfu!i^:ing , von neuem Enir-h«ldigang» 
ja felbfl SaucUon. \Vie wenig in 'e(s die l'.ipfte ver> 



mocbt habito« eine folctie Glauliens-Einiieit hervor* 
zubringen, wia oft fie in der EntCciieidung Aber dofj 
nlatifcm und moraljrche Streitigkeiten mit eii^anoer 
im aufTaOendften Widertpruch ertchienen find, oder 
jene Streitfragen ganz unentfchiedea gelaffen haben, 
zeigt die Gefcliichte deutlich genug. Auch he l^rf es 
keiner ausfObrlicheo Erwähnung, wie fehr durcb 
das unnatürliche Streben, eine Glaubens- Einheit zu 
erzwingen» das baifigfte Menfchenrerlit zu felbftCtän- 
dlger redlkrber Crftrebong der Wahrheit unterdrOckk 
und entweihf fey. Da der Vf. auch das Coniirain- 
tionsrccht der deutfchen ErzbiCchöfe und BifchOfe 
dem Papfte zugefteht, fo weifs er [ich in dem Fall, 
der Verweigerung einer lieftätigung von Seiten des 
Papfies nicht anders zu rathen, als d.ii^ er dci\ „un- 
Tohft<iodi|gan Wc^ der gütlichen Unterhamliung** 
tmrfehBgt. Du«g*n wilT er alle Atmaten , Pallien* 
gelder, To wie alle rflmifclien Taxen, fie mtigen 
men haben, welche fie wollen , gänzlich abgefchalft 
wii'fen, weil der rumifche Hof in feinen wie.lerer- 
hattentn Staaten eine hinreichende un<( augemeffene 
Dotation findet, „ohne cl.ifs es neiter lujiliii; ill , den 
Beutet der Bifchöfe oder anderer Gläubigen in An- 
fprucb XU nehmen. " CS- 37.) In Beziehung auf Difpen* ' 
faiioneii wird der Au^fpruch desTridentiniichenCon*. 
ciliuins : raro et gratis, enipfoblein, ood zur Bekannt 
machung und Vun-richmt^ aller Hultf-u, Breven unJ 
ffjnffigrn KrlalToi der nmii teilen Curie, zut'orderft die 
GeneluT)it;;!Mip, der T-indes - Regierung erfunlert, wel- 
cher Grnndfatz erfl ncueihch durch chhju Ivailerl. Ka- 
btnetshcfehl d. d. Wien, den lyten Sept. 1S14 (ehr 
weislieh beflStigt ift , Webhem ,^9i^» ii»-^^^^ ^Mtt* 
ferl. Staaten, jede päpftliche, aueh rrflner», Anonl>. 
nnng erff durch ein vlac ' ' ■ ''-'•i'^' "'"^ GöIf 
tigkeil b»'kr>ninieii foli. Wie gut es (lei V t. init fei- 
nen ÜrzbifcholPM , lereu er zwt y fn i)ri!il( bland 
nölhfg Ea.lel, und Bifcbüfen meyot, erheilet daraus, 
«r janaa dM Aang naoli «tom «rftaa Siaatsmiui* 
•. itar. 



Digitized by Google 



339 



Nüw. 126. JÜNIÜS igis; 



fter, und ävfyat «inar aoWndigen f|r«yen Wohnung 
einen iährÜchan Oehrit voo 15000 Fl., itaa Bifcböfen 
aber den Hang nach (fem letzten Staalsiiiimiter aad 
einen Gehalt von 10000 Kl. einräumt. Sehr beyfalif* 

wiir.Jig ift dagegen der Vorlchlai, dafs nur folche 
Candfdaten iu die lediglich z\it Ausbildung für die 
AmtsRibrung heftimmten Seminarien aufgenommen 
werten follten«' welche ohos allen klöfterlicben 
Z\vang auf grOfsero fJni«erßlSt«n ihre theoloeifehen 
StiHien geentiigt und in einer durch einen iantles- 
herilicben und einen bifchöflichen Commiflar abge- 
baltenen l'rnfun^ für würdig befhnden find. Üelir 
wahr fetzt der Vi. hinzu: „ VVill der Stand, gedrilckt 
vom Zd^Hte, Kettung finden» un,d die gefalieue 
AehtDiic wieder errinceo. fo darf er fie nur fuchea 
Jrt dem Verdknfte wahrer uneic«di»<)r7.iger Berufa- 
Tliäti^Uoit , in rfinpii aitten und in der Ausbildung 
eines {m tnnviu) liumanen g^-falligen Welt -Umgangs, 
Diefe Veredlung mui' > [ - glich in den gfifthclien 
Pflanzfchulen gepflegt werden," (S.43.) Üänul al)er 
ein fo ausgebH(leter junger Geiftlicher nicht bey der 
Ver.w«kuag eioes geiftlicbea Amtes wieder nerab« 
finke «ad verbaneref ih es durohaiis oothwendig« 
dafs ihm ein Hang und ein Einkommen gefichert 
■wer.le, welches ihn vor jenem Herabfinken zu be- 
wahren vermat;. Nur auf folclie Weife und nicht 
durch Veränniichung des Ciillus and neue Tempel- 
icbaufpiele wird KeligioTität gefördert werden. — 
Ob^leiob der VI. den Suat zur Einficbt aller öffeni- 
lieben VerorttnDiigen ohne Ausnahme fbr berechtigt 
hält, fo wihifcht er docti, dafs man dem Landesbi" 
fcbof die Vorlage rein geiitlirher Diiicefan- Verord- 
nungen un I Hirtenbriefe erlafi'en ni ) weiclies aber 
leicht gar fehr gemifsbraucht werden kunuio. l rher- 
dieb möchte es fehr Ichwierig fevn, einen heftitr.m- 
teo Untarfcbied zwifcbea reiogeiftlichen und nicht 
reingeiftlfeheik QegenftSnden aoRofbUen, da fo man- 
ches , was die katholifchen Kirchenobern bloCl jenen 
beyzu2ählen pfiegen , doch keineswegs von der Re« 

fierur^ als folcbes betraclitet worden kann, t. B. 
rooeinoneDt Wallfahrten, KeTertaga, weJciie der VI. 
«wer (S> 75»} von einer Genehmigung des Staats ab- 
liinf^ machen will, ttafttafe» Faftengebote. Um 
hey der Anllellung der Pfarrer das lotereffe des Staate 
und der Kirche zu vereinigen, räth der Vf., dafs zu 
jeder vacanten Ffarrey der Bjfrhof dem Landesherrn 
die drey wflrdigfteu Competenieii vorfchlai;t*n dOrfe, 
aus denen der Landesherr dann eimm dem fiifciiof 
zur kanonifchen F.infetzung zu prjfentiren habe. 
Diefer neue Pfarrer foll dann der Gemeinde zualeich 
ifareb-rinen lan<Iesherr(ichen und einen bifehömcbea 
Oammiffar vorueftellt werden, üeber die fonft von 
dem Pdprt an die Uifchüfe ertbeilten facuitates quin- 

Jitennaffs aufsert fich der Vf., wie überhaupt bäufif^, 
eu Emfer Punktationen gemafs, und will, dais jene 
nicht mein ?on dem römifchen Hofe begehrt wer- 
den füllen. ZitMleifh bemerkt er dabey , es fey frej* 
Heb ein böfea ^Meheni dalf in der r5milchen Bnffe 
an die franzöCrchen nifrhufe vom a^ten Fehr. iSot) 
4w CruudkU ; cüe Biki«ife iMMtatea ia aiiea la 



nen Facultäten enthaltenen Fällen attctortiate fropria 
difpenfiren, für eine opinio ptrver/a et ptrUtdofa er- 
klärt wird ; und doch enthielten jene FacultäteaFillci» 
die fchon in den unterften Stufen der bifchöflfolwil' 
Amtsgewalt liegen , z. B. Unindl tt Itgendi libros pro- 
hibitot, ätferenii fancliif. facramentum occuiit ad Ui' 
firmot, imnnH ft vtßii}us fecnljribus, reeitandi ro- 
farium , fi hreviarium fecum defirre nou potuerint ceU 
Wie kaitn man doch eine Ueliorde noch länger fQr 
irrefragabel halten wollen, welche fich durch folebe 
Eingriffe in die Rechte ihrer Untergeordneten fo et» 
fenbire V^erietzungea des erften Grxn.lfat/.es der Oe* 
reciitiokrit erlaubt? Nach S. 57. wiii der Vf. den Ili- 
fchöfen, aufser dem Unterrichts- uml Mahntingswege, 
auch die AusTchliefsuns au» der kirchlichea üefell- 
fehaft ohne alle Staats-Einwirkung zugeftehn: doch 
füllen keiner kirchlichen Strafe bürgerliche Wirkua» 
gen verftattet feyn. Was das letztere betrifft, fo 
wflrde bey der gegenwurtigen engen Verbindong und 
Weclifelwjrkung der kircidichen und bnrgerlicheo 
GefeUfcbaft kev^ie kirchliche Strafe, befooders die 
fixcommumcatiod nicbr« ohne nachtbeilige barger« 
liebet Folien bleiben können, die kirchliche Hegph- 
rung würde daher ganz eigenmächtig auch bOigc^ 
liebe Strafen vertiängen, weiclies ai)er keine Wohl* 

feorJnete Staütsregiernng duilcn i<ann, weil fie 
Urchten mitfste, wohl felbft einmal nach Willkar 
der geiftlichen Behörde excommunicirt zu werden. 
In einem befoodern Abfclmitte bandelt der Vf. von 
den Ebefacben. Ob er gleich die Priefterehe wedef 
dem GeiHe des Evangcliun>s , nnch weniger dem Zeit* 
seifte widerfprechend halt, fo fcheint fie ihm doeh 
clem Geifie des Volks, auf da-^ U r (reifthcbe wirken 
fuii, nicht angenieifen. Allein wenn die Priefter- 
ehe als wahrhaft cbrifilich und dem Zeitgeifte en^ 
fprechend erkannt wird, fo ift nicht abzufefYn, war- 
um fie Uofs wegen der Vornrtheile einzelner nnge- 
bililefer Menfchen nicht ^-erftatfet werden folle, dio 
doch wahrlich mehr Aergernils an den oft fo fchaiOp 
lafeii Au^tchwer^ung*n ihrer I risltt r, als an einer 
rechtmaisigeti fche derfelben nehmen werden. Uebri- 
gens find die Vorfcbläge des Vfs. , durch welche er 
ätaat und Kirche in Beziehung auf die Sanction der 
Ehe In UeberetnlUmroung za fetzen fncbt, feltr be- 
herzii'ungswerth. Nur wird er durch die AnGcbfc 
derPJ»e, als eines Sakraments, in feinen Vorfchlä- 
gen iiiclit vvenii; ijelciiriinkl , B. wenn er die Kla- 
gen der Elieleute auf Niehtigkeit ihrer Ehen t>lofs 
von dem Ulfchof entfcheiden laffen will, weil hier 
von der Gültigkeit eines Sakraments die Frege fvf 
(S. 660 i und dagegen die Compelenz Uber dw Kb? 
gen auf üche» lung von Tifch und Bette der Staats- 
trahörde rtb<*iiafien will, als wenn nicht durch eine 
folche I i Ii! unj; das Sakrament ebenfalls ungültig 
würde. Je mriir ab«r die Behauptung einer vülligen 
Unauflü.sberkeit der Ehe den Ausfprüchen der chrift- 
lieben Heliaioa«Itifter wideHpriobt, dedo weniger 
feilte die Kirche Anftand nehmen , vemunfimfilslKMi 
A:T:irdnun^'rn hflri-^rlsrhrr Gffff -.»^ebür Ober diefen 

V/ei^euiUüd Jr oige zu iuiiexi. ^teOc wicixU^ iil auch 

% der 
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4«r Vorfchlag des Vfs.« den Bifchof zo erroichtigfqit 
„-die aus den beilis^o Weihen des Sub- und Oiaeo- 
nats entfprineenden Verbfoiflichkeiten nach gehört' 

ler Unterfucnung aufzuheben und unwürdige und 
o]gIich unbrauchbare Priefter in den Laienftand voll- 
iLommen ohne alle rflckhleibende Verbindlichkeit" 
9UrQpktreten zu laffen (S. 
^ner Bedoction der noch 
tage. »Das nSmliche möi 

Abftinenz- und Faftcngebote geichehen. Die pia ma 
Ur fcclfp-t folhe \v(;lil wenii; Bedenken finden, ein 
Gefetz zu modificiren , dns ohnehin nur noch von fee- 
i^eu htobaclütt wird. " (S. 74.) Als Beweif« ton 
^ohtigen Grundiätzen des Vis. bemerken wir nur 
moeb die Forderuoe, dafs die Sprache der Litareie 
die deutfche fey, nafs alle Stolgphflhren abgeichalft 
werden, öoch fo, dafs man die Geifllichen aufs voll- 
ftändigfte dafür eiitfclKidi£;t , dafs d.iS Kirrlien Kiuf';i- 
thum nicht ohne Concurreoz des Staats verwaltet 
^rde. M9||eD dlefit and aAdere mit Sachkenntnifs 
jad Säi^iiüffmg ausgerprocbenen' VprfcHUke «uf alle 
'Weife datn beytragen , eine dem Oelfte mt ITrchri- 
ftetuhum«; und dem ^eitbedflrfniffe angcmeffene un- 
abhaiipjye Verfaffung fOr die kathoÜfche Kirche in 
Deutlthland 711 begründen und zu Gehern , woilurch, 
nicht Einheit der ülaubenslehre, aber wohl jene Ei> 
ll%k«it desGeiftes, welche das Chriftentbum fordert, 
i{nmer kräftiger unter Deutlbblands Cämmtüchen B«- 
lyohnani ipfonitit iwd 
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fcn.) igrs. XLIV Seiten SnbfcribenteBrerreJch- 

nifs u. lya S. Ul. g. 

Es ifi Dicht erfreulich , JtfBM und zu lejes. 

wie einaeloe pevitic^e biofinUraSeriTlagen . wa» tor 
VnngUf» fie «nt^r der franaflf. Tyranney erlitten, 
711 eben fo der Wunfeh fs"*f^, "l^f ' '^'^^ "ch für die Befreyung 

öchte wohl auch mit ^em mchi m r v »" ^'^^r'/' ««^^rt zu jei.en üe^t, 

jte cefchehen. Die ria ma- ! , f ""'^ ^b»» »»» " dazu beyg^ 

jie getcnenen. uie p/a ma- tragen , die Verbreitung einer fkJavÜcben Enghe^V 

keit zu hindern : «r fueht eneh das Mitjeiden nicht. 

Andere, dadurch zu erhoben, dafs er 
nolobuldig den Zorn der Franzofen und Franzoßfcb- 
geunnten auf fich gezogen habe. 

Die einzige gute Folge der fraaaöf. Herribhaft 
unter uns ilt die, dafs (ße AaftiMM. «gen deii 
Druck wenigstens 4i« A\mg foo^Snäen . wel.> 
che n«r Wenig» noch «U Suea alter Zeit kannten,, 
wieder geweckt bat. Aneb die HefßCchen B 
gen diirfen nicht »ergeflen werden, weil Tie zeigen, 
wie Ciii/e-ne Dfulfci.f, ihm das fremde Joch abzu- 
tohütteln, uujiii^eiordert freudig Alles aufopferten, 
wabrend dia Deutkhen im All^meinen noch nicllt, 
reif waren, eine kühne Idee gfU» SU Mbll BOd ftttdi. 
halt zu verfolgen. - ' —-'^ 

Der V/.frzäblt hier feine eignea SoUflkble, mL 
ywer lehr ämiehend : er weifs durch eine lebendifl« 
Darfteilung Herz und Üeift anzufpreciien. UieSchrift 
wird vorzüghcb für die, welche die darin genannten 
oder angedeuteten Perfonen näher kennen, tehr un- 
terhaltend feyn. Sehr ehrenwnrtfaeMiniier find darin 
•w«n°t- der verdorbene MetrapoKltn JNMi, ein 
». ÄBtaai/fW, Lentup, Engelhard u. *. In wie fern 
der KarftJrft , weichem die Schrift gewidmet ift, di« 
Ihm treu Ergebenen in ihm (JoSooIm aMerftat«. 
iiabe, wird nicht getagt. 

In die Erzählung der Unruhen f*Jbft geht der Vf^ 
venig ein» und wdil mit Heoht: denn es ift für den 
Raiim der Hallen befler, die damals gezeigte guteGe* 
finnung darzulegen und feft zu halten, als die befon- 
dem ürnftände, woran die Unternehuiungen fchei- 
terten, und die Scbw^icbe einiger Anführer (der Vf. 
nennt he etwas undeutfch „lorurgentenchcfs") fOc« 
die OefeMfihtB aoMeiwhrBD. 



OESCHICHTE. 

in KorbetCcn, b. Verf., n. MAauma, 

fedr. b. Bayrfaoffer : Karl Chrißam von Gikrtu'St 
farrers des KirchfpieU Felsberg und Altenburg, 
nnter der vormaligen königlich teeßphdiifckt» Regie- 
rung erlittene dreimalige rerka/tung und Expor- 
tation; als Beytrag zur Charakteriuik dar jehei- 
men Polizey von UUn folbft befchrieben. ' vomi 
einige B«inj»r]MiiUMi Aber die im Jahre 1809 im 
Königreieha Wanpbi|]ea angebrochene Infar- 
rection. (Zum Belten der durch die Kriegsereig- 
nilie 1813 bülflos gewordenen and jetzt unter dem 
•dien ^kviMBVtnlB s» Hma* ftehandeD 127 Wai« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall«. 

^^m gten Januar d. J. ftarb Göttlich Fritdridi Otts, 
Pfarrer zu Fridersdorf bey G<>rlitz, haup^ficiilicli l>e- 
kannt durch fein, aus fy Bänden beftehendes, Lexicun 
d«ir Oberlaufitzifchen Schriftfteller un^l Küiifüer. Ge* 
Iwrea. z«! Dreisen am i^ten Aug. 175 1. 



Am loten Januar ftarb ff. Ilicqutt, wie fcJioi» 
Nr. 50. erz.ihh wurde. Hier will man nur noch be> 
luerken, dafi er niclit, wie im gel. Deutfclil. und in 
diefer A. L. Z. igti. (Erg. Bl. Nr. 9. S. tfp.) gedruckr 
fteht, in Bretagne, und mwar zu leConquet, geboren 
ward, fondern sn Mets, and iflS* er Anfangs Oefkar« 
reidiiffihar Feldehirurg war. 
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KlKCHttiaBSCHICHTIi 

Lawdshüt, in <f. Weber'fchen Buchh.: Aelteße 
Kircktngefchichie von Altbauern, Otßirrnch und 
Tyrol. — Erfltr Tlieil , wtlclier die Kirchengc- 
fcbichte von Vindelicien , Norikutn und Khätieo 



iom J. Ch. X bis 554 umfafst, oder dit varagiMr 
fingifch Periode. Voo Dr. FUtu Atitam mony 
k. twier. und regensh. erzbffchafl. wlrtU. gala. 

Ballie, lies auf^elörten Horhftifts 20 EicMtidt 
Düinlierrii, IVoTeffur aui tier Lud wigs- Maximi- 
lians • L'niierTitJt zu Laiulihiit, der baier. Akjd. 
d. W. oorrefpoadireadeai Mitgli«iie. lUi' XV 
vod 3^ & gr< B> (t RtUr. g gr.) 

Eine Kirchengetchichte von Rhätien, Vindelicien 
und Noricum, oder, «renn man mit dem Vf. 
«ine Tpäter entftandene Benennung dierer Länder ge- 
braucnen will, eioe Kirchengefchicbte von Altbayern, 
Oeftreich und Tyrol in dei» äitefteo Zdtea, iit ein« 
ganz neue , no4 der Wichtigkeit des G«||^ftaiideS 
•wegen hochft intereffante F.rfcheinung; denn was 
'einfl Hun.i, Banfitz, Kefch, Mfichlbtck, Metzs^rr, 
Steiner , Sterzingtr und andere geliefert ha!t<>n , be- 
fteht tt»eiU nur sus Materialien ziir Kirchengefcliichte 
dergediohteo i'rovinzcn, theils erftreckt es (icb nur 
auf einzelne Oeaenftände derrelben, und Telblk diafes 
Wenige iiVzaiaTheil nach fehieftiB Anfiehten, nnd 
mit fichtbarem Mangel an hinla'nelicber Kritik bear- 
beitet. Hr. ir. iit tier erftc, welcher dum l'i^!ic;im 
jn vorliegendem Buche eine vollitJndige , crOf'itpn 
theils auf kritifcheUnterfuchungen gebaute GcTcliichte 
von den Schickfalen der chriftiiclien Ueligion und 
Kirche in Rhätien, Vindaiicieo und Noricum, von 
der Cntfteliiti^ det Chrffteatbams bis zur Agilolfingi- 
fchen Periode in ihrem ganzen Umfange mittheut. 
Schon darum rerdient er Nachficht und Dank, wenn 
er auch die Krwartungen , die n.an von einem Werke 
diefer Art hat , nicht vollkommen befriediget haben 
ftUte. 

Veber den Inhalt und Umfang dieier GcCohichte, 
aber Ilm Eiotheilung, Wichtigkeit, Sebwierigkei- 
ten, und aber die Quellen und Vorarbeiten , welche 
sum Belsen derfelben vorbanden 6nd, und die bey 
diefer Arbeit benutzt wurden, erklärt ßch der Vf. in 
der Einleitung. Es fiel uns aber fehr auf, dafs bey 
diefer Gelegenheit die Quellen gar fo oberflächlich, 
und nur in folgenden aUgemeinen Ausdrucken: 
^Die Lebensbefcnrdb«iogen der Heilieeii nnfert Va* 
terlandes die Martjreradeii ^ Oaaichte von Pru- 
deaz and F«»tnatt — ^ie Bvieb dec Bilcböfe voa 



Rom — die Acten der KircTienrSthe — die Katalo- 
gen der eriten v iterldiidifchen Uifcliofe und alte Chro- 
niken " ariE^elcutit , und nirgends die I jtf^! wörtlich 
angegeben, oder die Werke oder Sammlungen, worin 
die gedachten Onellen gedruckt vorkommen, ange* 
«cigt find.. Weiche Gedichte roa Frudentius und Ve- 
■utins Fortanataf , welche Briefe der rOmifebeB Bi- 

fah&fe, welclie Synoda!;icten find es eigentlich, worin 
ficb AuffcliliüTe über vinige hierher gehörige Gegen- 
ftände bcHnden ? Sind fie in ganze Sammlungen , und 
in welche find fie aufgenommen, oder find fia einzein 
herausgegeben worden, und welche find die heften 
Aiiuaben ? Wekbe Cbronil(eo find es » die als Quel* 
ba die Kirsbeiieefehichie für diele Periode niebroder 
weniger Werth nahen? Von welchen Verfaffern und 
aus welchem Zeitalter find fie? Wo find fie gedruckt 
worden? Diefe und viele andere Fragen wird man- 
cher thun, der fich in diefem Buche über die Quel- 
len und ihren Gebrauch Raths erholen will, uad er 
wird fich am Ende geoftthigt fehen, das Buch uabe* 
ntben wegzulegen. 

In den zwey letzten Paragraphen der Einleitung 
i(t der politifche Zuftand der Provinzen VinJelicien, 
Rhätien und Noricum in der vor^ii^Üciinngifchen Pe- 
riode, und der religiös, fittliche Zuftand derfelben 
vor der Einfahrung des Chriftentbums gefebfldert. 
Nimmt man diele beiden Paragraphen, dann den 
aäften und den joften Paragraph des erften , und end* 
lieh den Schlufs des zwexfitn Abfchnittes, oder die 
Paragraphen 77 bis So aus: fo zeigt fich in diefem 
Buche eben keine Spur von einer pragmalifchen Be- 
bandiung des Stoffes. Der Inhalt ift nach der be- 
kannten Eintheilung in Materien vorgetragen» Nach 
diefea» Plane zerfäOt diefer trße Theil in cway Ab» 
fchnittt, wovon der Urfit die fiofsere, tind der tmtgH 
die innere Gefchichte der chnftlichen Religion und 
Kirche in den gedachten Ländern und durch den 
oben beftimmten Zeitraum enllult. Der trflt Ab- 
fchnitt theilt ßch in zweii Kapitel, v/ovon das eine die 
Gefchichte der äuisern gUnßigen Schickfale ilcr cbrift» 
liehen Religion und Kirche, oder die Gefchichte du 
Ausbreitung von beiden, das andere diejenige der 
SuEsern widrigen Schickfale derfelben , oder die Ge- 
fchichte der Verfolgung, welche beide erlilten hat- 
ten, \urtr.' c;t. Am Ende eines jeden Kapitels findet 
lieh ein pragm.ttirchcrUeberblick der darin erzählten 
Gerchiclite, worin das vvichtjjgfte Ober die handeln» 
den Haupt* und NebenperfoiNO» .Ober die Beweg* 
pflnde und Triebfedern ihrer Handlungen , Ober (fle 
Mittel, deren fie fich z»ir Erreichung inres Zweckes 
bedienten, Qber die mitwirkenden UinAände) n. d. m. 
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vorkömmt. Der »weyU ASrclinitt, welcher die in- wenig befriedigt , und fie find, um fich eine vollftän- 

nere Gefchichte der cnnftlichenH elicion und Kirche dige Kenntnifs von <]em t»crieiifta«d«,2M verfchaften, 

erzählt, zerfällt gleichfalls in zwty Ivapitel; da«; erfie geuotbiKi, nelien diefem Buche ar h die zwej fiiad« 

giebt die innere Gercbichte der^rf/j^io«, oder die der gedachten Vorarbeiten zur Hülfe Za nehmen. 
Gerchicbte ' ' " 
und 3) di 

rerc Gefcliic , ,. , 

der Kirchenregierung oder Hierarchie, 2) die Ge- \^erke noch ?\iü liefs, ohne lieh entwetier filr odec 

(chichte der Kirchenr.ithe oder Synoden , 3) dfe Ge- gegen fie ausdrüclUich zu erklären, oder dafs er w#» 



innere Gefchichte der Ärf/jgio«, oder n die üer gedaciucn Vorarbeiten zur Hülfe «u nehmen, 

te der Lehre, 9) die Geichirlite der Lehrer, Auch fanden wir nicht ohne Befremden , dar<; der Vf. 

liejenige der Irrlehrer; das folgende die In- felbft einigen verdächtigen Erzuhlungen , dje er m fd- 

cliichte der A'irfA?, welche i) die Gefchichte ncn Vorarbeiten gar njciit berührt "liatle , in dielem 



fchichte der Kirchenzucht (dycipliva ecclefiaßica)y nigftens die vornehmften Gründe üeiBflC Z^veirds aä 

S) die Gefchiclite der Kirclieneebrauche, oder Kitas" der V/ahrheit derfeJben nir*-'^ " - - • 

iefes ZeitalterSi^ »od j!)die ö^rchichte des Mönchs- " - 

thnnis htgnih. Zorn oefehlatre wird, als Hauptoio- 



ment dieler Gefchichte, die Wechfflw^rkun^ 7\viTcheD 
Staat und Kirche, oder die Einwirkung dos Staates 
auf das aufkeimende CjJlrifteDthum in Vindolirien, 
Noncum und Rhätien , und der wuhlthätige Einflufs 
dellelben auf diefe Länder in der voragiloifingifchen 
Feriode gezeigt. Diefe Ordnung der Materien ift 



nicht anfahrte. EinBeyfmel 
diefer Art findet man & na., wo dü Urfiichen ange- 
geben werden, weiche den Kaffef Dkidetlan aus ei- 
nem Gönner in einen Verlul-er der ChriAen umge- 
fchaffen hatten . „Bedenk. cli war eS immer, wenn 
einige Chriflen unerwartet die Erklärung tfaäten, 
dats ihnen ihr Gewilicn nicht erlaubte, jingtf. die 
Waffen zu tragen, und einem ahgöttÜch^F-Orften 
zu dienen, liidefs dfirfte doch ein andres Ereignils 



zwar fehr ftrenge und eonfequent; aber eben darum, auf Di<Kletian noch mehr eingewirkt haben. Er 
weil das Ganze niclil in fortKiufenoer , zuf-immenhän- 
gender Erzjhlung vorj;,etrdgi^i), foiul. rti in viele, mcift 
lehr weit von einander cetrecinle I heilchcn zerftük- 
kelt ift, erhielt das i3ucTi eine gewiife Steifheit und 
Trockenheit, die wir eher in einem Compcndium für 
Schulen , als in einem Uandbuche didCer Art erwar- 
tet hätten. Auch fahrte diefe Manier den Vf. Öfters 
unwillknrlich zu unanf^enelimen Wiederholungen, 
wenn gleich diefelben rninlt Itthr kurz find, und oft 
nur in wenigen Worten beftehen. 

Dafs der Vf. in diefem Werke offenbare hiftori- 
fcbe Vorurtheile nicht mit Stillfchweigen übci^ieng, 
ibndern ihrer mit kurzer Widerlaiung sedachte, 
war zweckmätsig. Wir zihlen zu cuefer KJaite Hie 
Fabeln von dem apoftolifclien Urfprunge J.!r Kirche 
zu Lorch, und der chriftlidien RHigion iniNoricum, 
in HbStien und Vindeücitn, von dem Wunder der 
donnernden Leginn,, von den apol'iol'iclien Arbeiten 
des brittifchen Königs Lucius in Khätien, und von 
dem Leiden deifelben, von der bifchöfiichen Viardc 
des heil. Maximilian zu Lorch, und deffen Leiden, 
von Quirins hoher Abkunft, und dem grofsen Um- 
fange (einer Diöcefe, von den vierzig Leidensgefähr- 
ten des heil. Floriiin , und dem RömerkerUer in 
Lorch, von dorn birrii(jf]ici;en Amte, weiches I^ar* 
cifs zu Augsburg bekleidet liaben (oU, n. d. m. 
Dieii» und andere Hirngefpionfte finden noch hiör 
und da ihre Vertheidi^r, und viele Lefer bedOr- 
fen eines Winkes, der fie auf den üngrund derfel- 
bcn aufti.erkiam macht. Ohne fich bey den Anhän- 
gern fokher Meinungen dem Vorwurfe einer Unvoll- 
itänüigkeit auszufetzen, durfte der Vf. nicht ganz 
von denfelben fchweigen. Wenu er aber hier die Un' 



wollte fich eines Tages aus den RingewciJen der 
Thiere wahrfagen lallen, tinige ihm zur 5eite fle- 
hende Hotbedietitc machten auf der Stirne das Kreuz- 
zeichen, uud fogleich, lagt die Erzählung, entHobe» 
die t>olen Geifier. Die W'ahrfilger fuhren in ihren 
Opfern fort, aber vergebens, es wollte fich keines 
der gewöhnlichen Zeictien bey den 1 liieren einfin- 
den. Endlich Jagte der Anhitirer derfelben (entwe- 
der um ßch aus der VerJr^eiilieit zu reilsen, oder um 
den Gi.riilen zu fclia.len;: <lie gelit-ilif^ten \'ej-fii(ji>e 
könnten nicht geJiO^ca, weii Verrutber derleiben da- 
flünden. Ünrüaer aufgebracht, befahl der Kaifer» 
nicht nur die gegenwartigen , fopdero alle Hofbe- 
diente mit bcblageu zum t J|<tcrn zu zwingen." Prey- 
lich gründet ficb diefe Anekdüte auf die Bericlitf < i- 
ncs Lufebius und Lactaniius ; aber fflr minder .ü '.le- 
kl.irie Leier wäre doch eine kurze Bemerk m jeC 
ihren hiitürifcbeu Vverlh nicht überfli iTi^ ^cwolen. 
In dem Berichte über das AUüiyrertlu 1 s heil. 
Quirin heif&t es 6. I2iii M^^nZufatz, der aber das 
Ivind eines fpitern Zeitalters zu feyn fcheint, fagt 
aus, dafs die Skarabantier, als fie nach Rom zogen, 
die Refte der HüJIe (Quirins mit iwb nahmen, und 
diefelben auf dem nfp.jcl.^it Wege, welcher heute 
Katakomben hcifst, henruben." Wenigftens hätte 
hier das Wort: Kaia''<oii,bcn , erklärt wenlen foUen. 

Im Übrigen ii't diefe Gefchichte ausfabrlich ge^ 
nug heartteitet, und empfiehlt ßch befonders durch, 
die Richtigkeit der darin aufgenommenen Tbatfachen. 
Nirgends gab heb der \'f. dem blinden Glauben hin; 
nichts iiaiini er als Thatfaclie an, was er nicht nach 
genauer Uuterluchung als hilturilche Wahrheit er- 
kaonl hatte. iNothwendig mufste er daher von den 



echtheit der Urkunden, and die Niditigkeit der MeinojJgen anderer vielilltig abweichen, üo wird, 

Grilnde, worauf Tie bernhen , ofk nur mit zwey Wor- um nur einige wenige Bey Ipiele anzuführen, 8^8^ 

ten au f'-Milcle , und Ohrigens die kcu r .-Juf d:e zwey einen neuern S<.l:r,ilileller (.6. ttO.) bewieiCOy «Ml»^ 

Bände k incr Vorarbeitin zur Beleucblung der ölter- Quirin keine cxegelilche Schule ZU Lorch gt^riSodet 

reichifcben und bj\ i^nklicn Kirclien^efcbichte, worin habe, und i^S. 229.^ gegen FtßmaUr, daCg das ehema- 

alles kritifch unterlucht, und ausftibWich aus einao- l»g« Dihya des Uoaattamos in tthatien, Vindelicien 

ifüäü wp4 Korianm «ln»Chhag»»fay. &a$7.iMirtder Vf. 



der geletzt ift, verwies: fe ift dadoveb ihr BadOrfinift 



ge- 



0 
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Num. 137. JUNIÜS 



^ „ Ha^ V/PäUhauCn'«fljidttoh»B«weiliB» dals un- 
Mr Tlbornia, wo-PauHnBtfchof wir, nicht ^ie Stadt 

Regensburg, fondern ein? Stadt in Kärnthen zu ver- 
ftehenfey; er Iwtte indeHVn tüefclb'^n »lurcli einige 
andere Gründe, welche Ilr. Roni::;: /iirnft 'th! im 
neunten Bande der Beijtriige zur vctterlündifchen Hiflo' 
rie von ff'eflenritder iii 2 iufgeitelh hsUe, noch Ver- 



den Wahn bitt4«neagMit~ oifcr «taigTtai» 
ftätigenfollan, daftV«r|^bn^darSSiidbn, der Hiii»«' 

tnel, und eine nie endende Sengtcdtdurch neu erfun- 
denes, und anriudiinftes Religionsceretnoniel , durch 



fre 



liehe Gef»eiifi ;n 



:lilelo An« 



dachten, durch eine palfive Vcrelirung dur Heiligiaa, 
llftd ihre Reliqojen , durch Scbaökungen (Scheukuilv 



fifirken kfiaoan. & a6r— ai^. ift die Uehaiaptuagt gao) an Kirchen uodKlöfter, und durch ein ei^E^OMii-i 
dw Hn.'/ÜMM«! JUramr» walelier in Teiner Oefihfem von andern^ gelondtrtea Laben errungen werden mö- 

ä«r Bi/cköfe von jingsburg die Acten der heil Afra 



fflr ehie echte Quelle erklart hatte, ft-rnerS. 273 u.ff 
die Behauptung des bekannten (»efchichlfclin-iljers 
Refch ia Annal. Sabionens, T. I., dafsCaUian der erlte' 
BiCchof zu Sehen war, aus guten Gründen widerlagt. 



gen. ... Zu Caßra Batava fuchte man Helirjnien für 
eine neu erbaute Kirciie, und es gab ein unwürdiges 
Uezänke unter den l^rieltcrn, wer fie zu trjj^en hittte, — 
'Zu l'abjana . . . findet d^r h. ;äeverin einen Mann niit 
Reli^uicp yon Johann ; .m Täufer, er niiiunt diefel« 



wird gegen Hn. firßmaitr eamKlt» dafe in<Mr bea mit tiefer. £iirfacctu» der iü^rua aber hil( ein 
maftindeneegachtenPrOTinzeBnlebtgrleoliirebeff, Ofßci ' " - - . . . . 



fondern römiloiies Chriftenfhum gepflan/t Worden 
Bey diefer {)elegenheit, da wir von dem kritifchen 
Sinne dc< V'fs. I'prechcn, künncn wir den Wuüfch 
nicht bergen, dals es ihm hätte f^efallen mugen , die 
Quellen feiner Angaben zuv/eilcn mit mehr Genauig' 
keit ztt bezeichnen. S. 47. beiist es iA «iner Note: 
ffSiahe des Abts von Urfperg Cbroaik 4tnf dtk Jahr 
IIS? & 308.'^ Aber nach wdeher Ausgabe? Und 
doch wohl nicht nach einer rfeutrchen Ueherfetzung? 
S. 204. hpfiift fich der Vf. au{ fffornarxifs ( f)'ordnncsJ. 
und in der Aninerknni; Jieft man die Worte; JJe rebus 
geticis, und keine Syibe weiter. 

Was dicfeni Bucne, aufser der bereits gepriefenea 
Richtigkeit der Thatfachen, noch einen befondern 
Werth giebt, ift die helle Anficht des Vfs. von Ge>' 
ganftflnden, vrorOb^ eine ft> aufgeklarte Denkungs- 
ftrt unter den Katholiken nicht durchgängig lierr- 
fcbend ifV. Ilichti^^ nn I Icliiin ift (S. 132.) nach dem 
Bericliti! von dein iM.iri yrlhum. ties Bilchofs Vigilius 



liiim; u'ncT fo' werden 'die heil. RefVe in derflem 

h. Johann gf;'.'.'(>il)t<»n Kirche feyerlich bpyi;t'fet7.f. — 
Ich verwerle den Uienft der Reliquien ni( bt , in fo 
tt I ji er uns zur .Nachahniung der Tugenden gn lser 
Ujener Gottes auffordert , aber eben von diefer Ten- 
denz ift hier keineSpur ßchtbur. Die Zweifel ferner, 
ob und wo von Johann, d^ Täufer.» Rdiqtü4^ iof* 
bewahrt worden leyn folleo, — durch wen fand auf 
welchen Wegen Ge ans Orient in (nach) Occident und 
in die Hände des unbekannten Ueberbrin;;ers kamen 
u. f. w. , dringen fich jedem von felbft auf, aber auch 
die Bemerkung, dafs nun, je mehr man von den 
Heiligen und ihren Reliquien hoffte, defto weniger 
üalbfi zu tfauo veranlafit wurden " Nach dieÜBa f ro>: 
ben olrnnn» der "Vf. wohl einen ■Dfefanlidie« Platz nn« 
ter den mnthigcn Verfechtern der Wahrheit ein. So- 
wolil in {l)i:ier, als in hiUorilcher Hinficht überhaupt 
niflffen wir bedanern, dafs durch tien Tod des V'ts. 
dem Publicum die Hoffnung, den zweyten TheiJ die* 
fer Gefchjciite zu erhallen, benommen ift. — AU 



zu IViKnt die Bemerkung: „der Denker mag Geh hier-' eine Zugabe iSt diebrOefbbichte, Wie in derVprred« 
fchwerlich des vyunfches erwehren, dab V^fliat aMdrOoIdieh «riuwft. wiitd, lolnode Sobctft b«y- 

dasvekebrnogjtgercbift nicht fogleich mitZertramoi»' «Wi 

mnr von Siturns Statue begonnen, fondern derfUbw' 



Vorher auf dem Were der Belehrung in den Hei;zen 
ihrer Verehrer die Achtung benommen haben möchte; 
gofalien wäro dann der Gütze von felbft, und Vigi- 
lius hätte fich das Leben, und feiner Herde noch lange 
einen Hirten erhalten können. ' ' Das Unheil des V5. 
Ober Bibel oflid Tradition . fn fo lern- fie ^üneUen in 
Rflckfieht auf dieOelehfelite der RetlgiondTehre gelten 
follen (S. 152.), wird jeder ünbefanijrne unlerlchrei- 
ben: „diefe IwidenQuellen find für denGefchichtfchrei- 
ber nicht genOgf-nd ; find vielmehr für denfelbeu, die 
Oefchichte der Wiege des Chriftenthunas abgerechnet, 
ganz unnOtz, weil lie blofs «nibgent was der Katho- 



eaoz unnatz, weil fie blofs «nibgei 
Jik glauben fi>//, nicht aber» wa« er in dieiem oder 

Jenem Zeitaher, in dfefei^ oder f«ner Gegend wirk- 
iebgeglanbt liat." -S. 175 u. f. kf.rgt der Vf. den 

frommen RdJgionspredj^er Severin treyniathig au, 
„ dafs derfelbe zur Ausartung der Moral vieles bey- . 

Zl^cheud'nv[L7/r^^^^^ herein.. «,0. und kömmt dann auf die Feyerlichkeit. wo- 

und anl/r«Lf-il w Almofengeben, 3ureh dl*fe Rede veranlafst worden, zu fprechen. 

Jidzu.SLSfe3J**^* 'Ti!r ""^ Im Epilog zeigt d.r Vi. ganz kurz, dals lür diefa 

«al zu gr»6«,««hdr«k empfahl , als dals er nicht Büfte Keiie beWe Statte zu ihrer Aufftdlung hätte 



LANDSHtrr, in d.Weber*rchenBDchh.! JMt» wU^ 

che betf der AußtÜung der Buße Sr. ExctUmh 
de t Herrn Maximlt'mn ^ofephs, Grafen von 
gf'cs , k. Kämmerers , dirigirenden geheimen 
iJtaats- und Confereuzminifters u. f. w. , von ^4«- 
ton IVlniery d.Z. Univerfitäts - Uector in dem An- • 
tiken - Saale der höhen Schule zu Laudsbut, in Ge- 
genwart des Adels, ßmmfliclier Profeflbren md 
künigl. Beamten, der Honoratioren der Stadt und 
der UniverCtätsverwandt^o den 35. Junius 
gehalttn wurde, xgta. 14 S» S> 

Eigentlich befteht diefe Rede nur aus einem Exor- 
dium und einem Epilogus. In jenem führt der Vf. 
unter den Functionen der fchönenKflnfte, die er auf- 
zählt, auch diefe an, dals fie dkl Verdiente ,grpÜMr 
Männer durch. Anffkellung ihrer BildnifTe v«rewi* 
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eben fo gegnlndeten, als tvohto«t«.„ 
verilieneo nicht uobehcrzigt zuUtibeB. 

tMmS^JLFit^,'^ Unterredung eine^ gebildeteÜ. 
LtodwirtlM mit einem Landrichter gele:;enheitlioh 
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gewählt werden können , als die Bibliothek der Uni- 
verfität, und ermuntert die Studirendexi zur Nach- 
abmaog der Tugenden des Hn. Minifters. Anftatt 
des Ibapttheilee der Rede faodm wir oaeh. dem 

Ejtordinm S. Ii. eine Aoinerkaiif • welche lusfagt, manche acht.in^svverthe Wmke ".her ^d'a'^I^'^!' «'^ 
dafs der Vf. hier ein BmeUkOek aue feiner eben ange- VerhiltniiTe des Landmanns in Bavern «Ä. 
zeigten älteib. JUndiavIblHehta B«>hl«kU äbigL- dabey vorzr.lich auf S ^iJ fafraTl^^elSlTn"^ 
ÜBB habe. "ommeneConfcriDtionsgefetzaufa«rlUara, nach wei- 

OkeiD alle ohne UnterCcbied de« Standes und Vermö« 

eil, wie fie die Reihe des AJters traf, nnt- r Ja» 
wehr genommen wurden. Indem nun gezeigt wird,, 
dafs niciit nur die l efu nsart df>n einen tauzÜcherctea» 
waclie und z. B. der Hauerburfche an Anltrenjrunjren 
und Entbehrungen gewöhnt, weit eher dielfeichwer- 
den des Dienl^cs erlragen U tTtP ifel 

n aWVAmnnSgea d»< 



VB&UIfCBTB SCHtlFTBK 

1) fOhne Angabe des Verlegers): Das TFitdirauf- 
tebtn der Kirckwtihfeße , Fcy^rtage , Krenx - utid 
IFat^ahrtsßcinge, des If'ttterläuttns u. f. w. in 
Btknu \oa 2ttchätu ZMkeri. t^iA. 16S. ft. 
(♦Kr.) 

j) (Eben fo): THe kuunte die ^liVtt'ir- Confcriptum 
dem l'cAke bfUebter vtid dem SUiate vortheHhafter 
gemacht teerden '. Mit einem Anhange Tiber die 
WitierherfteUung der MUncksordeiu riin Dialog 
wkOirißm Follmutk, Kriegsrath InlMedbnd. 
1814* 8. (15 Kr.) 

0) (Ebenlills) : Wlü^n du ^efuUen auch in Dtutfek' 
üimI leUitr aufkommi»? 1915. 53 & f. (30 Kr.) 

Wenn Flugfchriften als Kinder des Augenblicks ge- 
meiniglich auch nur für diefen Werth haben und mit 
ihm wieder verfchwinden , fo drucken fie doch nicht 
feiten die Stimmung aus, die der grüfsere Haufen 
entweder wirklich Tcbon hat, oder die durch den 
Sinflnlii derer, die ihn bearbeiten, baki die iierr» 
fehende wi^ea feO. In diefer Hinfieht find daher 
auch als Zeichen der Zeit anzufehen , und verdienen 
fomit auch in unfrer A. L. Z. nicht ganz übergangen 
ZU werden. 

Nr. I. von den liier anzuzeigenden deutet zuvör- 
derft auf einen KOckfchritt im Königreich Bayern und 
deb'en nicblte Folgen hin. Denn im J. 1813 «fonie 
dafelbft erbabt, die Kirehweihfefte, welche nach ei.' 

Dcr frühem Verordnung nur auf Rinen Tag im gan- 
zen Lanile zugleich ge'iialten werden foilten, wieder 
wie elienuls zu feyern, wodurch nicht nur die in 
mancher HinGcht fo n^ichtheiliee Unordnung, dafs 
Knechte und Mägde durch Uefuchung der Kirchweih* 
Cifte auf mehrere Kunden in der Nachbarfcbaft um- 
her «of manchen Tac der Arbeit entzogen and zu 
Ausfchweifungen verleitet werden, wieder herge- 
fleüt, fondern auch der Wunfch für die Wiederher- 
fteliuiic anderer auf dem Titel atigegebencn Mifsbriiu- 
obe auts neue angeregt und genährt wurde. Der VT. 
iibt fich nicht darautein die Grflnde zu unterfucfaen, 
welche die kOnig). bayer. Re^erung bey ihrem Ver- 
fahren geleitet mben, fondem macht nur auf den 
Nvchthvil aufmerkfam, welcher eine weitere Nach- 
giebigkeit ohne Zweifel begleiten würde, und feine 



oder Künltler, fondern 

bey einen b«ieHUnden Einflufs habe, wird vorge- 
fchlagen, daBxwar alle junce Leute fcrlis Jahre zu 
dienen pehalten ft yri fo]It;n, ä:i,-,:i ],-Ac:u erlaubt feyn 
follte, das fechste Jaiir um sotiuJcien, das fQnfte niitj 
7o und fo fort in fleigendor IVogreffioii bis auf 570 
loszukaufen, wodurch fo viel ajptrfnuu dab der Staat 
keine befondern Kriegsfteuem <■ ethefaen genothigt 
und far die Väter der wirklich dienenden alfo auch 
vorzOglicfae Erleichterong zu hoffen wäre, doch 
mOfsle jedem 7ui I'n- ht (gemacht werden, auch wenn 
er ßch losgek.iut; \i tte, lieh bewaffnet und geübt zu 
hüben, um aiii 1 NothfalJ eintreten zu können. 
Die IVofung der auigefteiJten GrQndemuis Ree. dem 
Lefer feJbft Oberlaffen. da ije hier xu weit fitbitew 
Der Anhaatt Uber die Wiederherftellang der Mönchs- 
orden am daraas Anwälten fllr die W ffcnfchaften, 
I^rankennflege u. f. w. zu biidt-n, ih [;iit aemeynt; 
doch nicht neu, da fchon Lrß'ing diefen Oedanken 
Aber die Klufter liatte, doch b«l0rf|e ea dam kaiper 

befondern Orden. 

Der Vf. von Nr. 3. fagt, dafs die von ihm aufge-. 
worfene Frage jetzt viele OemOther'beCchSftig^ und 
luigftige, una läugnet nicht, dafs manche UmftSndn 
dazu veranlafsten' VorzO^lich rügt er die in dem 
Umlaufsfchreibt'n des Kreisdirectors R.'ti/ites zu Bonn 
Vom 3. AuLHilt 1 y 14 enthaltenen gmiftigLM» Aeufserun- 
gen über die Jefuiten, und fügt hinzu , dafs der Nach« 
weit es (chwer zu glauben feyn werde, dafs ein pro*, 
tefkantifeber. Scbrinaeller auf eine Ib umrcrCcbamte 
Weifo die Vertheldigung eines mit fo vollem Recht« 
den Katholiken, wie 'cn Proipfinnten verhafstea 
Mönchsordens r.bernomnion hatie; lieflen näherer 
Bezeichnung der \'f. daher nur einige ZOge aus 
Schriften der Jefuiten aushebt und ihre Grundfätze 
darftellt, wobej ihm aufser IVolfs Gefchichte der Je- 
fuiten vora(\|Uoh auch die im vorigen Jahre in Paria 
«rCehiOMiM SehHfit; Du Pom H dts ^tfuUu reichea 
Stoff dargebotrn h:itre, um die Furcht zu helMB, dalt' 
fie wieder Begünltigung üadea könnten. . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

i HdOXLBKRO, b. Engrlmana : Odtiiar. Eia drain^ 
,tibb«8 Gedicht , von Fratu: IPäMm ShH- »■4*. 

»» f\ 's» '793 """^ 1794." '*gt d«r Vf. im 

^ ^ Nachworte, „dieGräoel dw franzöfifchen He* 
VOlntSon ihren hdebftea und fchauderbafteften Gipfel) 
dtrreh RobMBterl»and denen Odiailliit «rrtteht bM> 
ten, imd M oan fet^n , als wOrdM iMh-MlIar« VSf 
ker io ihre täglich wilderen Wirbel gerifTen, — da 
liefs eJoe gröfsere Rohheit jnancher diefer Völker 
noch weh heftigere Kampfe befOrchten. — Ich 
blickte bekOmrpnert in die nahe Zukunft. In der 
MaiTe fah ich. noch wenig^ Seinitz SBBB" (^>« Maffe. 
Jetzt dwhte ich mir ibgera «iiMtttuiltr! Und in 
^em-liiK« ith itür ihn em fcbMftes oild Itebften ge< 
dacht, als in dem Ideal eines hüchften Maelrthabers, 
der, begUnftigt durch Vorrecht und La«, fein Volk, 
an allen den gräfslichen Abgründen vorbey, dem bef- 
fern Ziele des damaligen allgenneinen Strebeos feibft 
entgegen fahrte mit weifer und fefter Haad. — Au- 
ÜMS aem Schwung« ieinee Ceiftes« airfsar den Tiefen, 
Jefoet «nregiMren » Tetnen , reichen «od i^arkea Ge- 
mflths, gab ihm meine PhantaRe noch fdche nähere 
BeftirfiirtangagrOnde, die, in fcbüaeren Seelen > oft 
ein mächtig ergreifender und unterftUtzender H«bel 
find zu allem Wahren, Grofsen und Guten: mein Held 
foUte vom Menfchen ausgehen; auc dem Menfchli- 
cben follte das Gflttlicbe. uch ancb hier entwickeln. 
, Je mehr die entfetzUcbe Wirklichkeit mich empörte, 
• und für die Zukunft erfchreckte, je fchmerzlicher 
Im mein OefOhl zerfchnitt, delto fehnfucht voller ver» 
lor ich mich in meinem Ideal und in feiner Darftel- 
lung. So entftand mein 0«dicht. " — Aufserdem, 
dafs der Vf. ia (liefen Werten die inoern GefoUe und 
Gedanken wohl faft aller denkenden und fienrigen 
Köpfe Deutfchlands in der damaligen Periode aws- 
fphcht, ift auch diefe Stelle in Hinfiobt Aip«i Weilu 
{u bedeutend, als dafs Ge bey Beurtheifofig rfelTelben 
nicht in \''or7.ftgliche B«Tlrae1Wung kommen feilte. — 
In der Gefcliiclite der Entftehuog eines Werk^ liegt 
oft aucli feine ganze Kritik. — Das gegenwärtige lU 
das Werk einer Zeit , von welcher detyh felblVJagl : 
„S«itde#D haben die iiirfahrung und «in umCehtkere« 
Nachdenken fo manche Bc^rW» mtkr ÜMtJMP ba> 
ficfatigt und feftgeftellt. Ober SteatmidStMttreBgjpn, 
Ober Volk und Adel , und Herrfcher , Ober KSrpfer- 
fehaftea imdZOnfte, ober Freyheit imi4 üffe^cbe 
Sitten, über Gottes Jienft und Volkfellt» '1lber.«Utff 
ä. L. Z, igij. Zwe^ttr BiuuL 



diefer 0«genftid«je indlfelfeitig«s, Innlgftei liMmn-^ 
dergr*.fei» und VMfeMbeben. " — „Jetzt «ieH9 
agt er AB elaer andern Stelle* „ mein Oediclit" 
älMTelner hngeil Verborgenheit hervor, und ftelle e« 
ivf, als ein befcheidenes L>enkn;al meiner Zeit, mel-' 
ner Anficht!, und meines guten Willens." — Solleitf 
wir es alfo nun nach diefem Maafsftabe beurtheileiri 
Aber er feibft giebt uns einen andern Maafsftab. 
„ Es waf eine poetlfebe Aufgebe , " tätt er. „ HlM 
Uh fie aber mooh podHcb geUsttl Ich erkehne kei- 
nen andm Klditer eis cfie Knnft." — Das ifr 
fchüm-ü, rlmn die Kitnß muf«? diefs Werk, das fonft 
nicht ohiip andorweitijie V^•^dje^fte ift, — dttrchanf^ 
verwerfen: es gthOrt rn dir. Kategorie der pfyebolo' 
gifchen umi pädagoglfchen Romane, in welelmli »o* 
einem e:f;<;ntlicben' Ksoftzwecke nicht die Rede Mf 
fondem liücbfteas nur TOD Veriofehaulictnifig eex^{J 
kr »bftrtcter Ideen., We» drametHebe Form macht 
hier nichts belTer. — Die Aufgabe an fleh war l<eir.tf 
po^tlTihe, ond wir kdnisen noch weniger zui;eben, 
dafs fie poeiiffh peloft fey, am wenieften <)rama' 
ntcli. — Höchfttiis krmnen wir zogeftehen, dafs dai 
Werk des Hn. ^. einzelne gelnngene dHätWeht STd« 

find. ^ DaDiiMMflelf» Ift tb^ nmr nfefat drama- 

flfcht und einzelne Stofftion>n kännrn nicht für die 
Latngweiligkeit eines abft racteri H j ronnemcnts , da? 
fich ins L'iiendliclie ausfpinnt, und fnr da'; undran-a- 
tifch Schw.Tnkende und Nebelnde in der Haltung de^ 
Ganzen entfchadigen. Der Vf. fdieint fo etwa^ielbft 
gefohlt 7n haben, denn er fittt: MSdke das gegen» 
wärtiee drarmatifche OedicBt» WTr*berf5plei , jemife 
tit dMe BObiie gMhiicht i^efden k inniri , io bleibt 
tfen fMfaeWera d^felben die Frey le it, alles weezu- 
Jjffen, was fowohl die Zeit als die HrrliSffnifre diffeV 
Hohne nicht gpftatten. *• — Dann miifste aber gcrad« 
von dem weggeftrichen werden, wa» in (ibb'WertH 
hat, und was noch Obrig bliebe, iTOrtle febwerlicll 
ton Wirkung feyrt, dWiM: nte* intMffirf «cb 
Keine der Perfonen, als aUenfalls ffft- die Kdhighik 
Matter j d!er dnmM.zn den Ha^pf^rfonen g«l 
hört. ~ Die drev Hauptperfonen : der König, dei^ 
Präfident, und feibft Mona , die nach diff Anlagt 
höchlt inteheffant hätte werden können, find kaM 
Ideale, oder vielmehr" perfonificirte Ideen.'— A6. 
einem kräftigen Oegen&tze M/flt es ganz. Der b«t 
fchrSnkte Kanzler, der pfiffig- rfnmttie ReTzog mii 
d«i"(i'79^^ neuphÄdropÄiß*«n'L«rve, defHirrikrankÄ 
Sternow K5nn»n einen folchfen nicht bilden. — Iii 
dem Gewebe feibft liefsen ßcb^ahngenswobl einün 

Hb. 
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einem dramatifcheo Gcdielite gehingt bStten. — E» nielit 

ift folgendes : Ein junger König bat den Gedanken ge- 
nfst, in die Hände des Volks , das er bis zu dem 
Punkte eelSutert bat , wo es feJbft einfieht, was zu 
JeiiMfD Frieden dient, die WQrde. die er als aus dem 
VoUm bervorgcfangen anßeht, wieder zurück zu ge- 
len «nd eiB0 fwM und firey« RepuUik zu grOndea ; 
in welelwr onr dM Gefell «Uate lurrfalieD «md V«r- 
Uicnft allein Rang haben foU. DiereDGedukeii £iCste 
er gemeinfchaftlich mit feinem Jugendfreunde, den 
als PriG Jentcn an (Me Spitze der Gefchatte geftellt, 
and deriiin unterftützt bat, das Volk bis zu dieiera 
Punkt« liinzufabrvn. — Jetzt kehrt er aus einem 
•lomidi IwnidotlllliFrMTilgiT zurück mit diefem Vor- 
btn im rnUbUBÜna Safeo, aber auch mit der 
zärtlichftsa liaha forMona, die Tochter CwatSlUUlz» 
krs , und es bleJbt un^cwifs, ob nicht diefe Liebe za 
einem Mäi.'rliL-n nie.irii^erer Hi^rkunft , t!a'^ er nicht 
wohl jut" iejuen Thron erheben kann , an dem Kul- 
fcbla(£r, dem Throne zu entfagen, den grolsem Aq- 
theil b«be. • Der JUnzler, ein befchraakter Mana> 
4ua die Sebritte dei Königs und feines Gaoftiing« 
aiebt gefallen, als vom Herkommen abweicbend uad 
die Vorrechte der Geburt herabwördigeod , uod der 
von dem Herzoge, dem Oheime des Königs, der 
fclbft heimlich nach der Krone ftrcbt, gänzlich be- 
herrfcht wird, erbriebt einen Hncl des Königs an 
feing Tochter und bringt ihn der Königin - Mutter, 
■wdefae er mit Winken von Verrath , von drohender 
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Gefahr für das Leben ihres Sobnes üngfl:^. — 
•rfchrickt vor dem Gedanken» defs ihr Söhn» dttrdi 
LeidenfchaTt hingeriffen, ficb zu feiner nnwilrdigen 
Schritten küante verleilen laffen, und nimmt das An- 
erbieten des Kanzlers an, der vorfchlagt, ehe noch 
der König komme, feine Tochter mit dem l'rifiden- 
tm zu verloben, welcher, unbekannt mit der Nei- 

Kg feines königliehen Fmodes. Mona gteicbfails 
t , um fie bey dem Vater ^rtrb , aber ton ihm i»> 
rOckgewielen ward. — Die Königin beliebt üch 
felbflzu Mona, erklärt dem edlen Mädchen, dafs ihr 
Sobi> üe liebe , entdeckt, dafs 6e feine zärtliche Nei- 

Sungtbeilt, uod überredet 6«, beb dem Wohle des 
taates» dem Wohle des Geliebten zu opfern und dem 
FKfideiilaa ihl« Hand an ntohas. Der Vater fahrt 
den Prlfideotm harbey, «od Inlb gezwungen ergiebt 
fich Mooa darein, ihm ihr Jawort zu geben. — Der 
König kommt, er euu ct-Ta^ unfcbicklicb zur Nacht- 
zeit, zu Mona, um das Giuck feines Herzens von 
dam ihren zu empfangen, und findet — zwar Liebe 
fBr (hs io ihrem Herzen, aber ihr Befilz dem Freunde 
MUmmt-r Kr befehlierst.,diaieq» w feM)f!%plft^^ 
siehihiMleHieh an fevn , fowlan aim daiiG«MtaiN 
der Kron< zu entfagen, und, nachdem er Mseni 
Volke tiie repu bhkanifche Verfaffung. gageben , fieb 
wie Selon aus feinem Vaterlande zu verbannen, 
Icbnell auszufobren. — Nach einigen Antchlagen des 
Herzogs, die fich abaravr auf einen Meuchelmord 
hafehiänkas» s» vseleham «r einen aberfpaooteo Kopf 
~ t,.jin am flhar R^bliken und wie ar tin 
■skiBaM» hfffltatf «wl dtoiMOttwgpf 



eingreifen, vollführt der Kfinig den Ent- 
fchlufs. — Jet/t abfir erwacht io Mooa das Gefühl, 
dafs fie die edelften Männer täufche, fie verlangt von 
der Königin die Entbindung von ihrem Worte, das 
felbi^ die letztere bereut , weil fie die Schritte det. 
Sobnes mit auf die Recbnune hoffnungslofer Liebe 
rechn et^ dto antdeekt dam Prifidenten das 

fMnIniilb, dlOMr führt Mooa znm leidendea 
Freunde, der aber feft darauf beharrt, fie nicht dem 
Freunde zu rauben, fo wie Mona erklärt, keinem 
von beiden ihre Hand zu reichen, und der König ver- 
lafit fein Reich. — Das VerhSlCaifs der beiden 
Freunde zu .Mona , und dicfer zur Köniadn Mutter 
und zum Vater* (o wie dar Ka^gii» atimSohat^^dad 
jene Fidaa, von denen wir fpraeben, an wildie 
denn anch einzelne rchöne Situationen in rliefem 
Werke anknüpfen ; allein fie cehijren nur gleichfara 
als Kpifoden hieher, und das Verhältmb . des Königs 
zu feinem Volke ift als Hauptfacbe behandelt, m 
diefem liegt nun aber durchaus kein inneres dramati* 
Ccbes Leben, und diaiä gabt hier iHtoh valkod*,UBV>$ 
in dar waittehweifigan didaotilehen Darft^ang, dl>, 
an einzelnen Reden von 9t Zeilen fich ausfoinnt. — 
tJebrigens find alle Perfonen, bis auf die Königin*' 
Mutter und allenfal!': den Kanzler, kühle Schwärmer» 
deren l'hantalie meifteotheils auf Stelzen einhergeht« 
Im zwejtan Aufzuge, nachdem der König 
kommpn iil wid üiüia JkUus^ .{ij^iiiiit bat« 

X9*lg (*» Ad^ttiMOt»). 



Auf m«in«m Weye durch die feindlicliea 

Prorinien, Tah ict«, metur all irgendwo , 
Dio .Spuren dct Vcrderbrnt, weil auf ihm 
Die Hetr' am moirtsn hin und her getogeu. 

[ fluchtig gtgtn die KHnigi* und dan frUifidmtm,^ 

Der Krieg ift fchrecküch , fclbd in dem wa« 



Kaum der Erwahnong wünUat , 
Osa l^alk aaiMcki. 



weil ac UVM 



. . ' Uad doch tgticht't Ibiea Kuam 
KaeSae ~ ' 



And. Aij. 

Weil Sie'« fibenn, 
VoUxarter, ftcta-feategtaK 

Gelehoat — • , 

König. - 

So Tiel ea mSgllch war. 

(Mbdir. mbgmimtk «• dir Klbiigin tmd A dgfS 



«Hein „ , 

Wi« viel IM«ni bfar aKgUch ? Hat der Ha«ei 
Sin wcitMKM v«b«eft£WM 
VerfelivBt, aeeh «liiafa tUm» ftriaif Me 

Das ■ " " 



Aij 



O rührend ift'», , ^ . , 

. HVea» > •» Heid, wenn der Sieger lyncht. 
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'Königin. ' ' ■ 

Zeigt denn in fomer fchfurOichf ■ Gi 



ftttit 



, . Dw Kxißt Geh niet dau XHUchiiieii igt £rde,2 

• T . . Ich k«m'» • ' ■ ' ^ 

I- Bigrffcit» diXt eia iwtf« Pfirft, TonaMli» 
' '▼ou Ewb«{gierde, die, fo tief und krlftlg,« 

Die mSnaliche Natur lirgründen, ficH i 
Det Krieget freut , von Dichtern und OefeMeUt 

Verlockt , crhittt. Doch , wann er bald in ilim 

Die GeilsW und den Sckandflr« k Uh der yitmlehUUf 

Dnfs er, niich diefer grSühchen Erfahrung, 

Zum £ac_) ir/i mSil Krieg wünfcht, ziun ziutyttn WU- 

Iho finut, üia fodcrt — Au hegrcif ich nicht., ^. 

Dm SiiMT «paSm ltalnMnU«ak iat Oiflai 
«IUI ÄuuVwMm Bwlit ua« BähttmätiäUfiinf 
Da« Sehirart U» nMik 

fr«/ ■" ' . ; : ... : 

Der höchA Zweck itt ItalUMl > 
Kaan auK ihn heiligen. 

, Xi'ip ■ ■ 

yia Ma S« Brau« mit Caltur. fo Uaa^ 
' ]>M Kriag« Ungeheuer thieriich wOthct, 
Saa fte sarAek tur Thterheit fchleudert , 
Bia die VBlker alle 0ch eiamOthig , kreftrtB 

Befianen, und di^r Soldaer feilen Mord 
Terechtciid, ihn liran inurki^nd , folber Geh 
Erheben, fich vrrtheidigoa , und kaina 
- • Btf JMot haaat «. L «r. 



In ya/n 9Mf BiftriliM mfehiMlie». 

Bey dir reia* ich dem Prennde dat Othd— iiil. 

Da* lang' bewahrU,.laBg* heriiiteta. 

An mifert Bunde« rnne* Licht herror. — — 

Kerl, Ith ntich'« ahne Umfchweif fage« — 

Varmmm mich — o begreif mich — Udla niohk«*» 

loh mag nicht länger Kdaig tnja. 



I 



i)as ift nun freylich nüclitern genug, dagegen wi« 
breit. — Nan böje man, wie dei: König dem ^rih 
Sdenten das Othijpwdlg lUMi pBbn BHlfchhiBig 
Tcrkandigt. 

' K^mip 

taüumaltt 4a Moh nftar AMtaftaa INnaita»? 

IVann ehmalt wir, in Br ndereint rächt , WM* 

' De* Her*pn« liefAe, hciligftp GefBhIa 
Entfalten wollten , gingen wir hinan« 

. In'* eialam.fraje Feld, in DimmorhaiiMf 
Y/o nur ein eiat'ler Vogel in die Stille 
Der Aeftc fchrie , und r« Tcroihm um uieaM>lj 

"' Als nur dir rchweijff ndc Natur, und Gott. 
So fi-hr" irh jt^tio c)ii:h ficrau«. Die |;ror«aB 
£atfchl&I£' erathmen aar in weiter Luft, 
Jlar Aba^baMt vaai Himmal. Darum eUt 
Mir kaum «bto« di* SaaM* , in hehrer Frtiha. 



Prl/. 

. . OCdiauvaUakl o 

.König. 

Heb* ihn empor von Griechen iwd T«a JU(aMraf 
. - De^p einer baCEani Ptavbait fito'a{ ob jjlt . 
iDar hahzea Toi^ur wdtaiidar VanmnR, 
WAt aagar.MhftCB^ht, rohar Leidentehaft. 
iBUtaMU ItoUea trtgMfdiar Epopten, 
Di* horiföh , ihr ein unrein Opfer weih'n — 

Magrevn, d«f», in der Dince ew'eem Kreit, 
Einft alle* wieder in ßch fflber kehrt, 
Sogar von Guttenherg nicht ajifgehaltcn; ' • 
Und [o düT Preyheit himmürohe Erfcheianag^ 
Uawil^, dac unwüni;^ catltieht. 



Von driner Gründe ftiirmenden Gewalt, , - 
Mich liiaubcüd, und doch genta fortgeriXTea, 
Erkenn' ich uiich beCegt, und Jahaua, wonnig,, 
ItMB imflnliwiMa BMh, den du darMaäfdihatt |hUK 
BIB £i«ar mSa Muirch, der ffHAMM > • - 
HonaNl», aet cUefa« Ziel ta biaam. aacht ? 
Dot «llaa, wa* de* ftarkea Maaaaa Brulfc 
Hit Bhrhwiarda fehwaltt — pvCi «ntar IUm 
BahaurtBäi beagat? 

K9Big (den Pt sfi i mm imfA i i Mmi ^ mltSipf^ 
ßtnug)* 



. W«hl awi «• A(ta|i.«Mnlia4'Mka, 
Vm üaiiiia la ai iia i ü i m» ya^faHM t 

O Bei, der Frühe fchaaem fanft die Räume, 
• Als überrafchn fic rin neu RuiiUckcn , 
.■ Und Ce entweh'B una krait'gern VVolilgi>riirh. 
Die Sona* tffohirim|at iki (iebiet. Ihr Gcfd 
Durchflamat da* fiMnali «aergründlich BUik 
Er Ipannt fieh groll ua4 Blgaaari flhev ibb; 
Sie Brent, in äherköniatMellB Pratpa, . . « . 
Di« Diamaaten ihre* Than't umher. 
Erhab'ner Anblick der Natur I Bey dir 
PUdt Hak 4te £t4aB|i«fe« kM>^ «mI kot. 



TiBMlM«,! ' ; 

fr*/. 

Nichtt Göttlichen erfcM 
• nU McnCuhhaiM — 8qr ^ 
TtuaolaoBl 

,. Wie hat dem hafl'gen Namea 

Mein Hcri fo oft gctittert und (cf-wiini' 
Ich bin erheUt, duxchglfiht *«n Xeiaea Strahlen^ 
Ihm BNh* i A uoh. ■ 

\ frSfi ' .. 

Woeii bin ich überflOgalt, 
. Betlnbt, terdrflckt von de« Oi 
Noch ichwindelnd , folg* ich 

' . T n ^ 

Den Lefer wird wihrrchelnllch auch fchwin()eld« 
darum «roUeo wir nicht weiter folgen. — Manche 
■ Aaftrittgi wie z. B. der Auftritt, wo der Herzog dea 
' steraöw tttm iVJeucbelmorde aufreizt , werden gera- 
tfaxo komllbh. and oft erfchcint das Ganz« als Tra- 
veftie. — Dia SpraelM ifit vmx hfichft anidtieh» 
..«.»^oeh^ r«tn und aaweiln Mhft lobOnS ift «*» dw 
Jambus zie.ulich gut ggM; dooh IMfH «W ateBt 
fahsoaul; Verl« wie: 
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_ — Nur w« fja arir.-m* . 

VerUaut. — 

So nMxk' iah — «M WkbtickAf Ja tfaM 

Ba Satan wttf in äitt* •Ilnildit%e 

TubinAuoc— >— ^ — — , 

Wm fah venMf wizd mia' «rprdbte Tnu* 



als 

r be- 



,Und fo verfcUuckt dar Vt imnter das e der weibli« 
ohenGerchlechuform . weaoaafwriM oder Am 
Wo»t mft eln«m VocaM MglV wa in l i -iütt temr 

tindeutrcli und hart: tttfft'-BlftlMaff « f kt^ Trw 
u. f. Vf. heraus kotmnt. "* ' ' : 

Maffen wir aber auch diefes Werk im ^ßiaeSU^ 
ficht A 4r0ma^ckH Gtikk$ mfoblc mmtm t fo 
■engt et dooli «Mi niblit «wöhiillelMii dnmatlfrhen 
Anlagen iädMftVf. — 13er /r/7« Aufzug n-iclinet 
fich darin balonditrs aus. — Wenn Hr. ^. ein dra- 
frey von allen aodertvcitigen 



^ns, und Tagte fo rela ond deri) die WaliAeit 
M biSMT Doeb niemand in Polen actlun l.ai E 
tagt Moi Behaaptungen mit der Nacluv e.lunß feiner 
Quellen, dringt aof das Studium der Griechen und 
Römer, fpricht laut gegen alle Modethorheite«. dec 
üallomanie und andere .Mif'griffe iaiil^Zeit em- 
pfiehlt eipe firündliche Geiebrfiimkek «nid nigt den 
Weg dazu. TJabey fchon «r nfebc die »Skehrten Sit- 
ten derjenigen Grofsen, die den Wifrenfcluften mehr 
gefchadet, als genutzt haben. Kr ift voll eigener und 
nebliger Anficht, er erzählt fo manches, «ras man 
nirgends anders lindet, und hat immer dte Wahrheit 
vor Augen. Aus einem folchen SctiriftlteDer ift 
denn freylich fcbvrcr oder uninaglicii einen treflen- 
den Auszug za ttncfaia. Doch wird auch rfei» fchfech- 



tefte Auszug filr (tat, der das Original nicht haben 
Juntf« IfltereflQint and von Nutzen feyn. Gegenwär- 
tiger Auszug aber ift wirklich gut ^erathen. Kec. 

'Ohrt die Kapitel an, wie lie, zum Theil verändert, 
matifches Werk frey von allen anderweitigen au- im Auszuge ftehen: Kap. i. welche WilTenfchaftett 
£sern Kückfichten za bilden verfochen und auf eine find el)^ lUitlttjadeD« als andere fbeV 01 Kap. 2.\ 
■weniger gefchraubt» DlMftellung denken wollte: fo Kapv ft.' wd' bid «Bo Wldenlebalten entiVai^dl? 
2wei fein wir keineswegs daran, dab es ihm dittiit ,lUp. 3. wenn und woher find fie entftanden Kap. 4. 
gelingen wOr^} wobej wir ibal dtao frejHoh «neh was mufs man von Lndwfgs XIV. Zeitalter denken? 



noch emnPchlen mSfatsa, fieb mit der eigentlichen 
"Welt una ihren VerhSitnHTen , und wie diele fich in 
^em Betragen und der Sprache des Einzelnen fpiegeln, 
nudvoriO^cb aucl» mit dann Theater ie|bft* Munn« 
tw w maeMii. • 



VftftMltCBTC SCHRIFTEN. 
, bbW.G. Korn: O mmhachwjßmoioii^ 



Wyjqtki zrobione pnes 



naufc gmntownyeh. (Von den freyen K^lnften, 
Auszüge aus dem Werke des Priefter Ignatz 
Ü^Mf^, Verfertigt von eioem Freuode der nQod- 
lidua OetehrbmlMit.} 1814. 390 S. g. 



Kap. 5. hat Jas Klima Finilufs auf Jas Gemath und 
die Neigungen der Nationen zu den Wiffenfcbafteiu • 
K^]). 6. findzwifchen einem und dem andern Lendo 
Laterfchiede? Kap. 7. was Gnd die W/flimfehiftai 
und wahfc Gelehrte. Kap. g. welches find die wah- 
•gj*^ürfacb(» .($eNeegi;rnnde jrrzycaywy) bey den 
WRienrchaften und den Cieiebrien a) gute Ejuielumg 
bey den .'\pltern von Juj'end auf, b) ein guter, gefit- 
«er, gelehrter und geloiuckter Lehrer? (diefer Sia- 
Igntttgp WMOm l't 'v«>hi inir e» o>ai»M mM mh um; detm 1^ 

jednego TPfttjaciela "^'^ Wlodek ift keineswcges einer »on denen, da» 



das liebe Pflinschen nicht derSohulluft ausfetwo will, 
oder Privaterziebung der üffentlichon vorzieht, 
f ) Der iMtiehde bat in fich felbfl Beweggrdnde. 
d) Die Grofsen d««; Reichs und die KcKierun^ geben 
auch welclie an die iiand. — So weit uer Aus/.ug. — 



Es ift ein guter und glücklicher Einfall, aus dhnt 

originellen und gelehrten , aber weois bekannten, ^ „ , 

Werke des in Rom » ecft örtiiien Exjelhiten Ignatz ten | |i MM ep. — Aus den zwe^Un Buche modektt 



Im I cxte hat Reo. nur Auslaffungen, nicht Aende- 
rungen der Worte tf^hdtks, wie bey den Auffchrif- 



Wlodek einen guten Auszog zu mAehenj ijnd denje 
nigen LelsRi in die Hand zu geben, die ror einem 

Ouartanten erfchreckeo. Denn das Origina^I des 
IgnatzVVlodek ift aigaetlkh in Rom 1780 bey Archan- 
gelo Cafaletli 415 und 341 S. ftark unter dem Titel 
erfcbi^nen : 0 Naukach wyzwolonych w powszechnoid 
i sxeitgulno'sci Ksugi dwte od X. Ignacego K^todka 
»«dp ämimpoiaßt-m t». ^OnitM*}^ 
tan diefa. Bach, nv nieM i« dnMilMäde) 
«ad ift nun ein» gsolM Seltenheit. — Werdsnlgnatz 
«Mek ' ' ^ * - 



Itaofcdiefa'Back nv nisut i« dn 

. nttn ein» gsolM Seltenheit. — Wt ^ 

ldekgeie(aa»ae« wild kea>Au5zt«Mti]wM Vexzeiehnü«« v 



einem echt nglnilijleo ans den bewährten KlaOyiCem 
gezogenem W&rterbnebe, hat der Ung. keinea Aus- 
zug ;;eniacbt, weil diefes wohl in feinem Plan nicht 
liCf^eii konnte. Ree. vvftofclite aber wohl, (iaf': inaa 
des IHodtki \Verk ganz \vi«>;!er von nei!i-!:i .luflefleo 
möchte, uad zwar unreräiniert ■ um feiner OrHina- 
lität nicht an feheden ; aveh laH« tfutt MH^lnktf 
buch nicht aus. Haben nicht Itßings VoriehUge 10t ^ 
Wiedereinfokruag luandiar guten aJt.leitffcInfl Worte' 
das mällte beigetragen ? Wie ri>llt>j nu» ein folches 
' wfel^T|MM ftier liefert, II 
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Junius 1^15. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue .peiiodiTche Sdmfteii. 

S. • . ' 
o leben irt bey uns erfchi«a«t «ad an «De 8llA> 

bandJungen vcif.i:uh worden: 

i) Allgemeine gcograpliifclie Ephemeriden. iflj» 
4tes Stück. 

^ %) Meoefie Länder • und yöUMrkunde. tTten Baiiii> 
d«f 5I6S Stock. 

j) Cnriont.iteii der j)1i)nrch ■ fllerarifoh - arliftirdi- 
biftorifcher) Vor- und Mitwelt u. L w. 4tea Bdt 
xtcs Stuck. 

4) Nemefu. Eine ZcIiTclirift fOr^Politik und G«- 
fchtcbte. Herausgegeben von A£*4fs. 4^tenBdi 
ates St. 

W«iai«r, im May igf^. 

Landes - Induf trie - Comptoir. 



A» 4m Snatttki PMiatm, Mt Fortfetzoog des Ckhroa 
betreffend. 

Die buber «nter dem Titel Ckäm ron meinem 
Terftorbenen Freunde , dem Herrn Profeflbr zu WOrx- 
'burg, Riittr Üirthil von Shiolci, Teit 1J05 bcr.iusgege- 
bene inediciniCciie Zeitichit^t wird auch in Zukunft itK 
derfelben Veri.i(|r!iandlung (des Herrn Commerzien- 
nilic Seydel za Sulzbusb) unter demrelben Titel, 
PtreUe im4 den lobem Formen , aber nach einem er- 
weiterten Plane, ron mir Unterzeichneten fortgefetzt 
werden. Da es nämlich immer allgemeiner anerkannt 
wird, dafs Hie einz«liien Theile der auiii'tienden Heil« 
künde nicht ohne ^«'achtheil getrennt wenien kdn- 
nen: To wird diefe ZeitfchriFt in Zukunft der ge« 
fammten Mediclti, und infonderheit dem ertjften Be- 
Itreben gewidmet feyn, «nf dem Wege der Erfabrtmg 
und der, auf diefitlbe gegründeten, Theorie die Er- 
weiterung und Varrollkominnimg diefcr WifTenlchaft 
zu befördern. Sie umfafit mitbin prychifche und fo- 
matifche Medicin, Chirurgie und Geburtsbülfe, doch 
nur in Originalauffltzen und Abbandlungen, da Am« 
tOee ans andern Schrift ftellern , und fchon andarwSrt* 
bnaniit gemachte Auffetze hinfüro gänzlidt davon 
nugeCBbloQen re3m tollen. Die nüthigen Kupfer zur 
•nrohanitehen FrUuterung folcher Gegenftände, die 
dpiTuliien bedürfen, werden mrli in Zukunft nicht 
fehlen, und die Hotvoraro pünktl rh gezahlt werden. 
Aufser den bisherigen verehrten Hei 

A, .L» Z, I8i9> 



werJt^n alle denl^ende uii I lv:r)'mrl>r,?i- ?i; Aerzte 
ifaütigen Tbeilnahroe daran ^ziemend eingeladen, 
Halle, im May isi;. Deoad/. 

II. Ankündigungen neuer Bücher« 

Jn unferm Verlage Und folgende neue Hucher er- 
fcbiencn und in allen Coliden Bucbhandiungen 
zu erhalten: 

AafHoi, Graf GfPf^, diaTbeori« der Nationalwinh- 
febaft, nach vmtm mmd Plaaa und nach meb. 
rem eigenen Aaficbren dacffeftcUt; Mit i Kpfr. 4t 

1 Rihlr. I" . ^ 

D / Befchreibans fliser im. Jahr 1(13 am KnnA> 
fchachte einet Boblenbergwarbes ia BAbiMn er* 
bauten aaCserft einfachen, weMfeilm und allef^ 

halben leicht airsführbaren D3«»j./«jj/£Ai)Tf. g. 12 gr. 
Tytfftn weitere Entwickelung und Anwendung des Q«. 
fetzet der Tirtuellen Gelchwindigkciten in mecfak> 
nilcfaer tmd ■ fwif ti fc h e ir Uin&dit. titw TbcU. 1. 



Bey CF.AmeUttg in Berlin erfchien To ebe« 
und iftjn allen Boebbandlungen zu haben: 

MH^«te und fTilm/en, Kritifcbea Jabbodl dar Iramile. 
tilflben und atoeiiüehen Lheraiur. gr. |. ifu, n tn 
Bandea 3tec Heft. Brofcbirt 14 gr. 

HtrmhflUt, Slg. Fr., Mufeum des Neueften und WiC 
femwurdigften aus dem Geljiete der Naturwifbn. 
fchaft, der Känfte, der Fabriken, der IVlanufaetO* 
ren, der tecbnifchen Gewerbe, der Landwirtb- 
fcliaft, der Prodncten-, Waaren. «nd Handels, 
konde, und der bflrgerlicben Hambaliung ; ffir ge* 
bildete Lefer und Leferinnen aus allen Standen, 
pr. R. Mit Kupfern. Urofcbii t, ffllugang Igi5, od«r 

, 4ter, jter, 6ter BaiKl. In u Monaulietträ. «r. 
fkt 7 Uthlr. IJ gr. *; 

— — Anleitung zu der Kunft, wollene, fcidenp, 
baumwollene und leinene Zeoehe echt und dauer- 
haft felbft zu färben; zum wirihrdiafilichea Ge- 
brauch, für ftadtifohe und ländliche Haushaltungen, 
gr. g. igij. 11 gr. 

rrtHßifdut yMslitd, Nach den Engliicbeu; Ruh Sri. 
■ 'MWt 4 

Ii 
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ALLa LITERATUR - ZEITUNO 



Stuhr, S. (RSntgl.Ober.HoF.Bau-InrpeeMr)» iermii^ 

Prnfhec in allcH Vethältnifren des Lebens. Ein nei> 
ettuiiclciies Spiel zur Unterhaltung froher Gefell' 
Tchaften.. 31"". i» gr. 

StktMeTt Stfkie tViljulmutt Aligemeines deuticbes 
Kochbndi fS» büirgerlieb« Haushahvngen, od*r 
gi^ndtiche Anweifung, wie man ohne Vorkcnnt- 
nil l e alle Arten Speifen und Backwerk atif die wohl- 
feil fie und fchinaikhaftefte Art zubereiJen kann. 
Ein unentbehrliches Handbuch für angebende Haus- 
mutter, Haushälterinnen und Ksdunnen. UU eU 
nem Tiielkupfer. gr. g. l Rlhlr. 

yoUbtding, JoIl Chr., Ar^on oder Schilderung menfcb- 
l'u-hci- <ii:irte!.;^riirjc' und I^crzensgUte zur Belebung 
der Fi'uiuitiigkelt und Vaterlandsliebe iia jugend" 
liuliLMi Herzeh. 8. Mit 9 aiisgeaalten Kttpcero» 
. QcbnD({ttn I Kthlr. tS gr* 

Mit fcbwarsen Kupfenf i Ktlilr. 4 gr. 

ßVmfe», F. P., Guftav's und M.i'wlua's Bilderfchule, 
ein belehrendes Kucb für Kinder, welcdie anfangen 

^ zu lefen. gr. 12. Mit 1} aiu|ge«alten Kupfern. &«• 
. buiulaa 1 Rtblr. 6 ge. 

mm — Orr Mmjik im Kritge , oder Htldewmtth undt 

Ceiße • S"- n Kriegsgeli'hinhtfn ,ins alter und netMf 
Zeit. Ilm hiliurUciiet tiilderUudi für die Jugeiul. 
'VÜt jr tlturoinirten Kupfern, von Af«M Haat. 
Sanlwr gabandan i Eihlr. *o gr. 
* ^ DI« Vimrriikulaaiß, Ein Wegwelfer tit' üth 
Jttmdige, zundcbb fftr Ldinr in ElaBentarlSdialeib 
. |r. I. ao gr. 

» 

Bey ti'ir 'Ct fo eben crri-Licncii unt\ in al)^ Blicll> 
liandlungen zu hahsn : Ii .t u vi ^ari t e f , J. L. F., 
JSfitU^jMffffäftn und Märtrsalun zu Briefen , auf p'orlege- 
NSomi; maSM für Stktiism, aicr auch Jur Diejniigtm 
ttmneUntTi wtkht ßth «mcA ttarvckgrUf^tta Schaljairen im 
Mnifftkrtihtji fort;,!~~v t' ^/^tj. ü. (tt. — DiefefV/f- 
gtUitttr, welche Uch an die frulifi t-rfchiencncn Äri>/^ 
ficlltr dci V'oil.iliVrs und deflfu Vurifj,d''.:ittir zw "Siil. 
übungtn anfchliefsen, dürfen eintr gleich guten Auf- 
nalnne entgegen feben, da fic, wie heb auch aus dem 
Titel civiebt, nicht rntr ^ialf*» l^f^f—t fondem 
anch Mtterialim liir Ausarbeitung und Anfertigung 
derfelbeii entlKiheii, fu il^ m Le'u rt 7 > und Miihe er- 
Ipar^t und ihm ein (rettüches iiaJi-.uiiuei beytn Un- 
tccrmit im BrieflbhreilMn darlNcM». 

W. U«inri«litli«f«ii in Magdtbur^ ' 



In ^ar Webiltblian Bocfaliandlnng in Zeitz ift 
•richirtien onil in allen Baehhan«riungen sti liabent 

R öhr s, M. y. F., Chrißlkhf r.ß ■ umt G^hj,nihritt. 
trtdifftmvor ttBtrLaaigmtini« gckulittt. iUr Thtil. 

9. 14 gf- 

Die grofse Frage Ober Popularität im Predigt-n Ift 
liäufig Tprhandeh, a'-eir mcbt «zrfchöpii , ui\ii fru^ttk 
Iii maniüelifaltiger Manier lind »üüreiali fe(jieiert «roiw 



den. Aneb^er Hr. M. KÄf liat deren , ror vier Jah. 
f«n, nach feinen Anflehten durch -den vorli.-rgeh en- 
den Theil dier»»r Gclegenheitüpredigien geliefert, und 
fiE! haben g.ol u n Bcyfall erhallen. Da Geh nun b«y 
fulch einr!;i .M mne nur tbäiiges Fot tCchreiten danlm 
lafst, fo bed.il f es licy Ankündigung diefes atenTfaeili 
keiner weUlAuftigenJEropfebJiing.^ Sie fmfl auch, ge- 
trennt tont trßt» Tfiwle, unter folgendem l'itel za 
Inbcn: Predigten ju/Fer.^vl.iffufig der traurige» und er» 
frtuUehxn Ertignijfi tn den Jahren ijti) uad 1(14 wr tU 



In der M aavtr'Ediein Buehbandldng in Bfrlia 

ift erfchienen: 



Napo/eea i» Paris, 
Qn War» an DewIdM Ton 

t. Frei<4 8r. 



Dentfchan. 



F. 



A r a m 

D. ftL 
Q, Klafßaek 

ftaluit, publi' is drr](^rrü p» ]>ict.iiis noJas incidit 
F, L. Moitke , Ven. ( np. I,iil>cc- iaia dujn ilvere, De-" 
canus. Latentoin Iiiee l>i i < -nvit C. Rnti'i.irJ. 
Opem tulit artis fuae jT. f, H*mmtrick, Altonae 
«SMaecexv. 4. 

^iefs ift der Titel einer eben bey mir heransg«. 
fconunenen Denkfc-hrift im Lapidar- Stile TunSr.Excel» 
lenz, dein Königlich Dänifclicn geheimen Confer«n«> 
Raihe, Grofckreuz des Danebrog . Ordens, Herrn 
Grafen von Mtltkt. Ich mache das Dafeyn derfelben 
den z.ilili i'irlipii Voi ••lirfrri Kl oj Hock'* it/n In - und 
Auslände, fu wie den Kennern und Freunden einer 
echt kiaffifchen Latinitiit hierdurch g.mz einfach be- 
kannt. Fßr dieCe, wift für Jene, wird dieFrfcheinung 
der ScbtiA wÄreiiig gleiches luierefre haben. K!n« 
deutfche Ueberfetzang TOt» Herrn Hofrath JCirt JieAk 
hard wird nlcbrteni bey mir fisrti* werden, and iah 
aebne verlinfig Beftellungen darauf oi^ 
■ Altona» am aa. lülrz i» 1 5. 

J. F. Hammer ich. 



B«7 Friedrich lefeph Ernft in Qtiedlin« 

bur!» ift verlegt uild in allen foliilcn Buch* 
handlungeii gegen beygefetzte Preife zu haben: 

BtJJtrt , /r f.'/i. , erfterCurfus einer Grammatik der fran- 
zöfifcbeli ^'I'i .!< hp. hin liuHsliiuh dir LuliriT und 
Lernende. 1 Theile, nelift Anhang von kleinen 
LeTeftüeken. Geb. f. 10 gr. 

Briefe eines Vaters an feineti 5;ohn auf Schulen. £ia 
Lefebui h für junge Siudirend« u. f^w. Wehlfailert 

t ' . 



> 
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Dommiarfff yoh. Äug-t üb«r Tod, Vorfelumg, Unfierb- 
Hehkcii, WiedUUStben «ntl Ged^i l. Zirtyu durch- 
ans nmg«arb«itete und TermehrteAuriage. t. ig gr. 

Fvitfcli, J H., Grundlage boy «lein Unten ichie In 
der clirirtlicheii Hcliulon. Niel» Jen lii- iil 1 hi:i!H Stel- 
len der beil. Sdirifr. Wohiteikre Au.-.L^aU.-. g. 4 gr. 

Qlnlll'i fi-t Leitfaden zutn griindilcbcn UuMP» 
ricliM im Generalbaffo und der Coin|ioiUion fttr An* 
■ filnger. ifier Tbeil. 8. 8 gr. 

Meinektmt , J.H.F., Sclir.ln der Sclbrihftlehninf^ für 
SirUichkctt iin.l ili li(,'ii«ri luich Vernunft und Schrift. 
Htdl Dr. 7. A. Ihimcf Lehrbuch 4; ReliglDIt Jeftt 
entworfen. Wohlfeilere Ausgabe, g. u gr. 

Zeichenbuch, neues, für Junge Anfanger. Ein Nach- 
trag zu dem Tiifc}tenbiic]ie fuv Zeichner und 

Maler. Mit 16 fchwjfrzen undl illuminirten Ku» 



Zur Venrieiduiig von ColjiConen zeige ich hier- 
mit Torläuiit; an, dafs ich in Kurzen ^ eine deutfche 
Ueberfetzong des DioM/'roben Werks:' Dottrine gtat' 
roh der mataäitt tknmiqutr pour ftrtar dt fvfdmnu a /a 
tmM»pM* tknrifKt tt pratique St ter midaJStt. - 
dws Octervilley liia. herausgeben werde. 

Dr O. C.J». Grikkt, . 



Bey J. F. Steiakopf in Stuttgart iTt Ton 
nun an 711 haban, uni bmui durdi «Qe gnie BiMth* 

bandlungea bezogep werden: 

Fhuequit , D. G. G. (Prof. Tabing.) , litterattira me- 
dica, digefta, X Repertoriom medicinne practi» 
cae , chirurgtae atque r«i ofaltMrioiM. Gontintui» 
tio et SuppIccnentiUB I. gr. 4, >tl3« (Cham 
lorijptoiia.) 3 Rthlr. ig gr. 



$0 ebMi iß fertig geworden und in allen Bucb- 
Inndlaogen sa erbtlien: 

iMariie , J. , neue« FranzfiGfcfa • deHtfchei und 
4ettticb.fraiiz6£rcbe*T«fobenwerierboc)r. £¥«M* 
Antgab«. '^90 Seilen in i»n*. Brofcbirk irp. 

Breitkopf wkI Hivtcl in Letpslf. 



Bey mir ift fo eben tr^ch\p.r.en und in «Uen Buch- 
bandlungen zu haben: Do ntuijlt rUutJske Sckuifrtimi^. 
timt Ztitfchriß ßir Ltkrtr an Hurger- tmd Lanäfthmt/m^ 
herausgegeben von Karl Cktfßtfk Gtttlitb gtinatl- 
F«i»/ie/ Bändchen. g. 10 gr, Inbett: t) Einige Ideen 
Uber den .Spracbbildungs. Unterricht, vom iren nPre- 
digef Mikt zn Neu-Le*in. a) Uelwr riic TurrUnnft, 
eis. Wort an deutfche Schul vorfleher und Schidlp hrer, 
▼om Htrausgtbtr. j) Ueber Gefang - Unterricht in 

VdkdehiiJ«!!, foin Hanmtpkr* ' 4) Sdmlmdmng Ar' 



die Stadifchulc in WolHn, vom Herrn Saperintendcnt 
G. fV, Backt in Wollin. 5) Welches lind oft die Ur- 
Xacben Ton dtir Unacblfamkeit.dcr Kinder in der 
Sthnl«? Und wi« irt ihr ebcnbelien? Vom^lerrnSabuV 

lelirer Or.'f: in Fi(jhiidü> f. 6) Katechiuiioii iil>«r Got- 
tes AJivvüfänheii uud AllgegeuM Mi t ; nach Dittttr'i 
MlMrialien. 7) RecenGonen und Anzeigen. 

W. Heittf ichaboCen in Magdeburg. 



IIL Vermifchte Anzeigen. 

Auf meine Anzeige in Nr. 177. Aitguft Itl4> die* 
ftr Zeitung, dafs ich eine neue Aiulage meinea ffoktt 
Handkatki für H^undärzu beftimmt berantgeben wbtla^ 
To bald dieUinf^Snde diefelbe fordern vrBrden — find 
c!iiit;i- Aiifrapen bev inir eingegangen: ob ich nicht 
für die Heützer der letztern Ausgabe Zußttt zft lie- 
fern gcfonneiv fey? In fo fern aber früher gelieferte 
Zufäize nicbt immer den ,gew&nfcbten Abfats gefun» 
den haben, und mteb didil inH Recbt dftvon afaaaltaik 
muTt: fo will icb wich aber doch in fo fern gern daM 
bereilwinig finden laffen, wenn mehrere Stimmen da« 
für find, d.irtiit der V'erlcs.fr pegi iimlpte Hoffnung za 
einem gewitTen Äbfatz fjch maciien kann. Die Erklä- 
rungen hierüber erbitte ioh mir durch Buchhlndler- 
Geli^genheit, oder aach in literar. Blittem gefälligft 
stf erkennen zu gehen. Uebrigent wicderbok ich die 
Verficherung , dab die neoe välig lUngMUrbaitOM Auf- 
läge gcwiEs erlcbeinen wird. 



BrktUrung» 

In den Ofittingifchen Anzeigen rom 9. Mir« igif 
lefe ich die NacRrichi : dafs ich mich in ein ffolemi^ktt 
Vtrhilniß gegen meine Ztitgen.offen foll gtßellt habt» ; 

und zwar durch ein htkrhuch /ur J'.inloiiijii^' in diePhl- 
lofophie, welch«« dafelhri .ils ein „iiitiUrkolter Ver- 
fucli , die mir ci^nc Piiilofophiü gcltuild zu maclr'ii," 
angekündigt wird. Am Schi ufTe ift Cogar der Verdacht 
ge<lu£sert , als ob lA mir „ gar nicht aidir diellU^idl« 
bettt^ vielleidic aaf einen Imng geratben sn ujn, 

Solche Fingerzeige, die ihre Wirkung in der ga> 
ten Gefellfchaft nicht leicht verfehlen* find aUevdingt. 
bequemer, als jemanden auf fernen Irrwegen <a Tecb 

folgen imd einzuholen; oder g.ir über eiijncn Trrihi't- 
mern die Aii^en aufzuthmi. Mir aher pebietel die 
Aclituiig fiw mtint Zeir^iiioffln , tu liomcrken , dafs Viier 
bödbltens von eini;:>> n Zrit ■ Pkiio/vpkeH die Rede feyn 
kttmM; durch welche üch jene wohl fchwerlich wer- 
den reprSfentirt glauben. Wenn icb mich hie und de 
in ehtem MtbverbMitnilf btfMt , fo rOfaH diefet' dither» ' 
da Tb ich nicht Luft habe, den modernen Trrth 'itiiLra 
zu huldigen, es ift eine unvermeidliche Folge meiner 
Ueherzengun^n, ut\[1 \.r-\u^svregs ein Platz, wohin 
ifth mich «riilkiirlicb gt^ellr habe. Wie fahr aber der. 
gldiBbtttflOftTMiUhnflb KrisbÜBBiMS wndm dorob 
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d«« Bcndminr, w»TcfiA nan Iwli gegen micb erUmbti 

das kann jeder unbefangene Zufchaucr beobachten. 

Mane Einleitung in die Philofopliie ift ein vre- 
f«m1ielMErg3nzungs-Strsck meines Lehr • Currus; wie 
der gedriiekw Leitfaden dazu «ine ft^Udtrhohng feyn 
könne, da« Urst fich eben fo Cchwer einfebn, aJs, wie 
nian. verfuoben Uonne, ein wirkVich eigenes un I 
neue« Sjrftem vcrmttrelß tmes Lckrbuckii im großtn PuvU. 
ttm gtUtnd tu Mäcfua — oder, um etwas anderes, 
Ytobt onbegreif liebet zu nennen— wie aus dc:n im. 
wandelbaren Einen der Eleatifchen MetaphjTik eine 
Theorie ton der Attraction der Elmente, nebft ihren 
mctapbfüfchcn VorderClticn , habe crwafebfen kflni 
nen. (Diefs Deyfpifl I cfcni inir dm G"ii tin^irctien An- 
zeigen. Die Eit;aten fblien jetzt die Wurzeln meiner 
Metapbyrik hergeben; frDlwr wurde elien dafalbrt der 
Urrprung des Dcterminisnuis in der Pädagogik nachge- 
wieTcn; obgleich de* InreMlTe fOir diete letztere fchua 
die Uebcrzeugung von dem zeitlu-bea Anfange und der 
zeitlichen Bildramkeit des Guten im Menrchen vorauf- 
fetzt.) Da aber einmal über wiedcrbohe Vcrf:icli(!, 
weine Philofopbie gehend zu machen, geklagt wird, 
Ib frage man die Klagenden, wie viel Ce nun nach 
den vorgabliclMa Wiederholungen davon wiffcn? fi9«u 
-frage fie nach derUnre von denSt6rungen und Selbft- 
erhahuiigen einfacher Wefpn ; vomintcIligibelnIVaume; 
von der Lonftrnctlon der Materie; von der Erklärung 
des Sclbrihcwulsiroyns ; von den Grundlitzen J er Sta- 
tik und Mechanik des Geiftes, lauimt den niathemati> 
fisbenCatwickelungen derfelben. Statt einer beftimm.'* 
len Antiirort werden Ae lieb mit den allsnknrzen An. 
dentungen «mfcboldigen, die ich bis Jctxt daTon ge< 
yeben; und es wird zum Vorfchein kommen, dafl 
mein bisheriges Schreiben grsrstenthells zimSobrtdureh 
die Rückücbt auf min AmhnwMiU Lehramt ift be- 
Itiinmt worden. 

Um ein neues Syftem, wo nicht geltend, fo doch 
bekannt zu mnrhcn, dazu gi-!i.)ren ausführliche Werke. 
Ich werde inlch beinuiien, durch folche meiner Schul- 
digkeit gegen meine Zeitgcnoiren zu cntCprechcn. 
Nieltk eher, alt bis diefes gefchelien, kann ein ernft- 
licher Smit gegen mieh auch nur begonnen werden; 
flüchtige Anfechtungen in TagaUMiem,^ fammt den 
kurrcn Erwiederitngen daranF, entfdieiden in dar 
Hauptf.iche nichii. Für ]f.tn Frlilt in Deutfchland die 
wiffenrchaftliche Mufse, und eine, für fpecalativA 
pbcnfBaoMi gUnlkfg* Lage das Bnidiliindali. 
K«iiistb«rg,' d«a ttoiISay tsir 



ten Abdruck dtt- In %nm Verlage trfchienenen 

LohfeTchen kleinen Sprachlehre aus;;ugeben, und 
2«igt dabey an, dafs iic jetzt crfi, nachdem, die mei- 
nif>e rdioii drcy AiiDigcn gehabt hätte, durch den 
Sckar/iiltck tiMft ReiUuJun darauf aufraerkfam gemaebt 
worden fey. Herr Frenzen hat ferner kein Beden« 
ken getragen, den Ankauf der bey ihui erfchicoenen 
Sprachlehre, ab der reditmifsigen , zu empfehlen 
und die meinige zurückzuCetzcn. 

Der mit Stkarfblick fehende Redliche, der obi^ 
Buchhandlung auf die Gleichheit beider Sprachlehren 
aufinerkfam gemaobt haben foll, bann weder Herr 
Le4/i noch ein Recenl<m feyn, denn fonft wäre mein 
Ab- oder Nachdruck, wie ihn Herr Franken zu lu-n- 
nen beliebt, gewiCs fchon lingft nach Gebühr in öA 
fentlicben Blattern gerügt worden. Um mich indef- 
Ten doch zu überzeugen« ob beide Bücher wirklich 
fo genau ühereinftimmten, wie der jCftai^h'rbrede 'ftrd> 
Hau angezeigt haben Cull, lief« üh jus lii^erhie-. 
Ilgen Buchhandtimg ein Exemplar tier Lehlekhen 
Sprachlehre holen — denn kli kann hii^r als rtubtJi- 
cher Mann ve;-üchern, dafs ich v<»rher weder den 
Namen noch das Buch det Herrn Verf.iffers gekannt 
habe — ftellte Vergleiche «ti, luid fand, dafs beide . 
PlolieT war eritr Tendensf aber ketnetw^g» gltick* Be- 
arbeitung hatten. Wahrrcheinticb liai dt-r angebliche 
Redliche feinen Scharfblick nur ant die A.l nlichkeit 
der Buchl'laben nnd ihrer Ausr](rjclip , auf die ziemli- 
che Uebereinfiimjuung in der Abtheilung der Wärter 
^und ihrer Biegung, und auf den Inlialt einiger andern, 
allgemein faugefetzteit Grandregeln der Sprache ge* 
ridhtet: denn von der Elmbeilung de« Ganzen, Yon 
der Darftellung und Auseinsnderfetzung dps Einzelnen 
und von den Abweichungen in vielen Fullen hat er 
durchaus keine is'oiiz genommen. iS'ach den Urtbei. 
len diefet fcharfblickenden Uediichen ift daher zu er* 
wartpe , dafs die Verlagshandlung von Frenzen und 
Gra'£i«|tt|jhrem nachften NovitAtensettel noch viel« 
anderi^l^iicbdrucke der Loli fe'bliMl Sprachlehre anp 
zeigen , Und auf diel« Weife GUnmdicfae kleine Sprach- 
lehren bis auf «ee vMuelren wird, Uebrigens gehört 
auch niciit viel ScharrijUek ilazn, um einzufehen, dafa 
die Herren F. und G- durch folche Ubcl berechnete Spe* 
culaiionen fiak fdbft d^ ^fitenJN*olitli«l snfagen 

werden. 



Halle 1S15. 



DtftmanM, 



Reehtfejrtigung. 

, Die Buchhandlung von Frenzen und Crofsa 
kl Stendal bat Hak in Uirem leisten NovitMen-Be- 
■iobt an die Hema Badibindlcr erdreUiat, veiii« 
, ftr mam loe vnd d« tarladekw 



Bfrithfigumg* 

^ Nr. 3^ der Jenaifclien AHgem. Literatur- Zei- 
tung (Febr. Igt?-) bemerke ich, dafs ich nicht Vcrfaf- 
fer der dort gedachten lateinifchen Diftichen bin. 
£ben fo wenig hegreiflieh iCi ntir der trrlhum, wel- 
«kcr lie wir seCdveibt. 

Jea«! den 31. Key iH: 

' Dr. JC. /r. GUitlimp 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

MAimnKiM, gedr. b. Kaufmann: Das koke Litd, 
dramatißrt foo down Bit^frmadt, 1I14. 34 & 

Reine, die Urfchrift treu wiedergebende, Ver- 
deutfchuDg der' Salomonifchen Uochgelaoset 
wie wir deren in der neueren Zeit von einigen fioK 
kundigen und eerdimackvoUen SchrifteriiUireni ar- 
balte» Daten , londern eine freye , aber gutmaihliehe 
BearbeitUM kner anziehenden Gelange von eineni 

5 ebiiiteten Dilettanten! Der ungenannte Vf. nimmt 
iefes Gedicht für ein febr zärtliches, felir fchwar- 
merifcbes, oft recht glahendes Braut- oder Hochzeil- 
lied, das der künigliche Dichter feiner Geliebten, 
oder der erften Favoritt feines Harems, fo die Toch- 
ter eines Seyptirchen Pharao gewefen zu feyn fclieine, 
m Ebreii ofebtete. „Diefes Brautlied, lagt er, das 
in der Art dtsTtfMteltm Atmfntas oder der indifchen 
Sakotitala g^^Jacht und ab^efafst fey, habe fi-ine gant 
eigenen Vcrilienfte und Schönheiten, vweil die Liebe 
lu allen Z.eiten djs Schünfte in ihrer Sprache wähle. 
Aber diefe Schönheiten gingen durch die bi^fchen 
Versablheilwigen , wodurch der Sinn manniebNltig 
■irriOiHi nnd IdgUeh nafoUftändi« werde, fflr den 
Tjtttr tnrift verloran." '^Daher rer^ehte es unfer Vf., 
das hohe Lied nicht eigentlich fchulijerecht zu flber- 
fetzen, fondern frey zu bearbeiten^ die in dem Oe* 
diciite liegrnde ilrainatifche Form beftimmt auszuho- 
ben, in das Ganze einen Zufammenbang, eine W 
fihltt Handlnng zw bringen , und die übhickliebft«- 
Bilder wmI AosdrHeke zn wihlen. Der Vf. findet es 
nabegrelflidi . wfe dar Snn diefes in feiner Art ganz 
ratilrlichen , fehr weltliriien, von einem weichlich 
erzogenen und gearteten Könige gedichteten, mit den 
Oppi^ften, oft lelbft anftöfsielten Bildern und Aus- 
dnlcken gefchmackten Hoehzeitliedes auf die rein- 
geiftige^ echt ftolfche Dank- md Ändlungsweife 
des gOtUieben Nazaräars aoMwendet werden konnte : 
dennoeh nodet er dm felehe myftilche Erklärung, 
welche Ober das Ganze diefer falomonilbhen Dichtung 
einen heiligen Schleyer wirft, noch zweckmäßiger 
und natürlicher, als die Verfuche unferer neue Ii en 
Zeit, welche dem hoheoLiade not poUtifektVaaUwa. 
wtetfeUebea-mflebteo. . . . * 

Bee. findet efne myftircha^Deotnng diefer gefohU 
Vollen, aber fehr wejiliclien Licbesgefänge eben fo 
«npafTend, als dif?, wenn auch nicht ohne Scharf« 
im» oenerdiogs verfuchte politifcbe f^rimbUK difi> 
. ■J.Im^ ms* £wtytir ßaad. 



lalbao. .^deOan liift es im Unfe der Dinge, nach 
•Hm md^khuk, wm» aueh den feMamften, De»- 
tmimi'ta frairaa, bis man, nach vielen Verfuchen, 
•m Sode wieder auf die erfte und naitirlichite Erldi- 
rung iuruckkommt; und fo mag fich denn auch att. 
dielen Gefangen Witz und Scharflinn noch eine Zeit 
lang üben, bis man zusetzt wieder zur einfachen Na- 
tar zurückkehrt. Dafs jede ErkUmaig ihre Anhän- 

E findet, liegt io der veriehiedeaar^iwi Enripfäng- 
keit des nenfchlicheo Geiftes. Dem Ree. find 
diefe Lieder, als die einzigen Ueberreile erotifcber 
PoeRe der Hebräer, und wegen ihrer grofsen Zart- 
heit und Ueblichkeit, in welcher Hioficht fie de» 
heften Idyllen und erotifcheil Gedichten derGriecban 
und Römer gleich kommen, immer Hahr wertbaa«»» 
fen. Wir halten "fie, mit einem der mimttmß Uebe«^ 
falaer und Erklärer, fflr „zarte WeHgeßnge und 
Sslbftgefprächc, worin die Liebe eines ländlichen 
Paars, von ihrem erften Aufkeimen bis zu ihrer voll- 
kommenen Keife, nach ihren flillen Wonnen und 
frdsen Schmerzen, in der Sprache der Natur und ün- 
fchuld befangen wird."' Den Salom» kAwMii. tHdr» 
wegen mehrerer aramäifchen Weodanaeo in der 
Sprache, nicht für den ^rüafler diefer Geßnge hal- 
ten ^ ein rpiterer Dichter verfetzte fich vielmehr nur 
mit dichterifcher Freyheit in daif falomonifche Zeit- 
alter, welches man fpäterhin als dar eoldent Zeitalter 
der Nation zu betrachten pflegte, und benannte diafa 
heblicben Nachklänge des iälomooifcbeo Saitenfpielf 
iMch dem' Namen jraet hochgepriafanen Königs. 

Unfer Vf. theilt das Ganze in acht Scenen — nach 
Eintheiluog der Kapitel — und nimmt als dramati- 
fche Perfonen an: den KOalg SUomo , dieSulamiHn« 
Chor bebriifeber JoogfnMa, «nd königliche Leib- 
wachen, als Deooratfon. Die Seena fcdl cu ^erufa- 
Um feyn. Ree. kann in dem liebenden Jflngüng nicht 
den König Salotno finden , eben fo wenig kann er die 
ganze Scene nach fferufalem verfetzen. Der Schau- 
platz ändert fich vielmehr 4ftar, und ift bald eim 
morgenländlfelNr Otrtta» bald find m ttham TM-- 
ten und Fluren. 

Die freye Ueberfetzung ift gröfstetotheils In reim- 
lofisn Jamben verfafst; nur hie und da, befonders in 
den eingeftreuteo GeiiingBO, hat fich der Vf. anok 
des Reims bedient. Glm^ der AnftnfC det liadM 
der Lieder ift in gereimten Jambai 
frey nachgebildet worden : 

Er keann* nadkUfe aMi adt Mnea M»», 
D«M Utfbeiaafshwifebaniii daeliabe Infel 

JLk ■ ■■ 
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Vni wonnf» , wif ilie jung' Morgfcnluiidf , 

Iii auch feiii Blitk ■- rrhcilHTlder i^iif-t 

W»f wir* «Meiti Lfbcn r.lin«' dipfcn i-arfte»? 

El trauerte gleicU einer U i iitcrflur : 

Ach! wie nach L»cht und rhau dir BInmfn dflrft«B , 

So fchmacht' auch Ich nach dem Gilii-bU-n nur! 

Hier Endet man fehr viele frvnule ZuIaUe. Di»Vt- 
Icbrift bat blots folgende Z^n : 

O kiifil' er mich mit i'rinfs Miiniii*! KiiHen! — — 

■ Deua kältlicher, aJ« VVeui, tlt deute Liebe! — 

Viel genauer fchliefst fich die Folgende Ueberfetzung 
des 5ten unti 6ien V'erfes an die UrfchriFt an , die wir, 
SU leichterer Vergleichune , neben eine in ^ufli's 
BloiDCD althebräifcher Dicntkunft, Tb. ]. S. 343. ge- 
gtbMie Ueberfotzang herfetzen woUea; dait der Ün* 

B nannte ioeb Jiler JmIm firlblifiiieni «oBeii» fiSlk 
«htindle Attgm. 

VngtHomittr. JhP'- 

5» Sobwknbraun, ihrTSch« 9. Schwan hm ich zirar, 

ter von Jerufalem, duch IicLülIi, 

tft mein Oeficht ; itnd Ihr Töchter von Jerur«- 

inmoeh IkdiSn und Jtml 

lieblielt. Wl« Kt^lareatn - Zelte, 

St^wanbraiui, f letohSr* Wie Decken Salomo'il 
^nu (Kedar'f) Hitteife- C Schau't mich nicht an, 

teltCBi gleich dab ich fo fchwara- 

DcB ktfllich • /einem M* braun bin, 

ten euret Kf>n"g«. Die Sonne hat mich fo 

Wal blickst ihr fu fchcrl gcb:aiiiit! 

■ miA an, weü biilun- E« lüiiit'-ii nirincr Mut- 
lich ttr Sohne inir, ' 

IWeiii Antlitr ift! Mich Und ftUtica laith »ur 
hat, 0 lürn. t iitckll Wciubergibülerin : — 

Idich hat die 6un ne nici- Doch mciocuWcinberK-«* 
aarFliiriittfaliwInet: kab* niekt 

%nm wart* mir meli m! 

niflliwr Mutter Söhne; 
W« eehtetcii mich drfs gerin|(, nnd fetttm 
Alt eine Magd, die ditnet, mich xum HÄter 
Von ihrem VVeiuberg ; aber ach t wie lekliaa 

Hab' feit meine Aiigcn iVirt jefehen, — • 

Jjcn eig'non Hebiiipaitrn r»i;T peiuit et! 
iJaB eif,ne Ucri im üiilcn mir bcurülirel! 

Die fchöne Vergleichung der Geliebten mit dem 
Prai ht^c Ipann am VVagenrbarao's, K^p 1, 'y t^T., hat 
durch die Umfchreibung uoferes Ungenannten nicbte 
gewonnen, und gefällt mehr in der treuen und ein&> 
eben Nachbildung der Urfohrift. Der Schlals des er^ 
ften Kapitels, der Ja «ioer trea^ra Ueberfetamig h 
botet : 

ScliSobift, moin Lieber , du, und leiseod} w 
Ein frifche« Grün itt uni-i Laj - i . 
Die Balken anXara HauXe« — Zedern, 

diercr Schlub kniet in dtKfbt^WdaagdmUagßmtn^ 

ienalfo; 

MVU fchBn bift da, Geliebter, und wie adeM 
. Dei» Blick ßrahU Weiiheit, Huld fchmfickt dataelVIenen ; 

Einft winkt da« Brautfcmach, gefchmücktl ' 

Die AVündc find ron Zedern , d:i« GeiSfel 
Von duftenden Zyprrllcn : denn t§ darf 
Den kdni|Ueb«i 0«A und waj Er> Hebet. 

iPeiMÜMifte ti U am »ei e h tm.USmt » 



Der BearbeiLpng des in der UrfcTirift fo anxiehendea 
zweytfn Kapitels fehlt es niclit an einzelnen fcl^önea 
Zilgrit; manche Znlatze des Vfs. aber Xcbeinen une 
xn willkOfKeh and nicht genueCim in dem Zufam> 

menhanee |;e-rnn fef zu feyn. Wenn das Mädchen in 
derUrtchriit einlach und hhda. von (einem Geliebten 
^richt: 

Er naeht mtoh Uebetnniken . 

Uad ab«r mir webt fetB Faniar, 4it LiAel 

■ « 

fo liefet n?an liier folgende Ilf^ Steife nit flilu 

fremdartigen Zufatzen: 

O feht ! alt r aer Ktaig mich (trfiihret 
In fein« Kammern, wo die rcichßen ScItXtaef 
Dat Autrrirfenfte für Geift und Sinne — 
Mir rund umher \in^ übL'rrnfch-'rni wrnkte>; 
AIj bcy dem Ar.blick' k oll :ich • f._ liiiiii- r Ghbrn,, 
Den Zeugen ieiuer Huld, da* Heri mir bebte. 
Ich wonnetrunken (chwankte — fchütste mtwR 
Wie ein Panier die Liebe feine* Uerxeni I 
Wohlcroff iit eine« Künigi Macht , wohlfflft« 
Und chreavoU und reiseud leine Gunli ! 
Dedl Etfl/bm dflelitt nirt ileeb fcSaiKHcher , ' 
MeiB Frenarf im Caiaer rülunlieliett Entragon^. 

Wenn nun Sulamith hier Satomo's fünft eben nicht 
gerahmte Entfagmig preifet, fo fällt es um ib mdic 
«vf > wenn das Mideben f^leicb bernecb bgt: 

— Ach! Tfit jcni-r fcbonrn, grofien Stunde. 

Verlnng' ich glühender . ihmu umarmtn. 
Er r< Iiün^e bnld xiin'i Kjupt mir icin« Linke n. f. w. 

^Auch füllt in der Erzählung der nächtlichen Sehn« 
lucbttmd ausdauernden Geduld des Geliebten die Ber 
tbeumng: bt^Sfekoval auf, welcbee Wortaberdieüi 
noch unrichtig fkandirt ift. Zart and wohllautend — 
bis auf einige unrichtige Reime, wie S.hriUen und 
uüthtH, unpaffende AusdrQcke, wiä üäritn im I^ara» 
ditfe — ift dagegen der fchtine Gefang im x,t eiiit% 
Kap. wiedergegeben , und wir thetlen unfern Letcf« 
daratit cin|ge &t gelongenften Strophen mit: 

Wach auf! der wonnerollAa Morgen 
Da« TurtcliÜubcbea firrt voll fülter Triebe 
.. Sehoa tweict der Feigenbanni, der Weiaikeck UCMi 
Di* FInrea duftea — AUec atbuet Liebet 

Erwache, Traute! flieh den dunkeln Sitx; 
Erhebe dich au> deinem trigea S«hlummcr. 
Blick, wie ein Vögelcke» Mm Falibarila, 
Aus deiner Kaoiaier — Ulla naeiaea Kammer t . ' 

Schön in der Friihling — fch»ner bia du . Braat ! 
Komm, *ei(re dich — lafs drino Stimme vöncn. 
Dein Btiok ift Morgcnglanz; drin fanfter Laut 
-Bcfchwiclitiget allein mein füXte« Sebaeat 

Das AriU$ nnd «irrl» Kapitel find tnit OeftM nnd Ao- 

wuth bearbeitet, nur ftiefsen wir bey den Wörtern 
J.iegerßatt, hatt Ruhefläite, Innrem., ft. verläugern, 
an ; auch glauben wir nicht , dafs das ganze 4te Kap. 
nur Worte dfis Geliebten enthaUe. Wir finden viel- 
mehr hier ein WeehbJgefpräch zwifchen dem lieben- 
den Paare ; v. i ~- 5. redet der Jangling; , v. 6 c^as 
Mädchen, v. 7 — t6. in der Mitte, nr JUoglingj die 
fichlufsworte des i6ten Verfes: , ' 



Mcia Trautar komm' ia feiae» GuUnh 
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find offenbMT wiader Wort« d« UebBoden Mädchens. 
Uofor Vf. 6bKt {•doch mit diefco Worten lieber 
flM gn» iwii* Sceoe, die fanfte, an. Auch hier 

kommt w!er!er: „beytn ätiemtJ plieblo Braut ood 
Scliwefier l " vor. Bey dem kfeinen U»de dl«M* Ka- 
pitels hat ßcli der iinj^enatinte Vf. der Dacljfle be- 
dient Doch fällt es auf, dafs er hier den Müdchen- 
Öiorerft fragen läfst: „orr rienn der Glückliche ley, 
^rordachdas Mädoben fich fehne?" da diefs^ aus dem 
Vorb«rrg9h«nden bekamit feyn mutsie, zumal wenn 
Sj/omio der Geliebte war. Haffeoder fcheint uos die 
Frage fu ^clivül werden zu tnflffen: »Was bat dein 
Liebling denn voraus vor anit<^rn, o !u der Frauen 

Scliönfte!" Afffwnn uhevU-Azt freylich auch': 

„Wer ift denn dein Hcr^^idiebter , du f'chonfte der 
Weibert" Däätrleh hin^ gen hat den Sinn richtiger 
aoff;efaftt. EinigaZOge Ue^ ulnhanden Gamäldes vom 
Geliebten flnd von ttDÜBrin UDgaaaoataa atwas matt 
utnfchrieben, z. B. 

Um r-Iüc Lippni - i .t Li M rpcnroth 

So Ichun, wie k^Murs Kiiriith rii H.iuil el malt, (/) 

Wenn «r feijt Bild mit iiuf cih fru a FArbtik 

Vwi mmfftm Sinuc zu bclrben TucheU 

äm Mmw Muitfdt w«ht «Cn rtiaor JRmm* 

Die icchhs Scene b«ginnt mit eiti%Blijnla"lB*Mn dOh 

leiletulen Zügen, die Anfichten <te« vf». von der fie- 
benten Scene fcheine.-i uns dem iiintrn Zuratnmen- 
hange des Ganzen nicht geiuigfam zu euttprechen, 
Bufserdem findet man auch hier einzelne gelungene 
fartiaeo. Statt Chtsbon oder htsbont des Sytben* 
maafses wegen , Hefebon ta let^, kdniieD wir nicht 

for zuläCßg halten. Eben fo wird aoeh S. a6. Kinwit 
ikandürt« Zu den weniger gelntigenaa Auamalangaa 
tnOflcii wir aaeb folgend«- gegen das End« d«t fi«baiir 

ten Kapitels rechnen : 

Berat! fcli'^ndüs G«tr«ink bin ich , <lii^ SchKne, 
Dxd LcckcrbilTcn ihm für (joiini und Ziilme! 
Zb mii nur fs^' 'oh feine Bücke J'chiveben u. f. W« 

Die herrliche Schilderung der Liebe , K. g, 6. 7. , die 
wir am hebflen als Krgie!"suiigi'n ('r^ :i nrigcn Mäd-' 
chens anT^hen mochten, l>etrachtet unf<^r Vf. als 
Worte des Chors, hat fie aber Obrigens, wenn auch 
Hiebt mit der aiadringieDdan Krafkder Urlcbrift, docb 
fcbfln und anmutblg^urafehretbend wiedergegeben. 
Die Unterredung der beiden Rrnder des Mädchens, 
K. 8, 8- 9 > betraciitet er als Llnterreduiig zwifchen 
Salomo und dem (lliore, was wir eb- :n IcSr -.jjf- 

lend finr^'Tt, Im loten V. nimmt denn Sulannith wie- 
der das ^^ ort. Der Schlufs diefer fchOnen Gefänge 
Ift zwar iebr umfcbriaben , aber docb nicht ohne An» 
inotb. Wir Und übemagl, daf«, ancfa nach den 
Ueberfetzungen «od Bearbeitungen di^; ! nl-rn I ip fc- 
VOn Amman i ylnton^ Btiftr, Döderinn, ihrdrr , HiiJ- 
naget, Hag, ffufli, Mtnäetsfohn^ Paulus, StHvdlm, 
und yiUkt^tn, die freye poetjfche Umfchreibung uo- 
ftres Ungenannten, der es nicht an gemUthliciien und 
•ebt*dJcnteiilchenSteU«a fehlt, theilnebmende Lofer 
fodi^wtcdib E>nMkittdfaiierfiadMirck^l. 
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SaiOBLBBRO, b. Mohr u.' Zimmer: Dtr Kampf 
tun Fifa. Ein Trauarffiel. f 813« 98« S. gr. g. 

(t Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf. diefes Siücks — F«rd. Eekfiein, wie er fich 
unter der Ziieigniini; an F. Schlegel nennt — mag 
nicht ohne gute Aidageii fe^nj das Ganze ift aber ein 
trauriger Ueweis eine« Ob«rfp«BDten Strebens, eines 
Verw^feos aller Regeln* um oaoial zu (cheinea, «},• 
ner Uebertrelbnng und VerrenKong «Her EiopBodun* 
r-n , ph':i um MC recht lebhaft anzuregen, einer 
iViilsrianidung der Sprache, um nicht wie .indre zu 
fprechen , und einer \'erachtung der Schi' J I i < ( it, 
um das' Lob des Uni^cwühnliciien zu erjagen. lieiege 
zu diefer Behanptu [lg hnden fich überall, und es ift 
faft fchmendieb, durch all« di«(B r«rCelilten Beftr«> 
bungen doch hl« und da den Fnnlutt kräftiger Natur 
llioaurch leuchten zu lehen. 

Der Gegenftaod des Trauerfpiels ift der Streit 
xwifchen dem Erzbifchof Ruggieri übaldini titid dam 
Pifaner Ugolino Gherardeska um die Oberherrichaft 
Ober Pifa, und das Stack endet Geb nach dem be- 
kannten Hungertode des letztern mit der Befie^nng 
des erftern durch den Kardinal-Leßat. Im erften 
Acte ift der Fall Nino di Gallura, 'lyraon von Pifa, 
mit feinem ganzen wunderbaren Anbange eefcbildert, 
einige fterben fchoB da, und dann geht Krieg, Lift 
und Mord durchs ganze Stiick, im t)unten \Vt l-.f"!, 
fo abenteuerlich, in fo abL^ebrochenenScenen , lu ua- 
verftjndJi 1 eil i\eden, und fo gewaltläm zerriffenen 
Charakteren , dalj> man allen Verftaod anwenden mufs, 
um nicht in dem Chaos unterzugeha» dac noch durch 
die grofse Zahl der Aaftrateodeo vermelirt wird: 
Denn es Tiod der Einzelnen nicht weniger als 54, 
und Zwilchen diefen haben Volk* KriC^r o« L w« 
auch noch ihre GefanuDiTtimmen. 

Uiimoglich kann daher der Vf. diefes Traa«r* 
fpiel zur Aufführung beftimmt haben: denn wenn 
wir auch di« DarlUllung der verfcbiedenen Zauber- 
kaufte (S. 18 u. 21.), von denen man, wie gewöhn« 
lieh, nicht weifs, was fie frommen fallen, für aus* 
fahrbar halten, fo möchte doch die Scenenverwand* 
Juqg durch alle Acte auch die befte Adafchinerie cc^ 
oiOden * wenn im erften Act deren 7 , im zwvyttn 11'« 
im dritten ii. Im vierten 13, und im fünften eben 
fo viele fich drängen. Es ift uns daher das Urlbeil 
rrlifTen, in wie fern das Werk in diefer Hinficht ver- 
dienftlich ift, oder nicht; was es aber, davon aboe'^ 
fehn, als dramatifches Gedicht werth fey, ift aps aar 
obigen allgemeinea Bemerkung fclioo au erkannaii. 
Wir lafTen den Verfafler ßcb gern IStlHft auafpr«eli«P» 
Ti 1 ! he ben daher nur Einiges aus d«m Vi«!«!!. •& 34. 
idgi i\ino zu Roberto: 

Schöner Antiiious' 

Mit bleichen Lifiprn fch wärmend , wie dai ilaar 
So lospcbundi ji , Uchi-lnd »llo fein.j 
liai» aiaii's mH Sv'htiueiu in tiiat Jtleinltc MbnduBgy 
Wo , wie die Schlaufe in d«* Schilf , M fi^ 
2tua WXzBMA ioblügtt, ittiolgu 

Wa« 
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Was heitsl S. 60. Ruggieri's Rede ? *: 

V Horch in dein Ohr, M«nn ! weifend in die Zeit, 
Der wcfr» dm Fleck lu treff»-« in dem Leeren; 
Nun lirhn üeiöchte auf die finftre Erdo, 
litT Seele twhr nU um den Ltib »ii fchaden ; 
Zwietracht mit ciacin lippeulofen LiNchi'ln 
t Dai H«lb, will nicht* b.^futen, ohne Mitlet4 
; Nennt mich im ZwiUe mit dem Ugohno. 

Welch ein verfehltes Streben nach Erhabenheit, finn- 
lofes Pathos, Hafcheri nach dem Sonderbaren, und 
welche Sprachverwirrung in allem Folgenden! 

S. 100. Ruggitru 

Nun brüte eifern, Nacht, obldeinerThat, 
. Nicht eher thu den fchweren Mantel auf, 

Bi«, ohn XU hindern hohen Schipkfali Lauf, 

Ich lelbft dein bhit>{( Kind gefunden Rath, 

Za bergen in ein dunkelei Gemach, 
•v yfo niemand folget dem Bcftatter nach. 
•t Dann Fchcine Moiid, iicbÜHgle mit dem Stent, 
* Doch fo weit tteh in fchweren Wolken fem. 

Ammt. S. 304. 

Du machft dat Herx tum andern Eingeweide, 
Und ftopfelt M mit graufeu Thateu, Lügner i 

Ruggitri. S. 107. 

Nicht dränftt man fich am magern Sterblichen, 
So feine Hinde greifend an die Bnilt, 
Den Mantel fliehend an dem Saum erreichend, 
Die Kinder hebend auf, Hch drängend Weiber 
Durch ungeduldge MÜnner ; die ihm bilden 
Den feften Kern der uuterlbängea Macht. 

Dir Gräfin. S. 193. ' 

Mich däucht ein rüfter Banm von ^riielitan bift da, 

Die immer fchön im Auge wiedertönen. 

Und will uns Her Vf. nicht vielleicht für hohe Kind- 
licliUeil verkaufen, was die Crifin (S. 195.} am Bette 
ihres Kindes Tagt ? 

Zwry Ellgel litten nun hej feintm Haupt«, 

Sacht l"gt der eine ihm die Hände unter. 
Der audre küfit dai Aug um ei lu lichten. 
Ein dritter ihm xu Füften , dar badet fie mit fein«« 

frommen Thrünen , 
' Und ruft, wie Gaddo wacht, ill« Zeit ihr Brfidtr? 
Sie fagen , e» ift Zejt, und lehn xtir Häke. 
Jja rticht ein En fei an dan Stern de* Margent, 
Und air die andern AeuftUin neßhUJJin , 
Die JStumtn fchutieln _/:ck ; die Dreye fliegen 
•Lmfchlungen nun , emPnnr, hinauf xur Sonne. 

Diefefi Gaddo hat der Vf. befonders mit der hödiften 
Zartheit «usftalten wollen, und ihn dadurch zu ei- 
nem fchier verduftenden und verfchwimmendeo 

Unding gemacht. Wem mags gefallen, weun er 
<S. 103.) fagt: 

O Paradie»ftem, thu dein Auge xn ; 
- Nein, Uchrlt mich nicht an, ihr klcineN Stemel 
Ihr wollt mich kfiflen mit den fiif.en Strahlen, 
Ihr wiakt am Himmel euch einander «u 
Zu fiingen mich, in oucrn Strahl xu flechte«; 
hsk fack« '""^ 



Cie kenne» ihren Vater 
fchon I 



S. 104. nahen fich denn auch wirklich drey Engel 
ihm, geben ihm eine Rofe, eine Lilie und — eimtn 
Stern. ' und dann würflich: „fit hebtn ihn empor y man 
ßekt ihn auf dir Erde fchlaftndt «nd langfam gen Fim. 
ntet fcUw'ben.'* Dann geht ti (ä, 106.) weinend ali^ 
nachdem er gefagt hat : 

Docli cKtea Stern , d«a reicht Ce mir Tor BBea, 
Jcfum, den BräutigM'ntftern, 
UnH fleht mich an, und blühet. 

Nein, man mufs da<; lefen, um fich von der Ueber- 
zartlieit zu Oberzeugen ! 

Dafs der Vf. aber auch witiät recht derb, {^ark, 
und wohl auch gewaltig gemein feyn kann , bezeu- 

Jen di» verfchiedenen Volksfcenen, die in diefem 
)rängen und Treiben fich vorfinden , und befonders 
das Carnevall im zweiten und die Banditen- Scenea 
im dritten, fo wie die Juden -Scene in eben demfel« 
ben Acte. Befonders abenteuerlich ift ein PoUcineil» 
der unter dem Ausruf: 

Ha, ha, ha, hinten herauf; 
KT 

Tiele kleine Policinelle gebiert, md dort 6eht man 
viele kleine Infecten herumkriechen, unter denen 
ein Floh fich lebhaft auszeichnet, den das Volk ver- 
geblich zu hafchen fucht. 

Diefem ftehen in entgegengefetzter Verzartheit die 
Scenen im Hungert liurme gegenüber, die dasOemQth 
nicht ergreifen, fondern nur Ekel verurfachen, fo 
wie die Scene, wo Ruggieri fich dann die Leichen vor- 
zeigen Ufst, aber die Denzen der menfchlichen Her- 
sbwQrdigung hinausgeht. 

Bey einem fo ungewöhnlichen Werke mufste es 
natQrlich auch derSchlufs feyn. Ruggieri ift im Klo- 
fter, man weifs nicht wie, krank oder vergiftet, 
man weifs nicht, welches von beiden , und durch wen, 
und alfu endigt fich das StOck (S. 38i<> 

Ruggitri. 

Könnt ich nur diefem Chriftui Glauben ab- 
Gewinnen? -- Wer ift er? irh habe ihn 
Gepredigt: laftt den Beichtger immer kommen, 
Ei wird uichtf helfen , nein! — laf» ihn nur bleibe« I 
tahrt mich hinaus; lo — Xo — dai vergoCTcme Blut 
Bricht fleh aa diel« fchwarxe Klippe hier. 

Amt. 

Fafst ihn, er ift det Sinne« blofi ; helft trafen I 
(fiihreB ihn auf feinem Lager fort.) 

Die metrifche Vollkommenheit hat man abrigen« 
zum Theil aus den mitgetheilten Proben gefenen. 
Loben lafst fich an den Verfen nichts, und ort wech« 
fein fie mit Profa ah, ohne dafs jemand anders, alt 
Hr. EckßeiH felbft, die Urfache aniusebe« im SUnde 
feja wird. 
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im Künizl. Scliullehrer •Seminarrum: 
unV-Jang in die Eltmtnta*-fchulkur.de und Schul' 



E^Sr.TMGKN 

£rn.V;.';i 

f»r<jT/j für Lehrer in deutfclten Klementar- Sehn- 
en von B. G. DertzeL InTpectcr des Haii^tfchul- 
lehrer-Seminariains unri Her lieutfchen Schulen 
zu Kfsliiigen. Erßer Theil. l'8l4. XIV u. 273 S. 
8- (I8gr.) 

Bey der grofsen Menge 7um Tlieil vortrefflicher 
icliriften über Erziehung aod Unterricht und 
bey der üherj;roGsen Anzahl von Wegweifern und 
Anwaifungen für Voll^sfcbullehrer und von I<eit Tiden 
für jedes einzelne Lelirfach, fehlte es uns gleichwol 
bis jfitzt an einer eigriitlichen Einleitung in die allge- 
mtine Erzithungs- und UnttrricUtslthrt ßr angehende 
Lehrer; d. h. an einer gründlichen, einfachen und 
fafsliclien Darflellung der Grundfätze und Regeln, 
die den Elementarfchullehrer Ober der\ ganzen Um- 
fang feines Oefchäfts belehren und ihn in der Aus- 
übung leiten füllen ; an einem Lehrbuche der Erzie- 
hung, das die grofse Mehrzahl der Lehrer, denen, 
ohne eine f-gentlich gelehrie Bildung erhalten zu 
haben, demiocli Wifienfchaftlichkeit nicht fehlen 
<larf, zur klaren Anficht und IJeberGcht des Ganzen 
und zurSi' iterheit in iedem Einzelnen des Schulunter- 
richts faliren und das felbftftändige Studium der Haupt- 
werke von^A^wn^yf»-, Schwarz, SaiUr, Stephaiii, Rich- 
ter und Ewald begründen und vorbereiten könne. Diefe 
Lücke füllt die vorliegende Schrift au<^. Sie ift und 
kflTJdet fich an als eine Einleitung in die Erziehung ßlr 
rolksfchfittehrer, und war uns darum eine fehr er- 
fteuhche Erfcheinung. Wir find nifht ungerecht, 
gegen früheres Vcnlienft, fondern fchätzen den Werth 
und die Brauchbarkeit der bekannten Method^nleh- 
ren von Riß, Frank, Villaume, Hann, Overberge 
Friik, Riemar.n u. f. w. hoch und glauben, dafs he 
narh dem damaligen Standpunkte der Unterrichts- 
kunft für unfre Volksfchulen gute Noth- und Hülfs- 
bücher waren und für einzelne Zweige des Schulun- 
terrichts auch noch jetzt viel Gutes und Brauchbares 
darbieten; aber fie konnten auf die neuern Fort- 
fchritte der Wiffenfchaft keine BQckiicht nehmen 
und find daher hinter unfrer Zeit zurückgeblieben. 
Die neuefte liieher gehürige Schrift von ^rrrenner 
ift ein blofses Aggregat des Gefundeoen und Zerftreu- 
ten ohne Einheit und inneren Zufammenhang, ein 
Rezeptenbucii fürLefc- Schreib- und Rechen leiirer, 
die in jedem Lehrfacbe die Mode mitmachen und niit 
A. L. Z. igis. Zweiter Bani.. 



einzelnen Regeln Geh begnügen mörhten , ohne von 
den hefondern zu allgeitieinen Grunrifa'tzen leiten- 
den Ideen, zu einer uinfaffenJen, durchgreifenden 
Anficht des Berufes fich erheben zu können. Der 
„ Grundriß allgemeiner Stadtfchitlen von Natorp" geht 
über die Grenzen der Klcmcnlarfchule hinaus und 
zeigt nur die Refuhato der aligemeinen Pädigogik in 
ihrer Anwendung auf einen befondcrn Zweig des 
Schul wefens, er entwickelt nicht die Idee und den 
Crundfatz der Erziehung, fondern giebt eine Schule, 
wie fie fich nach den damals gangbaren Begriffen 
nothwendig giiftalten mufste; der viclyelcfene päda- 
gogifche „Briefitechjd" von demfelbon Vf. enthält über 
die innere und äufsere Einrichtung des Volksfchul- 
wefens viele treffende und nützliche Bemerkungen; 
er verbreitet fich über Zweck, Geift und Plan des 
jetzt aberall im Lehrwefen erwachten Strebens zum 
Beffern : aber Hr. Natorp uollte nur — mit fteter 
Rückficht auf den gegenwärtigen Standpunkt der 
Wiffenfchaft, — zunächft für Schulvorfteher die 
Hauptpunkte der begonnenen Schulverhefferune in 
Anregung bringen, die Schullehrer - Gefellfchaften 
als ein zcitgemäfses nothwendiges Mittel zur beffern 
Bildunji; der Lehrer darftellen , die Idee der Elemcn- 
tarmethode an einem und dem andern Ge^eaftande 
entwickeln und in Re^lai;en zu einem künftig heraus» 
zugebenden mehr fvltematifchen Werke, über den 
Umfang des Volksfchulwefens nur fragn;en! jrifcli be- 
lehren. Seine Schriften, wie eingreirecd f:e auch in 
ihrem Kreife wirken, find nicht für angehende Lehrer, 
und mehr zur Krweckungalszur Belehrung, hcftiinmt. 
Aber doch ift Alles daran gelegen, dafs aiefa jungen 
Lehrern die dem Neuelten fo leicht zufallen, «fa 
Buch in die Hände gegeben -werde, das Ge gegen das 
planlofe Umberfchweifen in dem Gebiete derrädago* 
gik und gegen den Wechfel der Methoden und Meinun- 

5en Geher ftellt; ein Buch, welches Ge lelen und ftu- 
iren luUen, damit Ge zur Gründlichkeit und Feflig- 
keit in ihrem Wiffen und Thun kommen , und Gen 
allererft in ihrer Wiffenfchaft und Kunft anfiedeln; 
Zu einem folchenLehr- und Handbuche für vorberei- 
tete Lehrer an Elementar- und Realfchulen empfiehlt 
Ree. die Einleitunesfchrifl des Hn. Drnzel mit voller 
Ueberzeugung. Niag darin auch noch manche Locke 
auszufüllen, dem Ganzen noch mehr Haltung oder 
einigen dunkeln Partieen noch mehr Licht zu wün- 
fcben feyn; fie wird doch, ift fie vollendet, das befte 
und ausführlichfte Werk für Volkslehrer fevn. Sie 
halt die rechte Mittelftrafse zwifcben der Ausführ- 
lichkeit der Niemeyer'fchen und Schwarz'fchen Hand- 
bQcher und der compeadiarilchen Kürze ihrer Lehr«- 
L l bücher. 
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bQeher. InciBinHr. Z^.djeTdee von dcrEiafachbeit und 
Elobttit des f 1 liiin Jif#ltfiii rfrftOtift tnd GemOth 
* enttvickclt j in lem e^it ruhiger BefonMnheit und 

richtii^cm feftem Blick die (Jriiinlfäire der Krziehung 
für das PfjUtifclie bearbeitet um! auf <lein We^e ilt-r 
Erfahrung mit VorTidit uoiJ Unbefan^enluit fori -i . in- 
delt; iad«>n die Religion als das Hüchfte aller Er- 
ziehung und tidduoi} und alle Erziehungszweige in 
ihrer Beziehung zu diefem Uucbtteo daiftellt; fo 
möchte Ree. behaupten, dafsin uoferm Vf. das Eigen- 
thi unliebe der drev grüfsien Pädjgogen neuerer Zeit, 
eines Schtt-arz, ffumcijt'r und Saüer, erfcheint, und 
zwar in inniger Verejni^ung mit der Idee der Ele- 
meoturmethode , wie iie FeJ^Jozzi zuerft durcbdrun- 
gsn und aufgefafst bat. Dem uaheiligen , Alles vcr- 
wirrradctt pädagogifehen Streitnifte widaiAp)a|Md» 
keiner Pairtey angehörend und fnr keine dermnen 
Methoden P'arley nehmend, hat Hr. Denzcl das 
Rechte und VVanre Aller benutzt , AHes geprüft 

■ »ud das Btfle , worin die Erzieher aller Zeiten und 
Völker einverftanden find, was den Geift und Kern 
der alteften und neuefteo Erziehungsfchriften aus- 

- siaoht, btkUtui, Wohltbuend war es Air den Rect 
yti9 fOr den Vf., unfre berflbniteften Erzieher fieh 
. unter einander fo nahe zu finden; nocli wohlthucn- 

■ der, endlich einnial einem Manne zu bej^e^nen , der 
in der Erziehung von Anfang an Allos auf Gott und 
das (iutiliche bezieht und auch den Unterricht So ord- 
net, dafs er nur in der Heligion fein Ziel hat. Oiefe 
seligiöÜB TeiufaH», diafti Uioftreben auf Gott und 
das Oottllehe und dielles Heraasftlhren der Erzie» 
Inings- und Bil Ijuif^smittel aus dem religirtfen >!ittcl- 
punKte, jft es eben, was Hr. D. als den voizit^lich- 
Hen LuUrer unlerfcheidet und was ihn zum vorziig- 

' When Lehrer macht; weil b«y ihm noch das fultene 
Talent hinzükcmmt, das Gute in dem Neuen, uni( 
.jdaa Erprobte» des aUgcnMin Anwendbares verftändig 
' ttussawShlen , zu ordnen und fQr Andere darzufteH 

"t und 
reden 



len. Doch wir ^vollf n , um 7i'n!eic!i den 
Ton des Gan .'iMi n ilier zii l)E?:eic:hiKTi , ihn U 
lafien. L)ji;;it — fu Ijuti^t 5. — iJa:n;l ilt absr 
der uoendliclie , über Alles' gehende Werth der Keii' 
non und der Religionsbildung entfchieden. Alla 
Wahrheit und alle ErkemUmß Hx ichiranketid, unzu- 
verläffig, ehel , die ßeh nicht auf das Odttliehe ftfitzt, 
ich nicTit auf das Göttlich? herieht , nicht zum Gött- 
lichen führt; — und alle Krziehung zur ErUenntnifs 
TerbiKlet, wenn fie nicht vom Glauben ausgeht , alle 
Cegenlt ande der Bildung mit der Religion in V'erbin- 
düng fet£t> und endlich am religiOfeo Ziel alle Zweige 
des Wifleos vereinigt. — Einen übbönern Schwung 



Sit 

lamieher Art 



in einem Zuftande, wo Leiden To 
fein unabwendbares Loos find, ilie Zufriedenheit fei- 
nes Herzens grfinden, als auf den Glaulkn und auf 
die Hingebung an eine höchft« Weisheit und au eine 
in einer befiern Welt überfchwenglicii vergeltend« 
GiUe? — Dem moralijchen Sinne endlich fralt fein 
kräftige's Belebungsmillel ; der U^ült konnit nie zu 
idner ausdaoerndeu. Alles nberwindeodenFeftigkeit, 
wenn ihm nicht die Religion mit ihren erhebendea 
Wahrheiten «u Hälfe kommt, wenn die Gewüfens- 
fiimme nicht al< eine lieilipe GotlesfiiUüne anerkannt 
iit, und wenn nicht walire Liebe zu Gott, dem Hei- 
ligen und Alliebenden zu fcandhafter Ausabung ^^f f 
Guten treibt, " — „ Ei» Zul — helfet es 6, labm — • 
bleibt allem und jedem Elenentarvoterricnt. All« 
Kenntnifle und Fertigkeiten, zu welchen der Unter« 
rieht verhilft, füllen das Kind dahin bringen, dafs es 
dereinft im Stande fey» feiner hohen, (c'iu^r ßttluh-reti' 
giJ/irnBeftimnning auf Krden zu leben und fUrdaffelbn 
zuwirkeu. So malten alle und jede KenntniRTe und Fer- 
tigkeiten mittelbar oder untniitelbarder Sittlklikeitnai 
iSlighn dienen. -^-Diefes Ziel foll am allerwenigftea 
der^lementarlehrer aus dem Auge verlieren; denn 
eben er foU den reiigiöfra'^inn pflanzen und feinen 
Schnlern frühe frd.I 'n l.ifTon, wohin alles Wiffen am 
Ende führen niidle, wenn es ein! n waliren Werth 
haben, und niciit ein foltes, unfruclillwi es Wiffen» 
oder ein blofses Bruchftück, ohne Zulammenbang mit 
dem Höchrten aller wahren Bildung, bleiben foue.— 
DieCes Verhältnis zum hOehften (Giftigen giebt aber 
dem Unterrichte in allen Lehrpenfen einen ganz eige- 
nen Geift, und twftirtinit das Materiale ebeu lo fehr, 
als die Methode. Alles bekommt durch diefes Hin-, 
wirken auf Ein Ziel Kinheit und Zufditmu iihang, und 
der Elementarunterricht wird dadurch ein organi« 
fcbcs Ganzes." — — In diefen ichönen Stellen l(t 
das Streben nnd Bilden des Vft. ulid der Geift feinng. 
Buches, der höher ift denn alle Bacher, deutlich 
aus^^efproclien. BiLlung zur Friimmig'vt^it ift ihm 
Antauf^, Mittel und Ende rdler Bildung; von Gott 
geht er aus, aui Gott führt er Alles zurncK. Und 
mit Recht: denn nur die fefte, unverwandte Rieh- 
tui^ anf Oott kann den Erzieher Ccher leiten uni( 
bfaDem Leben und Wirken jene Einheit geben, dio 
wefenltich nOthig.ilt, wenn nicht Alles BrodiftOek«-. 
und ohne Feftickeit fi obere Haltung bleiben foll. Man. 
vergleiche noch die hiehergehörigen Stellen, S. 33. 
66. 95- und das ganze di itte Kapitel des ziceyien Ab- 
fchnictes. — Ein anderer Vorzug des Buches ift die 
reine, gebildete Sprache, und die beftimmten,' deut- 
lichen Begriffe, die mit der verfchrobenen und ver* 



lunn das GtftM nicht nehmen« als wenn et lieb in . worreneo Sprache und_den myftirch-poetifi:ben^An> 

frommer Be^eifterung gen Himmel fchwingt, zu dem 



wiinligflcn, heiligften Ge^enftand mit feiner ganzen 
Jolle lieh weniiet , und die ^leichfam im Himmel 
CtDtzündete Liebe auf ihe Menschheit und auf Alles, 
wa* lebt, fegoend und wohltbuend fiberträgt. Wo 
SÖnßi als in der Religion, konnte der Menfch den 
Frieda nnd die Roh« feiner Seele finden ? auf wi« 



t 




|r duB ip.ciMC W«k der Vc^gängtwl^^ sioiga itn: f» 6f. »IrsMi» ksiftt^ 



Seilten einiger neuern Ec^iehungskflnltler^ln erfrso^ 
lichein Contrafte ftelien. Man fieht, dafs der Vf. 
feinen Gegenfland durchdacht, und gnui !'ich bear- 
beitet hat, dafs er in Abficht auf Slofi uü 1 Methode 
des Unterrichts mit fich in's Klareiiund Keine gekom- 
men und weiß, mW fr viill. Wir führen von mebre- : 
ren Begri/feniwiddnngen und Worterklärungen nur 
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maCsig 
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oafs Jer Zögling Jadurch 7.11 felaer vollkomineneB 
Ausbildung gelangen und fuine voÜf Bel'tininiang als 
Menfcli erreichen kann." — 5 na: J«Me abllcht- 
licbe Anleitung zur Krwerbung gewiffer Kenntniffe 
«ml Oefchicklj c.iUeiten, nennen Mtir UnttrrUht." — 
-Das was der Meafab durch Kraaebung so Ausbildung 
ftiaer Krifit« gewinnt, mttht feine formatt t «od de^ 
was er an brauchbaren Kcnnlnifren fammelt, feine 
materuiie BJdting aus. — §-94 ,, Unter religiöfem 
Sinn verftebeo v»ir das lebendige Strel>en Jts ganzen 
GemOthes, das höchftc Oelflige (Oottlichej zu faffen 
und zu ergreifen; oder ausrilbrlichcr : UeÜgiontat ift 
die b«rrlcneiideSl]mrottng'einesOenäUies, das überall 
Ckitt fneht, und fttblt und findet.*' >- $. 1 14 : „ Der 
Unterriclit in den Elementen der menlchliclien Er- 
kcniiluBfe und Gefchicklichkeilen, oder in dem, was 
zum Fundament der Menfchen- und Ii 1 1 : i>jIJung, 
der Materie nacli, gehört, mit befonderer Uinficbt 
auf Erwe( ku:ig, Entfaltung und Bildung der Anlagen 
»od Kridfte im Kinde, heifst Eltmuaaruntirriat." 
(Ree. ftimmt völ% bey, fofern Hr. D. den Onter- 
riebt in den Aifangsgi-Ünden des allj^emeinen inenfch- 
liehen Könnens undWiffens oder die erfte, nothwcn- 
dige Voi berei! ung auf drn folgenden Pnterriclit, — 
die erite und al<geuicinlte GrundlaEP deileiben — Eie- 
nenfarunterricht nennt. Die llOcküclit auf formale Bit» 
4uHg ift Dicht blofs dem Elementarunterricht, foodera 
auob denn weitern gefammten Unterriebt, eigentbUm« 
lieh, und der Ausdruck: in dem Elemente d. m. F. 
u. G. unbefiJmmt , und der Zufatz : der Materie naJi 
unrichtig, weil das Wefeh d«s Elementarunterrichte 
nicht objectiv oder materiell auPgefafst werden darf.) — 
Man vergl. noch 6. i. 5. 66. 6k. 123. u. n. a. — Mit 
dem trockenen LeWtone des Compendiums wechCelt 
durch das Game eine freyere, lebendigere Form dee 
Vortragef» Cwwkmäbigib, und das Buch ift in die- 
ler HfnBent ein u/akrts Erbauungsbueh für l'oiks- 
'•■rt-r. Der LehrtT, welcher S. 7 — 19 lefcn 
aun , oline von der Wichtigkeit und Heiligkeit fei- 
nes Beruit: ergriffen und dafilr im innefften HetZMI 
begeiftert zu werden, hat feine wahre Beftimmung 
noch nicht gefunden und mag einen andern Weg be- 
treten, o jDex kindtieht Sinn ift ein Sinn des b/a»- 
tnt und der ZJtfrr, ein Sinn der Demutk und der Gf 
wer nicht un-l'ehrt und diefen .Sinn annimmt 
und wird wie dieiimdBr, der kann nimmer ein Aid- 
dertehrcr werden, denn er wehrt den Kindlein, zu 
ihm zu kommen. Wer, nachdem er den küftüchea 
Abfchnitt von der retigiöfen Bildung, (S. igo — aoj.) 
geleite und wieder gelelea faat, won dem VVertbeckr 
nJuififeamklung doch nteht aberzeugt ift und Jefum 
Hiebt fflr den Weg , die Walirheit und das Lehen hhJr, 
der ift kein wahrer Lehrer und wirket nicht Gottes 
"Werk, und wenn er mit Enaelzungan redete und 
lifitte die eioxig ningiicbe aad wahre M«tiiod» «r* 
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ehemifchtH Naturgtfetze durch du nf.ttrtn Ent- 
dtckiutgen gtwonntut loa ä. C. p^ßtd. i8ia. 
398 S. kl.». 
Bey dem jetzigen Zudande der Chemie, wo die 
Ütere Theorie in ihre« Grundfeften erfchottert »Ii, 
und die neoernLebran noeb hoge nicht die .Sicher- 
heit und Uebereiuftlmmttng haben , welche zur öe^ 
eriintiung erfordert werden, ift jeder Beylrag ztt 
einer ch^mifchen Theorie von Wirhtickeit, und er- 
fordert Aufiiierkfamkeit. In diefer flückficht ift auch 
die vorliegenc ^ ift zu beurtheilen. Zuerfl redet 
deraKlMn der Anordnung der Natur köj per, und 
sv^iPmp einfachen Stoffe. Sie machen nur eine 
p , , i , man tlberhaupt die tteihe der Metalle 

nennen h.uu. , .vorin das Oxygen an dem einen Ende 
fici> befindet, aber noch immer T-ur Reibe gehörig, 
indem Ichon viele Metalle fehr fchwer brennen, am 
andern Ende das Uydroyen. AI!« diefe Körper i.nJ 
«ooh iunerl<«t> terbindeo tich aulser Schweiei und 
Riotphor nidit mit den verbrannten Körpern, vfohl 
aber unter einander. Hieraof folgt die Reihe der 
verbrannten Körper, welche {mOanxen genommen 
fchwerer ichiiielzen als die mri^fn , mehr Durchlicti- 
tigkeil und weniger Ductilitat haben. So wie m der 
▼origen Reihe Verbrennlichkeil i. 1 1 V r rennung 
durcbereifende Eigeofchaften Gnd, lo gehüren diefec 
Reihe Alkalität und Aridität an. Durch d»e Verbin' 
dune der Säuren mit dea alkaUfcben Körper» i» 
triter Bedeutung entfteht die d*Ht« Relh^ der Satte» 
Die beiden cliemifchcn Kr.Hfte, welche ßch i« 
Oxydabilität und ()xvd;ition zeigen, nennt der Vf. 
Brennkraft und Zündkraft, die Acidität ift Erfchej- 
oud£ der Zqndkraft, die Aikalitat Krfclieinung der 
-Brenokraft, beide unter, der Form der Verbrannt- 
heit. Der Vf. unterfehdldet iebr treffendxlie E**««»- 
titat der Alkalität und Acidit« »on der Intenftat der- 
felben; jene bt:rüi;t auf der Menge der Stoffe welc^ 
ficU fattige», diele auf der LeichliRkeit womit M 
Heb »erbinden. Die Brennkraft des Badicals ift nactt 
ihm = der Sittigung^oapacilät der Säuren mit der 
Menge des Brennhareii. Beide Kräfte find für ßch 
expanfiv, fobald ße aber in Verbindung W«""? 
tractiv. In jedem K h per ßnd ürennkraft und iOnd- 
kraft Tereinigt, doch io, entweder die eine od« 
die andere das Uebergewicht hat, daher für die ch»- 




Kräfte find nicht allein tey den cbemifchen Erfchei- 
nuti^en tliätig; he wirken vielmehr öberall In Oe* 
tnecVianifchen Erfcheinun^enderCohäfion 11. !". w. Am 
deutlicbften zeigen ße ßch in den elektrifcbcn , und 
zwar zuerft in den galvanifchen Ericheinungea , be- 
Ibnden der Säule. £in lerfetaberer Körper, z. u. 
Wafler befindet 60h hier zwliebwi swey Metallen . 
welche durrh Oxydirbarkeit fehr verfchiadao lio* 
und daher aul die ^OiuUuafk uoi Bnwikmg^ 
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WalTers febr verfchiedeo wirken, und beide nach 
den entgegengefetzlcn Seiten hinziehen. Dadurch 
dafs nun Tiefe Metalle fich einander berühren ver- 
mehren fie den entgegengefetzten Zuftand worin fie 
fich befinden und die VVirkung der ganzen Verbin- 



duneTteigtrDie ^littheihing der EleRtricität ift kei- 
nesweccs der Uebergang einer feiqen Müerie in 
einen andern Korper, fondern blofs ein Hei vorrufen 
dar eotRegengefetzten chemifchen Kraft, welclie iich 
«ben lo auf den nachft gelegenen Theil , und fo 
durch den Körper fortpaanzt. Es gefchiehl diefe« 
oleichfam vcrinitteift Undulationen , in dem fich in 
ledern Theile der vorige Zuftand wiederum herftellt. 
Ein Gleich« eilt auch von der Wärme, die keines- 
weces ein Stoff ift, vvelcher aus einem Korper in den 
andern übergeht, wie Ruinfords VerfucUc bewiefen. 
Warme entfteht dann, wenn ein Körper gezwungen 
wird, mehr tlektritilat zu leiten, als er fr^y wflrdo 
geleitet haben. Es entfteht dadurch ein Zulland , wo 
das Gleichgewicht der Kräfte in jedem Punkte des 
Körpers geiturt ift, aber fo, dafs es zu keiner finn- 
lich erkennbaren Trennung der Kräfte gekommen 
ift. Uiefer ZuUand ift nun der, welchen wir Wärme 
nennen. Man kann auch die Wärme als einen innern 
Wechfclkampf der entgegengefetzten Kräfte anfehen. 
Hat diefer VVechfelkampf fein Grufstes erreicht und 
geht zur Ausgleichung über, fo entfteht das, was wiJ" 
Licht nennen. Die beiden Kräfte laffen fich in dem 
rotlien und blauen Lichte nach HerJ'chels und Ritten 
Vcrfuchen nachweifen, auch fcheint es, als ob in 
dem ganzen Lichte die Brennkcaft das Ueber^ewicht 
habe. In den organifchen KOrpern zeigen fich jene 
beiden Kräfte deutlich in den Mufkeizu&mmenzie- 
hungen und in den Wirkungen der Voltaifcheu Säule 
auf die Sinneswerkzeuge. Auch der Magnetismus 
zeiat dielelben Kräfte. Diefe beiden überall wirkla- 
men Kräfte, wodurch die ganze Natur eigentlich bc- 
fteht , find jede für fich expenfi - untl bewirken nur 
durch ihre Vereinigung die Aftziehung. Nicht das 
blofse Mehr oder Weniger einer BaumerfüUenden 
Kraft, otler zwey entgegengefetzte, eine anziehende 
oder zurückftofsende kraft, find die Gründe der Er- 
fcheinungen, denn «ine anziehende Kraft ift wohl 
nicht ^lenkbar, weil jede Kraft aus fich herausftre- 
bend ift, fodern zwey zurückftofsende Kräfte, die 
fich gegenfeilig anziehen. Diefes ilt kurz gefafst das 
Syftem des Vß. Es ift nicht zu tadeln, den elektri- 
fchen Gegenfatz an die Spitze der ganzen Natur zu 
hellen, wie hier gefchehen ift; in der Chemie zeigt er 
fich deutlich, wie man jetzt allcemein einfieht. Die 
Zufammenltellung .iller cliemifclien Stoffe in Reihen, 
welche der Vf. verfucht hat, n.icb der «IhnaUligen Ab- 
nahme der Zündkraft und Brennkraft, wie fie der 
Vf. nennt, »a glücklich durchgeführt. Wenn der Vf. 



fich genau auf die Frfcheinungen der chetnlfchen Ver- 
wandtfrhaft einpclaffen, und feine Theorie darauf 
ausgedehnt hutte, fo wOrJe man nicht die grofs« 
Lücke fohlen, welche hier noch bleibt. Eben To hat 
er es mit der Volfaifchen Säule gemacht; das, was 
leicht zu erklären war, hat er angeführt, aber das 
Entladen der Säule, die Stufen weife Vermehrung der 
Kraft gegen beide Pole, das Verhalten wenn ein Prf 
ifolirt, der andere in leitender Verbindung ift , auch 
l'oltj's Grunderfahrung, dafs bey der Bernhrung 
heterogener Metalle Elektricität erregt werde, find 
unerläutert geblieben. Kec. zweifelt nicht, dafs diefe 
fich aus der einzelnen Tiieorie erklären laffen, aber 
es bedurfte doch einiger Rückßcht auf diefe und an- 
dere merkwürdige Erlcheinungen an der Sdule. Die 
Gründe gegen die Materialität der Warme find höcfcft 
unbedeutend ; Rumfords Verfuche beweifen gar 
nichts, denn kann nicht die Wirkung dieier Materie 
bey geringer Menge fchon fehr grofs leynV Kennt die 
Natur Grenzen in der Vorbereitung und Verfeine- 
rung einer Materie ? Beweife von der Capacität her- 
genommen, treffen nicht: denn die gewöludichen 
Verfuche über Capacität lehren uns nur die Menge 
des Warmeftoffs in den grüfseren Zwifchenräumen 
kennen, aber die mehr und weniger verbumlene 
Wärme bleibt uns dadurch ganz unbekannt. Des 
Vfs. Theorie hat nberdiefs- grofse Dunkelheit; die 
Verbreitung der Wärme ficht man nicht recht ein, 
fo hinge die Kr.ifte mit einander befchäfliet im Wech- 
felkarnpfe begriffen find. Aticli zeigt fich die Theo- 
rie nicht fruchtbar in der Anwendung. Eben fo ift 
des Vfs. Theorie vom Licht. Ree. fieht nicht ein, 
wie daraus diu Fortpflanzung des Lichts durch einen 
leeren Raum, z. B. die torncolLiche Leere zu erkli- 
ren ift, denn wo keine Materie ift, find i!tK;h beide 
Kräfte nicht, oder vielmehr, wo beide Kräfte in 
ihrer Ausgleichung find, Wi aueh Materie. Wir 
würden allu auf die Annahme einer zarten Materie, 
eines Aethers im leeren Raum kommen» und diefer 
Aether v^irde bald in allen Kür|iern anzunehmen 
feyn , welches uns auf die Materialität aller jener fei- 
nern Stoffe zurückführt. Da nun der Vf. die Mate- 
rie überhaupt und ihre Wirkungen aus jenen beiden 
Kräften ableitet, fo ift es fehr aufliallend, dafs er 
nichts ^.jn der allgemeinen anziehenden Kraft, der 
Schwere fagt, und die wichtigen Folgen unterfucht^- 
welche aus feiner Theorie folgen würden. Ueber^' 
iuupt kann man das Werk nur als einen flüchtig hiiH 
geworfenen Gedanken anfehen, der allerdings von 
Nutzen feyn und Ideen erwecken kann , der aber 
einer for^rpltigern Auseinanderfetzung bedurfte, um 
fich den Beyfall zu erwerben , den er vielleicht au 
fich verdient. 
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T^ipn Königf/ Schullehrer •Seaiiaarivm: 

Emüitiimg bt die Eltmtntarßhul künde nid firte/r 
praxis von G. B. Denzel u. f. w. 

(ß^ahlufi dar im vorigen StUek abgebrochenen Reetitfion. ) 

Nack diebn ^Lpmaineii AadeutiineeD ab«r dm 
Gelft und Im d«s Bnehest wollten wir fei- 

nen fuhntt noch kurz anzeij^en, iii der Hoffnunj^, 
dafs «lafrclbige bald in aller LeUrer Händen leyn 
werile. Zweck und Tlaii giebt der Vf. felbft fo an: 
diefes nnd die folgenden Hefte follen dazu dienen, 
ffornjenigen« der l^b dem Oefchufte der Elementar- 
bitdong In Sehuleo widmet» dasSnidJum der Elemen« 
tar->Scnulfcunde «n erleichtern and ihn in fein wich- 
tigpt Amt eiiiigcrmaafsen einzitleiteu. Sie find nicUt 
nur dum aiii;«lienclen Scliulletirer gewidmet, fondern 
aucli dem. Her fich in fe:nerri Arnie I : iiun [ r (ktifcheE^- 
fahrung!^n gefainuielt liat, dem es aber daran nocb nicht 
genügt, fondern der feine Pflichten gern von einem 
leftea Standpunkte aus tlberrehen, und in das Ganze 
feines Unterrichts mehr Einheit nnd Siclierheit brin- 
gen möchte. Will man den letztern Zweck wirklich 
erreichen , fo ift es natttrlicb , Jafs man von atlgemd' 
uen Grun.''\'tin\ d- i f r 'ielmng ausgehen muis, diele 
Oroo^lfäl?.» koaiieu nur gefunden werden, wenn 
man ficli von der mtnfchlichen Natur, von der Befllm- 
mung des M'-nf-ken , von dem Entmicktlnngsaangi 
feiner jitilagen und Kräfte und von dem Er^t&ngS' 
gtfck^fit fiUfß richtige Bwriffe- nnd £ifabraneeng»- 
Sinimelt bat Erft danif labt fieh äit Sehuli «mA ihrer 
eigenthümlichen tiothwendigen Anlage betrachten , und 
erft dann laffen 5ch mit einiger bicberbeit jene He- 
geln geben» welche den Lehrer in Schulen tlieils im 
Allgemeinen, theils in jedem einzelnen Unterricht^- 
facti leiten foUcn (S. 29. f.). Demnach entlult djeler 
trfl« TittU; L Vorliufise Bemarkunna Aber das We» 
tUk dar Eleotantarfebule, ober die verhlltnlfle nnd 
Uber die nothwendigen K - nl^r l aften des Elementar- 
fchuUehrers (S. I — 2 j : 11. i.aileitung in die allge- 
meine Krziehungs- '.inil.Unterriciitslehre uiit belon- 
derer Hinficht auf das Gelcbäft des Elemeotarfchul- 
lehrers , $. t — 33. Der irfle AbfcknÜt bändelt In 
lechs, Kapiteln, von der Natur und Befiimmimg dw 
Ntnfehtn^, 14 — 41.); deczicevt*, teichnetdie GriMd» 
liMte» der Erzieüungs - undUHterr'uhtslthre u nil 7.war: 
Kap. I. von der Erziehung im Allgemeinen 64 — 
70.)j Kap. a. von der kOrjjtM iicderi i-.rziehung 
($• 7' — 750> J^«P- 3« von der geiiticen Erziehung 
^ 76 — 104.) i Kap. 4. von der Erzidmoig in HiOr 
. UZ, 181$. ZwtfUräemi. 



ficht auf das Oefdilaobt ($. 105 — 107.) ; Kap. 5. ober 
B«lohnangan und Strafen in der Srtiehung log— 

III.}; Kap. 6. vom Elementarunterricht: Begriff 
und Stufen $.113—115.; Gegenflaud $. ii6 — lao.;' 
Methode (Lehrgang, Lehrform, Lehrton und Lehr« 
mittel unterfcheidend) 121 — 149. — Hec. hat 
Allaa mit Zultimmung gelefen, .und erlaubt fich nur 
noch» einige Bemerkungen Ober dieAoordnaog dac 
Ganzen« die er nicht durchaoa billigen kann» hinsn. - 
zu fflgen. In den Abtbeilungen vermiCst er nämlich 
Verhältoifs; einzelne Punkte, wie Kap. III. vo» 
der Bildung der Begekruigsverwögrus 54 — 66. ^ 
125 — 183-) ; ferner Kap. 5. iibrr Belohnungen und 
Strafen fS. 213 — 26a.) und zu ausfnhrlich und an- ♦ 
dere zu kurz bebandtlt. Das Gleichartige follla hie 
und da in näherer BerAtimflg (taben, z. ». f 114 .-i« 
IJ5. mit$.7.; $. lOg — III. «dt 85 — 91. ; $. 18 — 34. 
mit §. 78 — KJ. ; 35- — 31. mit j. 84- ; $• 32 - 39- ' 
mit US — 91-» alfo die Bemerkungen aber die Natur 
\der drey Hauptvermögen der Seele mit* den Ideen zu 
ihrer Bildung^ Auch müfste das gehaltreiche fechstt 
Kapitel des irfie» Abfchoities , von der Ferdetrtenh^ 
der kindlickeit Natur Und den Amartumgm des 
duMgHrieOes, entweder die DarfteUang der allgemei» 
nen Krziehungsgrundßtxe erSfFnen, oder doch nach 
Kap. 2. eintreten, Ueherhaupt würde Ree. ratheHr 
die Ueberficht fo zu treffen, dafs der Unterricht als 
in der Eriiehung begriffen, die Schule als hervorge- 
hend aus dem Innen» des Unterriclits fish darftellte; , 
idfo nach der Entwickelung der Grufvlbegriffei den ' 
erfitn Abfobnitt der Erziekmg^ikret den »ir«a(m Ab- 
febnitt der [/nterriditslekre und den drUttti Abfehnitt 
dem SiliuUvefen d. i. der Anordnung der Erziehung , 
und des Unterrichts für die Zwecke der Schule, wid- 
men. Die ganze Kinleitungi S, t — 30., erfcheint 
als ein Einzelnes und AbgerifTenes, ohne Zufammen- 
hang mit dem Fn%aaden. Sollte Ge in diefen erften 
Tbsil aufgenommen werden» (o konnte fie, als die 
Anwendung der oitan entwickelten Eräehungs- und 
Unterriclusgrundfät/.« auf einen Nefondern Zweig des 
Scliulwefens, nur erlt amSclduFs ihre Stelle finden. — 
Zu § 69. (HauptgruadiatzederErziehunn) bemerkten 
wir, dafs diele ürundfätze an hob wakr find, aber 
weil fie nicht aus einem oberften Grundfatz abgeleitet 
werden» einzeln und zerftreut daftehen. DieErzie« 
hnngaleh're kann nur Einen Hauptgrundfatz haben» 
deffen verfchiodene Anflehten uu,l i'ülj^oruiigen ver- 
fcliiedene emzeinr Gi-undlatze aligeben. Uie richtige 
ÜJrrtellung jenes Grutidgi^fetzes und der fich d.araus 
entwickelnden Eulgelätze und die harmoaiiche \'er- 
zweigung diefei tjUmmaa mnlii die Ecziehung$/r/trc 
Mm - _ , p . 
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bilJen tind dem Verband« Feftigkeit geben*-« Wilder 
Vf. ^gen teeiNkke ErtM^ngsandaUin bemerkt, iit 
dem nee, wie das ganze treffliche Buch , wie aus c7er 
Seele gefchriebHen. Nur Unterrichts-, keineErziehungs- 
aiiftalten linii für Mädchen, deren Schauplatz, der (tilla 
Kreis des Haufes ift, zneckmüTsig! „Eine Mutter, 
die ihre Tochter in ein weibliches Krziehungsinftitut 
fchickt, fast damit nicht mebr und nicht weniger, 
•le das, dau fie ihrem eiaeoen Haufe nicht vorzafte- 
hen und ihre Kinder nicht ra erriehen wilTe. Was 
das Mädchen im Familienlcrei IV. nid.t wird uml .Ver- 
den kann, vermag keine Kr/.ii'hiuif^sanl'lalt zu er- 
fetzen." (S. 210.) — Das ideeitc&iche f iinfte Kapttel 
(von dem Entwicklungsgange der menfchlichen Na- 
tur^ , in welchen wir die tiefen AnGchten unfera geift* 
vollen Schwarz wiederfinden, ift des eifrigen Stuoiiims 
aller Lehrer werth. EigenthOmlich fcheineo -Vm Vf. 
die Stufen des Elementarunterrichts (flibichuin 2. Kap. 6. 

II5O zu feyn. — Wie gern t;übe Kpc. no- h nr-lir No- 
ten zu dem fchönen fruchtUiren Texte o^'s Buches; 
aber er mufs hier abbrechen , um nicht 7u weitUll- 
fi^ zu werden. Nur noch Einen Wunlich kann er 
hier nicht «urOekbalten ; nSmliob den* dafa auf dem 
Titel der r •eyten Auflage, die gewifs bald nötliig 
feyn wird, die halb<ieutfchen Wörter: „E/fw*« .'üi- 
fcfuilkuntie und Schulpraxis" gegen die rein-deut- 
fcheii : Einleitung in die Erziehungs^ und UnierrickU- 
tthre für {^otksfchul'fhyn- vertaufcht werden inoJ:en. 
I>ie langen Mode- Wörter : „Elementar Gefang- Bjl- 
dongs- Methode", „ Sprach -Bildungs Unterricht**, 
nmethodalogifcher Leitfaden", „ Elementar -Untpr- 
richte* Stufen" n. t w. find durchaus unzulüfßg, und 
fprachwidrige ZufamTienfftzungcn. — Möge der 
treffliche Vf. die Verl: herung unfrer Liebe und Ach- 
tung wühUvolIend aufnehmen und ihm die nöihii^e 
Mufse zur Vollendung diefes bedeutenden Werkel 
Dkht fehlen ! Durch die Peftalozzifchnn Befirehun» 

SB — diefa ift diu wohlthäti^e Wirkung, welche 
von zurflok bleiben wird — ift nns^jie Idee der Kle- 
mentarmetho;)» klarer geworden, als He mis vorher 
gcvvei'en war; die Kr7.ieming wirJ als die höcitße An- 

fetegeH'.!-:! n r- rUtifchhfil aiLemeiner, mit mehr 
'heiinnhme und mit einem hcllerii Selljftbewufstfeyn 
als vorher erkannt uud anerkannt, und dieallgemeine 
Aufmerkfamkeil ift auf die Verbeffemng der Volks- 
Iehulen4;el''nkt. Aber es il^ vrm den Freunden und 
Feinden des ehrwflrdigen P ?j' ^:r. in diis j^rufspra 
Publikum fo gewaltig hineinpaiauni uud fo viel Auf- 
tieben s Min der nfuen Lehre gemaclit worden, dafs 
ihr Stuiiuni Mode des Tages ift, und jede Sehlde 
nne Klippfchule heifst, die noch kein» dar aeuea 
und neueften Lehrformen anfgenommea hat. Es ift 
an der Zeit, dafs unfre funeen Lehrer vor dlefem ar- 
gen Mir?verrtehn der an ft-i) vortrefnichen Lehrart, 
vor liiffem lofcn Spiel mit leeren Formen und If^orten 
bewat rt, nml in das wahre Welen der Methode ein- 
geleitet werden. Eine folche fi.itileitung ift es, was 
uns in diefem Werke dargeboten wird, deßhalb nen- 
nen wir daffelbe ein bedeutemles mul zeitgemäfses, 
liad fdiea iiriaeir FfiCtfetzuug <mt Vedaugea entgegen. 
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8CHÖNB KÖNSTE. 

Berw, b. Burgdorferi SanmUtme vom Schweizer' 
Kükreihen und atttm Veiks^dtm, nach ihren bf 
ioMtM Melodien in Hfu'^k t]fftizt. Zteeytt vefr 
heflurt« und vermehrte Ausgabe. 51 S. qu. 4. 

Da diu erfk« Angabe diefcr interefTanten Sammlung 

uns Dicht zw GeRcht gekommen ift, To !■ i-n wir 
das, was fii- etwa von diefer ztvtyUn untcrfcbeide^ 
nicht ji ili, r .i ij;ebeD. Das "iitelkupfervon/". Mifäilfc 
in deflen bekannter Manici geatzt, ft eilt einen Scnmr 
mitten im Hochgebirge vor. Nicht nuir feine Kull> 
Heerde, fondjern auch felfcnenkletterode Ziegen bor- 
chen auf die Töne firfnes Alphorns, indels der treue 
Hund zu feinen Fnfsen lauert und im Vordergrunde 
zwey Hirtinnen ihm das Morgenbrod bringen. — Der 
Vorbericht (S, 1 - \\..) niai;lit auf .lie Wichtigkeit 
des fogenanolen Volksgefangs für den Sprachforfcher, 
den Ethnographen, den MorAhften und den, wir 
möchten fagcn, VölkerpfyebdogAn anfmerkfam. Uotec 
«s» mitgetheilten eigentHehcn Volkalledem kann 
man deren drey als blofse Verfuche im Volkston be- 
trachten. Diefe, oämhcb der Chilter S. 23., der Hock' 
zeitfr S. 35. und das Schwylzer Heintit th S. 44, rüh- 
ren von dem Herausgeber Hn. G. ff. Kuhn und vom 
Hn. I'rof. If^y/J her. Das letzte Lied im Berner Dia- 
lekt ift vortrefflich in feiner Art. Wir theifen «• 
hiermit, weil es durch feine GematMiehkeit Jeder* 
manavoD felhftanfpricht, und die hefte uns bekannte 
SohUderung von dem wunderlichen Zuftaad« gewährt» 
den man das Heimweh nennt: 

Jlft. i'iv.i H ri , wnriiiii fo Irurif, 

L'rul w u> Ir.ll .1.1» A<:|i iirid Weh? — 
'S ui io fchon i iröiuae Lande ! — 

Herl, myt Herz , wm feblt der mdl? 

„ VVa« wer fthV ? — et fehlt mer alfetl 

Bi [rt gar verloren hiel — 
Sjmjet fuhdu i frömde L«ndt, 

Deck M Heüneth «rird et nie t ** 

Acli, i d** Kcirnetli möcht i wieder. 
Aber bald, du Liebe, faatd! 
MVeht aiim Actti uAcbt tum MOeti, 
MSeht tu Berg u Fd< u WaMt •* 

„M9eiit die Firftcn wJ«der c'üebaa-u 

Uud di* Itttre OJetTcher dr«. 
Wo di« fliag« OemiU la.nfc-u» ' 

V M IHvr fÜnr« dwl" 

„MSnilit Glogge wieder ghSre , 

Weutt der Sem uf d'fierge trybt, 
Weu die Chneli freudij fpvisge-a^ 

U kei Läma Im lliili Uy^Ül" ' 
„Möcbt uf Fluh und Hörner ftyfe, 

Möclit «m heiterblaue See , — 
Wo^er fiach vom Felli» Xchnaiel,.-» 

U%rtr< Dürfli wieder gfelil " ' 

„Wieder gfcli die bnine HüO, • ^ 

Und vor alle Thiiro frL_. 
Nachhertlüt die friindlicli gritfte«a« 

Und et luftig» Dorfe hrfl" 

„K' inr het is lii?b hie-uff«, 

Keiiii pit fo fiündlich d'Htnd, 
ü ke« Ciundli WH :iii r Lieh« 

Wie daheuii^ äciiwjUeslauAt** 

»Ol 



*77 



TJt » fort! n ftlhr mi|wleJ«r 

Wo*» mT jiinj (o wohl ifch gCl « 

H« nH Littft > autl h« mit Fried« 
BbigiajmiJMillrJtil'* 

Han> o Hert! i Goticf Nam«,' 
'S iß es Lyiie , gib di dry ! 

WiU'< der Herr, To cha-n-er helfby 
Dlliii CMr Md imMMOMth i^t 



Die liier qiefcliilL^erten Ouaalen er^vrVr Loy jedem 
Schweizer in der Fremde das Anhören des mit da» 
durch benlhint sewordenen Kuhreihens. ßey wejtent 
der grölst« Tbfiffiar gttjeDwärti«a Sammlaagt denn 

^Idiotismen S.46. befood«rt «rklvt w«rd«i» m rfi«lMi 
Kfiherli? If'rn j;ewidmet. MilgetbejUfinfl hier JieKuh- 
reihen dei überhasler S. i., der Siebenihaler S. 7., 
der Emmcthaler S. 9., der Entlebucher S. 15., der 
Appenzeller £>. 17., fo wie der Ra» dt Vaches des 
Ormonts S. 49. und endlich der .erdichtete Xang des 
Dietionnaire de Mußaue de ^. ^. Rouffeau, Sfimmt- 
liehe Melodien entiprechea vollkonunaii dsm Cluh 
rakter der Gebiresrölker. Im Ganzen genommen 
find fie, wie die Texte felbft, höch^: einfacli und 
eher crnfl Oiler fchwermathig als ausgelalfen froh, 
fo dal's man nur Teilen aus dem Andante ia a Aiiegro 
tritt. Manches freylich verdient eher ein Jauchzen 
alsein eigentlicher Gefanggenannt.zu werden. Dahet 
die grofsen Schwierigkeiten bej dem richtigen Vor- 
trage derfelben. Unnachahmhch auf jedem Inftro* 
menf bleibt das EigenthQmliche diefer Gelange, das 
b -f iii;!. rs aus dem Ueberfchlagen der Hruft- zu dum 
Ketil- oder Kopftönen entftent, worin die Aipen- 
tinger eine oatilrliche Fertigkeit befitzen. Diefe Be- 
merkungen gelten vorzüelich vom KuhreiheOi dea 

- Bec. mit EntzOcken in atn Alpen felbft gehdlt ilild 
deren Sehwedpe vod oh entftellte Nachahmungen er 
ftets mit Welimiith ferne von der Heimath vernahm. 
Bemerkenswerth bleibt es, das die MuKk des Kuh- 
reihen's für ganze Gegenden ziemlich diefelbe ift; 
während der Text beynahe in jedem Ort variirt. 
Man ^enot übrigens die politifelu Wichtigkeit des 
Kiihreihens, und wir wOrdea atolMialb auf Tkioi. 
Zmimgtr dijJ. de Noßalgia p. loi. yerwelfeo» wabte 
man nfeht IbTchoo, dafs der unwiderftehlicb verfoh- 
rerifche Gefdng bey den Schweizer- Begiinenlern in 
fremdem Solde bey Todesftrafe verboten war. Dea 
mufikalifchen Clurakter deffelben hat noUi fo tref- 
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il efl ni , tt tont m Ptxkuiäfit h Paris, rkfir tMites U» 

facuttis pour te fintir en Sutjfe." 
*■ Febri^ens erfcheint hier beknn.iflich der Kuh- 
reihen niclit zum erflen Male. iMVorde in leincm 
Eßai für la J^n^fque ancitnne et moderve, jl'^at» in 
der AUthode de Piana four te Qmfirvatolre und meh- 
rere Andere hatten ihn rdMwkanftmibig mitgetheilt, 
fo wie Greiry in der Ouverittre de GuiUaume Teil und 
Kleber denfelben benutzt. Die S. 47. tind 51. beliebte 
Auffchrift Ran de flaches ift falTch und mufs heifsen: 
Banz des Vaches. Im Dialekt der romanifchi^n 
Schweiz ift Ranz der Inbegriff mehrerer reihenweife 
aaf tfnanderfolgender Gegenwände. Ks entfpricfat 
Votlkommen dem deatfchen Nennworte Rcihni , und 
ftammt von dem celtifchen Rank ab. Der Tejrt» 
wie er da flehet, ift ohne Wort erklSrung ganzilAVei^ 
fländlich. Sie kann in Bride !s Cnnf/rvattur Sullß 
I. S. 430. nachaefelten werdeo» wo fogar eine wörtliche 
franzofifebe tMberlctzniig dcsganieii Liedes ipdi be- 
findet. 

Bey einer gewiCs erfolgenden neuen Ausgabe 
diefer Sammlung bitten wir den Herau^ber-das 
fchichtliche der einzelnen mitgethailten StBeke nSher 
anzudeuten, und, wenigiieub m AnTeliung der Kuli- 
reihen, G. Tarenne's Rtcktrches fnr Ift Ranz des 
Faches ou für tes ehanfons paßorales des brrgers de Im 
Sitißi, wtt ld»ß^ Parit igii. mit zu berüsk* 
Sebtigen. 



Bamdbro, b. Kunz : Sihriftprobe*t von F. G. IFebuU 
Mythen — Romanzen — Lyriüdie Gedicbte. 
1814* 149 (18 gr.) 

EigenthnmÜche aber ungefuchte Kraft, Fritcbtt 
der Darftellung-, ein gewiffes Talent, die IKoge 
mythifeb zu perfeoifieiren, welches in der MQCra 
PoeGe fehr feiten geworden ift , gen3brt dnrdl 

die lebendige Anfchauunp der Ürpoetieen der Völ- 
ker, diircn einen von idier fchwächlichen Senti- 
mentalität freyen, tQchtigen Naturfinn, der die hohe 
Weihe der Naturwinenfchaft empfangen hat, endlich 
die Gabe durch originelle aber nicht gehäufte Biklec 
leicht und fprechend feinen Gegenftand za bezeieliiiea : 
diefs alles find Vorzüge, welche den Vf. VottderMenge 
/f/«r unterfcheiilen , und um derentwillen wir diefen 
PueGeen viele Lefer wiinfchen, um fo mehr, da er 
die hier gegebenen Proben mythifcber Poefieen in 



fend bez-eicbnet, dafs es nicht zweckwidrig zu feyn einem gröfsern poetifcben Werke zu einem Ganzen 

na« ne riifSB* r P_ tST r_ * -»L.! _■ f * * f J . TI* . I ) ^ ^ J5_A^ 



febeint, hier deffen eigene Worte foweit mitzuthei 
lea» «is Ree. fie aufbewahrt bat: »^ai eru devoir 
ftgt der berflhmte Goroponift, U uoter /ans rhyllme 

c"e'}-a {iire fans mtjure; il efl des COS, oU la tni- 

Ivi'.c vtjt Üre fans f^lne pour itre eile tlie feule: 

la moindre mffstre derangerotS fon effet; ceta efi Ji vrai, 

Jue ces fönt fe proiongtant dans Vespace , on ne fauroit 
titrminer te temps qu'U leur faut pour arriver dunt 
tHontagM k Vautre. — Le Rang des Faches tn mefure^ 
ftroitShatwi: il per droit de fa fimplieüL Ainfi pour 
It rer h da<'s Jon • h Unhle Jens et teS qne jr. rai en- 
indut üjaui que l imagutoUa» Fout trautporti lä 0» 



zu ver&inden verfpricht, auf den Fall, dafs dielt 
Scbrift/»ro6r»eine gfinftiga Aufnahme fin«len follten. 

Die nach dem Nordifchen und AmerilunllcbeD 
bearbeiteten Mythen, welche die erfte Abtheilune 
diefer Schriftproben ausmachen, fmd hit fämmtUcE 
äufserft bezifmungsreich und voll frifcher originel- 
ler l'oefie; die Bearbcitanc immer leicht und zwang- 
los; doch kann l\ec. idebt lüugneo, dafs er einige 
Stellen, wo der Ton. etwas zu modern wird (z. o. 
den letzten Ver« in dem fchönen Gedichte Batder's Toi, 
und den Aiira:if| von des S^nglings n'jü'nfa'trt) oder 
WO eia antikes Bild auf durobaus fremdartigeii Stoff 
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ingewenHet wird (wie in dem, nach mcxikauifclicn 
Sagen gedachten &»iRfffaii'/^anji^(iie Worte: „pefchmie* 
det wird der Oott an dielen Keifen und diefen Stein» 
er mufs ihn ewie i«ilzea" ) miodert' oder entfernt 
wOnFebten. Senft der Oebnueh hdllelier Vers* 
maafse und kr.nftlicher Ivrifclier Reimformen fclieint 
uns der Einfachiieit der Mythe oft nicht ganz erit- 
IprechenJ — vielleicht auch darum, weil diefelbe oft 
nemdartize Erinnerungen wecken. DieEs baben wir 
bey itr Volt Grab erfahren , wo vom zvveyteBTlMUe 
an der Text des Rtquitm nebenher tönt. 

In den Orig« fw/poefien, welche die «jp^v<' Abthei- 
lung aasmachen, finden wir einen folclien Nachklang 
nurin dem dunklen Gefangc l'om nentn Oritnt. Herr- 
lich aber beurkundet der Vf. poetüches Talent in 
dem letzten Gedichte, Befuch btg FaUr Bluin. Die 
ßdi^kferun? des alten Oottet und feiner Weiffagung 
von Deulfctiland gehürt 7u di'rn TrclTIir.iirten , was 
wir in neuerer Zeit ia der Poefie erhalten liaben. 
Ueberhaupt würde dieCe kühne Phr.titiißt den fciiön- 
ften deutfclien Dichtungen beygezählt werden mOffent 
wenn he lieh nehr zum Ganzen rundete, und nicllfc 
Manches» wie z. B.dinidealifiUicbe Anfidit der Dinge, 
welche am Schlufr« des Gedichts hervorfp ringt, der 
Naturanfctianung, von welcher da.>; CJo lirlit :! ii'^t^pgan- 
gen, uriil fehr fremdartig wäre. Naciiltilem würden 
Avir die felir gKicklicli ^ewen-lete Sage von Friedridl 
dem BotUhart — unter dem Titel dtr Spillmaum — 
obgleich der Anfang an einen andern ennntrt»^nd 
das OMilcht Üt E^efekafftium belondiers ^imcfdi- 
«en. Die herrÜclien VeHS ffrindMr md an 't^attr 
Ocean fcheinen zufammen in ein gröfsere<; Ganzes ge- 
hört zu haben , denn Ge erklären ücit nicht vulikom- 
flNn felbtt. 

Nachläfßgkeiten im Stil und in der Verfification, 
welche die Kraft diefer Gedichte hie (ind da Tchwä- 
chen» konnte der Vf. lejobtjrermeiden (z. fi. die «dicke 
Nacht", (S. 53.) „fchmate Brocken, kaum ebb eine 

Seele drflhier gebo kann", „wer nicht gut und rein 
bey Leibes Leben, ftofst den U'achier nieder in den 
Scnwalt", gehäufte Hiatü<;, wie „die alle tw'-.it^n !•>- 
zeugerin")j es ift aber urn lo mehr nüthig ihn darauf 
aufmerkfam zu machen, da dergleichen VerftöÜM.r 
£na«a Oefehmaoko oft das JieUere verleiden. 



BaKSLAU, im Verlags des Kunfr- und Induftrie- 
Coniptoirs: Portefeuille der ;:f<.:.'ßyn Leipziger 
Mußer ztim Sticken, -Stricken u>:d zur Tapeze- 
rk' Arbeit in Seiät, Gar«, [f'olU und Perlen^ 
Mgttulmt» umd nttdkhtm ßtfekäftigumgfUr 
im. GmidiMt oad iMnusgi^eben von^Mi» 



Bourdon. Ohne JahrzaU. Steh Iwmt subm- 
malte Mufterblättcr. Kl. 4. (i Mthlr. 4 gr.) 
Dem elegar.ten Publikum zu Gefallen, weiches fich 
»it der fchwerfalligcn deutfchen Sprache nicht gern 
befafsi, ift auch ein franzufifcher Titel beygefflgt, und 
damit wackere junge Herren, die Schreibens wenig 

Bw^Otfind» nnaehindeit diefe Stick- und Strick- 
ofter an ihre Geliebten verfchenken können , ift 
auf dem grüneo Einbände, der, vielleicht die Hoff- 
nung andeutt !, eine feuerrolii«, Hcrzensijluth aus« 
Iprechende, Ucdicuion aufgeideljt, wo blofs der. 
iSame der verehrten Scl^öMp jnebft dem Uatum bey- 
gefetzt zu werden braneMj und fo viel Fertigkeit 
vrird mau doch, vnn jedem «ohlges^genen <un^ea 
Manne noch fordern dürfen. Diefes ift fo 
alles Gute, was dem Werklein nachgefagt werden 
kann. DaS erße , ziff :» und dritte der Kupferblattec 
enthalten einige Stick- oder Strickmufter, die leid» 
lieh find; das vifr^< Blatt ift fei^r mittelinifsigi des 
fünfte kann fo «de das/wifte mit guten Gewittm 
i6faMG|ik,fMUMit werdea. 

GRSCHICHTK. 
Piuus» b. le Prieur : Beatttit de VHißolrt dePoIognt 
Ott prteSs desEv(>neinens les plu<i rrmarquahles et 
les plus int^rerPans "tiies des Aniiales de ct lte 
Nation, avec des details curieux für les inoeura 
et les u'ages , depuis le VI" fiecle, jusgues etooni* 
pris le regne de Stanislas Augufte: Ouvrage 
deftinöf i nnftraotlon de ia Jeunefie, par 
B. Noügaret. 1R14. 492 S. kl.«, m. Kpf. 

Die liebe Jugend bekommt hier nicht fowobl die 
einzelnen Schünheiten* fondern eine forllanfeado 
Gefchicbte Polens vom otso Jahrbnodert an Üs 1795, 
and «wir nicht aos den Annalen der Nation, fondern 
aiuSi^, Maßtet, So!lc:i'.ac nh!;!!-!rrf nüi \\At'n 
Fehlem verpielirl , ohne allf^ Kr;tjk in Jeiciitem trau- 
zöfifchen Gewaiidi- rrnt acht recht liiibfchen modernea 
Kupfern, wo ilie alten l'olen in engiifchen Stuarts- 
kr.igen und in franzöfifchen Chakots fich gar lieblich 
ausnehmen. Am drolligften ift S. 171. die Gefctiicbtak 
wie Zbignicu Olesnicki r/tmpj# SecreMrt i» Rot) den 
Dipold Koekritz bey Tannhaufen niederfticht, als 
derfdbe auf den König VVladlislaus Jagello im vollen 
Harnifr!) losfjiren^te, vorgefteJlt. Der Artift läfst 
den edlen Ivoekritz zu Fufse in einem poffiriichea 
Anputze mit gefenktem Säbel auf den geharnifchta« 
König lostraben und fich von dem kleinen Un. ßofti 
Sem etasre du Rot mit dem Sdnft dar Lanze iltnäk« ' 
bohren!! Weitere Anmerkungen oder Beriebtiguav-' 
gen «lirdea wohl ein bloiser Zeitverderb ieyn. 
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STArrtWtttBlttCBA^rTIK 

FaRH: De ta conßitution franfaife dt Van i8i4f 
par M. Crigoire, aocien ^ve4ue de Blois, feoa- 
' ttur etc. troißinu Edition flotrig^ ot anfgamalSbt» 
X8I4- 3SS. 8* C^PO 

Viele werden zwar, bey einem Blick auf dieUeber- 
fcbrift, diefe Anzeige Oberfchlagen ; weil fie 
l^nbeo , dals darin von veralteten und in die jetzi- 
■m Zeitverhaitniffe oiebt mkir einmifeadaa Gemn^ 
■milde gebandelt wird; iiiid weil M gshOrt haMB, 
dafs feit dem Parifer Frieden mebr als laooFlugfchrif- 
ten in Frankreicli erfchienen find, ohne dafs lieh da- 
von der in:n U'fte Nutzen für ilie Verwaltung des 
Staates und tilr die Stimmung des Volkes, — wohl 
aber das Oe^entheil, — gezeigt hat. Indefs hoffen 
wir doch diajaaigea wekne die Anzej^ zu lefen an- 
langen* xvro Portlafea zd bew«ift«ii> wrii fogkieh 
klar werden wird, wie fehr die Schrift mit den jefzi- 
' gen Ereieniffen zufammen hangt. Griüoire, ihr Vf., 
ift ein \Vortführer der Janfeniften, weiche durch das 
Igte Jahrhundert im fortdauernden Streit gegen die 
Jefuiten waren, und lange varfölgt and bafiegt, end- 
lich den Sturz ihrer Oagnar von dem pilplUicban 
Stuhle vcrkOndigt laben» waleber nun zn Ihrar Wie- 
deraufnabme eingeladen, bey dam fonft fo geßiUigen 
liOnigl. franz. Hofe dazu aber wenig Bereitwilligkeit 
gefunden hat. Die Janfeniften hatten vormals zahl- 
reiche Anhänger in den Parlamenten , und unter den 
Schülern von Dornas und Montesquieu; der entfcblof- 
feofte darunter war der General -Procureur, nachroap 
lige Kanzler d'Asueffean, deffen Werk für la gram 
mmr i^&m «neh nier wieder mitRobm gedacht wird. 
DieSdiiiI« wir auf jiie Strenge fittlicher Grundfätze 
gegrflndet, aber ihr Geift llefs fich fchon zur Zeit der 
Bulle Uiiigtnüus weder ausJanfen's, Aoguftin's, noch 
aus Quesners nioralifchen Betrachtungen erkennen; 
er biWete fich vielmehr in dem Streit mit den Jefui- 
ten. Die vorliegende Schrift giebt Ober die jetzigen 
- Bndww ekn diefor Sobule, und die Gedankenfotee. 
•woiirtt'fie siifaiuweahlngen , Auffchlufs. In Abficnt 
der letzteren bemerken wir als Gregoires Meinung, 
dafs die Staatsklugheit ein Zweig der Moral ift, dafs 
kein Volk Moral haben kann, welches keine Reil 
gion hat, und dafs diefe fQr die Staatsbeamten noch 
nOthifer ift, als fflr das Volk. — Von ihrer Entfte- 
, hiam an hatten die Janfeniften die Rechte der gyllilta^ 
»ifeben Kirehe venlieidigt, und ihr Antb^ an der 
AufrecbthaltUDg derfelben in den Kevolutionsflör-nen 
iit ttirverkeonbar; auch fcblob fich ihre Lehre, dafs 



die Kirchenverfammlung Qber den Papft fey, an dia 
Lehre des revolutionären Staatsrechts, dafs dieVoIke- 
verlammlung Ober den König fey; und der Ausruf 
des heiligen Anniftia*«: ohiM Oenteliti|dieit find dte 
Staaten grofse fUobwMMiJaiif war daiikfrkfte, was 
fich fOr die Nothwendigkeit des öffentlichen Rechtes 
&gen liefs. Ueherbaupt blieben die Janfeniften zu 
d«m Geift der in den Gerichtshöfen ficli erhielt, in 
einem ähnlichen Verhältnifs wie zu den Pariementen; 
und der Unterfchied war nicht grofs, ob man die 
Omndßtze des Suaisrediia aae der Moni, oder «ni 
der Natnr der Saoha aUritata, wann mam In «fen 
Gi^cndCitzen felbft flbereinftimmte. DelTen konnten 
aber, in AbGcht der Janfeniftilcben Grundfätze alle 
gewirs%fevn , welche eine fefte Ordnung und einen 
ruhigen l"*ortgang der Entwicklung wollten, welclw 
' nach Kinflufs im Auslände, aber nicht nach Erobe» 
rungeo ftrebten, und im Innern zur ftrenganBan^ 
babans der Oefetze, aber keineiwagea mr llin<di»>' 
ftung der Willkür erbOtig waren. Alle diefe von de- 
ren gemalsigter Gefinnung nichts zu befitrchten war, 
naniiW man nach dem Parifer Frieden, Royahften, 
fo verfchieden auch ihre Anflehten im Einzelnen, und 
die Geftalten ihrer Gruppirung waren. Einzeln aber^ 
ftand niemand , fondern jeder in Irgend einem Kreifia. * 
Ein folcher Zufammeohang Ift fchon daran« deutliefa, 
dals in Frankreich keine M ainung. ihr Glück machen 
Icann, welche nicht «ihren Wortfabrer zu l'aris hat, 
und dafs dazu niemand gelangt, welcher nicht wie- 
derum feine UnterftOtzung hat. Wenn Obrigens die 
neueren Erfahrungen beftätigen, dafs es an andern 
Orten fo fcbwer hält , Geh ülwr das zu verfttadteea^ 
was man will , fo befitzt man dag^en diefe Kaimfn 
FnakniobiabohamOrade, und die Meinungen der 
viter vererben floh auf Kind und Kindeskinder. Ais 
eine neue Erfcheinung in der Parifer Welt und unter 
den dortigen RoyaliUen zeichnet fich Cooftant aus, 
welcher lange in Deutfchland zurflckeezogen lebte, 
und nach feiner Rookkebr, durch Ssbanfinn nad 
Spracbkunft in deoltetarfocbungen aber die Verthei» 
huut dar Gawaltaa« uad Ober die Freyheit der PrelTe 
Aufwheo machte. Auch Cfatptal, der die Hand4s- 
verhältniffe mit England einl^ fovorßchtig behandelte, 
verdient genannt zu werden ; wie die kahoen Feinde 
der Eroberungsfacht Flaffan , Ganilh , und der tnt» 
mOthiee Tadler des SteuerweCsns de Guer* 

Wenn die fogenannten Royalißen ihren Haupt» 
fitz in der Kirche ood den Oariebten haben, fo find 
bey den VerwaltimefhebSrden dagegen Republikaner 
die Mehrheit. IVIan verfteht darunter nicht mehr 
die, welebe keinen Tbron daldeo, und die Staaten, 
No 
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wieMably auf Tugend im Oeift rfer WeifRn des Al- 
terthums granden wollen, fondern, (i Ii,^^rrfahrung 
eelebrt hat, dafsderThron unentbth r h : 'i fey, die- 
jenigen welche die freyclte KntwicUI 'v, i^ r Kräfte, 
und keine Hindernifi« als die das Ceietz der Nottf 
wendigkeit giebt, wollen, to verfehtedea aueh die 
Meinungen der Einzelnen, und die EntwOrfc der ha- 
ihtuis aux cluis find. Bey ihnen finden ficli grofse 
Tagenden and Rrofse \'rrhvrc.])cn , v.'u'.üti aiicli 
Foueb^ in dem bekannten Briefe aa deu Grafen Ar- 
toitTOm 93. April 1814 fprach. Foucbe und der un- 
erfchatterlicfac CwMt bffeii fieb als die WortfObrec 
der Republikaner betraebten ; irad*iiii «üefom Sidn hr* 
hält das Schreiben des Erfteren , %voriii er warnt: die 
Vergangeahcit uicbt aufzuwühlen, und die Denk- 
jbhrift des Andern an den König, worin er den Kö- 
«itfmord rechtfertigt, gröfsere Bedeutung. Hoyah- 
ftcil iiimI Hepublikaner ftimmten iu dem Bemühen 
überein, d^e Staattverhältaille vnaMiaog^ von den 
Zufälligkeiten ebut Leben« ood Our riiiwfir«i Denk- 
•weife zu machen. Dadurch unterfchieden ue fich 
Ton der berrfchenden Meuiung, die in dem Heere 
.flsaltfand; weil diefe fich auf einen l) -:tj:i-;iri'.en Heer- 
ftbrer bezieben mufste. Sein ej'prit de corps war 
«ine SebapfuiTg der Kevolutioo, und von dem, was 
man fonft fo nennt, dadurch verfchieden, dafs das 
Heer bey den VerfiiffungsändÄrungen in Frankreich 
mitgewirkt, darObcr früher feinen Heyfall und zu- 
letzt die Entfcheidung gegeben halte.. In ßch hieng 
es flberdiefs nicht allein durch den Uienft, fondern 
durch Ordensverbindcng zufammen ; und fo konnte 
•t nicht allein feinen Kriegsruhm für das erfle Klei- 
nod des Volkds, fondern fich felbft, noch mitten im 
PVieden , fOr ei« felbftftandiges gefchloJTenes Ganze 
halten. So Jiirfie üavouft (f. Al)g. Ut. Zeit. Nr. 15. 
d. J.) an den K-Hiij; fchreiben: die Armee erwartet 
meine Rechtfertigung, und ich kann ihro Bekannt- 
machung nicht länger aufhalten. So konnte der Ge- 
neral Excelmann , nach fo vielen Weiteiungen, end- 
Heb losgerprochen werden. Ueberau im Grofsen und 
Sm Rteinen ward fiehtbar, dafs dfefer tJfriHteirps 
eines fieberen Fahrers bedürfe; aber, wenn man 
auch von mehreren Seiten den Wunfeh nach einem 
Premierminifter aufserte, fo hlieb docli jenes Be.larf- 
nifs unberührt; auch war keinWoreau mehr vurhan- 
' den, auf den fich als Connelable blicken iiefs. Der 
Verluft, weichen das Heer an Gehalt, an öffentli- 
clien Reehtcn and «0 EhreoForrtgen erlitt» koonte 
aber dem efprit dt corps fo wie dem U'unich der brod- 
lofen Beamten wohl keine andere Richtung als Htr 
den abgetretenen Imperator geben. Indels vermied 
mand«>ch, aus begreiflichen Urfachen, diefen Geift 
mit feinen rechten Kamen zu belegen, und lelbft 
Chateaubriand erlchöpfte fich in l^Iuldiüungen über 
den franiöfifcben WaTfenruhm. Defto iieftiger war 
Hi.in gegen die fogenaonte» tlltr8ro\a!ilten , welche 
das Ivönicihum auf den alt«! P^fs hergeftellt wlilao 
wollten; wie die unbeeidit;tcn rrielier, Chouans, 
ausgewanderten Hofleute, an deren Spitze der Mini* 
des künlgP. Baute Btaca» ikaad; odor midie ia 



der Ueberzeueung , dafs eine frey« VerfaffunR weder 
dem frsn/,. Geifv noch den l.'inftan Jen angemeffen fey, 
das unbttfchrankte Königsthum und durchgreifenae 
Maafsregeln für die einzigen Hetlunesmittef hielten; 
wogegen Dur back für Ut virUaSu* mth-Ut dl» 
Boürbons, und Ettcore un mot fw ta evitßktfkm. 
fciirieb. OasBedenklTchfte war, dafs man nicht bey 
der Sctniflftellerey Oiier die Güter der Ausgewandert 
ten (de la reßiMio» dts bunt des tmigrit par Dard) 
flehen blieb, fondern, dafs der Streit zwifchen den 
alten und neuen Gulslierrn zu Mordthaten führte, de 
ficli vor Gericht gegen die letzteren nichts ausrichten 
Uets. Die Ullraroyaliften wurden dttiueh keinen du* 
zigen geiftreichen Sebrififtelier vertraten, fondern 
diejenigen, welche ihrer Meinung am gnnf^igTten 
finil, wie Chateaubriand , fchlagen (loch eine Ajt i on 
^iiiiicher Uebereinkunft mit deu andern Me)nungea 
vor, und berufen fich auf die Verfaffungsurkunde, 
die der König gejuiben habe» ond eofneht halten 
wevde» un dMen veriileleh so Slande an bringen* . 

AUa diefe vier käropfenden Meinungen giengen 
nicht (bwohl aus dem VoHte uiid feinen AbtheUun' 
gen, fondern vielmehr aas den Staatsbeii5rden und 

den Beamten der Kirche, der Gerichte, der Verwal- 
tunjj, des Kriegs - und Hofwefens hervor. Alle 
wollten auf den grofsen Haufen wirken, und ge- 
brauchten dazu die Preffe, wodurch die ungetieure 
Menge von Flugfchriften , wie oben gefagt, entftandl' 
Daher kam aucli in die Verhandlungen Ober die Prel- 
freyheit fo viel Heftigkeit, und felbft vcHi Seiten de* 
MinUters Montesqnioa fu viel Erbitterung. Diefer 
hätte Geh Ober die Presfreyheit und iiber' ihre Wir- 
kung auf den grofsen Haulen beruhigen künnen, 
weiiii nur der grofse Haufe iib«r lein Haab und Gut 
ohne Ueforgnifs geblieben wäre, in welcbcan Falle es 
ihm gieichgOltig gewefcq fejn wOrde: wer ond wie 
man och in feine btenern getneilt bitte 



geil 



bitte. 



Grfgoirt's Schrift hatte das Zeichen gegeben, 
dafs der iJruck von aufsen zwar einen Kettungsver- 
ein, aber keinen Meioungsvergleich zu Stande ge* 
bracht halte; und ohne diaCen war keine bleibend« 
Rnhe möglich, weil ihr Wefen, — Sicherheit dee 
Eefuzftandes — felilte. Die königl. Verfaffnnrs- 
urkunde änderte hierin nichts. Die Haupter iVer 
verlch edenen Meinungen erhoben dreifte KIseen, 
zur Warnung und, wie es fchien, zum Aufruf an 
ihre Anbänger, um wachlam zu feyn, wie ßcti jetzt 
«nnekqien lälst. Das Geheimniüs, dals man fich wn< 
der dlier einen Premierminilker (wddler olun Feld« 
herr zu feyn , doch nicht die Wirkiamkeit eines Ri- 
chelieu oder Mazarin hätte haben können) noch tm- 
ter fich ohcr einen beftiniintcri Verwaitungsplan ver- 
einigt habe (wer mulstc nicht erftauuen als Dttrbaek's 
oben angeführte Schriften verboten wurden!) und 
TOrelnigen könne , svard der Menge verrathen, und 
dieia dadnrcb in einen leidenden, oder vielmehr ge- 
bundenen Zuftand bey der Begebenheit verletzt« wel- 
che Uber £urojpa neue Beforgnide, oder wenlgfteos 

Bey 
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Bey dierer Begebealleft ftrebte ' man beronHers 
b dfr Vereinigung der drey zuprft erwähnten Mei- 
■WMWt vn<l fchüderte die vierte mit den greMften 
Farora und In eiatm Umfiinge, den 6e nicitt gehabt 
hatte. Zugleich erfohien am 33. April d. J. unter 
dem Nan>en von Zußtzn «u den Reichsverfaffimgen, 
binnen Jahre^frift, der dritte Vcrfalfungsentwurf, 
worflber in ganz hrankreich und bev der LanJ- und 
Seemaeht aheeftimrot, und der Ausfall der Stimmen 
auf den Maifeldern den Abeeordneten der I3eparte- 
tnente, Diftriete, H«ere und Flotten verkondigt wer- 
den foll ; indeCs von der andern Seite eine TernffaogS' 
mSfeige Regierung unter den ietzif^en (JmftSnden nir 
unmöglich erklärt wird. ( De i' impoßlbUlti d^ftablir 
mm gouvtrnemtnt conßitutionel fous un ch' f militaire etc. 
par M. Comte.) In Beziehung auf diele fogf>nannten 
jSmfStzt erhält Gregolrt's Schrift neue Wichtigkeit. 
Dir Inhalt füll nun n^lier angegeben wenden. 
t Die erfte Befiehwerde aber den Verfaffungs- Eot« 
^rorf dea Senats von I8I4 i''^ dagegen gerichtet, daCl 
er dem Volka aicht *iir Annahme vorgelegt worden ; 
fpäter wird auch der Mifsftand gerügt , dafs der Kö- 
nig» als folcher, nach der Unter/eichnung und He- 
fchwörung diefer Urkunde ausgerufen» und ße dann 
erft dem Volke vorgelegt werden J«|L' — (Jetzt ift 
ein« Art aamkehnes VcrbiltoiCi aogaiioinmen. Dia 
niUiehfta mga wird da eallbliiaden rorausgeretzt, 
da nur von Zußtzen zu der beftehenden Verfaffung 
die Rede ift ; von (liefen wird aber gleich im Eingang 
erklärt, dafs fie dem Volk vorj^elegt werden füllen.) — 
Dann wird geklagt, dafs tn dem Hntwurf keine Be- 
fUmmnng flMr Regentfchaft , Minderjährigkeit und 
ÄnjehiuuE des Thronfolgers, noch Ober feinen Eid 
bey dar Thronberteigung enthalten ift; ferdar» daft 
nicht geragt ift, ob die Verträge dem Senat und dem 
gefetzgebenden Corps zur Genehmigung vorgelegt 
werden follen; (Hierüber find auch in den jetzigen 
Zufatzen keine Beftimmungen enttuiten , wühl aber 
in den üefetzen , worauf fie ßch beziehen. Dagegen 
treffen die folsenden Erinnerungen aiKh jene Geletze) 
dafs geheime Bedingungen gegen die öffentUeben He- 
dingnngeo nnd geigen ifie Rechte des Volkes nicht fOr 
unzuklng erklirt find: fo wie dafs gegen Angriffs- 
kriege, welche die Cerechlii^keit verdammt, keine 
andern Vorkehrungen getroffen find, als durch die 
etwaige Verweigerung der Stcuerfoderungen ; \velcl>e 
durch die Annahme auswärtiger Hülfsgelder umgan- 
gen werden könne, und leider fey man aberall nur 
u gpBBUjL fieh ttnd faia Vaterknd an verkaufen. Auch 
flbar ittalCoften das kSn^ Hanfes fey kein Wort gc- 
fintf : wobey Frankreich ah entvölkert und verarmt 
grtenildert , und eine Stelle aus der bekannten Hede 
des Patriareben zu Mofcau bey Aiexander's Krönung 
anKeiuhrt wird: „Vor deinen Augen mufs in der 
Schöpfung nichts verächtlich feyn, als der Untere 
drOcker der Mca&bbait« oder den walcber ich aber 
ihre Selmnkao erbeben will.** Dnreh KTgSnannga* 
gefetze diefen Auslaffungen in dem Entwurf abi.eiten 
zn wollen, wird fOr gefährlich gehalten, weil der 
«üt» Vwfibeh aiiMi ^nlnhi - " - - • 



Reclitsverletzung enthalten hat. Nun kommt Grf 
Boire auf den Erbadel, der frnh oder fpit verfchwin- 
den werde (die Zufätze erklären den Lehnadel mit 
allen feinen Rechten auf immer erlofefaen) ; «nd tadeft 
die £rhliehkcit dar Fairfchaft, well xUdnrab der. 
Mann des Volkes znn Mann des Königs gemacht 
werde (diefe Erblichkeit findet fich auch in den Zu- 
f. tzen). Ueber die fo fehr im Auslande getadelte Erb- 
lichkeit der Stna'.orieii drückt Grtgoirt fchonen. 
der aus, als man nach obigem erwarten konnte*- 
Hierauf wird garBgt, dals kdn Verbot gegen AniaF 
ban md AmtSTeriuiuf «macht, auch den Senatovaa 
und den Mitgttedern der gefetzgebenden Vevfamm- 
lung nicht unterfjgt fey, nir irgend Jemanden um 
Anftelliing nachzuinchen. (Das l^etzfere ift in den 
Zufätzcn auch nicht gefchehen, wohl aber we» 
gen Allleihen, Verkauf von Gatern^ oder Verlau- 
Ichung von Gebietstheilen, auch wegpn Truppenftet» 
lan£ die Mitiftirkung der Kanunem vorbehalten.) 
Nonn weniger fey befiimmt, dafs der König die Oo- 
fetze nicht aufser Kraft fetzen, oder ihnen widerfpre- 
eilende Verordnungen erlaffen könne (darQber fchwei* 
gen die Zufätze gleichfalls). Vergeblich fache man 
auch Erklärungen aber das Bürgerrecht, über pei^ 
fönliche Freyheit (diele geben die Znßitze , fie fehwai* 
gen aber glewhfalte), aber die SiobeEbeit desQehainfe- 
nlfles der firieSa, xmA (was in die Verfaffunnux^ 
knndeQfeht gehört;) QberMOnzen, Maals unaGe* 
wicht, und Ober die Aufhalten fOr Ackerbau, Ge> 
werbfamkeit nnJ Wiffcnfchaften. 

Endlich folgt dieBefchwerde, dafs man diePrefs» 
freyheit verkOndigt, und doch Cenfur eingeführt 
habe (das ift auch jetzt wieder bey Einfohrung der 
Oberradactoren der Zeitungen gefagt) ; nnd data der 
Entwurf aber die Art ihn su ergänzen fishwrigp* ol^ 
gleich feine Ergänzung notbwendig fey. 

Hierauf wirft Gregoire einen Blick auf das Be* 
amtenwefen. Ein Hauptaugenmerk fey bisher bey 
der Wahl der Beamten auf iitre blinde Ergebenheit 
gerichtet gewefen , und nur bey wenigen habe man 
och getäiucht ; diefe Minderzahl habe ihre Meinung 
nicht dnrabbtian kOnaaD» nnd dalwr habe fich io 
wenig Mutb in der Oefehiftsbehandlung gezeigt. Et 
feyGrundfatz t;e worden , das Betragen in dem öffent- 
lichen Leben , von dem Betragen in dem häuslichen 
Leben zu trennen. La vroLitf folilique iß moirs com' 
mune que la vrobiti civilt, qiti cifnidant tie Vefi fas 
trop. Den uefchlufs macht die Anklage, dals der 
Senat fich der Herrfcbfuebt siebt wi£rlatzl baba» 
nnd die Gegenklage , dafs es der Stastsratb nicht j 
than habe, und die aligemeine Klage, dafs alle Stl 
herrchen gekrochen, und in Profa und inVerfendeo 
Ziiltand gelobt iiaben. Bey diefer Kriecherey des gro- 
ben Haufens tey das grüfs'te UnglOck, dafs Schurken 
die in allen Livreen ^ient haMa» reich an Verbre» 
cbeo wie an Sobitzea and Anütm» den frofiM 
HanfiBn noch imater leiten, nnd ▼idleleht fcbon dar* 
auf aus find, das Reich der Willkflr in einer andern 
Gellalt zurückzuführen, indem fie die Rechte, wel> 

cheftMikNtolifBtinkl» «Ii dwAtaii «teer alteo 

SebuM 



^fanM ufefaen Idlren. Gsicbiebt diefes, fo nug fieh 
iedernnwi nt «in fcliwcklichei EreignilB vorberei- 
ten Dirin hit Ädi Qrtgoir$ nicht betrogen. Die 
mangelhafte Ordnung in der Zufammenfteliuog der 
Oedankeo erfetzt er übrigens durch Feinheit der Ur« 



chen Feld? Off tUMUMBgeben , 
wg der^oWacbt fooMofaitk 
I aber iodi ergiebt, d«fs der 



Man fiebt, dafs der ^rrifste Tbeil feiner Bemer- 
kangen gegen die Verfaffungsurkunde des Senats in 
den ]etzigeo Entwurf aufgenommen ift ; aber auch 
für die Republikaner ift darin geforgt, in Abficht de» 
srofsen Haufen fehoo durch die Anordnung der Mti- 
Felder, für die üoterrichteteren durch dte «rweitar^ 
teo Befugnilfe der Wahlcollegien , durch ^ebemmm- 
tere Vertretung der Gewerbe und des Handels bey 
der C^fetzgebung, und durch die erleichterte Reclits- 
hOlfe gegen die öearoteo. Aber grade das Wefent- 
liobft«, die ichodle Ünterfochung über den Zuftand 
eines Verwdtnngwwwges, wodurch .in England fo 
viel Releiftet wird , ift nicht vorbanden* »no die ü«" 
teriucbuDg ge^en die Miniftax nnr daM NaaiM MM 



digkeiteo Ober den nifRtchen Feld^of 
worin Geb die Befchraibua 
auszeichnet, 

Vicekönig ficb nicht weiter mittheilte" als'üi)er da7 
was der Dienft erfoderte. Durdent's camragne dt 
Moskow und Giraud's camj:.i^ne de Riris lind nnr 
Zuiamnieouellungen bekannter i'hatfaciien«. Wklitt* 
ger ift : La rtginct dt Blois , ou. Ut dttHi^immtm 
du gowtrntmtnt immirM; ein Tagebuch ober den 

t*^j.fii u"^*"t*TI ^ . v^ahrhaft 

nrcbteiÜchem lobak aber jft die Abhandlung ober 
den Zuftand der Krankenhäufer, während des letz« 
tcrn Feldzi^es: Lu ft/limuit la grmA lumk» m 



f &0 AGOOtX. 

Bkrlih, b. Maurer: Kmn» Amtifttmg , Kinder in 
fjfatfiens drty ff^ochen rühtig und mit ohllaut If 
fmzu Uhren , nebit beygefilgter /.efetafel; Leh- 
van iindAeltern, die ihre Kinder feMt untcr- 
ffchten wollen, gewidmet ron ür. Ferd. Ntumanm, 
Lehrer an der Königl. T«M hftomn ffln.AB fti i|| ^ 
Berlin. 1815. 19 S. 8< 



Kurz Jft diefe Anweifung allerdings, aber zu kurz 
und dürftig, um Lehrer und Aeltern in der Kunft le- 
fen zu lehren gründlich unterrichten zu können. Sie 
ftimmt im Wefentlichen mit der n>n Stepktmi wfeder 



In fo fern die ■Flogfrhriften ein Vorbereitung^ 
mittel zu dem ietzigen Zuftande eewefen find, und 
die Zufätze zu den Verfadungen iich als ein Bindemit- 
tel dazn betrachten laffen, womit hch die Flugfchrif- 

ten eiftfigen; taben wir geglaubt, von ihnen unter 

diefem angemeinen Oefichtspunkt beffer zu forechen, «rweokMo Lautm^hode flberefn. nnd ^at durchaus 

als durch weitere Vertrritnng Ober ihren Inhalt, der nichts «maa nnd fiigentliaiiilleliea. Dafs Hr. vor- 

Oberdiefs gröfstentheils in AusfäUen und AMOjd^ fchlägt, „zur Zeiterfparung und deutlichem An- 

keitAi auf ab- und antretende Machthaber befteht; fchauungQ mit den Mitlautern gleich die SpeiJenle- 

nder In Streitfragen über Oegenftände die nunmehr fung (das Sylbenlefen) zu verbinden, und zwar fo. 

■araltet find. z. B. ober Beugoots Verordnung we- dafs der zu erlernende Mitlauter anfann die SoeUa 

Bn Fewer das Sonntags, oder Ober Louis mit jgrofser fch liefst und derfelbe Mitlauter wiMlMP.!» JSHZ 



fm re«Br «as aonmags , ou^i Sl fi .1 

infichrentworfenoi R»?»»i"; w??f iS'fe.r"' 
die Schriften, w«!elie Är cto Cefchwhte bleibende« 
Werth haben , und Thatfacben hefern 4>der anfklft- 
ren, nicht übergehen. Ueber Ftagiin's Fortfetznng 
feiner hifloirtTd$Ta dlflomatie francaijt \»i zu d.in Pa- 
lifar Frieden, wovon der Prof. Saalfild zu CottmEen 
'efnen AnsZug angekündigt bat, wird in der Allg. Lit. 
Zeitung umfSndßch zu bandeln feyn, wenn fie wirk- 
lich erPchienen fey« foUte ; bis i«»t iß jle Ree. noch 
nicht zuceko nmen. Pichon hefchreibt den GeWiMU- 

Bn« mit Sachkenntnifs , inderSchnft: dt ritat ät 
9iwuer<ms la dormnatlon de Napolto» Bonapartt. 
Der ebeinalige Legationsfecretlr zu London Nittf 
•««tf ttefcrt Blyträge zur O^^Jl«'^»« 
mit Vorruht zu benutzen find: IntroOtuhm * #•»• 
ftoire de BuoKafarti. Ein Ungeoannter fohiWert Na- 
polfon'K häusiichfis I^ben und feinen S ael gw i Bg Od 
Bey manchen wichtigen Vorfallen in einer «ffeUaielit 
abficbtUch fehlerhaften Sprache, um die Glaubwttr^ 
dickeit za erhöhen. Metnoirtt Sur Nofolton.^ 
AdjudMt des ViaakBalgp, U BawM, 



c 11 .Äl*" wiedarehie adSn^ 

^peUe (Sylbe) eröffnet," ift banüs ton andern Lefe- 
Jäteern mit Erfolg angeweodatwonlen ; wenn er aber 
mdie Dehnung» - und Verdoppelungs - But 



Ita ben 



M, tty «, fc, mm, pp, tt, //, rr u. t. w. gleich bey 
den erften Uebungen am gehörigen Orte mitnimmt ■** 
und beym Sylbcnlefen „fo früh als mfleUcli dftyaneh 
vierbuchftabige Spellen aufftellt," A ift dm ein« 



Ein 



Abweichung von dem abfaebM, artnrgemäfsea 
Gange der Lautmathode, «He wir nicht gut heifsen 
können, nnd wogMm ficb Hr. Sttrhani mit Nach- 
druck erklärt bat. Dafs ficb diafer Bogen in dem Un- 
geheuern Wufte von Schriften über diefen (Jegenftand 
nicht leicht verlieren kann, dafür ift durch den Za- 
fatz auf dem Titel : „ie ffätfltns drty flocken richtig 
w»d ma fyoklUmt Itfe» tat UHvm," dodi nidit jnnnK 
geforgt; w«i derglekba« Aashlngefebftde febon 
iriel UetauUMitee betTMan haben. Wenn Hr. iV. 
dIefe Knnft wirklieb verftelit: fo rathen wir ihm, 
mit den Schulmeiftern der Kurmark einen ,, Nonr.al- 
curfus" zu halten, oder im Lande umher zu sehaa 
mad Na«— l'Iiafafchitaa wa miSUtu, 
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sllegarrigu« : ^oitf aMgle dt» 
&S^ih9Mih'>■^tlh•s, et Itinirjurifdei ß^anifUs 
■mVtfw'moHltigntsi par ylx.JPieot oe Laptyrou^e, 

Chev. (fc la Legion d Honneur, anc. Avocat- Ge- 
neral des Kaux e.t FgrCts au Parkmeut, et anc. 
Mair« deTouloufe; anc. Infpecteur des Mines 
de France; Membre du Colli ge i lect. du depart. 
de la Haate-Garoqne; Doyen et Profefleur i I^. 

• 0 • ■■■■! 

icht ohoe Ah6<^ haben wie d«o ausfalurllalN«: 



Hr. ife LoptjfrM^t tdem bif lat» fo ÜMtereii Mam^e» 
aimr allgätoeiiiM Brfchreibuni; iÜjnmtlkber auf deir 
Pyrmän vrüdwaebfonden Pflanzen abgeholfen hätte. 
SfiD Werk umfafst AlJes, was man bis jetzt über 60 
Kennt, da er, nebft reiaen eiceneo fidnbrifteii Bm 
oUacbtunjf^en, Mmth die Seiati Voigia(tat üad fäaiv 
Zeitgenoflen beottt^t«; iMttr deoeo vMtr'iadkfbn pav 
gern die ^otileeHngBlii. 4«« <verft«rbMiMr iRla^ «h* 



4M Ua. mgg* mmitbm £s kaoo in THner Art 
aom Muft«r «etieil't Utfd ift mii eanz «nentbenrljche» 
Handbuch ffir jeden, dein das, Glück zu I heil wird, 
in iftneni Hociigebirge zu botanifiren. Aiifserder ei- 
geßlilcben JJtflotrt abrigtt, deren uoteo 2usfUv]i«bft* 
godacbt werdeaioU, liefert es mehrere Zuahm%^jä 
aieht andars al« .faöchft^ wilJkonuzito fniT kMnS^ 



J^iti^ed er ilW 



Eft fiMl f njjaiMfB \j<i^ aim»Mtmni» iS. i ^ mUM 
a« enthalt ein« lehr lelciuwerthe Befcbreibung dw 



^ri.an^gebeo. ' Indeiki er gleicbfam einen U^MT^ gli*a»n Bergkette, vyelche efrte Fite des^y^nhi prife 
Uick fembr öffentlichen Laufhaha geWifhrt« beftä« ae 1' Ohfervatoirr äi Toulauje iy<i\\er erl^tifTtf^ an/dtti 



ti^et er die uiiler den jetzt le'iöiidL'n älte^ ifran/u-r 
liwkM..^buftIteiiern he«±kheode iutte» i-aiU^iÜK»: 
Warlw, aufserdenWOnltfiiv.UiilibinBrkUdbdMW«^ 
dM) äueh die läiwft afigelecteD zu fetzen. (Uiefe 
C^ohfilMit, «bar darea einfabruf g dia ßioa^^a 
flon am mebreßen freuao därfteo, hat uofür^tM uf 
iVn ^eliften Grund in ^er bekannten National - j^tel- 
Keit der Franjofen. X)ie Slürme d^jr Revolutioii ipiifs- 
tfen nothwendiger Weife zur .\'orbrejtuna derfelben 
Viel bejftrfgefl, da Ire oft mit' JeptSoiii^faie derlVen- 
(bhen die unerwartetfte und atkgf^gppgefe't^t'(> Rieb* 
taxig gaben. Ruhigere Zeiteo^ iff^;^)^f^n pot^h 
das ei-'devant in ancinhi Xm^i« ^''LJ**6^^ 
jetzt zum Vetfaffer aliSobrffIftalter uSl dierem'feinem 
»eoefVen Warile. .-^^ J Seltyi-Ii i<i;bair ffüheften Jugehd 
bfefchloG) a^i, di« N^tm^rcbidMe der^ Pyrenäen, in 
ÜWem weiteften Umüange , /u itu?li^rnn , uqd bereits' 
im Jabre 1763 trat er teioe erke hxauräon naoh dem' 
Ziele aller Ceiaer Wönfche an. Bis -irDT fetzte er ähn* 
MoheAeitBiiiiiMiaMiMt» afct darhih— aInÄkl» 
4f iliai fa|B8T, feinem JheMidi» JhlMm 4lbs babav 
au retttai. An ntehreren Orten der beröhmten Berg- 
kette verweilte er telbft längere Zeit. Aufserdem un- 
terhielt er fortwlhreiul V'erbinduniiPti tnit allen Bo- 
tanikern der dort^e» iGegenden , deren et dankbar 
■anoentlieb gadtaritt. ' :Ancb Fremde Wabta er Klr 
Saioe Zweeke xn MwiiHma. . Sabraqbte er«s dabin», 
dab jederraann ibm feinrIMb nfMbellMi Dirifii 
ÜBtoe vielAltigen Bemübnagen fetzten ihn Cohon fnv 
ber In den Stiind, mehrere, auch, ün Aushinde vor- 
tbeilhaft bekannte, Schriften hecaaszitgeben. Wir 
fttrauea luia j&e v^ciicbcsn i«^fi "***'vv1l l9>.ffAitjJiA 

Im lilf. ' - ' 



Hr. ,;/tiA.}i;f« von Charpentur, aus Sachfen, die U6lid 
der eityivlucn he rvorrageixien Spitzen in UaMiffea av* 
geddutet iiat, wie dafe bekaimte EiML'ftbe Vlfitrk te 
von den SctiweizerabM fjlebl. *- i) ihtia dts Ah> 




iger neytrag 

tan. Literatur Ueldticlite. ^okanm Banksm war deö 
edte Botaniker, in deffen Schriften- cber Fyrenäeirer< 
wiifcnt wird- Nach ihm erwarben fich, mehr odeK* 
minder , : Vetrdianfte mn idie näbem -KenaCaifi» lbn£ i 

Murfer ^^Commmtm m Ltifatt.'? ) , Gafrard Bau* 
km^ MiMar iU Beltnif, Faeon^ Taurnefort^ Magnof^ 
Mmi Ban ttier, ktmonnur, öaga$büäf^ßmrniia, Quer^ 
üouän, Fach, Le Kai, Paiafßu,^ P^rret, Saint* 
Amans, Affo , Girod - Chjntrans, Btrgettt, 
hur , Dtsioäg^ampt , Rmmand' ünd 4t däuäotU, ^ AiSa 
lii&t derVL Tolie Oereebtigkeil «vWlarftl^en ; nör 
dMffaaideii I i i i i l i M i > b n MiMiitt «p^ftreiiBa, Weil 
fiali <bemOht Mken 'foUea, deniWrefth der (gewifs 
in dem höcbfeen Grade verdienftvollcn) Arbeiten zu 
Icbmaiern, denen er den grufsten 1 bej] leinasLebens 
gewidmet hat. — . 3) Extrmit de t'ouvragfkmiimferit 
äM Tourntfort , intituU T&jifgrmhr hotaMi 
CatahgiM des Plantts obßmvüätH merä in irätt i»t 
pmt Pa»mif JÖ76 >/fiiV» 1690-, par M. PU4o»<i 
Tomrnef&rtt it. VAcaiktüt Povaie dts Scincei 
(S. XXXIX - LXXXlli). Diefer Auazng - denn 
hier wird dieHarndfchrift — in del^n BeGtz Mr. de LiU 
ptyroufeih, nur fo weit al.grdruckt , als fie die Pyre* 
nian beiri£Ct «*■ giwiaat ^ WitMMlltili riädBiilM 
Oo. ^ 



ALLa LITBRATVR - ZEITUNG 



dafs er beweifet : dafs Toumefort eine Menge Pflanzen 
gekannt hat, deren mehrere als Entdeckungen fpä- 
terer Botaniker akea oder yod ihnen ganz vernach- 
Uffigt worden waMO. Bey den mebreftea find die 
aeueni BeMMwam äk Snoojmtn MgegebeD , und 
ib de« Oatinndebbnuehenrer geworden. BeyieUe« 
konnte dicfs nicht gefcbehen, weil die mitunter na»^ 
kurzen Diägnoren- Namen (denn fo möchte R*c. IM' 
liebftcn die üezeichnangen der Arten vor der F.infüh- 
«me der Linneifcheo Notnenclatur nennen) es un- 
Hiög)ich oMcben, 6e, ohne die Pflanzen felblt, näher 
luhrfriniMiiii Wer nur einigemMtben die nannich- 
fcteigen ^U wae iiEk»it e 0 fcenar; die mit der ge^ri- 
Mh Beftimmung älterer SynoaviM» 'ntbumdeatmi^ 
?Srd dem Vf. für feine höebft ntlhlHM AtMT jdwlfe 
»friinjclitet bleiben. — 4) 7''»W< tnffofrraphiaite du 
IMHW äiS VilUtf Bourgst yUtagej, Montagn^s, Ri' 
90rttt citU iams cH Ouvragey ante rutätcatton dis 
Dipartmm* äms Us 4pnls Üs fcmt ßtuis (S, 661 — 
700 ). Diefee elpbabetifche Verzeicbnifl ergänzt die 
Vorrede. Durch ihre (lenaM |l(ig» »4 beide 
lut/e vverth volle Beytrige »W- aU«WB»lB »JIWI- 
Pyrenäen, aber die man obnebin nur Brncnnfloke 
tteitit. Wir emptehlen fie als zuverl-iffige Materi*- 
Ik^ Wto ^enaijjebem der geograpbitoMD EfhmM» 

f*0ii Ä^fWrf akrigti feW* (& l -"i?*) 
9S33 Arten evf , in 59s Oattnnge« «MlMilti ^pbRleMl 



zigjahrigen 2Mtraumj, den er auf die Sammlung und 
Ausarbeitung fskies Buche« verwendete , manche 
Pflanze , die er znerft gefunden, von Andern ais neu 
betcbriebeo undJür neu ausgMefato wurde, ohne d» 
bey (einer zu erwähnen. UaEer l^t er ^ grorsee 
~ " " ' " " ' cfcune to a 



Oewieht auf das, was er /« eomtoriamt 



mm £gieUqm$ imfofis par Ut modtHus nennt. 

'A)n*1Mtfml iMbM'ie^^ Zußtit (s. 6;?i —641.) 

und eine Tah!i' des '-'.i^urrs publUts ou itiiditis de la 
Flore des l^rthiu (j f yappnrUes daf.s ctt Onvrag» 
fS. 653 — 659.). Difi.'s hrn.'ils im Jalirc 1-1^5 ange- 
»ngene Prachtwerk loil tortgefetzt werden.' Vollen* 
det, wird es AbbiUIungcn von zweyhnndert dMf 
tkdfiWh pyrenailchen Cewächfe Aefern. 
*- P»r Nfeüeii HAätf ^Ht frt diefer ffißo'ire abrigU 
fo viel, dafs mnn IficVii die Greri7>Mi finer Anzeige 
übt'rfcUriMten Isüuntc , wolhe man es Im r anf.ihren. 
Es ift Jjher liin'angisch, die Freunde der \\ ffenfcluri 
auf diefe wicljüae Arbeit aufmerkCam zu machen. 




len bey der HenrtheilunK eines an wichtigen A\ifr' 
f(3bliifi*en fo reichen Buche», das 'felbft deiitCc/hmi 
Flelfse Ehre wachen wOrde, billiger feyn, und glau> 
ben, däfs man in dem hoben Alter des Hn. di Lapey- 
fiMt/i gegen Alles raifstrauifch wird, worOber nicht 
bnwährt« Erfahf nag grItmUioh entfehiedeo hat. Den' 



fie auber den Phaoemgame» n«r ^B*' «KA» Ot^mij f%Megerr|pebahrt L«b Jomd^ i Pr dto cwrecten kkt-\ 
der Krypt«^amie mit einicblielst. Die anderen Ab> -. .j- — u iäx. 1 -«.1 r x*. > 

aheilungen der vier und zwanzigften Linneifeben Kbrffe 
fallen in eine« eigenen Bande nachfolgen. Sonderbar 
kUbt Ml dab die ^ijßiu'fciu Methode in Franknicb 
•In Mehna Aalehn behauptet, daüs der Vi'J» for nO- 
Alir enehtety- fidb föroiliob zu entfebuldigen, die 
Üentett nach dbiaSenal -Svftem geordnet M bibao. 
Dem Ganzen legte er die jimdtno»'fchi KvKf/m^m 
Spec. Plantar, zum Orunde, und nnterftOtat dIeM» 
lein Verfahren mit tolt;endcr treffenden Bemerkung: 
^WiüVrtt Botantfits dt ftftrrtr amtour d'un ctm- 
' $n eommmt, ä* parltr la tntme langn»., d'itovffir 
iit fa u^fintt m nfo^giiHW itflnuttur^ qui ttndrait 



^snten.Tund <daaaoebilükbci zv 
ate euch far das treifköbe Pepte«/ t^^ 

.. * ' •■ . , ' . . 

UrSAi: , gedr. b. Rdman: ' Cirel. PkL 
Equ- Reg. Ord.'Wa'(Mi,,' MÄ'd. et Bot VroC Acaä 

et StKiet. LTtl. XL. ^^cmbr. et Correfp., Plor^ 
Capenßs, fißens plantas Promontnrii Bonae Spei 
^^\^jrifes , fecutjdum Si/ftema fexiiale emendatitrn 
'" redacias ad ClaJTei, Ördinet, Genera et S/^eci/s, 
tum D^ereniHsfpetificis t f^nonvir.is et Defcrlptio. 
nthti. 'Volaminljr firimi FafcicuJus pritnut. 1807. 
144 S. kl. 8. 

in Vfs. um die Phyto« 



äwMs w^M^irmmMauduKscickoM H > Die VerdienFka „ , , ^ v . 

V!^o{^n^ftrions,ncari^l^ |M|Äin.Ai4 Eo aUge-ein anerkannt, ala dafs fich 



UmiHs n'ttaif pas venu 
generifus, und die, oft verbefferten 



Die Namen , der CluMtMr ntebtciiijäArBnlanlker Ober die Heransgabe diefes 
Diagnofen find feines M a u a>B B Werkes fifC na n faUte. Wir machen 



erft jetzt dbn Anfang mit der AnMige dcflelben , theils 
wi ll es im deutfche« Buchhandel gar nicht vorhanden 
warnt, b -iedieallerurjentbehrJichften Synonymen, »nd uns daher fehr fpät zugekommen ift, theils weil 
XrfAnfi-telHteniidnrcbCuKur beftätigten, 855Spiei- dadurch nichts verfpatet worden, da deflen Heendi- 



Äein in lateinifcber Sprache , alles libriPe ift franzü- 
ilbh.' -Immer werden die heften Abbildungen ange- 



artet irt;ein. ß-^^fM^Mjn^^ ffj 
neuen oder wenigftena ftreiWhafte n Arta* M 
fahrlich nnd genau heichneben. DalWM 0tt VM 
Samläe Ehe in ^birge» bekannte ünbeWtodig. 
-kaiftiitrBlOthezeit rechtfertigt das Verfahren des V Is., 
jrZMlHMrSUlfiMW^ben. Man wird es ihm auch 
SMwq«iniaiafr,-iii dem Tadel einiger Botani- 
ken bitter nl'VraHlall, Entdeckungen, 

OÜ 



die 
Ks konnte 



noch im weiten Felde fteht. Diefes erße Heft 
nur die Monandrie und dis Diandrie ; wobey 
■B wohl Qberflnffig feyn möchte n banerken, dals 
(Befe laaniHleben Klanen nir fo vbrftanden werden 

niüfTea, als fie, wie das ganze fogenannte Sexual* 
fyltem, vom Ritter Thunberg bekanntlich roodißcirt 
worden find. Ans diefem Grunde ftehen in der el- 
ften KJbile die Genera SaJuorma, DakUot Fktlipata, 
nnd inoUc zwe jten Olea, ffasnuuum, Orchis, Difa, 
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tiditm, Umodorumy Satix ^ Ancifltum nnd Qiinntra 
Aebeo einander. So heifseo nämlich (ammtiiche Gat- 
tangen , deren Arten, worunter viele neue Och be- 
finden , hier angegeben werden. Man kennt die Ma- 
nier des Vfs. aus ftineD zaidreichen Schriften, na- 
mentlich aus feinen höchft fchätzbaren akademifchen 
Difrertatiooeo. Sie ift eigentlich ftrenge Linnrifch, 
nnd liefert, auber der Diagnofe, einer "ausgewählteD 
Sjrnonymie, der Angabe de« Standortes, der BlOthe- 
teit und des etwanigen ökonomifchen oder medici- 
nifchen Nutzens, mehr Andeutungen der Haupltheile, 
als eieentlicha ausführliche Befchrcibungen der gan- 
zen Pflanze. Oft auch wird der auf dem Vorgebirge 
Obiiche gemeine Nanrte angeführt, üa A*rii* nirgend 
den Character tffentiatis ginericns angegeben finden, 
fc vermuthen wir, er fey aus den anderen Unnrj- 
fchen oder Tbonberg'fcben Werken als bekannt 
TOrausgefetzt. 

. Die febr lefeoswerthe Vorrede verdient auch ei- 

Ser Erwähnung. Sie liefert eine kurze Befchreibung 
es durch den Portugiefen BarUtlomäo Diaf ums Jahr 
1487 entdeckten Vorgebirgs der guten^ Hoffnung mit 
Biickficht auf das Klima und den Boden; den Namen 
der Botaniker oder Sammler, die es bcfuciiten: den 
Titel der Über die Kappflanzen erfchienenen VVerke 
vad ein Verzeichnifs der Gewächfe, welche, entwe- 
der aus Europa oder aus Oftindien lierftammend, 
dort zwar wachfen« oline darum einheiniifch zu 

Der grofse Vprzug des Vis.« die von ihm be- 
Icbriebenen Pflanzen in ihrem eigenen , fnr fo viele un- 
zugai^lichen , entlegenen , Vaterland« felbft beoliach- 
tet zu haben, erhöbet den ohnehin bedeutendeu in- 
neren Werth diefer trefflichen Schrift, deren Fort- 
tttm^i wir iDit Verlangen entgegen (eben. 
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' BiWMBCiKi, b. Kunz: Fantafitßückt in CaUots Ufa- 
mitr. Blätter aus dem Tagebuche eines reifenden 
£ntbußaflen. Mit .einer Vorrede von (^fnn Po u/. 
lgl4. £r/i*rBand. XVlo.a4oS. ZwtyttrüinA. 
360 S. Drüttr'^d. 373S. 8* (Zufammen 4 Hthlr. 
8 gr.) 

Nach der geil^reich parodirenden Recenßon , wel- 
clie ^'1^* Poul Fr. RickUr in der Vorrede zu diefen 
Kunftnovellen gefchrieben, und nach dem ali^;emei- 
oen Lobe» welches der Vf. (vormals preufs. ^»taats- 
Iseaoiter in Weftpreufsen, nach der Errichtung des 
Herzogthums Warfchau Mufikdirector in liamberg, 
und bey der Jofepb. Sekonilaifchen Operngefeilfchart 
in Leipzig nnd Dresden, feit Michaeli.^ 181 '• wieder- 
um als preufs. Regierungsratb angeftellt) Ic um durch 
daffelb« eingeärntet hat, be;inngen wir uns, diejeni- 
renLefer, welche da ffelbe noch nicht kennen, durch 
olgeode V\'inke auf ilafT^lbe aufmerkEam zu machen. 

I. ^aquts Callot. Diefer Auffatz I f>nt eben fo- 
wobl zur Junieituog tuid iurkiärung il«s Titeis > al« 
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er eine kurze, doch lebendige Charakteriftik des 
franzüfifchen Künftlers enthalt, der in feinen bedent« 
famen Skizzen im kleinen Räume eine Falle von Uegen- 
ftänden zufamtnen zu dran<;en wufste, denen er ollea 
den Schimmer des Phantaftifcben gab. Der Vorred- 
ner nennt ihn den malenden Gozzi und Farbenituh 
gebtr, der — wie der Humor nber dem Scherze — fo 
Aber dem profaifchen flogarth aU poetifcher Zerr- 
bildner und romantifcher Anagrammaiiker der Natur 
geftanden. Indefs find nicht alle Stocke diefes Buriut 
in diefem Geifte gedichtet. VV^ohl aber charaktehfirt 
ftch der Vf. dadurch vollkommen , dafs ihm dje Ge- 
f^aiten des gewohnlichen Lebens in einem romanti- 
fchen Geifterreiche ericheinen, und daCs er iie i)b>;r- 
all in dem :x:himmer, von dem lie dort umfloffen find« 
wie in einem fremden wunderlichen Putze darft«Ut. 
Ferner greift faft durch alle Stflcke diefes Buchs der 
Gegenfatz tiefer Kunftweihe und echter Kunftbe^ei* 
fterung mit der fchwachlichen und gleifsen len Kuiift- 
liebhaberey {Richter nennt letztere treffend die ekle 
Kitnßlithtlry mit Kflnften und Kunitliebhalicrn); aber 
diefer üegenlatz f.iUt hier iiieiftens ftlbH in den KrciS 
der Poefie, und ftört deslialb die rein poetifche Stini> 
mung feiten: denn eine fanfte Ironie und leben iiga 
W arme des GefOhls geben den fcharfen Uinrifien dielet 
Dichtungen das echt roniantifche Colurit. Am meiften 
verweilt der Vf. in feinen Darftellungen bey der Fon- 
kunft, und kehrt zu ihr immer mit fcbiinein KntliuüaS- 
mus zurilck. Das Ganze , ftimmen wir Richter bey, 
ift voll Seele und Frey heit. — iL Ritier - Glttci. Der 
Vf. läfst feinen abgelciiiedenenGeift, der indefs mehr 
der Geift feiner ligntn Phantafit ift , in dem (}eräuicli 
von Berlin ericheinen. Vifion und VVirklichkeit find 
hier fehr kühn in Kins verfcbmulzen. — III Krtis' 
ttriana. Durch diefe höchft humorifiifche Schilde- 
rung eines armen, durch feine Kunft t-kicklichen und 
unglücklichen, K.ipellmeifters fchlielst fich der Vf. 
an feinen Vorredner an, ohne jedoch das Hafclien def- 
felben nach witzigen Vergleicbungen nachzualimen. 
Nur etwas gedrängter könnte an manchen Orten di« 
Schilderung feyn. Seine Anfichten über Haydn, Mo- 
zart, Beethoven und andere Gegenftünde der Mufik 
find fehr intereffant; ergetzlich' ift auch die Ironie 
über Johanna von Montfaucon und Aufführungen von 
dergleichen, und der gute Rath über den Gebrauch 
geiftiger Getränke. Das letzte Fragment Kreislertt 
Oberfchrieben der voUkummene Majchinifl, befonders 
die in demfeiben befindliche Rede an die Mafchiniften 
und Decorateurs, bitten wir jede Tlieaterregie , zu 
beherzigen, und denjenigen, die es angeht, recht oft 
vurlefen zu laffen. — IV. Don Q'aan. Eine fabel- 
hafte Begebenheit., die fith mit einem reifenden Entktt' 
f:ilten zugetragen. Fin herrliches Nachlitück , in wel- 
chem jene grofse Oper und ihre poelifchen und mufi- 
kalifchen Charaktere von dem ori;^inp|len Geifte des 
Vfs. beleuchtet vorOberfch wehen. Kunftios , aber 
ergreifend ift diefe poetilche Schilderung an das La- 
ben des reifenden bnthufiaOen geknüpft; 6e wird 
hier, keck und nachlälfis;, wie ein andeutendes Frag- 
ineut, doch ia ficb feiblt bekbigficji, mitgetheilt. 

Nur 
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Nor ein "Wunfch blieb uns bey der Leclüre derüelben 
ftbrig, djfs d«r Vf. nicht durch gehäufte fremdarüge 
Wörter (CoBflict, Atteolat, Moment, Exaltation u. 
f. w.) und einige IchwertiUige Tcrioden (wie S.230 — 
931.) den Flul's der Rede geClürt, und dadurch in den 
Hintergrund des reifenden Enthufiaften «kn Kritiker 
in der Studiorftol>e gefetrt Iwlte. Man wird diefs vor- 
jfiighch beym Vot-ltftii fühlen. Leichter und flieffcea- 
iftr ift der Stil in dein Vlen Üiücke, oder dexn irfl*n 
lies ztteyteff Baadcbens, weuo gleich el)anfalU durch, 
fremde Wörter, wie: depravirt, perfid, horrend, 
ftttyid , Intention u. f. w. unapgeoehm gefiöru Es 
ift betitelt: Nachrieht vom den mHußtn Sclnckfait» du 
Hundes Btr ganze y und eine Kortfetzung des Dialogs 
dÄr beideo Hunde in Ctrvantin Erzählungen. Der hu- 
nroTlflifche Vf. liat nicht zu viel g©wag» , uod es ift 
nicht übertrieben, wenn der neidlufe Richter von ihm 
ftigt, er benutze feinen iiund zun» Gefpräclie mit ei- 
nem Menfcben oft humoriflifcher , als felbft Ccrvan- 
fts. Die ironifche Hundelarve, die :der Vf. our in 
Oam aosfürliclien, aber trefflichen Gefpräclra aber 
Tktater etwas vergeffen zu haben fcheint , tau^t 
f^hrgut, die menfchlichen Schwachheiten und Ver- 
kehrtheiten, welche der Haufen vor lauter Gewohn- 
heit oft nicht mehr bemerkt, oder ganz naUirlich 
^ndet im Neglige zu belauern, und, wie hier am 
rechten Orte, fchaikbaft zur Spraclie zu bringen. 
Manmufsgefteben, dieferHund fnricht und.relleotirt 
wie fo mancher vernünftige Menlcl» — nur ftJUn re- 
flectirt, ober Sprache, Kunflliebe und Heucheley, 
Schaufpieler und Theater, dramatifche Gediclite und 
Dichter, Frauen und Mudchen, Gerinnen und lui« 
liiiiche einer bekannten Künttierin nachgeäffte Alti- 
tilden, deren eine «r eben fo mejfterhaft fchildert» 
als er die andere bosiiafter Weifs in den hochfteu 
Effect desKomifcheu auflüft; dahey geleßentlkh Ober 
Sonette, und Buurthcdung mctrifrher Befirebungen, 
treffende Worte , die Uec. feinen Collegen , den Herrn 
Rerenfenten /nr Ueherzigung empfahlen niüchte, end- 
Mch über die faljchen ProphttcH unter den andiiihtigtw 
Dichtern. Der Hund fchildert Tie fo lebendig, dafs 
man fie mit Händen greifen könnte ; — der Name 
fehwebt ihm fchon auf der Zunge, da verfchuindst 
'tt bolleod mit dem warnenden Nachruf : Trau, fichau. 
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wen ! — Das VIte Stück (oder du^zweutt ies zm^ 

teti Bändebens), der Ala^mtiftur, eine tamilienhege- 
benheit. Wenn diefes i>tack einen fehr gemifchteu 
Eindruck zurücklä/st , lo erkiäreu wir uns diefes dar- 
aus, dafs d«u- Vf. die kOhne iMauier, deren er üch in 
dielen Pliantafiefiäcken bedient, und welclu: darin be- 
fteht , dafs er bald durch Gefpriiche , bald durch Briefe 
und Fragmente aus beiden, bald durch erzahlende 
Zufätze u. f. w., bald ferner ausführlich, bdJd fkizzi- 
cend fchildert, hier oiciit mit der Siclterfaeit, wie 
bey den vorigen gehan.ihabt hat. Gewifs ift diefe 
geil'lreiche l'hantabe nicht aus einem Caffffe» fondern 
Htehr durch Zufammenretzung eotfiandea. Zuctft 
ift fchon das Mif'ivcrbaitnif.s- Zwilchen dem ausführli- 
ctien Gefpräch und der darauf folgenden lofen uml- 
fragmentarifchen Scliilderune etwas fturend ; dann 
icheint auch zwifcheu.den , taft mit zu viel HeAexion 
hervortretenden. Anflehten über den Magnetismus, 
der hier . der Hebd ift, durch welchen die Decke 
des fchanerlichen Ceiftetreichs , wie auf einen Au- 
genblick gclnftet wfrd, und zwifchen der gräfslichen 
Rolle, die er hier fpielt (einegrafslicliere fafl , als dds 
Fatum jm 34ften Februar), ein gewiffer Zwicfpalt zu 
feyn. Die humoriftlfchcn Zufätze atti SchluUe find 
zu unbedeutend und malty als dafs fie ihre Wirkung 
nicht verfehlen folltcn. — Das dritte BSndchen ent- 
hält nur eitt Mährchen, „der goldne Topf ," in wel- 
chem fehr keck und e^'getzlich die poetifche Zatiber- 
wcll, wie ein immer Wiederkehrender Tra^ini mit 
nerkehder Luft in die profailche ßürgerüchkeit (die 
Scene fpielt in Dresden) eingreift» und diefe zu ver- 
wirren droht, bis endlich die PhantaGe ftutmütiii« 
bekennt , fic treibe nur ein leichtes Spiel mit dem all- 
täglichen Leben. Einige Male wird diefef doch (o 
bunt, dafs man an das bekannte Wifciiiwafchi erin- 
nert wird.. Aber es giebt Schil.lerungen in dieiem 
Mahrchen, welche raeiffcrhaft find, 2. B. die Kachl- 
fcene am Scheidewege (S, 151.). Auch der Candidat 
Anfelmtis ift ganz der kindlich poetifche Menfch, der 
voll innign- Liebe und Sehnfucht zur Natur die Wan- 
den der Dinge zu fchauen beftimmt ift. Auch hier 
konnte übrigens der Stil oft gedrängter und leichter 
feyn. 
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-BePüixlerungen und EhrenLezeugungen. 

I3er nrd. Prof. der Rechte au Halle, Hr. Dr. Buclur, 
dem ein ehrenvoller Ruf auf eine andere UnivorliiUt 
xngefcoinmeii war, ift durch eine anfehnliche GehallS- 
tulage der hieljgcn UniverCtSt erhallen worden. 

Hr. Ad. fVeife, Maler und Lehrer der Zeichen« 
IcunTt an der Kunftfchule und andern Leiiranftahen 



cif Halle, bekannt duroh anatomirche ZeicbmingeMf 

«u LocUr't Tafeln und durch malcrifch.radirte BJälial 
nach La/agty gegenwilriig mit malerifchen Darfiellun' 
gen von Gej];eti bänden aut der deutfchcn Gefchicht« 
und mit einer chronolo^fchen Sammlung altdeutfchev 
Coftums aus den Quellen befchäftigt, ift von der Uni. 
▼erfitit zu Jena, wo er fich früher aufhielt, mit dem 
Doctordiplom beehrt worden« 
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IdUfZlOi J). Fleifcher: Britft ühtr Frankrtick 
m4 ^HUr Fttflrtifi im ^akrt Uli durch dasfid' 
meßlickt Bay tritt durch dit Stkm bs% Mir Om^t 

SfWy MontpelluTt Cetu, imtA ^Ckvmmtm Uir 
ervunt, liloulms, Nevers nach Parit t und ober 
Haneif nach Stratburg; von^. A. Schuttes^ M. U., 
Ic. bayerfchem Hofratlie und Profeffor der medi- 
ciotfctiea SecUoD ao der k. Uoiverfitit zu Laod»- 
hitti u. £. w. 1815. iSwjr Thiilek 471 ud 

;%/oa Jthr zu Jahr nehmea eile ItcifebefcbreibuD» 
* mh Co «walt^ aberbaadg dab tau JeidiK miii^ 
trtaifeli «eraen kann* indeih ginieiDliltt €{iifrd«tt 

»ndern benutzt und aasfchreibt. Defto dankbarer 
find eigene Anfichten aufrunehmen , und befonders 
folcher Männer, die mit wiffenfchaftiichen Zjwecken 
reifon, nicht aber umherftreifen , um — alles log«-- 

5 äfft zu baben. Eine dankbare Aufnahme veidtok 
aber auch diefe BeUet w der die riellaitigften» an> 
fprechendften Nsohricbttn nfehtleb vorkommen, 
und die gewiff; jeder, wenig(\cns iiiclit ganz unbefrie- 
digt, aus der Hand legen wird, fo oft auch viele Le- 
fer den Anflehten des ^ ' j wi lprl^ rechen geneigt 
feyn mögen, die freylich im L 1^15 bey vielen ganz 
andere find, als im J. 181 !• 

Der erJU Theil erzählt dia Ratfa und ift unftrei- 
tie der am meiften anfpreebeBde. Unangenehm , ja 
Ott abfchreckcnd ift es, wie der Vf. mit alten ver- 
brauchten Floskeln gegen die Klüfter, wo er nur 
kann, zu Felde zieht, und aus ihrer Gefchichte das 
Schlechtefte aufzofucbea und zu erzählen eeneigt ift. 
J«d« menfchliebe änricbtung krankt an diefem und 
"jenem Uel>el, die menfchliche Uovollkommeobeit 
zei(>t Geh in allem und tritt immer mehr herror, je 
lÄni;er eine Auflalt befteht. Ree. v.eif fehr wohl 
wjs alles den Klöftern aufgebürdet worden ift und 
noch wird \ aber die Aufhebung von beynahe hun- 
dert Klöftern , aa der er TbeU nahm, bat ihm Gele- 
genheit gegeben, Ibra Oafidijehte kennen «u lenien, 
und er hat GCn überzeugt, dafs, wenn gleich manche 
und grobe Schwächen Geh oft von Jahrhundert zu 
Jahrhundert fortpflanzten, Jucli ..ijf Si-lilcrln :f;keiti-ii, 
die ung^eiOgeite V«rderbniis, die einige Schreyer in 
thnen hnden wollen, durciiaus nicht in ihnen waren, 
dafs das Schädliche durch das Gute maopiehfaeh 4af- 
gewogen ward, und dafs «S wohl an der Zdt ift, ei- 
nen ruhigem Blick, einen gf/ckichtUchen Blick auf 
diefe merkwflrdigea Anhalten frither Jabrhajaderte 



zu werfen , nicht aber alles mit abgenntzten Oemeio-^ 
platzen in Orund und Boden ftampfen t« vtoHe«. 
Als einen folchen Gemeinplatz, mflffen wir, unter 
vielen , den S. 30. Aber das Klofter WelTobrunn be- 
trachten : „ Die Kloftergefchichte fohrt in einem Zeit- 
raum von 1000 Jahren, von 75) bis 1753 auch nicht 
einen bedÜrtaDtfen Mann auf. und unfere Profeffo- 
ren kdnmtn Mcbivtxt den Klftftem das Wort fpra* 
cbanf*' Ift diena WeOnbrdna der Stdlvertreier alicr 
Klöfter? Wir wollen uns indeffen eine Kunftnach- 
richt merken, dafs die WefTobrunner alten Mönche 
die Kunft gekannt haben, kleine Bildlaolen aus einer 
Steinmaffe zu giefsen , die fie, nicht aus Gips, fon- 
dem aus Sand und Ton «i^emeoget. Wir erklftiaB 
vnt darans die Eot&dmog iMipcbe» zierlScbeo, um 
bekannten, ttldelwiM, das krin McHkI berronn* 
bringen im Stande war. — Kurz darauf ärcert den 
Vf. eine harmlofe Sitte bey Buchau, deffen Kinwoh- 
ner, wenn jemand geftorben ift, ('im Wanderer auf 
eiofameo Feldwegen einBret mit einem Todtenkopf 
und dto&hrifl: „Bitte um ein Vater unfer!" hin- 
li^n und bemerkt: ,«£ine befondere Bettel^, din 
von wenig JCuttur, und von vielem Mrfticismin nntec 
den Pfarrern diefer Gegend zeugt. ''^ — S. 48. be- 
hauptet der Vf. , dafs die Stelle nicht mehr in Co- 
ftanz zu zeigen wäre, auf der llus verbrannt wor- 
den. Diefem mufs Ree. aus eigner Erfahrung 
widerfprenhen , indem er im Jahr 'igoj noch zu . 
der Stelle geführt ward, deren Lagf er jetzt nicht 
mehr zu bezeichnen weifs, die aber in einem Gar|en 
am Wege war. Der Volksfage nach , fofl an der 
Stelle noch kein Gras wachfen. — Sollte &cb der 
Vf. weit in feinem Vaterland umgefehen haben, ode^^ 
da er weit darin umhergekommen ift, fich haben um- 
fehen woUtm , wenii er S. 139. &gen kanh :' « Eio^ der 
Töchter des Wiiths (xu Mantua), bey dem wir ab- 
ftiegen, und die uns ein kölUiches Mahl bereitete, 
zeichnet unge ine 1 n [chuti , das Speifezimnier war mit 
Copien von Aniikeu ausgeziert, die 6e in fchwarzer 
Kreide recht artig gezeichnet bat. Unter unfern 
deutiehen Wirthstfiebtarn wird man weom findek 
in Fkaakrelcb doch auch gtmibT) die den KoiMOF' 
'el und die Reifsfcrler gleich gut zu führen wiffcn. 
Wenn bey uns em Frauenzimmer eint-n Walzpr am 
Cla vier klimpern , oJi-r ein Bouqut^l zeicbneu kann, 
fo dOnk'«. fie fich eewöhnhch zu gut für den f euer- 
beerd, und fo wird es nun bald kommen, dafs unfern 
ferbildeten Täckter niui Weiber nne keine nnieft- 
bare Suppe mehr kochen kSnnen. Das fft in nank- 
reich nicht fo: man ficht docV: mehr .tIs: in irgend ei-i 
ntfo andern Lande darauf, daXs das lUUe dulci überall ■ 
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B«liörig gepaart wM«; man fchämt Geb nicht, Ge- 
nieintts zu thun, wenn ipnn au< h Kdlercs leiften 
kaan, und fuclit To das Gemeine durch das PlJieie zu 
verfchönern." — S. 163. „Die alte Sitte, Kranke 
im Spital« zu befuehen , ift von unfern deutfebtn Of 
«MO ge-<lebea; man fürchtet jetzt manew «ndsrt 
i\nfteckung weniger, als di« im Spitale. " Seit dem 
Jahre 1813 möchte der Vf. wohl ein anderes Urthcil 
fällen! — S. 219. meynt der Vf. bey Cette: „die 
Zuckerraffinerie, die ehedem hier war, fteht jetzt 
beynahe ftilfe, To wie der Handel Oberhauptiaudl MoV 
uri« aberall, atiru (nur etwas?) ins Stocken Mi» 
then ift. ** S. aal. «.leb wOnlehte Ihnan 'ein Dorr f m 
Jbdhchen Frankreich zeit;en zu können: denn ich 
Itann ihnen keinen Begritf davon geben, wenn ich 
Ihnen fjt^e, denken fie fich eine Stadt. Alle Stielte 
in Ueuticiildnd zufammengcnommen f?) haben nicht 
ib viele aus Quaderfteinen* nicht aus Backfteinen ee- 
ibaute Uäufer , als ieb IhooD in dM» nSchfitco be&ja 
drey franzöfiCeban Dörfern zetgen vrtü im ftdÜetieii 
Franlireich, Und in keiner (?!) Stadt von Üeutfch- 
land werden Sie ein Haus in dem hohen Stile gebaut 
fuidi;i, , in welchem der Landmann auf dem Dorfe im 
iadiichen Frankreich fich feine ländUche Wohnung 
baut. Ein mittelmälaifiiat Wolinliaus auf dem Lande 
Itomnit htor auf la bic 13000 Franken feinem Erbauer 
•zu ftehen, dafBr ift es aber auch ein Haus für die 
Ewigkeit. Elle würden die Ruffen, wenn j.i iljt fe 
Hunnen (?) wieder nach Ueutfchland kommen konn- 
ten (!!) 100 hülzeroe(?!) Stidte In Deutfchland aar* 
itüreo, als einen Steiobaofen ans eiaem aincügeii 
Irana. Dorfe machen in fudliebeii Fhmkrrieb.*^— 
'S. 335. »Ich zweifle febr, ob die an meiften gebil- 
dete deutfche Nation, die Preufson, wenn ile nach 
l'jiis gekommen wären, ficb fo betragen haben wur- 
den , wie die Franzofen, als fie nach Berhn kamen. " 
Die Antwort hierauf hat der Vf. vor einem Jahre er- 
halten. Berlio wird in fnofzig Jahren die zarte Be* 
'kandlung der Franzofen nicht aberwloden ; darum 
.iMrrfcht auch dort folche nberaus grofse Zuneigung 
sa den Franzofen. Der Vf. fährt fort: „ Wir Deut- 
'fcbealle geftehen es, dafs die hödirie Cultur der 
^eutfchen im Norden, vf)rzLii;lirli in Preufscn, zu 
Baufe ift. Woher kam dteie Cultur? Aus Frank- 
aaicb, ond vorzOgUcb aus dem (odlichen Frankreich. 
'Kaeh Prenläen wanderten dirTerfolgten, nnd flüch- 
teten die halb aus gemordeten Hugenotten. Die crfte 
Akademie der Deutfchen beltand aus den gröfsten 
Idännern Frankreictis, und der gröfste Monarch , den 
Deutfchland je gehabt hatte, Friedrich der Einzige, 
dachte (?) und fchrieb franzöfifch, und hatte faft 
'(dorcbaa* Fraoaoiaji zu feinen Ratbsehern (?) und 
'Flrenitden.** Es Ufst fich leicht bevi^ireo^ da» Pkv 
Isen im Reiche des W'iffcns nur etw.is dadurch gewor- 
den , dafs es gegen die franz. BÜdung atuvumpfte und 
leltilt etwas feyn wollte und ward. Die gröfsten 
Männer, welche Preufsen hervorgebracht, waren 
nichts weniger als dem Franzofenthum boid; fcbon 
.«Hexzberg fohlte diels and mac^ite bej der Akademie 
'fitfav ntacknuibige EMritfhtangen, i&A6i{. „Dax 



BiEotismu.<5, den die Advergnalen mit allen Gebirgs- 
Völkern gemein haben, wird fich ferllareo, fobald 
Volksfchulea dort den Verftand an die Stelle der 
Phantafie werden gefetzt haben. •* — S. 422. „Seit 
Attila*8 Niederlaee ftrebte Frankreich diele gefäbrÜ- 
CM Eben» (der Champagne) weiter htnaos zn bannen 
aus feinem Reiche. Unter Karl dem Grofsen fchlu- 
geii die Franken fich am Leclitejde um die Eriiallung 
ihres Riiches; in unfern Tagen in den Ebenen Baj* 
ern-. und im Marchfelde: künftig wird das Wohl Enc 
vopcns in den Ebenen an der Weichfei entfehiedett 
«erden. £• ift entlehieden worcfan» aber andoi» 
als der Vf. trinnite. Ein fiebrer Betrete, was (ha 

EinbiUltingskraft fflr eine trOgerifche Göttin ift! 

S. 453. findet üch ein wegwerfendes Urtlied Ober den 
Müiilter zu Slrafsburg, ilagegen wird das Grabmal 
des Marfchalls von Sachfen in der Tbomaskircbe un- 
verdienter weife eepriefen. 

Sobald dar Vif. fisin eigenes Uitheil tUgdt and 
rein eirzShlt, was er beobachtete, ift er angenehm, 

lehrreich und unterhaltend. Den Reichtbum ft-iner 
?»acliricl 1 ir. ;;cii v.ir l)efonders in dem zueytin 
Bande Ic' > :^ , ■ 1 er über viele wiffenfchaftliche Ein- 
richtungen Frankreichs blofs gefchichthch fpricht 
und nur iblten in die obgeriigten Fehler fällt. Alb 
das Gate, von dem er uns erzählt hat nnd das unleug- 
bar fn vielen firanzOfifehen Einrichtungen fich findet; . 
tritt vor» felbft hervor und leuchtet einem jeden ein, 
es bedar: daher keinsr Bitterkeit, um es fühlbar zu 
machen- W ir /t i^' n nur kurz an , worüber die Ab» 
(chnitte diefes zwryUn Bandes fprechen, und werden 
dann noch einige dtelieo des Werkes hinzufügen. 

JErftir Brief. £inige mineralogifche und garfo 
gifeha Bemerkungen Ober den Ifar und Illerk reis,' nie 
nordliche und weflJiche Scluveiz , das fadliche, mitt- 
lere und öftliche Frankreich, unii das Königreich 
Wirtcmberg. An Hn. C Leonhard , ^>ecr. der Wet- 
terau'fchen Gerdlfcbaft u. C w. Zwijiter Br. £ini{ 
botanifcbe Notizen auf einer Keife durch das fOd 
liebe Bayern, durch die nördliche und weftlichn 
Schweiz, und das füdliche, mittlere und Oßlichn 
Frankreich. An Hn. Hufrath und Prof. Schräder in 
Gottingen. Dritter ür. Leber einige Medjcinai- An* 
ftalten in Frankreicli. An Hn.Dr. und Prof. £Artart 
in Salzburgj^fW/rr Br. Ueber ärztliche fiildwnn» 
Aiiikalten,^^ft«er und Verforgungshaurer zu PkiH 
und Ober die neueften die Legalifirnog der Aerzte in 
Frankreich betreffenden Oefetze. An ütnftlbtn. 
Fünfter Br. Ueber kathol. Cultus in Frankreich. An 
Hn. Abbe Bertoldi u. f. w. zu Innsbruck. StchsUr 
und ßebenter Br. Ueber Erziehungs- und Unlerrlchtt« 
Anftalten Jn Frankreleb. An ßn. F. . . 

AAttr Br. Oeber Lyecen In Frankreich. An Denf, 
Neunter Hr. Ueber die Nonnalfchule in Frankreich. 
An Denf. Zehnter Br. Ueber andere gelehrte An- 
ftalten : das kaiferl. National- Inftüut , College de 
France« die Bibliotheken und gelehrten Gefelll'chaf- 
ten , die poly technifcbe Schule. An Dtnf. Eilfltr Br. 
Ueber die Anftaltao »ur AnibiMune der kbOnaa 
ftOofta in fftil«. Aa 9^ Bafoitb ftnfdia Sdiii 



Digitized by GoogU 



909 



fchon <iiefeU«berfohrjften lebren, wie viel Wichtiges 
lief 2ufaai«nen>je<lräni;t ift, welrli»^ eine genaue 
Ueber6cht der Vf. ficli zu verfclialten gewufst hat, 
wenn er auch gleich nur 39 Tage in Frankreich war. 
B«y dlerein l^ieiCM «od der musterhaften Beoutzaag 
feiner Zeit tfr e» d«fto nningeaehmer wieder SieBen zu 
finden wie diere : S. 226. in dem Briefe en Abb^ 5fr- 
toldi: »Als Lehrer der Kirchetusefchichte lehrten Sie 
mich und Ihre Schüler (fen Cultus von der Heligion 
ivohl noterfcheiden. Jener ift Oberali, diefe nirgend- 
unter dem Volke i|i finden. Diele kann nie 
Sieh» des Vdks fejn, jener muTs dem Volke, io fo 
fcm es nfcht khig feyn will (! !) geJeffen werden." 
Sollte di>r I.elirer die Werlo f»>iiies Schrlcrs für die 
feinen anerkennen? — S. 2H6. „ Napuleun hat be- 
reits in fpiteren Decret'.-n ilji- (ictahi geahnt, in wel- 
che der öffentliche Unterricht gerätli, wenn er dem 
MöDchsthume nachgemodelt wird, und eine miiitäri- 
fche Disciplin, «ntdr welcher aileio jetzt und im- 
mer r!!??) die Wiffenfehafkcn «deiben können (ift 
das glanblich?), einzufahren gwucht. " — Der Vf. 
bat lo unrecht nicht eefehen« wenn er S. 356 — 357. 
die Brüder der chriftlichen Schulen angreih, die in 
Frankreich zu lehren die Erlaubaifs hatten , und die 
•r fflr verwandelte Jefuiten hält. .Dais dem Vf. Cbri- 
ftenthum ond PEiffenunfus einerley ift, gehk.aM 
, Biehrern Stellen hervor; fem Heidenthom fprictit er 
aber S. 391- deutlich ans, wenn er fjgt : Ich glaube, 
dafs wir dann erlt hoffen dürfen, den Griechen wie- 
der ähnlich 7a werden, wenn wir ihren Göttern wie- 
der Tempel erbauen, und fie auf jene Altäre wieder 
•rlNben> von welchen Barbarev fie berabwarf. " Da 
td» nicht- glauben, dab der Vf. feine Aufichten hö- 
hsr ft^gern kann , Ib Ichlielsen wir un&re Anzeige 
Biü dIalMi Spraebe. 
I 

KoFKNRAOmf, b. $etde)in: Ukgttomtvttniriiiger 

i mit Fodeland. (fui^en 1 ünderunjien in meinem 
Geburtslanile.) Von Ckrißian Molbtch. 1811- 
XVi n. 390 & gr. 8. (a Rdcbiliankothakr.) ' 

Der Vf., Amanuenfis hoy der künigl. Bibliothek 
«u Kopeniiagen, erregte fcnon durch feine Betraxhr 
'^Mgem mf lintr Sommerrtife , 



welche fich in der 



fi« tn drtr ThafMerkwOnflgkelte« fbwoU Ht den 

Naturkenner, als für den AI t er thumsforfcher enthal- 
ten, die es verdienen, aus der Dunkelheit, worin 
fie faft für jeden Nicbteingebornen liegen, serifTen zu 
werden. Mitteilt einer nicht alltäglichen tlenntnifs, 
welche Hr. M. in mehrern Stellen von der filtern Ge- 
fchichte feines Vaterlandes vA'räth, ift es ihm geluo^ 
gen , feine Schrift ancb fOr Mche Lefer intereffant 
zu machen, welche in ihr nicht blofs eine aneeoehm'tei 
foodern zugleich efne lehrreiche Unterhaltung fa- 
chen; ob er gleich ausdrücklich bemerkt, nicht für 
Gelehrte, oder folche Lefer, die ein» tiefe nnd weit- 
läufige Unterfuchying erwarten, gefehrinben sn haben; 
Seinen Zweck giebt er (S. IX.) übrigens fo an: ü^i 
habe zu feinen Landsleuten das Zutrauen, dafs fid 
mit ihm die Meinung theilten: es gereiche zu gerio* 

Xit Ehre, nur für alles Schöne des Auslandes ein 
uge zu haben and dabey blind zu feyn für alles B«^ 
manunswerthe, welcbea daa VatwJand enthalte. 
Deriialh habe er in feiner Sohrlfik dla Er!na«mn||e« 
von einigen feiner inläadifchen kleinen Keifen geURl* 
melt, fo, wie die innere Stimmung, die Neigung fOt 
LiebiingSgegenftäode und das V ermügeu , diefe zu 
fohildern, ihn in den Stand fetziea,jjdiefelben aufzu- 
zeichnen.'* Die wärmfte VaterlaMMiebe leuchte^ 
wie ans der Vorrede» So an« der gannn SohrUt üeb- 
lidi hervor. Ihr Inhalt ift kflrzlieh foigender: Brltft 
auf fincr Re-fc durch dtn ßdüßüchen Theil von Seeland 
nach H^iicn {S. i — 142.)- Die Briefe, es ünd deren 
feclis, find an verfchiedne Perfunt-n gerichtet, und 
haben dadurch in der Einkleidung eine augenebmS 
AbvrecbcJung erhalten. Erfttr lirief. Nach einigen 
allgemeinem Reifehemerkungen hält fich der Vf* n»> 
fonders bey der Kirche zu Sor9e auf. In wetebar dtk 
EinziffC, was fie zum Andenken an ihren Stifter, den 
berülimten Kilcliot Abfnlon, hefitzt, in einem 1536 
verfertigten Leiclienfleine bel'tclit, worauf 'fich y^fr/o" 
Ions Bild bebndet, mit einer lateinifchen Inichrif^ 
des Inhalts: „dafs hier die Steile fey, wo man Ahlb* 
Ion im J. 1201 begraben habe. " Sein Grab ift jiist^ 
nnd zwar feit 1536 , leer. Mit Recht findet es Hr. 
unfchicklich, dals man diefes grofsen Helden Schwert, 
tieirti, Stab, Becher und fogar feinen aufserordent" 
Üch itatken Hirnfchädel, welchem; alles Geb bis auf 



Schrift t^aarbtomfitr og Hedturttr etc. (l£opeoh»JISlC. den heutigen Tag auf eine bewunuernSwQrdige Weile 
•71 S. 8.) bcfii^en, ein putes Vorartheu Äir feine gut erhalten hat, nicht in der von ihm felbit ge#ei* 
___ . L, L . r Keten Erde ruhig bat liegen laüen. Mögen dielie Ge- 

genftände einem Mufeum für Alterthümer zur Zierdo 



<Mb«, die NalflM^ ihrer ^hönheit und das menfch 
Bebe l^ben nKT' feinem V/erthe darzuftellen. In 

diefer vortheilhaftcn Meinnnq wini man* durch das 
Lefen der vorliegenden Schritt befturkt, die , ob fie 

Jleich in einzelnen Stellen die perfunliche Individua- 
itatdea Vfa. etwas zu ftark durchblicken iäfat, und 
:!■ fn hnt dmn Titel : ^KgeudmiBdtrungen^ mehr, als 
Mn wOnfebnil möchte, entfpricht, im Ganzen ge- 

ttommcn'doeh febr gute Eiodrflcke auf das Gemuth 
des Lefers macht. Um fo viel mehr Werth hat fie 
■für den Bec, theils weil die Gegenden auf den Infelo 
Stiland uadMötn^ wsieb« dnr Vf. bereifte und 
ihmb, noch von kninom «ädern Vf. mit der Aus- 



gi-ri»]chen ; fie waren das Eigeuthum der Kirche z« 
Sorüe, und hatten hier ihr rechtes Fieimath. NiehC 
weniger bemerkenswerth find in diefer Kirche itti 
prabnüler der JlAnige Oinf, des isuten Zweiges vw 
dem dfnifefaen nnd norwadfeben Ktainftanim, idiit 
beide Kronen vereinigte, Chriflofhtrs Jl. und W'ald»' 
mars Atterdags. — Bey einer Vergleichung zwi- 
fchen tien Kirchen zu Sot ue, Rotskiide und Jiingßed 
fand der. Vf., daft die erlte 115 Ellen lang, 35 EUeo 
hreit, die Domkirehe zn RMskUdty ohne ihre ToQrroe, 
133 Ellen lanc* '40 Ellen breit, die Kirche ni'jRNtj 



Bb von kninom «ädern Vf. mit der Aus- 133 Eilen lanc, 40 Ellen breit, die Kirche nt'jRNts^ 
i «k liier, Mshrjtbia find j tbsils %sU~7lirdf 98 EUflibDg, 31 EUsn breit nad 95 EUmi boeb 

^2/*^ ift. 
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ift. Darch eio« Feuersbrunft Im J. 1806 bat diel« 
' Kirche febr gelitten und ift jetzt um 10 Ellen korzer, 
als vorher. — Zwryter Br. Oefchrieben in dem 
Dorfe Fensmarkt eine Meile von Naeßvid. „Gern 
komme ich in diefe Stadt, nicht um ihret-, fondern 
um Htrlufsholms willen : denn ich kenne kein Gebäude, 
({•(Ten äufseres und inneres Anfehn, vereinigt mit ei- 
ner romantifchen elnfamen Lagt, mitten im Walde, 
ft)icb fo lebendig in die Vorzeit verfetzen kann , als 
diefes. Hier find mehr, als UeberbLeibfel. Das alte 
Kloftergebäude, mit feiner Kirche, delTen Mönchs- 

Säfigen, deffen Gothifchen Giebeln und fo vielen an- 
ern Spuren der Bauart des Mittelalters, bildet ein 
gewiffes ehrwürdiges Ganzes, «welche« ich nirgtnd fo 

rfunden habe und das auch in Dänemark feiten ift" 
33. Im dritten und den folgenden Briefen bat «< 
der Vf. hauptfächlich mit dem von Feter Oxe unter 
Friedrieb II. erhaueten Giffflfeld und deffen Umgebun- 

feo zu thun. Die Befchreibungen von einer Ritter» 
UTK, den HeiroGtzen des Mittelalters, Gravlund, 
Sophitnjgarten , P. Oxex Cenotaphium , Bregntvid, 
Jietleßed, Hüientp, XjiUrsUvy Praeflät, Sparretholm., 
Liftlunä, einer Waldkapelle, Marienborg u. f. w., 
nebft mehrern durch die reizendften Naturfchönhei- 
ten entzückenden Gegenden, flnd keines Auszuges 
fähig. Nur zu oft verFüllt der Vf. eben in Jiefen Brie- 
fen in eine ^refchwätzigkeit, durch die man lieh un- 
l^ern von der Hauptfache abgezogen fteht. — Reift 
pt Nordfetland (S. 143 — 250.). Äesfohrlicbe Nach- 
richten erhält man hier von Frieder ichsbitrg, deffen 
Schlofs, Confeil-und Ritterfeal, Friedensburg, Frie- 
'derii'liswerk , deffen Kanonengiefserey , Ebtlholdür 
lUofter, C/o^nj Grabmal, £jri<mx Klofter, Soebur- 



^fr Schlofs. HetßngHr, Sch\oh Kronenburg, nfarttn- 
In/f, Sund -Ausficht und den Ruinen von Uirjchkotm. — 
Es folgen Briefe aus Sorot, (S, 351 — 338.). „Die 
wunderliche trfcbeioung zu einer Zeit "^(igOK, wo 
fiel» der Vf. zu Soriie befand), „wo einem beynahe 
nichts mehr wunderlich vorkommen kann, dafs näm- 
lich Spanier aus ihrem warmen Vaterlande einige hun- 
dert Aleiien nach Norden gefchickt werden — wir 
das erfte, was meine Aufmerkfatnkeii in Soröe er- 
regte." Hr. iW. eiebt übrigens diefen Spaniern , de- 
ren ficb damals allein in dem kleinen Soröe 750 befan- 
den, ein vortheiiliaftes Zeugnifs, und zieht fie felbft 
feinen dänifcheo Landsleuten vor. Die Befclireibung 
der Sorüer Bibliothek, des akadeniifchen Gartens, 
der Denkmaler von Ebbe Skialmfen, Sunt Ebbejens^ 
Htrluf Trollt u. f. w. , nebft verfchiedenen Kirchen, 
lüoftergebäuden , Ueberbleibfel von einer t'eftung des 
Mittelalters — ift das intereffantefte , was man hier 
findet. — Den Befchlufs macht eine Schilderung 
von Skioldnatskolm und eine Wanderung nach Udlcire 
und yaerbroe(ß. 339—390.). Vorzilglich anziehend 
war es für den Ree, was der Vf. von den merkwüi^ 
digen Alterthdmern von SkiolJmfsholm und den fel- 
tenen Naturfchünheiten in deffen Gegend erzählt; nur 
hatte das nahe iie|;rude Svendstrup , welches gegen- 
wärtig mit Skinldiiaesliolm nur Einen Eigenthümerlütf 
nämlich den iin. Major v. Brun - Neergaard, den 
Bruder des bekannten Reifenden Netrgaards , nicht 
mit Slillfchweigen nbergangen werden lollen. — Ans 
einem S. 225. angeführten Documente fieht man, dafs 
fchon iin J. i4><5 'lie Benennung und das Amt tints 
köntglitkeu Pjsrdearztes iu Däueinark üblich war. 
— •»» ■ • V • « . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



•U. 



I. Univerfität«]!. 
Ballt. 



'm der tLeolorychen Facultit feinen Dank abzufrat- 
ten für die ihm vur einiger Zeit konoiit caafa ertheilte 
Doctorvrtirde bat Hr. T)r. Gtftniui dcrfelben eine aus 
der «Ittertamentlichen Kritik entlehnte Schrift zugeeig- 
net, unter dem Titel : Di Ptmateuchi Samaritani ort. 
fter, indole et auctoritate eommtmatio pkilologict-criticae. 
Halle, b. Renger. igij. 66 S. gr. 4. (ao gr.). Wie 
fchon der Titel andeutet, enthält lie hiftorifch • kriii- 
fcbe Unterfuchungen Qber die Zeit, in welcher die Sa- 
niarltaner denPentaieuch erhielten, über dieUrfachen 
feiner Uebereinftimtnung mit den LXX , und eine aut- 
fübrliche Darftellung feine» kritiTchen Charakter» und*. 
Werthcs in Vergleich mit der jüdifcfa- maforethifchen 
Recenfion, woraus erhellt, dafs mehrere neuere Kri- 
tiker, iadea üe ihr Urtbt'd eoebr durch einzelne Les- 



arten, all den Geift des Ganzen Lcftimmen lieCtea, 
diefem CoUtx noch immer zu viel Auciorität beygelegt 
haben. Die letztere Darftellung kann zugleich zU ei- 
nem exegetifch • kriiifcben Commenttr über die wick- 
tigften, nicht immer richtig Terftandeuea, Lecarte« 
diefe« Textes dienen^ 



II. Todesfälle. 

Am a y. Januar ftarb Kart Ckriftian von Klein , "Dr. 
der Medicin und Chirurgie, königl. Würtembergifeher 
Hofmedicus und Leibchimrg, erfter Vorfteher der Chi- 
rurgen und Examinator, wie auch erfter Waifeuhaut- 
Chirurg zn Stattgart, alt 34 Jahre. 

Am 29. Januar ftarb PtterNemfi, Rath« - imd Stadt- 
gerichtsprocurator , wi^ auch Actnar des Hand wer ks- 
gericbtt zu Augsburg, geb. dafelbft am j. October 
17^3. Vergl.Gel. DruiTcbl. Bd> u. ao. 
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VtRMISCHTE fiCHRIFTEN. 

OtDitWBOFr. , b. Sr1iul?.e: Germania, eine 5^e!t- 
irhrift fCr DeutfclVands r»einein>vohl, von T. R. 
SiekMs.— Sechs i^^tle in x Bänden. I8i4- 8- 
* (Du 9«ft 7 V Bogen , je.ler B*ad f RdilrO 

Di« Tortheilhflfte S^itp dieCer Zeilfrltrirt ift, dais 
fift KenntnifTe von der alten Welt auf die )«>4?i- 

fn Zeitwhätnifr« tibtrtriet« an I (Ur<: fie manche 
tutumftSnde am Wer nMM*flVn G^fehiclite des nörd- 
lichen UeutfchJacid« aufklärt , ^ucli >lij< W>-r«>n und 
^ie BiMun;; einzelner Anfialten mit SachkenntAift 
Ichil 'trrt träfirt das FeMaeicben der Üeuticben« 
ria fie in iiirem Kriege gegen «tie i> rensoien ertcbien ; 
daran tlnit fi« Recht. Sie tvfil aach ffnreb Gedichte 
fi r Up (entfrhf Sjclie be|ieirr«rn ; ilahey hätte wolii 
dit Au<:vvalU ftren^zer f-vn ItcMinen ; Re verbreitet ftch 
en ilirh über 1.1 s (if-hiet der ati'i^KenJt'n Slajtskuiift« 
tiritl jf mehr iie djpfe« ftiHt, defto mehr zei^l Geh, 
dafs ihr weiier die Hdn<l«'ln>fen noch das Behandelte 
kekannt npong find« uo«! dal« ihr Standort nicht toa 
ilär Art tft« «m ntebr als febwaskeiitle UmrUfa !■ 
Mcbelferne r.u erkennen. 

Sie tieginnt zvveckmäfcig mit einer recht wackern 
U riterfuchun^ i 'it-r ilen Nainen Gfrmarta , drn rchon 
der («rieche Fytheas nach Phnius iNatorserchichte 

S;^. ii.t gebraucht balwo foll. ^If^u folf deutfcher 
l^äkm^ßnm fick äußern ? " Der GrniMgf danke in der. 
Beantwortung diefer Frage ittr dareh bftesZalaa»* 
menhallen in Krieg und Frieden. Alle Contribu- 
tionen (in i- rankreich) mflffen weniger den Borger 
vnd Landtnann tred 'ii, jIs -.'i>i reiclii'o Gnniilinge 
und Creetureo. t,Zum Schu.trt.'' Hin kr.iftiges Ge- 
dicht; hry der Nachahmung der anapäftiTchen Verfe, 
4ie SMtur onler luis eii^fahrt hat« find H^co 
IBwar fekwar va verntelden , können aber suob etwaf ' 
Krii^pprifches haben. nfa-.erUmtgrn i'li':- e n hiif. 
franz. Dtcret.** Fs entluJt unterm 2},. IViAi'iiitMT 
Itji } das Verbot für Icn -itaatsfi lut/ na^^h .'en l'.ol- 
Mndifchen* llljrifchen uud ivutthen Uepartementen 
Schinna zu leilten \ «hefes \'ei but ««ird als eine Gr^unl- 
tiiat jBwbiklert^ da es docb niciits wäter vi^ar, als 
dn Or(hiung*t>efeg fflr den Schal«. Welcher Staat 
hjt \p n-nrh I ;in 'rrn j^frjiiU, wrlche von feiii'"n Ft-iii- 
den b<'teizt und erubej 1 würen? die Sciiuld ivjrd aber 
in folchem Fall durch die Zablungs- Kijiflellung nicht 
fwie der Vf. meytit) fiir unfähig erULft« iünd<>rn 
Oer Friede mub entCcheiden, wer fie zu llber|)e.liinen 
bat. „ üer Zfitgiiä " Üt eine sutgebaheite my itiilche 
Parfteiluig «om dam Bau iHulFaU des üailBrrcidi& 



n Nemtfis. '* Die fJn^Ychä Erklärung dieicr Mftfa« 
wird dtirch Steilen ihr Alten widerlegt, «md ihrSimi 
weh dar 4o ÜBf^MDiiten Orphilrtien Hymne ent- 
wkImII. nGtiMlhm UHd IFünubf tinii Hcnferrttn" 
fnr die Wohlfahrt dipfpr :it.ii(t<> <niJ ihrer Kinw«hner, 
hin Aligemeinen, untl deswegen keines Ausrui^e« fä- 
hin. „ Gffang tUr Faterlandshirfyer." f)line dich- 
t*rik ben Werth. „ Fragmente über NapoUon. '* Eben 
to unbeftiuMnl aU diefe Ueherfchrift, ift der lohalt, 
welcher eine GemOrhsfchjJderung feyn foII. Sf. 
hondtmw der Provmztn hey RSmern und Frnnzofe»," 
in Ahrichf der J-rfu'ren nach HtptKlkh geiftreicher 
Arbeit »Uier die rön^jfclien Finanzen; doch mit offen» 
barer Uebertreibung de? VVohlftandes, weichen di« 
Provinzen ua,ter rürnifcber Herriehaft erhielten , worw 
fibßf wir iler K«rzo wegen, ««i- auf Athene OeWver- 
legenbeit, welcher AtlicuS abhalf, verwe fen ^ und 
viel zo ahfprecliend «her Sachen, die fich nur durch 
kQnftlicbe Zulammt nli II -n.: /erftreuter Angabe« 
verinutben lafTen. Spanien lull erft durch die RanMT 
blflheiule Städte erlwlten habeo! „Uidm in iMm 
wandkändlers und . BiHekers Hagendayff von franz. 
Douanurs,'* ein Inhrveieber Beytrag der zerftüren- 
den Wirkung des franzöriCchea Zoll vefens. „ Gute* 
Ding will Z< :t kaluH. " Recht verftändig wird anga* 
deutet, dafs in den franz. Einriclitangeti doch niM|> 
ches Gute ift , weiches bejbebaiten zu werden 
dient, und dafs ßcfa felbilk afebt all«», waa fehlceht 
ilt» auf der Stelle w^rdn»«» Übt. Dietem wird in 
efnem Sendfebmihen. de» driUm Heftet tvlderfpro- 
chen, aus dem Grunde, weil alles Fri Tide iJem u - it- 
fchen weichen mOlfe. Uiefem Satz wollen wir nicht 
wi^lcrrprecben ; e<; würde aber (IbeJ um das Ucutfcht 
flehen, wenu nicht jeder gute Gedanke, wnher «T- 
komn*, darin freundliche Aufnahme finde. Ol« 
Engl^mder wenigftens heben fich kein Oewifi^'n 
macht, den Gedanken der Teiegraphie, mit grul^a 
KcftfM tu y Hell einlieitr.ifch zu machen, obgleich er 
uajfii^bar von liao^- Hürkutlt ili. Uebrigea« iialt 
man manches für franzufilcb, was fich Qberall findet» 
WD man ulier Staatsverwaltung oach^daolit hi A, Die 
Trenouos der Kechispflege von der inoern Verwal- 
tung &tdet lieh «.B. aoch in China, und fa^ frj ,^ 
Reell naneftwefen verdanken wir huchrt waiirithüni- 
ljc;i dem Kni;l;inder \ewlon. In l'reufsen , wo ma« 
ilenu docl) auch ileutlch ift, hat man fich mit de« 
ol^en ear nicht ilbereÜt; wo man aber fonft 
ralcU urngpitufscn bat, Ccheiii« man ieider zu fpäe z« 
bemerken, d^ls dadurch -die Herfteilun^ gurer Ord- 
nunjg nfl^lau^licb erfchwert wird. — 1 j; TnumpJh 
ßtd mofk gejMügtiur frijjkeUtJtUmiiu " iiat einen 
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ttnferer Fflrrtwi zum Vf. , und wir wOnfchten , dafs 
<Jer H«Tao9g(*h«r ilin hätto erratben laffen. Üer Her- 
zog roa Holftein- Beck Kt bcbriftfteiler, und, in der 
l^hbarfchaft des Heraq^gebers Gebeiot der farftliche 
Dichter zu fucbei) zu fe^n. Da wir feineo Namen 
inrfefs n!cht benimmt wiUen, woltea wir wanii;ftefi9 
bemerken , dafs auch eine unferer Kürftinnen Dichte- 
rin ifl ; die FOrflin Marie Luife von Neuwied, „U^o- 
durch iß Dentfchtani ge/aUen? " Die AaUvort fcheint 
su fiacbnoilzaaUEeinein, auch trtbTt in diefem All» 
flUnelMB iriehk vaflftf adig zu feyn. „ Hoffnungen »M9 
MM Ciaraktir, ienitr Mritg f^fffun Frankreich attge- 
^Ömmtn hat." Die feit einiger Znt in Staatsfehriften 
M»fig>angcfüiirte Rufs. Prcufs. Uekannttnachung »om 
33. März itH3 ift wörtlich abgedruckt, und der 
Hauptgettanke auch hier wieder, dafs die dentfchen 
Eins feyn und bleiben mögen. „Mtrkwtrdigtt Sehrti- 
hfß it* Prl^tettn^ Ri'uhsgrafen vim Arbtrg^ Nümenr' 
■^/tgfii)eparte':;evtsvatks (der VVefermOndun^en) an Na- 
poitatt;" woilurch in der damals iU)lichen. Sprache die 
ijtellung , fogetiannter KrcywrlliJen angeboten wird. 
f^Dle franz. SormHnnfr in der Mitte des lUen ^akr- 
kundettt itt England." Üiefer durch mehrere llefte 
iortgebeode Aaflats Cohititert die Maafsregeln Wil- 
hdimi mtt fchwtrzen Farben. „ Die gewaUfamt und 
iMt^ttktUche Befitznakmi des Bulling'Jdifi: HaHies 
w>n der fratix. Adminiflrativ • BehUrde m Oldenburg " 
ift ein 4hr lehrretcbes Beyfpiel von tieamtenumfag. 
Dar Unterpräfeet wollte das Haus zu fciaer VVoh- 
inng haben t and Uefs dazu viele Rinke feieolil ^ 
Departement als zu Paris fpielen. In dem dritten 
Heft wird unterfucht, ob die franz. H/hih-den einen 
Recktsgrnnd htttten, um fick in den BefuZ dt-frs, vor- 
mtU» htrzogtuhin Haufes zn /eti:en. ' Der „üT^'jAr* 
mumsfchwvr" möchte wohl Mffiir gw—y a t> lät 
fjgrechen feyn. Er fchliefst: ' \ 

. So fend* um denn , du iivbcr Fnrik, 
^ Dtn Feind im Anirenchl; 

nk diebl Pfir riieht in fain« Macblt 

W^waskni, Vater, ntiU. 

^ZXr Jtr^Sr.*' Eine Verüodlening cfes befcnatan Lfe- 
dMr S* war ein ft ein deatfclwr Junker. „Etwas 
Wbt^nUßHtrmßriiebMngen." In dicfem recht niedlichen 

Auffaf/ ift das römifche Confcriptionswcfpri lichtvoll 
•rzähit, ol^leich es nur aus einzelnen Angaben zu- 
|^ni«iTgtfetzt werden mufsre. Zum Beweis unferer 
AoAnerkfinolHit feigen wir noch hinzu: dab diaAa- 
we ha erde r Koit» wom Lamldiapft befiayt waren , Li» 
vius nennt es fiicrefonetam inmtinitatem. 
r, Merkwürdiges Ctrcnlar des PrSfrcten (der W'rfer- 
urwlndungen) die MaafSrege!» gfgei: tridei fpru^ige Con- 
Jcribirtt ottreffend. " Er fodert die Maire's auf, anzu- 
aeben, wie die Maafsregefn noch gefehSrft werden 
Mantefl» dia «ach dm Niederreima der Häafer» 
weri» dIfrOrorerililHen verbelmlDeM warea, dte ge* 
wOrtfchte Wirkung nicht gehabt habe. „Plntnklfs 
und der ffandtrer."^ iJer Anfang det Gefpraciis i!t 
nicht zart, nn.t die Fmpfindnnu ' bt^r ri:i \'eilrlieri 

aU BÜd der UafebuW, wOtda i^h«upt wobl baHBr 



Frauenzimmern in den Mund qelegt feyn. „D** 
Ausjaiigmgjfyfltm der Franzafrn tn Uet^tUandf 
Übergeben wir, weit es nur das Allnataiae iwd 
kannte entbidt , n»A Am, Rw^t thianjaiffiara wegen 
einer, ohne ihn, Torgeaooimeneii Verfteigerung, 
feheiarlUne Steile nicht zo verdienen. Wozajoll 
dergleichen nützen? „Der Rubaon und der Rhein." 
HOcbft feicht, und wie icliief das Ende: „Möge dar 
Rhein der KuImcod ftlr Ueutfehlands Unterdrücker 
werden 1" „Kr:ne ReprafentatUm'äir mkn durch 
Avottmacht,;^ yn: hUr.fiißfH Frieden!" dieMeinwig 
ift, üe füllen ilin Scihlt Ichlicfsen. ! „Die Unruhen im 
OreJgünne im März 181 3." da man nichts tbat, als 
Fenher einlclilu^; un.l «fie OJiienburgfchc Magge iier- 
umtr<jg, fu liatte die Befclireibuns weh) aoterdrUckt 
bleiben können. „ Hiflorifeht Mijcttten.'* Der It7flll» 
fj§ei\art>cki, welcher zu Napoleon g<>fagt haben iolU 
erfey 1690 geboren, und erinnere ßch der Schlacht 
von \\ len uiu! .fer Zeiten aobiesky, fcy u' Zeit dee • 
Kntfel/UMg W )ens , 16^3, noch nicht geboren gewe» 
fen. „ Etwas Genealogi/^ites. " lün Hieronymus Uon*> 
parte habe zuNovarä im MailäodlfcbeD lm i«t««Jahr^ 
bundert Ober EmpMe «od Itrifen gefchrieben. iyDh ' 
Franzofen in der Ffatz 1675, nnd in Nu- irrfcchrm 
^757 ^'i* 17^^" " yt'rhfodor Kürner,'^ ciiit^ Uur/,e Le- 
bensgelcliiclite. „ /'et ganp^enheit find Zi kurft." Selbft 
das Liclu ift zu grell, und welche W irkung kann e» 
haben, wenn man verkOndigt, der Fflrrienbund »er* 
eine die iNationen za kiuem Volk von Brndern, um* 
kl Fdritm Herz fey der Vorfatz gepBanzt, Er- 
oberung nie 711 begehron. „Foüen die Dn rjfhrn nitch 
zu ihrer fhUlung fsr.ch Ftarktetih reifen i" Wir wol- 
len, ohne den l.eckt'n da«. v\orf /ii reden, i'urch ein© 
andere Frage antworten : Wp fchrieb Humboldt leine 
Werke? und, warum gieng derCbettttker [>0vy nach 
Paris? n£ta IVitrt Über Hitißicrs und FrHedtnsriclUeri'i 
welches hefonders in H inficht der Letzteren AliH • 
mt-rkfamUeit verdient, denen die (jefcl>x.fte der frcy- 
wiili^en Gerichtsbarkeit heygelegt werden follteo. 
„ Soli ein franz. Gefandter bey Rtgtttmg ilr deutfche» 
tmd itatienifcken Angelegenheiten zugtMogtu werden d p 
Wie billig verneinend beantwortet*. ^ Folksflimm^ 
Oottes/Ümmt," Die öfl^ntliche M0ipuog gehe vieW 
leicht gegen ehe oder fremde Ff nrichtnngen , und ge> 
gen einzelne Manner zu weit, aber die KJuf^lieit rathe 
doch, (liefe Meinung zu fchonen. So mi Allgemei* 
«en läfst lieh nicht wobl ein Halh ertheilen; und di*. 
fogenannte öffentliche Meioong gegen tÖKuInt Mfim, 
mr ift eine fehr bedenkliehe Saeha, ond fshcn mahtf 
als das Werk der Heimtncke. „ .Manret an Nt ü M ot * 
fiolz des Deutfchen UnglUck und Schande. " We» la» 
fenswertlier ift; dänijchtr ErpreffnngS' 

Vtüerzng des Fürflentimnis Lübeck im Htrbft 18« 3« " 
Uie „Fragmente aus 'Fuders Rede über E^filatid* 
Lagt 4. Juli I809" haben in der Ueberietzung vo» 
dem Oeift diefes MkaAnteirllddnrrs vertotea; der fe»^ 
nen l.an i leuten die danulige Gefahr Englands in ih«* 
rer ganzen Grofse z-Mi>t. „ Verhu llrdtge Schriften.*' 
] s v\ erden einige hiiigichriiien ange/.eigt. , Spott' 
und ^fubti • Mimauaek der Dtutfchen^" vop Sciünkt 
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welcher Wer *nH In den folgentfen Heften Proben 
daraus liefert. Diefe enthaltea keinen ipot t , (on- 
dern Grimin» «od nach aoreremOefahl, oichi genug 
AbvMohdvBg. Die fnmn^ bgra tnax von dro 

Deutfchen : fie liätten Jahre Bütbig^, «n eadlion 
Zorn zugera'iien; darnach wird ihr Zom alfo defto 

Hiidf-r anhalten; aber, fo ZKcy. 'Irey Seifen Inrt- 



niinr hier ^Wiederholen, Ms dh SAndfidMll ntler* 

wielenen ßefcliuliiigunj;en gegen den Einzelnen nicht 
aliem widerlich fondern auch fträfUch find, weil da* 
dareb offenbar die Leiden vermehrt werden , weleb# 
nnfefa MfeUfehiftlicben Ztfftend fo «n^Üeklicb ma^ 
ehm. Der Hef*, wdefaer cWreb deä Verfotgongi- 
ijpifr erweckt wir^f, ift zwar hey ans kalt und ver* 
frliloflen , aher eben da durch defto daaerhafter; er 



er anhalten; a&er, lo 
dauernd zu toben! ift das nirlit dennoch etwas zu 

»iel? „Beyträge zur Charakter^k der Franzofen." f<lhrt nicht fo häufig, wie bey onfern heftigem Nach- 

Die AatzttfT aus den Alien übe»* cfle GaUier enanern barn, zu den VVaften, aber , wo verfüUnten ficb i«»ej 

wirooMl^in der Annhl «afcmmengtf teilt« gele' Feinde aufrichtig bej uns? Sind die Bejfpiale Utomi 

fen zu haben ; und noch verdienftKcher wäre CS ge- d#fs nach lOf «wh aö Jakres die.Belcfd^BageD^erlt 



wefen, auch das zo famincin, was von ihnen unter 
der römifchen Herrlcbaft t;e!«t;t ift. IJie KrZälilung 
fnringt aber fchnell von denlfdiiiern unter Cäfjr, anF 
die Franken unter KUniwig ab. V ieileicht wird diefe 
JLOoke in der i<tirtfetsuag ergänzt, «ind neben einan- 
der fortlaufend -dU) Sehnideroltg der OaOier ^fiiA der 
Franken, bi»; 7u ihrer \'erfcbnie!7!i»i^ , j:elicfprt, 
f,EiKif>e fForie ü'ffr rf'i nm i. ^'mmis d. ;7. (20. .May 
til' ) fi'folgtri Fr-:-ifnix!c!!!ii1." Huclil» oSerfi.ichlich. 
f,tfer4n tt'r Fnrdr» wU den f''i-aPZ''.i'n htliattem»" 
ftEim thzigfr Furkfy drr unn Elba herüber fftrUkit ÜBja lUll 
imm gatfX firoHkreichin Gluth fetzen. " Um dleles zu 
vermCT<ten, mAfTe der KAnig Krieg haben. „ Eintf^ort 
Uh,r hesf rtf'teit UPii.f)'ncnh:iittrkber,t/," in befonde- 
rer tie/ieliiinii auf den Stroit von dem Boten aus 1*1- 
rol mit dem Kheinil'chen iVJerkur, deffen eigeiiliiches 
Wefen aber im Dunkeln geblieben ift , und wi rrtber 
Wir keinen Beruf bähen , uns hier näher zu erklären. 
„jItlUa und Bonaparte** fetir leicht gearbeitet, eben 
fu Regrnten't;ritndf :tzt Aifrtds des Großen*' der 
Litfrcr;u-Itf uvd arü^ViQht Ferliifl des Herzogthums 
Braurfch.i eif^ durch die Franzofen'' ift ein lefenswer- 
ther Äuffatz. „ ff^as darf und muß Deutßhland von 
dtm Cangrtß xttff^umftwarttHli*' Von derBeantwor- 
fang vnifitindtidMr n reden* Ift wohl jetzt nicht 
mehr an der'Zeit, worin fieh nur erwarten läfst, daf«; 



gerieht wnftfen ? „ Einigt Bmirlmtigtn m thttr RUgm 

der Anmaßungen d'j }Ktnnvverphen /idtts," in Bezie« 
liung auf die Aeufserungen darid>er in den deutfchen 
Uiattern Nr. IK4. ; welche hier keinesweges wider- 
legt, fondern mit.gefcharfter Feder wiedergegeben, 
werden. „ Bim iHtfgtfiuultMK Bruf" an einen franx* 
Stanerdireetor , von einem proviforifcbeo MlÄnaj^A. 
Hamburg, deutfeh franzöAfcb, gp|^ und her <IOT 
fodafs es fchwer zu begreifen ift. Wie- dem Vf. von 
den Franzofen eine bedeutende ätcÜe hak anvertraute 



Lausahmb^ b. Knab: Lt Confervateur Suiffit on 
Kecnettoonplat des Etrenne.s HeJvetiennes* Edk 
tion augmentee. Tom, ^— III. 181^ 8» 

Unter dem Titel Etmmu &iv4UtmuM tttOxf^ 
feit 17^3 )ährJKeh zu Laufaone etn Tafchenfaneh« dar 

obgleicli ausfchliefslich auf die Schweiz berechnet/ 
fclbft im Auslände beliebt ift. Uie vierzehn erften 
Jahrgänge mufsten vereinigt wie.ter abgedrucht wer- 
den. Diefe Sammlung, beftehend aus mehreretf 
B.indeo, von der alles was zum bfeftSQ Kalenderw»>> 
fen gehörte, weggelafTeawar, nannte man UUamgHf^ 
helvHiqves. Da nun aucli diefe vergriffen wurde, fo* 
veranlagten häufige .Njclifra^en den Verleger diefe 
neue vollltandigeZufaiiimenflellung aller in den Etren- 
nes helvHiennes enthakenoa Aulfatze zu vet anftalteo. 
Der wieder ootbwendig gewordene Abdrack icheiot 
»ieht nur ÜHr den ionero Werth des Ganzen zu fpr»> 
eben, fondern feJbf^ zu benrkunrlen, dafa der ehe- 
mals fo hoch gepriefene (iemeinfinn der Schweizer 
für vaterUindifctie Anjiplegcnbeifen noch nkbt ganz 
aosgeftorben fej. In d)eler ilinfjchl beionders haben 
wir uns gefreuet zu Anfange eines jeden Bandas eiUlP 
feebt Jange Subfcribentenlitte 2h ßadeU' 

' Jör Maanksbfaltiakeit ift reichlfcb geforgt, oh* 
gleich freylich der Inhalt Sn jedem Bezüge fchweize- 
rUch gpiKinnt werden kann. Das meifte ift als hO» 
katini ru betracbten, da manches entweder auS-deni 
Deuticben oder fclion anderweitig ins Deutfche aber« 

fetzt worden, und »ulser denen von den Vff. ange- 

_ _ fcbemt uns befriedigeod wideri^t an feyn, fo bracbcca Verhaffbrnilgen and ZuEätzen nur eioz. ine 
weit -fieh abertaaopl Ober fokbe iMcbev, ohne ge* Noten aJs geoz neu ngdubea Werden kAnneo. iJt^ 
«iebtliche t'ntcrfiichungitfclirirten , oder ohne vult- fen ongead'tet wollen wir das, was haup(l3cbHcft 
ftäRdigen aufser-erir t iljcben beweis nrtheilen läfst; ausgehoben zu werden verdianl, Wenigfiews andetJta% 
lud wir näüea die fcboa ayeixicBit» geätilsertc Alst* nnif^m ««h^ife eiiii||fi duvsb dte HfUMue DorcbboM 



dieKriegsverfaftung feftgeonfnet werde. „Plus ultra" 
Karr*. V. Wahlfpruch , der ndt dem ne rni bnfla der 
Königin Chriftioe für Napoleon paffe. „ Die. Erlth 
§mg' Ein hBbfcher Gelang, froh and fromm. 
mJS» aektimgswmrüut im Charakter der alten 
Dmtfehm*^ die Sit^ltehheit wird «dTDckgewOnfcht. 
„Uektr BUrgerfrarden" ift bereits in der A. L. Z. 
PJr. 76. mit verdientem Lot>e angezeigt. „Berukti- 
gu tj^." Der Hlienulii-e rteücral-itecrelär ZU Bremen, 
». Halem, vertheidt^'t fich mit Anftand und vielen 
Thaturnftänden gegen die Befebuldicung in der 
fluiBfehrift : nfM'* wtd Btrgti*» Ermordung:" 
iA er dum Oennral Vaodamne die erften Anfklä- 
rungen Ober den Aufftand im Olrleriburg'fcben gege- 
benliabe, und dafs er die VertbeiHjgungsfchrift de« 
Bo. V. Berger (L ines vertrauten Freundes), dem Prä- 
leoten vorzulegen, verweigert bebe. Die Befchuldi- 
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fbbe ausfprechen. > 

Interfffant fftr den OefchiThtforfclier fwd di«Be< 
|chreibuag«n der Schlachten hey Mor^iirten (I. S. i ), 
hifels (1. S. 30.)» Jakob an der Bies (1. S. jo.> 
SmiMrh (11. S. 1.), Dür>«*le (U. S. 24.), Coffr»oe 
(11. S 41.), LMffiB (UI. S. 64*j» nad des berabiii:ia 
BOckzvgs tom Mmux (I. & «1.); wkbtig tür ihn 
tnehrere Auszüge aus allen (^IiK nik^n (III. S. 69. 
30-7. 403.)* Vti>tT{tUun^en von L)iL-lotnen (I. S 9'). 
fl^'4i{. yo. III. 25.) und andere hmtiiitche Ni v.fen 
^ill. S. 411« U. 123' ni. 1 19. 344. ^5 i ) J >kf»- ifstÄ- 
lDiHi,rnftlÄatlwilr nn Rucliat's hancHcluijilichmi N.u:h- 
hffe i^erögen, Jietreffen die GelcbtebU dfr Waidusi 
inTi Mittelalter. Eio fehr guter Auffatz tiber U droit 
puk!:r d.-s Suifffs (Staatsrecht"; fiphrt II. S. n?. — 
/im anziehcndüen werden dieLefcr ilje liejf. hefclirei- 
Wungen fmdeo; die wirklich zur nähern Kenntiiifs 
'tl«z«lner Tlieile dar Schweiz, »\s z. B. des Grau- 
kflndoer - (1. S, 148* «49. sßs- atjH.) des VVdUilcr- 
Landes (U. S. 177.)« des Argaues (H. S 298) 
«nd mehrerer entlegener AlpenlhäJer (II. S. 590. llC 
154. 2:S- 273.) heygetragen lial:>pn. Sie fchil Lerii 
fobr genau auch die Sitten Her Kinwohner. In dielör 
BB^fetuing kann mgn hierher die anderweitigen Sit* 
iJiogeniäide, als z» U/mtbrtreNationalftße (I.S.350. 
371. 276. 329. U> 14«) « Sebildcrong der alten 
1 urniere (11. S. gl.), und die Gefchiebte der helve 
titchen (iefellfchaft (Ö. S. 309 ), und der Gefelifchaft 
4er BcHi le ■ i I'l. ^- rechnen Endlich fchliefseii 
0ph »i»r.iii liier an i'.it Hiographteo von S'tkotaus von 
4irRat-i: (l. S. 2«,8.). V^vAd i'ury (I. S. 303O' 
äN» lU. S. 112.) und JJfkarmer (111. S. 330.). 
Per Frcnnd von blofsen Anekttoten ßnifM hier- m- 
fiben Stoff (1. S. 2-1 - H- 3"4 - SJ'ö- l"- 2H3 — 
J14^ IJie'Js ift lirie walire Fuml^ruhe für die fotc- 
Bannten Lückeuinil^er unserer deutfchen Flugliläller ; 
aamentiich hat das Morgtnbiatt fchon daraus ge* 
feböpft. Ueber die neuern Schweizer Kflnftler nod 
Ilm ArNitW . (wdiBa Q«b mehrere Beurtheilu'ngen 



(L S, 34'. IL S. 34a. m. &-3T5.^, wa RwnA. 
werke fclbft recht viele Gedirlitp (f. S. 35J. II. 430. 
Ql. S. 4^7.) mit Eriäuterungeo ihres iiielireatheil« 
hiftorifchen Stoffes. 

Nun zu den einzf'lnen Bemerkung<>n , zu «fenai^ 
Bee. u«n fo mehr verpflichtet zu feyn Jaiiht, aU er 
Huden Wenige« gehört« welrhe die höcbfl feiten« 
Sammlung iammtlieher Jahrgänge der Ftrennes Hehh 
tifnnes befit/.en. Es ilt felir erknu f'-ip , dafs die 
den 1 ext eilüutei uden Hdege hinten an da.« Rndr ie* 
des Bandes versviefen lind. i\ur find der Ausaat 

gir zu vjele, und der vVunfch Neibt aib noco I 
lllt /i^mMt/ffAr >'oten bey rammen zu habrä. Da die 
Vff. der einzelnen Auffaty-e, zu KoJge d4>r Vorrede^ 
dierelbenwiederdorchgerehen haben, lo Uleibte« unbe* 
greifUch, warum fie dipCe niclit vuHendeten. Hierzu 
geituien DamenlUrh Band II. S. ^(jo. das TabUau poii' 
tiqut et chronologiquf dt ta Stii^e und Band IIL a.|* 
/ tttrt ßatiflique für la populaÜQ» it ta Su^ m tf^s, 
beide Diitteo weni^fteoa bis ao den Untbarz der d- 

rmtlkhea EidgeiiuiUenfchaFt ^rfnhrt wenden follen« 
iefs man Ahhantllungen (Iber (legenftände wieder 
ab.lruckea, dte (etzi nicht trelir vorhamlen find, fo 
ijt nicht abzufehen warum z. B. ihe fehr interefLinte 
Uefciiichie der IcbweizerÜrhen Krirgts- GefeBfchafi 
(SoctiU milUaur») au<igeichlo(fen ift. So gut man 
aber die jLritik der nenrrn fcbwcix. KflnRler auf> 
□ahm. eben fo gut luinnte man die ' i-ht-rfirblen der 
Literatur in der fran/i-lifclien Sciuveiz wiedei »h. 
drucken la'.r. Q , nur tri-\ 1 di vfrvuljltundijiet und bis 
auf ilie neuehen Zeiten ausgeführt. Kutliirh erfurliea. 
wir dringend den llerdusj.ebf*r Hn. Prediger P. BH- 
äil mehr SMNCgjbU auf <iie Kechtlcbraibni^ der deut- 
fbhen Namen oder felefaer Wörtfr au venvenifen, die 
deutfchen fVfjinin^s find. Es ift billig, frheint uns, 
dafs auch liifi in der echte Schweiber , wenn er auch 
in franzöfj feiler Sprache fchreibt, /ich vom flilchtiueo 
Franzofen unterfdjeide, Üiefe drev Bande wimniehi 
von den felibm&an gctttriluiy Uebar 
Namen oad Wörter. - 



XITSaABI^CHR NACHRICHTEN. 



|. Beförderungen, 

i'ie Stolle c^ps verewijjtew Bifchofs Maximui Out. 
ftlam liat der Papft den Puht Jtßflt y"^!f »o» -MfV 
bey Boll, Cantoas Fiybuig, Dr. der Thcol. und Pjar» 
ver ae PjnMVnan« zum Bifchof VPA l^ufanns er* 



II. Berichtigung. 

. Per nicht ungerechte Tadet feigen^ MI« int 
^ner Roiranze: 

^* fOttihsäi» Tmnitr* ^ Jchiringea, — • 



(Allg, Lit. Teitang Nr« 10«.) gr&ndet fich ]et«]er aal 
einen atbemen Ornekfebicr. In meiner HandliBfar^ 

ftand : . 

B«ck lebt ihr tUa Auumt Cuh Schwingen I 

Aat den Amiwr» oder Bawmru macht« der Saiaer «der 

Correctnr, ganz gegen das Aletrum, Paniert. Uel)«rl- 

Ent findet man diefen. fo wie ■/.» ey andere Cnnent» 
diende, Drtu-ktetder , ici .m in 1 i m 7'ir ortet mefTe 
*dl.J. erfchienenrn werytr« Handchpu der //.ir/Ir ulrklich 
angezei|>i. Ueher den Geliah der Roinan/e f^lbfi mögaS 

— befangene i^aCw des gaaaanGradicbis un heilen ! — 

Dr. Jmfii. 
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THEOLOGIE. 

KonvUAtiBN, b. Hofbuchh. Schubotbe: En lidtn 
' ' "BlMtrenike for Born og Mtn^mand, v«d (Ein* 
*^ kleine Bibelchronifc fOr Kinder und den sBniei- 
* Mn Maua, von) JW. fML & GnoMrig» frt- 
^ ^ägKt. 1814. XVI o. IIS S. 8. 

,«|^ s ift die PAicbt der chriniichen Bnchgelehrteo» 
L^ ieJer nach dem MaaCse feiner Onadengah«», 
r«in ScliärfleiQ zur Stärkung des Glaubeos der Ei»' 
faltigen beyzut/ajen. Diefs kann gefcbehen : ij in- 
dem man zeigt, wie die Ujbel ihre Wahrheit feibft 
bipvveift, durch Weiffdgungen, die viele Jahrhunderte 
inättr, als fie gegebea waren« in £rfQUun| jdagflo» 
■Bd wie «nmöglich es war» daft Jdbt wad& balL 
Schriftfteller liigrn konnten i a) iodttn mal 
wie genau Gou fein Wort erfallt, feinen Sohn 
Ül.>rt , Jem Worte Kraü uod Sieg i^oo J»)ire lang ge- 
geben und viele WeifCaguogen , welche fein Wort von 




„ , Eingang 

Brichern hat Hr. Gr. vorliegenJe mI 



Rpben." (S. XIV.) 



. zu zwey folchen 
dein« Scnrift „im 
TSan.an Jefu" verfafst; die Leiden BOcher feibft ge- 
denkt er, «wenn Gott will," känttig zu fcbrtibea 
($k XV.). 

. Ree.« der d*n Eifer d«a Vfa. fsr dia Um dar 
lyahrhaitnod fflr die Aufraehthaltiuig und V«rbrsl> 

fmg deffeo , was ihm Religion und Chriftentbum ift, 
Ujbt fcl.5t/t, hat diefera Vorläufer zweyer gröfse- 
r^r Werke alle fchulJige AutmerUf.mik'eit gewid- 
to^et* uad kann wetler diefer kleinen Schrift, noch 
dem Vorhaben des Vfs. in Aafehuog üsiner künf- 
tigiao Sehriftriellerwirkfamkeit, feiMa Hvfhll im 
^^gemetneo genommen, vertagen. 'Kanntoitt derU- 
mIsu verbreiten, ihren Jnhalt den Kindern und dem 
Volke verfiändlirh und wichtig zu machen, hier- 
durch den einzig iialtbaren Gnuui zur re'igiufen Auf- 
klärung zu legen, und durch üe einen frommen 
Sinn und Wandel zu b<.iurdern — welches ^el kana 
fi^aer feyo als diefea? WirlUicb eotbaken dia vor» 
liegenden Bogen eine fablielia, ordantBelM, antcf 
haltende, äuli^erft zufammengedrängte Erzählung meh> 
rerer der wicbtigften in der heil. Schrift uns mitge- 
tlieiltfii 15 Pi^ebsn helfen , die für die ü^be des Vts., 
7iirn \ olUc zu reden und für feine Kenntoifs des hi» 
Abrü'cheil Inhalts der 13ibi:l ein gutes Vorurtiiail «r- 
weckt. Bis S. 67« wird at:» dam A.T., bis S.96. aus 
•dam N> T. » Us m Enda d«a '*Miitlrhfns a«s dw 



Zeiten nach der Zerftörung Jemralems das HatipC* 
fächliebftie voa dem «nfihlt, was dem Volke von aä^ 
BdiaiooRgelcbiebta a* wifle» AOt^ ißu Wm Rae. - 
tadttn mafs , des ift : i) dafb Hr. w. *dte Wmderer* ' 

Zählungen des A., wie des N. T. zum WMMhmften, 
um nicht zu fapen, einzigen Gegenf^ande macht, wor- 
• aof er dia Aufmcrkfamkoit des Lefers lenkt, in wel- 
elwr Hinfiebt er es eben fo verfehlt« wie mancher 
andare» dar auf die unnitarlichfte Art alta Wander 
der Bibel hinweg zn konftali» flieht; daCl «r aa 9) laik . 
an allen Winken, wenJgftenS an tmr befriedfjjenden 
Belehrung von der allmähligen Reinigung und Vered- 
lung der Religionsbegriffe , wozu doch die Bibel 
feibft, vorznglieh das N. T., den reichfien Stoff dar* 
faiatat* ^hlen llfst ; dafs er 3) den Üruek und Zwang, 
dan-dM mofaifcbe Oefeta aofleffte und der zu feinar' 
Zeit and nach den damaligen Umftinden nAtbig und' 
rat war, im Gegen fatze gegen die Milde undTrej*' 
Vieit, die der erhabene Stifter des f^hriftenthtims ein«' 
räumte, und die der Natur und fiertimmung dac 
Menfchwi und einem reifern Alter der H n M& H h 
«inainafreii Ht» nicht gahörig sa wfIrdiMi 
ctttt ar «odlidi 4) auf dan latitaa Zwaok aJlar Ot 
baruog, fo wie des ganzen menfcblichen Dafejn«, 
auf die Erziehung des Menfcben zur Weisheit und 
zur Turend und zu feinem auf dem Wege der Tu- 
gend zu erlangenden BOrgerrechte fOr ein höherea 
und voUicoininneres Leben — nicht das Gewicht legl^ 
walchas dar vorurthailsfreT» BihetkaoBar« dein et 
bIMIi - • - 



um wüire rvligMVTe Voikanxfkttnmg cti 

wlderfpr<»ch!ich darauf legen mofs. Wird Hr. Or.j. 
welches l\.ec. ticm grofsen Scbriftftellerruf defTelben 
in feinem Vaterlande vollkommen zutraut, feine vep- 
f proebene «igtntikkt BibeUkronik herausgeben ; und' 
iR es ihm daibay > woran Ree. eben fo wenig zweifsk^ 
darniii »1 ttaa« ich aiai hieibandaa» wafäntlicliaa 
Vanlianft vm die AMhralhing watorinft ■«talfehar 
BeligioDSkenntnifle Ober feinen Landsleuten zu erwer- 
ben : fo möge er diefe in der reinften Abficht gefche- 
henen Hrtgen, wozu feine Schrift im Ganzen und in 
den roaifteo ihrer Theile hiolänghchen Anlafs gieb^ 
Maar Aaftnarkfamkeit nicht unwerth finde«. Auch 
BBBn «r aa viate nrfebmiheat ihoiiolia Artwitaa» 
wa&ba das baaaehhari» DM^ifeblaad- in groGwr Meogs 
und zunl Tbeil von grofser Gflte ihm darbietet, zu 
berOckfichtigen und zu (einem Zwecke zu benutzen; 
wodurch er fich mehr wahre Achtung und feinen L»» 
fern einen wefeotlichem Gewinn verfchaffen wflrda^' 
ris durch die einem echten Diener des Kvangeliumt 
nicht anftändigan polamifchen Ausfälle, die er ßch in 
aUaoXaiaaaSwtfinao gagan folcha arkMabt, dareaAv» 
. Rr 
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ficht voa Bihel, Religion und Chrirtenthutn mit der 
^Seinigen nicht ganz übereinftimint , und wovon fi«h 
auoh ^ der Vorrede zu vorliegender Schrift Proben 
'finden, die ihn in den Aueen jedes vernflnftigen Le- 
liers wohl als intoleranten Iviann, aber nicht als un-< 
befangenen Wahrheitsfreund darftellen. Uie meilten 
der gerügten Mängel feiner Schrift wtlrde Hr. Gr- 
leicht vermieden haben, wenn er nur Schriften , wie 
z. B. IVUniftn's biblifcbe Gcfcbicbte für Bflrgerfchu- 
leo u. f. w., die man auch in Dänemark fchat/.t und 
benutzt, gehörig zu würdigen , nicht aber geradehin 
in die Klaffe der Werke folcher Männer zu fetzen 
pflegte, von denen er (S. Xlll.) fagt : „es bat immer, 
und am meiften in den letzten Zeiten, buchf^elebrte 
IVlänner gegeben, in denen der Geift diefer Welt den 
ungläubigen Sinn verblendet, fo dafs die Aufklärung 
dts Evangeliums vor der Herrlichkeit Chnfti, des 
Bildes Gottes , für fie nicht fcheinen konnte, üiefe 
IVlänner haben ficli felbft aufgeklärt genannt, weil fie 
Alles anders fehen, als die Cbriftcn ; worüber man 
fich nicht wundern kann: denn in der Finfternifs fe- 
hen )a die Dinge ganz anders aus, als beym Tages- 
lichte u. f. w. " DaTs aber Hr. Gr. , der feine iMenl'ch. 
lichkeit, und mit ihr feine Fähigkeit zu irren, hof- 
fentlich nicht ablaugneu wird, allein im Tageslichte 
wandele, und dagegen alle die, gegen welche er lieh 
ereifert, im Finftern tappen: dielsoiuchleihui fcliwer 
Yverden, zu beweifen. 

KoPENKAGKN, b. Cohen: TMertbot^ t Retigionen for 
>' Ungdomnun af den mofaiske Troesbekjenaelfe wlai- 
V vet med kong. allernaadigft Autorifation (Keli- 
•# vionslehrbuch für Kinder von dem molaifchen 
Ulaubensbekenntniffe, heransgegcben mit kO- 
nigi. Autorifation.) I8I4< 46 S. kJ. g. 

Mit Vergnügen zeigt Ree. diefes erfte Product io 
feiner Art auf danilchem Grund und Boden an. 
Ueber die fefir^*r/«fA/ VerbefTerung der Juden ift auch 
in Dänemark viele*, befonders in den neueften Zei- 
len fehr vieles, gefchrieben worden; aber an Vor- 
fchlagen und Verfuchen, um diefem Volke auch ei- 
j>en höheren Grad von moralifcker und rtligiü/er Cul- 
iur zu geben , fehlte es bisher noch faft ganz. Und was 
ift jene ohne diefe? VV^ie kann man es auch nur für 
möglich halten , einen Menfchen zum nützlichen und 
glücklichen Bürger des Staates zu machen , fo lange 
fein V'erftand noch ungebildet, fein Wille noch un- 
veredelt ift? Was aber in diefem Betrachte von ein- 
zelnen Menfchen gilt, das gilt um fo viel mehr von 
einer ganzen zahlreichen Gefelifchaft von Menfchen. 

Der Titel ift übrigens das Einzige, was über die 
Beftimmung diefer Scnrift einiges Liebt giebt ;, und 
diefer fai;t nur, dafs fie zum Religionsunterricht der 
Jugend des mof. (ilaubensbekenntniffes beftimmt fey, 
mit landesherrlicher Autorifation herausgegeben wor- 
den fey, und zum Vortheile zxveyer jüdifcherArmen- 
fchulen verkauft werde. Der ungenannte und dem 
Ree. unbekannte Vf. hätte wohl gethan, in einer 
Vorrede kurz zu bemerken , von wekhcio Alter, voa 



welchen Vorkenntniffcn er Geh feine Religionszög- 
linge gedacht, und für weiche Privat - odeir öffentli- 
che Schulen er feine Schrift beftimmt habe? Unter 
der „aUirgnädigfien Autorifation" wird wohl nichts 
anderes zu verftehn feVn, als die hr>chfte Bewilligung 
des Druckes, oder das ausfcliliersliche Privilegium 
des Verkaufes für die Verlagshandlung. Bey einer 
Schrift ditfir Art wOnfcht man mit Recht über AÜM^ 
was fie betrifft, eine befriedigende AufkUtung. > 
Das Lehrbuch zerfallt in 11 Hauptftücke folgen- 
den Inhalts: 1) Von der Religion im Aligemeinen; 
2) von den Grundfätzen der mofaifchen Heligion; 
i) von Gott und feinen Eigenfchafteo ; 4) von den 
Pflichten gegen Gott im AJIgemeiiien; 5) von der 
göttlichen Gefetzgebung durcn Mofes; 6) von dem 
Hauptgefetze oder der allgemeinen Menfchenliebe; 
7) die zehn Gebote; von der heil. Schrift; 9) von 
der Liebe zum Könige und Vaterland ; 10) von Strafe 
und Belohnung in jenem Leben nach dem Tode; 
Ii) von Bufse und Befferung. — Ueber das nicht 
ganz Folgerichtige in diefer Eintbeilung, da z. B. Kap. 8- 
vor Kap. a. liatte hergehen, Kap. 7. in Kap. 5. hatte 
enthalten feyn, Kap. 9. auf Kap. 6- hätte folgen rnüffen 
u.f. w.; fo wie über die FJnkleidung des Stoffes in Fra- 
gen und Antworten y ilie immer für Lehrer und Schüler 
gleich einrchlnfernd and der Erreichung des Haupt- 
zweckes nichts weniger, als fürderlich ift — will 
Ree. nichts fagen, foodem nur einige feiner Bemer- 
kungen über den Inhalt felbft beybriogen. Vielleicht, 
dafs r»e dem Vf. nicht entgehen und zu einer neuen 
Auflage feines Lehrbuche's nicht ohne \utzen find. 

Im Ganzen genommen verdient da ffelbe allen Bey- 
fall ; es weht in ihm ein recht liberaler Sinn ; ohne 
die llauptgrundfätze der mofaifchen Glaubenspartey 
zu verläugnen, wird von ihnen eine vorurtheilsfrey« 
Auslegung und eine moralifclie Anwendung gemacht; 
die Pflichtenlehre ift zwar nichts weniger, als voU- 
fländig, jeiloch fo vorgetragen, dafs der Lehrer hin- 
längliche Gelegenheit hat, da<; .Mangelhafte zu ergän- 
zen, und dafs bey einer treuen Au'iObung derfelben 
derChrift aileUrfache hätte, feines irraeiitil'chen Mit- 
bürgers fich zu erfreuen und ßcb von ihm, als Glied 
des Staates und der menfchlichen Gefeliicbaft, lau|er 
Gutes zu verfprechen. -* 
Im Einzelnen bemerkt Ree. folgendes : Dem 
l^trflande wird (S. 7.) zu viele Ehre erwiefen , wenn 
feine Freuden mit denen der Tugend in Eine Klaffe 
gefetzt und unbedingt behauptet wird, ße feyea 
„rein, ewig während und gewähren wahre Gl0ck«f.' 
feligkeit;" indem es eine menge Vcrftandesfreuden 
giebt, von denen fich diefes nicht fagen Hifst. — Die 
Religion im Allgemeinen wird ebendofelbft für di«,^ 
Lehre erklärt, „die uns mit dem Begriffe von Gott 
u. f. w. bekannt macht und uns Liebe zur Wahrheit 
und Tugend einflüfst. " Das wäre eine trockene,'^ 
magere und unfruchtbare Religion, die in der blofseai 
Bekanntfchaft mit dem blofsen Begriffe von Gott u,l 
f. w. beftände. Die Hauptgrundfatze der mofaifchen^ 
Religion werden (S. 10.) fo angegeben: „Glaube an': 
das Daüeya eine« einzigen Gottes; an eine göttlich«' 
' ■ ' i ■ " Offen- 
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diltobnnin^T; an StnrFe und Belohnun»." Audi liier 
twa tlie Verehrung Gottes durch Recht- un.t Uohl- 
thtm, ilie Mofes »loch fo oft vnA nach.IrncUlich ein- 
lehirfte, Obergangen. S. 15. wir.l «fagt: wir ler- 
nen tmferePfiJdrten „tkeitt durch die Vernunft, theih 
dareb Gottes geoffenbartes Oefeiz kennen. " Ein 
Öesenfatz, wohey die Vernunft nicht als Oottes Gabe» 
welches fie doch eben fowohl, als das geoffenbarte 
Gefetz, ift, erfcheint. Aurh h5tte hier gezeigt wer- 
dea malten, wit uns die Vernuuft unfere Pflichten 



_Bn lehrt. Des Qtttiffins wird in diefem ganzen 

iMlrttaaehe kaaoi gedacht. — Schöo ift (S. 18 ) die 
UnterfolraldaDg zwifchen Lacat- und ewigen Gefetzen, 
un I eben fo fchOn (S. 19.) die BenrMsrkunp; „Jede 
Pflicht, welciie der Menfcli feinem Mitincnfchen 
fchuldigift, mOffen wir fowohl g<*£;en jeden an^fern, 
'als gegen die Ifraeliten erfiillen." Der Ausdrucic 
(8,34.): NaturphatnonunerHt , ftatt NaturfyH, if^ in 
4iMr1u«derfebrift anzuläffig, und ftreStet mit der 
nM dem Vf. Conft beobachtendeD löbsnswnrdigen Po- 
pularitSt und Reinheit der Spriehie. Anf die Frage 
(S. 33tO: M wodurch hat Gott die Wichtigheit der 
zehn Gebote zu erkennen get;eben?" lautet die Ant- 
wort: „dadurch, dafs er iie felbft und unmittetbar 
dMn VdlM TOixetragen hat." Es eefcbahe ja aber 
diM WiMMrrr iTi^r, aSmlleb durch Mofes. — 
Im 9ten Knp. hstten, aufser den Pflichten gegen Kö- 
nig, Obrigkeit und Vaterland, auch dia Pflichten ge- 
gen Mitbürt^er angeföiirt, und in dem Ilten Kap., 
aufser dem {.ihrlichen Vcrfühnanfr<!ta;;p, auch die an- 
dern ifraebtiicben Feyertage erklart wer Jen inafTen. 
Die angefahrten Scbrift&aliMi hat Bac. fftft däreh; 
gehends paffend gefnndeo» 



KoFSMBAOKN, in d. Waifenh. Buchb. : Dr. Martin 
Liburs tidta Katechismus. Noiagtig overfat efter 
Grundtextea. (Dr. M. L*s kleiner Katecliism, 
genau Oberfatit nach dem Grandtexu.) 11114. 

Ree. traute leinen Augen kaum, als er auf der 
BOckfeite des Titels las, dafs, znfolge kOnigl. Re- 
fcripts d. d. 4. Jan. I813 , dicfe Aufgabe von L's klei- 
m Katechism dazu autorifirt fey, um einzig in den 
. Scholen mm Unterrichte benutzt zo werdep. 



r; %(e tHgiti erlchien, nooh im I. iBlfiprivi- , 
tn zu fehn. Ree , obgleich efn echt protaftan»" 



iM 

tJlchcr ClinTt, geftelit f;erii, dafs er, was z. R. die 
zehn Gebote und maaclics analere hctrifft, feine Kin- 
der lieber ntth dam I814 ei fchiiMionen Hän. Juden», 
katechismgi, als nach Luthers kl. Katechismus un> 
verrichtet fnffen möchte. Luther war Meiifeb, hielt 
lieh felbft nicht fOr untrOglich; fein Katechismus, ib 
vortrefflich er fOr feine Zeit und nacli feiner Beßm- 
mnn(f war, ift dennoch Menfi i ' .i\v irk , und Kana 
im Anfang des i9ten Jahrhunderts nicht mehr da^ 
kfftn»t was ar In Anfang dta i6tcn iMftetni ■ 

Lanoshut« b. Weber: Anti- HMebrand, oder 
kurze und grilndlicte Widerlegung der neua- 
ftenColibats- Vertbeidiger, befonders der Herrn 
Sambuga und Weffenberg» (und) der Linzer und 
Landshuter Journaliften. Von Liberiiis ff'akf 
w«^, Pfr. saFrejburgiml^ci^nd. 1815* i^S- 

Ob fleh deich errathen läfst, wamm der pGeudo-, 
nyme Vf. feiner Schrift diefem Titel eab, fo ift e»^ 
doch fonderbar, die Erklärung von ihm zu hören, 
dafs er jetzt den Grund davon nicht angeben könne« \ 
Tldleicht aber ein andsRud dacanf sufllelüUMnaitftt' 



t^ßStOi dadita er bey fich felbft, erlaulU man in ßS- 
«amark im J. 1814 den ^ien , ihre Kinder naeb el> 

ncm gleichzeitig ausgearbeiteten Lehrbnche in der 
Religion unterrichten laffen zu dOrfen ; aber die ar- 
men Chrißenhinder feilen irnuier und ewig und einzig 
und allein ihre Keligionskenntniffe aus einem im J. 
lSa7 zuerft «rfobienenen Religionabncbe fchüpfen!" 

Sr nihacar An6olit üind er ledndi* daft janaa Ka- 
nt nvr ein / V lwtfi g fa w ivtk^m fit, ertbrih der 
Verlafjshandlong, um attiin ittr den Abfatz des klei- 
nen Lutherfbhen Katechismus zum Gebrauch der dä- 
nifchen Schulen zuzuGchem. Und hierdurch frey^ 
lieh gewinnt die Sache ein etwas weniger befremden- 
des Anfehn. Aber doch bleibt es immer nodiaaf- 
idlaad, dia Amfaba diäte teahlm, i» «Mb «f 



POr die Lefer der A. L. Z. glaubt Ree. nfclit nB- 

thig zu haben, Ober eine Sjclie, über welche Geh dto' 
Natur des iMenfchen und feiner gefellfchaftlichen Ver*' 
häitniffe fchon fo deutlich ausfprichti Grflnde und 
GegengrOnde weitiäuftig aufaufabren, nm von jenen 
'ihr Oewkbt, und von diebn die Unbaltbarkalt dai^ 
zuthun. War (ich bey alle dam, was feit den vmi 
Jofeph IL in der katholifclien Kirche angeregten Ver- 
befferungen Ober den G-Iilwt gefchriebcn wurde, ^ 
noch nicht von deffen Unoatärlichkeit und Schäd*' < 
lichkeit aberzeugen konnte« R^g ihli^t diefa Schrift', 
znr Hand nehmen, nnd wenn er jiieBFgans voreln-^ ' 
danommen ift , wird ihm ge«fib ow Sache im andern \ 
Lichte erfcheinen. 

Der Vf. bemerkt zuerft, dafj die neuern Verthd- 
diger des Cöhbats Geh wentger auf die Bjhcl berufen, 
da Tie felbft nicht zu läugncn vermochten* dafs da, 
wo in derfelben davon gefprochen werde« immer nur 
vom freywilÜgen Göll bäte die Rad« fev« woraus doch 
* ohne anffailenden Zwang nichts ftar dnan gebotenen .** 
gefolgert werden könne. Allein wenn man fich jetzt 
mehr auf Vernunflbeweife zu ftOfzeu fuche, fo zeiee 
fich bey unbefangener Prüfung fogleich ihre UnhaTt- 
barkeit, u.nd dals die Forderungen der Natur und 
' Vernunft nicht durch Scbeicgründe widerlegt und • 
vaterdrOckt werden können« Um leine Lefer daven- 
wi Überzeugen , geht der Vf. nnn alle die OrUnde \ 
durch, welche befonders y"n den auf dem Titel An- 
cegebenen aufgeftelit wurueo, und fucht ße in ihrer 
Unhaltbarkeit darzuftellin , wdzu ihm auch deutfcbe 
und lateitoilebe Dichter ihr Continfent ftellen infk^ 
fen, nfaMdfiflilviriliai aber hier ins nnadoefotgatt 

Da 
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V Da nun ntch des Vfs. SdJufs das meifte dabey 
'rwrauf Hie Ufi4<!i»lpn aukömmt, fo macht er in ei- 
nt'.M Aiiliangden, auch fchon von andern firemjichlen, 
VorJicUlag, dals diefe die V'erehÜcbungs- Griaubniä 
tuerft nur qei'tlichcn Profeiloreii und an lern durch 
ihr Ami nicht n»it dem Volk io Verbindung flehen- 
den Gcifllicheo geben foüen, worauf ohne Zweifel, 
wie fie auch fchon unter Riaria Thtreßa mehrere Ge- 
titeinden in Mahren zur gröfsern Sicherheit ihrer 
Weiber und Töchter verlangten , bey dem Volk die 
f riefter-Ehe bald nicht mehr aaltöfsig , fondera viel- 
Behr willkonuneo feyo würde. 

• ' • * • PÄDAGOGIK. ■ - I 

RoTHKNBUHa , b. Holl : I^an tiner zu errichltHdtn 
hökern Privat -Tiichterfcknle ), entworfen von 
JmwaK. Lliffler, K. B. (?) Condiacon und Local- 
fchulinfpeclor (?) in Rothenburg (ob der Tau- 
ber). 1814- 31 S. 8. 

Ein planlufes Gelchreibe Ober die Einrichtung der 
Mädchenfcbulen, ohne höhere, fefte Anficht der 
vreibli^ben Bildung und in einer fehr fehlerhaften 
Sprache! Hr. L. lagt den verekrUßen jlelttrn Man- 
ches und Mancherley Ober feinen Plan, in Verbin- 
dung mit einer aligetntin gefchStzUn, jitfchickttn und 
rech fchaffetun weMuhen Lehverin und mit einem aü- 
gemein belobten kinntnißreuhen Lehrer für die bereits 
con&rmirte weiblicbe Jugend aus den höheren Stän- 



den eine BildungsanlUilt z« erricbten. Er befchränkt 
„den ganzen Unterricht auf Haus und Schule" und 
auf löwoclientliche Lehrftunden ; eine Stunde be- 
nimmt er wockentlick der deutfchen Sprache, eine St. 
dem Schreiben und Bechnen , eine St. dem Gefange, 
zwey St. dem Heligiensunterricht, zwey St. den wif- 
fonfcljaftlichen Kenntniffen u. f. w. Jedes Jahr foll 
eine öff'entliche Prüfung gehalten werden „im Local 
das Inftituts ! " In Hmficlu der Bezahlung lafst „ Vor- 
ftand nach Billigkeit mit fich handeln. — Aufser 
den gewöhnlichen Gegenftänden des Unterrichts be- 
ftcht dann weiters weibliche Bildung: „in genauer 
Kenntnifs und Erfahrenheit deTen, was ihr(?) künf- 
tiger Beruf als Gattinnen u. f. w. von ihnen erheiftfht" 
(ß. 16.); „im ZeukntH, blofs was Näh-, Strick - 
und Stickarbeiten betrifft, darin unter weift in wö- 
chentlich zwey Standen Hr. (S. 19.); und „in 
nöthigfter Kenntnifs und richtigem Auswahl^efültl 
der nützlichen, auf die Bildung ihres Gefcnlechts 
hinzielenden Schriften, wie der Sitten-, Herz-, Ge- 
fc'iiinack - , Zeit - und Gefundheit - zerftörendco, 
fchandlichen Romane, und iu Warnung vor übertrie- 
bener, jedes geheime Lafter aufregender, nichts lan- 
gender l^fefucht" (S. i6.). W'ahrfcheinlich wollte 
„Vurfund" feinen Schülerinnen in diefen Blattern 
zugleich ein Schema zum Verbeffern fehlerhafter Auf- 
iilie geben, und in io fern find Druck und Papier 
nicitt ganz verfchweudet. Wir liotfen, dafs Hr. L. 
„hierorts" zum erften und letzten Mala als Schrift- 
itelier aufgetreten fey. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfalle. 

»jften Tifrz fuirb Kajf)»r Jäcob Befttibtck , Pro- 
feffor am G>im«ljujn zu Bayreuih feit it'}, vorher 
«n demjenigen zu Bamberg, uiid vor diefem Rcctor 
des Gjmniiiiums zu Erlangen, in einem Alter von 
55 Jabreii. Er war «in fcharrilnniger , denkender 
Kopf, gebildet durch das Studium der alten KlafGker. 
Sein letztes Buch: „über die Drejein'ifjkeit Guttat" 
(Bamberg lg 14. 80i verdient die AufmerkCamkeit der 
'iTieologon. Seine Programmen, die er Amts wegen 
fohrieb, befonderi über die griechifchen Tragiker, 
und vorzfiglich Uber den Aefcbylut, bewiefen gute 
pbUologirche Kenntniffe. 

Am »often April ftarb zo London der kfinigl. grofs- 
. Ijrit. bannover. wirkl. Hofmedicus, Dr. Afi/4. Fritdr. 
Domtier j Ritter des W«f«. Orden* und Mitglied meh- 
rerer gelehrten Cefellfchaften, im falten Jahre fei- 
nem Alter«. 

Am ifien Jun. ftarb ri»? amberg der franzöfifche 
Maricball Altxtnier Bertkitr , durch einen roa Schwin- 



del Tcnirftchten Stnr: vom Balcon des herzogl. Palla. 
ftes, aU er dem Einm^rfehe einn- Abiheitung Kuriifchcr 
Cavallerie zufah. Alt Schrift Heller lieferte er meh* 
rere von Militärs gcfchitizte Berichte ttber FeldzOge 
und Schlachten N<ipol. Bonaparte'«, den er auf feinen 
FeldzOgen alt Gen. JMajor der Armee liegleiiete, bit' 
diefer die Regierung niederlegte. Den König Lud- 
wig XVIIL Ivjgloitete er auf feiner Flucht nach den 
Niederlanden, ging aber dann nach Bamberg, wohin < 
feine Gemahlin vorautgegangen war. iix wurde Xf {} 
den }0. Dec zu Verfatiles geboren. 

II. Ehrenbezeugung. 

Der König von Preufsen hat dem k. k. ConCAo- 
rialrathe und erangei. Prediger in Wien« Hn. Jatti 
Glatx, ül>«r deflen in der Camefi na'fchen Puch- 
handlung f rfchienenes Andacht sbuck für ^thildttt Fam- 
lieu ohne Unttrfekitd des Glaubemihtktmntmiffei Sein Wohl- 
gefallen bezeugt, und den Verfaiüer nit einer gruCte« 
goldnen Medaille beehre 
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AiZNEVüELAHRTHEIT. 

AsCHAFFENBVHG , m. Elz. Sehr.; IVefen der Exan- 
thetnt, mil /li:!fitiing , alle pfßartige Krankkeiten, 
gitiftuk, Iticht-, gekhwiad« und ßclur zu Mtn, und 
9^Awß»A»MgsfHlügkeit zu fcHwäekm und zu vir- 
«I(/Um> voa l)r. äokatmet ffacobus Rnfi, Frip 
fnetiir -tmcf intdidTnftl Ratfr« Stadt-, Laad» «od 
Zent-Phyficus. — ErJltrTYuM. Dat Fltckfiibtr» 
oder die Kritßesvtß, mit einem Anhangt vomdtr 
Btünng und Verhütung der XMtrfHU 1814* • 

. 44S 8. {2 Rtblr. 3 gr^ 

Der Weg auf welchem eio felbftdenkender Geift 
zu einer Entdeckung gelangt* läfst* wenn diefe 
•och kein neu aufgefundenes Remltat darbietet, doch 
inuner e^nthOmttciie Spunn soritak, walclie is 
■vielfacher amierer Hiniebt tob Nutzen (eym fc8a- 
neo. — Ztt Frwartungen der Art wenigftens, liielt 
Ree. beym Durchlefen vorliegender Schrift fich be- 
rechtiget, und folgte, der ermüdenden VV^eitfchwei- 
fijgkeit ungeachtet, dem Vf. gerne auf foinem »er- 
weintiichen Hntdeckungsgang. AUeiB allMfeba da- 
VOM, dafs imtep leeren Verbeifoansen ntiaaiBimer auf 
■iMkaniite, hereftf Ttelfaeh durcbrorocbeoe Gegen- 
ftinde fich zuröckgefilhrt ficht : fo ilt auch der einge- 
fcblagene Wee dahin, die liingft bekannte Baiin, ohne 
Eigenthüinlicnkeit und Intereffe. — Zu verkennen 
ift jedoch nicht, dals Hr. K. den anfteckenden Ty 
pbus häufig getehen , und manches von andern Un- 
beachtete riebtjg ao^efaEst und gut dargeftellt hat. 
Daria befteht aneh nnftreitig der vor zflgliohfte Werth 
feiner Schrift : denn in Betreff der Hauptabficbt, die 
fpecififche Heilkraft der Äbkohluncsmetbode gegen 
Typhus darzutbun, ergiebt der BeUand der zu oie- 
Smm Behuf mitgetheilten Thatfacben nur> dafs ein 
vexftibdi^er aufsercr Gebrauch des kalten WaiTers 
f. w>» ha aafteckenden Typhus nicht nachtheilig, 
IWoUalMrio leichten Fällen und unter hegünftigen- 
den l'mfländen, errpriefsiich ift. 

Dein anma&enden Titel feiner Schrift völlig ent- 
fprechend, äufsert fich der Vf. in der Eiideituog, 
Ober die hohe Wichtigkeit «ter an verkfindenden Ao- 
kahlungsmetbode» alt wire vor thni noch nie die 
Rede von fo etwas gewefen , «nd ift der feften Mei- 
nung, dafs diefe feine Bereicherune der I herapeutik 
des Typhus, weit über die HntdecKung der Vaccina- 
tion zu ftellen fey. ' Vor allen foü erwiefen wer* 
den , dafs der anfteckende Typhus wie Blattern und 
Scharlach eine wigtntüeht cxaathematjibhtt Kiankheit 
fey. Frlefel. Ntflel und PMfeheo (Smudli« JPeto> 
JLl,Z» 1315. Xmfttr Bmi, 



chien) welche nicht aoftecken , und daffelbe Indivi- 
duum mehrmals befallen, find uMtigtntlkke Exan- . 
theme. Die Mafern hat dar Vf. wihrend feines aojih- 
rigen Aufenthalts in den RlNfn- und Mrirn -Gegen» 
den, nicht einmal sefehen. Die paffeodfte Benennung 
fflr den anftaokeoaen Typhus wäre Fleekfiebtr ( feb. 
maculosa). Dem gemäfs werden die den anirrckea- 
den Typhus häu^ begleitende Hautericiieuiun^ea, 
als eigenthflmliches Exanthem, nnt erfchöpfender ' 
aographilchec Genauigkeit dargeßeik« welobe aber 
fOr Lefer die nicht Lendateiite des V». find, doreh ' 
Provinzialismen, wie Ktaudern und Ftur- Feuer, von 
ihrer Deutlichkeit verlieren dürfte. — (Gegen. die 
t xaiithematifcbe Natur de'. Jin;« ckenden Typhus, 
worauf der Vf. feine Lehre gründet, dringen Geh je- 
doch wichtige Zweifel auf: i) Das Wiedererkhei- 
nen der Petechien bey erfok^den RdckfiUlen des 
Typhus, was bey dem etgenttiauH aeoien Exanthem nie ' 
der Faü ift. — Dafs es aber keine fecondäre Pete- 
chien iiitJ welche in Rückfällen erfcheinen, erhellt 
aus den eigenen Erfahrungen des Vfs. 2) Schfltzt 
der anfteckende Typhus, wie der Vf. wider alle Er> 
fabrung bebauptsa wfll« keinesweees wie Blattarö^ 
ScharJaeh v. f. w*, ffgao soehnnaiife Anfteeküno. 
Nnr euf'rine kmmZcit, «nd faOcImens nur wäh- 
rend derfelben Epidemie, pflegen diejenige die den 
Typlius ertlulJet uaben, nicht fu leicht wieder ange- 
fteckt zu werden. 3) Wird bey Typhusanfteckung, 
wie Hr. R. felbft beobachtet, auch die Bösartigkeit 
der Krankheit mitectiieiU, und umgekehrt, was bey 
Blattern , Sebariac» n. L w. nicht der FaU ift. — Im 
ganzen ift cBefe ron vielen bereits anfgeftellte Mei- 
nung, dafs der anfteckende l'v]>li US eine exanlhema- 
tlfche Krankheil fey, von wümg Belang ; die thera- 
peutifche Maxime : den Typhus wie andere acute 
Exantheme, am/anglkk geUnde antiphiogiffifch zu be- 
handeln, dOrfte etwa dadurch mehr begründet Vier- 
den. — • Will man indeffen die Idee von einem efgen- 
thOmlichenTyphnsexanthero nicht aufj^eben, fo füllte 
doch nicht verkannt werden, dafs der Typhus durch 
eine grofseEigentbümlichkeit, den nervofe»Ztiiraumt 
von <ulen bekannten acuten E.xantberoeo, fich wefent- 
lieh unteriebeidet. ~~ ) Das Wefen der oeatttiöfeB , 
Ssantfaente Qlmrhaapt beruhet nach dem Vf. aitf Ent> 
zQndung in den Hantgebilden, durch di? Entzündung 
werde aas Exanthem, die Stamina der Kunkheit ent- 
wickelt und ins unendhche erzeugt. (Warum ge- 
fchieht aber nicht dafklbe bev jeder andern nicht aa- 
fteckenden Hautentzündung r Wie ift dadurch die 
cootagiöfa fiioniibhaft ond viele andere Einanthfla« 
BcUiSti» dgKnalwnn «kürt? ^ ) i3tefepiy«fe 
Sf der 
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dar AiGmilatioD werde vorzoelicb danh Hilza bsflk* 
4nt, (Umgekehrt def AiBm||«tiooiBnedi|» -41« 
krankhafte Reizung, vermehrt die WSrmeeneu- 

guoj^ ) Daraus erkläre firli rtie fpecifiqu« Wirkung 
der iV.ilte« fowohi zur Heilung als zur Verhütung der 
Ausbilriune des Exanthems und zur Befchränkung 
lier Anfteukaag« worauf auch die hauptfäcblichrtea 
MMbregdo zar Verhütung peftartiger Krankheiten 
ficii beziehen. (Oafs es aber hier nicht lediglich auf 
WärmeentT!iehen ankömmt, beweift, dafs während 
der holieii inf i Iii I die Anfteckunt^'-k r.-i 1 1 des 
Typhus weniger wirklam, und die Krankheit weni- 
ger theüig ift. Die orienialifche Peft nach unferm 
Vf. abenäJls «in FlMkfieber , erftnckt beh ntonuO« 
feil los heltei«' SldUeh« Aegypten, midi durt tioff»' 
fchleppt, verlort Ce von ihrer H.-fti.^keit und An- 
fteckungskraft. — Freylich Asvi die l^rankbaft ver- 
xnehrte Hitze nicht küiiit;.cli ( lie Alt-x ' yli^rtn 1 1 - 'le 
Metbode) noch gefteigert werden ; ob es aber ficiier 
§Bjt die durch die Aüftaekiiiig «iomal eiiigd«ii*te Ki^ 
lifibaBg der Winneanninuif « fe imEoli ta niit«r> 
drücken, viid ob tof Ibtobe Weife di« Otnnk der 
Krankheit wirklich gebrochen werde, ift durch ffi(» 
bi^ jetzt vorliegenden Verfuche und Krtaiirun^ rku in 
Oberzeugend dargelhan.) Jedes Exanthem hah<; e i d 
«iceotbOmliche Richtung, ein beftimmtes Uautge- 
bilde zu befallen , worin der Unterfchied der Exao- 
fdieine begrOodet (by. (Im weCMtUeh«» «{ienhar aait 
. Jfft^MV Anfieht flberefnftimmeiid; mn fo melir fallt 
•tauf, wenn der Vf. fich angelegen feyn läfst dief^n 
SU wiederlegen.) Das Typhus - oder Fleckfieber- 
exanthem ei^reife vorzOglicn das Schleimgebilde der 
Haut das rtte Matp.y und am berrorftecheodften die 
ibm entfprecheode Schleimbaut des Gehirns ( arackair 
äta); daher auch die krankhaften Entftellungen bey 
Fleck fieberleichen in diefer Haut am ausgezeiched« 
Aen find. (Aber warum ift nicht auch das rete Matp. 
folcher Leichen krankhaft verändert ? Das Ausfaüeo 
der Haare und das Abfcbuppen der Oberhaut nach 
(iberftandenem Typhus, finttet eocb nach vielen ai»> 
dern Krankheiten ftatt. — Waiiim erfcheiaeB fo 
feiten Flecken (im OeGcht , wo doch auch das rtU 
tnalp. lieh befindet? — ) Die Zufammenfteilung des 
Fleckliebers mit der Loferdftrre .1- exanthematifcbe 
Krankheit, ift in io fern iiüt-reffant, da der Vf. zu- 
gleich eins gute Befchreibung des AMicblages siebt, 
.w^her die Sdileimbant der Scbmawii. f« w. der an 
der LOtodflrre erkmukten Stacke tn befallen pflegt, 

und worauf , wenn wir nicht irren, fchon d?>r vrr- 
diente Kaufch , aJs pathognomifclips Z«ichen Her ^a- 
fangenden Lofcr.JOrre , wobcy das Thier dem An- 
fchein nach noch eine Zeitlang gefund feyn kann, 
aufmerkfam gtünacht hat. — ^iehr richtig wOrdieet 
der Vf. das gehäufte «od iooge ZufMoineofeyo der 
Fleekfieberkranken, als ein UmTtand wodnreh die In> 
tenfität des Contagiums etti jlirt v/wA, ifat^ei die L?os- 
artigkeit des Typhus aus Kerkern und Lazarethen, 
WO lange Zeit hindurch alle Gegenftande vom Ty- 
vhasftotf gefchwängert find. (Üiefelbcn Ideen hat 
tMh lUc Wraitt daiAMMriip dv ibriif^MiSolwift 



' fieber ver- 
ireten war. 



io diefen Blättern dogelagt, und auch dirim ftimntt 

der Vf. nt\f, uns abetein , dafs hey den)«:iiigen welch« 
VAniittellNir an Orten anf^elterkt werden, »vo viele 

bösartij^eTypIiuskranke fich hefindcn, die Krjjii< heit 
früher ausbricljt, als bey denen, die ni^hl aus Io rei- 
clier Quelle angefteckt werdeiT.) Hflgend äufsert Geh 
Hr. JL ttber das öftere Verwechfelo der Petechienr mit 
FHfid; indefbo aus dem Beygpbrachten gebt nur her- 
vor, dafs in jenen Fallen Frielel r. :- Fle 
bunden , oder im Laufe deffelbe 

keinesweges aber dais BeobaclUcr %vie Ih!dn:hrii>ii 
und Harttmnn eine Verwechslung der Art üch zu 
Sci.ulden haben kommen laffen. — Der Wahn vaa 
der Identität dw Tjrpbua und der Peft, verleitet den 
Vf. zn (fprirrinn und itaehtheiligeD' Folgerung, diu 
Anftecktm-^ifnlii; keit des Typhus fey wie die der 
Peft, nur Ulli iciir kurze Strecke wirkfam , da A'J- 
i;f::is mitteilt eines friimalen Grabens, der l'eft in 
Aei;yptea Grenzen fetzte. (Bekanntlich fteckt die 
Peft nur durch uomittdbare Berührung oder durch 
die Nähe des Atheot« M; das Tjphu»- (^ontajdiun 
aber flocht iger und w^dirfcbtinficfa in gewiirerut' 
fernung fcbon aufleckend. — ) DerEinnufs der ejd« 
demifchen und individuellen Conftitution auf Modifi- 
cation ties Typhus und (einer Bclianiiiung , wird gut 
aus einander gefetzt, iune t rfache de« anomaien 
Verlaufs ift nach dem Vf., wenn beym Ausbruok 
dar Krankheit duiob ftaske Abfohrung;, oderxuvin- 
1m UtttentaMien , der Krank« lu lehr gefehwdcht 
winf. — Unbeftreitbar wahr ift^ tlafs i i ' lUmli his 
jetzt den 14 — 21 Ugtgeu Verlauf des l<leckliebera 
nicht abzukflrzen, wohl aber durch angemeffene Be- 
handlung Anomalien abzuwenden veri|iag \ aUeip um 
fo greller ift der Widerfpruch , wenn der Vf. mittalft 
feiner direct aotiphlcigiltifchen Behandlung diefen not' 
malen Verlauf des Typhus abzukürzen wahnt. Die 
Fjatdeckungsgefcbicbte diefei HejiineilioJe, welche in 
langweilender Breite mitgetlieilt wird, gew.ihrs, wie 
im KinMng Ichon bemerkt ift, nichts üigenliiOmli« 
«h«s* Ans der trefflichen Wif kuu; der kalten Luft 
■nf die natflri^heik Rlattenit wclohe der Vf. zufällig 
beobachtet hatte, fchiofs er auf die fpecififche \\ it- 
kung der äufseren Kälte gegen acute^Exantbenie, und 
gniiuictu djijut ]'j,!ie ilirect antiphlogiltilche Heil- 
metliode und die Au wendung derfelbeuj^cgeo i ypbuS^ 
deren Heilkräfte zut-rft in eifier Kleckneberepidemie» 
die Ende April 1(^14 durch krank« •Franaofea auf dem 
Lande anshraoh, fich bewährte. Di« «rfhni beides 
V'prfuche mit diefer Behandlung fielen, wei! fie zu 
Ipal angewandt wurden, ungliickiich aus. ^Der dritte 
Verfucli lief zwar gltk:kiich ab, jllejn als Beleg fnr 
die fpecibfcbe Wirkung der direct aniipbiogiftilcbeil 
Heilmethode ift der Fall nicht geeignet. Das. Fleck» 
lieber dauarta« des Abkahlens ungeachtet, mit febr 
heftigen Zufällen Ms mm siftenllge furt; dann ent- 
2ilndete fich das linke Bein und brach an 13 Stellen 
auf. — Aleiirere Kleckfieber- Krank«» hielten Geh 
-durch die fchonü .Nlavwilti ung ang>-trieb<»n imFreyei^ 
und hefseu ficb mit ^rifcbem WaUer 4bkühleu. Auf 
dialii Waf« fSoaCm mthrai« ia wenig Tagen volt 

kom- 
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Itan üqar AbkBhlaiistnwthodc beraBSZuMticn 
bemtiht, fblMint Uer Tdbft dn» woblthäH^n Ein 

der warmen Witterung auf den leichten Vei lauf, 



kommeo, uncfrffe ftßt^t» Krankheit enrlinie fich irf» 

einem Ausbruclisfieber (?) (Welche (Jruppe von Zu- 
fäiieii hierunttT verfUnHen wird, ift nicht angegeben, 
Hr. Ä., ftmft jeden geringfügigen Umftand zoGun- 

ttoodc ber«BSzuIeticn fich 
EiDflnh 

ringe AnftecUungskraft, und daher (Kil lii^rs , nach 
vier Wochen gänzliches Aulhun-n jlielcr i-pulcmie, 

B badet lu haben. — Indellen war die Sterblich' 
k nicht ib euasezeicbiiet geringe, denn Ton 60 — 70 
Huben 6. — ) uie wvnOgficbÜm Gelegenheit cber, 
die grofsen Wirkungen der direct antiphlogiftifeben 
Behandlung zu beobachten, ijaben dem V f. 8co 1; ranke 
l'ranzofen, die nach der Schlacht von Lntzfn in dor- 
tiger Gegend untergebracht wur i-n. - 1 »j \\ e- 
fentitehe diefei* Heilmethode belteht in folt^iMidem. 
Dia Krankeb werden in einen kühlen luftigen Saal 
abgefondert , in der Mitte diefes Zimmers ftebt eine 
weite Wafehbutte , in diefer ein hölzerner Lehnftuhl, 
worauf der Kranke gefetzt und mit einer Gartengiefs- 
kanne von hinten, von beiden Seilen, vom Sctieitel 
abwärts begoffen und von einem amlern W ärter mit 
«inem Sehwamni fo iange von allen Saiten abMwa- 
fclMB whd, bia ar binlingHcb abgakttbk ift. Diefea 
Varfiihren wird fo oft und fo lange wiaderboit, ala 
das Fieber heftiz und die Hiltie 



und die Hant 



heftie und 

trucken bleibt. *VVeder die Frequenz des Pulfes, 
ncx;h die Temperatur, fo wenig des Kranken als des 
anzuwendenden WalTere, ift nach Zahl und Gra<len 
'fcaftiauBtt £8 ift an tadeln, dal« dar nacbalunanda 
Paidfeha noch fmooer mefat di« lobUelM dar 
Mielchen Aerzte angenommen hat, in der Darftel« 
lang grofser Krankheiten oder eini> reifender wenig 
bekannter Heilmethoden, die möglichft genaue Be- 
ftimmung der Körperwärme mit autzunehmen, kaum 
dafs bey einem oder dam andern, die Angabe der 
PidsliBbU0B fiah Sndat« -* Ua ütaraf ifishea Pra* 
dnete neuerer Zelten find voll von fmehtlofen Vap> 
f»ichi-n, den Bf^riff und die Kriterien des I rbens, 
und leines normalen Seyns zu entwickeln um) teitzu- 
ftellen , durchgehends wiril ab^r der Tu einfache als 
'wetenliiche Charakter des Lebeos und der üefund- 




baften birkr^nken (Fieber) Ichwindel dfele tliierifche 
Lebenskraft mehr oder weniger, und erlifcbt mit 
dem ru<i gan/.iich. — Wir gelten diele Andeutung 
nur in der Abücht, die Aufmarklamkait mehr auf 
die Temperaturverbältnifla daa kranken Körpers xn 
lapken.) Alle Zufälle lieGMn bey ^liefern Verfahren 
nach, und die hefiigften Hhantafien konnten fo am 
fichditen unvl fciiinlilipn j^ilhibrn werden. Uer 
Uampf der von den üe^offenrtii aufftieg, foll nach 
Ausfageder Wärter^!) ott einen eigentbUmlichen Oe< 
nieh , und d^s W«(ler womit die l&anken abgekablt 
I» «Im Staaoito SOägU gakabi ' 



SebwadM*Erai4ct tMNllD "Wtt tMI elbaiii Mfwiimiii 

abgekühlt ; erfcliien ein erleichternder Schweifs, fo 
wurde nur der Kupf noch mit kalten Umfchlägen be- 
legt. Bey einer phlogiftifchen Diatbefis, belonikr« 
wenn ein Delirium eintrat, Blutigel. lün Aderlafs 
war nie nötbig. Oem Brechmittel, befonders \ttt Att- . 
fing» Ift der Vf. fehr zugelhan; zifr Verminderung 
der netiobung , und um einem Ich wachenden Durch- 
fall Einhalt zu thun, würde Kec. Bedenken tragen' — 
zu jeder Periode der Typhus — ein Brechmittel an- 
zuwenden. Beym hü her n Grade diefer Zufalle, die 
Arnika- biatben» und niin gawöbalicbeo Getiänli( 
ainaAbkocbungronAldMnviidOrBiwnml nUP^oap 
phor oder Salzßure. Während den Sommermona- 
ten wurde, weil das Waffer zu warm war, der ganze 
Korper mit Kis abgerieben. So war man im Stande 
die heftigften Delirien, felbft Typhoraanie, nie ht al- 
lein auf der Stelle zu beben, fondern auch abzuhalten. 
( Wann aa aber dar Vf. in üsiner Oamdt batta, diaC» 
Uabel abinbahen : fe dflrften tslna Erhhranren bayna 
wirklichen Ausbruch derfelben nur geringe feyn. — ) 
KOckfälle waren h^iufig und iäftig, was der fchnellea 
Heilung (?J und Uiutfehlern zugefojirieben wird. 
(Mau lullte aber denken je kthrzar die Dauer einer 
liraukheit je weniger DifpoGtion cn Rockfallen.) 
m» meiftaa ftarban an Rackfällen , wo felbft djji 
Flecken wieder mm Vorfchein kamen. (Ein Um^ 
ftand der den Typhus der Kategorie der acuten 
Exantheme, wenigiiens der fogenannten eigentlichen 
entrOckt, wie oben nnter mehren bemerkt worden 
ift.) Die gelungana U»rftaUung des Ganges und dar 
Varbreitnng dMeaFlaekfiebers, siebt einen fpreeban- 
den Beleg, in welchem nahen Bezug der Charakter' 
und die Anfteokungsfähigkeit diefer Krankheit zn 
der Jahrzeit und Witterungsbefchdfrei.hcit fteht, was 
bey beurtbeilung der Wirkfamkeit eines Heilverfah- 
rens gegen Ty^us fehr zu berUckßchtigen ift.. 
Während des ganzen Zeitrauma von jtAirz ms Septaai^ 
bar kamen buuiig neue Typhnikranka ins Lazaiwtkt 
dennoch j^riff das Uebel nicht fehr um fich , und er- 
fehlen überhaupt im Lazareth wie an andern Orten 
Dutarüg; hnde Septembers waren nur noch wenig 
neconvalefcenten ; als aber gegen Uctober die Witte- 
rung feuchter und kälter ward , verbreitete ein neuer . 
Transpnrt&canker das Fleekfieber fehr fchnell« «nd 
dlaKrankbelt zeigte fich nun pehartig " (d. h. Mekl 



n 



anfleckend und bösartig). (Unter Verhaltniffen der 
Art ift der Tifplt. cont. gewifs oft irrig für das nicht- 
anfteckende Nervenheber genommen , und zu voreilig 

I^elcbloQen worden , dpds disdha durch Zeit und Un>- 
tända eine contagiön' Natur amabman fcAnaa^) 
Wichtig und nnfere Meinung nber die Wirkung dea 
Abkühlens im Typhus gewiircrmaafsen beftatigend, 
i[t hier das offen I lerzige Geitändnils des \fs. : „dab 
nun bey diefer Art Kranken" (wo das FieckfiebaT 
peftartiE warj„riijt der Abkühlung 
tat warSea konnte " (S. 1 10.). 
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AOSLÄKDISen SPHACRKUNDI. 



St. Petbusioro, in d. Buchh. d. Akad. d. Wif- 
fenfch.: a. Halle« inComm. b. Hemmerde und 
SphwtäiGlike: Wlsktr-S^mmtungtn autdsHSpra- 
ehn rinägtr Volktr des nfttiehtn Afiens und dtr 
Nord' Wiß: Küß« von Amerika ; bekannt gemacht 
▼on A. ^. V. Kriifenßerii, Capitän derRlüLKaiL 
Marine. 1813. XI u". 68 S. gr. 4. 

- Man bedarf nur der Anzeige des Inhalts diefer 
Wörter- Sammlungen, um von ihrem Warthe über- 
Biugt zu Teyn, nnd von dem Danke, den alle Freunde 
ller Sprachen • Knnde dafür dem berühmten Ho. t;. Kru- 
fenßern fchnldig find. In der deutfchea Ausgabe der 
inerkwDrd^n Reifeberchreibong defTelben war kein 
Platz für linguiftifche Angaben. Hr. - . AV. verfpracb, 
was er davon Inder ruflilchen Ausgabe gegeben hatte, 
nachzuliefern : aber dul^cbdriingeo von dem Sinn für 
■die Wichtigkeit fobber Semminnnn , liefert er hier 
imebr, its er verfproelien httle, Minlieh : er/Uns etm 
reiche Sammlung von Wörtern aus der Sprache der 
A'tnos, der Bewoiiner der Halbinfel Sachahn, der In- 
fel Jeffo und der füdlichen Kurilen, welche aus bey- 
nahe 3000 Wörtern aller Art befteht. Ein der Spra- 
che der Aino verwandter Dialect vrar aus einigen 
Wörtern bey LaPtmift, dieSprache felbft erft kürz* 
Heb aas einem nicht Heinen Wörter- Venelebnlfs In 
Hn. V. Langsdorfs Keife kekannt. Jetzt erft aber 
erhalten wir eine genaue Kunde derfelben nach den 
Mittheilungen des zu früh geftorbenen, venlienftvol- 
len Dawidaff, aus deffen Leben in der Vorrede die 
Hauptzilge angegeben find, völlig zureichend, um 
den vermit za «nacCTeiii wekhen Ruisland und die 
Welt durch den iravermiitbetenTod dieÜH ontemeh- 
menilen, zur Erwartung noch vieler intereffanten Ent- 
deckungen berechtigenden See - Üfficiers erlitten hat, 
und am auf die treffliche Lebensbefchreibung deffel- 
lien anfmerkfam zu machen, welche der verdiente 
Admiral und Reichs -Secretär Hr. v. Sehifeknoff', als 
Vorrede der Reife deffelben und feines Freundes 
C/ii*'oflo^(Petersb. 1812 in mfBleher Snrache) gege- 
ben hat. In diefer Reife befinden ficn anfelmJiche 
Wörter - Sammlungen von den Kohifchfn und Kimu 
WDffOn jene von den Charlotten - Infein bis zum Ehas- 
Berge auf der NordweftkOfte von Amerika und der 
Ihr gegenüber liegenden Infel Satka, dlefe aber auf 
eben derfelben Kafte vom 59 bis 62' wohnen. Bei- 
der Sprachen find merkwürdig, und ganz eigenthOm- 
liehe. Hr. v. Kr. fagt, dafs er fie daher auf den Rath 
feines Freundes, Etatsr. v.Aditune hinzugefügt habe, 
dem wir die Unterftatzaag dtü erfteren bey der Ein- 
richtung diefer Sam w lan g en nnd die (orgfaitise Gor- 
Metor tey dem Abdmefce OerUben verdanken. 
Diflbr fchätebwnSjnM «hl B ri bli s g*rt ndMn ans l«f- 



328 

nem* reichen Vomthn-ia neeli unbekannten lingui- 

ftifchen Schätzen, welefaer aus der ganzen Sammlung 
des bernhn)ten Patlas und anderen, unter den sQn- 
ftigften Umltjinleu durch den unermadlicben Eifer 
ihres Helitzers überall lier vermelirt, b«6«fat,* zoC 
Vergleichung andere WörterCnniniiüinn von denfeK 
hen Völkern, nnd zwar von den Kinai zwey, von 
(ho Kolnfeben drey, nebft den in des Capitän Li' 
ßanski Reife um die Welt aufgeftellten Kolufchifchen 
Wörtern beygefteilt. Und man ficht hieraus, wie 
vieles N^l un ! Wiclilige durch die vereinten Beuifl- 
bungen zweyer treftiicherf^cfnnde dargeboten wird. 
Letztere beide SammlungAi'«sehen di9 drbtt und 
vitrtt Abtbeikng diefer Schrift aus. Die ztc-eyte ift 
den Tyr/mW/fl«! gewidmet , d. i. dem Volke, wel- 
ches das nordöftliche AQen über Kamtfchatka und 
dem Anadyr bewohnt , und von deffen Sprache Hr. 
V. Kr. ein Wörter- Verzeichnis von einem feiner ehe» 
maligen Gelahrten auf der ReUs nm die W«lt erbel» 
ten batte. Es. ift eben fo wte ihf dnr Afaio mit der 
gröfsten Genauigkeit und Sorgfalt gegeben, welche 
man von Ho. v. Kr. gewohnt ift, uncT welche idiefer 
hochverdiente und vortreffhche Mann zum Heften der 
WiffenCcbaft auch Befchäftigucgen gewidmet hat, die 
mit Mnen fonftigen nicht in näherer VarUndnag fti> 
hnn, nnd befteht ans mehr als 400 Wörtern, alfo al> 
ner Anzahl, die lebon (obwohl noch weit mehr die 
erfte Sammlung) Gelegenheit zu ßemerkungen über 
das Dafeyn grammalilcher Formen geftattet. Wor- 
ter der Tichuktfclien kannten wir bisher nur ans 
Capitän Billings s Reife ffowohl der Rng l|fe|mi mul 
Deutfchen, als der RutSlchen Ausgabe), nod zwar 
Ibwohi dar nomadifirenden als der fetshaften. Hr. 
n. Addtmg hat auch hier aus feinen handfchrifthchen 
Schätzen Wörter- Sammlungen von beiden Stämmen 
mitgetheilt, und jenen bezeichnet, dafs die Sefshaf- 
ten, deren Wörter er mittheilt, am Vorgebii 
Tfchuktfchoi-Nos ialsen. Dia NonMdilic«öden 
den , wie die Korjäken, aber eben von jenen fi»6lu»- , 
tan TÜBhuktfehen hat Hr. v. Adelung zuerft ander- 
wirtS deutlich gezeigt, d.jis iiir>- .Sprache ganz be- 
ftimmt zum Eskimo-Stamme geli irt, und die mcrk- 
wflrdige Verbreitung diefes Stammes bis nach Afien 
aufser allem Zweifel gefetzt. Aber wie es nun - 
komme, dafs diefe beiden faft ganz TwriehiadaneSpra* ' 
eben redenden Stämme den gemeinCehafUiehen Namen 
der Tfchuktichen führen: diefs mufs durch zuLande 
Ober fie zu erhaltende nähere Nachrichten, oder 
durch die neue Reife um die Welt, welche der lir. 
Heiclis-Canzler Graf Romanzoff nach einer von Hn. 
V. Kr. entworfenen Inftruction von deffen Zögliogt 
, einem Hn. v. Kotztbm nach £piner bewährten iVey- 
gebjgkeit fbt (Ue WiOnfijhdl Mehan litst, aosgcmit- 
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AKZN£YGELAÜ&TH£1T. 
AsOHATMirBUKa* mit Elz. Schriften : Ifefen der 



Exanthemt, mit Aitieititnfr , 



''■artige Krank- 



heiten, einfach, leicht, j^tjoiuinde und ju- her zu 
heiler,, und ihre j^iißeckungspHiigkeit ZU JcLicHclien 
und zu vernkkti», voa D. fftkannes ^tacobus 
Rtafl tt. r. w. , 



1 J"l.,*°."* üeherzeugung voa der « 

^ Wirkung dar direot aotiphloaiftifchen Heilme- 
thod« tu geben, werden mehrere F31ie urnftändJich 
mitgetheilt. Dm erften beia'en Kranken bfk.Hm das 
Abkühlen zwar^ut, allein die an licli ftelinde Krank- 
heit dauerte doch mit den gewöhnlichen nervOfe» 
^lUüUMD vom I5ten bis zum 26rten Juoiu»; Tndflich 
«ante auch ein AnMlika-Aufgurs, aromatlfehe Fo« 
xneatatioaaa aait Wafn, nad ein VeScat. im Nacken 
jngewandt. — Diazwayte Beobachtung eioes 4^1^11- 
Cigen Brannt'vrintrinkers ergiebt durchaus kein he- 
ftimmtes Hefuitat. Auch ift nicht angegeben wann 
t!cr Fall ßch ereignet«. Nachdem der Kranke einmal 
«beekablt wurde, Tperrte er fich gegen däii weitem 
Gebrauch, und ftarb den lyten Tag der Krankheit, 
pa» aber, wie dar Vf. meint, dieTortgefetzten Ah- 
KflblunceB dtaftn Mann gerettet haben würden, di 
nicht glaublich, weil die erfte Anwendung derfelben 
fehl übeJ wirkte; auch war der Kranke ein Trin- 
ker, die meiftetis dem Tjpbus unterli^en, und die 
Haut hatte ftatt Flecken ein maroiwirtas A nfehon» 
nach unferer Erfahrung ein b&fas Zeieheo. Dia 
dritte Beobachtung ift als „/W r'ffr f;!r f.t dlrtct anti- 
phiogiftifche fftUart" um fo niclir zu j i tLH. Der 
Kranke ein kräftiger ir-ijjhricer Wuu lirzi. Den 
ayften Ju(iiusAbv»ds, etwa fecbs Tage nach erfolgter 



n^ , uach einigen allgemeinen Abkobiungen, 



Verminderung der ZufäTlc. Den iU^süojitü^n^^m^ 
znerung und eine Menge Flecken. Oeftere Abkflh* 
luaiun mit Eis, und 15 Blutigel Ei ne uoruliiee 
Raoht iDit Phantaßeen. (Die Abkuülung felbft mit 
Eis, nebftden Blutigeln, waren alfo nicht im Stande 
diefe abzuwenden.} Den 4160 Julius, unerwartetes 
leben^efährliches Sinken aller Kräfte; was mitBeefat 
dem Eintritt in die nenrofa Periode zugefchrieben 
wW« (Diefe aber abtawendea oder gefahrlos zu 
nueben, IblJ ja eben die fpecififche Heilkr aft Jer A j 
fctthlungsmethode feyo: denn dats ein iyobuskran- 
ker v,i« d;cf,„r, njch fclureren lebensgefährlichen 
Zulalien hch wieder aufrafft, ilt gar nicht foUeo» 
[fälle der Art wuTsten auch die BnmuiUiaKfttr 



ihre Behandlungsweife äufzufteiien. — ) Infuf. An- 
gHk. und fior. am. mit gr. XII Bifahi nnd Uq. anoJ., 
ein Veßc. im Nacken, Elefferunc. Flftcfatiees AbkQh« 
len mit Eis täglich vier Mal , kalte Woinbähong. Den 
6ten Aug., alfo nach Vtr auf von fünf Woclien, Ge- 
nefuog. (Es dilrffe in der That fchwer zu entfchei- • 
den feyn , ob dje Lituf fung in dieferti Falle, der direct 
antiphlugiftiicben Heilart, oder dem Gebrauch cfer 
anfragenden Arzneyen, oder der Selbrth-.ilte der Na- 
tor znzulebraibea ley. Wir glauben, zum cldck. 
Ifeh#n Verlauf eines febweren Tjphda«ni]la keinea 
diefer drey Hf jlun^smittc! » ni hchrfich fey, und ob wir 
wohl die verfunJit,« üehjüiUungsweife unferes Vfs. 
keinesweges berabfetzen , l'o lind ihr doch, wie jeder 
andern bis jetzt bekannten Heilmethode eegen Typhus, 
fpecililche Heilkräfte gegen diefe Krankneit ab£urpre« 
«nea.} Das Varhaitan dar Uautarfcbeiaunenn in 
cfer vierten Be<diachtuog* nunal die Hatsbefch wer- 
den, das Anfchwellen und die Ruthe des Gefichts 
und der Hamlgeienke, und endlich die in großen 
Haiitpartu'H erfoljjte Abfchupfung diefer Tl^eile, Ijfst • 
vermuthen, daCs hier eine Verwicklung des Typbus 
mit Scharlach Statt hatte. Uebrigens dauerte diefer > 
Typlius, obgleich die Abkoblungsmetbode im vollen 
Cinfang angewandt wurde, vom yten Nov. bis in die 
?.!:ttc Dl c. - Heyden Olxlucliotien der am Fleck- 
tieber Verftorbenea ift das Augenmerk des Vfs. aus* 
fchliefsJich auf dasGehirn , befonders auf denZuftand ^ 
der Araehnoidea gerichtet, und offenbar geht die 
ganze Unterfuchnng von der vorgefafsten Meinung 
aus» den 'rypbus als acutes Exantliem zu betrach. 
ten, delTen Wefen auf Entzündung des Schleimnetres 
der Haut beruhe, welches eine Fortfetzung -it-v Arj . h- 
ooided ift. Nach diefer unhaltbaren Hypothefe, wer* 
den nun die abnormen Erfcheinuoeen im Gehirn det 
an Scharlach- und FleckBeber VerTtorbaoao» fo wi* 
diefe beiden Krankheiten unter fich und mitdar Üifer* 
dürre des Rindviehes, zufanunengcrtellt. — Als Äe- 
tige Erfcbeinungen im Gehirn der am Fleckfieber 
\ trltorbcEjeri ianil der Vf. nach den Ii^er a Lisfiihriich 
belchriei>€nen neun Leichenöffnungen : die Araeh- 
noidea lederartig verdickt wie eine weifsgraue Perga- ^ 
meotbautj zwiwfaaii ^ und dar meUteos naverän- 
dertaa Am* «wftr, fo wie in den. Veotrikelo mehr 
oder weniger Waffer, die Adern und die Plexus mit 
fcbwarzem Blut angefüllt, und häufig Blutau>tretun- 
pi ri. Bemerkenswerth ift, dafs alle die tödilich 
abgelaufenen Fälle von Typbus, in den VV'intermo- 
Daten Nov., Dec. und Januar fich ereigneten; bey 
allen wurde vom An£ug an die direct antlphloeiCti- 
lab» Bdmidlung mit NaofacUuck« aber vergebliöE «n- 
Tt - 8» 
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«wandt. — Während rfer warmen und trocknen 
Witt rung, vom May bis September, fielen die Ver- 
fuche mit diefem Heilverfahren am ghlcklichften aus, 
'^v;xs auch dem wahrheitsliebenden Vf. bey unbefauge- 
nem Sinne nicht entgangen wäre, und öcher würde 
er dann im gemäfsigteren Tone vom Lobe feiner Me- 
thode gefprochcn haben. — ' ßey dem Kranken der 
fechfien Beobachtung, wurden die Zufälle nach dem 
Abkühlen jedesmal fchlimmer und fliegen bis zur 
Pbienitis, der Kranke ftarb, und die Section zeigte 
die gewöhnlichen F.rfcheinungen im Gehirn, nur im 
hühern Grade. Obgleich, fagt der Vf. , die Zufalle 
nicht von der Art waren, dafs ein zweytes Blutlaffeo 
vorzunehmen war, fo bedauere er doch nach gemach- 
ter Section, diefes unterlaffen zu haben.) Die Phre- 
ziitis diefes 36)ährigen Kranken fordert wohl laut ge- 
nug zum ernfthafteren ülatentziehen auf; indeuen 
gieot diefes offenherzige GeHändnifs des Vfs. eine 
gflnftigere Meinung von feinen Einfichten, al« wenn 
er zur Befchönigung feines Verfahrens, und zur Ret- 
tung feiner Theorie, die Erfcheinung nach dem Tod 
zu deutlen gefucht hätte. — ) Die Befchreibung des 
FleckfieberExanthems, deffen abweichenden Formen 
und diagnoftifche Unterfcheidung von Petefchen (fe- 
cunciäre Petechien) und Friefelblüthen , zeugt von 
der forgfältigen Aufmerkfamkeit die der Vf. auf die- 
fen Gegenftand gewendet hat. Bey Kranken die An- 
fangs erhitzend behandelt werden, fey das Fleckfie- 
berexanthem am fcbwierigften zu bemerken, werde 
a1)er vom Anfang an die Abkühlung fleifsig ange- 
wandt, fo käme das Exanthem entweder gar nicht 
zum Vorfchein oder es erblaffe gleich wieder. (Dem- 
rach wäre ja das Exanthem auch bey Anwendung 
der Abkühlung nicht leicht wahrnehmbar. — Ent- 
weder das volle Erfcheinen des Exanthems ift er* 
ivOnfcht und zu befördern, oder nicht, und in dem 
einen wie in dem andern Fall wäre die erhitzende 
Behandlung wie das Abkühlen nachtheilig oder heil- 
fam. Indefs aus allem was hier Aber die Abkühlungen 
gefugt wird, ift erfichtlich, dafs ein lebhafteres fier- 
vortreten des Typhusexanthcms mehr als eine wohl- 
thätige Wirkung und Folge derfelben mit in Anfcblag 
2u bringen fey, denn ftets wird das „fchöni und leb- 
hafte Auf blühen des Exanthems" während oder un- 
mittelbar nach dem Abkühlen, als etwas Erfpriefsli- 
ches hervorgehoben ; dafs aber diefes heilbringende 
Wiederaufblnhen des Exanthems, alsdann „nach dem 
viertägigen Ctfclus Statt fände" da beym Gebrauch 
erhitzender Mittel die verfchwundenen Flecken gar 
flicht wieder zum Vorfchein kommen , ift in den mit- 

fetbeilten Beobachtungen nicht nachzuweifen. Dem 
lec. ift das mehr oder weniger Sichtbarwerden der 
Flecken, ohne fonderliche prognoftifche Bedeutung. — 
Des Vfs. Bemühen die Diagnoftik des Hirnbrands 
(als von felbft entftandene Nervenfieber) und das 
Fleckfieber näher zu beftimmen, ift, obgleich wenig 
befriedigend, dankbar aufzunehmen. Ein Hauptun- 
terfchied diefer beiden im Leben wie nach dem Tod 
fo ähnliche Krankheiten, ift allerdings die anfteckende 
t^atuc des Flecküebcrs, feine Entftehung und Ver- 



breitung durch Anffeekung, dagegen der Hirnbrand 
durch fchwächende Potenzen von felbft fich entwickelt 
und nicht anfteckend ift. Wenn aber wie hier be> 
hauptet wird, der Hirnbrand (das nicht anfteckende 
Nervenfieber) unter newiffen UmftänHen anfteckend 
werden kann, fo ift damit der Hauptunterfchied auf- 
gehoben, indeffen ift es gegen alle Analogie und 
ganz unwahrfcheinlich , dals der Typhus in feinem 
wefentlichen Seyn lieh fo verändern könne , da kein 
Verhältnils, keine Bedingung irgerfd eine andere 
bekannte nicht anHicken(U Krankheit in eine an- 
ßeckende umzuwandeln vermag. Diefc vom Typhus 
canglwre Meinung dilnkt uns auf irrig gedeutete 
Beobachtung, namenthch auf das öftere und leichte 
Vervvechfcln des antleckenden Typhus mit dem nicht- 
anßeckenden , zu beruhen. — So wie das Typhuscon- 
tagium unter gewiffen Umftänden gefchwächt und un- 
thätig werden kann, fo kann auch feine Wirkfamkcit 
geweckt und erhöhet werden. Wenn an Orten wo 
jVIcnfchen unter Drangfalen des Krieges u. f. w. zu- 
fammengehäuft fich befinden, der anfteckende Ty- 
phus ausbricht, oder wenn ein vorhin nur einzeln 
als nicht cootagiös erfcheinender Typhus, beym Ein- 
treten folcher Umftände durch Anfteckung allgemein 
fich verbreitet, fo läfst diefes nur die Verhältniffe 
ahnden welche im Stande find, den fchwachen faft 
erlofchcnen Typhuszunder, der hier durch ein oder 
den andern aus entfernten Lazarethen entlaffenen Sol- 
daten eingefchleppt, oder in den Hofpitalgeräthfcbaf« 
ten von länger her noch verfteckt feyn konnte, zii 
neuer Th.'itigkeit anzufachen. — Das Exanthem ift 
nicht füglich mit dem Vf. als pathognomifcbes Zei- 
chen des anfteckenden Tvnhus anzuerkennen , indem 
auch bey dem von felbft ffcli entwickelnden nicht an- 
fteckenden Nervenfieber, Petechien nicht feiten find*', 
und des Vfs. Klaudfrn und Fluf^feurr mögen wohl 
nur zufällige vom genio epidrmicoy vielleicht auch von 
dem Abreiben mit Eis veranlafste Modificaiionen der 
gewöhnlichen Petechien gewefen feyn. — Wehr 
Auffchlufs dürfte frcylicb die Körperbefchaffcnheit 
des Kranken gewähren. Allein zugegeben dafs dat 
nicht anßecktnde Nervtnfieber ^ wie atr Vf. annimmt, 
nur unter Begilr.ftigung einer Diathefts nervofa fich 
entwickelt, fo fchfiefst doch eine folche Üiathefis 
nicht die Typhusanfteckung aus, mithin wäre nur 
bey Individuen von nicht nervofer Diathefis, eher 
auf das anfleckende als auf das von felbfl entttickettt 
Ncrvenßeber zu fchliefsen. — Was fonft in Bezie- 
hung diefer diagnoftifchen Beftimmung hier vor" - 
kommt, ift ohne Werth. — Als Gegeofatz eines up» 
fpninglich (!) anftecj<enden Fiebers giebt der Vf. 
die Befchreibung eines epidemifchen nicht anftecken- 
den Fiebers, die Momente aus denen fich ergicbt, 
dafc diefes Fieber nicht durch AnfiecUung, fundern 
von klimatifclien Einflflflen entftanden war (wahr- 
fcheinlicb vom Sumpfiniasma, da die Krankheit nur 
auf eine fehr kurze Strecke fich verbreitete) werden' 
treffend und mit Scharflinn lierausgehoben. 

Der dritte Aljfchnitt enthält des Vfs. fpccielle 
Therapeutik des Fleckäebers u«d leine Aafichten 
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die Wirkung der aursern Kälte gegen diefe 'vor^ktngaa, mit l^tenlangea aus Burdach, Goi- . 

jbaokhait, was dem Wefentlichen nach, der Lefef ifii» n. a. «atlahnte^ Phrafen. — Dem Brechmittel 

•OS dem bereits MitfBtbeilten kennt. — Durch B«' wirdfthrcies.Wdif^eredet, weniger den Abfahrunr 

weife uml ErfcJäruMeo, flieht der Vf. (U.-aitfann« . geo. tit»wdv^blbf \iu*c)iMbiKtSi^^ 
daß und wie die aufsere. RSh» TefmOge ihrer üirtef w> WOmer zu vWMntben find, arnnwradM. ßffr t 

tntzündungJti itirige» Eieenfchaft, das eiRenfhümliche Gebrauch draftifcher Purgiprniittel wird gSnzIichvN^ » 

Mittel ffv, die acuten Exantheme und folgiicli auch worfen, zugleTch aber C. Stark, des Vfs. berühmter 

das Kicck'fieher, nicht allein zu h<^ilen, fondern in ihrer Lehrer, angeführt, der feine meiften Fleckfieber- 

Oebart zu erfticken. DasUohahbaredierer Anßctuen Kranken mit dem Diagryd.Julphurat. {Scammanium) 
liier antflBhrlicbailMioiodterzn fetzen, liegt uns wen clclcklich behandelte. (Die Englander fcheint der 

ob; nur fragt fich, warum das Abkahlen mit War Vf. wenig zu kennen), üeber das Hhpnf rieben tot 

fer, wenn anders feine VVirkung einzig auf ßefcHrSn« Typhus- mit Bezug auf das unfinaige^erfttevn d«> 

kung und VerhütimR der EntzOndun^ zu Ive/iehen Hn. Director yrnrcus urtheilt der Vf. mit Einflcht. 

i(k» qjcht bey allen Entzündungen auch innerer ür- Selten fand er ein Aderlafs für niithig. Wiederholte 

gpae» wo aber iler Vf. felbft die Anwendung derfel- Aderläflebewiefenßcb auch bey den robufteften jungen 

Im widarrStb , halfreicbficb beweift? Soll aber diele Subiekten nacbtheilig. Blutieel leifteten immer er« 

Vifike Wirkung der Kihe-aar aof Eatsandimg der 'wOnlcbte Wirkung. — _Iin Oktober naachten_4 ->.6 
»pteebilde ficb befchränken, fo ifi nicht woblel^ 



»tgebik: 

SOfenen , warum Ce nicht auch hev den Mafern fich 
bewahrt? — Der HefliiTkejt 1er Zufulie entfpre- 
cbend, wird das Abkühlen nach fünf verfchiedenen 
Graden beftimmt. Kalte Zimmerluft, Wafcben des Oe^ 
fiofatt, dasJfcopii nad der ÜMide mit fnüchem Waüiir. 
AbkOhlaodes gameaKOrpertinittelfteiaetäebwaniMBS» 
oder einer Gai tt>ngief<:kanne. Abreiben uiul Belegen 
mit Eis urkd -ich nee. Das kalte Sturzbad. Die Vorfchrif- 
ten und VorlichtsreMlo bey der Anwen iung, werden 
nach des Hn. ?rotntgewifch Ueberletzung der Cur- 
riefcben Schrift angegeben, und b(>v jedem einzelnen 
PiMkt.bemerkt,. worin des Vfs. Verfabcaa tob dem 
OantelBben 6eh tmterrcheidet , was aber nur einige 
aurscrwefentlirhe Umft..nde betrifft. - Die Ehre der 
eriten Anwendung des kalten VV'affers gegen Fleck- 
fieber mittelft eines Schwamms, gehahre den ichled- 
Jichea Aerzteo Hak» dem Vater und Sohn. (E^dtm* 
vmma ouai IVratislaviam anno 1737. «^nntf ifc£f JfW^ 
(MM. y. X.). (Diefelbe Abfaandiung wird Mioo von 
CtUU» angefahrt, fehr ausfahrbch aber und mit einer 
kritifchen Beieuchtuiu; von C»rri«. Sonderbar dafs 
diefe von deutlcben Aerzten völlig vergeffene Ent- 
deckung, reo Engländern zuerft wieder zur Sprache 
nod ^Wendung gebracht wordeo Ift« wibreod der ia 
England wenig geaelitete Browniaaismiifl in Deutfeb*» 
land ailgemeine Aufnahme fand. — ) Die richtige Be- 
snerkuiij: , dafs eine ftrenge (?) Winterkälte, fo wie 
nafskalir Witterung, die Eritpfimglichkeil fiir Fleck- 
fieberanfteckung erhöhet, daher bey Colob^ Witte- 
rung die Verbreitung diefer l^rankheit daroil An- 



fteofcoMdiar m^ls iboebaie. Ift nit.f, 175» w»e« 
b: ^ Verimhua« des fleckfiebart dareb Ao- 

fteokuoe erlöfche bey firenger f[^interkj!te ohne Zwei- 



beiist: 



fei bald von felbft, nur in fo fern in VViderfprucb, 
da flrenge IVinterkalte wie große Sommtrhitzt, das 
luscootagium allerdings fcbwacht , . alleid mä- 
' ' ' ! ftnehU Kälte, die Wirkbmkeit deflel- 
.„ die klare Eioicbt. diefer VeridltnilTe 
^«»eiot mr den Vf. eotgangeo zu Cbvh. — Von 
f mn Arzneymjtteln die nebft den AbkOblungeo aozu- 
find, werden die bekaoutefteo Dinge mit ge- 




Blutkwl bey der hefUgften entzaodlichen ^Jiaatixkf 
des Sims eine eröfsere Abfpannung, als vorhin 
IS — 20. (Ein Beweis dafs kein wahrer Entziin- • 
dungs-Zuftand Statt fipdet.) Die Blutanhuufung und 
Kxtravafate, die nach dem Tod im Oehirn gefunden 
werdeai hiklea fich während der nervofen Periode 
doreh Seh«^^e begünftlget. Die wirkfamften und 
angemeffenften Heilmittel, wären die Arnikablumen 
und Säuren. Der Reconvaleacent fey nur dann vor 
Rückfällen {icher, wenn die gewohnliche Hautaus- 
dOnftung beb wieder hergeftellt habe, und ftarkc 
Schweiise erfoleen , welche durch einen eigenen Ge- 
ruch fite h zu eneannen febea and befooders gsra • 
Anfteckung ▼erbreiten. Die Erlchehiangeii im Le- 
ben wie nach dem Tod , find bey denen an Hiickfallen 
Verftorbenen wie beym erften Anfalle des Fleckfie- 
bers. Selbft das Hautexanthem komme dann wieder 
zum Vorfcbeio. — Dem Vf. ift wie wir bemerkt 
babeä» oicbt entgangen, dafs der anfteckende Ty- 
phus bar naCskaiter ^Mbrszeit , fich leichter verbreite 
und im AUgeineinen bösartiger fey als bey trocknet 
Sommerwitterung ; aücin wie Hr. Prof. [{'edeiind, 
unferes Wiffens der einzige deutfcbe Schriflftelter 
aufser detn Vf., welcher dielem groEse EigentbOmlich- 
b^deejUiftsdMndenTT|^liii5 nicht aberTah, fucht er 
diefb ans dem AnfutbaR der Typhuskranken in ge- 
beitzten ungeöffneten Stuben während der kaltea - 
Jahi szcit, da im Sommer Tbilren und FenfteT inehr 
geöffnet werden, zu erklären. (Uafs diefe«; aber nicnt 
der Grund ift, beweift, dafs das Fleckfieber bch 
eben fo verhält, wenn auch die Kranken bey nals- 
kalter Wittemg in iiMebsiUten Zininer» bey ftait 
offenen Feoftem nnd TaBien Üngen. Sollte diew 
Erlcheinung etwa mit dernnverRennharen Richtung 
dts Typhuscont.igiums, die ScJileimhIute zu yffki- 
ren, welche bev nalskaller Witterung für Krank- 
baitsreize empfänglicher find, zufammenhängen ? — ) 
Die AehnlicbKeit des FleckBebers mit der orientalip 
fcheo Peft , meint der Vf. wän nicbt za verl 
(Umgekehrt ift die grofse VerTehiedeflheit diefer 
den Krankheiten unverkennbar, zumal aus den Bc- 
Ichreibangeo der Peft von Frokopitts, Larrey und 
di. Ctm, wehte der Vf. ar Uaterfkotaw« Ceioer 

ifsi- 
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'lrr;i*eii Mdnmig Uer msflBtiTticli mitthwlt, mid wd 

^laüt" die grofsen p-ithrv^nomifclien Zufälle der Peft 
Icharf beieiclnict IukI Su Umfcht fxjli aucii Hr. K. 
wenn er glaubt, iIj.. „Peßkmnke leicht ur,d ßchir gt- 
tttfm würden, wenn man gehäriß abküUtt" ', da Ver- 
fucbe mit der äufseren Anwenoung des kalten Wii- 
leniod«rF«ft« Siebe fllfldOichaii^aUaafijid. . 

Von den vier)erprocheilen Vorfchriften , nPefi- 
mrtige KranklmUn in der Geburt zu erfluken " find die 
natzliciiea unausfolirbar, und die ausführbaren aa- 
nQtz. — Dit «inzsioen zum TheU ttovoUkomraeaea 
Bepbaebtoagen, Ob«r die Heilkraft dec fcahea Wa< 
fcbeos und Begiefsens g^en die LöferdOrre, find 
wenig geeignet entlcheidende Refultate daraus zu zie- 
hen. — ßn fehr erfahrner und /.uverl.Ufi-'j] l liu-r- 
arzt verfichert u^s, dals die bereits vor ian^^erer klett 
tarfitchtea kaiten BegidiNiogaa in da* ÜSudÖtf 
•ho» tsio^ wann. 



T£CU^OLOGIB. 

i) QuRDtniBVRo, b. Ernft In Coimm.t DU J^^t- 
Rafßtttr'ut oder AnweiTung das Roböl fo zu rei- 
nigen, dafs daHelbe eine wafferhelle und leicht- 
fluflige Bcfcliaffenheit erhalt. Von ^oh. Georg 
XSgti. (i Bogea io «ioeoi verfic^elteo ümfcbla^e. 

4t} Ebtndaf.: Anwtifr.ng ohne BeykUlfe lits Fniers 
tiMtn klartn, ftkr jchheU IrockMtnätn Ltinütßrmß 
zu birtUtH. Von ff. G. Kögtl. (| Bagan in vw* 

fiegeltem Umfchlage. (8 gr.) 

3) Ebenda/. : §fok. G. Kögels Zucker'» Syrup-i 
Arrak' und EJfigbtreitmg aus Runkelrüben t wie 
auch Bareituiue «iaes Woizenmalz* und Üirnfj- 
rups für dit HaadiBltiiiie aod zum lUananfntter. 
Meoft einem Anhange Ober die Kaffeefurrogate. 
Kmet mit Zufätzen und Verbefferungen ver- 
aNikrtt Auflag«, ittia» 115 S. g. (9gr.) 

Nr. I. lehrt dieOelraffinerie, fo wie fie fchon an 
inehreran Orten fabrikmäfsig betrieben wird. Das 
Kübul wird mit zwey l'rocent Vitriolöl omgerOhrt, 
Mcb a4Siuadea mit zwaV Fmoanf gmultarteaBnaii' 
fUiA und vier Proeent »dzßure vertettrmd dovob 
ainander gerflttell, worauf das Ofl firh ;n der Ruhe 
von felblt V(.llig klar Icheidet. Zu ta leln nt, dafs 
der Aikanill »liefe Anweifung nicht tnii praktilciior 
Auütüiiriichkeit abgefaist hat, wodnicii er ficb wn 
diejenigen hatte verdient maebao ItflOW» dla ibm 
das Üunftftflck abkaaCaa« tun es anasuatbailan. Statt 
deflaa nabt «r «tu« Einleitung obar dat Walini dar 
fottap Dala loin Baftw». «attfaa parigdanirtilii am 



Klaprotba ebamIfclMiR ¥nktarimefaa abgefchriebeB ift, 

um den halHrn Bnq^en voll zu machen. 

r>j. j. liüt jii:iLTlich noch ein Titelblatt uaa auf 
de len lU ck e te eine drollige \'orrede, worm dar 
Vi. von den Gründen fpricbt, weiche ika zur Heraitt* 
gäbe bewogen hätten, als wenn nun daran NatOK 
oiebt obnadiafa arcathen wOrde. S. 3. holt er weit a«t 
bnd fehmieltt Alna Eioleitung auf ähnliche Art, wia 
bey Nr. i., mit fremden Federn, befchreibt auch 
S. 5. zum Ueberfiufs die gewöhuJiche Art Firnifs zu 
kochen und kommt endlich S. 7. zur Sache, wo man 
denn ebendaCTelbe Verfahren befchrieben fimlat» wal* 
cbes in Nr. 1. zur Oelraffioiruoe etnpfolilan wird. 
Der Vf. verkauft aUo* wia dia TabakskrioerB aiai 
und ebendaffelbe in yerfohiedanan Briefen. 

Nr. 3. ift in lo fern eine neue Auflage (auf den 
Verkaufatifcb), ak man das alte Titelblatt we^e- 
Ichnitlan and einen neuen Bogen mit Zufatzea und 
«toan nanan Tital umg^cbiagan liak. Auf diefe Art 
kann da« W«(iKaben am deno mehrefa Auflagen w 
leben , je weniger es abgeht, und wird dabcy in der 
That jalirlich vermehrt, auch gewillermafsen durch 
Vernichtun,^ ejnas biaties vom Alten, jedoch nicht 
hinlänglich vertieüert. Vorhegende Autlage enthält 
S. I - 17. dia Hiohrzuckerliederey und Kohrzucker- 
raffinerie, S. 17 — 41* d»e Fabrication dat Htuikcl- 
zucken, S. 41 — i(>. die Runltaicookarraffinaria^ 

S. 56. die Fabrication des Kunkellyrups, S. 57 — 55. 
die Arakbereituiig aus Ru .Ke.rülu-n , S. 59 -» 64. die 
Fabrication des Hunk^ Ir i cuc; iges iJarauf folgt 
S. 64 — 84' die Bereitung des VVeizenmaUfyrupa ^n d 
b< 84 — 86. die Bereitung des Birnenfyrups. Den 
BefcbluGs der erften Auflage macht eine oefchreibung 
der von Sehrader aufgefundenen eigentbflmiicbea 
Kafrecfübltanz, woraus der Scbluls gezogen wirdf 
dals fon den kaffeefurrogaten nicht viel zu hoffen 
fey. An ihrer Steile wird empfohlen, den liaffe mit 
Weifsbrod vermengt za biannan» wia in dan maiftdn 
Hausbaltongen geichiaht. Oi* Zufttaa dar netian 
Auflage betreffen S. 95 — 99 den zweck mäfsigen An- 
bau der HunkelrUben, S. 99 — 104. die Ausziehung 
des Zuckers aus jenen, S. 104 — 105. Jen KunkeP 
fyrnp, 106 — no. die Bereitung des Möbreofaf« 
tes. Den endliohen Befciiiuis (wenn nieht etwa fo 
aben wieder atn« aaua vermehrte Auflage entftaflp 
den ift) macht aina Nadirioht von der KirohboÄ 
fchen '/ockprberi»itung aU8 Stärke S. I(i — 115, 
(eigentlich ii^, hei igter Verbefferung wegen.) Da 
aili-s, was Hr. K. vorbi :ti_i^t , dui gedruckten VVc-rlven 
und öffentliche^ n bu ttern entlehnt ift, fo hat er keine 
Verantwurtlichkf^.t und man mufs ihm fiberdiefs zu» 
aaftaban» dafs er hier* in Varglaiohang mit den 
Mnn Papiar von Nr. i< aod mbv flir^ OaU 
ga^abtit balk« 
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STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

■ Fbamifurt a. M. , b. Varrentrapp : Uttit Ht 

' U'uderhtrMlüng dfr ^'rfuiten , die Unterdrücbif'g 
' des Frfymatirtroriiens und das emzig* Mittet ^ die 
Ruhe in Deutfchtand zu f eitern. Mit Bcyll^pa. 
» igi^ VI u. 174 S. 8, (aogr.) 

Zu des erfreulichen nefuUaten einer glflcklich t? Je- 
der errungenen Ueirte»freyheit kann man mit 
Hecht die gegenwärtig nicht fettene Krfcheinung voa 
Flugiehrift«« nhlfln« durcb w«lebe woUdeakmdc 
mid bebkradige MShmt <»• Affiwtliefa« M«inMif 
Ober wichtige C^enlUnde des Tages Hbeih zu leiten, 
tbeils aber auch zu weifer herflckGchtii^ung für 
^]aqhthaber und eioflufsreiclie Gcfchaftsn>aiiner aus* 
zufprecheo bemObt üod. Auch dem ungenannten Vf. 
Vorlienoder Schrift kann xpao weJer guten Wtllcu 
■gdiMe^liaMtiiib abfpreobM, and fo verdient feine 
&tirift in dtefer doppeltni ffinfidit RmpCehJung. 
INur mfifft-n wir gleich den Anfang; derfelbeo milsbu- 
lij;en, wo der \ f . fagt. Her Orden der JeTuiten fey 
vielleicht nicht ohne Zuftimmung einiger grot«^n 
flächte wiaderheri^eftelh : „denn man lut fogar Na- 
fpens der preufsifcben Hegieruog den Bewohnern des 
•hemiiligen Hochftifts CcjUn dte AfTeotliche Verfiob«' 
rung gegeben, dafs gedachtet laftitot tej-ilwiii «Ül-. 

K fahrt werden lollte. " Wir mOfren dagegen bemer- 
a, dafs in der hier gemeinten iVodamation , fo viel 
uns erinnerlich ift, nicht bellimmt eine Einfidirung 
iCMS Inftituls verlieifsen wurde, und dafa die etwa- 
.Big*» «talbltige Aeuiserung eines ptmUvfiUbitD fubal* 
tfnien Commitlart nicbt wohl einer guvmt Wlmoh- 
taten Regierung xar Laft gelegt wflnieir kantt. Sabv 
richtig zeigt dagegen der Vf., in welchem gefährli- 
clien irrtliLime diejenigen befangen find, welclie lieh 
«inbilJeii, <ier Menfchlieit könnt-, bdonders in Hin- 
cht auf Beförderung de« reiigiulen Sinnes, durc))J^> 
Itarbiade geholfen werden. Schon in ihrer GrOn* 
Hg mwM« fogenaool^B GefeUicbaftJefi). i}i<;bta .wa^ 
jer ab ein religiOfes Ijaftiiut. Der barfniofe fanati* 
fche -^ifler derfelbeo, den Bayle niplit unp,iffend mit 
dem Uon vJuixfJtP vergleicht, halle es zwar zunachft 
auf die BeTselirung der Juden und H*f<!n angeJegt» 
^Uein fchoo dit- erite OrdensgeneraJ n^ch ihm, IMr 
»ezt falste (ieb bald weiter ausgebildeten knhnen Ger 
daukeii, ei^ Welthefrfcb^t auf,di« Herjiobaft Aber 
Uie ßeiTter grOnden , befood^a dadturb, dftfi di« 
lefuitcn fich Jer Kr/.ipJiuiig und der Gewiften be- 
nucbti^ten. Die iit*hdupiuiig des \fs,,« d«if> M, nif 
•teegelieinieGerellichaft gab, welche 
. X. JS. • iSt Ziet^Ur Band, 



Cm wSre, beweifen vax Oenllga die Bfleber ihrer Ca- 
(aiften , welche Schändlichkeiten oluie Beyfpiel ent- 
halten i aber auch die Gefäbrlicfalteit diefier Oefett» 
fchaft hat 6ch deutlich genug aasge^roehen danril 
die iiml van ibr verkOodilgtaB und geabtan Lahnk 
idarHeiligkaitder BavahAieiien, von 



cor Abfetzuii^ nnd Ermordung der Reeenten, tind 
durch andere jaoobinifche Grund ßtze, die feit derAu^ 
hebung diefer Verbindung in Vergeffenheit gerathen 
waren. Man mufs es daher dem Vf. am fo mehr 
Dank wiffen , dats er darcb AuszOge aas dea Sehrii^ 
taa der Jefuiten , wiielia kkbt nooh bitta« varaitbat 
wanIdD können, vad dorab aliwi» neiMi AMMik «M 
ODter dem Titel Monü» privaia feiten gewordenen g»> 
heimen Inftructionen der Jefaiten, die Bekanntfohaft 
mit den verabfcheuangswOrdigen Grundfätzen diefes 
durch eine teuflifche Politik aufs engfte vertMindenea 
Ordens aufs neue erleichtert hat. „ Mögen die Qti» 
waltbaber, lagl der Vf.: üsbr wabr, darana lamaa^ 
wie gefahriidi a* by, diM aliaa geiftltehaa JaeoWnie» . 
mus an die Stelle des. Gottlob! ziemlich gefunkt 
jacubinifchen Sanscfllottismus zü fetzen. Wer 
Klauen des Tigers entgehn will, der bat wenig ge- 
wonnen, wenn er Schutz bej der Hyäne fucht." 
(S. 7.) Dafs abrigeos keine Reinigang oder Umfor* 
asong des lofhtata dar Jafattaararwartet «ardao kfliH 
M, zeigt (bhoa eia otat ÜhiiBbher BBek aaT die 
planvolle, confequente und fkreng berechnete Zufam» 
rneiifiigung des Ganzen; aooh erkliirt das papftliche 
Wiederhei ftcilungs - Breve ganz l)eftinr,mt, dafs der 
Ordea ganz fo, wie tr war, hergef teilt werden fblle* 
OlflekUcher Weife ift nicbt zu fürchten, dais in detf 
gegenwärtig!» 2ail,.diai»fa iniaaliiig BHafaht naftMÜ 
dig geworden tnid dorah fo vMa Aanar ar fc anfl a Bipi 
fahrongeo bereichert ift, die Jefuiten viele Profelyteii 
machen werden. Uenn Alles, was fo offenbar deii 
Zwecken der ewigen Weltregiening enti,'tg(Mi wirkt 
nnd. jeden rechtlich Denkeuuen zur kraftigiten He> 
aotiao auffordert, mufs fich notbwendig lelbft zer> 
ftörao.. Und CoUta.nidtt die W4adarberttellang dai 
lernManrfekon anJkh UMt d ainia i u fttegften hathv^ 
liken Endlich über die Unfehlbarkeit der Päpfte, die» 
(es HalJadium des Papismus, die Augen öffnen tmdfo 

Serads das G^eniheil deffen bewirken, was man 
urch die Wiedererweckung fenn-« alten fitatze dei 
papftkehen Uelpotismus zu erzielea matnia? . 

1a dem Aunatza Aber dia ümtudtBeSumf du iktfi 
mattntrardtns erfisbeinl tfMiar'fai einem glänzenden 
(^ntrafte mit jener Ausgeburt dcT Finfternifq. Der 
Vi. tisainnt mit der Bamerkaog, dafi,/o manebcotft 
taf Uiikkk dhr "Kmmammäm mimMä. foinan 
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taitfiAaag nffhren hat, doch alle Verfucbe, ihn entftehen, wo ein Volk zom tUtigBii Widerftande 

Ml v«rtile«n, vergeblich waren t und es feyn mufs- gereizt vtiYd durch wiilkürliehe Bedrttcktmg , w|b 

Imi, weil diefes ioftitut-, ih feiner urrprßnglichen einft in der Schweiz und in den FVfedwbnden » öd^ 

Beinh^it, anf dn ewiees, onzerftfirbares Intereffei .wo $ine moraUfcheAuflörung die politifche xor nal»- 

MMfebbcR gffgriiiimt fey; uod^als es OberdieGi «raadigeii FoUe batt wi« in Frankreich, oder wo 

Uinnr feyv mflente, doe VerUadoog aufpuhtfbon* dl« Antäknti« mit dar MookieMe in Kampf geräth, 

welche Tich Ober alle Welttheile verbreitet und vie!> wie in Schweden ; dafs aber die Maarerey» To wie fi« 



leicht üi IT zehn (?) Millionpn Mitp|i»Jpr yählt. Die 
dcni Orden vorgcwortenen MifshTjncli'' . ? '>. ilafs er 
vcMiden Stuaften zur Wiederherfteliung ihrer Dyna- 
fti« in England, von d«n Jcfoitan zum Köder for 
P»rta»aiilaD (ia dir hfifaaiM «lebwiiftifahaD HAfaa- 
kraiaeray), voa itean Thhib dat SehwadtfUMn 
Adels cur Befeftigung einer drOckcnden Arirtokratie 
benutzt worden — entfchuldigt der Vf. damit, dafs 
aUea 0«te und Edle unter den Hunden der Menfchen 
Ii leicht veraoftaket werde, wie dann felbft dasCbri» 
ftMrtbam an dan emperMidften Griuelthateo geaiifa> 
Itrancht fey. ' Ea hitt« noch wohl aioa oihar« PrA> 
fun^ verdient, in wi« fern di« -UtferwChntcn Vor» 
wörlre hiftorifcb begrfindet find; auch hätte noch 
kinzageCstzt werden kunnen, dafs die dem Drden 
Wirzuwerfenden Mifsbräuche ihn meirtens nur theil* 
iNtfi» mmI vial weniger daa Ganze deflelben betrof' 
fco liabaa. Auffallend ift aa, dals Bonaparte, wel- 
cher den Orden bey fchciabarcr BegOnlUgung fo fehr 
herabwürdigte, nnd unter dem liftipien Savary die 
Logen, wie die Spielhänfer und HorJelie, zumTum- 
meuplatz (einer geheimen Poli7eyregenten machte, 
^fan W^S^ ^ •ngUGohe Maurerey immer mifs* 
UaMnwwkB» «ndt le^äiraad in Frankraidi jedac 
SebnbpvtEar 6cb AmatHch das böberaa Ltetala rAb- 
men durfte, durch feine diplomntifchen Agenten in 
Deutfchland die deutfchen Lugen fchljeEsen liefs. " 
(S. 1:1.") Indefa wurde er giUcklichifr Weife durch 
die Umftäade vcrhiodert, ach mit jenem Anfinnao 
die pMofrtfiiban Lom «■ whkIm, welche crMi 
mMttn fSfebMa» iratt m- woU «vtee* «to omw» 
kolea fich aoeb in dtafca aebt dteutfeberSfaii» imb» 

Heebliahc Treue gf^f^en Fflrftrn und Vaterland und 
Baia gegen j«de l ngorschtigkcit und Delpotio aus- 
fprach. Schon hieraus erhi li-t, wie fehr die deut- 
igbenMvftvOr weiche fege genug waren, den Macht- 

Tyrannen fogleicb Folge zu 
Iriftaav jl^M* Ihr «imBaa Inicreffe baadchaa. »In 
Ifrner fcmreckiicbea Zeit, wo ein freyea Wort mit 
UJut i;;ebi)l^t werden mufste, hatte die Freyheit in 
den deutCcben Lt^en das letzte Afyl gefunden ; in je- 
aer librecklicheo Zeit, wo die denticben Völker an- 
iagaB, ieb fiao j^M^Farften zu ««wanden, weil der 
Mb«» KOTfe~*BMto>Vtor(tai tSglicb mehr herat>^ 
wüdigte, da war es am Deutfehiand und diaJTOrftea 
Dvutlcblands gethan, wenn aidht reo deb I^^gail 
(nnd, wie die Gefclnchte unp.irtryifc!i hiniufetzen 
•wird, rOB den f^i:v.T lit.,!t'ii iu-i-l >|pn I'Ü-t'em der 
Wllbafthtften} (lje F.rweckung der '. r gekom- 
mmwirm. Vad darum foli der Orden nun vertilgt 
tiei<dea, weil er der freaidenTyraaney 6ch ontgegeo 
fteramte?" (S. IM.) Der Vf. zeigt hieratif mit we- 
nigea kciftigm Wai^n «fit Revolutiotten aoc da 



an jenen Revolutionen keinen Anthefl hatte, incb 
deshalb nicht zu furchten fey, weil jeder rechtlich^ 

[;ebiluete Mann ohne Schwierigkeit Zutritt Ca ibr < 
angt, ihre Statuten nur der ÜnfitUichkeit 1 ~ 

bcit diaÜBB verfiuea^ nnd vreil von je her die edelftea 
und trefFliebften Meofehen , auch viele Kegenten'und 
deren Argeliorigen, ja felbfl der Papll Benedict XI]/^. 
diefcm Inltitute angehörten. Der Vf, foebt zugleich 
das Woblthäti^e einer folchen Verbindung gerade für 
die .gegenwärtige Zeit Oberzeugeod bervorzubebaei 
wo iie für die Weifera aad BeOem , wenn daa Labao 
feindfelig aaf fie «indringt, das wirkfamfte Mittel da« 
Trofte», der Srtnutbigung und Befeftigung in guten 
Grundlatzen darbietet. „Nicht<; folint !u ü 'meÜ aus 
mit dem eotwOrdigten Leben, als der Anblick von 
Menfchen, denen das Verderben der Zeit nichts an* 
haben konnte ; nichts giebt mehr Math' aar Aua» 
dauer, mehr Drang zom Wirk#|»i'<«bt dl« Znrerfiefat 
auf die Liebe und das Vertrauen derer, denen wir 
durch beilige Pflichten angehören: nichts hebt das 
Gemüth huner, felbft in den tiefflen K.-<Jr.ini;niffen, 
als dit Gewilsheit, von den EdeJÜen und beiten er- 
kannt 7.U werden." (S. lag.) Im Fuli;entien werden 
die Mitglieder des Ordens za recblmaf^ger kiiftüser 
Vertretung ihrer fo ichSndbeh rerfolgtbnii i I W » Ji0 
gefordert, deren Verfolger, die Gewallhaber in Spe« 
nien, Savoyen, im Küclienft.ut und in einn;eu kjfi- 
nenStaatcn, niclii bellT für .Nu poleon arbeiten J<(itin- 
ten, als durch fo wiuerrcchtliche , die öffentliche 
Meinung itoftfIfkMMttf Maafsregeln. Mit Rcclit warnt 
der Vf. vor ^Habi f innehten Maafeben , die Frflher 
oder aaeb jatzt noeb hn'^rfMe'Heslloaaparte , leidMf 
meiftens Deutfche, aber FVeni l.'in^e in dem Lande» 
in welchem fie Ehre un 1 Hiod getun lcti haben, in' 
Ermangelung anderer .Mrürl, fich z:i hohen , Mifv 
trauen und /wielracbt /.wjiclien den Kegentcn und 
ihren heften Unteithanen fJcn. „Sie dienen euch 
um Geld und trarratbaa iiuchtta) OeM. Weramtaai^' 
(ten giebt , der bat fie. SleHaeini fm Himmd f(»hie# 
Ooft und auf der Erde kein« Ornndfcliolle. Wozu 
man fie haben will , laffen fie Geh brauchen , zum 
Lauern, zum Kuppeln, zum Verleumden, zomSpafs.1 
mnclien, nur zu nichts K<ielm. Diefs find die Men« 
leiten, welche die Volker reifsen möchten rön dea 
Beraea ihrer Vltfer« uad die aar Zatt-jdar Oafiabr an 
mebis dfedk«*« aii AfMfbab^^'fNralnidba Da* 
feyn zu fiebern. — Von folchen Menfchen rühren die 
meiften VerlSutnihmgen ^egcn die l'Vpyn aurer her: 
denn nichts kann dem Schlechten fm c Iii I m rer fevti, 
als «in Bund der üeffern und Edfern. " (S. ixo.) Un4 
daeb^aafo'leldit', fetzt der Vf. hinzu, die freebo 
Lflge za ertllarven. ' Mtlk dflrfte nur alle gröbercd' 
ttod ButtlamflH^ j3e«tftblaMs dorcbgeha uod dort 
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llto WnMCfhnifr« dir Freymanrer auffchlai^en , um 
^h-ta ObeneugM, dafs diefe Verzeichnifie Namen 
der angerehenften , unbefeboltenftn aiid ^aftiklctften 
Borger and StasUdiebtr mttrfftCD« mlMr wdtoheo 
tanfende Ihre geiftiee Veredfong und den reinften !>• 
bensgenofs diefer Verbindung verdanken, und fOr 
vrelehe Sehaareo vod Greifen, Witwen und Waifen 
•vftfeMD werden« die in der Stille ausNoth und Elend 
donh den Orden gerettet find. Jenen ehrwflrdigen 
Mitgliedern des Ordens lUUt nun der Vf. di« As&li^ 
ger defTelben entgegen, alsMenfchen , die olebtUoIll 
cegen die Maurerey, fondern zugleich gegen jede ge- 
fetzHcbe Form, gegen Prefsfreyheit, Volksbewaff- 
Bong und «lies Keilige fchreyen, weil diefe Finfter- 
Bon unr in den Werken d*r FinTternifs ihren Vor- 
th«! fachen. Nur zu fehr ift die Bemerkune: die 
Tyranney hat das« Eigene, diCs ihr alles Semecbte 
dienend entgegenkommt, dnreh die Ueoefte Erfah- 
rung betätigt worden. Dafs der Vf. gewilTe Mifs- 
briucbe, die fich in manche Logen eingefchlicben ha- 
ben, die aber ah nur dem Inflitute reJoft, und nicht 
dem Staate nacbtheilie» leicht befeitigt weirden könn- 
ten, keineswegs v«rkenat, bezeigeodto amScblufle 
diefes Aufbtzes miieetbeilten Vonehläge, nach wel- 
chen die deutichen Logen nur deotlehe Orobmeilter, 
wo möglich , aas deutichen Pflrftenhäufern , wie diels 
anch bis jetzt meiftens der Fall war, haben, in Land- 
Itädteo, wo fich, nicht leicht die gehörige Anzalil 
toobtiger Svbjecte zniinimen findet, gar keine Logen 
wrlew e t werden, md Oberhaupt alle Syfteme, wel- 
che von tM^fteaatM Ottra abhängen » in jedem Staate 
ausgefehlolTen ürra feilten. Der letztere Vorfehlae 
bezieht Geh befonders darauf, dafs die Jefuiten ficn 
•ines ^^weiges der höheren Maurerey bemächtigt hat- 
ten, und inn durch wunderbare Verbindung von Ai- 
ebjmie und Myfticisaus -zu ihrer geheimen Welt» 
TCgtanmg zn benutzen fachten. Je mehr jgegemftr» 
tig fich in vielen Genfltbern das BedOrfoils nach ei- 
nem Höheren und Bleibenden regt, und je auffallen- 
der fich felbft in unfercr Pocfie und Naturphilofophie 
eine Tendenz nach alch}'miftifcher Hofenkreuzerey 
ferfi^, def^o mehr foUte man auch in diefer Üinficht 
gegen die Jefattm, weleb« ieoen Umftand gewib 
nMit-iiberleln wtrmn, anffeiner Rat feyn. Zulettt 
empfiehlt der Vf. noch den Mitgliedern des Freymau- 
rerordens das forgi.utig ;tc streben, ihre Logen in je- 
der Hinfirbt reju zu erhallen, da Verbindungen , liie 
auf ein geiftiges lotereffe gegründet find, fchon ihrer 
Natur nach nicht von Beftand feyn können, wenn fie 
Üas Gemeine und Scblecht« nicM vw fieh edtferiit 
teltm, «loe Bemerkung, "die Mdcr vor oft ttr- 
iMCfalifBgt zn feyn fcheint. 

Derletzte Abfchnitt des Werks : über die Kittet^ 
iit R»he in DeutfcMani zu fickem , beginnt mit einer 
ErinDerung an folgende denkwürdige Aeufserung: 
mAIs der Kaifer von Bufsland es gegen die Frau 
Üb« StMl bddagte, da& lein Reich ketne CoblUtlhion 
habe, aad (Beb nrit fciner Sdiniekhaley erwiedHrte: 
Sire! Ihr Charakter ift eine Conftitution , da fprach 
AUxandtr di« itia «wif «Iweadea Worte: um To 



ichlimmerl das GlOek meines Volkel ifit^ aHb voll 
einem Zufall ab. " Mit nnlangbarer Wahrheit fetdfc 
derVJLhUiiii: So ift es anch Inder ThatI Nnrniat 
gefetlBebe VorfblTung (weleht dw ewigen Gefctite 

derOerechf igkeit unddem Volkscharakter ent1)prioht^ 
kann das Intereffe des l'.t'/enien und daslntereffe der 
Unterthanen in ihrer i priM-.iM.chen Einbeit darfteJ- 
ien. Diets ift das ein^ii^e Mjttel, Kevoiutionen vor- 
zubeugen: denn Liebe zum Vaterlande ift Otteral 
akbt -mügtich , wo der Menfeh keio Vaterlaad hat^ 
foBdem nur eine Heimath, f^rvm IHnid-SrKsBnien, 
feit feiner Magna charta , bey allen Innern ErfchQtt» . 
rungen fo feft , weil ihm das beilige Palladium feiner 
Conftitution als das Höchfte feiner Befitzthamer galt^ 
und darum vertink Frankreich fo gänzlich in dieTi«« 
fen der Aiiarehi*» 'wril ihm feine frohere Conftitution 
verloren gegangen war. Diefes furchtbare ScbiekU 
fleht frfiher oder fpäter allen den Staaten bevor, d» 
ren Regierungen fich fortwährend in einer hartnäcki- 
gen Uppofition mit dein Zeitgeifte erhalten und den 
Völkern liberale Cooftitutionen und Regierungsfoiw 
aof wekbe fie fo theuer erkaufte Rechte gewon» 
nea beben« fibger verfagen. Sehr richtig bemerkt 
aber auch der Vf. , dafs eine Conftitution noch nicht 
alles zum Heil eines Volkes zu wirken vermag , wenn 
nicht ihre Wirkfamkeit durch eine angemefl'ene Jf^a« 
tionalerziehung und durch Streben nach F-rhaltnng 
einer adeln Volkstbamlichkeit unterftotzt wird. Mit 
kräftiger Rede verbreitet Och der'Vf, (odano aber 
das „ündeutiche, was Csit vlako-latiraa A» reichlich 
auf unferm Boden wuchert, und das wir» nicht bbc 
wohlfeil, aus Frankreich herahergeholt haben," za- 
erft Ober die franzofifche Sprjclie, mit welcher, als 
einer Sprache verfeinerter Üeppigkeit, im Geleite des 
fehlecBtern Theils der.franzölilchen Literatur, fich 
«nvemierkt die fremd« Art aad ein fremdes Leben 
unsanUldete» fodafr, „mitdieiem fremden Unrath 
befleckt, der ehrbare üeutfche ein Spott der Zier- 
affen wurde, in deren Koth r iich getaucht hatte.** 
(i. 15s ) ^\f.\\i minder nachJnWrUjich , ifsert fich 
der V^ über die fremde Art und die fremde L'racbt» 
und flbe/ die damk verb^indene Modefacht, wo* 
durch di« Deutichen fich bisher m^r ala ireeod dof 
andere Nation Ueberllch gemacht haben, and Ober diö 
furchtbaren Folgen derfeltien, welche fich foi^ar auf das 
Gefinde erftrecken, delTcn grenzenlofe Corruption 
die kräftigftcn Gegenmittel von Seiten der Regie-' 
rungen dringend erheifcht. Den Befchlufs des Werks 
macDen Betrachtungen Ober die fremde Frivolitit* 
durch welebea unaberfsttbeno ifiilniek die Ichreck> 
Uehfte^allär Vwkerkrankbtflen^telchnet. wird , in 
fo fern ße alle Arten des l^eichtfinns und der Ruch- 
lofigkeit umfafst, und die Quelle erftarrender Selbft- 
fucnt und einer ideenlofeaGieichgflltigkeit gegen alles 
Gute und Edle ift. Zwar gefleht der Vf. zu , dafs, fo 
wie gewiffe Krankheiten unter andern KJimaten von 
tiinr arforOagiichen Heftigkeit verlieren» diefs auch 
mit der nraniafifchen Frivolität in Deutfehland der 
Fall gewefen fey. Deffen ungeachtet kann man oicbt 
in Abrede leyn, daüs jePM uebel «neh hier, zumal 
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bay den foglnaoHtm frebildeten Ständen, grofscn 
^OltgtOg gewonnen hatte, welchen nur rler Ernft d*r 
'Seit «üugliaiaGMSi ZU hemmen vermoclite, und dem 
•Hrfiddo mit vereinten Kräften entgegen ftreben foUr 
'ten. Was der Vf. aber eine noch fortdinernde Aar 
blndicbkeit an Napoleon bey vielen Deatfehcii« bt- 
(bnders bey denen, welcliß einft zu den r5uh<«rifchen 
Borden feiner Krieger geliorten, fagt, können wir 
leider nach den neue ften Rrfahrungen nirht f ir unge» 
»rOndet erklären. Defto mehr aber verrlient die Aaf- 
fonining beherzigt zu werden »^geaen alle diejenit^en 
auf unferer Hut zu feyn» welolie umlwrfehleicben» »m 
die endlich erwachte Gefinoons und da« »heoer er« 
kaufte Froyhcits - und Rechtsgefflhl wieder wankend 
zu machen und zu vertilgen. Kec. beTchlielst die 
Anzeige dieter iotereflanten Schrift mit den gewich- 
X}g mtk SohlufowoitMi drs Vfs. , dem er als einem echt 
^Btfeh redendeo AAanne aus weiter Ferne die Bru> 
derhand reicht: „FOrftCB vad VOlliMr! «t iik nur 
Eines, wa$ Euch fchntxen kann vor tnac^n Wand- 
lungen, nur Eines, wodurrh Hccierungen und Natio- 
nen beftebn, und ohne welches tie unTermeidiich un- 
naOOba— Gtntkügml'* 



SCHÖNE KÜNSTR. 

' Aocsntm« u. tmsto« in d. Stage'lchen Bnchfa. : 
Anleitung zur f.inear-Perjpectmt, oder* pand- 
liclie Unterweifunp zur perTpecMvifchen Äervo- 
inetrie, in verTchieiienen Bey!pii leti vorgptragen, 

\ fOit Schulen und zum Selbft - Unterricht derjeni- 

En» i&t fich in derfelben üben wollen und-mOf- 
D> von CkrUlojp^ A»drtas NUfim. Ohne Jabr* 
nU (t8ia> Mit s6 KnpbrtafSdn und dem BlU- 
airs jftbrtcht D8r(rs. X\IV n. i]6& Test. g. 
Die Kupfertafeln haben Quartformat. (Druck- 
papier } Bthlr.t Sebnibpipii 4 RtUr.) 

Fine (ehr beträchtliche Zahl von Anweifangen zur 
Erlernung der Perfpective find feit wenigen Jahren 
an das Licht getreten, woraus fich fohlief<;en läfst, 
dafa diefe Wilfexifcbaft alimähliK mehr verbreitet und 
die Ntttabaikeit derfalbM fOr KOnftbr htOnr alt fM& 

•iierkannt werde. 

Dos vorliegende Werk des Hn. NUfon fcheint uns 
jÄHlnficht auf Vortrag und Darlegung der perfpecti 
Tifchen Regeln eins der allerfafslicbftöi xu teyo, und 
wäre folglich zamSdbftvnterricht Vor andern brauch- 
bir , wir ralhen aber einem jeden, der die Perfpective 
XU erlernen gedenkt , fich deswegen lieber an einen 
Lehrer zu halten, als blofs Bocher /u klen ; er wird 
mit viel weniger Mfdie und Aufwand vonCeiluld und 
2eit feinen Zweck erreichen. — Sodann möchten 
wir auch die KOnftUur» und voraebmlieh die ^laler, 
warnen , nicht gar zu vielen Wertb auf die perfpecti» 
vifche Wiffenfchaft zu legen, wie von manchen ge- 
fchieht. Ein (jem»lde kann bev hreoger Beobachtung 
aller parfpaeUvifebaii Aauala diwooeb, im GaaiaB ba> 



tiaebiec , falv uMtkiätsit feyn • a« efnar prta« Mi- 

ierey werden hingegen verTtändige Kunftrichter einige 
Feh^r wider die Perfpective leicht oherfehen, und 
uufer Vf. irrt, wenn er (S. 3.) lagt, Claude Lorrain 
viele andere Coloriften venlaoklen ihr hohes Ta- 
blofs einer gründlichen Kunninils tler Luft- und 
Linear- Per fpeetiva. Dia.Luft-^fer^fpqifve , das ift» 
Abftufung der Tiotan naeh der RariiA Wn, mag zwar 
der Malerej näher als die Lim ;r l'erfpertive verwandt 
feyn> aber ohne den hüheni , ^lics nncti Kun .tzwecken 
ordnenden und belebenden (^eifc Ui.w .n-.rh (ie nirht 
viel» und es labt Ikb gar wolil ein üemaide von gutec 
Baltai«indl4o6i^Mlma%aBColoi;lt4ai^iM i 

Da^ ganze Werk ift in «MwKajritet abgatlnellt, d» 

ren Inhalt folgender ilt. l. Von der IVrIpectiv liher- 
haupt und deren \ ericliietlenheit. .11. Von dem Nutzen 
und Nuthwenüfikeit der Perl peclive. llL Kurze »»e- 
fcbichte der l'erlpective. — Hier macht Hr. A/., nacb* 
dem er (S. 22.) Johann Peccjmu^ , ViteHio und Kogef 
Bacon erwähnt bat« weiche (choa.iai ijten iahrhun^ 
dert aber die Perfpective ceCehriebeo , >ioen ^proi^ 
bis auf Lionardo da Vinci Indeflen beielirt uns vatari 
de piu eciellenti Ftttori etc.), «ials l'i^r della Kran» 
eefca, dal Borgo a a. Sepolcro, der grofse Haumeifter 
Filippo BruoeUefchi und Paulo L'coeiio fich licbon zu 
AnUog def istao Jabrli. mit Erfola am. die Unear- 
FarmeUva bemAht babM« mad lUm ma« dem Fieife 
und naebdenKen dielier Miniier raaoeba Bertehtj^ung 
und V erbelferung verdatike. F Brunellefchi vornehm- 
lieh wird als der hrtie genannt, weicherzeigte, wie 
aus der PianMichnuag der perfpecti vifche Aufnb zu 
maebeo fey: und aus mehreren noch erbateanen .Ma> 
lerajan des raolo Ucceilo ergiekt fieb« wana man fie 
mit den Werli^aB Maar Vorgänger vergleicht, die baf» 
fere Kennuifs der Linear- Perfpective ganz vawidei^ 
fureclilicli. Lionardo da Vinci , der etwa ein halbes 
Jahrhundert tpater blüheie als die genannten, ift oacb 
anferer Anbctit lier eigentliche Begründer der Luft- 
Perfnactiva, weiches der Vf. (S. 2.t u. 23.) nicht bio- 
rdcnaml daatUcu An,^e|ieben , da er blöls meldet : da 
Vinci habe zuerlt aa die wahre Verfeioaraaii|<iar Ma> 
lerkuuft und an die Perfpective gedacht Xlis IVta 
Kdpilel ift Qberlchrieben : Auseinanderfetzung einiger 
üegrifte; Erklärung verfchicileoer Ausdrucke und 
Ge^enftaode, weiche üe^ug auf die perfpectivirche 
Varzaicbnoug haben. ^I>as Vte Kap. bandelt: Von 
dem AngpanKte und feinar vortheilhaftaftea Stellung, 
far die in Perfpectiv SU bringaadan G«|pnftände. Uas 
Vlte Kap. gieot Anweifons, verlcbieden« voi^ege^ 
bene einfacue Flachen und Körper iu Perfpectiv zu 
bringen. Das Vliie Kap. lehrt: verIciueJene zufam; 
mengefetzte F'laclien und Körper in Perfpectiv zu 
bringen. Im \ illten Kap. wird von Licht und Schat- 
ten Oberhaupt gebandelt; und im IXten Kap. yoa 
Licht und Schatten^insbefonderef oder von dem Enti 
wurf des cicbatteiis der Körper »ach b aftimmt aa Rif 
sein.. . . 
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8*h9m§ KMmßtf 

§k mbeiftim GmUltii dtr m«tei» Tkirt/t 
Winkst M Dnsdim bttr^md. 

Dier«, (lern kunftliebfnden Publictmi berettl rfllmi* 
lithlt bfkanme, junge Künfilerin, Avelche feit ihrer 
IliVvkkchr Ton P«ri!. (wo ße ilir »uij^c/.eichrwtet T»- 
lent tiir die fairtonfche Alalerey beforuiers durch ihre 
Bekanntfckaft mit Da»iA ««r^UuMniBDetc) l>ekaanu 
lieh triwiar in J>r«cdMi M<, balcbaftigt fich ioriwüJi. 
rendl JafeYlift, mit «rimb ip. d«r That tdir feltenra 
Kiinfifleifk, die fchönften dort »orhandnfn Werke »• 
terer und neuer ,Vleifrer diefer Gattung za copirfüi. 
Der «iefe poetifche Smn, mit dem dicCe geift- und ge- 
Kfithr«)die, «uohder Dicht - undTonkunft innig ter* 
Abcnill in di« Uet und den äU th* 



nr groCMa Vorlitlder «iadtingt; fo vrie die aaTseror» 
dentiiehe Fertigkeit und Gewandtheit, die fie zugleich 

in der f'.eh«fitlliing des Tethmijcfun der .Malerey aller 
Schulen erreicht haf, ei hcien üe ohne VVidrrrede zu 
ißgß Vkan^t einer der erften Copifiinnen ihrer Zeil; 

610011 wird nicht feiten vor ihren Gemälden von der 
■qilhUfamg er^iffen, die Originale darin niebr r*> 
produ<.>irt, all nach der gemeinen Bedeuttmg det 
Sprachgebrauchs, bloft tofirt heiften zn mfigen. Da 
ihr alle die kaftlichen Schätze einer di r reiclihaltii 
fien (^enialde-GaUerieen DemtchUmdi geöifnet fim 
da £e friiher zu eben den ZwMik auch da« Parifer Mu- 
feum «ine Zeit luig bemttv« nnd jetzt in dem freund« 
1ldifV«n Konflvferein mit etnem KBgilcktn, Hartmmm 
nmi nnVirprn aiidcr" di»r treflTlichfeen nnfrer Jetzigen 
Gefchichts- Maler lebt; da fie ferner ihie <iegenfiinde 
•l»en fo finnig und kenntnifsreich zu wthlen und kunft- 
begeht an!(7.nfnbren «reif«, wnd die Preife ihrer Oe- 
xn&lde nirhif vcni^er al« im Verhaltnifs zu der X^^cff- 
lic-hkeit ihrer ArhcK flehen, To ift e* wohl nicht hiebt 
möf^lich, In unfern! Vaterlande |etzt a>if eine, dem 
Kenner eenrifjendere und für den KSofer 7 «gleich bi!« 
ligere, Weife zu dem Befitz ron Cwpieen fo vieler lie- 
trfthmtcr Meifterrirtcke der altem und neueften i^lale- 
wwfJn iMtm F«olw zu f^lioigen, et durch Aokaaf 
••■ dielier ykam an im Tfamer» reidiM ^Manlmig 
ceOdtdieiV'kann. E< wird darum den Freundga der 
uldei>den Knnft nicht unwillkommen leyn, hier eine 
Vollftard'igeUefifrrirhf von den hedentendfien Stucken, 
«reiche Fräulein vom fVinkd nach theUi in Pari«, ibeilt 
in Dresden befindlichen Originalen. äitber. verfertigt 
lutt, TU erhalten. I. Nach Meifrer^ ^ jgÜjujfiktB 

ÄLiZ* I8i5> Z»t!fi*f Baad, 



Schule : 1) nach Rapkatl d'U4*ee; die Madamu ddh 
Sedia; die hailtgc barbara ; Johanne« der ETangeltftj 
Raphael« eigne« Ponrkt ; die heiKn KetbarlM; Uattim 
ait dma CqUaindM ioCuf UaA« Wliwt mum deMk 

Munni UjaMmTsihmäM fSitg Mka^t nt* Jw» Mi 

rAhmten Gemälde feiner fogenannten Madonna der 
heiJ. Sixtus in der Dresdner GaDerie; die Verkilrung{- 
die Tugend zwifcben dem Fleifs und der Faulheit ; di* 
drty Kardinal - Tagenden : Klugheit, Aläftigung und 
^MMVi* ■ M a gw i fah pw fc m i t ei rt , «nd dtr TymbolUch« 
Cyklos der Wochentage: Lima, Mars, Merkur, Jupi» 
. ter, Venus, Saturn und HeKo« in 7 crayonirten Blüt« 
le»Ti- ») Nach Micktl Aiigtle Buonanni: eine Maria 
mit dem CchLaFenden Ki nde. )) X^acb LtimartU äa^yimei : 
Maria hU dem Kinde, dem heil. Jofeph und kldnoi 
Johaiwac. 4) Naoli Cwvffie.' die heilige Kathirio«; 
•in Anunr; das nmer dani Hmim Ar Tag hcithmter 
in Pari« befindKohe GenAlde der Madonna mit dem 
Kinde, welches lächelnd nach dem aufgefchlagenen, 
nucli unbefchriebenen Erangelienbuche blickt, und 
(eine in der Dresdner Gallerie enthaltene herrlich* 
heil Magdalena. 5) Nach Gta/i« Roaiaae.- ein kolot 
bler Kopif der Aporiali Su AndraM und faine ffltf'-"^ 
della Seodalla.. 6) Naek DmbMmt: ein Jotennet 
in der Wofte predigend. 7) Nach Amital Caracci: 
feine fogenaniite Madonna mit der Schwalbe, ein be- 
rühmter in Dresden hefindliclier ChrifiuikopF, und 
die Maria mit dem fcblafenden Kinde imd dem Johan- 
lie«, bekannt unter dem Namen: eo/t a»* tangtrt, 
I) Nach Gatd» Kau: mn Bett km». 9) Nach IlWm.' 
eine jung« reitend* Vaneiianniii , die eben den Zcn> 
dalo zurückfcMägt. 10) Nach Gareßtio: ein allego. 
rifches GemBide nach der Zeichnung, welche Kaphad 
Aach der Befchreibong eine« Gemäldes des Apeller 
äaaellia. tl) Nach Gtmiawi, Raphael« Schüler: ein« 
Madomia nit dem Kinde. 12) Nach Palwu fVcflbw; 
eine Maria mit dem Kuida, dar liail. Katharina Hai 
Joliannes dem Tlufar. t)) Naell AUmm: Venn« and 
Amor; drcy Amoretten, welche Infirumente fpiclen, 
aUSeitenftück dazu, und eine heilige Fatnille. 14; Nach 
fainHmino: eine Judith mit dem Haupte des Holofer. 
nes. tO Nach Sekidant: ein kleines Madonnenbild, 
tt) Nach Carle Orftf: Herodias and die heilige Cdei. 
lia. — II Nach Meifiem der>^sl!/!/^ni Schule : 1) Vach' 
IXivid: die Gruppe der Galtin und der beiden Tftch: 
ter des Brutus. 1) Nach Jtt1»tt Sulla: eine .Maria 
vom Heiland in den Himmel aufgenommen. 3} \aci» 
IMtrt U Pnn: Pm'trät Napoleons. 4) Naoh Grtut»! 



«in MidohaakOpfcben, dM fiahki H« . f w *M'/SanMi» 
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ALLG. LITERATUR . ZEITUNO 



luTie in T>rf^3en beRnJet. III. Nach Meirtern der 
BÜderUndt/thtw Seiule : i) Nach Ruhtnc^ die l)«iWen 
$0hiic'de< Rubens und feine rwcyte Frau, aus der 
Dres<(ner GaUerie. 2) Nach f'a«. DyV: ^er Kopf ei- 
nes Kriejjsrs aus der Dresdner Gallerie. — IV. Nach 
neuem iiwfihtn Künßltrn: i) Nach Graff: dosPortrit 
Chodowieky's und Leg. R. Falk, j) Nach FtrdimxnA 
Harrmmn: eine PTyche an den "DRrtS *ffcs L*th« , nn- 
entfcMofTen, ob fie trinken füll, %) Nach Gtrhari 
von KugtUktn: eine Nemeila; ein ÖtriTtfcopF; zwey 
Pharifaerkftpfe; ein IVlahomet ; ein Mofes ; die Porträts 
•rnnOftthe, Schirter, Herder und Wielarwl; ein klei- 
ner über dem Erdball fchwebender Amw; ein Oany- 
ned; der kolofliile Kopf einer Sihylla; eine kleine 
Andromeda; efn Philuktet; einsAriadne; ein Jefoa- 
kind; ein Kngel der Verköndignttg; ein Madonno- 
iind Chriftufkopf ; ein Johannes; eine Magdalena; ein 
kleines Madonnenhild , und eine, überaus finnig ge. 
ii«chtc, boidlelige P/yeht, weiche einen auf ihrer Hand 



fitzenden Sdsmetterlin:* hetracfitet, als ein Sinnbild 
des Nachdenkens über narre eigene Seele. < ^ 
Diefe Gemälde find faft alle in der GrSfse d<«* 
Originale, und bis auf die, mit Crayon und fchwar. 
zcr Kreide ansgefuhrten , Blitter von Raphaels drey 
Kardinal- Tugenden und Teinen Cyklus der Wochen- 
tage, in Üel gemalt. Wie »iel Grofses, Schönes und 
Lie1)Hches bfcret tffo diefe ron ihrer SchTSpferfn nn- 
ermQdlich vergrfifierte Sammlung Freunden und Pe- 
rchnuern der Kiinft fchon ^UU nicht zur Auswahl 
dar! 5Jöcbte denn die Mittheilung der gegenwärtigen 
Uebeificht darou Ftw.»s dazu lieytriigen, der fchäiz- 
baren und To vielTeiiigen Kttnrtlerin in iwioier höhtn 
rem MaaUe die Anerkennung und Ermunterung rott 
Seilen nnTres Icuartlielienden Puhlienms ztfVcrrchaffen, 
auf welche fie um des feltnen Aufwandes ron Talent| 
Fleifs und 7eit willen , womit fie ihrem fcliönen Bernfv 
leirt, fo gerechte AnfprQche zu machen hat. ' 
Halle, den >o. Jun. I» 15. F. K. J. S€km$%, * 

r 



■ I. Neue periodifcli« Sehriften. 

E 
ben ik erfchieiie»: 

Rufftfike Satrmlung für "Karurtviffenfekttfl mml Htit- 
lutuß , he rsrui; (gegeben ron J,'>r. AltMunder Cricliton, 
Kaifer). RtifT. Leibarzte und General ftabsarzte 
beym MinifierQjm der allgemeinen Purizey, F)rr 

glfejih Rekmann, Kaiferl. Reff. Leibärzte, und 
r. Karl Fritdrith Burdaek, Profeffor in Kön'gJ- 
kerg. Erfieu Bandes Er/ttr Heft. Riga und 
Leipzigs in der Hartmann'fcfaen Bucbb.ind> 
'lang. »gij. I Rtbir. 

Diefe Sammlung bat einen doppelten Zweck. Ein» 
BtaT enthalt fie Beyträge zum Fort lehre iten der Ts'atyr- 
u:ifftnjik:Kft und Htüktutß y von Aerzten des ruff. Reichs 
Terfafst : ErlahruDgen und AnCehten über einflufsrei- 
che ErfcheinuKgen der Natur, oder über Gcgenftänd« 
vgend eines Zweiges der Heilkunft, in Abiiandlun- 
gen oder einzelnen Beebacbtimgen und Bemerkungen. 
Zweyiems gewiljrt Co eine nähere Kcnntnifs des ruffi- 
Jchtn Rtickt in Urzt I icher ITin ficht , und betrifft die N.i- 
tur, die Eigenthürolichkeiten des Klima's , der Natur- 
•rzeugnifCs, der Völkerftämme, ihres Gefundheita» 
ztifiandes, ihrer Krankheiten und der darauf fich be- 
ziehenden Einilüffe; femer die tffilkutißf fowobl den 
Zuftand und die Fortlchrittc derfclben iti ihren ver- 
fchierlenen Zweigen, und die neuefte Literatur, als 
«uch die k'at^tartMeißtitHj*^ endlich die Sf.iattarznttfkunie^ 
die famnitlichen Maofsregeln des Staats Sur das alige. 
sneine Geftindheitswohl, namentlich auch die arzili- 
che« Bildangsanftalten, wifCenCL-hafdicbcn Samutluo- 
gen u. L w. 

Jahritdi erfcb^nt ein Band von vierzig bit fünf« 
»g Bogen in timt HeftcOr 



LITERARISCHE ANZEIGEN, . 

II. Ankündigungen neuer Bücber. . 



In der imten genannten Bnchhandlang find it^S 
folgende Werke, auf Schreibpapier gedruckt, «n 

ichienea: 

l) Britifckt fFaann - Eiictfklopidit, 4'». Preis < Rthlr; 
■ a) Fraazcfißht ff^aariM - Encyklopidit. Trtif 
4 Rthlr. 

Der VerfafTer (Licentiat Nttmiiek) hat nf beida 
Werke zwölf Jahre Zeit, eine fünfjikhrige Reife, und 
die beträchtlichen Rof;cn des Verlags verwandt; daher 
kein Exemplar anders , als gegen gleich baave Bezah- 
lung, verabfolgt wird. ' 

Ein jeder Abnehmer von frmf Exemplaren hat 
auf das feduie, als Frey -Exemplar, Anfpruch zu 

üeinnichTche Euchhanalimg 
in Hamburg. 



Ktue Verlagslichtr der Akademifchen Buch- 
handlung in Kiel zur UftermefCe tfif* 

CranKTy A. G. , Supptementi ad Briffonii opus de rer- 

borum, quae ad jus civife pertinent figniücatione« 

Specimen I. 4. 10 sr. 
Fock, Confiftorialratb J. C, Warnung Tor der Rir< 

chenfcheD. Eine Predigt, gr. g. 4 gr. 
Harm^ Clamr, Sommerpoftille, oder Predigten an d*n 

Sonn - und Feftiagen vftn Oftem bis Advent. Erßtr 

Theil, Z%»tvfrc Ptrmrhrtt Ati/l. ßr. |. 1 Rthlr 6 >gr. 
Haff*, Dr. y. C, ord. Prof. in Kdnt^sUerg, <ke Culpa 

des R6mifcb«n Hechts. Ein« omUftilciie AbhancU 

long. ar.f. % Rxhir, 

. ... ,1^ 9.Knkn, 



lOO 



Num. 141 1 



m JM»/4& P.^ JUtmam§ äm^mOmg ^t, Sold»»«. 
. EioJ9intra|<Mm iMi»m'Di«ift> t. U gr- 
' 2lg^.9il1a • Dtanft für ^ il ah-mn OfRciere, befonilers 
. v«» PoTs volle. Ein pt aluifclit^s ^iandbuch, NeutAi^ 

lagt, t- »6 ^r. 
Jf«i, y. A., GebAtb&oblcia ftir Kinder, inTonderheit 

zua» Gebrauch ia VaAMmito. t. 3 gr' 
üpdcvii Eng]i<h Poemt^ contaming : ^GertruJe of 
.. Wyoming and th« jrfkäfiir«*- «f Hope hy CampMl, 
the C.nifair by Lord Byron, the beft Kdilacl^ by ^\'al- 
- ter Scott etc. etc. Coliected by V, R. H'. fJ leie- 

nuM, Prof. Vol. I. gr. g. a Rtbir. iigr. 
SfCM/fm, D.A.^ Comroentatio oHiica de Hefiodi Car» 
■ t mine, quod inrcninttir opera et dies, cum aactario 
' t CtrW. Frid. Hewriikü, Pf«&Kllaii. t oaaj. is'fv« 
ffdiTt i-r-, Mißovia« iHnfooraai. iMpadecHniiB pMib»» 
I uiaj. >o gr. 

Im December 1814. war neu ' 
CUuUf die Religion der Chririen. In einem 



JUNIUS X8Z5. 



ff* 



di? > > 

Vrfckrift ^ 
Itocb den beften T '^^m ;en tit-u Itearbeitet tmd ipit Ehtr 
lek. und Wonbuch vam (yebraudi fär Schulen 

ton 

Auguß Zttimt. 
einem Holxldniitt v«n Oobitz, Siegbena L Grab* 
mal xa SoiOoiu. Tarchenformat. 
Berlin, in der MaurerTchen BucbliancTlLing« 
Gebeftet 19^ Bögen. Ladenpreis i Rihlr. 
Ffir Schulen, wenn ße 15 und mehr Exetnpl. in d«r 

- VeHagsbandJung unmittelbar neb me!i , \ '^g''« 
IfB* Einige wenige Exemplare iiad aai iem fajuer 



i In d«r Soeietät« • Baohhandldng in Eer« 
lin, Jlfeiftraffe Nr. ;i| iß in der Oftermerie 
« d. J. To eben erfehfenen und in a1I«a fiiiohbrad* 
) lungen Deutfchl and« zn haben: 

Allgemeine UeberCcht der Eefefiigungs - Manieren« 
feit der Einfäbrang det PeoergsCofaltttCf, in einer 
Tabelle. Mit «iott Uftorffehao »nUitung. t. 
Gah.;< gr. " 
|() Anleitung, die neneTte, zur gründlichen Erlemiing 
des Soften •, Cailno> ixad Imperiairpiell* VvnOf* 
' B. G. F. VOM Duhtn. %. Geh. 6 gr. 
^ ßrrga, F. B. L.to», Bth. Zfckitskif. Bdch der W<;is. 

heh U\r die Schonen. lülieBddbrung&bwjicbuacit, 
" Damenwaaren, und tAdM Kllfift«« f« Ocbefl^t 
I Rthlr. s gr. 



ift. Enthalt: Urfacber Ae«. K 
gen. AlMbruch. Der Ftäinoien Linli^iJ m KulsJand« 
Begebenht'itrTi h.i mit Einnalnne vun fin*?Tffllhi 
Mit 106 Beylagen. 8. iBMn n 9t. . ' ^ 

5) Handwörterbuch für dnitftlM %niBlardlllgaa|;- ff 
■Dniokpap.iRiblr.Vjgr. ' 

Dafftlb» Bada Mir Sebreibpap., mit Einbaat 
I BrV.1i . jc !'r. 

Eben dallelbe Buch auf Scbweizerpap. in Mato- 
qainband a Rthlr. ao gr. 

6) J*Ht I^'- ^' t^H» Rmft, ficb vor der y^tntxu 
tchm Anfteckung zu fiebern, nabft VorCpUlgfen^ 
durch PoKagfJillHilHn di« I,iiflkliMolM n lardljpm. 
|. 0«h. I Tkik\t. 

i) Ih es gut und notbvrcndtg, grofse HanddcfUljt« 
zu Feftungen zu machen? g. G«h< 4gr. 

1) L«fgt«, 0. G.'trm, Tollßftndige Regeln und GeTetze 
4«»yHombre.« QiwdrUl«. nOdCUjMnincfpiels. Aus 

f. Geh. 10 gr. 
y) MrsaMiw, Dr. Xor/ Giorg, Ton der Natnr det Mcn» , 

fchen. ffj^rr TLi-ii. g. 1 R.tl:;r. >; sjr. 
>e) RitknitZy F. IV. von, Verfuch über (ia£ Ideal cii^r 

Geriehtsordnung. ErßtrThtü. t* »Rthlr. 8 gr« 

11) VorÜBfaftga an AiiMianiderletzung der • 

Grattdeig«adito«r «H {hm Glidbiflem hn Grof«* 
herzogtfcnm Pofcn, nchft einet- BeiAuohtung det 
Edicts Tom 3. Janaar 1 Ri^ und neuem VorfcblSgeil 
für die übrigen Frei: Ti S'iLvinzeii, veranlafit dwfdl 
dal Edict vom t. Mirz 1815. g. Oeh. «i gr. 

12) SeÜMtf Dr. Kart, praktifcheArzneymittdlehre Für 
' Aersie und Wimd . Aerst« nach den Grundfittzea 
" der Erregungitheoria; oder Anwcifmg «oan riiditl-- 

gen mcdicinifchen imdchiruTgifohenGebrauch de», 
jenigen Milte) , we?che in der ncueften drM*»e Aw^ 
läge der K^iiiif^i. l'rprifs. LandcsTih.Lii-j:iacepfl* 4Bk* 
hallen lind. Zwev I heile. 8- 3 Rihlr. ' 

83) Tfchuekt^ Karl Friedritk, Handbuch der Preufi,' 
~ Oebbisbtei von dpi ilieftca bSt «of die aeueftoi 
Zttitefi. Der lugend tnid eilen Ver«bMn dM Vtf 
terlandes gewidmet. Erßtr Theiif ältere GafcWobj«» 
Mit 1 Kpfrt. g. Druckpap. x Rthlr. la gr. •'• 
Daflelbe Baoh ni HeUladirdi SdunßbfKgiitt 
t Rthlr. so gr. 

14) ff^rtdtt Dr. E. K, Orundrifs einer Theorie de« 
9to(sheb(rs, nach Maafsgeb« der bobern M«ab»ik> 
Mit I Kpfr. 4. itf gr. 

der Hidieefie-Mefle 1I14 iSk defiilbft eibwnfaR*. 
erfchienen und iä aOff» pnehheildllingH SU b«* 



kiiUHiien; 

1) BiltWf £. teiif Über die Mittel zur Erbaltmg der 
^rrnidbefiteer« «nr Rettnng de* Caprit«]me><JgBns 
Aucgiaichung darGimndbeaiier 



desftaett, md zur 

und ilirer Gläubiger. 



8. Geb. t4 gr. 



^Frankreieb u. Rufsland, oder Darftelbing des gfo- a) Burdack, Dr. Htinritk, über die endliche Erhebung 

' ItcnKampfes. f 1 ne Sanunlung iler wicHiigften iüla' Germanieiii , ijJei wie kann die Hoffnung «iner bet 

tertaiien zur neaeften Gefchichte det eu#«ipliÄihea . fem Zeit für Dcut£chltiul ia £rlüllusg geben? |. 

' V«m iKdwig LUir^i TutJSiriu Gd. t4«r. 
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Oi^trt t';. '0«(3inlBm Aar die Einriehtuiig der 
Jnfth in MB'lJMMlMlt walcli« den P^aft. Smm 



P 

■ jetzt zueilen wMrdaa; nehft «Mr kanten Umcr- 
• weifun^ über die Il«0hM MidPBiflhWI dwEMnt«. 

f. 8 gr. 

^ — Verfuch aber die Sitten des Volkes, g. i Rthlr, 

O ^JumSi, A. fV., Theork «er ScbaafpidkunTt für 
aotBbend« Klnfttor Md KiMAfiMri«. Vteblrn. 

1 Biivdchen. g, Oeh. i RtWr. I< gr. * 
6) Retbit itL , i". t»« , Vorrchli|(« xur AuMlntnacr» 
fetzung dpr (ii undeiyt nthüiner mit iliren Cl lnlii- 
" gern, wegen Kriegsrchäden.^ Zuwyte vermebrte 
' Auflage. 8, Geh. ti gr. ... 
#) Roftnhrtffi, Dr. J. jw, tber Eig«nCchiltm ewr 
allgemeinen Spraebe mul die Uamtngliclikeit der 
^ rranzörifchen; ocfer: BetrBch»tnigM «M Oltii« dflk 

Frankenfiicht. |. Oeh. t Rtbir. 
^ /?«mp/, 7. D. F., Förfi Gebh. Leljr- Blücher ron 
W«iilfi<dt, Heldentbeten; nebft einer biofcraphi- 
' ' Ifelien Skizz«. Mk dem Witüb des ll i HW t' JnM» 
Tennehrte Auflege. ». Geb. 1 RtWr. ' 
j) Sehmlzt-MomtimMf Ör. iNf., die ebeiiiiUiMi lt«#f 
eentien, unfl derm An«irenduB|{ ru chemifchm Prtl- 

■ fangen. Em H&liVb&chlein f» prektifshe t-hemi. 
kär, FaWkaiilMl iwi llwiiliMiWi ••• M. I gr. 



III. Auctro«eii. 
Anfangt Auguft d. J. Ml dU-suMyt« Halft« ibr 

von dem Prediger Herrn ikAinM «| P*rHn bmteri«& 
frtienhöcbri fcbar/liareu BäckUftmanUmg difclLft öf. 
fentlicb »erfleigert werden- De» gedruckte Verzeich- 
iriCf , welohes-dieBibelaucgahen, theologiTi hen , Kunft* 
und iditawiftaliCckeftl« Werke, die juiirüfcben, na» 
tvrwiflnifiilNdH. «id «emilbhtenSobriften, die Hand- 
fchrifien und Kupfci fiicbe entbak, Ut am. Pflilbaf 
platt tir. 36. fftr 4 gr. Cour, tu kekomoiap. 

IV* VermifcKte Anseigea. 

' K Vtrkauftnit großt gentalogifch fInatsrttMlA 

geordnete ff^appen- Sammlung. 

E( iCt eine aus 7188 geordneten und aafgeklebten 
Wappen in Siegelleck und eut circa 1500 Douliletten 
Iwfukend* Senunlung zu verkaufen. Sie ift, wie 
wohl kain« nniar allen exiftirenden Sammlungen, 
duri^aus ftaaurecbdick and (anaalog^fcb nach dem 
ZuHande Deuifchlandt und Fnropa*k Hn Jabr t|o) ge- 
ordnet; bey jedem fßrrtliclien und rejchsgriflichen 
Wappen find die Namen derPerfon, Geburis-, Sterbe, 
und lAegierungsantrittsjalir v. f. w. bemerkt, bey mani 
eben Perfenen finden ficb » bU 6 »ert-hiedene Si«. 
gel, dia abarmn aite Jhmm dm VatMiahaON mm- 
n«di«n, 

' FineUeberCoht der Abtheilungen wird den Wertk 
aarSannaUuig "•«b»« *^ AhtlitlhiBg: 



JUNIUS 1S15. 

lAmmtlicbc Stlnde de« deatfcban Reicht. tA. Heicba^ 
Oberhaupt, if StOofc. B. Karfürfien • CoRegionk 
II« Stöfik. C FörfUBi'CoUagiirai: «) geiftlit-heBetifc; 
4l)SWdc, I) «paMklM.Ranfc, «11 Stack; e) reicht* 

printcbeBank. 413 StBck; rf) Reich>fi4die-Cx>llegium, 
66 Stuck, /) Cantone der Ueichsi iiterfchan , ig Stiick. 
Zi' .."t- Abihtilung: turop^ifcheSouTereln», die imht 
aus düutfcben Furbenhaufern aliflaiiiaiai|, tj ^yf^iim 
Dritte Abtheiinng: walilkba Fniiiili '^w/Üwt f aiilllMtü 
baitiiaakdaaiAMiabet, 65 Strick, f^mr Ahiheüung: 
Prületen mit and obne fOrft iche WiirWe, die keine 
Il. ichsfr Hille lind, nach dem Alphabet, 90 Stück. 
i-s«i!/rf Alitheiliing; La>idf idi^e Gral, n, Marqaie and 
V'comien nach <iem Alphabet, 6t] Stück. Tif||fc' Ab* 
theilniig: UndbOige iVajrhMru md rilaHliWlnk mklk 
dmm AlpbabM, 499«'«Mt Bn» MnMf^^pÜS^ 

ainselnen HJufer u. f. w. kann auf Verlangen und ge- 
gen Ftftattung der Alilcliteibe - Gebühren iniigetheill 
werrlen. I)«:; AcnfNeie der Sammlung entfpricht «iein 
innem Werth durchaus. Uiefe fehr wichtige Samin- 
lang erhalt derjenige gegen vorbergängige Zahlung^ 
watelwr bU mam i&earStowMMr d. J« da* maifte iae. 
anf bietet; and fieb devtaHi tn 'früikTrien BHefett 

an die Herren y. !>. Meufd und Snhn in Coburg wen. 
dei, wot>ey jerloch zu t>eii>erken ift, daCs Gebote an', 
ler netmr-jj (i 'idpn rheinifch, oder sebn 1 
f«r nicht an^ananoifn wfv^**)» J 



Btriehtignng. " 
Dar ReeimbM ma 

Tkrimfens, Nie, Leitfaden he ym Unterrichte in der 
deutfchen SLir<iche für Schaler, die einet zofem- 
menbangenden Uiiierii'hti fabig find; nebfc 

. ft^f Uebanoteufgaben. Zwetfte vemtin$ mi »M» 
I^IM* AaFlege. 1I13. (9 gr.) 

Jitjftn voüfiiindige F rUnterung der Uebangsaufgt- 
ben in dem Le'tfaden u. f. «r. Ein HOlhbadk 
Uob fitr Uhfw. Amjpw «wi^^Svar AnHagak igif* 

in den Ergänz. Bl. zur A L. Z. igr4. Nr. 94. /Vagi; 
nachdem er gefagi hat, daf» diefe FOcber dem Lehrer 
guieDienfie leiftcn werden, durch die Jahrszahl igoj^ 
welche unter der Vorrede fleht, dazu vetanlal^t: ob 
etwa flat Ganse ein alte» Buch mit neuem Titel fey? 
Da nun effie foTdte getnfsertc Venmuihnng ungegnin* 
det ift und nat htlipili:; ff-yn kann, To n ufs der Vcr» 
lefjrr deiftHien w idfrfpiec hen , indem er hiermit er- 
klärt; dafK die trftt ^ ziemlich fiarke Auflage in< J. 1809 
erfchiencn, und, obwohl Xie nicht in den Buchhandel 
gekommen, Ut-anF das leiste Psemplar abgefetu ift( 
dafs alfo die pftriwlrtige str^yt«, wirklich ein« ncng^ 
vnd zwar ein« veränderte, Tarmakrt«« anoh ncbt* 
riiaßige Auflage il^. 

Ki«l» dcBitanJonius igt f. 

Auguft Heffe, 
F. Ali«d«fliifoli« iieiiliaartl«ii|i 
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ihrer Rfgenten LaBdeselnwokmfr{Einwohoa'). 

Avs i^eii CrqueÜen neu und critifch (kritifch) 
bearbeitet voa C T. GtmtUur. itjio. (l8<4«ji 
I04S.4* 

W liefe fchotj im Jibr i^io pciJri-ickte , aber erfl im 
J. I8l4 aufig^'-gebene (jelc'uclui; j^cbort, lia nach 

der Verßcherirnff des Vfs. nur 40 Exemplare gedruckt 
-worden find , Tchon jetzt in die Ztlu dec fekenen 
Schrift». Gewib verdieote 6e ab«r in mebiwe» nai 
befoodert in die Hände aller derjenigen za konamen, 
welche die GeTchichtc von Altbayern zum Gegen« 
kaade ibres Studiums machen. Eine Aärkere Ver- 
breitung derfelbeo , und eine uabeCangere Erwägung 
der darin «nählten Thatlachen ift um ib nMbr xa 
-wOnfeliia, da fich erfteat ihr Inhalt Mtf «fi« dttoktok 
durch riele unhaltbare MuthmaCiuDgen bisher eot> 
(teilte Zeitperiode der bayerifchen Herzog Agilolfin* 

STehen Stammes erftreckt, anderen leiriedigencler 
elencbtuDg manclier SchriftfteUer wobl gar fcbon 
v'^llig verzweifelt hatte, und da fie zwejtens picht 
hio£s eine aus hundert andern , alten und neuen Ge- 
Uhiofaidelireibern znfMemengeftoppelte Arbeit, niqht 
blols eine Relation desjeniF< :i , v. äs hjsher allgeooeia 
bekannt oder angenommen w.ir, (andern dasProdoet 
eigenei", nT.iblarJier cirlcl'-uiiL^ lit , und llv^'iis Rt'ful» 

täte ganz neuer , von dem Vf. gemachter hntdeckon- 
gen, theils dieBertätigung anderer, bisher noch ukibt 
iinliBf^teji «wiefiMalr» ^pder idcht dnrefa^B|gM|^ 



Idltorifolier WtbrlidtMi «ntbl 

übergeht den ilfern Zuftand des in der Folge unter 
dem Namen Bajoanen iJekannten Land^, uml he- 
giüia die Gefchicbte ri t lIli; Zeitpunkte, da es un- 
ter der Hcrrrcbaft derOftgotben ftand. Dafs Bayern 
zu diefer Zeit nicht einen eigenen» unabhängigen 
Statt nnter eittomB^rrfebern ausmacht, wie A9am- 
d»rf in latner SMm Gt/dtklOt Bajoariens ohne hinläng« 
Mchen Grund behauptete, Ibndern vlr l üch den Oit- 
gothen geliorcht liabe, und dafs atich I bdringen in 
a<-\vilfer : litung ihnen unterwoifen wvrC wird 
hier aus Caßiodor. Var. und aus Freeöp. »vi eine «n» 
widerfprecbJiche Art gezeigt. Sobald aber , heilst ei 
S. 3. weiter, der grolse, eefflrchtete König der Oft- 

fothen, Tbeodorich, geftorben war, griffen die 
ranken TliOri na rn an, und unterjochten es : ,. uiid 
fogleicb darauf iielen auch ein Tbeil von Alemannien, 
und die nördlichen ebenen Gefilde Bayerns 'in ihre 
Häod«. SuvohdaaSiM, denjün Fnukm in Tl«* 



ringen erfochten « wurde Theodoricb, ihr König« 
Herr von Thüringen , und durch den gleich daran? 
erfolgten Ab/u,!; der Gotb'_'n. aus den üheiii IVaein- 
und Uonaugegenden Herr von Aietnannien und von 
Bayern." Zum Beweife dietss von den Neuern f^ib 
dwrohgfingijg verworfenen Satzes wird ut£&cdedl de« 
2mitgmk des Agäthiat angefahrt, wekher LH», i. 
S. la. Edä. P'uUan, berichtet, dafs die Gothen beyn» 
Ausbruche des Krieges mit dem Kaifer Juftinijn , um 
der Franken Gunfi zu gewinnen, nicht nur mebrero 
aoswärtiga ijandltricbe freywiUig verlaffen, (ondern 
•ocb dasXend der Alemannen diefen letztem abgette* 
ten haben. Uehar die BMMiskraft dieipr Stalta ttv 
den vorliegenden Fall dfirffee freylich mandKm-Lefw 
ein gro&er Zweifel auffteigen. VVenn die Abtratuojt 
nicht nuc Akmauuiens, fosdern auch der übrigeot 
Landet erft beym Ansbruehe diefse Krieges erfolgte, 
Win HMM aus dem Berichte des GercbiobtCohreibcct 
Af»lftdas (cbJiefsen mnfs, oml wenn es richtig ^fit^ 
was man bisher allgemein annahm , dab diefer Krieg 
nicht früher als im J. 5^5 ausbrach : wie konnte der 
frank ifche Kunii:, l iieudorich durch dieÜB Abtretung 
Herr von Bayern werden , da er zu diefer Zeit nicht 
mehr lebte, (ondern fchon im J. 534 geftorben war? 
Und wie reimt M fiob zubnaien, wenn der Vf. S. 5. 
in gentmtßtr UtitrtmJHmmmg mit dief«n ßtgtbenht^ 
ten tf) iif:v ''-'hm j4:"TrnhI'-kr r!pn Köni<j (Theni-forichy 
und die ürulsEiJ m r^hülons der Marne tich ver- 
fammeln, und den unter d:e Hotmäfsigkeit gebrach* 
ten Völkern Gefetze geben fiebt? Steckt nicht in die- 
fer Erzählung ein Anachronifmus? Wir glauben, den 
Kooten dadurch löfen zu können, dafs wir dem Vf. 
die Meinung beyl^en , Agathias fpreche hier eirtwe* 
der gar nicht von jener Abtretung des alcrrvjiinil'cheo 
Khätien, dieerft beym Ausbruche des Krit^-s erfolgt 
war, fondern von einer frOhern Abtretung Bayerns 
und des alemanolicbeo Laodftrichs dießisits der Aipei^ 
oder er habe die firBliere Abtretung Baverns, vnddfn 
fpätere Abtretung des alemannifchenRnätien mit ein- 
ander vermifcht. Allein rfentHoh ift diefe Meinung 
nicht entwickelt; nur am demBeyfatze S ) erken- 
nen wir fie: „In der Folge (um das J. 536} unterwarf 
fich Tbeodebert auch den^von den Gothen freywUlg 
verlaffenen g^bifsigen Theil daa^nndea, und diejn»* 
ran ItaBanat <Ha *n dem Fbbe der Alpan Ua na#b 

Venedig hinlaufen . " Wir hahpn frVinn an mnhrpren 
Schriften des Vfa. bejiierkt , «Jafs er zuwi .ien die 
wicbtigltfin S.iit7.e oime Verbindung mit den rjutbigen 
Mittelgliedern fo kurz und zweydeutis binfteilt, als 
~ «kue dunkle Orakelfprflche, und feine Lefer oft 
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diefes bej' Seite gefetzt : fo können wir der Meinung die ßeftellung ff«s Herzogtliums und die Geletzeebuiur 
des Vfs. lehon aus dem Grunde nicht beytreten, weil in den i- lbtin dur ch die Kranken ein klarer Be\yeJ9 



Agathias ausdfQcklicb den Krieg desKaifers Juftinian 
als die Veranlaffung der Abtretung des alemannifcbea 
Bhätien und n<K:h wa«s taadm b^dss «a di« Fran- 
ken angab. Bayern kann unter jeum andeca Laiute 
nicht verltanden werden, da es bereits vor dem Aus- 
bruche diefes Kriege« in fraokJfchen Händen war. 
"Weit mehr, und eine vollkommen hinreichende Be- 
weiskraft geftehen wir dem Prolci|^ za» welcher 
ich im Eingänge der allgemeinen iiniinhiogder fräa* 
kifcheti Geietze befindet. Durch dasjenige, was Hr. 
G. in einer Anmerkung zum Heweile der Glaubwür- 
di^keit deffplben anfiihrte, find zwar unfers Eracii- 
tens nicht alle GrUnde , weiche einit der bayerilche 

Oefiriiielitforfeber Medtrtr gegen Ge aufgeftelit hatte, „ „ , . — 

.«aikmmmn tatkriflct; wir findabar flbenmi^ d«ls ^» aus dem texta dM iMjoahfchen Gefetzbuch» 
Üetelben wohl hinttuf^eh widerlegt wenliBn könn«»» Ufiorifcbe tolg^ue zu sdaho, nicbt genug empioh- 



ihrer Uberherrlcnaft über doflelb» iCTO, dif« ielbft 
die bajoarifchen üeletze diele Oberbeirieluifrtn mel». 
fern feilen klar aBsfpreeben , und dergleichen mehr, 
find eben fo viele Wahrheiten , welche entweder au« 
jciirrrt erftern Satze gewiffermetett Mfw, oder ibtt' 

um lo felter begründen. . ■ 

Noch weit mehrere I^ernerkuQgen and Angaben, 
welche mit Recht die Attfm«rkiämkeit.dea Hiftori- 
kers in Anfprucb nehinea, kAnnen wir in diele K^e 

ftellen. Richtig ift die S. 23 u. f. vorkommend. 15 e- 
merkung, dafs das Gcfctzburh der Bajoarier zum we- 

iiiglten lechsrul ri- lJ^|^t worJ-n, und bey jeder Re- 
d£ctJuii ueu« Zuiut/c «rtiitiieit liabe: eine VVabrhei^ 
deren Beherzigung einem jeden ,tler fich fQr berufen 



«nd betrachten 1 IVologus alsein eclifr'^ und fchätz- 
liares Document Die ÄiisfaB;« deffeiben, dafs der 
frjrikjlcne l'^-i-uig hi't). itii' i i-m"» Bajoariern Gefetzc 
geseben habe, wird noch durch einen Brief des frän- 
fiffeheo KOiiigiTbtodebert an den Kaifer Juftiniaa» 
Worffi jener Geh zeniBcrni der Länder an derDooM 
kekenneti' beftütigt. Die Einwendungen , welche 
elnft Hadrian. Vaujiut gegen die Echtheit der Auf- 
fchrift diefes Briefes gemacht hatte, find »on kemer 
erufsen Bedeutung, und wahrl'cheinlieb bet Hr. G* 
biofs darum ihrer gar nicht gedacht. 

' Aus der Begründung des Satzee» dafs die Entfte* 
bung des Herzogthnms Ba)oarien, und Bajoariana Dar Znltta in aq/lM Kapitel 
Unterwerfung unter die frinkifehe Herrfchaft in ei- Vörfardern, haben den Agiloli 
nen und denfe! )* r; 7#cilpunkt fallen, niul'ste natürlich 
noch mancher andere, in die bayrifche Gafchicbte 
bialler nicht aufgenommene, äls eine nothwendige 
Fotee« berffDraebanj iowia im Gegeotheile manche 
bganar allgemän vertbeidicte Meinung fallao moiste. 
Die Sätze, dafs die Agik>lnni>er , wie bereits Af/dmr 
grOodlich erwiefcn hatte, ein fränkifcbes mit der kö- 
niglichen i; I lu- .!urch Anverwandtfchaft verkni'ipf- 
tesGefchiecht waren, dafs Bayern fchon eine geraume 
^it eine fränkiibbe Provinz war, bevor der Herzog 
OaribakI anr Raderung gelangt layn kannte, daf« er 
wckt der erfte Herxog wart (Ufa vHr aber den Na< 
»nen des erft> n vieÜi irht auch des zweyten Herzogs 
in Bajuarien niciil kennen, dafe felbft der Herzogs- 
titel auf einen höbern hinweifet, der dem Dux Be- 
fable ertbeilen konnte , auf einen Souverän oder Kü* 
Big (Sehr fchön tft diefes durch das Beyfpiel des Her- 



len werden kann. Es werden hier einige Mellen an- 
gegeben, welche nicht fc hon bey der erften |\eilaction, 
lunileii» erit fpjiei i >e{eubuch eingerückt wor- 

den tmd^ 2. B. die :Melie im llffni^pitel des erfte* 
Titels, welche dem Volke ein Wahl- oder Ernenn' 
aiinipeebt der Rüchöfe einräumt, und die der Vf. 
fUr einen Zofats der fiOnflten Redactioo hält, die Stelle 
im fr/7/« Kapii. I dps zu eyten l itels, die dem Volke 
ein Keclit, leinisö licrzo^ zu wählen, zugefteht, und 
weiciie augenlclieinhch erlt unter Odilo'» oder Tafli- 
lo*8 Ii. Regierung eingerückt worden. Üas neunit 
Kapitel blieb bey der filntten Redaction ganz weg. 
n.^'/..r.». t if.-i..i . jj, ^ ivijnige , «nfere 

^ iiigern die Gnade er- 
zeugt, dafs die Herzoge des Bayerlandes l u lü.ij,.- lu» 
ihrer I-amilie beflellt werden füllen, als ein Kluger, 
dtiin Könige getreuer Sproffe diefes Gefchlcchts vor- 
handen teyn wird," ift von Chlotar iL, wo nicht 
von Dagobert. — Unter Chlotar «nd Dagobert 
wurde die friinkifche Oberherrfchaft den Bayern von 
Tag zu Tag fühlbarer, befonders durch geforderte 
I .iciltiahme an vielen fränkifchen l\rieij,en. Einea 
neuen ii^wciä «ier Loterworfigkeit unter die f ranken 
giebt die von den Bajoaricrn auf Befehl des Könige 
Tolizogene islroKMdaug all«- Buijcsren in Einer Nacbl« 
eine nandlnng, in indcfae Garibald gewifs niebt aat< 
Schwachbeit, wie Hr. v.Lory meynte, fandern, wi^-' 
Hr. G. weit richtiger bemerkt, aus rs'othwendigkett, 
feinem Souverüa zu gehordieo , eini'ew ii ut l;j;;e. 
Als Herren des l^andes liefsen üch die frunkjichea 
Könige auch die Verbreitung des Cbriftenthums in:- 



«a^ Ariehis zu Benevent bewiefen, der iMnh-dem .Bajoarien angelegen ' lern. Dals die AgUniiiniifcbn' 
" ' * ' Familie dem Gbsftentbuni nach rOmifehem LÄrbe» ' 

grifle fchon von jeher zugethan v.ar, r.itnmt auch 
Hr. G. mit iMtatttr, Mamert und H tnter als erwie- 
fen .11 , aber das Lehramt des Bifchofs Rupert möchte 
er lieber mit allen alten bayrifclien und falzburgilclien 
Schriftfteilern seeen einiee neuere in die Zeit des Kä» ' 
niga CbiUebert il. fetaen. Salbft MUiamager betracbi 
tete in leineni Werke vom Znftande Juvariens diele' 
Fi d'^c. nbcb nicht als entlchieden. Noch einige Iclione 
kriUkka BcoMckungen Uber diefen Gegenltaod hndet 



m* mmit. cajfin. fe bald er anBeng, fich ab vnab* 
jigen Herrn aufzufahren, den Titel eines Dux 
abtcgte, und fich Prmcif* nennen liefs), — ferner, 
daCsder Diacon Paul dem Herzoge Garibald den 1 itel 
«ine« Königs nur in einer eewiffen Zeitperiode , in 
welcher dertelbe nach Unabhängigkeit itrebte, und 
Jferthin nicht wtHer gegeben habe, dalÜ alle FddzQge 
' der Bajoarier gegen die Slaven und Hennen auf ffior 
kifchen Befehrnnterr.urintii u i i fen, und als Kriege, 
die de« Ürntt aiiwi ge&Uiri kat» beaaktan iejn» dait 
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I S. 55 n. 1^ Zsr Z*it» als ttarch die Uebennacht 

- dier Majores Domut Vtah Unordnangen im Staat ent- 
ftanden, Tüchten viele fränkifche Herzog« in den Pro- 
vinzen das Joch abzufchOtteln. Mit gutem Grunde 
nimmt der Vf. a!s wahrfcheinlich an, «fafs der auf- 
rohrifche Herzog Kadulf von Thflringen auch die 
Bayern zu feioen AUiirten hatte. Wir müITen iodef- 
fta bedauero« dafs man d«o Beweis Ober die AgiloU 
.fibgllehe Abknnft Far*8, ehies der vonAgKcbftea 
Bnndesgenoffen Radulfs, an dem Orte, an welchen 
iBe Lefer hingewiefen werden, nämlich in der Note 3'(. 
nicht findet. Der Kall trilt öftt^rs ein, dafs der Vf. 
auf eine Beweisftelle unter einer beftimmten Numer 
lieh beruft, wo fie nicht Torkumnnt; ß. S. 77. in 
der Anmerk.- 170. «nf dieAnmerk. 171. Druck* oder 
Sbhreibefefaler rffefer Art find böcbR noao^nehm. 
Vollkommen befriedigend wird (S. 58.) gezeigt, dafs 
Fredfgars Angabe, nach welcher die Volker an den 
Grenzen der i^laven und Avaren dem Könige Dago- 
bert frtywülig fich ergeben hatten» nicht von den 
Bayern verftanden werdeD''IUMkM« Die Kinfahranig 
einer Tetrarchie io Bayern, woraus eiriige fo gern' 
ichliefsen möchten , dafs Bayern verfafTunesmSfiüg etn 
unabhängiges Herzogthum gewefen fey, ift S. 39. und 
50. fÖr nicht.<! anders, als für ein eigenmächtif^es Ver- 
nhren, und für die Wirkung einer fchon voUkom- 
inen errungenen Selbftftändigkeit anzufehn ; und be- 
Ibrktdie Vennathung, dafs die bayerifchen Herzoge 
vnter Sieseberts Regierung Geh aufs neue, wie eioft 
Oaribald L, von der Verbindung mit Frankreieh ios*^ 
zumachen gefucht haben , bis enillich ihr Plan unter 
Oddo's Kegierung fcheiterte. In d» m Zeiträume von 
613 bis 649 haben nach des Vfs. nicht utiwahrfchein* 
licner Meinung (S. 41 u. fF.) mehrere Herzoge, und 
trater diefen fchon ein Theodo geherrfcht^ ehe derje- 
nige den herzoglichen Stuhl einnahm, den die neuem 
Oefchichtfchreiber mit dem Beynamen des ErOen be- 
legen. S. 43. und in einem befoodern Anhange 
(S. IÖ3 u. f.) wird dargethan, dafs Kegensbure in 
diefem Zeiträume eine befondan gefreyte königlich 
frSnkilelie Relchsftadt war. Naeh Ü. 48. war llieo- 
Vald- wafaHebeiBneb nicht der dritt*, fondem der 
ihefte Sohn des Herzogs 1 heodo. Eben dafeibft 
Icheint Hr. G. die Meinung, dafs der Nordgau fchon 
Im fiebenten Jahrhundert zu Bayern gehört habe, 
nicht ganz zu verwerfen. Was hier und da von ei> 
nem Einfalle der Sachfen in Bayern um das J. 714 er» 
tählt wird , berühr oacb S. «1. auf ein<r vnriobtigea 
Lefeart in einigen ' Handfenriften alter Chroniken. 

Auch die Hennuuing des Herzogs Tlieo<lo , mehrere 
Bisthünier in Buyern zu errichten, lüeiig (S.5;n.tt.) 
mildern Urnftatnle zul. tniiien , dafs ilaoials der Her- 
zog eine fouveräiie ( iewalt fchon wirkhch ausübte. 
S. 57 u. F. wird es aus einigen nicht unerheblicben 
GrOndeo iehr wabrCclMinlicb gemacht, dala der Imot- 
gobard« Ansbrand, den der bayerifohe Herzog Theo* 
debert get;en den longobanlifc lieii Kunig Ariuert, ei- 
nen DrenKel des Herzogs üanbald J., in ."^cliutz j;c- 
ni • ' i:''!! iiaite, felbli ein Abkonindirij; «Ws genannten 

.Canbaid« uad cm itioderslolui dac iiuiüftA ibeodt- 



linde gewefen bj. & 7I n. 1 wird dat . 
Dafeyn des Blsthums Neubarg wnlebna Boblfinr er*' 

richtet haben foli, nicht ohne Orund in Zweifel ge« 
zogen, und S. 71. u. 74. gezeigt, dafs das Bisilium 
Eichftadt, als nicht zu Bayern gehörend, ohne alle 
Mitwirkung des Herzogs Odilo, errichtet worden 
fey, und dab derfelbe nur in fo fern einen AntheU 
daran graonimea haben könne, als bej Baftinunon^. 
, der Benandtheile de« neuen Bisthums ein^ Beilrk« 
von den erft kurz vorher errichteten baynfchen Bis»' 
thOmern wieder abgeriffen wurden. Aus S. 80. er-' 
hellet, dafs der Herzog Odilo nach feiner Unterwer- 
fung den Bilchof Virgil von Salzburg nicht aus eigo> 
ner Macht eingefetzt, wie einige bayrifcha OnfiBhicW' 
fbbrciber Geb einbiidntctt* inndam dafs nr nnr da» 
von Pioin ernanntnn BÜfehof mit fdinldigeu Gehont 
fam inftallirt habe. S. 85. fetzt der Vf. den Synod. 
zu Afchheim lieber in das J. 763, als mit [Vinter ia 
frühere Zeiten. S. 87 U. ff. finden wir die Beiiicr- 
kang, dafs die wieder bergeftcllte fränkifcbe Ober» 
herrXBhaft in Bayern von den zu Dingolfing oderNao^ 
ehtQg v«i:|ammelten Prilaten und Landberrn aiur» 
harnt worden fey. Der Behauptung des Prof. IVinttr^ 
dafs die bey den Acten desDiogolfingifchen Synodsuo" 
ter der Auffchrift: Di popularibus legibus, befindli- 
chen Verordnungen zu den Synodalactcn von Neu- 
ebing gehören, ftimmt der Vfrmit voller Ueberzeu* 
gung £;y. Naeh S. «)i n. f. war der Bifchof zu Re- 

Seosburg wegen feines Sitzes in der Reßdenzftadt daa ' 
lange naeh der erfte unter den bayerifchen Provin-. 
zialbifcböfen. Von S. s6. ant^efangen bis an dasEndn 
diefer Schrift fiml die Verhäitniffe Zwilchen Karl dem 
Groben und dem Herzoge Xalfdo , fo wie der endlich 
unvermeidlich gewordene Sturz des letztem uniftand- 
Beb und liohtvoU ans «inander gefetzt. 

Wir find dem Vf. abfichthrh Schritt för Schritt 
gefolgt , und liaben die vorzüglichen Meinungen, 
denen er darin huldigte, der Ordnung nach ausgeho- 
ben, um unfere Lefer zum voraus zu überzeugen, 
dafs 6e darin viele neue Anfichtea , viele bisher ver* 
kannte Wahrheiten finden werden. Manche«, was 
hier forkOmmt, kann zwar nnfer« Eraelrtaat noel« 
nicht als hifforifch erwiefen betrachtet werden. Wir 
möchten z.B. die durch den frankifchen Hof zu Stand 
gebrachte Vermahlung des Herzogs daribald mit der 
VVittwe des fränkifcheo Königs Theodebald nicht 

E)m mit dem Vf. (S. la.) als einen Beweis gsll«!« 
rr«n, daia Oaribald «in fiinkifohar Ueerfahrer |»* 
wefen leyn moflfe. Aneh ohne dieiiBS'tn ieyn, konnin 
der Herzog von der fernen Donaugegend dem fran- 
kifchen Hofe durch eine Eheverbindung in politi- 
fcher Hinficht nQtzltch werden. Die S. 18' geäufserte, 
und unter den meiften altern UefcbicbUchiyiber» 
herrfchende Maftiung, daCt Garihald in -diNn Krieg* 
der Eranken gegen die Longobarden wegen feinea 
Verftändniifes mit denfelben zum Gefangenen ge- 
mar ht, und nach Frankreich abgeführt wuiden ley, 
verliert viel von ihrer V/ahrIcheinlichkeit , wenn 
man bedenkt, dafs die Gefangennehmung im J. 590, 
Wi^iiwJii noaiifrQbfcr9 hatte a«fch«h«n nQflieB« der 

Mn- 
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fränkifch» König Childebert aber erft im J. 595 einen 
neuen Herzog in der Pcrfon des TarGlo einfetzte. 
SoUU du fnüDkifche Hof eine fo wichtige Stelle, als 
4mm htnodiclw Amt in einem ao der feiodUcbaa 
Grenze gniq^snM Ltodt war, Imt fflnf Jahr« viib«-. 
fetzt gelauen habtn? Eialea tod der semainM Mal- 
Bune abweichende Sätze giebt Hr. G. Telhft osr für 
Muthmaisungen aus, z. B. S. 19. dafs der Herzog Taf- 
filo L «ha* für einen Seitenrerwandten Garibalcb, als 
iBr «iaM FriUBo danialbao zu halten fey. Aber fel- 
iModer nie wird man ^neBypotbefe iu dieferSobrift 
finden , fOr welche nicht ein oder mehrere Gründe 
aogernbrt Gnd. Wo der Gafchichtrorfcber es nicht 
zur hiftorifchen Gewifsheit bringen kann, ift er wobl 
gaoötbigt, zu Muthmalsangan teine Zuflucht zu oeh' 
«MB, nad, wenn er nicht ausdriloklkh «t«M b*- 
ttaMMaliMii» bar«e|Ntet> wenklUos t» fefw, wu 
Ikun wthrfeMattelMr AnktTviele«, wie Mabar 
nicht geglaubt , von manchem Gefchichtfreunde nicht 
einmaJ geahndet wurde, hat indeffen der Vf. theils 
durch Anfilhrung deutlich fprechender ZeugoifTe, 
tfaeils durch Zufammenftellung einzelner Angaben al- 
tar Documente, und durch fcnarffinnig daraus gexo* 

£e ScUafÜB «uiser allaa Zweifel gßt&A, «ad nun» 
s biriier btt aUgemeid barrfdieoda Vonutbeil var> 
bannt. Mit Hecht können wir daher diefer Schrift 
den Vorzug vor allem, was bisher über den Agtlolfin- 
H^fcheD Zeitraum der bayrifchen Gefchichte gefcbrie- 
■aa worden* einräumen« und fie als wahren Gawiaa 
Akr Üa bayiibba Oelbbie)Mkiuida babaafataa. 



VBimSCHTE SCHRIFTEN. 

KonnmAaKir, h, A. SeideMn: S» matrktÜg Spßif 
dorn ogfaa om Damumart tfitr en gammeiHaand- 

fkrift uHftivft ved (Finemerkwflrdige Wein'aj;ung, 
auch über Danemark, nach einer alten HanJ- 
fchrift, herausgegeben vaia)iV. .F. & (ftWHiMllllr» 

Prediger. 18I4- 24 S. g. 

Als Sclinftfteller geniefst Hr. Gr.. in feinem Vater- 
lande eine gewiffe Celebrität ; fchwerlich wird aber 
dia Herausgabe der vorii^padeo Scbrift» nad aoeh 
wvaigardie fie beglaHaad« Vorrade, ifee Sebriftftal* 
lerruhm defTelben %'ermehren. — Unter den Papie- 
ren feines verftorbenen Vaters fand Hr. Gr. die foge- 
■annte merkwürdige WeilTagung, die er uns hier 
floittbeilt. Sie ift „den 26. Augult 1^56" unterfchrie- 
bea» enthält eine Menge aus den Propheten Danielt 
£yMM» Zacharias uad dar (Ufmk ^fohaamt aua daaa 
ZofiiBiiBeBhange geriftaer «nd aaeb Art der bibliieh- 
politißrenden Kcnnengiefser an einander gereiheter 
Stelleo» oebft einer im Geift und Sinne damaliger My- 
ftikacnrfililaaEricllniqg darfUbao. nad ^btam 



Eade mit klaren Worten zu erkennen, dafs der Maoa« 
der in jenen weiffagendon Stellen gemeynt fey, nia^ 
mand anders , als Fritderich der Grqßt fey. Und waf 
Cut uns die Bibel von diefem Manne? Mui bAral 
»S^WrJMidutKtmu^iAms ein fpitzEndiger Ver- 
fitad, der merkt, waa aadere Regenten nicht 
merkt haben. Dan. 7, 8- Hcidnifche Principien, 
gani ftreitend mit der eeoffenbarten Religion ^ weGi- 
wegen er das Thier und der Abgrund heifst, Offenb. 
Joh. II, 7. £ja Sina, der fieb über alle Ragaataa 
und Goit blbft erbdA Daa. 11. 37. KetaeUebe 
zum Fraoeazimmer, dafelbl^. Ein Spottgeift gegen 
Gott, Chrifturo und die Kirche. Ebenddfelbft u. f. w. 
Stint Eigtnfchaften !n»ßckl!k!i des äußern. Ein klei- 
ner Anfang, wefsbalb er das kltüu Horn genannt 
wird. Gehört gewiffermaafsao zum deutfcben Kai* 
fertbaaia »ad kommt oacb (lar fiebeatpa Faoailie zur 
Kailerwttida. Offaob. 17, tt u. L'w. dUat KrUgt, 
Nachdem er die Proteftanten zum Frieden gezwua« 

5en, wird er leine Macht gegen die Katholiken wen- 
en. Uan. IU42. Er dringt bis in den Norden, in 
ein Land, wo Gottes heiliger Berg ift, in eine Pro* 
Tinz, dia swiichen zwey Meeren liegt (^Jattlandl)i 
Dan. II, 45. Da wird eine Schlacht zwiüpbea ibtn 
uodiden wahren Religionsbekennern (den Dänen!) 
geliefert werden, wo er fein Ende erreicht u. f. w. 
Dan. II, 19. 45. — Der Herausgeber bewundert 
zwar (Vorr. S. la.) des Vfs. tiefe Einfichten in die 
heil. Schrift and in die ungefchehenen Dinge>j |^abk 
aber doch, dafs nicht der Kuoig von Preufsea, «bar* 
all Dicht ein Einzelner, vielmenr Frankreichs Geift 
bn Ganzen zu verstehen fey, und dab, „ wenn Na* 
poleon je fo unglückfelig leyn follte, wider GottM 
Wahrheit und Kirche zu fireiten, fo würde doch 
■oob Eia weit grüfserer und gräulicherer Streit oaoh 
ata Paar Jatirhunderten zurück ieja» woFzaakraioli 
eadlioh feiae unglQckfelige Rolle ansgeTpidt haben 
werde" S. 13. (Eine fciioue Ausficht in die Zu- 
kunft!). — Von Napoleon fact Hr. in feiner 
am 14. Februar I814 unterfcnriebenen Vorrede: 
„Es ift mein fefter Glaube, da£s N. diefesroal fiegen 
und laAdtajl^fr als jttnaJs werden werde. " (Diefer 
Sief warde bekaaaiUicb. bej AN« «rfocfaiaB, und 
ifie darauf folgende AllRiselit aar dar'lalel ]Uba ge- 
funden.) Auch ni»hrle Hr. Gr. noch im Februar 
IS14 „einen Funken ron Hoffnung, in Napoleon 
einen von den feltenen Männern zu fehn, durch de- 
ren Hände Gott feine Kirche wunderlich aufrichtet 
und leine Gemeine ecnenert. " ( ! V) S. 9, • Oac ein« 
irig Aflarkwflrdige , vvelebea diele fogeaaaate laerkr 
wOniige Weiffagung fttr den Ree. gehabt bat, ift, 
dafs fie in Dänemark hat Auffehn erregen und viele 
htiiu finden könaeo. O euras kamiutm! puHüum efi 
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SCRÖNB KÜNSTE. 

1 Srtttoaut u. TflBiNGKN, b. Cotta: KaUdotiifcht 
Braählungen. Von Frkirith Bäülttr (H. S. Wei- 
marfcher geheimer Archivar a. Regie rungsrmtb^ 
1814- Vlfi u. 349 S. 8. (l Rthlr. 9 gr.) 

In dar Vomds zu dieCien dem Erbprinzen von Sach- 
fien*W«iniar sugeeigneten Erzanlangen fagt der 
Vf. , ilafs eine frühe Bekanntfchaft mit der englifchen 
Sbrache ihn zu einer Vorliebe für riie Literatur und 
die Bewohner Kaledoniens führte, unti dafs er, ohne 
je Schottlands Berge und Infela zu feben, dafelbft 
doch ziemlich heimifch fey : eialgiNl diT SrxBhlaogetf 
diefes LaodM lig^a leife Aodentmigin» Spuren von 
Stoff in der Oefebteht« fenet Lindes auTgeruoden; 
zum Grunde. Welchen der vier Erzählungen deutet 
er nicht weiter an. Doch, mag dem feyn wie ihm 
wolle» mag vrahre Thatfache ihnen zum Grunde liii* 
^|en, wie wir nur von der erften und dritten anneh- 
men können , oder mögen fie ganz , oder doch gröfs- 
fentheils Frey« Gebilde der Phantafie feyn ; Niemand 
wird fie ^leichgflltig aus den Händen legen, und jene 
innere Wahrheit , welche das menfchlicl\e Her/, allein 
Zuerkennen vermag, liegt ihnen allen zum Grunde. — 
Erheitern werden he freylich den Lefer nicht: denn 
«IIa viere find fehr traurigen Inhalts« und der letzten 
mochten wir felbft den Vorwurf tnaehen, dalk fiel 
nur zerreifse ohne alle Verfuhnnng — eine Wirkung, 
welche der echten Poefie fremd ifr. — Auch gcftelm 
wir, dafs es uns manchmal habe hedilnken' wollen, 
als gehe der Vf. zu fehr darauf aus, Kenntnifs des 
Sehottifchen Alterthums anzubringen, vielleicht um 
OaSfin EnilihiiiBen dadvreh den Localton zu geben« 
der ahrtr nie dfortfh Uols Aetifseres bewirkt wird, 
noch dazu, wenn es, wie oft in der erften Kr/ählun^, 
ins Specielle geht und die Handlung im Fortfchreiten 
unteroriclit, fo dafs der Eindruck des Ganzen darun- 
ter leidet; ob wir gleich nicht in die Aeufserung ei- 
nes Reeenfenten in einem der literarifchen ßlättet 
tinlVimmen» dafs alles Kaiedon ifc he an diefen Erzäh- 
lungen gerade liichts tauge. Die Sai;c ; Rapuhitd und 
yi;:dni\, enllelmt gerade daher, unlers Dafürhaltens^! 
ihren gröfsten Reiz. — Gltn-Coe, die crfte Krzäh- 
lung, enthalt die fchreckiiche Vertilgungsuclchiclitc 
des Stammes Macdonald, der für Jacob 11. die Waffen' 
ergriffen hatte, und auf Befehl Wilhelms von Ora-, 
^n hinterlKUg und fchindlich , nachdem er (ich un- 
iferw Offen hatte, und arglos die Königlichen in fein 
wunderbares fchauerliche's unzucäntliches Thal (Coe 
im Gälifoben) einliels, ermordet wurde. In ditfio' 
A 1815.' JbMfkr AnnL 



fcbauervolle 8egebei)^it ift die Idyllen - Lleb«^ des 
iOogern Macdooald, Allan, und eines lieblichen Hir^ 
tea0>ädcbetts verwebt,- die fOr dieMsfcdonaUfs furdit- 
bar zu werden drohte,' da Allans alterer Stiefbruder, 
Bichard der düflere, auch für Patty ilie fcurigfte 
Leidenfchaft fafste. — Di^ beiden brüder dachten 
auf die ReUang der Geliebten in der fOrchterlichen 
Nacht ( und in ibrsr Vertbeidianqg &^ {Uehard tödlicia 
verwundet «ad biaterfieCf Allao* den' einzig' Uebler- 
bleibenden aller .lerSeinen, die Geliebte und dieHenr- 
fcliaft ober Glen -Coc, in welches fich, nachdem dies 
küniglichen Würger und iVlordbrennpr ab'czogen wa- 
ren, von 500 armen, aber glücklichen Ein vvohaira 
noch 160 wiederfanden, und gegen ico fich wieder 
um Allan» ibno nunmehrige Laird, anbauten} di» 
abrigen der Oerettetan zogen weiter gen Norden und 
zu den Hebriden , von wo ihr Stamm hergekommen 
war Kor grauen Jahren und wo er noch blüht. i—> 
Als Beleg für das Lob, das wir im Ganzen der £Hir- 
ftellung zollen mOflen, heben wir, ohne befeadem 
\yahl, fplgjpnde Stelle «ust MRicfaards-Pfad hatte die* 
fen oft durch den Gebirgspafs gefahrt, welche din 
Triften Paltys umgaben, nnd er war von der wan* 
iljilijriTi Schönheit des Mädchens doch meh^^als 
zum [tummen Anfchauen hingerifl'en worden, er, 
gei;en t^eo fonfi ;i;der weihlichc Heiz machtlos geblie- 
ben war. Die gldcklicbe L^be ftrahlte jeut vioa 
dim RofenanlUtz der ^nsendllehen Artin, und &(e 
fie auf den G-plFeln der Berge und hatte ihre Harfe 
mit fich, und lang mit einf.icli rührender Stimme die 
Weifnn , weh ht" ihr der Greis (iljr verfturlincr Grofs- 
vater) gelehrt hatte, fo erfcbien ße wie ein Eri^el 
zwifcben den Felfen. IUcliariil'.ging den Weg^ern, 
er konnte es Sch nicht' &ttn.*viinuii?»ond «Is er ihn 
einmal wieder ftieg,'de fchallten Ihm Transrklänge 
um den gefallenen Helden (ihren Vater) und Gelange 
der Sclilacht entgegen. Das waren faiue llarmonjen. 
Er folgte den Töneu ftill und leife, der l'fad führte 
um .«ine 'Fels wand, da fafs das Midohen wiediOin 
der HoM»»- w« ihre Vlln feMfefen, und fang: ^ ^• 



Zum Trüe der Miifchrln, bcym raiifoheiidett 
la ^» »\Ua Selmat weit ballend«m Saal 
9e Heiden ntxrn iti die Naakt fft lang» 

A]« die Pf9r(c aufreibt 

Ij'-r Grift • 

U»d langUin rr'ircitet die Halle entlang. 

' Die Harft , He hüngt mit' Eichblatt umlaubt 
Hoch zu des Kbnif-s f;rauloeki|cm Hamt{ 
Oer Geiß mit Windes HaUBUrfle SWSt'" 

All mit iL-ifrm Tritt 

Er Hill Uin/chrilt , , . 

Und Sch am £ada in JDuakal vtzUert. 
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Der KrinifT liclrt luEtß; — lupleiqh 
Di« Gitlli' dann auiiprtugeu fo Jbleicll« 

D Sitzt nirdert" fprach Allan, ff ÜtMuib lam ütgU 

„ Der Meinen oin HvJd 

„Zur Stunde fällt 
„Auf ferner Uaide iu blutiger Schlackt. " ' 

Jtlll wuA Mb — Der König weiter fpnch: 
S(Nimtn diia Harfe der AkHe« hermoMr nad klag* 
nPaBtTjgt Tolg Mhn mit lilmwIiMiaa , 
f,Daft dort mit Freude 
„Oer Todte rdirido 
„'Wenn MoTTens Hiigcin er fc5i»^l)et entlanf. 

ifWnlil laoTcben die V«ler in ewiepn Holjen, 
l^Weon der Harfen TSnehii r uiu> r 1 iLhallen, 
,|Ote einlV Bc gefchlavn iniL lebftndigex " 

,,Dbs Lied, e« fcK^uuft 

»Zu dem Aethcr.^iid knüpft 
mSm imbUA« Wort uTda* Untadlidilwit 



^DI« flbHMT. Ii 



I, Aas dem Kampfe der Alu* f wo 
„Von Cliien den Speer* 
»IIB Wolken- Maar, 
„Ben Fuuar tcb VUbälm fewekca lb4tioht. 



So der König. — Da leifict die Harfe hpiah 
, l>er Barde. Ei ranlrbt mm ruhmrollen Grab: 
Still leeren die C a 1 c : l- Mnfphelii ir«U Math j' 

Sie feyirrn den ilt lci ^ 
Der rbe.u füllt , _ 
fiiuauf t« dam ewigen MuXcLsIfeft gebt. 

JDr ikwiMih Mbe«*t Act IUI« Vlarte; 
' BerGettkelnrtirieikr vomftiBenOil« 

IM fleftaiti „üellt. klnqpfend SeiHmt gagem 

i^Der trevlote Band , 



JfDi4^a Bogen 
IfBkrlag d*r Tapfte , 

(,Oft Band er gleich Fclfen im braufendea _. 
IfOft gitii; er milrr Pfei'en im Rliitf daher, 
jfliiTn rjuichlrn dir Wall, u im Sicgeckla^g; 
„Drum nicht in die Giiiite ^ 
,»StiiMr der Aar; in die Lüfte: 
„Und fein Name ertöne im BardcngefaMg,** 

Sprach'] toxlnj. Ging denn dnreh die etdiene Pforte 

— B'» «in Enkel fiel — m dem ItrBliIend''n Orte» 
Der Sänger jetzt fcbwieg, der König laut tpruckt 

,,Dte Harr an ihren Ort! 
„ Ünbcriihrt klinge lie fort ? 
„Dem Ruhm raufcht das Lied der Geifter dndi nacb. " 

Stum?) häiiRt der SSnjrer die Harfe am Ort (die Harr an 

dm Ort] , 

4)kne metifchliche Hand klingt dennocb fia fort: 
Baa falbet det Eicbli^uba ü» grtnendex Vant; 

fiel Tone* Meifior 

«ndavignnceaiSer 
«* wandeln ala Manfob , oder in Sternen 

Als (kr Gt f.inrr endete, legte da» Mädchen ia ftiiiw 
B<'geifterung den Kopf auf ihre Harfe undcbefan — 
iMiit war et «i« Jahr dachte des Tages, wo AlJes 
»rflekkebrtea»<fem Kriege, nur der Vater nicht 

Wie gef*n>It llaocl Richard lange unU- ,v eidlich , und 
füne Blocke hingen glühend an der GeftaU. Endlich 



feine Anwefenheit. Sie wandte fich rafch tnit dem 
Ausrufet . Allan I deoil oft kam diefer unerwartet. 
Im ftaniT ciiwOaRilt v«r ihr, Allan ähnlich, doch 

nicht ftiefer, gnd erfchreckt : (,) ob fein Geilt nicht 
vor ihr rtehe?(,) und vprvvirr't über feine ftarrea 
Blicke und ihren Ruf, fah lie fcheu zu detn JOngliog 
auf . der endlich langfam fragte : Wer htft da ?— PatS 
Macdonatd Jft main Name, - vnd du? leb bin Ri- 
flfaard» i^te ar fimülti er konnte ; dann fragte er 
weiter, und fia mniste ihm erz<ihlefl, um wen Ga 
trattre? welcher der Ihrigen gefallen' war? und 
wie? Er erinnerte fwh der Schlacht und rief: Dein 
Vater fiel wie ein edler Schotte j er ift glfleklich'er wia 
(aUj wir, ar ftarb fiaEcnd. Und . fttzte er ftolx 
hinzu ^ wann ich ainh Leint thi — fo wiH ich 
verjEeltao, waa dein Vater frr i\pn it, [, pn thaiv 
wolKa er binzn fetzen , doch das Woa lurb ihm im 
Munde. Sie fah ihn V h ui an , fcliüttelte die braunen 
Locken und wiokie ilim mit der Hand, fia zu verla(> 
fen. Er ging langfam fort und fah noch oft zurQck« 
£r haue von Männarn wohl jeim Lied fingen sirfiört* 
flocb nie aber hatte efnea Walbes Sünunaini fiebern 
Sanije fein Ohr erreicht. Das Bild des Midchena' 
begleitete iha auf feinem ganzen VVCf^e, und wa.<t ej 
auch zürnte, dafs die arme Ilirtin, einfl feine Safün, 
diefs wagte ; die Gel^ait trat doch bervor aos jadl« 
Sciilucht, aus jeiier Wolke, und tidf in fiob g»kab«t 
Cihlicb ar in faiaa Wohnuni;. " — Wir wünfchten, 
wir könnte« von allen den eingeftreuten Gctanjien fo 
viel Gutes rnhmen , üIs von Jem hier nuii^ellieiiten ; 
allejn lu den meifle« Itufst man aut Kehlte wie Sckitdt 
und füllte und üuf verfehlten Rhythinu.s (wie felbft ia 
diefem zuweilen), obglaiob alle auch fahr fcb^na ctoi 
zelue Strophen haben. — Bin - Gkriaium , die mey ta 
^rzabluog, enthält die mhrfn fi- Hf-rzensgefchichte 
eines fchottifchen Geiftlicheu ^ui, d» r l eiler feines Ju- 

f;endfreundes und Mitfchülers im F.dlmbur^he^ Col- 
ege, höchft anziehend und mir ergreifender Uahr- 
beit dargeftellt: nur ift auch hier zu viele fchottjfcbat 
Kenntoifs «ambracbU — JDle dritte Erzählung: M»' 
guhild nad Auinai thellt uns die gefchichtlJcha Sign 
aus dem neunten Jahrhundert, von der fchöaan Nor* 
wegerin Ra^uliild, mit, um welche fnnf Brflder, 
Hcrrif her der Orkaden, die meiften durch Bruder- 
hand äeien, von denen fie mit dreyen vermählt war; < 
und die darin venvobeae Sage der Audna, derTocbi^ 
ter eines, der vielen kleinen Könise von Irland, der 
Seherin, welche mit tlem letzten jener Brflder in ge- 
heimer Ehe leßte und mit ihm rnch ^ Irkoey entfloh. 
Diefe Krzahliing leidet .in einiger llreitai- allein fia 
bjt't. t ^uch herrliche Situationen dar und ift reich an 
fchuneu iiefchreibungen, unter welchen die der 
Grotte der Seherin fich auszeichnet, und tbeiit den 
JchAnan VValkyren • Gefang mit» ab diefe das Gewebe 
«um FaUe Sigurds, in der Schlaciit, des Sohnes der 
Audna, weben. Nur ungern enthalten wir uns, ihn 
hi«r mitTHitbeilen. — Du Einfamc auf St. Kdda ift 
die vierte und letzte Erz.ihlunir üljerfchrieben, und 
ile enthält die fcbaitderhaftcu Ücrzen-sextfieCsuMeo ei- 
ViigliickJkbaf), walcfae von ihremliablown (ie> 

mabij 
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Halls u. Lsima, b. Rn^: ttiünwsv FinmlU 
oder Ufte «»d E^mutk. Von L adm ig V* Baadsi 

I8I4. II a. 213 S. 8. (20 gr.) 

Die Gefchichte einet jnngen italienifchen Grafen, der 
im öfterreichifehen Beere bey der Untemehm unj gegen 
Genua enter Brown fenraocJet io die Stadt gebracht 
wird« Irier im Ibufe de» Semtor Cigala, einte Mir 

patriotjfchen Greifes , Tuerft ilit^ Freundfchaft des dem 
geiftlichen Stande gewidmeten trefflichen Sohnes» 
dann die Achtung deS alten Cigala felbft und endlich 
auch die Liebe feiner einzigen Tochter gewinnt, aber 
bey dem patriotifcben Sinne des Vaters an eine Ver« 
biodung mit OiTmnia Juwm denken darf. Cioila be* 
ftimmi di% Hand feiner Tochter dem Retter dee Va« 

terlandes, und Visronti ficht in den Reihen feiner 
Unterdri'icker, ja ficht felbl't, als die Oefterreichet 
dem Auftfande der Genuefer weichen rniiiTcn, und 
bey dem zwevten Angriffe auf Genua unter Schuien- 
vras an((eres ift es, wenn deit Held im Kampfe gegen bürg, gegen Cigala , der verwundet weichen mufs. — 

ifes unbe- Doch Uäw, Freundfchaft and Olflck ftehen ihm bej» 



aiaht« ^Mar deffea InAtfirwilbheD Complotten 6e zth 
ftUig Kunde erhält, aus Furcht vor Verrath , auf das 
feiner Dunen wegen berühmte aber unbefchreiblich 
armfelige iLiida, das alte Harta, eine der nördlich- 
'fien HebrideUt in di« fchrecklichfte Gefangenfchaft 
«arftotoo wird, der jeder Verfuch zur Rettung aufs 

Sfufernfta uriftlliiftt» und als der letzte zn geun«a 
beial «od Se fehon ibr^ Freylieit f«r gewife Mit» 
tiederträciltic »ergiftet wird. — Die Verzweiflung 
einer edlen fchuldlofen Seele, das ewige Hingen Zwi- 
lchen Furcht und Hoffming, mit der furchtbarftert 
AiV'aurbeit in ihren eigenen Worten dargefiellt, er» 
fchöpft alles, was die Phantafie fich nur mariervoUes 
Isharfen kann. — Der Vf. bitte das Herz feiner Le- 
ier dorehans durcB die Rettung der rnglacklfefaeri 
verO;hnen follen ; er gewährt ihm aber auch nicht 
einmal die Genugthuung, dafs die boshaften Verbre- 
eher, ungeachtet der Entdeckung, belrraft werden; 
Das empört nur — abA* erfchOttert nicht. Ganz et- 



das UngliJck erliegt, als wenn ein CchuMlofes 
wehi-tes Weib durch die raffinirtefte Bosheit langfam 
zermalmt wird. — Und noch dazu ift in dem letzten 
Zuge keine Wahrheit. Der Vf. läfst den Bedienten 
des Lord Orange (ich , als er mit den abrigen Theil- 
vehniem an den AMshandlungen und am ^oMe der 
VnglUdiÜleiMB naelrEngland sebraclir wird, inaMefff 
ftOrzen, und motivirt nun die Ungeft'raftheit des Lord» 
und feiner Helfeshelfer damit , dafs jetzt der eigentli- 
che Zeuge ihrer Schandthaten gefehlt habe «nrl alfo 
nach den englifchen Gefetzen keine Verurtheilung 
möglich gewefen fey. Er fcheint aber vergefl'en zof 
liaben,.d!afs er vorher noch auf der Infel den Bedien* 
tan aUcM eingefteben ttfot* nnd da diefs doch wolü 
vor Zeugen gefchabe, und nach den obwaltenden Um- 
ftänden durcliaus gefchehen mulste, fo fehlte es ja 
keinesn^gs an. den nulliigen Mitteln der Ueberfah- 
rung. — Ahgefehn davon ftufst man auch hier auf 
herrliche Stellen, und es offenbart fich eine hohe 
Kenntnib des menfehlicnei| Herzens Oberall. — Wie 
rflbrend ill der Abfchied der einzigen mitleidigen 
Seele, die Th^^il an der IJngli'lrklicnen nahm, der 
Frau des habriiditigen dummen Pfarrers, die zu ihrer 
Bfttung den letzten Verfuch wagt; wie fchön ift die 
Befchreibun^ der Erfcheinun«, welche den Schottläo- 
4»T fuord fght nennt! — Von der armfeligen Infel 
«nd ihren Bewohnern , den einem habfOchtigen Pach- 
ter |»rels geigebenen oDglncklicben Sklaven eines der 



und durch Vermittlung des edeln Herzogs von Ridia» 
lieu , des Befreyprs Genua's, wird, in dem Augefl« 
bücke, da er ilurch Olympia die Tapferkeit eine« 
fraii/urifchenOberllen belohnen will, den dei HLr/ug 
aber für unwflrdig einer folchen Belohnung erklart, 
Cigala bewfligen, die Hand 6«t Toehter in die Hand 
des gebieten Feindes zu legen. — Diefs einfach» 
Gewebe ift von einigen intereffanten Epifoden durch« 
flochten. — Der Charakter des alten Cigala ift her« 
vorltechend, und in ihm erkennt man auch den Ita- 
liener; jedoch auch, unter den Hauplperfunen , nur 
in ihm : denn alle übrige bähen eine völlig deuttebe 
PIvTfiogMunie. So a. B. fegt Pbumtioj der aJfe ücilh 
lieher mit der Neigung gegen ein höchft UebellSWOr' 
diges weihliches Wefen Kämpft : „ü 



diges weibliches Wefen kämpft: „ü die erften Ciiti» 
ften, Ge handulton weislich, da fte ihre Lehrer mit 
dem Namen der Aelteften bezeichneten, r^ur der 
Ontoft dn* Mann, der mit einer Menge von Erfah- 
rungen ans dem Sturm des Leben« .fich zurOckgaxo- 
geo nat, idlte in den Stand des P lr l eftef i treten. & 
kommt ja nicht darauf an , dafs er dogmatilcbe SStafT- 
im Sinn der Kirche gefafst habe. Er toUStOtze, Füh- 
rer und Kathgeber des Schwachen feyn, foll durch 
hohen Sinn für Tugend und Pflicht da, wo meofch- 
liche Kräfte fioken , den Schwachen begeiftern, foll 
den Irrenden zurackföhren , iBlhlt dn BeybM <ler 
Tugend feyn, den Leidenden aufHehteni den Sier« 



Schottifchen Grofsen, giebt uns diefe Er/ählung ein ben.len mit Hof/nung der Ewigkeit befeelen. Ver- 



Diefs ilt derfelbe Hehn 
einen Infein eigne Herrfcher 



ichau lerhaftes Bild 
den- Stamin , (ier eiiiR 

Sab und mit (lern mi> htigen Dänemark Inn denliefitS 
chottlands ftntt : ciefelben Zelten find es* defllm 
HeldeiUÜ(ffian beßngt. Noch beugen fie die mächti- 
gen , bfcrnircbt baren Elemente: nur der Menfch in 
ihrer Mitte, ihr Grievt (Plasetenfel), macht fie zit- 
tern." — Unzahlige Druck^hler ei.tfteilen diefe Kr- 
zählungen, und feihft in dem angehängten drey Seiten 

langen Verzeicbaifle deiÜBlfata lud wieder aeiie be- 



mag diefs der Jüngling zu thün? Man hat mir, of 
ich fohle diele in )edem Augenhlkk , eine Laft aufer- 
legt, «nnii in den Jahren der Kraft und der Leiden- 
feheft'vlcfat meine Sohnltem geeignet find. Theil- 



nehmend zieht mdn Herz mich in die GcfchSf^e det 
Kemeinen Lebens, mein Gewiffen fagt mir, dafs die» 
fcs nicht mein Uet u t ift. So durchfchwanke ich träu- 
mend einen grolsen Theil meines Lebens, und fuhl« 
fchmerzlicb , wenn ich erwache , mich auf einen Pfad 
Jiingeltofsen« der vielleicht nach ein Paar Jabrzeba» 
m meia bOohfier Yi^saSshl^jn dOrAWi" » So < 



Digitizedijy Google 



1 



|67 



A. L. Z. Nnm. 143. JUNIUS 1815. 



nC.nftelt wehl nicht leicht ein Italiener Ober feinen 
Beruf; ilas find Reflexionen eines Deutfchen. — So 
Ipricht auch eine Italienerin, und wäre fie felbft eine 
Nonne, fchwerlicb wie Vincentio's Geliebte in folgen- 
der Scene: „Er führte mich (Visconti) in das Klofter 
der heiligen Veronika , undSchwefter Cecilia erfchien 
auf fein Verlangen im Sprachzimmer. Diefs , hebe Ca- 
cilia, fagte Vincentio, ift mein Freund Galeazzo Vis- 
conti, deffen ich fchon häufig'gegen Dich erwähnte, 

' I9nd far den ich kein Gebeimnifs habe. — Cecilia 
verneigte fich fchweigend , fie fcblug den Schleyer zu- 
rOck. Es war ein blühendes Mädchen von ieltener 
Schönheit, deren 7>age noch eine fanfte Schwermulh 
•rbölite. — Wie ift's? liebe Ceciha, fragte Vincen- 
tio , womit befchäftigfl Du Dich ? — Ich lefe, erwie- 
derte (ie, die Triumphe des Fetrarka, und den Tho- 
mas von Kempen, und falle die Zeit, die mir von 
geiftiichen Uebungen und weibUchen Arbeiten noch 
«brig bleibt, mitMalerey. — Er blickte fie mit unaus- 
(prechlicher Empfindung an : Cecilia ! fohlft Du Pich 
nicht unglOcklicb? — Ich bin ruhig, fagte fie, und 
diefs wQrde mich glücklich machen , wenn ich auch 
von Deiner Uuhe überzeugt wäre. Viel, Vincentio, 
verdanke ich deiner Uelehrung; lafs mir auch dein 

* Beyfpiel dazu gereichen. — O! Cecilia, rief Vincen- 
tio, was haben wir verloren! — Nichts, erwiederte 
fie, was der Himmel uns nicht wieder giebt. Nur 
unj'tm Körper trennt die Erde, den reinen verklärten 



Geift vereinigt die Ewigkeit wieder. — Aber den 
Weg bis dabin , rief Vincentio, ihn hat das Scbick- 
fal n)it Uoruen beftreut. — Uns aber auch, um fie 
zu vermeiiien, fügte Cecilia hinzu , zwey weife Foh- 
rerinnen zugeteilt, Vernunft und Keligion. Der 
fchwerfte Schritt, er ift ja gethan, wir find durch un- 
fereGelübde getrennt. Tiieurer! blick auf den Him- 
mel, wir bedürfen der Freuden diefer Erde nicht: 
denn fie thun ja unferni Gejfte nicht eenug. — En- 
gell fjgle Vincentio, indem er eine Thraneaus dem 
Auge wifchte, wie fcbmerzlich füide ich, noch ein 
Akiijcli zu feifn, (FAa Gailicism.) — Der aber, fagte 
Cecilia, lelüft Jurcb (jeberwindung diefer Schmer* 
zen zum Engel hinanreiit. Drum hy getroi't, wir 
haben ja hienieJen einen fiebern Tröfter und Freund» 
den Tod, und dort einen Vater, der die Menfchen 
wahrlich nicht einzig zu Leiden erfchuf. " — Der 
Lebrtoo ift Oberhaupt vorherrlchend in diefcm Ko< 
mane, und dadurch hat die Daritellung etwas unge- 
lenkes bekommen, das wir fonft an den Werken des 
würdigen Vfs. nicht bemerkt haben. Die oben mit 
Curfiv gedruckten Worte fcheinen uns -in dem Munde 
eines jungen Mädchens, und noch dazu einer Nonne, 
etwas anltijfsig. — Eigentliche Poefie hat wohl an 
diefer Arbeit wenig Theil, felbft nicht ausgezeich- 
net an den eingeftreuten Gefliehten, denen ebenfalls, 
wie dem Ganzen , das itaheniiicbe Colorit durchaus 
abgebt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uiiiverniäten u. andere Lehraiiilalten. 

DBraunfchweig. 
io Vorlcfimgcn des Colltgii Carolini Tiatien feil Mi- 
chaelis vorif^an Jahrs wieder ihren Anfang genommen, 
und die Flirforge des Landesberm wirkt auf das thä- 
tigfte für ein Infiitut, deffen erneuertes Leben fein 
Werk ift. Es fteht jetzt (unter OberaufGcht desFürftl. 
i&eheimenraths - Collegii) imter einem Directoriiim, 
welches aus dem geh. Etatsratb v. Zimmermann^ den 
Hofrathen Efcktnhurg und Emj}erius , und dem Artille- 
riemajor Mahn liefteht. Zu den ehemaligen ordent- 
lichen Lehrern , nämlich, aufser den genannten, den 
Profefforen Hofr. HtUteig, Gtljtke^ ^f^gtr, Boutmy^ 
Ktkky^ lind mehrere neue hinzugekomuien, lun die 
durch den Abgang! von Luder, fPagtitr u. a. entftan- 
denen Lücken auszufüllen, als: Prof. von StcktncLorf 
für Philofophie und Aeftbeiik , Prof. Pctri für dio lie- 
brtifche Sprache, Prof. ^chtffltr für giiechifche und 
»ömifche Literatur, der Collegiemath und Prof.BuUe 
für Politik und Recbtswiffenfcbaft. Aufsrrdem hal>cn 
auch Hr. Prof. Heufingtr und Kirchenrath fVoljf Vorlefun- 
gen für die Mitglieder des Collegii angektindigt , erfte- 
rer in grieoh. und röm. Literatur, letzterer über deut« 
(che Sprache und .tbeologifche Encyklopadie. 



Verloren hat das Collegium einen feiner thltig- 
fien Lehrer, denProfeffor £/^i»w, welchen der Herzog 
zum Infu-uctor feiner Prinzen ernannt hat. 

Der 'pbyfikalifcbe Apparat des Collegii hat dorch 
Vereinigung mit der Inftrumentenfammlung des vcr- 
ftorbenen Hofrath Btirtii in Helmfiädt einen beträcht- 
lichen Zuwachs erhallen. , ^ 

* • 

. Halle. ' : 

Unter dem Decanaie des Dr. Offen iur war von der. 
theologilohen FacultJlt folgende Prcisaufj^abe bekannt 
gemacht worden: Exyonatur de origine, indolt et phti' 
tii duarum ctUbriorum a-pud Judaeos ttutpore Chrißi ftctX' 
mm, Fhari/aeorum et Sadducieorum, idirue ita, in fimuf 
N. T. loca huc /feetantia e Flcivio Jofejsko et aliundt illn-^ 
firentur. Zur Beantw ortung derfelben waren nur zwef* 
Abhandjungen eingelaufen, die fich beide durch FIcif<| 
und Zweckmafiigkeit empfahlen, und eines Preiles'. 
für würdig erklart wurden. Bey Eröffnung der Zettel' 
fand fich als Vf. der heften Abhandlunii, welche den 
Preis von 30 Rthlr. erhielt, Hr. jfoh. Chrißicin Garsraul 
Magdebui g, als Vf. der zweyten (wofür 10 Rthlr, »"S- 
gefctzt find) Hr. Karl Htimrich Reif %us Elh-icb in dar' 
Graffoliaft Hohnftein. , 
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THEOLOGIE. 

SuL7BACH, b. Seidel: Fritdens- Berehmtn zwifcUt» 
Boffuet, Lfibnitz «fid Mola» für dir U'ie- 
ärrverehii^ung der Katholiken und Protef>arU». 
Gtfehieiüluk und krUijck bturtfitiU (krUifch hritr- 
ihMfJt von dem Vf. der Ftiedttumiii* 1915* 
X u. ai4 S. gr. g. gr.) 

Was fnr eine BewanHtnifs e<! mit den Frifdent- 
teorttn des Vfs. hat, haben wir uoläiwft ia 
-dfefeo BUttera (Erg. BI. igi5. Nr. 34.) fcefefaea; 
auch Iii in der Anzeige des v. Banffttfchen l.t- 
btns Boffmts bereits der t^nterhandlungen 7vvi- 
fchen B., f.. und Af., die den C^-.;' [ Itand der vorlie- 
genden Schrift adsmachen, gedacht worden; Ree. 
Uann fic^ alfe darauf beziehen. So Itömmt denn der 
Vf. a«cA fiimai «wf fitinca dm Proteftanteo ganai;l»> 
tan Antrag, fieb wiadar mfc t^r rOmtrchkatboliCeheii 
Kirche zu vereinigen, zurtlck, indem er ihnen to 
Erinnerung bringt, w^s um dasKnde des fiebentelui- 
ten Jahrhundert«; zwischen Bojfuet auf der einen , w\A 
zwifchen dem Abte von Loccum, Dr. Molan und 
LeibnitZt dief^ill* «erhandelt ward; und auch Viier 
taringjt er ibnaa mv ITarte des Friedens. Es ift nur 
flieht aJbtt friedlich» dafs er diejenigen Gegner (nicht 
Feinde) y^/Mj Antrags, weirlie nicht unter iÜp \ku- 
htiV. t\t.T Staatsmänmr gehraclit \veriieri können, zu 
Jndifjern'.ti'hn gei;cri Hfliuion und (-iirirtenthum , zu 
A'attira![!lni , o ier zu kletnluh rigennUtztgen Menfchen 
machen will , lulcbe gehüfCge Argumente follten in 
einer ali friedlieh aog^abeoan Sohrift Qj«ht zum Vor* 
lebein kommen; ^swOrde auch dvrVt. fagen, wentt 
diefe Gegner alle diejenigen , die dem Vereinieungs- 
proiecte gOnftig waren, Hitlbkbpfe, SckwachkSffet 
Schifßiirfe , oder zudringlich Herrfchfilchtige nen- 
pen, wollte, welche, fo wie der Abbe Odilo in Thto- 
dttts Gaftmal (A. L. Z. iSlo. Nr, 131.), wenn auch 
an der jetaft leitanden Gelbhleehtsfolge der Proteftan- 
- taa fc^on Amderllehe Eroberung zu machen wäre, 
doch in das Fäuftchen lachen wOrden , fo bald fie uns 
nur einmal hätttn, weil ße dadnrch d^e ganze Nacif 
kommenfthaft gewönnen? In einer Vorerinnerung 
geht der Vf, von den glück liehen Folgen der Eintracht 
in dem glorreichen Feldznge von igt?- I814 gegen 
den Tyrannen des fefteo Landes aus, um uns Prote- 
. ftanten die ROckkehr in den Schoofs t^les i'^pftthums 
tat Brkathmg des uemeirjt e ftes gegen ausw 
J'ciode nahe zu legen. Konnten wir aber nicht eben 
t) gut und mit gleich viel Hechte den Vfc «nd 



GlaiihrrrpennlTen , die Katholiken, einl.i(!en oAct 
wohl gar auliordern , fleh in unfre evangflilche l\.ir- 
chengemeinfchaft aulrifHa i u zu l iTlen, und würde 
nicht auf diefem Wege derlolbe Zweck erreicht wer- 
den V Der rcformlrte Prediger RJarron zu Paris er- 
wiederte ebenfalla im November 1804 den Antrag des 
HrtUfehofa von Belän^on , /« Cost weicher damals 
rar Verherrlichung der Kaiferkrünung Buonaparie's 
den WiederQbergang der Proteftanten in Frankreich 
zur katholifchen KircliF- v nfchte, mit der Einladung 
„feines hochgeehrten Herrn Bruders," zur Vereini- 
gung der Katholiken mit den Reformirten die Haqd 
zu bi>>ten, damit daa heillaaie Werk -der Vcreini» 
gutia zur Freude des Kaifers zu Stande kSme, Doch 
wo/.M heilarf es einer Hußmi Union oder [leiiniüii? 
Wir bekennen uns nicht zu verfchietlenen Rili^iontn^ 
obgleich der Vf. immer von einer Religionstrenming 
redet, welche die Herzen tresne, ein fortdauernder 
reichhaltiger Stoff feindfeliger Spannungen fey, ood 
die Ruhe fowohl des Staats als einzelner Bürger ge- 
f.ihrde. Wir find beiderfeits auf den Namen des Va- 
ters, fies SolineS und des heiligen Oeiftes getauft, 
und bei'^erineu uns henlerfeits zu dem Evangelium 
Jefu; wir haben nur verTchiedene Anflehten von denj- 
feiben gemeinfchaftlicheoGJaaban, undobekicb diefe 
VeHbbTedenhe'it der Anficbtcn in frOhecn Zeiten dem 
S'denhaljie viel Nahrung gegeben hat, fo gilt es doch 
heut zu Tage nur von eng^<reifiwen und etigherzigen 
Menfchen von beiderfeitigen ConfelTiünen , wenn ge- 
fagt wird, dafs dieiclbe die Herzen trenne. Üie re» 
ligiufe Einigkeit , die Einigkeit der Gemilther ift unter 
beiden Parteyen bey allen auch nur «injgennaaiisea 
Gebildeten bereits voritanden; fiehraiielien nicht erft 
in eirterley KirchenverfafTung zu leben und einerley 
Lehrbeg'^itf mit einander zu tlieilen, um einander voa 
Herzen lieb zu haben'und zu IJniernehmutigen von 
allgemeiner Wichtigkeit die Kräfte mit Freuden zu-' 
fammen zo fetzen. Es ift auch dutcbans ungegrOa* 
det, dafs vorztolicb das Hinneigen eines grofsun 
Tbeils der proteltantifehen CeUhrteo zum Rationaist- 
mtts die Reunion der Proteftayen mit der kalhuli- 
fchen Kirche bindere. Der Vf. giebt diefs zwar in 
raehrern Stellen deutlich zu verttehen, und feheiot 

«eneigt «n glauben, dafs, wenn nur «rfk die Prat«r 
:anten «ur Anhänglichkeit an ili>e Bekenntnifsfehrlf* ' 
ten zurfickkehreo wOrden , ihr Uebergang zum Ka- 
tholicismus nicht mehr ganz entfernt leyn könnte, 
weil ehrlich orthodoxe Froipftant! n inid r iirliche lia- 
tholiken Ober die Divergenzen ihres Lehrbeerifts, die 
grtbtentbeils axdM^hnßtmd berabfean» fieb einander 
Aaa kickt 
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leicht verfuiniligen , und Jene bald das'GIOck einfehcn 
cMrften , einer untrUoliclien Kirche anzugehören. 
Allein es ift aUgeniein Kundbarf, dafs keineSMre!<s nur 
etwa rationaliftirche Theologen unter den Proleftan- 
teö dem Kmuiionsprojecte abgeaeiet find, Tondern 



wilTon möchte, an die Iljnd negeben, die HieFen Gc- 
geiifland gcineinfchaftlich mit il)m in BeratlifcJiiot^uog 
nehmen foilten. Sobald die luthenfcbe Partey ihti^ 
Unions-Project eingegeben hatte, wandte fieb Spi». 
ffoAi an Bojfttttt um das Urtheil diefes Prälaten einzu- 



dars auch unzählige entCchiedane Supranaturalirten, holen, und die AebtifCn von Maubuiffun empfahl den 



ja erklärte Gegner des Rationalismus in der iiroteftan 
tifchen Kirche oiminermehr für den Kathoüci'tmus 
fjch gewinnen liefsen. Der ^t\. Reinhard z. U. erkUrie 
fich in feinen jährlichen Rtformatümtfrtdiatsa nicht 
weniger ftark als der Sup. Martzotl va Jena gegen 
das Katholifcbe LebrryAem , und der Tel. Lavater^ 
'den niemand des Rationalismus verdächtig gefunden 
lidlirn wird, war ungeachtet der l)ekantiten Gei(ichte, 
in denen man eine -Neigung zum Katholicismus gefuo- 



gelehrten Bifchof, als einGchfsvollen Kenner diefes 
Gegenftandes , zu Hannover fo angelegentlich, dafs ^ 
nun auch er in diefs Gefchäft gezogen ward, und foV^ 

fir, nachdem ein Brief wecbfel mit ihm und Leibmtx- 
ierflber eingeleitet worden war, Sphtola curOcktrat, 
mithin von diefer Zeit an di«.^fierhan üung von ta- 
thoüfchfr Seite gant in BoffkSft HSnde kam. Molan 
arbeitete nun im Ein; ei ft.indoifs mit feine» Collegen, 
einen zweyten Plan unrer dem l itol : Fi lvatgea.nt' 



den haben wollte; ein fo eifriger Proteftant, c&G) er iun, aus, den BoJJeet unter Vermittlung der AebtiJYin 
— ....I i.-.L-nr-i . y. dyfch erhielt, und beantwortete. Al- 

lein nach ttnd nach bekam das Haas HannoTer nlbere 
iXusfichten auf den englifchen Thron, und diefe Au^- 
ficiiten verfchwanden , wenn man fich weiter in d^s 
UeuiHonsgelchäft emliefs ; die Unterhandlungen wur- 
den dem zu Folge abgebrochen. Fünf Jahre fpater 
kam zwar Ltibmtz noch einmal mit Bojfutt in einen 
Brief wechfel über das heuuionsweien, aber nicht als 
ein Diener von Knrhannoner, fondern als ein Diener 
des katholifch gewordenen Her?:i:f:s von Hraunfchweig- 
VVolfenlMiltel , Anlon L'lrtck, dellen ilibiiottiekar zu 
Wolfcubiittel er zugleich war, und der ihm auftrug« 
die Schrift eines kathuhfchen Abts an BoJJuet gelan- 

!\tn zu laffen, und deften Gutachten darflber einzubo- 
en. Bey diefer erneuertea Gorrefpoodenz kam noch 
weniger flDr das Rennionswefen heraof. Ueber Mo- 
lans V'orfchläge braucht Ree. ßch hier niclit weiter 
auszubreiten \ man kennt fie fchon lünianglich aua 
der Anzeige von Boffuets lAbtn. Jeder Unpai^ 
teyifcbe mag urtheiJen» ob Molan nod feine Collegea 
berechtigt waren» der katbeJifcbev Partey fo unb» 

f;reifUch viel einzuräumen , und ob wir Proteftanteit 
olcher ConcefTionen von Seite des Papftes oder einer 
Kirchenverfammlung bedOrlen. Gewils würde heut 
zu Tage kein l^ütliüh'.ciier liilcliuf an Planck und an 
andern Männern vun gleich viel Einficbt und Sobarf- 
finn einen Molan ünJen. Bemerlieaswerth ilt in Mo- 
fner Teftaroente folgender Artikel : »Ich ordne bi«> 
mit, dafs meine Erben die in unferm Klofter herge* * 
brachte, auch in der apoiogia /iuguftanat 'confeßiom* 
erlaubte i'iul co:i'.ra /In tum hatretkiun für niclit un- 
niitzlich erklärte i 'vröittc durch vier Männtr drei/ Mo- 
naU lang anordnen." In dem Zeilraum feiner L'nter- 
lijiidlungen mit Spiaoia und Bojhut lab er fich auch 
genuthigt, wegen feiner der ItatboUfeben Partey altza. 
giinüigen üenKart lieh gegen die ausgeftreute Sage» 
lUii-, er lieh für das rapltthum erklart habe, .durch 
eine Schrift zu rcclittertigen , die den Titel hat: 
A'ngae venales, ßvt rejutatio cut.ittiHiae, vtl nugarum 
über diefe Angelegenheit zu belprechen, und einen fotitts cnjusdani xugtvemduJt de aducta ad romanam 
Verfucb xa machen, wie weit man fich einander iicUfiam aeoflaßa Grrerdi« ^bbatis Luccenfis. Uiefe 
wOrd« nlhera können: auoh wurden dm Abte melt- Apologie Mt Ree. freylieb nicht Geleeenheit gehabt 
rare Intberifche Theologen, deren N«n>en nnn gtrat so Mm i «Hein ans leinen UnterheMlInngen mit Sp. 

. . . .und 



alle Zumuihongen, katholilch zu werden, denen er 
häuSe ausgefetzt war, immer entfehloflen, ja nOthi- 
genfälls derb, abu-hnte, was gewib. niemand, der 
Ino kannte, der S.nre des SetUnkaJfes zulchrieb; 
denn da'.»jn konnte man ihn gegen Katholiken i;eAn's 
völlig freyfprechen. Was nun die Verbandlungen 
Zwilchen Boffiilt, Molan und Ltibnibe imbefondere 
betrifft, fu aas der Cefehlebte unverkennbar 
hervor, dafs Hatmover von Kofftoß/Whrr Seite her be- 
arlH'jiet w.ird. l'i'ic Gf'mMln EmfJ ^hig'tlls , Sophie, 
Tochter d'-s unglil<:l<'liclien PfaJ^grafen, Friedriilis l'. 
hatte eine Schwefter , F.H'nbelh, die fchon im J. 1659 
in Frankreich katholifch wurde, und fünf Jahre fpä- 
ter Aebtiffm von Manbui^^ fidi der römifchen 
Kirche noch mehr aneignete. Dide Bekehrte 
wanfehte nichts fehnlicher, als ihre Schweiber, mit 
der ße einen nie unterbrochenen 13riefsv:clifel unter- 
hielt, auch zu bekehren , und fchickte ihr zu dem 
Ende unter amlernSchriften, welche diefs gute Werk 
befördern foilten, auch die bekannten« auf das Ben- 
nionswefen berechnetto, Bo/fuetfehtn Schriften zu, 
die ihrem Vf. nianchen vornehmen Profelyten gewan- 
nen. Zugleich fandte der Kaifer Leopold /. , bey wel- 
chem Geh der hannüverfche Hof um die neunte Kur- 
würde bewarb, einen gewandten Unterhändler von 
kirchlichen Reunionen in der Perfon von CItrißopb 
SpiHola» (Bifchof von Wienerifch- Neuftadt) nach 
Hannover, nm an der Zerltreuung ilr;r Vomrtheile 
gegen die röinifchkatholifolif: Kirche, an der Flebnng 
von .MUsverftändniffen , an der Aufklärung tiher das 
Papftthuni, an dei.-i Kirchenfrieden, an der Niciier- 
reifsung der Sc'neitjewand der getrennten Parieven 
znenfchenfreundlich zu arbeiten* Um nun dem Kai* 
/er gefällig zu feyn , der dagegen die von Mumover 
gewflnfchte Sache tH ihrem Ziele fithren konnte, 
zeigte fich der Hof bereitwillig, in »liefe Abficht ein- 
zugehen , und diefelbe, fo vielan ihm läge, zu befor- 
dern. Zu dem Ende ward dem damaligen Abte von 
Loccum, Dr. Molanus ^ aufgetragen, ßch ir.ii Sftuota 
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untf B. geht hervor, dar«; er fel'ift 711 dipTer Saf^e Ge- 
le^eriln^it fjab; aurli konntf er ii.!ch iUmh, was er der 
kätholifrlieii l'jitrv fjnriuuneii und ziigeftelien wollte, 
ganz fügüch noch' voll*>nil<i Katholik werden; trieb 
er eir'mal die „ Belcluidenkeit t" ^die „Liberalität »*' 
die „ Hinnanitilt" to weitf ib war er in Anfebnng 
desieiiii;en, worin 4r nicht nachgeben wollte, wenis- 
ftPns üben fo inconfetjtient , nis er hey folcliem Feft- 
haltc:i vun l'utikten, welclie noch niclst eiar.ul von 
der erften Wichtigkeit waren, in Anfehung des^eni- 

fen gefumten wird > was von ihm ailzugefaUig zugege- 
en ward. Doch wir wollen onn einzie noch bey 
den HefullaUn einige AugeDbliokt rerwelieil, die der 
ungenannte Vf. aus Ben von' Ihm erliaterten „irtnl- 
fchen rerftichen" gezogen hat. Er köiniTit ziivimlerft 
"wieder auf <!ie M-igheUteit und irünjcht'nsu Urdi^kfit 
ei'ier l'nion il >r rennten l'arteyen zunu k, wobey 

es fich von leiblt verfteht, dafs nur t\ne Keunion der ^„ 

Troteftaoten mit der rümifch-katholifchen Kirche ge- dem Wege der AuslegungVoHan fich mancher Aortofs 
meyat wird. Di« BSäglUhktit diefer Aeunion wiU heben and mmeberDiveijpoxpmilä befeitigeo lalifeii. 
Ueo. nfebt befreiten, wenn von Seite der Proteften* Da lieh indfeflen anf diefem intMt sSitn fehlieh> 

ten die theuerften Gnter des menfchlichenOeirips der 
romilcli - kat liolifciien Kirche mit hcilif»er Einfalt wie. 
der auÄgeliefei t werden, und fie ficli wicJer in das 
Joch der Hierarchie fpannen laffen, von welcl.em 
ihre Vorfahren fie mit der äuCserften Anftrengung 
indlieb taj fenucht haben. Die If^ünfehtuswM^ 
IffT darRmnlon for die iaf Ao/Z/rft« Partey wird mit 
Vergni^pm ZUgei^eben ; fie wflrde ficher nicht den 
KOrzern dabey ziehen. Warum aber l'roteftanten de 
wiiiifchen follten, vermag Ree. nicht ein^nlehi;!!. 

Die Saure des Sectenhaffes gegen Katholiken lindet in geÜifientiicli unterftiUzen wollte. " Allein bey Flc.nck 
«nferm Zeitalter nicht mehr wie in f rahern Zeiten und denjenigen, die man ihm an die Seite fetzen kann, 
fkatt; die Proteftanten Itennen dasDognna nicht i dab findet gewils itein Mißvtrftand ftatt» noch weniger 



werden, ob man gleich 7u einer Ä/rfÄ//r'f« Rcanibn 
keine Luft hat die Hand zu bieten, )), iv<^nn man 
mit Zumulhun^en diefer Art nicht autlxirt Uns bc- 
fchvveriich zu lallen , diefelben in etwas iuirkcrn Ans- 
drflckcn; als fonft der Fall fisyn würde, ablehnt. 
Der Vf. rahmt fodaoa den Aummtn Stil in den Ver- 
handlangan zwifehen Boffutt, fSotan nnd Lti^nitz, 
und wer möclite Geh wohl zum Anwalde der Inhuma- 
nität aiifwerfen? Nur macht der humane, liberale, 
befi li?:il'.>ni^ i ori noch nicht alle"; aus. Mit alier »ei- 
ner Humanität hätte Motan den Proteftanteo in den» 
Hannöverfchen die heiligften Rechte vergeben and 
das Intereffe des Frotertantisnoe «nf eine nnrenint* 
wortli6he Weire gefälirdet, wenn nicht die aNein von 

kathö'.ifcher Seito einr^rleiti^ten Unterhandlungen fich 
in der Folf^e g!Qc;klicUer Woife zerfc!i;agen hätten. 
Der Vf. gedenkt ferner der AUl'ii-i if , welcher man 
fich bey dem Keuniansgefchüfte bedient habe. Auf 



ten licfs, fo follto eine aHgrme'ive Klrc'irrv y^,:nvt:liing 
über dasjenige entfcheiden, wornber man lieh nicht 
gaiu vcrftanJigen könnte; den Kntfnheidungen einer 
lolchen Verlammlung wollte MoUvi fich unterwerfen. 
Auf fchwankenden und irrigen Begriffen, folgert 
weiterhin der Vf., beruht die .Trennung der Katho- 
liken und Proteftanten. „Lricht wOrtle , Tagt er, die 
Scheidewjiid fallen, wenn man allen Schutt des ^^iß' 
ver 'l.'ind sifffs , des StXtenlhiffes , tie's Ei^'r/'unntzts \ve^,- 
r.uiii.en, LiiiiJ die fchwankenden Grundpfeiler nielit 



lafser Skrtr Kirche keine Seligkeit ftatt 6nde; fie find 

im Gegentheil (iberzeuj^t, dals ein frommer chriftli- 
ch^^r Sin« den Katholiken wie den Lutheraner und 
llefonnirten feiig mache; fie wünfchen ihren Mitchri- 
ften in der katholifchen Kirche alles Gute: nur wQn- 
fchen fie zugleich von ihren ZndringUehkeiten vec^ 
jehont zu bleiben ; fie wollen eben fo wenis zu Pra> 
felvten des Katholicismus gemacht feyn , als fie dar« 
auf ausgehen, Katholiken vu l'rofclyten ihrer Con- 
feffion zu machen; ihr Chriftenthum ilt nicht fo eng- 
herzig, <!.ifs lie glauben follten, erft nach dem fpe- 



Seettnüß oder EinemutZy und hier fkeekt eben die 

Intoleranz und der Sectengeift, dafs man aus unlau- 
tern Quellen aldeiien will, was doch fehr wohl in 
Jiiutern Oi;eJli'n feinen guten (»rund haben kann. 
Am ichlulle der Schrift heifst es: „Ifl Deutfchhnd 
durch die Gefcbichte des Tages nicht aufmerkfumer 
geworden? An SpanUns Gemeinfinne und Helden" 
mntbe zerfchlug fich die Wuth des Stnrms, welcher' 
ganz Europa zu üherfchwemmen drohte; und fand 
nicht dieier Gemeinfinn der Spanier in der Einheit 
ihrer Religion feine Nahrung und Stirke? Wie bald 



e gia 

ciellcn Lehr begritle eines Menfchen, nach dem Coltus» ward dagegen das Band der lOeutfchtH gefprengt ! Wie 

an welchem er Theil nehme , nach der Klrchenverr leicht war ihre Unter jochone, nnd wie ernirarigend 

faffang, inweleberer lebe, fragen zu mOffen, um -ihr drückendes Loos! Ift durch die iff/emra/ioe da* 



ihn, wal«m erebriftlich denkt und fich verhäh, als 
ihren Mitrhriften lieben zu können; auch find fie 
Oberzeugt, dals, wenn nur nicht von kathohjcher Sehe 
di-- Trennung iler Herzen unterhalten wird , beide 
Tbeile in Liebe und Frieden neben. einander leben 
können, und 6ch einander, den Gefinnungen nach, 
je l'inger je mehr nihern werden, ob fie gleich ihre 
Befirifff von d^r Kirche und von mehrern andern Ge- 
genlLinden etwas verfcliieden büden. Der alte böfe 
Sectengeilt folleanz und gar nicht genährt, der üe> 
neingsift der DeutCefaen Mi keinenrags gd«bwteht 



Intereffe Deutfchlands fo mannichfalfig getheilt wor« 
den, dufs wir feit diefer Zeit aufgebort haben Ein 
Geilt und Kin Korper zu feyn: djiin konnte weder 
Gemeinfinn , noch Energie dem Drange der Zeitum» 
f lande widerftehen: dann war Deutlcfaiands Unter- 
drOcknng grofwntbeils eine Folge der religiöfen 
(kiichlicben) Trennung." Wie kam es denn aber, 
dafs die ocliJacht bey Leipzig gewonnen, Ueutfch« 
laito befrejt, der Feind bis in die Hauotdadt leines 
Reichs verfolgt werden konnte? Die ftr/ckiedetiheit 
der kirchlicMa ConfelOonen der SimjpÜNr fchadete 

biet 
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hier *hen fo weni^, als die Einheit derConfeffion den 
Diutfche«! Ii(^y einem politifch getlieilten Reiche und 
bey netheiltem politifcnem Intereffe der Heichsftande 
die Schmach der L^nlerdnlckung hätte erfparen kön- 
nen; auch ifl die Getheillheit des deutfchen Reichs in 
vielen Staaten älter als die R»>formation. Wenn wir 
indeffen durchaus auch kirchlich einig feyn mflffcn um 

Sanz zu Kräften zu kommen , ift es denn fehler hter- 
in^s nothwendig, dafs wir alle römifch ■ katholifeh 
feyn? Köonen wir nicht auch alh ProtcßanUn werden 
' und diS l'apftthum Ein fQr allemal ganz bey uns ein- 

gehen laden? Oder, was noch hefferwäre, können 

* wir uns nicht alle zu dem einfachen Bekenntniffe zu 
^efus und ie\nßm Evangelium vereinigen und uns ein- 
ander alle als Chrißen begrüfsen, und, fo wie wir alle 
auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des hei- 
ligen Ceiftes getauft Rnd, auch alle an Einer Tafel 
das Gedächtnifsmahl Jefu, das Mahl der Bruderliebe, 
ganz in dem Geilte und nach dem Sinne feines Stif- 
ters, feyern, und in die/em Sinne mit Paulus fagen: 

, ßxTTTiCfi» , f !( O(0( Kai rtoLTjff rwruy, £ erti Travrov xai 

itx nx-vrmv xa> (v ttkoiv tffxnl O fflr wahr, das wäre 
ein befferes Friedens • Benehmen als das zwifchen Bof- 
fuet, Leibnitz unA Molan; das wäre eine glQcklichere 
Bereinigung der Katholiken und Proteßanten als durch 
das Band der römifch- katholifchen Kirche, deren 
göttlicher LVfprung uns wenigftens nie völlig fo klar 
unil gewifs werden wird, als es uns der des Evange* 
liams Jefu ift. 

"• • . ' 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Hkidklbero, b. Mohr und Zimmer : Die Beltim- 
mung des evangtlifcktn Gtifiluhen. ig 15. 61 S. 
kl. 8- 

• Nach einer Deduction der Religion aus dem Be- 
dürfniffe des Menfchen, deli'cn Grund das Gefühl 
der Schwachheit und Abhängigkeit, und de.Ten Wir- 
kung die Anerkennung eines fiberirrdifchen Wefens, 
und das Beftreben, es fich geneigt zu machen oder 
mit ihm verföhnt zu feyn, ift, und einer kurzen 
Darfteilung der Art und Weife, wie das Heidenthum, 
das Judenthuin, das Chriftenthum , das letzte fowohl 
in der katholifchen, als evangelifchen oder reformir- 
ten Kirche, dahin ziele und dazu beytrage, jenes Be- 
dürfnifs hu befriedigen — wird i. u. die Beftimmung 
jedes Gciftlicheo als die EntwicKoJung, Erwärmung 
und Belebung des BewufStfeyns voi Gott in dem 
Menfchen angegeben; wogegen fiel) erinnern läfst, 
dafs ein blofse.s Bevvufstleyn heb wohl entwickeln, 
aber nicht eigentlich erwärmen und beleben lafst. 
la d«a alten Kdigioneu gefchahe diefe Eotwickelung 
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u. f. w. nur durch Priefler mittelft des Cultus ; die 
chriftliche vereinigte mit ilem priefterlichen das Pro- 
phetenamt; die katholifche Kirche *hielt fich mehr 
an jenes, die evangelifche hauptfäcblich an diefes; 
und da nun der Propl>et der ift, „ «reicher, durch- 
drungen von der .gottlichen Wahrheit, aus begei- 
ftertem Herzen , dem Volke das ewige Wort verkQn- 
diget"CS. 18-)' geht hieraus die Beftimmung de« 
evangelifchen Ceiftlichen hervor, und es erhellt zu- 
gleich, dafs in der evangelifchen Kirche „faft alle 
Wirkfamkeit von der PerTönlichkeit des Ceiftlichen 
abhängt " (S. 19.)- Was man daher auch zur \ er- 
befferung der (evangelifchen) Kirche vorfchlagen 
mag: es wird nichts ohne würdige Geif^Jiche zum 
gewünfchten Ziele führen (S. ao.). Zwar ift der 
„entgeiftlichte" Pfarrer nicht allein durch fich feibft, 
fondern zugleich durch fein irreligiufes Zeitalter ver- 
dorben ; doch liegt liauptf;>chlich das Verderben 
d.Trin, „dafs unfere Pfarrer — und das ift ihre 
Schuld! — nach und nach fich felbft alles Göllli- 
chen begabnu. " „Mit allem befcliäftjgt /ich der 
Pfarrer; nur das göttliche Wort ift ihm fremd ge- 
worden" (S. 21. )• — Ree. weifs nicht, welclie 
evangelifche Geiftliche dem Vf. bey feiner Zeich- ' 
nung, ydie, aufser den ausgehobenen, noch man- 
chen andern grellen Zug erblicken läfst, gefeffen 
haben mögen; aber er weifs, dafs es hart und un- 
gerecht ift, einem ganzen Stande Schuld zu geben» 
was allenfalls einigen ausgearteten Gliedern deUeiben 
zugefchriebeD werden kann. Auch ift es auffallend, 
dafs nur von einem Verfalle der evangelifchen Kir- 
che geredel, und diefer allein auf Rechnung der 
Perfönlichkeit der Geiftlichen gefetzt wird ; eben 
als ob fich die katholifche Kirche in einem unverbef- 
ferlichen Zuftande befände und ^on der Perfon 
ihrer Oeiftliclikeit wenig oder nichts abhänge. Ein- 
fejtig und übertrieben findet Ree. viele auf dief« 
unrichtigen Vorausfetzungen gegründete Korderun- 
gen des Vfs. an die evangelifchen Gei Itlichen ; bey 
denen, unter amlern , der wichtige Unterfchied 
Zwilchen den Zeiten der Apoftel und erften GrHn- 
dung des Cliriftentbums und dem gegenwärtigen 
Zeitalter in Anfehung fowohl der Wirkiamkeit , als 
der Lebensart und Anfprflche auf einen forgen- 
freyen Lebensgenufs, der (ieiftlichen gänzlich fiber- 
feben worden ift. Manche Vorfcldäge des Vfs., 
was Predigt, Katechifation , Taufe, Abendmahl 
u. f. w. betrifft, find zweckmäfsig, obgleich iängik - 
Ijekannt. In der ganzen Schrift glaubt Ree. das 
zwar recht gut gemeynte, aber defshalb bey wei- 
tem nicht reiflich genug durchdachte Product eine« 
jungen Mannes zu tinden, der das Seinige zu Abhel- 
fung der Klagen über Irreligiolitat und Kircheover- 
fall beytragea will. 
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RECHTSGKLAHRTHEIT. 

Cassk» ^ firieger: Utbtr äit NotkKnadißkfit dir 
Anorimmg mts ifutfcktm Rtickt- eiir mndesge- 
rlckttt In Anwendung auf einen zwifclien dem K. 
Hann. Oberappellat ionsgericht zu Celle und ciäin 
Hefreo- Caffellclien ObcrappelLtinnsgericht ent- 
Itatidenen Conflict über die Gerichtsbarkeit und 
den Gerichtsftand, in der im October 1S12. zur 
Zeit der Exiftenz des KdaJgraichf Weftphaleo 
angefangenen Appellatioaflnftuz, !n Stehen 
des OberappeUations - Raths von der I^enfe zu 
'Celle Klägers und Wiederbeklagten, gegen wär- 
.tfgsa Appellaten, wider cfcn volljährigen Karl 
Von Bodenhaufen und delTen minderjährige Brflr 
\ der zu WitzeDhaufeA im HefTifchen, Heklagtii^ 
\ , Wiederkläger und jetziMo ApjieUsRtea ; ver- 
febiedene perfitnliehe AmprOene betmflviid Toh 
^ dem Vormunde der minderjährigen GebrQder 
* von Bodenhaufen t dem Doctor beider Becht^ 
' Friedrich Laimg «Mi Bfriq^tk. . Im April igi 
64 S. 8> *• 

J lie Meiniugivsrlcbiedenlieit von zwey Oberge- 
richlen, deren Bejfitzer durcli Rechtskeont- 
Jiifie und Sjcherfjhrung rObnüicbft bekennt find, b«> 
l^eift, da Ts die EnUcbeidiua der |ftreitj«a Fragt 
^re Schwierigkeit fasban mou; nnd der Nsine m 
AH. V. Berttjpfih verbargt, dafs znr Verfechtung der 
Saeh« leiner Mündel jedes Mittel des Angriffs und 
der Wehr mit langgeObter Hand benutzt ift. Indeb 
wOrde es gegen den Zweck diefer Blätter feyn, wenn 
wir in die Unterfuchung diefer Rechtsfrage eingehen 
]»ollten. Auch Hr. v. gebraucht fia aar alaFoJiak 
vn die Nothwendigkeit ainaa itiitfAtu Bmittgirichls 
ID helleres i4obt tu (etzco; und das gefchieht aller- 
dings dareh wirklich vorhandene Fülle, worin ihr 
Mangel fahl bar wird, beffer, als durch weinerliche 
Bflckbljcke auf die alten Reiciisanftalten. In diefer 
ROckßoht hat Hr. u. B. keine Kunft geliHirt, um die 
neciitsfache von der handwerksmilsiflen Faffimg dar 
An«raldsfprsche zu fondern, oad 6eV den ftTnem 
Mpaiga einer Staatslcbrift zu geben; worin der 
Reehtsverftindige mit Vergnügen manche glückliche 
Ver {''iitfchung von lateinifch klingenden aber eigenli 
licii keiner Sprache ancehüronden üerichtsausdra. 



cken erkennen ; der Hüfling wohl aber hin und 
der ein lanfieres Wort gewablt wQnlehea wird. 

Die Rechtsfrage, wovon dia Sshrift handelt, ift 
1^ Xheil durch die Art der Auflöfung dei König- 
letpbs Weftpbalen veranlafst, welche der Bekannt- 
«uchung des Fürften von Schwarzenhett 1 
^ i4' L. 2, lg 15. Zwtytir ßani. 



^ovemb. i9t -;. nicht gemäfs war, und wovon der 
S. 19. fagt. „Sie war, da man in die Anheimgebuo* 
gen des weifen prenfs. Gouvernements nicht eincehea 
woÜt«-, cQofufer, als die bntftehung diebs verluicb«^ 
nen Staates. " fiev diefer Auflöfung abergab der arftl 
Prafident des weltphäliMien Appdiationsgerkbu zu 
Caliel die Acten; weleha den obMierwähnten Rechts» 
ftreit betrafen, ohne die ftreitenden Theile dariUwr 
zu vernehmen, dem hannöv. Commiflar, welclier fie 
an die Juftizkanzley zu Hannover fandte, die fie an 
das Appeliationsgericht zu Celle lieferte. Hienuf 
ward r«B Seiten der Ra. u, Sodt»iaiißm bey dw R» 
jjy i y c n m mi IBon zu Hannover darauf angetragen, 
dals die Acten an das kurbeff. Appellationsgerioht 
zurückgefandt würden ; die Regierungscommiffion 
foderte die Juftizkanzley dazu auf, erhielt aber zur 
Antwort: dafs „die fe Rechtsfache ohne allen Zweifel 
vor die hannöv. Gerichte gehöre, auch frOberhin 
vor der Joftizkanzley anhängig gewefen Cay, nnd 
ivew niobl abznfeben foy, ans wekbera Grunde die 
CafleUehen (?) Behörden auf die Rflckfendung des 
Acten Anfpruch zu machen berechtigt feyn mögeM 
dafs die Jultizkanzley Och daher nicht ermächtigt htuttt 
die Sache dahin abzugeben. " Die Acten blieben zu 
Celle, und beide Appcllationsgerichte verwAigerten 
ieb nun dieBefoIgnng der gegeoleiUgen Reqnifiti^ 
iitn in dam «rneuerten Recbtsftreite. Hr. v. B. be» . 
wWHat, In der vorliegenden Schrift, die Eechtsbe" 
rugnifs des hannöv. Appellationsgerichts, über die 
Sache zu erkennen, und dringt auf die Entfcbeü 
dung über die zweifelhafte Gcrichubarkeit ehe «Äl 
Erkenntnifs fibe/ die Sache Ubft erfolgeo- kflaa% 
Diefe EotfcheklonB an dMetfan fey Hoheiti&ciNb 
■ad wader feyen tue Klagenden befugt, fich darObaV 
nh den Geriebtlh in einen Rechtsftrcit einzulaOen, ■ 
noch laffe fich von den Gerichten erwarten, dafs fia 
den ftreitenden Theilen wahres oder vermeintes 
Hecht fchmnlern wollen. Za dfr>£rtheilung eine« 
fulchen Entfcbeidung zwifcban swij fich gjieiobfta* 
banden Geriehttn' verfehledener dMtfeber SttaiMi 
fiytaber noch kein gefetzlicher Weg vorhanden, da 
kae Bundesgericht eingerichtet fey. Hierauf grün- 
det Hr. IT. B. den Antrag, dafs fich beide Regierun- 
gen vereinigen mögen, zwifchen ihren Gecichtaai 
entweder durch das Appellationsgericht eines dritten 
^taatM, oder durch einen Schöppenftuhl entfchekfen 
in lalMn; da Uber che Bildung und Einrichtung eines 
dentfchen Bundesgerichts „«oc/i tine geraume Zeit 
hingehen könne " , tb noth wendig feine GrOndung auch 
zu folchen Entfchei iungen fey. Uebrigens ift der 
Gegenftand, wobev hier aber die AhwefMbett daf 
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ringfOglg; er betrifft mehr als 40,000 Rthlr. Aber 
Too gtnt anderer Wichtigkeit iCt feine Nothwendig- 
keit, wenn man mit Hn. v. B. die übrigen Sachen 
fiberblickt, wobey er feine Wirkfamkeit in Anfpruch 
nimmt. Zuerft fpricht er von dem Zuftande im In- 
oeren Deutfchlands, mit finftern Ahndungen Ober 
die Folgen der Rechtlofigkeit die er am Schlufs auch 
auf die Kraftlofi^keit eines Bundesgerichts bezieht; 
dann von den Ifamilienverhältnifren der Fürften- 
bäufer, von dem Anruf, welchen die Stinde bey 
Verletzung der Verfaffung bähen dßrfen, und wel- 
cher in den Kläglichen zwifchen Landesherren und 
Untertbanen eintreten könna, ferner von den Be- 
fchwerden über unheilbare Nichtigkeiten und Rschts- 
verweigerungen der oberften Landesgerichte ; auch 
von den vielen noch nicht beendigten neichskammer- 

!;erichtsfachen ; wobey bemerkt ift, dafs die Klagen 
ich fehr verringern werden „wenn das StaatsvermO- 
gen von der Privat - Schatulle oder dem Kabinetsver- 
mögen genau gefchieden, wenn eine Civillifte für die 
Fflrften und ihreHäufer beftimmt, wenn die Zahl der 
Trappen feftgefetzt, wenn der Staatsbedarf und das 
Abeabenwefen Stetigkeit erhalten , und die Staats- 
rechnung jährlich ahgeleet werden wird. Wenn es 
ausgemacht feyn wird, oh die Staaten mittlerer oder 
kleinerer Gröfse (nach dem jetzigen diplomatifchen 
Ausdrucl( würde es heifsen können , welche zu den 
europaifchen Mächten nioht gerechnet werden) einen 
dffentlicben Credit und eine öffentliche Schuld haben 
follen oder, ob es für ße zuträglicher fey keinen Credit 
KU haben, keine Anleihen machen zu dürfen, undibra 
Schulden dem gemeinen Rechte zu unterwerfen ; end- 
lich, wenn Publicitat durch uneingefchrünklt Freß- 
frejfiuit tia Lande.<;grundgefetz au$macht.*' 

Was der Vf. fagt. knüpft fich an irgend eine Er- 
fabruns bald in dielem, bald in jenem Staate an, er 
•Dtericneidet ßch dadurch von denen unter uns, 
welche Frau v. Staet nicht unfchicklich Fanatiker 
nennt, und die z. B. das erße Buch von Livins über 
die folgenden hoch erheben der Mythen wegen, 
an die man mit kindlich frommen Herzen glauben 
mOffen ; oder die von der VolksthOmlichkeit eines 
deutfcheo Centraireichs trüumen, oder die alle Mächte 
anrufen, um ein deutfches Ocfetzbuch zu Stande zu 
bringen. Man erkennt an de/n was der Vf. fagt, den 
Mann der in Gefchäften grau geworden ift, und der 
deo Schaden kennt , woran wir leiden. 

,^ STAATSWISSSNSCHAFTEN. 

♦T^) Ltrpzio, b. Fleifcher d. J. : Ehrerbietige ^ doch 
dringende ffünfche /Ür Deutfchlands kUnfiige Fer- 
fajfung. Von einem deutfcben Staatsbeamten. 
I8I4* 63 S. 8- (9gr ) 

^4) Eklanokn, b. Palm: Acten des Wiener Congref- 
fes. ErßerBd. 3 Hefte. iglS- 8- (1 R«hlr. 8ggr.) 

Wir zeigen diefe beiden Schriften , wovon die erfte 
cutgemeinte und, aus der Kenntnifs der Gebrechen 
der deutfchen Rdchsverfaffung, aber nicht aus der 
jetzigen Lige der Sachen gefchöpfte WOnfclio über 
du dcutfcbe Buodeswefca» und die andere die zur 



öffentlichen Kenntnifs gekommenen Congrefsver- 
handluBgen enthält, gemeinfchaftlictv an , um einen 
Blick auf den Gang der deutfchen Angelegenheiten 
im Allgemeinen zu werfen , ohne die Lefer mit Wi» 
derhohlung von bekannten Verhandlungen noch 
mehr als fchon gefchehen , zu ermüden , fondern un» 
die jetzigen Standpunkte und ihre Richtungen anzu- 
deuten. Bis jetzt ift man nicht weiter, als man durch 
die Frankfurter Verträge war, und wie iicbder Wi«. 
ner Vertrag vom ssftenMärz 1815. unter denverbOa« 
deten Mächten auf den Vertrag von Chaumont vom 
iften Marz I8t4- beziehet; fo beziehen fich die Ver« 
handlungen unter den deutfchen Staaten wegen der 
neuen Kriegsrüftungen auf die Verträge von Frank- 
furt, wovon in der Alle. Lit. Zeit. Nr. 231. v. J. ge- 
handelt worden. Diefe olieben auch nach dem Pari- 
fer Frieden in Kraft; weil Staaten, welche entwaff- 
net hatten, auf den Grund diefer Verträge, zu fort- 
dauerndem Raffung angehalten wurden, weil kein 
Bumleswerk an die Stelle diefer Verträge trat ; und 
weil der mit welchem fie nicht gefchloffen, oder 
durch nachfolgende Verträge erfetzt waren, geächtet 
war und blieb. Im fodlicheo üeutfchtand find mit 
Oefterreich befondere Verträge gefchL/fTen. Im nörd* 
liehen ift es von den Niederlanden, von Hannover 
und Braunfchweig mit England gefchehen. Auch ift 
von den Abgeordneten der deutschen Staaten auf dem 
Congrefs unterm I3ten April 1815. angetragen, dals 
die Wahl des Corps, wozu die Truppen eines .Staate* 
Oofsen werden, jeder Regierung aberlaffen werde« 
und dafs 6e Antheil an etwaigen englifchen Subfidien 
bekommen. Ueber die Länder jenfeits des Rheini 
ift, infofern fie unter preufs. Verwaltung ftandeo, 
die Einverleibung in das preufs. Ucich unterm jten 
April erfolgt; infofern fie unter öfterr. - baier. Verwal- 
tung ftanden, ift diefe noch beybehaiten ; auch Main« 
ift von After.- preufs. Truppen befetzt geblieben, und 
von dem dort unterm i8ten April d. J. als Gouverneur 
aufgetretenen Erzherzog Karl weder in der Bekannt- 
machung deff. Tages noch nachmals fein Wirkungs- 
kreisnaher erklärt; eben fo wenig idauf dem Congrefs 
dasStaatSverhältnifs erklärt, worin das von Schweden 
noch nicht an Dänemark Dbergebene Poniniem zd 
Deutfchland ftehen werde; und QberSachfen war bis- 
her die Erklärung durch die verzögerte (nunmehr er- 
folgte) Zu^immung des Königs bebindert. Unter die- 
fen Umftänden läfst fich noch nicht einmal JerGrund- 
rifs der äufsern Guftaltung des deutfchen Bundes zei- 
gen. In Abficht der Bearbeitung der deutfchen An- 
gelegenheiten ift das Streben ficntbar, den Gang der 
Beratbfchlagung zu vereinfachen. Anfänglich nah- 
men daran unmittelbar nur die Gefandten von Oefter- 
reich, Preofsen, Baiern, Hannover und Würtem- 
'^re Tbeil (f. g. deutfche Comite); und auch fpäter 
(^efcliah es nur von den übrigen Staaten und den vier 
freyen Städten, auf die Vorltellungen vom i6ten 
Nov. 1814. aten Febr. umi aatrn März 1R15, in Ge- 
mäfsheit der darauf von öfterr. und preufs. Seite er- 
folgten Antworten vom 39ften und 3iften März durch 
vier Abgeordnete; fo dais fich die ftaatsrechtliche 
EiQtbeiluog, bey dem deottcbea üundeawefeo, nach 
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eigenen and nach g«meinrcliaftlichen Stimmen recht- 
fertigen läfst. Pie Haoptfrage war indefs unter den 
nunmehrigen Zieitumfländen nicht fowolU die deut- 
£ßbe Verfarfung, fondern der Beytritt zu dem Wie- 
ner Uilndnifs vom asften März, und in wiefern darüber 

![emeinfchaftliche oder befondere Verträge abgefchlof- 
en werden follten ; daran fchlofs 6ch von felbft dia 
Verhandlung Ober das V'orfpann- und Verpflegungs- 
wefen , worittier die von Oefterreich, Rufsland und 
Preufsen uoterm siften April genommenen Üefcblüffe 
den Abgeordneten der Staaten und Städte zurBeratb- 
feblagttog mitgetheilt w^urdcn; indefs darOber bereits 
MrUiuien Oefterreich und Baiern und VVürtemberg 
befondere Verträge beftehen. In dem Geift der Ver- 
einfachung fcheint auch zu liegen, dafs den Standes- 
berren kein Antheii an den gemeinfchaftlicben Stim- 
men der Staaten und Städte ertheilt worden, und daEs 
Deutfchiand in diefer Hinßcht im umgekehrten Ver- 
bähnifs zu der Schweiz fteht, wo mehrere Cantone, 
als vorher waren , gebildet find. 

Bejr diefer Lage der Sachen icheinen BandnifTe 
und Knegsanftalten die einzige Wurzel zu feyn, wor- 
auf fich bis jetzt das G«meinfchaftlicl>e in den deut- 
fchen Staatsverhaltnifren zurückführen faCst. Eine 
Gongrefsliteratur hat es niclit gegeben , da die wefent- 
Hche Bedingung, die Oeffentlichkeit der Verhand- 
lungen da^u fehlte, und die Wiener Zeitungen felbft 
von gleichgültigen Sachen, die (ich d^rauf^bezogen, 
iehwiegen. Nur die Fra^^e über Sachfen kam in ihren 
verlchiedenen Wendungen und Geftalten zur öffent- 
lichen Kenntnifs, unil veranlafste mehrere Schriften, 
wovon bereits in diefen Blättern gehandelt ift. Auch 
ward die Vorftellung der Uuchliändler, um öffentli- 
chen Schutz ge^en den Nachdruck, nachgedruckt, und 
von den Bevollmächtigten der Buchhändler eine Art 
öffentlicher Bericht nber die Art, wie lie ihren Auf- 
Uag auszurichten gelucht haben , bekannt gemacht. 

LITERATURGESCHICHTE. 

EaLAHGKN , in Comm. b. Palm : Biograyhii dts Abtt 
■ ßiauriz Knautr, Verfaffers des hundert jäh- 
• -'-en Kalenders, von Joachim Heinrich gHek. 
m dem UrkundenverzeichnilTe zur Gefchichte 
ngheimsvomJ.il 33 bis 1738.) 1813. 81 Bog. 4. 

Vermutblich hatte der Vf. diefe fogeoannte Bjogra- 
»hie, die nach den von dem Abte felbft hinterlaflenen 
Notizen bearbeitet ift, für fein Pantheon Bamhergi- 
fcber Gelehrten und KOnftler beftimmt; denn fie ift 
in demfelben Format gedruckt, und die Seitenzahlen 
fangen mit 563 an. In der Vorrede meldet aber der 
Vf. kein Wort davon, und da auEser dem zwtyten 
Heft« des Pantheons vom Jahr 1812. feitdem unfers 
Wiffens kein Stack weiter erfchienen ift, fo halten 
wir uns fiir berechtigt, diefe Lebensbefchreibung als 
eine felbftftandige Schrift anzuzeigen. Moriz Knauer 
war feiner vieluinfalTeaden Kenntniffe wegen zu feiner 
Zeit ein merkwürdiger Wann , und ift es des fcinöuf- 
(bs wegen, den fein hundertjähriger Kalender auf eine 
Menge Meafchep bat, noch jetzt. Saina Lebeusum« 



ftSnde waren aber an ficb weder To manotchFaltiCi 

noch fo hervorftechend , dafs eine Erzählung derfel- 
ben, befonders wenn fie, wie die gegenwärtige, int 
Weitfchweifige und Uebertriebene ausartet, ein febt 
bobes Interelle haben könnte. Knantrs Geburtsjahr 
(1613.") und Geburtsort (Weifsmain), feine Studien, 
Aufnahme in das Klofter zu Langheim, Beförderung 
zum Prior und endlich zum Abte dafelbft find ziem- 
lich kurz erzählt. Bey weitem den gröfsten Theil 
diefer SchriJft nimmt die Gefchichte der Streitigkeit da« 
Abts mit dem FOrften- Bifcbofe von Bamberg ein, 
welche fo weit gedieh , dafs der letztere das Klofter 
durch Soldaten nberfallen , und den Abt in Verwah- 
rung nehmen liöfs. MK mehr Präcißon und Kraft 
erzänlt, würde fia noch einiges Intereffe haben. Dia 
Übrigen Nachrichten, welche der Vf. von ihm mit- 
theiU, beziehen fich tbeils auf deffen Klofterverwai- 
tung: Käufe und Verkäufe verfchiedener Guter, Been* . 
digung einiger Proceffe, Bauten, die er gefabrt 
hatte u. f. w. theils auf feine grofsen Kenntniffe in 
der Theologie, dem Kirchenrechte, dem Staatsrechte, 
in der Philofophie, Mathematik, Aftronomie und 
Aftrologie , wie auch befonders in der Arzney wiffea- 
fchaft. Nach des Vfs. Ausfpruche hat anter allen 
folgenden Aebten „keiner mehr, wie er, alle Haupt* 
wiltenfchaften nach ihrem ganzen Geifte mit foglQcK* 
lichem Erfolge durchdrungen , dafs auch die fpätefta 
Nachwelt die Denkmäler feines Genies anflaunen (?) 
kann. " Von defCen hundertjährigen Kalender heiCiK 
es: ,, Diefes Product erfchien zuerft ohne feinen Na- 
men, aber nicht wie fo viele ephemere Producte tta- 
ferer Zeit, welche den Keim zur Vergeffenheit und 
Vernichtung fchon in fich felbft tragen , fondem um 
der Ewigkeit zu trotzen. Bereits find 150 Jahre fchoA 
verfloffen, und doch waren die Buchdrucker Deutfeh- 
lands und der benachbarten Länder alle Jahre unaufi- 
hiirlieh (?) mit dem Wieder- und Nachdrucke diefet 
Werkes befcb.'iftigt , und werden noch lange dadurch 
fich Gewinn und dem unwijenden , o 1er ;ßr Phantafi' 
m#» tmpßinglichen Volke (!) Unterhaltung verfcbaf» 
fen. " Die handfchriftlich noch vorhandenen medi- 
cinifchen Beobachtungen und Vorfchriften des Abts 
fand der Vf. fo wichtig, dafs er fogar Auszflge aus 
denfelben lieferte. „Was foU ich erft noch, heifit 
es weiter von feinen Verdienften um die vaterländi- 
fche Gefchichte lagen? Wir wiffen bereits, dafs Abt 
Mauriz nach vielen Vorftudien die zu Ingolftadt ver- 
wahrten Urkunden des Klofters zur genauem Erfor- 
fchung aller frühem Verhältniffedeffelben holen (nach ' 
Langheim zurückbringen) liefs, und die Refulute fei- 
ner ünterfuchungen den dem Kürftbifchofe und Reicha- 
bofrathe vorgelegten, von tiefen Rechtskenntniffenylr». 
Uctnden ( ! ! ) Deductionen einwebte. Auch fetzte ec 
den chronologifchcn Kaden der Gefchichte Langheitna 
bis auf feine Zeiten fort. Noch eine fchönere Prob« 
feiner hiftorifchen Kenntniffe lieferte er im Franken- 
thalifchen Luftgarten, wo er mit ungemeinem Sckarf- 
finne ( ! !p die Entftehung des Klofters, den Sliftungs- 
antiieil des Bifchofs Otto L das Aufblähen des W2l- 
fahrtsorts 14 Heiligen und den ungerechten Anfpruch 
de« Bifcbofs uad Staffdlteiaer Pfarrers auf die Opfer- 
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IjelJer (!!!) entwickelte." — Nach dem amSchluffe 
befindlich«!! Verzeichnifre find es indeffen nur drev 
Schriften de« Abts, welche öffentlich erfchienen find: 
öfters gedruckte und »erbef feite hundtrt jähr ige Kn- 
iender , der Frankenthalifche I.nftgarten , i. i. Brfekrei- 
bimg der IFcsU fahrt zu den \.\ h. Nothhelfirn. Wtirrh. 
1653. 8. und Tuba coeltflis viatorts ab itinfri Babylonis 
rtwcanstt viam pratcurrens ad cotUfttm HUrofol^mom. 
Berb. 1662. 12. Die als Beylaze abgedruckten Bey- 
träge zur Gefchichte der Abtey Langhtun , gejammelt 
von A. tä. Knautr, fortgefetzt von A. Gallus 
Knauer, überfetzt, geordnet und virvotlßHndtgt von 
*y. H. "Icick entlialten aufserdem Verzeichniffe von 
üi-kunden, und der Angabe der Werke, worin die 
Bedruckten zu 'finden find, auch kurze, in der Form 
einer Chronik abgefafsle Nachrichten, worauf noch 
•in Verzeichnifs der Aeble von 113a bis 1791 folgt. 

Erlah(3RX> b. Palm: Adalbert Friedrich Marcus 
nach dem Leben um! Charakter gefchildert von 
ffoachim Heinrich ffäck. 1813. 3i ^og. 4. 

Diefe Schrift, deren Seilenzahlen mit 706 anfangen 
faus gleicliem Grunde wie bey der Biogr. Kmuer's), 
^ill der Vf. fnr nichts anders angefehen wiffen, als 
für „vorläufige Materialien zur einftigen kritifchen 
Darfteilung der Lebensverhältniffe des oben genann- 
ten Gelehrten in ffinem Pantheon. " Sollte einft die 
krUifche Darftellong noch redfeliger ausfallen, als diele 
Materialien:, fo dürfte wohl die blofse Ankündigung 
tlerfclben manchen Ufer in Schrecken fetzen. Das 
Wefentliche diefer Schrift beliebt in Folgendem: 
Adalbert FriedrUh Marcus ward den ajftenNov. 1753. 
zo AroUen geboren, wo feine Aeltern Handelsleute 
von mittelmäfsigem Vermögen waren. Hey feiner 
eänzlichcn Abneigung gegen Handelsgefchafte fcluck- 
ten ihn feine A-ltern Im Jahr i-66 auf das Gymna- 
fiun. iUuftre zu Corbach. Im Jahre 1769 begab er 
lieh an das Carolinum zu Gaffel, und endlich im Jabr 
17-1 nach Göllingen, wo er den Unterricht der be- 
l-nlimteften Männer in der Arzneykunde und andern 
Wiffenfchaften genofs. Mit den rilhmlichften Zeug- 
niffen von Batdinger und Ackermann verfehen , ging 
er im Hcrbfie 1775 nach feiner Valerftadt zurück; 
beKah ßch aber im folgenden Jahre nach Worzburg, 
um dort in der Nähe der Krankenanftalt und des be- 
rühinten Kafvar Subold in der Arzneykunfl Geh 
durch eign« Uebung und Erfahrungen noch mehr zu 
vervollkommnen, und nach einer beynahe zweyjäh- 
riaen Praxis nach Bamberg. Da fein Huf Geh immer 
fefter gründete, und felbfl der Fftrft - Bifchof , Franz 
Ludwig von Erthal, Geh durch ilin von einem Uebel 
bcfrevt fah. welches deffen Leibärzte nicht hatten 
heben können, erhielt er bald darauf (17«©) 'n e'"em 
Älter von kaum 28 Jahren die Stelle eines bilcliufli- 
chen Leibarztes, worauf er (Er war als Ifrafl'«« ge- 
boren) zur Jiatholilcben Kirche überging. Nicht lange 



hernach trat er in eheliche Verbindung. Im Jahr 
1794 wurde er zum würzburgifchen Hofrath und 
Leibmedicus ernannt. Durch grofsmUthige Unter» 
(tiUzung von Seite (eines Füriten konnte er viele 
wohlthätfge Plane aasfohren : er ftellte die Badean- 
ftalt zu Kiflingen wieder her, erfchuf das Bad zu 
BocUleth gleiclifam vom Neuen, und gab dem neuen 
Kraokeoliaule, dafs der Fürft mit einem Aufwände 
von 6o,cco fl. erbaut halte, als erfter dirigirender 
Arzt, eine mufterhafte Einrichtung. Da es dem In- 
ftilute weder an innerer Gnte, noch an einer hinläng» 
liehen Zahl von Kranken aller Art fehlte; fo begann 
er zuerft am iiten Nov. i''93 uoent^eltliehe klinilcha 
Vorlefungen dafelbft. Allein der l'od des vortreff- 
lichen Fürflen im Jahr 1795 verdrängte nicht nur ihn 
vom Hofe, fondern drohte auch dem Krankenhaul« 
den Untergang. Der Nachfolger des Fürflen Chri« 
ftoph Franz von Bufek, war bereits im Begriffe da(- 
felbe in einen Schüttboden zu verwandeln. Nur fein 
Leibarzt Hilter und einige andere Halbe hintertrieben 
das Vorhaben. Aufser den bereits Erwähnten hatte 
Marcus vom Jahr 17B6 bis 1780 noch einige an- 
dere Anftalten zum Beften der Menfcliheit betrie- 
ben, z. B. das Erfcheinen neuer Badeordnungen , die 
Anftellung dreyer Profeiforen der Chirurgie, die Er- 
richtung eines anatoiiiifehen Theaters und einer Heb- 
amme nie hule. Das von Gley in Bamberg angelegte 
Zeitungsinftitiu erhielt Geh nur durch feine Unter- 
ftützung. Er war der Erfte, der die Impfung der 
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ein fJefell; 
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fuchte. 



delle, fein Enlftehen zu danken. Nachilem Baiern 
im Jahr iKoa von Bamher!» BeGtz genommen hatte, 
fetzte ihn die Anftellimg als Direclor aller Medicinal« 
anftalten in Franken aufs Neue in einen grofsen Wir* 
kungskreis. Sein Werk Gnd die Errichtung einer 
Kntbindungs- und einer Irrenanftalt , die beffere Ein- 
richtung des Uargerfpitals, die Verwandeinng der 
Comtiiunitat ftudierender Jünglinge in ein Haus der 
Unheilbaren, die Vereinigung der fünf Seh vre fter- 
häufcr in ein Inftitut für Krankenwärterinnen, die 
Organifation des Medieinalcollet;iuins , und des ge- 
famniten Studienwefens , die Eröffnung einer medici- 
nifch - cliirurgifchen Schule, und die Stiftung des 
neuen Mufeums im Jahr ijjia. Die übrigen Nach- 
richten, welche der Vf. von Marcus miitheilt , be. 
ziehen fich auf <leffclben entliufiaftifche Anhänglich- 
keit an Brown's Lehre, die er aber in der Folge nrft 
der Erregungslhcorie und Naturphilofophle vertaufeh- 
te, auf die langwierige F'ehde mit Dr. Kilian, auf 
deffen Schriften, und auf die moralifchen und übri- 
gen Eigenfthaften dcfieüen. Die Anflehten und 
Urtheile des Vts. find öfters flberrpannt, und feine 
Hitze reibt ihn zuweilen zum WiJerfpruche mit ßcb 
felbftbin. 
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> tTAATÜWimifSCHAFTtR 

■ KofPNHAGEw: Om !^itrntt brtrasrtet fom GiaeHer, 
Jfxibyngtre oe Bürgere i krißne Stater. Ve l etc. 
(Deber die Juden, betrachtet als Gäfte, Saffen 
• «od Barger in chriftlicben äluteo. Von) C. F. 
«M Sdimidt - Phifelätck , Etatsrath and Deputirten 
im General • Land - OekonoMte-MdComin »Cat» 
k^k». iglO. 44 S. gr. 4. ' ' 

|llefh Sifhrift, welche «innin nicht in den Bucli- 
'A^handel gekommen, fondem nnr cfn Auszog aus 

den Schriften der kövig!. Societat der fTiffftiftlKtfUih 
Tb. 6 St. i. von iS'o, ift, verclient die Aufmerk- 
'limkeit aller, die ficb von der Wichtigkeit des al^e- 
. bandelten Oegeoftandes aberzeugt halten. Der Ge- 
fichtKpunkt, in welchen derfelbe von dem denkenden 
'Vf. geftellt ift, die Grnndliebkell, Umficbt dnd Vor> 
•rtheilsfreyheit, womit er ihn behandelt, die Ord- 
nung, die ruhige Spi ache , dpr tril te , leirlnnfrhaft- 
lofe Ton, der in der eanzen Abhandlung herrfcht: 
.diefs alles würde der Schrift, in Vergleichwng mit fo 
.tnanehcr andern Ober denfelben Gegenftand, fchon 
.einen anitgezetchneten Werth flehen — erhielte fie 
ihn nicht Oberdiert «ueh durch (Ue Zeit, ^orin fie er> 
fclieint und worin es vielleieht mehr, il« je, snm 
dringenden BedilrfnifTe c^worden ift. Ober die in 
^'rage ftebende Sache zu befriedigenden Kefultaten zu 
Tiommen. Möge Heiland, möge das Fxkönigreich 
IVeftphaJeir, muge Frankreich felbft auftreten und 
•bn« ROcfchalt fajlfn, was damStaate und den einzel* 
' nen Bar^ern damit gedient geweüsn ift» daft man dia 
Juden ohne Vorbereitung and anfsOenthewoliltlMi 
ftützend allein auf den Gen.einplatz : „ße find Men- 
Jchtn," zu Borgern erhob und in den vollen Gen ufs 
aller Rechte und Freyheiten derfelben fetzte: — und 
Jfebwarlicb wird die Erfahrung der neueften zwanzig 
lihra'«in«n der pulitflehAi Liee nnd VeHäffong d«f 
'luden ganftigern Auslnruch thun^ »U man ihn zn 
allen Zeiten von Schrififtellefn, die mit Unbefangen» 
heif und Sachk«niilnifs urllieilten, horte! Dorh — 
Ree. wendet fich zu der vorliegenden Schrift felbft, 
.und theilt feinen Lefern da^ \'arnehmfte ihres Inhalts 
' .tun fo lieber mit, da eine deutfche Ueberfetzung der- 
i^lvm, Ib wdnfebentwertb fie aneb wäre» «te M 
jEe^iht, nicht zu erwarten fteht. ^ 

Die Bemerkung, v6h Vvel6hei^ der 'Vf. ausgeht, 
^fs die Juden nach ihrer Natiönaht it allenthalben 
nur Fremäi, nicht Landsleute der Nation, unter 
«reicher fie leben, feyn wollen ^ il^ nur zu eeätindet; 
■r bitte binzuletzan kfinnen , dftfs «■ fOx M. badi ib- 



rem Nationalcbarakter, wie nach ihrer gas 
Voiksverfaffung, ein Drittes gar nicht giebt: entw#> • 
der ße wollen, weil fie mflifen, in tiner Art vott « 
Knecbtfcbaft und Abhingigkeit von der Natio% 
bey der 8a nrobnen, leben, oder fie fuehan, wenn ^ 
fie können» die Herrn und Vprgefetzte- deriÜben 
zu werden. Wollen fie nan dem Volke , bey dem fie 
leben , fchlechterdings nicht zugehüren ; beweifen fie 
diefes durch ihre nnabänderlicbe Beharrung bST ihrer 
Nationalität, fo fragt es fich : wie follen fie, «dileil^ 
mal Fremdlinge. find und es bleiben wollen» anm 
lehn, wie hekändelt werden? Der Vf. wirft alfedra 
Furagen anf : i) SoB timtm dtr Staat das Caflrrcht zu- 
gejiwtii? a) Katm er iknen das Saffm - (fcmwohner-) 
Reckt t'mrHumeu? 3) D<ul . y f.f rum Genuffe gleicher 
Reckte mit den urfprünglic'.-.en Giiedem des Staatsver- 
eint aafnekruen? Die erße diefer Fragen wird mit 
Recht bejabft^adem der Staat qa$b Grnndfi|täHSittt <^ 
•UgeniefaMn ■ WUtbOrEerrechts fVenäsTVon fefMh 

Grenzen nicht zurück weifen darf, ihnen vielmehr 
Schutz und Schirm fchuhiie ift, wenn fie fich nur der 
Aufficht unterwerfen, welche der Maat um feiner ei- 
genen Sicherheit willen niithig findet, aber fie zu bal- * 
ten. Die einzigen Einfchrankungen, weiche von 
diefer Regel eine Aosnaha^ebieten , find diefe: 
Fremde, welche Anfpm^HjjWofpitalität machen, 
dorfen njcht von anaern^SHten als des Hnrcerver- * 
eins unwflrdig ausgezeichner feyn ; auch mnrien fie, 
fo latiee fie als Fremde im Lande leben wt.üpn , oiwie 
dem Oeffentlichen zur Laft zu fallen , fich felbft er- 
nähren können (und wollen). (Da fnzwilebea 
denken lifst , dais jene endern Staaten aus Vorur- 
ttieil, Wahn, Aberglauben o. f. w. Fremde fnr un- 
wOn&l hielten, mit ihnen im BOrgervereitTe zu le- 
ben: lo mflfste die erfte Einfchränkuog (o beftimmt 
werden: aufzunehmende Fremde di)rten nicht von 
andern Staaten aus vernOnftigen GrOnden , z. B. weil 
Se die Sieberbeit des SUats bedrohen, fär der Auf* 
nalune. nnwOrdig erlülrt worden leTit:) — Die Be- 
«ntwortnng dtr zwejften F^ge belehimgt den Vf. am 
langften. Saffen-, Einwohur find ihm diejenige» In- 
dividuen, detien es vergönnt ift, innerhalb den Gren- 
zen des Staates fich aufzuhalten , zu ernähren, fort« 
zupflanzen« ohne jedoch der vollen Hechte der wirl|- 
lieben StaeferiMirgcrtheilhaftig zu feyn. Nun Ift aber 
der erfte und eiflentliohfte Zweck des Sta.7te<; Sieliei^ 
heit des ganzen AÖrpers, wie der einzelnen Glieder; 
die Hauplbedioguog zur Aufnahme (und Duldung} 
der Fremden in einem Staate mufs folglieb diefe feyn» * 
dafs ficb bey ihnen nichts findet , was diefe Sicheroeit 
fermindero oder in Cinfibr fiüm Juun» InAnweii- 
Coo 
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. dimg auf die Juden fragt fich es alfo: \) oh iit S»- zu Stande!) Von einer filidinen feindreligen Snnes- 

'ßtrt tiatwnalvernndung der ^udeitf wobey ße nach art gegen dieChriftent und fo^r ec^en (olcbe, din 

ihrer Aufnahme in chriftliche Staaten beherren wol- fich mit Chriften famiiiariGren , wiffen lieh nur we« 

Jen, nichts enthält, wcxlufch die Sicherheit des Staa- oige diefer Nation los za machen. Hierzu kommt,, 

tes gfßilirdet w^den kann? Da fie kein Mutterland dals ea dem rechtglaubiseo Juden, nach dem Talmud, 

htbea; da die fwfcbJMienmt (o weit sarftreuteiB, nicht tinmil veffönntOl, fein Bndit bey der chrift* 

G nom uim duUhum-t fcehww M it Niyn kt büdm, linhaa OhridMit ra faebna, indcM «iki&m vielmehr 

nach und von welchem eine Correfpondenz zur Aus- als eine der Ich werften Sünden vorgeftellt wird, feine 

^Ohrung von Planen, worin fie alle verwicl<elt wären, Sache dem Ausfpruche eines fremden Klcbterfi uhle« 

S [führt werden konnte; da ilire Einheit nur eine zu unterwerfen. In StreitigUeilen zwi&l^ Juden 

rt von Familieneinheit ift, und in der Befolgung und Chriften darf überdiefs ein Jude i .als &dg», ]|pim 

Simeinfchaftlicber Gefetze, Sitten, fo wie in der Vorthedt 4» Fremden kein Zensnifs gegen (iMaM - 

eyJbebalttuig tinir jewiflen aufgeerbiten Spcacha bf OhnhmmiuMm iMiyn ; und *mitwhmimßaa§f 

4 fttU; fb kann jen« Frage nnbedehklidi vern^t w«r> trekbem MiWwuctie Ift aielitt aieh TabradSfebea 

den. 2) Ob ihre innere, religi'fife und bürgerliche^ Grundßlzen, der fogenannte Zwangseid, worunter 

yerfaffung , wodurch fi$ fuh von den eigentlichen Staats- auch jeder von einem fremden Könige befohl ne Eid 

gludern trennen , mit der Siclurheit des Staates und fei- verftanden zu werden pflegt, ausgefetzt! zu welchem 

\ mtr^uulnen Glieder ülurtmßimmt? Weder die heili- LeichtSnne heym Schwören, zu welchen AusflOoh« 

nihjdllBher der Judea, Mcb ihr Talmud entbindet ten und-leeran Entfehuldisungen können skht die 

U VMrdtajftOeborlam gegen die GeCetze des StaalM Mmtaiidinyationen diejenigm verleiten, ^IbxQa- 

«lul dia HKFeble feiner Reeiening, wozu fie alt Ein* wiffen Ubier den Meineid zu beruhigen fntsMH: 

trobner ftillfchweigend oder ausdrücklich fich ver- Ein Hauptliindernifs , welches Her Aufnahme der Ju- 

pflichten: von dieler Seite betrachtet mufs alio jene den zum vollen Genuffe der Einwohoerrechte in ei« 

Frage bejahet werden. Da man inzwifchen von je- nem chriftJicben Staate im Wege fteht, ift aufserdedi^ 

dem, der Anfpruch auf Duldung in einem Staate noch diefes: dals fie unter der Halle von Keligions> 

■Mcbt, mit Fug und Recht verlangen kitiät dals «r grundßtzen die Ausübung der obrigkeitlichen G#>, 

dtt Volk , bey weksheoi er wohnen will , in feinen . walt fich erlauben ; dafs fie Ehefcbeldungen ohne Hio- 

^Herxen aehtet und liebt, und fich zur Erfflllung der zniiehune der waliren Obrigkeit vornehmen, da6j fie 

.Wenfchenpflicbten gegen dafftlbe, wie gegen fein eig- ßch des bannes als weli-' r Ii. r Strafe bedienen, dals 

B es Volk, für verpnichtel hältj da die Jude» alle, fie ihre l odtt'n fchnelJer begruben , als es die Gefetze 

.die nicht von ihrem Volke find, FrtmdlUigt {Gojim, der Menfclilichkcit verftatten u. [. w. — 2) Ob dir .J 

•ina Benennung, die, wenn fie auch nicht gerade zu große Fermekrung ätr ffiiägJuäum Naaitktit /Ar ' " 

OSStararfiftwr bezekshnan (oll, doch immer einen Ne- du Sieherhtit de* StMitu «nd fMtr Glititr beflh-ektik 

benbegrifF von Veräcbtlicbkeit und Unheiligkeit Sa täßti Die Erfahrung ift hier die befte Lehrerin; diefe 

fich fchliefst) nennen; da nach vielen Talmndifcben lenrt aber aus der Gefchichte Spaii;>-ns itr Mutelaltert 

Grundlätzen die Juden iu ihrem alten Dünkel be- Pulens und Gallicicns in neuem, Frankreichs und 

Itärktond verleitet werden, alle Nichtjuden für uo- Wehphaleos in den neueften Zeiten, dals die Zahl . 

reine, von Gott geringgefobllSltMcnlchen zu halten, der Juden fich fo vermehren kann, dats fie weni^* 

, mit denen fie, olue üch za faraawiifitotin, nicht fpei- .ftens in Okonomifcbem Betrachte den Obrigen lunwon> 

fen, fieh nicht baden dflrfmi, denn Caicliiiam nicht nern efnatliaBdes, wenn auch nicht gefährlich, ib 

beffer fey, als ein Aafs auf offnem Felde ; da der Tal- doch fehr befchwerlich, werden können. (Aus Weft* 

irud die Ehe der ünbefchnittenen für ungültig, den phalen ift dem Ree. ein nahmbaftes ücyfpiel von e!> 

.Ehebruch eines Juden mit der Gattin eines Unbe- uer Lan lftadt von etwa soo Beelen bekannt, wo fich 

yfcbnittenen für keinen eigentlichen Ehebruch erklärt: die Juden fchon im ieclisten Jahre ihrer vollen Bür- ' 

<lbfl^ aus allem diefem, dafs die religiöfen Meinun- gerfreybeit bis zu 300 Seelen vermehrt lütten: lo, dafs 

nn «nd Nationalvorurtheile die Juclen leicht zur fol^D der vierte Tbail ihrer Einwohner auaMen*^ c 

Uebertrenning von manchen privaten Bürgerpfliebien fehen befand, deren keiner «in Bandwerk trieb» . 

verleiten können, wogegen die Landesgefetze nicht den Acker bauefe w. f. w. , deren jeder allein roni 

immer Schutz zu leiften vermögen- („/f/i mag den Handeln und Schacher lebte. Man kann denken, 

jUenfckin nicht" hörte Ree. noch kürzlich eine gebil- wie fehr dadurch die Armuth in diefer ohnehin armen • 

dete Jüdin von einem jungen Maone fagen, der fich Landftadt zunahm!) 4) Ob die Erwerbsquellen und 

«m ihre Hand bewarb, zum Judeotbum fich be- liahrungsie/tgt der pfuden mit dem letzten Zwecke de* 

kannte, ein Obaraas rechtlicher, untadaibafter, da- StßtUt lurirSgtitk ß»d? Aufnahme in den Bürger* 

beY vermOgnufar Mann, kurz, eine 'fehr aonehm- 'verein kann doch nur der verlangen, der entvyfcder 

licne Partie war, der aber den in ihren Augen unver- fo viel Figenthum, oder fo viel KennTnifs und Go- 

zeihlicbeo, einzigen, fehler hatte^, da/s er mit Chri- Ichjcklichkeit befitzt, um, ohne dem ultentliclien zur., 

ften umgieog, in ihrer Cefelifchaft fpcifete, zuweilen Lalt zu fallen, fich und die Seinigen zu näliien. Zwar/^ 

.die Kirche eines geachteten Predigers befuchte -~' widmen fich die Juden faft durchgängig; dem Handel;. ^- 

„ich taaa den Menichen nicht, fprach fie, denn tr aber welchem Handel? Schachern, Wuchern u. f. w. 
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LiQ(i«rii geMieb««|A,lfM) omh ihMa. mit Eini4tiniQnt 
der vollen Bürgerrechte, togltidl dtt Riebt Ofld 4M 

Mittel zu Betreibung jede« rtbbtlldiso'Crwerii«» 6in> 

rauinte. Die grof -- N! nfefc der Schacherjmfea *Iiid 
mit iUcbt mit einur p.ira(itifchen , fehnell aufwabb^ 
lenden Pflanze verglichen , die fich inn den an fich 
UMt aofth tfiitAt. Baum fehlingt, um ihm feine 




it} B%«»ßiß/iH/tt b. Bonnier: TitlMglä' 
Wjf^K^^ (Zwabe zu MofM mad , 

In der Ier«ittwarth«n Vorrtik zu Nr. i. erklirt tBf^ 
Hr. TluMmj», €iii«r der berflhiateftaa Dtcbter Däne* 



h jM tj MMlML Baum fe ^ . 

«faudfla SimMSrahbgen —'«He die Erf<bmng in marks» Ober die OrOndei die ihn bewogen, die^^Af 

allen den I jn lern . wo die Jud^' Obff die jOeMb^ AelsVcA« Sobrift In des Dänifehe ZU flberfelMii. Dii| 

ficb vermehrt und >lie Schätze und GAter der Chrlften hiHitlg^ Joden 6nd , fo lanse fie bey dea im Ttlmoa 

ficli zugeeignet haben, lor GenCige lehrt. — Die u. f. vr. aafgeftcilten GruncllätzeD beharren, von deo 

auft^eworfene dritte Frage beantwortet fich aus dem Betchuldiguogen, die man den Juden zu oUitn Z«itea 

bisher erörterten grüfstcntlieüs von felbft. Wollen gemacht hat, nicht frey zu fprecben. Die Idee vott 

die Joden mit Obrigenr Staatsgi ledern vollkommen einer NatiooaJgottbeit, die nnr fie liebt und alle an* 

-^Meh^ReeliidiKaftlwn: fo raArfen fie ihren rat^b^ dereNationen1ia&; der belbhriolUe Begriff, denfia 

niftirdien Grundliit? n , ihren morälifeben Vornrthei- fiobftMi dar Nflchfteoliebe madbittv woconter fie.ei" 

len entfagen; zu mit. lieben, ZU ehrlich und redlich gentlioh nur die Judenltebe veriVehn; derGlaabäta 

fich nährenden Uiiterthanen fich bilffen ; kein eigenes, eine zukünftiga Weltherrtchaft und die Uolerdrük* 

von allen abrigen Staatsbflrgem ficb vorfät/licli ab- kuog aller Nationen, die keine Juden find: folche 

londerndei» Volk ausmachen wollen: kurz: fie mOf^ und ähnliche der ilumanität und Moralttät äulserft 

J$nßv^^lilät£^uUa zu feys. Ohod dteft wird da^ imbtbelüge Irrthümer latiea di« Jaden, ia fo fern 

^udM ia nim StaaUT, iMTea^nferf er doch farn ae an jbnea baftea, ta allHi aadern Natioaen, bey 

kein wahres, Zutrauen cioflörscndes Interene neh^ * ' ' 
meo, zu keinem Staatsamte fich fchicken, kein taug- 
licher Militär werden, kein mit An.r<;gf'walt verbun- 
denes Landgut , Baronie, Graffchaf t u. f. w. befitzen 
'l(önnen, zur Vortmiodfchaft Ober chriniiche Kiailer, 
zu Magiftrats-, Kimnierey» und andern Aemtern und 

Verrichtungen ta latidftldten n. d. gL jmbrauehbi^ Kilna- Dariteliung der mit dem Indtattiame vorge- 

feyn, nicht ah Inhrer :m hTihern und nUnigeu'Sebtt* nommctien Keform in Frankreich, und thfjlt aus 

len angeftellt werden Kutiner» u. f. w. * Moiienkawtrs in den Schriften der fkandmavijihtn Lf 



denen liberalere Mainongen berrfchen , wie z. B. bey 
den Ghrilten der Fall ift, in ein Verbal toi Ts, welcbea 
Vorfichtigkeit gebietet und gegen die unbefchränkte 
Einräumung c!er iiargerrechte ein «rechtes Beden- 
ken erregt. Aus der SkmtSgM^U Europas vom 
dm Brkin xu Tüßy Jtiu^ «ntlehMär. 7%. eine 
k'tm- Oarlkelluog der mit 



angei 

Uiefes ift der zu aiiiinenEedrpngte Inhalt einer 
Schrift, die Ree. mit wahrem Vergnügen gelefen hat, 
weil fie ihn in feinem alten und geprüften Glauben 
'iaftärkt hat, dafs der Jude, als folcher, in chrilUi- 
eben Staaten zwar anter grofsen Ein fehräd kunger .ge- 
duldet ; aber nie zum vollen Genuffe der Horgpr- 
rechte zugelafTeo werden kann. Wird man erft ein- 
mal mit Mr Jaden grrftfseftem Protector der nedefteo 
Zeit im Beiap feya : fo winl man hoffentUcb avch 
die, die ibrfi wrwiaen weltverderbUchifii Plänen and 
Zwecken folobe taugUeba und wirklame Mittel zu 
Ayo fchieoen , in die ihnen gebflbrende Grenzen ze- 
röckzuweii- n und (if ui.;' ii.VÜich zu machen wiffen. 
Die Juden lind freyiicii AltnjcUen; aber das find alle 
rohe, fittenlofe, wilde Völker gldcbfalls — ohnk 
debwi^en, fo lang;* fie im Zuitaada dar Wildheit 
.Ualban, Anfproch aaf falte Bftnnnadliaio irgend 
eolüriztan Staate s» l»ba[b 

l) KopzKHAöKN', b. Brummer: Uoftt og^ßt^ 
eUer \m ^ödemts og Kriflents ititeltfktnHIe og 

«wroifl« ßbrhoM tit. (Mofea bad Jalat'. ^'ttwlr «aerfiwrtaMr'vMr «i. tiaCi «r ia Nr, a. voa dem aaa 

Ober daa Intell. and tnoral. Verbfltalft der Judea verftorbaaea Miliar nureus wegea d«r Herausgabe 

tind Cheiften u. f. w.) Eine hiftorifch- politi- diefer Oeberreteong auf eine Art angegriffen wurde, 

iche Abhandlung, von Fr. ßuckholzi flberfetzt, wobey es mehr fler Perfon des üeberietzers , als der 

mit einer Vorennnrrung von Tkomat Tkaamp^ suten oder Jchlcchten Sache der Juden geeelUn zu 

Ritter des üanucbnjAonitair «ftjc ja«H6nii» bihea fahaiat. 41r, Batmu wriptk/t in ^ätt Stritt* 

ft RriahihaatoMr.}^ • a- »rr ftihrift lin nifttliriliitm ITMlr,! 



ttraturgefelljciwft befindlicher Abhandlung über die 
Juden im alten iipanien (die ze ihrer Zeit auch in uo- 
üerer A. L. Z. angezeigt wordenVeineo Auszog mit, 
zom Uaweifa der Wahrbait detttf . was BtuhhoU voa 
dem dureh dJe Inden aber 9paniei\, gebrachten Vtf^ 
derben vortr.igt. Wiederholt erklärt übrigens 11' T.'j., 
dafs weder Hdls gegen die Juden, mit denen er uia 
im Streite gelebt habe, noch Gewianfacbt, fondern 
nur Liebe zur Wahrheit, nebfk dem Waalohc, dalt 
fowobl die i3ac*ito£eyUa Solafft» • daa, waaersnai 
Naebtbeile der Juden ia der Vanade bebe ffgea mO^ 
l^n, m&ohte wiedeclegt werden k5nnen — iiui bewo> 
gen habe, eine Ueberfetzung der genannten Schrift 
herauszugeben. Einem in jedem Betrachte fo ach* 
tungs würdigen Manne, wie Hr. 71. in den Aufcen 
aiaas jeden ift, der iba ala Maaleb aad alaSdiriftfielp 
W kaaäc, darf aaia didGw aaf ftia Wort i^aabaa* 
Aaeb hat er es durch Auslafl'unz und Umarbeitung 
Verfehiedener Stellen des Originals, die fowubl voa 
den Juden, als von der chriftlichen Religionslehre, 
faliohe ti^riffc erwecken konnten, bewiefiea, dafs 
aa Itam-aUein aar Wahrheit zu thoa.UL Ooi fe vial 
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j - n^i-thtlz'Me» *? l:r;fr . an .^pffn» VoMen<hmg ihn . 

Sir n Ä-«^ -t«^'" ' •'r- " 

KTcuVoriiiiiwl won BiuhMz nach feinrn VorzOuen. 

KJdiefpr Uu?ztt. Ao«*«etew«d«. «Kl bemerk« 

noch, dtf« die wohrfeerath«»r.berfrt2u«^ 
Wbe^o b*«em«rk faft ein Laibes Hundert größere 

W»rd«o war»- 



icomme. Auf dieljp beff bKntlct Ich Prejiieh |iodi der 
Corfva in den mthrenen LAniireWIlehirr- Semiiianeiib 
Daher erreifiheD deren 7 i!,Iinjp in fer I nüi ilie 
herkömmliche NotbJurlt, uail üiiii uufalug, ihren 
Süuidf ZU liehen. 

, Pin Arbeit de« Vfs. vnrdieat ib {»der RinSch|, 
snni Gebrauch in Leadfeholcn empfohlen zu werden. 
MitBefoiinenheit bat er (Uejenigen lechpifcfaea Kennt* 
nifle ausgehoben, welche dorthin gehören. In der 
BehanJlun^ der Gegenftande seht er fiöber genug» 
und man ßehi wühl, dafs er vieles ielbit gefehen hat. 

Vortrag ift leicht verftandlich. Nach einigen all» 
aenmtnen Begriffen von den Oe werben wird in deir 
0rhm Abtheirung, (S. 7 48.) die VenrbeJtnng der 
l'ro 'urte r<c<. Tfirerrefchs, inder 2Tr?yf*<i,(.S. 49 9 .) 



TSCRN0LO01B . . . , 

- . - # j .- ä^^-j. die Verartw-ituni; der IVoducte (lesrflanteiireichs, und 

CoT«A, b. Perthes: Tttknohgie y?J»WrW«!;y in der <lr»ff*», C§- - '59 ) die Verarbeitung l'ro- 

for Büraer- und I-andfchoten. Neb» rfner «f»^- 

tilcfaen Anleitung ^'«|;""f,';,„^'5^'^|^ 
hewi Unterriehl der Jugend. Von^g«*. Chnjbmt 



dructe des Mineralreiclis betchrieben, Ü^r Nachtrag 
liefert die Befrhreibung der Geichifte des Chirurgen, 
des Jägers* FArAnn «wd Qiltncrt» des Tabaksberei* 
ters , des Kaufftiannt, Mnehmicoi. Schlotfegers und 

der M inzAui;fr, welche der Vf., wie es felieint, nicbt 
gehürig einzpichaiten wufste. (Sollte er veraidafst 
werden, das ^erkcken noch einmjl [n-r.ui n-ebcn, 
fb wird er wohl tbun, auch auf die ADonlnutig mehr 
Snrgfalt zu verwenden. Dann rathen wir ihm i)tlea 
Titel in: „UebeiBcht der Ucwerbkund^ für Und- 
Ichulen" umzuändern, und fowoM den hicl* nnpalleif 
den iNami fi; l echm-lu^ic , als die ßeftimmung für 



b III eine erfreuliche Erfcheinung, dars ^er S. hul- 
U"tr und ÜMMlft «nOoidbach bey Gotha e.n Lehr- 
der G«Xbkn«ln fflr feine Amtsgenoffen her- 
a^rriebt deffen innere und ««i«*!« BflfotoffMb«M 
««Änn von Kenntniffen und wlffenfefaftÜcher Bil- 
dung verr"r Möchte doch clie Zeit kommen 
S.Vriel* wohlunterrichtete und talentvolle .M.nner fwh 

«T#4» afts BOraer- «ndLandfchulweCens wiiimeni . 
rtem racn « /-bü,!,«« , wird es im Ganzi^ za JJOrgericUulem iur weltJ.*: .liefe.«; nicht hinreicht, weg- 
, ■ vi 7t wieJSrfir^t die Uo.Ifchule einet ara- »nblfen; 2) das Gan/* in drey Äbfchnitte zu theilen, 

-''t -«hr Einflufs auf die CuU^^ 
ulkenden Geuen.i hat, als das Gvmn«Snin der br 
SStarteoMittelftadt. , t dis Vorurthnl un- 

I-T^Mi ioMUBÜchulleuteo zu allgemein, dals nur dsr 
i^Lnft anSlnbrlenfchulen Studium and wifienfchafüi- 
?hrVorÄ4-ford.re,^..ber der Ij^ndlcb^ 
r L^^u^u aubllwik mit einiEer hertwk«! 



arer fOglich ol 
tAabM&tfNn 



Im eijlinaUes, was iu die Landwirthfchaft ein- 

lÜljftgl, m WKityten die Verarbeitong^e werbe , im 
driUen endlich die Gefcbafte des Kaufn.anM abiubin- 
deln.) Pen Befchlu s machen Ge.iai»keu «b«r de». 
Gebrauch diefer acbrift und t ini^,- r ieht «bei ausge- 
arbeitete Unterhaltungen mit Kin lero von verfchiea- 
■nni Alter zur iederhulung des Erlcfnito. £» 
fiftnr SMilnt din Oe^nUändn nncb. 



lUXTERARISCBS NACHRlCHTEJt 



Befö«deni0|en vu Ehrenbezinigimeeiu 



D 



er KKnIg 



hat während feiner An» 



werenlieU in Wien meh«m der deß^en StMUmämM»r, 
^ Ibrten und lianltler dur«h VeSanmgdej Danne- 
W Orde^und durch Zufendung %ol6ne^^^ 
SlLuje» eua|e«ichn.i. So h.ben Redachwn Orde« 

5 • t!. ;rhid^^^ «•* ^* • 



JelutJL Au ßlanktmjitkamu^tt^ umi dnridsDii^ter »toS- 
getretene beamie Dti^tnfltim. -f » 

Der vor einigen J hien zum TVr,? rtor der irttßer 
Real • Akadeir ie tM;ftimiu j^eweftnr , «iw Ii aU Scbtilt» 
fieller, bef. ndfrt clutcu feine ttckntjtk* Ch<wut ^ t p- 
l l^ Bimtt Pfofallbr ertektl^ (>jchwieu«'rlohi» de* K»itie 
AkJH Sn Brtan) iTt »on de» Kaifer ^on ürftreich 
z.anDjrfcor einer in fTu» »« •ntiöbiMdeil Ijoly^hj 
nifchcr. AiilMii «rnannt worden« die Tief «roUlIend , 
feynfoll, uu.l -.nem ^rcT.r Hf.lurfn.frr der ifterre». 
uibifeben Aionwviue, befwader* der H*i.Biittdt, »hbnt* 
itediirftn, 
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M 0 ITAT S R E 6 IS T E R 



V 9 



jüNius .mts. 



ifs der in der Allg<ein. L!t Zeit, und den 6f|;3niiuigsbTSttem r^ceoCrteii 



J?9- 



Anü«Hi1d*bran(l, od. «^urze u. grao^l. Widerlegung 
dar neaeftea Cölibatt • VarUitimfcr* (Voa.l4lirntf 
'0 «I7t3««- 



0. BactJto, Ludw., Ga1a«i^».Viteo^ii, odtr Li«b« und 

Edel^laU>. 14)» l^^- 
A»rn», J. H.« Tlmcf «fi MaCm «g J«fui, od. Zugab« 

zu M. u J. 146, )90. 
9. Kerlrpfch, Fr L , Ah. die Nothwendigk«it der An» 
Ordnung eines doutfoluB Ba|e|tt-» BlindMg^ 

jichu 145, i77- 

B«rtimiiDUDg , die, des erangel. Geiftlichen. 144, ]7f* 
B^rdaa^ Julie« PortefeniUe dar Beuefim L«ip«iMr 
' Hufter «mn Sttcliea, Striefc«ii n. ]tqrTipM«ri«*4l!^ 

beii in Seielc, G»rn ij», 179, 

Sriäel, P. , r le CofiferTafeur Suiffe. 
Miti'hholi , Fr., Mofi-s og Jefus, ellcr om JoHernes og 
• Krif'i-iies intellektuelle og moralak^ F«rhold. Aua 
dem Deuifcheo roa Tbrnn Thaamp. 1461 )g9- 
ilef, J», tonnliiiag«« ab* Uiidlubiilleiiror md Ute 
Frauad« d«r£ t« tvob AaO. £B. 6«, 544. 



Co«remt«ar, te, SaiCTa, o« llaeviAl caawlat dM 

_ 1. tTT.- 

(Publ. par. P. ßndfl.) 136, 510. 



Etrcnnei HetvtJnenues. Edit. 



augm> 



^Jrfljf.c, Jak., Heyir.Sge neuei'zur nahern Kennfnifi 
des ^enfcbea in Lelientbefobreib. hingeriducur 
^ UilTediatar. i - 3« IL ER. fa, j f |w . - 

A 

AfPW, Chr. Conr. , Commcntar des HannSrerfcben 
Landes - Katechismui i&r ^chull«Iirer u. Prediger. 
EB. 6), 50}. 

HaidnoY, j. B. , Supplöment.firMfait da Cours d« laa- 

live. I -- jr Hd, 1*4, ii6. 
Htnzel , R. (r. , K.inleilung in die ElemeaiarlUialkaV^ 

de u. Schalpraxts. ir Th. »65. . 

♦ 



Eekßein , Ferd., f. Kampf, der, uni Pifj. 
£rn/ir, C F. W. , Prcdigtca veraiiIcUtaa Inhalt«, | 
ta 8a»aii. SM» 7a, $74. 



Fantafieftücke, t. Phantafieftaeke» 
Friadaoa-Baaabm«« swifchen Dafftiti% LelMtsv, M«> 
'Im fBr dita Wiadcrterelnigung^ der Kathalfkan iin4 
Proteftfirtw. Von Varf. dar Faiadaaaivortih t4|| 

a. 

w, Ctkr§m'tt K^Cfar., erliitMua drejinalige VerbaFtmf 
tisiil Esponatton nmer 4^ eormaligen K6nigi. wthf 
ph.f<. Regierung. iiÄ, iji. 

Cemtiiter, C. T. , Gf foliichte der aitbaiciilcben L&o* 
Her, ihrer Regenten u. Einwdipar. 141» |5}> 

Germania, £. F. II. Ru-klf/s. 

(j.'ti/s, Jak., Ljna'k erftes Lefehucli. EB. 7», j^y, 

G^mm* Baujr, Leiebuch aar Uebung in dar ]>e4slaiBiii 
tion. tr*». aavarb. Aafl. EB. 71, f7& ' 

Grigaire, de la conftitution fraa^^Ca da PaB tflfi 
Tro(/ edit. augin. 13), agi. 

Grmmdtuig , N. Fr. S. , en liden Bibelkrönike for Börq 
• «g (ttanigmand, od. kleine Bibelchronik fär Kinder 
aad den gemeinen Mann. 137, )t). 

~ — en maerkclig Spaadodi ogfea on Dannemar]^ 
•fter en gammel HaandrUrift, od* aievkwiird. WaiC> 
itgn^, »nek flh. Dlaamaak * — ■4>»tl9* 

Htrhfl, J. Fr. W. , moralifche Betrachtungen nw Vw» 
edlung des menTchl. Herzana. EB. 6}« $a4« 

Ue/t, J. Jak , »eine Bibal. IM Odi^ i» HdAiif 
£ianat TafkaBtaat. EB, «4, f ti* - 



Jack, Joach. H. , Adalbert Friedr. Maremt n»A 

Leben und Charakter gefchildert. 14}« 
— • ttofrapUadaa AkliJI«irisSMHMi'«-i45, lu. 

Idee» 
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Id«en ru der OrgtBifariota def dentfch«B Kircfae. Ein 
Bev'.r^g künftigen Concordat. 116, 215. 

JoukimI da BotMiqne, appliqn^e 4 Tagricuhure, iii 
pharmaeie — — (T©iii.IU.) EB. 6g, 597. 569. 

the E(]inburßh tnedical andfurgtcil. YM. Vl;,(Slibt. 

by DuacuM.) EB, 70, 5}). 

Jatgf Fr. W.» Odnar. Eia draMtL 0«dldic. t»S( Hi» 



jr«i/>r, G. Pb. Chr. , di« biblifdi* Tbcologic« «d. Jn- 
daisinul u. ChriftianJimus. jr od. prtkti Tll» It'Ab- 
fcboitt: .der Cnltus. EB. 61,4(1. 

Iboipf, der, «mPila. Trtpi. (vwrVMfid. CeV^ci«.) sid 

JD^/ekfr, B., bonUadCplMt Idfl«aBMf«i3R. 411 Bds i« 

Hälfte. EB. 69, {49. , 
Xdg«;, J. O. , Anweirung »bne BeyhälSa dn Pmm «i- 
nen kiirt n, fchiiell mflkacadM LawAlfinils n fa«» 
«•iten. 1 J9, 335. 
M — die Rübdl-RaiRnerie. 139, |)«. 

— Zaoker-, Sjrap-, Arrak* aad Eilig- Bereitung 
Rankelrfibm. New ^mn. Aufl.'ify, )]5. 
0, Kruftnfttrn, A. J. , Wörtet faminJnngeq aus den Spra« 
cban einiger Völker des öril. Aliens u. der Nord- 
Weft-Könevon America. 13s, 517. 
Kuhn, G. T., f. SamtntunK von Schweizer > Kuhreiben. 
tainhardt, H., die chrilil. ffiltenlehr« Ittar die ^b^» 



lUWOiea der OyBMJwB. it4i st}. 



Laerebog i ReTijj'onen forUngJornmen aT den rnnf-n kr" 

True«bek)eDd«lf« od. Keli^iontlehrb. tar Ivincii^t ^u-.i 

mofaifchem Glaubensbek. 137, )i5- 
dt Laptmraafe, Picot, Hiftoire abrifltie det Plant« de« 

Pyrento , et Iiinereire det Botaniftet dem ee* aoa;« 

tagnet. 134, 189- 
Leb«n heil^n«'f^ Seelen. Auszug «ut G, Ttrjtttgtns atM* 

erlef 1 l . 1 1 b i breibiugeB keil. Seele*. saBds |i 

H> £B. 67, 

Uad, das iMht, drwMiilirt voa «iKen Bibelfreimac 

lolSl Ü^O.. SibwDik lOTke PoUkle», od* Wir- 
terbucb der poTa. Spreche, ja Bde } xk. n. <(r Bd. 

. EB. 71, 5«i. » , . »..t ■« 

Jjtffltr, Iinro., Plan einer zu errioDleaden «oBem Ffl* 

"w Töchterfcbule. 137, 319. , , , ^ 

jg(. Fr. Chr. , Tugend au* Gotieifuircbl di« hÖchUe 

Erbebung ciaca Volke. Neujhkrspredigt 1115. £a 

Udenl^H., Nemefi*. Zeitfobr. für Politik a. Gefielkkb> 

te. in Bd$ 3s St, EB. 71, 5(^4. 
JaüaM, Dr. M., liden Kate» 1 m li5 , oder kleiner Kfc 

SRch dtm Qruadtext überiem. 137, 117. 



Molbtek, Qu*., Dngdovmndringer i mit Födelindf 
od. Jugandfraadeningen im Bciaeaa. Oebartalaadc'. ^ 

tjj, joi. 

JllE0/l«r, Fr.j^kfledooirdioEnlUaiigeo. 143, |6i* 

N. 

Kcmefit, r. H. I^den. 

Nanaaiif ^räC» kurxe Anweifung, Kinder in fpSt- 
Ctent dref Wochen ricbtig lefen xu lebten, nebCt 
Lefetafel. i3<, ' 

Kilfon, Chr. Andr., Anleitung zur Linear • PerfpectiTe. 
140, 34J. 

NaR^e, L.t Frledeaaprodi^ in der Haupt, und Stadt- 
Kircbe «il Hi)dkar|^i|nMi eai i^tea Apr. ig 14. EB. 

67, 516. 

Nougartt , P. J. B.» Beeulit de PHiftoire de Pologne. 

0. 

Ottftrd, H. C, Anficht der rK^m. NaturgeCetze durch 

die neueren Entdeckungen gewonnen. 131, s70- 
Ontrup, Godeh., Kaiect.isimik der cl^riftkaihoL Qldl- 

- beoa* u« Siitenlebre. LK. ä}, joi. 

P. 

Pttiicut^ A. H. , Cröfuf , König TOO Lydien. Dratn«. 
FB. Ai, ^^(i. 

PhantaAeftfteko ia Cellou Manier.^ t — %t Bd. 194« 

»93. 

PochtU, K. Fr , Aber Gefelircbaft» 0«fem|keil fl. UM- 

gang, ir Bd. £B. 64, {«j. 
Poppe, }. H-. M,, Gefchichte der Technologie feit der 

WiederherbeUaag der WiflenCch. bti aaa ICade dee 

tlten Jabrk. er Bd. £B. <g» 541. 

' ... 

Quertttito: EfthH vrai , que le dliftreaea entro In 

T^ii'irt-rrt> rt !o rrotTTtanticaio coafifte ^no deBt 

les Lerexnomes ;^ 114, aij. > 



Religionslehrbucb für Kinder molaifchen Glaub., I, 
i.aerebog. 

Bgtfs, Job. iak. , WcTen der Exantheme, mit Auleit. 
alle peftartigen Krankheiten zu heilen. > ir Tb. da« 
FleckÜeber od. die Kriegtpeft, und von Heilung der 
Ainderpaft. 13g, 311. 

Rick U/s, F IV, Gernuaia* ZeitItJirif«. « Hefte ias 

Bdeii. 1 ^ 505. 

JJ.,>';:-u.';'ff, J 't., Predigt "ev rler F'in\Triniinji rler 

{ wieder bargeftellten Tb«matkirche i« Leipug d«n. 



Jfemorabilieit f&r dla 
ü. O. Ti^cAnmer. 



AwuflAtttBi Predigiii, t 



Seamlnng von Sokwaiaer-Kflliv«iben a. eüiea yotls- 

liedern, Zwry te mh. Aaig.. ^Hena^ voa 0.1. 

Kuhn,) t^tg 2^6. [\ ^ . : 
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Sdkmaiftig , J'T, , Anle^tnnp: rutn LefennternV 'if -Wier- 
banpi n. zum Gebrauch de« kurzen Leitfadens zum 
LdTm iaibelondre. EB^ 45« f»6* 

— — kittser Laitff^ lom «rftm Uatmricht im 
fen.-EB. 6(1, f>tf 
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Tb. FB i'i4, ^og. 
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ER. 641 510-. 
w,^kmdt Fkiftldeck, C F., 01p Jdders«, b«»;«*«!» 

Jbm Gieeftcr, Indbfggere og Borger« | kvifta« 
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£te//, Clir. W., n. Fr. W. D. SntU, EncyUopidiB d«r 
ScbalwifTenfchaften. te Abtb. Pbilofopbi«. |r Bd* 
Emlntnog in das Studium derf. Auch : 

^ — — . — Handbuch der Pbilofophie, für Liebhaber. 

yr Tb. encyklopäJ. Ketrachtungen üb. di« PbUofp- 
^ phie u dai Studium derf. EB. 6), 497. 
. $6/), er, J. A., Antrittspredigt, den s). Febr. i|ty, 
• «U den «rftcn Sonnabend nacb der Einwcibuog dmr 
ion neacn wl«d«r hergeftelhen TbeoMflkirdi« sa 
Leipzig EB. «j, 510. 

Sptrfi , J. Chr , Anleitung u F.rmuTirerung zur würdi^ 
gen Ffvt-r Heu rlemlc-ien S i rq <-.v feftej in zwey Pi« > 
digien am 16 u. ig. Uctur igi4. EB. 69, %it. 

JMlf«, j«k., Ida od, Worte der Belehrung u. Ermun. 
tarung einer r«dii«b«n JdutMT an ibrn Tocbtsr. £B« 

— Selmar od. Wr.fe der Belehrung n. Ermunte- 
roog einet rediidiea Vater« an feinen Sobn. EB. ji^ 
5*1- * " 

T. 

Terfitegmt, G: , Lthentbefcbreib. beiL Seelen, f. Le- 
ben heil. Seelen. 
, Tktmrup, Thom. , L Fr. Buchkoli, 

Tkm^g, C. F., Flora Capcnfia, fiften« plantet Pro 
moniorii Bona« Spen AfniMt — — VoL I. Fafo. L 
M4, »91. 

Traiisartions , medico- Chirurgie^]; puhl by the med. 
and Chirurg. Societv of London. VoL III. laf, 

»ry. 

— — — — VoL IV. £B. tf], 5i|. 



Tzfchirntr, H. G. , Memorabilieo für dar Studium und 
die Amuführitng 4et pMdiguri, 411 Bds M St. £B, 
*f% 5*9' - 

Ueber die Wiederherftdtang der Mniten, di« Unter, 
dracknng dei Frejatanrcrordens und tliu ciniigo 
Mittel, di« Rnb« in Dwitfobland zu üchern. 140, 

» 

K 

FtudnUh, P., r. Weleber Ift mein Vetter? 

VtUlndttr , Val. K. , Sammlnnc; eitilj;>.r Pr rdigten, ObA 
Keden bey Terfchiednen VeraßkUiitigea im J. igi^i 
F.B. 6<, 51g. 

yoltmmtk, Chr., wie konnte die ^lilitär- Coofcriptioa 
dem Volke beliebter and dem Steete ▼erth«)lufier 

Eiaacbt*w«rden ? und über Wiederbetfiekinng '4er 
findiaotdeiL isy, 139. 

4 

fVakrmKmd, lib,, C Anti' Hildebrand. 

Welcher ift netn Vetter? Lftlp., nach Paint VaudevU- 

te. t^Von Lindau bearh.) Efi. 6i,*4tt- 
Werden die Jefuiten auch in Dcutfchland wieder auf« 

komnaen? 1*7, 1)9. 
de fVetu, W. AI, L.| biblifcbe Doonetik alten n. neu«» 

Teft. eucb: 

— — Lehrbuch der cbriftl. Dogmaiik in ihrer hiftor. 
Entwickelung dargeftellt. ir Tb. bibl. Doguiaiik. 
II], 101. 

ff'etz^l, F. G. , Schriftproben. lUytiien, Romanzen, 

lyrifcbe Gedichte. 151, j/g, 
fyiatar^ V. A.« iUefleKiirdiengcfehichte von Altbaiam, 

Ocfterreteh nnd Tyrol. ir Tb. Voragilolfingirebe 

Periode. 1*7, »33. 

— — Rede bey der AulfteUung der Hüfte Sr. Excell, , 
des Hrn. JUaxiBUifa Jeiepb«, Grafen w. Afeeffekr« 

»»7> »II- 

Wtodek, Ign., Ton den freyen Künften. b AnisBgOB 
von einem Freunde derf., Poinifcb. 147 

Wolfram f J. Ch. , Technologie od. Gewerbkunde iDr 
Bürger- u. Lanfifrhultfn. 14^, •jji. • 

Witnfche, ehrerbietige, doch dringende, für DeBtlob. 
land« kbnitige Venairnnf. 145, yy. 



ZacAer/, Zach., daa Wicdaranfleben der Kirdbweibfa» 
fte, F«y«vta|re, "Kreni'' nnd W«UfiikrU|in(e — — 
in Baiaia« 117, t}f. 
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der IkamtfchM n. artifdTchen MadirioliMii. 



BcfOrdcniBgta md EhrenbeMagwgei]. 

BiuAtr in Hall« 1 34, 1 9 5 ■ DtiakaHfitbt ia Wifln 146» 
)9i. O/oftB tn Wico 1^7, 310. i^ft, Mtmmtr 

in U'icn 14*;, 391- f Jatfuin in Wien 146, }9I. /fiMf 
inPraroman jii. Pretktl in Wien 146, 19». v,BM- 

t€r in Wi«a 14«» sfi.- U U«U«>Wb«r in J«aa 
«a4i »95» 

Todesfälle. 

Berthier in Bamberg, franz. Marfchall 137, 519. 
B^fttibeck in Bayreuth 157, 519. Dumner in Lniidon 
'17> J'9' W<"^7"f' in Wien i}6, 2)}* v. Klein inStutt- 
art ijf, 504 N'f/f in Augsbntg l|fi ^04« '0«« SB 
vtl baj Görliu ia(^ »i. 



Univerfitäten , Akad. a. and. gtl. Anftalteo. 

Brtauiftkwtig i Qa)\tg\am Carolinum , VorleCupgflB,. 
Direetorium dcfT» riicmalige, neu hinzugetCommeii* 
and abgegangene Lehrer an demf. , Zuwachs des ph) - 
fifcal. Apparats 14), j^j. Hallg, UniverCt., der ihei.log. 
Facultüt daf. fon Gefenius xug'-eignete Sclirtft: de Pen- 
tateuchi Samaritani origine — 1)5, }03- — Preicertb» 
von der tbeolog. Facaltüt 143, ^fi\. /Vitm^ w Mfriclla 
Made poijtecbnifche Anftalt daf, 1461 i^t* 

V rmifchte Naebriehten. 

Schüts, F. K. J., in Halle, über die biTtorifebai 
0«nlM« der nnnkiB Tkttrf« *. ITidM in Dmd«» 



III. 



Veneichaifs der literu'iTcbea Auzeigen. 



AnknncfigTingeil von Autoreo. 

Dtondi in Hall« Ictzi di* «on v. SifMd bmniseg. 
Sebrlfi: Chiron ^ fort lay« «49. *. Gn'Mo, Ucbcrlets. 

<!cs Di/omjfchcu Werks: £>MfrM* ginirA rfaf wfwfi ia r 

ekronitjuti — 139, XJJ- 

Ankflndigungen von Buch- u. Runftbindlern. 

Akaden. Bnchh. in Kic) 141, 348 Amtlang tnBer- 
lin IS9, j$o. Breiikoftf Mi\t\ H:ir!r.' m Leipzig 1*9, s|o. 
»^•j. Ernft in Qucdlinburi» ii<^, J51. Hammerich in 
Altona 119, Harttnann. Bilchh. in Hifja 141, 347. 

//r('rr(V/,(Afi/(» in lUajfdebut^ 1«^, 151 153 Landes indu- 
ftrie- CümptOir i« Weimar isy, {49. A/aurcr. Biichh. 
in Berlin 119, iji. >4t*)49. NemiweA. Bucbb. inHam- 
bur^ 141, 34t. Seydei. Bflobfa. in Sulcbaeb 119, 149. 
Sociotiit - Bu<'i !i. in Reflin 141 , 349. Sfritikopf in 
Stuttgart 119, 153- h'tbel. Buclili. in Zeitz isj, jji. 

Veririifcbte Anzeigen. 

Akadem. Buchh. in Kiel, Erl^iäi-uDg, dafs Thom/em'i 
Leitfaden «ir dentfoben Speeb«t aod ätfft* velUtO» 



(li^e FrTSoterang der Uebongtaurgaben dazv, wirklich 
ntue verm AtiF!apen find, veranlafst durch die Hecen« 
fion Herf. in rlpii Frg. bl. df-r A. L Z. 1)114. 14I, 351. 
Auclion von Biicbem io Beriin, der S'ckmid'ichBn ite 
Hilfte 141, 351. Bernpein ih Berlin, in Betreff der 
neuen Aufl. feines prakt Handbudu für Wundärzte 
129, S54. Defsmantt in Hatte, Rechtfertigung gegen 
Franzen und (itrl c in Stendal, die foiuc deutfche 
Sprachlehre für einen reränderten Abdruck der LoA/i* 
fchen kleinen Sprachlehre ausgeben 119, ««5. Dzoadi 
in Halle, die Fortfetzung des Chiron betreffend lajk 
«4«. Güttlivg in Jena, Beriehtigung, dab er niehl Vf* 
der in Nr. 36. der Jena Lit. Zeitung gedachten iatein« 
Diftichen fey 119, i{6> Herbart in Königsberg, Er< 
klärung gegen die, in den (iOitin^. An/cii;cn »on fei- 
rein Lehrbuch zur Einleitung in die PhUnßphie gegebene 
Nachricht 119, »^4. Htjft in Kiel, f. Akadem. Buchh. 
dal Jufti in Marburg, Berichtisun/? wegen eines, durch 
einen DHickMiIer in der A. L Z. Teranleftien Tedctt 
n6, 311. Meuftl und Sobn iß Coburg, zu verkau. 
icnde grofte geuealoglfch fteettrochüick georilaeta^ 
Wappen. Senuniung, t4tt3|i* 
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STATISTIK. 

AmCap Hbwri, b. Roux, KönigL Druck. : jUma- 
nach Roval d'Haytitpour l'annie i%is, douzieme 
de l'JniKpeiidaace et quatriime du regne de S» 
MafeM, ^feoti par P. Roux. II9 S. g. 

I Jiereo tnerk wardigen Beytrag zur Statiftik hat 
ein kürzlich von St. Domineo angekonrminer 
Schiffer mi^saibncht, . welchem ihn der MiniTter 
StMti-Seereur'iind dar auawirtigea Angelegenhei« 
teo, Graf Limonad^, als einen Maatsftab der CuUur 
des neuen Reichs initgegeben hat. Kr ift nach dem 
Muaer des yiVfj;a«affc impWa/ cinpericlitet, und, wie 
diefer, mit fchdtzharen Notizen über die Attributio- 
nen der v*TfcluctIeneo Behörden verfehen , fiir deren 
Zuverläffigkeit das dem iümanach vore,e4nickt» 
Schreiben des Grafen Limonade an d«a Heran^ber 
Vj!;r^t ' Nach d(>.infi'Ibeti hat der Könifj dem Mimfrcr 
autt;elraj^en , dem Herausgeber alle erforderijciien 
Notizen rnitzutlicilen , indem fein Wille dahin gehe« 
dals der Künigl. Staats • Kalender mit möglichfter Ge- 
nauigkeit die hiutheilung und Nomenciatur der ver< 
febMeoen BebOnle»; und eine goaaiM Analyse der 
wbhiedtaca Verwaltungszweige 'det' Reffns est* 
halte. 

Auf demTiteibia'.t befindet fich das Königl- \\'ap- 
pCD — ein aus feiner Afche erftehencler Phönix, .^n 
deinfelben find Krone,' Schild und Schildhalter (mit 
Anraabmo des Einhorns, an daCEBD Stelle ein zweytar, 
Löwe getreten ift) u. f. w. eine genaiw Nachahmung 
des englifchen Wappens. -Statt des Hmitof ftitt fui 
matyptnfe, liefet man hier: ttnou dl mts ein- 
irts; und Üatt des Dieu. *t mon droit, DUu ma caufe 
tt mon ipie. 

Auf den gewdhnlichen Kalender folgt das eigent» 
&dia. Bandfanoh des Hofs und Staats in 15 Kapiteln. 
IKap. I. Von der königlichen Familie. Diefe beftebt 
aas dem König Henry, der Königin« zwey Prinzen 
tind zwey iPrinceffinnen , Kinder des königlichen 
Paars. Als Prinzen vom Geblilt werden aufgeführt« 
der Prinz Noöle, Bruder der Königin , und der Prinz 
iobann» Neffe daa KAniM» mit Ifiren OeinabUanen. 
Kap. 2. Von den OiolaonderaB des Relcbs« den MS- 
nifietn und den Civil - (Im Gegenfatz der Militär-) 
, Grofsofficieren des Reichs. Hier werden fieben Grofs- 
iparfchjlle , ( in Gr jfisadmiral, vierMinifter , nä'mJ rh 
des Kriega und der Marine, der i'inanzen und des 
Innern« ataatsfecretär und der answärtigen Angele- 
fanbcilan und endiicb der Juftiz, nnd als Civil «Grob- 
«fEtt]ar^aiDOcoCt«lnNtleiipfleRerdacKta%%«teOba»- 



fchenk, Grancf PawhV (der die Aofficht Ober dieHof- 
bäckerey bat), ein Grofsmarfchall des Pallaftes, ein 
Kanzler des^nigs (Stel|e« die )edooh noch aal|ef«tit 
ift), ein OberkaamerhekT, dn OberftaQnMjfter, tin 

Ober):i£;8rmeifter und ein Grofsceremonienmeifter ce- 
nannt. Kap. 3. Verzeichnifs des Adels. Diefer befteht 
aus ilri>-Y FjiTt2n, fünf Flfrzogcn, d rey Ducs d brevttt^f 
loGrat'ea, 36 Baronen und li Hittern. In einer 
Note vrird bemerkt, do(s die älteften Söhne ihren 
verftorbenen Vätern in ihrer Wörde foJ»D. Ka^. 4. 
Ifeffteat des Königs , der Königin, des Kronprinzen. 
Erziehung der PrinzefGnnen und militSrifclicr Hof- 
ft aat des Konig<«., Sect. I. Hof ftaat des Königs. Hier 
werden /.uerft die obrn^ci innten Civil -Grolsofficiere 
des Reirhs aufgeführt, und dann foigeo: ein Mari' 
ekai des logis de la mnfm 4» Äal, 17 Gouverneurs 
Könul. Schlöflier, 16 Kammarb^rrn« drej Secretära 
des Königs, ein Bibllothdctr; aehtSutlmeil^r, ein 
Gouverneur und fieben Lehrer der Pagen (Ge^genftände 
des Uuterrichts 6nd Mathematik , Geographie, Fran- 
zöfifch« Latein, Englifch, CoiÜgraphie , Mufik, 
Tanz - und Fechtkunu), i6 i'.igeii» fechs höiiere 
Jagdbeatnte, zwey Ceremonienmeifter und vier Ge- 
boUbn derfalbeB» i4Wanpeoherolda» davon der erite 
XM fgrffU» ift» die Obri{nn den Namen der Tornebm» 
ften StJrlt» des Reichs fuhrerr , 10 HuifTiers des Palfa- 
fti s, ein General -Intendant und £wey Intendanten 
dirs Königl. Haufcs, ein in-en lant der Gebäude deif 
Krone, mnf Arcbitecten, ein Intendant der KAnigL 
Oirteo, ein erUter Ant, ein Midi ein orf 



drey UWeiits parjuartkrt vier Chirurgen, drey 
Apodiekar and elnOeneral-Sebatzmeifter des Köni« 



Sect. 3. Hofftaat der Königin: ein erf^er Almofenpfle- 

Er, ^ntDame (Tkonneur^ eiae Dam (Latour, laPal- 
itdamien, ein Cktvalitr d'koHnettr, zwey Kammer* 
herrn , vier Stallmeifter , ein Steritaire der commandf 
mens dt la RtitUt ein Gouvemenr der Pagen und i} 
Pagen, welche an dem Unterricht der Pagen des Kö- 
nigs T hei! nehmen. Sect. 3. Hofßaat d«s Kronprin- 
zen, uert'j'iHjiid aus einoni Gouverneur , einerii T>et; rer« 
einem ünterlehrer, ejnem Kammerherrn, einem In- 
tendanten , und einem Unterintendanten. S^.4. Er* 
ziebiipg der König}. Prinzeffinnea: eine Gonvernan- 
tfn für ledePrinzemn. Sect. 5. AfilitäfUUier Hofftaat 
des Königs, Diefer beftebt aus einem GeneraJftab, 
einem General - CommirfaTiat der Truppen, einem 
("iirp'- Ai t:;lei le zu PTltJ- , bekannt unter dem Na- 
men der Künigl. Artillerie, zwey Compagnien Gmt» 
des du Corps, drey Corps leichter Reiierey, nnter 
dem Namai OuvM» kgtr» des Königs, der Königin 
nd das Bnmgrimwm via daam Reeimeat Crenadier& 
Ddd. w 
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zu Fufs unter dem Namen der H^ytirchen Garde. Schiffen ('va^aiw^ omi vier Fregatten -Capitai'os auf- 



UDli 



em gehei- 



Kap. j. Von denygrorseo Staatsratti 
Bien Rath des Könit^s. Sert. r. Von ifetn giolscn 
Staatsrath. Diefer befteht aus isStaatcräthen unJ <.{>-n 
Vtar Mlaifteni. Er wird vor dem König oder einem 
dfiu von flm «nitBOteii Grand äigtnUiirt priidirt, 
«nd Ift in IterSeetfoiieii getbeilt, nSmIieh , desKrl^ 
. iinJ der Marine, der Finanzen und des Innern, der 
/ Gefetzgebung und der auswärtigen Atigf lcj;rnheiten 
und des Handels. Fr l)iKlpt aucli die luntr Cnnr Ro- 

Jaitt ein der kaute Cour mperijU nacbgebiiiletes in- 
Eitut. Sect. 3. Geheitner Haiti des Königs, begehend 
"^■M isMiUliedero. Kap.6. KönJ^ nod inJÜlirircher 
* OnJendesn«il.Helnrie1><i, geftiftet den 90. April i8ii> 
Diefer Orden, der anfehnlich dotirt ift, befteht, au- 
{ser dem König und feinen beiben i'rinzen, aus 
16 Grofskreuzen , 32 Commandeurs, und i'o vi.-l l'\it- 
terot tls der König 7.u ernennen iiir gut liadct. Kap. 



geführt. Sect. 10. Aerate nn I Ciiinir^en der Armen 
und Directoren der Militär - Hofjntider. Hier wer- 
den genannt, ein erfterAtzt, zweyAcrzte und 2weT 
Cliirurgen erfter Klaffe, la Chirurgen zweyter und 
fl8 Chirargea dritter Klaffe, vier Apotheker und fünf 
Hnrpital- Directoren. Kap. lo. Organifation der Ver- 
waltung (cimhißrativt). Sect. 1. Provinz des Nor- 
den. Scct. 2. Provinz des VVeften.' Sect. 3. Dire- 
ction und Inten fance derOürten, Gewächfe und YoT- 
fteii. Sect. 4. Verwaltung der .Münzen, Gewichte 
und Muise. Sect. 5. MOn^ftattea ; deren giebt et 
drey, zo SiMSnud, Pnrt mPrince und aux Cayes. 
(Hier wird ofienter XLV^w rmrwatiutig blofs die Fi- 
nanz-Verwaltung verftandtn. D: ■ cLcnti che Ver- 
waltung des Innern fclieini ^aiiz li iliiuiifcb zu feyn.J 
Kap. II. Organifatiön de.s Julti/.vvefens. Sect. 1. Höch- 
fter Gerichtshof. ' Diefer befteht aus einem Präfiden- 



WIH} aia uvi »wtii^ <;iiic<ii>vu •••• ^u>. iiuu<;ii tw^- ,• ww. ............. ^.v.«.. w^i^ui aua ciuciu i i«iiucu- 

Staatsfoentnist, Kanzlcy dM Königs, minifterielle tcu, einem Vice-Pr^lidenten, einem General -Procur 
DepirtdBMitf «nd UeMrtcment des GrolMdiiünls. ^ntor, «iaun General -Advocaten, eioemKöniglichea 



Säet« I. Stattifeeretarlat tindMintfterinm der auswip> 

tlgM Angelegenheiten. Sect. a. Kanzley des Königs. 

Sect.*3. Departement des Kriegs und der Marine. 

Sect. 4. Departement des Innern und^der Finanzen. 

Sect. 5. Departement der Jultiz. Sect. 6. Departe- 
ment des Grofsadmirals. Kap. g. Von der Geiuhch- 

kejt. Hier werden blobderGrofs - Almofenpfieger des 

Königs nnd der Almofenpfleger der Königin aufgefflhrt, 

und zugleich bemerkt, der König habe am 7. April 

1811 ein Erzbisthnm in der Hauptftadt und mehrere 
JBistbDoier in den vornehmften Städten des Reichs ge- 
't^äSUlX und den Papft zv^leicb mit der NotiBcatlon lei- 

aer Oelangung zun Tfiron« um die dazu erforderli- 
chen Bullen gebeten. Auch wird Aber Mangel an 

Geiithchen g<3t]aet, und erklärt, dafs die Regierung 

Geifthche, die Ccli zuHayti niederlaffen wollten , gut 

avfnehmen wilrde , wenn üe mitCertiiicaten über ilire 
'SttUebkeit und erlangte Priefter- Weihe verfehen wä- 

nn. KajPw 9« Militirilcbe Organilation des König- 

relehs. &et. i. Generalltaab der Arme«. Hier wer- 
den der König als GeneralilBmus, die obenerwähn- 
ten fiebenOroIsmarfchäUe, nenn General -Lieutenants, 
l^arhhaux de camp und fieben General -Majors auf- 
geführt. Sect. 3. Militär- Divifionen und Arrondiffe- 

Bients, Gouverneure der Städte, CitadcUen und For- 

tereflcii» Liurteoant des Königs, eoromandireiidelii» 

fpectoren der Pflanzungen und Polizeylmunte der 

Kirchfpicle. Sect. 3. General - Infpecforen derTrup- 

pen. Sect, 4.General-Directionder Artillerie. Scct, 5. 

Corps der Konigl. Artillerie, befteheod aus zwey Hc- 

«imentern, das eine von einem , das andre von drey 

BalatUoöeD. &ct. 6. Königl. Ingenieur -Corps. Sect; 7. 

Linien •Infanterie. Diefe beftebtaaajoR^menternt 

die meiftentbells drey Bataillons ftark find, «nddenn 

zwey den Namen des Königs und der Königin* die 

andern den Namen der verfchiedenen Diftncte des 

Sta fflbreo. Sect, g- Cavallerie, welche nur aus 
(HeginMntern befteht. Sect. 9. Konigl. Marine, 
werden ein Grofs-Admiral, zweyContre-Admi- 
n^fewvTlKfiiMBi'CbeEibsweyCafitalatToa&diiit» SuliltttuUviiadetaMBGrafifier. D»LuaünH$i$jug§ 



Pimearator» einem Snbftitnten deiTelben, fieben Rl> 
tben, drey fupplirendcn Käthen, einem Greffter en che/, 
und acht Huilliers. Er urtheiit in Civil - und Crimi- 
nalfjchen in zweyter und letzter Inftanz Ober die An» 
peJiationen von den ürtlieilea dtr Stntekötißies (einem 
Frankreich vor der Revolution Obliebe Benennung fOr 
die ordentlieben Gericbta erfter Inftanz) nnd der Ad* 
roiralitStsböfe, in der HauptfVadt, in Port de paix 
und Fort Royal, und in dritter und letzter Inltanz 
über die AjjpeilaUunen von den Urtheilen der beiden 
Oberperichte ( ConJeiU fujpirieurs) zu Port au Princi 
undCayes. Gailations-Gefucbe gehören for den gm- 
Isen btaauratfa. Sect a. Von Ober -Gichten; 
deren glebten zwey, nämlich die beiden obengenann- 
ten. Jedes befteht aus einem Präßdenten, lünf Hä- 
then, einem Procurenr des Kunii;'; , einem Subftilu- 
ten dehelben , einem Gi iifler tu cluf und fünf Huif- 
bt- rs. Sie urtheilen in letzter Inftanz in allen Sachen, 
derua Gegcnftand niobt Ober 4000 Garden beträgt; 
die AppeiJationea von den Urtbeilen der SMekuufffta 
und Admiralitälsltöfe ihres Bezirks gehören vor fie; 
von ihnen gulien die Appellationen an den höchften 
Jtiltizhof. Der Juflizminilter kann in allen diefen Ge- 
richten nacb üefalliii priiftdiren. Sect. 3. Von dcu 
ShUckaußles , Adniiraiit.:tsgericbtcn uadjAeutenaitM itF 
jmg« in den Kjrchfpieien. ^Es gftbtio SMt/mM/ßubBL 
KAnigreieh* und an dem Sitz einer jeden Smaim^ 
ift auch ein Admirdit^tsgericht. Jede SinfchaiifK'e "be- 
fteht aus einem Cmjesücr flndchal juge-, einem I.it iite- 
ttani de jai^f , eiucm Procttrtur du Roi, einem GrelTicr 
und einem tiuil^er. Die Admiralitatsgerichte befte- 
ben nM eben fb vielen Perfunen unter den n.^nilichen 
Benennungen. Die SMekatiffhs richten, in allen Sa- 
chen, die nicht Aber aoo Onrden JCapital betragen, 
unter Vorbelialt der Appelation; die Admiralitätsgc- 
richte urtheüen in erfter und letzter Inftanz in allen 
HandluogSfacben , die nicht Ober 1000 Gui Ji-n betra- 
fen ; in den übrigen unter Vorbehalt der Appelbtion. 
n jedem Kirrbfpiel ift ein f.ieuttfiantdtjngt mit einem 
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v«rfehen dfe FunctJonen der Friedensrichter. Auch 
führen fie die HegiTter über Geburten, Hcyrathen, 
Todesfälle und Bcgräbniffe. Sie- richten in Sachen 
vcn as Gurden an Werth ohne, und von looGurden 
unter Vorbehalt der Appellation. vSect. 4. Das Nota- 
riat Sft beynahe wie in Frankreich eingerichtet. 
Sect. 5. Von den Feldmefrern./" Ks gieftt cineo Gene- 
ral • Feldmefrer im Reich, einen Principjl- KeldmelTei' 
in jeder Provinz und einen Feldmeffcr in jeder S(»l- 
chauffle; fie ftchrn unter tlem Jufli^ir.inifter. Sect 6. 
Von den öffentlichen l'axatoren und Auctionatoren. 
Kap. 12. Von den Brief - Poften. Kap. ij. Von den 
fchonen Könften. Sect. 1. Künidiche Akadeniii» der 
Mufik. Sie zählt nenn Muiiker für die Haupt -In ftru- 
mente. Sect 2. Maler des KOnigs; deren find acht. 
Kap. 14. Königliches Tl>eater ; diefs befteht aus Lieb- 
habern, die blofs fflr den Hof und aus Liebe zur 
Kunft rpielen. Kap. 15. Stutereyen und Deools von 
Befcheelcrn. Hier \Verdcn juch drey KOni^f. Schife- 
reyen auserIcfenerScbaafe aufgefflhrt. Den Befchlufs 
macht ein Extract aus der Hof- Etinnette, nebll Be- 
nennung der Tage, da CirUel am Uof ift, uad der 
König OffeatJiche Audienz giebt. 

NATURGESCHICHTE. ' 

tiRiPzra , in d. Weidmann. Buchh. : Curtü Spren- 

ijthi, Prof. Med. et Botan. in Univerfitate Ha- 
enfi, Commetttarius de vartibus qiiibis infecta 
fph-itiis ducuHt. i8iS' 
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Seitdem Malvighi die Luftröhren der Infecten ent- 
deckt and ähnliche Organe in den Pflanzen gefunden 
hatte, nahm man allgemein eirie gewiffe Analogie 
zwifchen den Infecten und Oewächfcn an. Diefe.^Jei- 
»ung fchien dem Vf. eine nähere PrOfung zu verdie- 
nen , und veranlaf&te ihn zu den Unterfuchungen, 
deren Refultate die vorliegende Schrift enthält. Er 
gefleht, dafs feine Arbeit, von deren Fortfetzung 
f^n andere Gefchäfte abhielten, auf Vollftandigkeit 
Iteinen Anfpruch machen könne; doch glaubte er, 
dafs feine Beobachtungen, und befonders die treff- 
lichen Zeichnungen feilies Mitarbeiters A'aM//«/J> dem 
Publicum mitgetiieilt za werden verdienten. 

Nach des Ree. Unheil ift allerdings diefe Schrift 
ein Gewinn fll^ die vergleichende Anatomie und I'hy- 
fiologie. Mehrere Punkte, die entweder noch gar 
nicht, oder nur erft oberflächlich Iwmerkt waren, 
find von dem Vf. näher beftimmt worden. Indefs 
kann Ree. anch nicht verfchweigen, dafs noch Vieles 
zu unlerfnchen übrig geblieben ift, und dafs er zwar 
ffir die hier mitgelht*iKen Beobachtongen des wflrdi- 

fen Vfs. und deren nachfte Hefuifate alle Achtung 
at, nicht aber manche, hier vorgetragene, Hypo- 
thefen, die meift auf fremde Erfahrungen gebauet 
find > untertchreiben kann. 



Die .'iufsern Oeffnungen der Luftröhren (die 
Stigmate") find nach des vfs. Unterfuchungen meift 
fchmaie, von einem, knorpelartigen King umgebene 
Spalten in einer Anfchwellung der äufsern Haut. 
Der Rand des Ringes, durch welchen die Spalte ge- 
öffnet und gefcbloUen wird, hat Einfchnitte, Wim- 
pern, oder Haare ; oder er bildet eiue Art von KJap- 

gen, die fich mit den Augenliedern vergleichen laffen» 
ey den Wafferkäfern (HydropUHns ■, Di/ticus) fchel- 
nen dem Vf. diefe Klappen eine Art von Kiemen zu 
feyn. (Die Richtigkeit diefer Meinung, die auf kei- 
nem andern Grunde beruht, als weil tich bevm //y- 
dropUiliis caraboides auf der einen diefer Klappen 
äftige Figuren finden, mufs Ree. fehr bezweifela. 
Saftfnhrende GeHifse find diefe Figuren gewifs nicht. 
Ohne fülclie Adern kann es aber wohl keine Kiemen 
geben. Ri-c. glaubt deswegen auch nicht , dafs, wie 
der Vf. mit Sxammtrdamm annimmt, die Ephtmera 
wirkliche Kiemen hat.) Bey der Bombyx rinula und 
dem Dyticits tnarginalis fand der Vf. die auf eine ei- 
gene Art gebaueten, bey dem letztern einer Pupille 
ähnlichen, Stigmate mit einer halbflüffigen Materie 
verklebt. Bey der Mtlolontlia foßUialis und vntgarie 
gehen von beiden Randern der Spalte parallele, knor- 
ipelartige Fortfitze aus, zwii'chen welchen fich Zell- 
. gewebe befindet. Bey den Larven der Melolonthen 
un<i des Gmtrupts naftcornis dringt die Luft durch 
eine ßebartig durchlöctierte Membran, wodurch beide 
lUappen des Stigma unter fich verbanden find. Von 
dieler Vcrfchhefsung der Luftlöcher durch eine fchlei- 
mige .Membran oder Haut bemerkte yioldenhawir et- 
was Aebnliches. Aber unrichtig glaubte er, dafs die- 
felben den Eintritt der Luft in die Luftröliren ver- 
hindern. (Die halbBüffige Materie ift wahrfcheinlich 
ein ähnlicher Schleim , wie fich in den Bronchien der 
höhern Thiere abfondert. Tltomas (M/m. pour Jer- 
vir a rU'tß. des fangfues) had eine ähnliche FlüffigReit 
auch in den Seltcnuffnungen der Blutigel, die er für 
die Refpiralionsorgane derfelben halt.) Die Oeff- 
nung des Stigma fünrt zu einem häutigen Sack , wor- 
aus die Hauptftämme der Luftröhren entfpringen. 
Diefen Sack haben Reaumur und Moldenhawer fflr 
eine Haut angefehen, wodurch die Stigmate von in- 
nen verfcbloUen feyn follten. Zum Oeffnen und Ver- 
fchliefsen der Stigmate giebt es eigene Muskeln. 
(Der Vf. erwähnt blofs derer, die er beym Hydro- 
phÜus caraboides fand. Ree. wflnfchte, dafs diefer, 
bisher noch wenig unterfuchte, Gegenftand, und 
überhaupt der ganze, von manchen Seiten noch fehr 
dunkle, Mechanismus des Athemholens der Infecten, 
hier ausführlicher behandelt wäre.) Die Luftröhren 
beftehen nur ans zwey Hauten. Eine dritte, die Lyon- 
iiet daran gefunden haben wollte, traf der Vf. nicht 
Die innere Membran ift ein Gewebe von fpiral- 



an. 



förmigen Fällen , die aljer nicht ununterbrochen for^ 
gehen, und auch nicht, wie Swammerdamm be» 
hauptete, Ringe bilden. Die Tracheen der f.amim 
Tevtor fand der Vf. den punktirten Pflanzengefälsen 
ähnlich, und an den Luttröhren der Achtta Grytlo- 
talpa beineiKte er ähnliche ioügslaufeode Fafern, wie 
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an deo grebw SpfralgeßfseD der Scitamineen 
d«i LarTflü zerilteli 
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teln fidi diiB Luftröhren fe« da(s fia 
^ in immer k)eio«re A«ft« tfaMlan , «ndüeh ibre 

Spifdfiden ablegen, und in Häute flbergphn. Bey 
Ttielirem au^ipeliilvleten Infecten öffnen fich die Zwei[;e 
der Trach -1 11 in l.ufißcke , die bey der Mrlo'oiitlta 
vulgaris mit Flecken befetzt find, und bey dcnSpliin- 
gm zugleich in kleine, zellenartige, lungenahniiche 
Bläschen. (Bey den Sphingen feun» nach des Ree. 
Beobachtungen , blofs die Lnfmltiren de« Biuefas ht 
Säcke und Zellen über; die Tracheen der Bruft und 
da Kopfs haben aiJentbalben den nämlichen cyUn« 
drifchen Bau, wie die der Raupen.) Jene Säcke find 
BM>t, wie Qtvkr behauptet, blofs den lüifera eigen. 
(piu yt. enMbnft' nicht dir grofisen Luftf^e der 
^iMMit die ihres MiiskulÖfao Baaes und ihrer dse- 
jMB Bewegung wegen febr merkwQrdig lind.) Uie 
Lnftr&hren gehen nicht, wie Swammn djrjm: aiigiebt, 
in die Adern der Flügel Ober. (Eine Bemerkung, 
womit auch des Ree. Beobachtungen ganz oberein- 
filmen.) Es giebt hiernach «ine drej£iobe V'er- 
Cchietienheit swifchen den LufMlhren <wr Inicctea 
und den Spiralgefäfsen der Pflanzen: diefe öffnen ßch 
nicht, wie jene, nach auf$en; diefe beftehen blofs 
itnS Spiralfafern ohne eine äufsere Haut, un l dicfe 
theMen fich nicht, yrie die Infectentracheen, fundern 
legen fich faloCi hin und wieder, z. B. in den KnoM 
div GdUer, n tfundsr» j»hni y^irkliche Anaftonw 
fui tu ^Iden. CHk 'kfft« diefer Venehledenbeitaii 
ih allerdings wicntlg, und bisher 7u wenig erwogen 
worden.) Die Unrichtigkeit der, fchon durch G. R. 
Treviranus widerlegten, .Mrinung .\'n!drHhauer's von 
der Function der Inlectentrachcen wird auch von dern 
Vf' bündig dargethan. Der abri|p Inhalt der Schrift 
betrifift die VerindemM der eingeftAmetea Luft her 
den Inlecteb, die y^nebiedenbeft der Infteten mia 
flbrigen Thiere in THinlicht auf die Refp.iration, das 
Verhältnifs der Infecten zu den verfchiedenen I>\ifl- 
arten, und das Atbemholen der Waffer - Infecten. 
Hier kommen iodefs blofs fremde Beobachtungen voc, 
woraus von dem Vf. oft SdilOffe gezogen findt ffigtu 
die fich manches ecipnem lälst So führt er zum 
Beweife, dals d!e Infecten Sauerftoff und StickfVoff 
bcym Athinen verzehree, die Säuren mehrerer die- 
{er Thiere und das Geh bey der Füulnifs derfelben 
entwickelnde Ammonium an. Aber laffen fich beide 
Stoib nicht eben fo gat aus den Nabruogsmittatn ber> 
leiten? So nimmt er, fich TorzOglieh auf AUt»** vaA 
Pafys's Verfoche It&tzend, an, dafs bey den wam- 
blütigen Thieren aller Sauerftoff der ejngeathmeten 
Luft zur Bildung der auszuatlimenden KohlenDura 
verwandt wird, bey den Infecten hingegen diefs nicht 
der Fall iß. r l'oget fand in dem Gas, das fich 
$ns friTcbcm ^ugthierbliit oater der Lnftpiunpe ent- 
wickelt» K^ilenluf» ia betriehtlieher Menge. 
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Nach diefer Erfahmng \wmmu^ dmttra 
d«rVf.tbnen%hettkt 



Die drey, von Kaulfiiß meifterhaft gezeichneten 
und von Schröter eben fo trefflich geftoclienen. Ta- 
fein erklart Ree. ohne Bedenken für die tauften» dio 
nach Lyonnei Ober Gegenftände der lalnelMI-ibHlo- 
jni« erichienen find ; doch fcheiat ihm dlo IHnpA^p j^ 
fiOD flio^fr figuno 2u greQ. 
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fsNA., mit Schreiber'fchen Schriften : AnaUcta eri. 
tica de Hadriano 1^1, Pootifice Homsoo. P. 1, 
Dt tltci'wm Hairituk VI kk AfWi, lyMfM tamOi». 

1813- 24 S. 4. ^ 

Wie aus der Anlage und dem Titel diefes zu Weih- 
nachten 1813 ausgegebenen rroerair.nies zu fchliafsta 
ift, ' at fich der Vi: defüilben, Ur. Prof^itenz, zum 
Plane gemacht, mehrere ftrdtige Punkt« ans der Ga- 
fchichte Had rians Vf, des Nachfolgers von I.eo X, 
und zweyten Papffe? der Heiot tr.itionsgefchiclite," 
durch VergleicliLu.i; und iieurihcilung aller darüber 
vorhandenen Berichte, genauer, als zuvor gefchehen, 
ins Keine za bringen. Hier werden zunäcnft nur die 
verfcbiedenan Meinungen Ober dioGrOnde /einer Wahl 
vergliehtta nd berichtigt, und das beftatigt, was, 
aucn {ipbon Walch., Hmke und Plank als ausgeniacht 
anfahen, dafs er auf Veranftaltung und Betrieb feines 
Lehrers KarJ's V durch die intriguen des kaiferlicben 
iVlinifters zu Rom, Dom Juan iV^nuel« auf denpipft- 
licben Tbron Belangt fey. Zwar fcbweigt davon & 
pä{tftlich0 Hittorioarapb /fnt/ ffovims, der die Ge- 
tbbicbte jenes Coodave ausfilhrUcb eraililt , und weW 
<;hem von Stcktndorft Rambaek und Schröckh gefolgt 
£od, auch Guiccardmi; allein die Plarteylichkeit je- 
nes Schriftfiellers ift ohnehin bekannt« und in die- 
fem Falle begreift es fich iaichfe» trio ein gleichzeiti- 
ser, von der plpftlichen Curie belbldtolin-SdirifUkellar 
fieh ndur «a din tefwn Erfcbeinung, als an die in» 
nnni TH^ifedam der Bandlungen &t Cardinäle hal- 
ten mufste. Wie viel Hadrian von je her bey Karl V 
gegolten, welche Kenntnifs der Gefchäfte er (neben 
feiner theologiCchen Gelehrfamkeit) befeffen, wie 
ielbft der Perfon das Kaifers ergeben gswä&n n. C w<( 
wird hier (nach Borimgi vitaaiuirUMi FT) eRÄI^ 
nnd es begreift fich biernaeh um fb leichter , wie dem 
Kaifer in den mit Frankreich obviraltnnden VerbäJt- 
oifTen daran liegen mufste, eiaen ihm fo zugettunen 
Mann an der Suifte der Kirche zu wiffen. iJafs auch 
die Meinung deret verworfen wird, welche die Ge- 
lehrfamkeit des Papftes und deffea Geübtheit in Be- 
kämpfung von Ketzereyen als Triebfeder &in«r Wahl 
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GESCHICHTE. 

UfiNCKE», pedr. b. Storno: Ftiix ffofeph Lir 
fowsku Urgejcki£hte»vo»Miadklh ß^ßtrThtÜ* 

• ■» 

AI ^1 nach den mOhfameD und 211m Tbelle glUck- 
lichen Forfchungen über die Gefctiichte der 
Stadt Mönchen, welche die verdienten Gelehrten von 
Bt^glHUM»* y> Krtttner und v, SMHtr von Zeit zu 
Zeit uRterRÖminen hatttat ift docb noch Immer Stoff 
geiuig zu neuen Unterfucbungen übrig, und der 
Jvlatiti, Her, mit den erforderlichen Kenntniffea ver- 
fehen, es aufs Neue verfucht, einige noch unberührte 
Stelleo zu hetreien, und mit der Fackel Her ivritik 
ZU boltachtcn, was ihm einer weitern Beleuchtung 
noch za bedOrfen febeintj T«rdj<at (icboo darum den 
Dank feiner Mltbflrmr* und der Gefehiehtskundigen 
Oberhaupt» weil die IJcarbeitung der Gefchichte einer 
einzt'lnen Stadt meift iu der Gefchichte eines ganzen 
Lamles Vieles aufklärt* berichtigt, ergänzt, ui t 
(hrum von grofsem Nutzen ilt. Wenn aber fin 
Schriftrteller ohne gründliche Kenntnifs von der Ver- 
• faffune desienigen Zeitalters, von welchem er febteibt, 
bfofs leiner Pfaantafie folgt, und die'alten Urkunden 
nicht zu gebrauchen wcifs: fo fpllte man ihm Dank 
wiffen, wenn er es unterläfst, unter ungeübten Freun- 
drn Her (kfchichle Irrlhumer zu verbreiten; df nrv 
aicht Jedermann bat zu eigeuen Unterfuchungen die 
nfltiiigen Kenntniffe oder Hfllfsuiittel; nicht Jeder' 
naon i(t daher im Stande, das Faifche vom VVahCiSn 
7a onterfcheiden. Ob der Vf. des vorliegenden Ba« 
ches in Hie Kdtegorie Her erftern, oder dieier JetStnm 
gehöre, wird folgende r B»-ricbt lehren. 

Der Vf. untertcheiHet irif^t/ Zeitabfchnitfe o<lerPe- 
r'mdin der Gefohiohte von Mflnchen ; in der erßen hat 
er es mit dL^m Ort«* da derfelbe noch nicht zu einer 
Stadkerhoben war. zu thun; Ge liat die Auffcbrift: 
JtfWttirlUa tmd Um Umgehungm ; in der zme^tk* ent^ 
wickelt er unter demTitsl: Ertßehung der Stadt Mün- 
chen, den Urfpninj», VVachsthum, die Verfaffung der 
Sta It, unH /jl^lt die vontehmlte^Gefchleciiter auf, 
die dafelhi't anf-fsig waren. Gleicn anfänglich fällt es 
»iekt weniff auf, dafs der VF. den Namen Mmkfw» 
nicht Ton dem Worte; Milnclt oder Mönch, wofür 
wenigftensdaa alte Stadtwappen fpricht, fondern von 
dem ^riechifcHen Wort-' M»^vi t'* (H.ifeii , I.andungS- 

flat£) gai)7. %villU(iriich herleitet, weil nämlich die 
lulsfjhrt auf di»r vorbeyflrörnenden Kar hier einen 
LdnJung^puakt hatte. Sehwerlicti därften srOndli* 
^ che Geiciiichtfbrieber dlefef* dtrrch (uimd MwaÜ 



unterftützten, Meinung beytreten ; denn erftenswem 
füllte es wclil in Haiern /.u Herl'elbeii Ze;r e,;ii:.>fallen 
fejn, dem Üite einen liriechifchen Namen zu geben? 
nndaw^tmr warum follte München allein durebdeik 
fibrsnnamen einM LaaduosaplataM hervorgezogen 
worden Teyn, da doch aiüleff«, an weit gröfsern; 
durch ihre Schifffahrt weit berOhmtern Flaffeo gele- 
gene und mit eben fo guten LanHung^plätzen vetfe- 
hene Üerter diefcn weit mehr verHIetiten Vorzog 
nicht erhalten batten? Uafs auch die Klöfter den 
Namen: ßiUnfler, von dem Griechifchen erhielten» 
Übt fioh ana der Oefchicht« leicht erltUren. EinGe- 
detey lindMönehthdm und Klöfter ftanunten ans Län- 
dern her, wo Hie griechifche die Landesfprache warj 
aber die Ableitung der Benennung: Mutiickta, aua 
dem Griechifchen hat gar keinen Grmid für lieh, und 
ift höchft gezwungen. Hoch man glaube ja nicht« 
dafs der Vf. feine Uypothefe ganz aus der Luft griff? 
Dafs diefs nicht der Fall fey, foll folgendes Beyfpie! 
beweifen: In dem Cod. Tradition. Tegemfeenf. im 
Monnm. boic- VoUim. IV. p. 38. entdecltte er ein 
dem Kloker l egerolee iibergebenes Prafdium in loco 
LeMginlaüt nominato. „Wo follte, fragt er, diefer 
Ort, /^iwte/Mr Besannt (alfo Länd inlatul, Länd 
Otts UnuTt aMmm)» heltanden haben, oder noch - 
beftehen, wenn es nicht daslieutige Münrhm - äre? 
Gerade ah wenn L,enginlant und Länd in Lind roth- 
v.'r'-u .[.n '-' -.tirU^y feyn milfsten oder als wenne^i u\i:\it 
einft Oerter genug g^eben hätte, deren Lage man 
Jetzt nicht mehr kennt, weil fie entweder nntei^iH . 
gen« oder ietk Jahrhnoderten andere JBmmkmnigeii 
«rhatten netten ! — Dha TlutI (fo heilst ehie StraliM 
InMQnclirrO hat nach feiner Meinung gleichfalls feine 
Benennung von dem griechifchen Worte 0aAo<, &*>.km 
(blühen, griinen, wathfenj), oder auch ©air* (blü- 
hendes Glitck, felieer^Zuttand, in welchem Sinne 
auch das Thal JoläpDat genommen wird). Die Be- 
hauptung« dafa man an den in den Urkunden ichon 
Im Ilten und in 'den folgenden Jahrhanderten vor- 
kommentien Dietrich de OiHnicheM , SHxpfrdts de Mou» 
nulün , Uudalruus de Mitnigfn und mehr andern 
nicht l?l<lle, oder wohl gar Landfreye von Müncheo» 
oder deren Stammväter, fondern nur Leute zu erken* 
nen hat]«« die in München geboren oder anlarfi^ wo* 
reo, können wir gelten lallen, obwohl der Vf. die- 
fem Satze felbft zu wi lerlprechen fcHeint, da er unter 
diefen u.i'ineiDen i InwohüiTH v{)n Al:irich<"ti auch eine 
Gtrirudis mit dem UayidS/e: viiic-ua Jemtna de jW«- 
nicheny auftreten iSkt. Aber faif« Ii ilt es, dafs der 
Beyfatz eines Ortea in den Urkunden: de MoMHieken, 
ii Dadkmit dt Skhtiu «tn» nto dnen Adligen oder 
St« hatdß. 
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Landfreven , fondern dHrckgingig nur einen Bewoh* 
ner defIclb«o Ories, od«r eiaeo, der dafeibft gebo- 
ren worden, tMdeute; falfch, dafs die älteiten Ur- 
knndea den Adel «iner Perron jtdMctit darob daa 
' BbtSiI^» Nobilis, ingmuMSt liber tte. bezeifihnra. 
Ww«Mtten Männer, bey deren Namen diefe PrSdi- 
in den Urkunden fehlen, mitten unter grifli- 
^jdwn Oefeblecbtern, ja felblt unter berzoglichen Per- 
^Ibneo als Zengeo ficn uoterrchreiben» }a fogair ihr« 
PJamcn diafea vorfetzen dflrfen ? Hr. v. Krmur Iwl 
diefes in feiner Abbaodlune üb/r die Segel der meh 
fttn Münchner Bürger etfchUdUer aus Urkunden grOnd- 
licli gezeigt. Wenn Jemand als BeGtzer eines Amtes 
bezeichnet wurde, mufste freylich auch der Urt, wo 
er daffelbe bekleidete, genannt werden: UlricutPreto 
(Scherge) de Monaco, Ckomraduj Caßeilamu i» Uiti- 
äorft Plebanut (Pfarrer) 4* Hatdorf; aber wu folgt 
daraus für die Behauptung des Vfs.? Welche ver- 
kehrte iJegnffe er von der VerfalTung des Mittelal- 
ters lube, heweiTet der Umftand, dafs er im ganzen 
lirnfte behauptet, es habe im Mittelalter Handwer- 
ker adeliJuH Herkommens gegebeo. »War indallMi 
•io ^odwsrkar » IwiliM: m & 94^ fa eiaar Aanwr* 
kanc, «deUehen Hcrkannuit* fo wurde diafw nlcÄit 
dureb das Wörtchen de, foodern durch das Bey wort 
nobilis (edel) ebenfalls ausgedrückt, wie aus einer 
Urkunde vom Jahr 1080 deutlich hervorgeht." Da- 
albft heifbt es: Hemricus vtnerabilis PresbtfUr de Chi- 
. . • tradMt fretbribtu Formbatk . . . fredium 
Tutingen , . . qnat t^UmaHoMr ntbitem 
^_ m pellifieem (durch den mraßembard 

den Kirfchner) fub his teflibus cotupltta eß. Hr. T,. 
dachte alfo nicht daran, dafs um diefe Zeit die Bej- 
namen allmählig in Gang kamen, dafs fie theils von 
Handwerken und Künften , theils von verfchiedeaen 
andern GA^eoHänden entlehnt, und gewöhnlich in 
die lataioiKhe, «U in die Urkunden^rache, ober- 
ftML wwdM; es ahndete ihm nicht, dafs der nobilis 
Perukar diu peltif ex nicht einen IVJfi^tr Kirfchnir ^ 
Adel, fondern einen Adeiichen mit dem Beynamen 
Kirfchncr bedeute! — S. ja. ift Oulrieus der ff^dmann 
de ßaierbrunnen ( Mo«, boi. Vol. Vlil. p. 
jnuthlicb em JVittwer. Dei Ort Drnder!bg (Tmcli- 
Uriog) ift den Vf. S. 39. und fchon zuvor S. 9. u. f. 
ganz auüamacbt der ehemalige Sitz eines Urtudenge- 
richts. S. 45. Anmeriiung 3. ift der Vf. geneigt, die 
AusreutuDg der Wildoils in der G^end des Wal- 
chenfees* die Lichtung des Tbales Jachenau, und 
die Anlegung oabrerer Wege durch den Abt Conrad 
Ton Beoedictoeiiera im dreyzebntea Jahrbiiodert fttr 
trßt englifcJu Gartenanlage in Baiern zu halten!! 
S. 58« verfucht Hr, L. auch den Namen des in der 
Nalie von München gelegenen üorfes Fulack aus dem 
Griechifchea abzuleiten, und auf eine durch Seile 
hin und her gezogene Fähre zu deuten : denn noi>< 
oder n«^ heilet euch «ia Tbaa. ein Seil, and A^taw 
entm kletne low. Oieber (fie Benemiw^ det Ortes 
S'r-/i!jch „erlaubt fich Hr. L. S. 66. gleichfalls feine, 
und wenn auch alien/^aUs zu /ehr gturagte, Meinung 

dabin su lotoni« dab diaMbe wMvr der 




chifchen Sprache entftanden fey. ST$«Te< heifst ein 
Feldlager, undAo^e« eine Anzanl Folsvolk,. woKnar^ 
alfo Strazzloch eben fo viel , als Lager -des F^ttbsvIlMt 
bedeutet, und um- fo wahrfcbeinlicher ift, 3U eben 
dafelbft dl« rOnlifche Brflcke Geb befand , und ein« 
Römerftrafse über diefelbe ging." Die Stiftung de« 
Klofters Kott durch Cuno, Grafen zu Rott (S. 69.) 
ift febr zweifelbaft ; der in Monum. boi- VtLL f^tÜ» 
rorkommeode Beriobt von der Stifuiag, wonof'Hr. 
L. ficb beruft, ft offiwbar du hbelhafte Machwerk 
eines viel iflngero Mönchs. S. 76. beftätigt der Kaifer 
Heinrich IV. fchon im Jahre 1039 dem Hochftifte 
Freifing feine BeBtzongen. Doch diefe chronologi- 
fche Unrichtigkeit beruht nur auf einem Schreib* 
oder Druckfehler. Uebrigens hat der Vf. in der er' 
fiem Periode aicbt blofs den Zulbad der alten Mtmi' 
rjUe» foBdem aoeh denjenigen' aller benaohbarten 
Oerter in einem Umkreife von einigen Meilen zu be- 
leuchten gefucht, und aus dem Zeitalter der CuUur 
und aus der Bevölkerung und dem Zuftande diefer 
letztem Schlüffe auf das Alter und den Zultand der 
•rftem gezogen. 

In der «WiyfM Periode erblicken wir Mflneban alt 
•ine Stedt Als Entftehungtperiode derfelben, welch« 
die baier. üelcliirlitfchreiber gewöhnlich in das Jahr 
1175 fetzen, beflunint der Vf. gegen diele, und gegen 
Hn. V. A'renncr, welcher das Jahr I15S annahm, das 
Jabr 1156, ohne jedoch einen Grund diefer Abwei« 
chung anzugeben. Aus den Worten einer Urkunde 
Heioricbs des Löwen (S 87 Aom. 3.): SiEcclefiarnm 
Dei eurüm gerimus earumquf fervitores congruis kono- 
ramus benfflciis , non folum vite noflre flatum ob hoc pro- 
fixere credimus , verum etiam tttrne btatitudinis confof' 
tium :^tliiiun confidimus , möchten wir nicht gern n^it 
denajjj^ auf die Andacht diefes Herzoges fcliliefaeo; 
fie iicni^t anders, als eine in difen Urkunden feines 
Zeitalters gewöhnliche Kantleyformel. S. 94. wird 
Pertboldus als der ATof A/s/g/r neinrichs , ^tadtriclt* 
ters von München angegeben. Allein aus einer zum 
Beweife angefahrten Urkunde vom Jalir 1253 erhel- 
let gerade das Gegentheil: denn in der Urkunde 
beÜift es: in fr^fmtia Henrki^tdkis tune timpo- 
rit Monaci; aad als erfter Zeuge ift Perthoidut 
quottdam Index unterfchrieben. In den Worten 
einer S. loc angefahrten Urkunde vom Jahr 1146, 
wodurch Oito, Bifchof zu Freifing, der Stadt diefes 
Namens das Recht verlieb con/erindi et habendi Mecha- 
nicos et art^es tt utgoHatorU .... H prefertim jus 
JmitmU unam pineenmm vka vsadrattt nnd weit^ 
nntsn : Ifos igitur keUr eßmpMUf tt nfiv^iariog tarn 
civitatis quam monaßerä (Weihftephan) paeim it tU^ 
tattm confervare cupientfs .... jus pincernandi et 
braxandi cerevißam .... i-nucif'w.iis , liegt unfers Er- 
achtens kein Beweis, dafs es (chon 7u jener Zeit In* 
nungen der Handwerker in Freifing gegeben habe* 
S. 141. Wied auf ErtU Autorität (£ Melbeo ibte> 
^»Ht* ewriofat ImmrkaO ▼erfiebert, der berOhinta 
Bifchof und Cardinnl 7u Wien, JUtUUor Klef^t fey 
der Sohn eines Bürgers und backen in ^)anchen ga* 

waCüb «adJabcMaiaiMgw«da«£rtfiadllr. 

»er- 
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vemratblioh doreli im OmKmd'fwttltat; rfaftr aoeh 

ieut zu Tage der Caniinalshüt des gedachten Bifcho- 
fts zum Andenken in der Frauenkirche zu München 
faSogt. Allein diefer Hut ift wohl niclit ein Denkmal 
ÜBiMt in Mflncheo erfolgten Geburt, fondern feiner 
•inmal Statt gefundaoen Anwefenbelt in diefer Stadt : 
denn Ertt felEft berichtft , dafs Kltftt einft ats Bifchof 
und Cardinal eine Wallfohrt nach Mflnehen zum hei). 
Bruno in der dortigen Frauenkirche unternommen, 
dort gepredigt, ein feyerliches Hochamt gehalten 
habe« u. d. m. -JÜrfit war nicht zu München, foa- 
darn zu Wien» wo f«o Vater Bäcker war, geboren. 
Weil Anffaria felien in den alten baierifaben 0*- 
fet7en vorkömmt, und eine Prohne bedeutet, weil 
eben liafelhTt Angamaeo von einem Pferde eebraucht 
wird, deffen man ficn im Kriege geeen den Feind 
nicht mehr bedient, und weil MeicMbeeh in Chron. 
Bentd'utoburano fchreibt, fein Klofter habe im Jahr 
1096 in jenem Tbeile St||b der au liriner Zeit 
der Rlndennaritt Mnamit wtiIPBb* wall man dort das 
Vieh feil gehalten nahe , ein Haus befefren : fo glaubt 
der Vf. S. 189. Anmerk. 1. nicht zu irren, wenn er 
die alte IFaUmangtr - Straße in Mn neben (inter !Vat- 
mangarios) frtr den heutigen Kindermarkt hält. „Will 
man, beifst es weiter, auch das Wörtcfaen /Tat er- 
klfirt wifEeoi fo möchte dafüelbe von P^t!r^f, gthtu» 
timhirfchniUiij anchdie &hraiiktn, abnileitenTeyn.** 
Was in diefer Periode von Frrictitung d^r zweyteo 
und dritten Pfarrey innerhalb lien MjuTn der Sladt 
IVJilnrbpn, von den Bewohtiern cierfelben und der 
wacbfenden Bevölkerung, von den erften und den 
Iblaendeo Stadtrichtern , von der allmähligen Ver- 
menrong der Handwerker und den Innaogen derfel« 
'ben, von Crrlelitnng» eine« nigarhanfe* and einiger 
Spitiiler, Capellen, Klofter und Kirchen, von der 
AnGedelung der Juiten und ilirer Verfolgung, von 
fieaelmaf-Jigen BiTr^ern und Patriciera , welche hier 
'aufgezählt werden, und von dem Urfpmnee des Ma> 
giftrats im eigentlichen Sinne berichtet wird, ift an 
ßch nicht ohne IntereCTe, nnd beruht theils auf Ur- 
Icunden, theils aber auch auf blofsen Cunjecturen. 
Einige Hypothefen, z. B. nber die Abftammung und 
Verwandten mehrerer in den Urkunden vorkommen* 
der fiegelmäfaiger und nicht fiegelmafsiger Bfli)|^ 
verdienen wirklich .eine näbece Unterfuchung; an- 
dere bingegan find wiUkorfich ntd gezwungen. £{n{< 
gea ift offenbar unrichtig. Davon hier nur ein ein- 
zige» Beyfptel: S. 949. hält der Vf. den Doctor der 
Bechte und kurbaierircben Hofkaminerrath zu Mfln- 
ehen, Johann FrUdrich Jnninger, der um das Jahr 
1661 lebte, für den letzten Spröfsling der Irniinger** 
fcben Familie; diefer befchlofs aber feinen Stamm 
Hiebt. Der letzte war Johann Bapti/l Jnitiitgtr, Ma- 
gifter der Theologie und Auguftiner-Muncb zu Mün- 
chen, der im Jalir 1656 dafelbft geboren, von 1697 
bis lyooPrior zu Kamfau (bey Oberhaag, wo die Au* 
guftiner ein Hofpitium hatten), alsdann von iTia'Us 
1715, und wieder von 1724 bis 1727 Provinzial (eiin 
CMaia. in Baiara' wir. Während 



ir-feN 



feines Provinzia- 
den fpgeaaiiatea A^i^- 



ftiner SCaek , fehr erolaa^, doitlt Tämlailinng 

der Wohnungen in der Folge fehr eintrSelich gewor- , 
denfis Geb.'uiie. Er zeichnete fich ala Mathematiker 
und al<; Mufiker aus, un i war auch Mit^ied der 
haierifchen Mufengefelirchaft^^ welche den T^mo^W 
boicns herausgab. Er (tarb tili igten Februar 173OW 
Nachricht von ihm findet man in Baaitrs baitf^ 
fchem Gelehrten- LtxikoH. 303. wubte der Vf. rw . 
ß^rtknlome Srhreniy Barger zu Mflnehen, nichts an- 
ders zu fagen, als dafs derrelbe im Jahr 1500 verord- 
neter Anleger des Holfsgeldes in Oberbaiern war. Ej 
hätte noch bemerkt werden können, dafs derfelbe 
einer von denjenieen war* wridia der Herzog Albert 
der Wpife iir Jahr 1508 in feinem Teftamente ala 
V'ornuiiuler her die drey minderjährigen Prinzen 
Wilhelm, Lu Iwig und Emft, und fiber die hinter- 
laffeoen fOnf Prinzeflinnen aufgeftellt hatte. — Zu- ' 
letzt findet fici hier ein Nachtrag, worin der Vf. ei- 
nen groben Irrtbunt« ja wdehen eine fehlerhafte 
Lefeart einer in Mtiehthteks Hißor. Frißng. T. II. 
p. 34, befindlichen Urkunde ihn gezopen halte, be- 
richtiget. I3)e Fratres de Awe .^^oiiaßtrso bey Mticht- 
beck w.ir<>n nach (fcn klaren Worten der in dem- 
köniffl. Reiohsarcbive zu München befindlichen Ur« 
Kinde Fratrts it Amt Konadt und alfo nicht ron 
AurolzmOafter, oder von dem Marktflecken Au bey 
Freifing, wie der Vf. wähnte, fondern von Au , der 
heutigen VorftaJt Mflnchi-ns. Nach allen diefen Pro- 
ben dürfte es nicht mehr nüthig fern, ein aJlattme||k 
uw ürthcg flhar dea Werth dIeBr Soitrilfc «a W'i»* 

SC HÖNE XOirtTI. ' ' ^ 

LaiFZta, b. Weygand: Azaria. Ein Weihnachts- 
gefcbenk für dte arwacbCane Jugend. 1815. IV 
' «. iga S. 8- ^ 

Die Vfn.des Herrmann von UnnOt Waltktrvon HJonl- 
barrjf u.a.m., welche in dem beygedruckten Ver> 
zeichni ffe der Verlagsa rtikel der Weygandlelien Boeb' 
hajuUoog aneb ala die Vfo« diefer Dichtung dir 
wtft* wiefij»a«f dam ianam Titel genannt wird, an- 
gegeben ift, gehört zu unfern TorzQgiiehern Dichte- 
rinnen. Diefe Dichtung ift ihr gar wohl gelungen, 
fowobl was die Dichterifche Behandlung des Stoffes, 
die Reife nnd Verebüchung des jungen Tobiä , den 
fieAsor nennt, als auch was Darftellung und Vers- 
maätb, doch weniger waa den Keim betrifft. Nuc 
feiten ftOte man a^ matte AnsdiÜeke, wie & i]. , 

Dord im entfcrntm Ninivr 
Läht die Vertriebnen man das Rackichwert ffiUenj 
Hier hil/i man ikiun in die Höh. 

Nur Mtea auf Verien wie, S. la^ 

OaCi ena" dem toand fl# Aboa Uar m ich Byauwn 

Tchwi Ilgen. 

der gar acht FüCm hat; öfter auf folche fechsfafsige, 
wie S. 145. • C 

HcrrXcht Anaa in d«r Dieser feftliobem GewimmeL,' . 
wo die Cffni'fislilt; feltaer auf viarßtialga» «•!•& utt, 



I 
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ZfrOrcut die Schalten , wehrt 

öfter auf ßeime^^ S. 144.,, 
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lehnt Bell fanft auf ihrer Fr 'iinöin S'ci/», 
Durcli (art«* Schrecken laubsriXch veyhliönt. 
Noch mehr durch ssrter Liebe Götter/reudt , 
JDarch fchenen Zweifel, 'der Höh träumend wahnt. 

''Jpder Charaktsricbilderunß und im Ausdrackb 
£rmi%M|G«fable zeigt ^cb die Dichterin vorzilelich. 
Alle inre Peribn«0,' befondera aber die alte AiMia, 

Azurs Mutter, finJ trefflich gezeiclinet. — Wie 
fjpricht Cch die gutherzige aber et^vas wuadeflicbe 
•j^.Bafjisni alter in fofgender Steile aus (S. 164.}: 
£ic junge Frsn, rofchSn, fn ri-ich, 
So Ving, lo frptiiKlÜLli , f ' bi-rdicidcn , 
erfüllt die Waltende mit hohpii Freuden ; 
Doch Dincc ^ibt e> , da ihr F'l<-ili 
Lnd Klugln'Jl iili;hl fogMr.li lu hrlfcn «-fiff. 
Daf bunte G r i mniiicl , dni ViVbcn und WallMtf 
E» will der iliUoii Hausfrau nicht gcfdU^ni 
Kv r, iKÜ<>r Kegel, darf nur ihre SttUiaM ffibkUeib 
Und wenn (ie denn vor andern allen 
Mitilit Mit fenciftea Augen teil , 
Dm ift 4i« Mederia Apamea. 
tiß lieht 89 inUBtr an Sarens Seitp , 
- 9i* mtlist ihr iu diän^eude GcwCihl , 

Auch ift an ihrem ködlichen Kleide 4 
Gar manche* ihre« TndeU Ziel. 
Di* Tochter in fclilichter weirfer S«idti 
Träet fchon für lic de( Schmucke« ttl VltflJ 
Auch EitL-lkrit hat hier ihr Spiel. 
' Die kleine Hutto , die l'.iltiifn , <ii.' Myrtlie«} 
• Wir Wüllen fie nach Stand und Würden » 
V L^ie kleine Königin bewirtheit? ' 
• ^ L)ocli Aiur merkt die Auglt und Noth, 
*. Die der geliebten Mutur Jin'-.r, 

» Und alt im Nu fich kU'itie Weiten, 
^ Von niedlichen Hiittrn und bunten GexelMMf 

' Anf (rÜDcr Ebene xulammcn gefeilten , 
•.^ äh aseh viel tmin Dtece jb«w 
-V BilfleOkii der XeaMett RAdra« , 

Da Htfii Och wieder d|e Seute UUäm, 
' ■ Ae VW der TnmU WiedeAehr. W 
Birtaidwnd fleh frMer Motglr 
Vad naacher weaaeroUe T«f . 
' Nur «int , da«' der MutMr am Heraen Ug , 

Nur ein« nacht der imm«r BvkAmiMrteo Sorgea« 
Denn glaube ein jeder, was gut ihmdeiieht. 
Die wulire Freude ilt nicht fo leicht« 
Das Herl, gewöhnt an GrCibeleyen , 
Kann auch ein Himmel nicht gnnx erfreuca. 
Wa* der Matrone das Hen bedrückte 
Und immer ihr jeden Plan verrückte, 
'War nicht vit l mehr, als ob Hch'« auch fcUckte 
Mit liöhcrn Wrfi ii , (]■ i.?!; Scliwf-b<'u 
Sie leife vernahm, lo traulich lu leben. 

KOlUich ift die oon folgende Unterredung imt^Ü- 
len KSmmerJein mit der lieben Schwiegertochter; 
fchöii ift froher der Abfchied Azurs von den eeliebten 
AolitTii. — Und wie zart ift der Ausbauen »ler in- 
nigiten Gefühle der Mederin Apamea für Azaria» in 
«uofaem ihn Seele das höhere Welen efkeant s 

Ihr Bagd. «Bi hin ieh.gewecdaa?- 
Dia Maeht, dl* aut der StA lag, ' 
EoUrlMab fich. Und voller Tag . . 
EntlkeiCtda»{SoldnenKinimels{irort««. - * 

Mit heilieen , geheimnifsvoUen Worten 
Hat fich Ja* Rathl'el mir gclof't , 
Warum Gott Seelen hier ins Dunkel Hbtttt 
O Lieb'l o Lieb, auf deinen Schwingen - • 
Zum L'rlicht fich empor zu ringen! 
Nun keun iuh dich , du tui ui. r ic>'Ic Lcbf|||i ^ 
]>uJiaiUger, du nur vccwaaUter UeiJt, . 



■r.Dcr dcnGeAalten , die mich 
'Dia Hülle allgemach enn cif*t. 



M»if Freund , mein Bruder , oder wie du hfibt (h»iCNi|u 
' Ie fliefen duokcln Labyrinthen , ^ 
X«h hofft', ich wiinfcht" es nicht dich hi-r in fiiidcflh 



Und bin ich glücklich, dtts das tJi 
Das nur Gcahnete , mich r< lirn'll lunr 



iunnt 



Bin ich denn glficUich , dafs mir hier im äaiide 
So nah d«a I«naaa UmeU rinnt ? 
Ich glü«^lieh?-> GliiÄlich?— la'« da« Kind. 



üfferf 

i^oiifonnriteo 



Dm nett dem Himmelahlnaicahitda« 
(ftatt da« HimmelaUaaianbildasI 
Du lUee Seat* adlUlte, 
BiaStrahUadiedani c*ivian*7 

Und W$ denn HMin , ihr 1 
Da« WandcrvoUe, xA;*« dann mein? 
Reicht' Ataris mir die Rechte 
Und fprüch*: Apamc ! komm lum Rathn^ 
Zum Wirbelreihn der Erdenfreudcn , 
Die deine Freundin jetzt umgleiten, 
Wie würde dii , i /"t t.iufcntr , feyn! 
Du wQrdA cnl!l ')>.<a, wiirdeit woiuettf 
Du riefft dem I. -hri in den Hainen: 
Dia« war es n: ' was mag er meynen? ' 

Zu ftrof* bin (in für ii-d"fche Rande, 
Du wurulcrvoll ■ , lii-hrc I.iclitgeftiill! 
Die andern hängen ^hangen) am (.rcwande» 
Das dich, VerMilcyeiter , To fclinn umWallt» 
Sie halten dich liir ilin j Gleichen , 
Sie können dir flii- H n i' reichen; 
ich nicht! Mit Zittern luufs ich weicliea^ 
leb, deren Innres dir entf egenwallt i 
Der Ton, der deiner Lipp' eathaJlt, 
Der Urtoa mir von allen aarntonln — 
— Rat Atkrla? '~ Ich mnls fUehen. 

Wäre nur niclit in diefer zarten SipIIp 
Verwech iung des harten und weichen (' 
in den Keimen! In diefer und in Hinficlu münc'ier 
Spracbunrichtigkeiten ,. fo wie auch mancher Vette» 
uro die einfach« Verfetzung einer Sylbe dem Rhjtlw 
liHi<! .iiifheiren würde, wird die Feile noch manche 
Arbeit linden. — So AiinfchicMi wir auch das oft ge- 
brauchte Hören ftatt Stunden weg. So Xtört es uns» 
dafs Apamea, die holde Erfcheinuog, ganz das Ge» 
bilde der Dichterin, welches fie lo bedeutend eiil> 
fOhrt und durch das Ganze walten UUst» doch Im 
Grande eine völlig mflfsige Perfon ift. ~ Dabej ift 
der Gang der F.^bfl zuweilen unklar» beTon fers ia 
der F.xpofitmn, und manche Zrlge find mehr ange- 
deutet, als ausi^efiilirt. — Uje KiiileitiiiiL; ift oiiif (_)ile 
an die l^bantaiien vo^i hoher Schüoheiteo, ja fie ec« 
h«bt fieh oft zur SrhabMhclt: 

Dn winUk, «ad lieh! m dimmert in den Ttate 

Der alten Maeht. £• iliect der Vorhang avCi 

Oeftaltans die in ihrem Siheolte rohUaien» 

^Bhrft dn in llillet Fcf er mh herauf^ 

Vai wenn denn einft der'üdiweifanden PhaaMeae ' 

Die Seele liebender umfabt, 

So hKltlt dn'a ^«Ik. £• wallt mit nn« am Strome 

Der Onaiti die dn nnt enudvgelt halt 

Und heimifah wird vml^ny dem Zauberbilde. — 

Warnt Sehicklal uns durch Orfca«- Nichte xieht, 
. Wann waohead aech der Morgent^ern uns Ceht» 

So ftahlea wir na« heimlich ins Gefi^ie , . . 

Daa UB« mit deinen Wm.BMlifarbeM giübt. 

Schön ift «uob die PbVfnie, mit der das Gedicht 

befchliefsti und zart utid gern.-Jt il> Ia- vuranOehOBdO 
Weih|(edicht an Jutij^iu^e uad Juii^^Uauea. 
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l) ZamCH, b. Gelsner: Ausgtwähtlt Briefe t von 
C.(hri!\opk) M.(orUn) ff^ielandt an vtrfchit' 
den* Frmmä* i» dimßahti» ijat bis 1 800 gefiliri*' 
tin, imd irodk ihr Ztüfotgt gtordnet. 1815. 
Erßfr Kand. XIU nod 379 & ,2iM(«y«ir Band. 

1) \V'iKN, b. GeroliJ: Auswahl denkuürdi^er Briefe, 
von C. iW. iVlelandt harauM. von Ludwig Wif 
tand 1815- Band. Xll u. 318 & fSpqrMf 

|. I lie Sammlung ward noch von dem 
vereWigten Bucnhändler Geßiurt Wit' 
Imrff Schwie'gerruline, angelegt und grÄfittentheib 
Sufammengebraclit , und der ]Vt/ii;e Herausgeber hat 
not den ibm Obergehenen Vorr.uii geordnet utui ge- 
achtet. Die Oreiiiuny nach der J^r'ltfnlnr usnl als 
die rweckmofsigfle angelehen, weil fie gewiffer- 
maafsen die Steile einer Autobk>graj»bie vertritt; 
freyifcb hatt» fie auch das UnbaqtMHlie, dafs fie dea 
HeraiMi;. oft nOthi^ie , bald 'ziir'lwtaiehaiine gewitle^ 
EreiznifTe in If^telands Leben, bald 2ur Ausfalinng 
der Lncken in einigen Epochen mehrpres aufzuneli- 
men, Has weiler dmcli den Hei/, des Sti^'i rn r h Inrdi 
den Gt'lult Jer Gedanken anzieht. Den Inhalt der 
beiden erHen Bunde diefer Briefe giebt folgende Stelle 
der Vorrede an , welche zugleieh die Oetebtsminkte 
andeutet, die bey der Auswahl der BrfeTe''and 
derAuTrahme oder Weglaffung von einzelnen Thri- 
len derfelben leiteten. „Von einem grofsen und be- 
rObmten Manne wünfcht man, heifst es, vorzüglich 
zu wiffen, wie er ein folcher gewordea (ey^ welchen 
Gang feine Studien genommen, vrätelier Uraltel er fich 
bedient habe, um z\i einem fo au.<gezeichoeten Grade 

<;eifliger Bildung zu gelangen. • ni diefer Bncklicht 
cheint es vorzOglich wichtig, bey feinen ^'iiiifi!ii:ßs- 
jähren zu verweilen, wo Her Menfch anfangt fich 
(ell>ft zu erziehen, wo er taflend umher greift, fich 
$n allem verfurhen will , manclien Widerflaad bald 
in fich felhft und bald von auf^enher findet, dadurch 

ferclzt und gekräftigt, fich der Vormundfchaft feiner 
lihrer bey aller dankbaren Achtung, die er fiir fie 
bat, al!ni lili;; zu eiiireifscii iin.l auf ei-;iieii Filfsen zu 
ftehen veriuclil, und wenn er iiucli oft noch ftraii- 
cheh, doch bald eine gewille' SolbftrtJndiji'keit e^ 
lelctrti «nd im iagendliolieii Gefühle Seiner «igen* 
thOmlicben Krf 6ch hisweileii fo gar zur ObermOthl- 
gen Gerin^fchafzutif; darren zu vcniren fcheint, was 
ex früher 10 ali^n idealifchem i.ichte betrachtet lutte. 



Ift nun ein folcher Menfch mehr zum befcbaolicbei^ 
als zum handelnden Leben geboren, und gerith er 
in jenem Zeitpookte de« Cefahis der errungenen gei- 
ftigeo Selbftftandigkeit !n eine fufscre Lage, wo die 
Welt mit allen ihren Mängeln ihn mit prakiifchei» 
Anforderungen drängt und beUftigt: fo entfteht aus 
diefem Kampfe ein leidenfchaftlicher und fchwankea- 
der Zuftanu, in welchem bald tiefer TrübGnn das 
GemOth zu aberwältigeo droht, bald die angeborne 
ElafUcität desGeif^es fich gleichfam durch verftohlne 
GenaiTe wieder herzuftellen ftrebt, bis die Verfetzung 
in eine angenn T u n e Lage das verlorne 0!"! Iigewicht 
allmahlie wieder zurückbringt." Die Briefe an Boi' 
mer, Säiinz (einen damaligeii Landprediger beyZtt- 
rieh) und Dr. Zimmnwmm, mit oenen die Samni- 
lung beginnt, ftehen in Verbindang mit den St^riftm 
inffjnis aus derfelben Periode. Mit denen an ^im- 
mfrmann beginnt indelTen eine neue Periode ; fte find 
freyer und vertraulicher; n-.ehrere derfelben find in 
franzöfifcber Sprache abgefai'st, und bisweilen noch 
mit Germanismen oder kinft grammatifchen FehJera 
bebaftM. lo den Briefen aus der Stadtoamlwr u Ä- 
htrath herrfebt grafter Untnuth; die dafemk voa 
Ihm abernomnienen Oefchafte paf-ren nicht fOr ihn; 
fpäter gedachte er jedoch feiner V^terhadt beftändig 
mit wohlwollender Liebe. Auch zeigt es fich aus 
den in jener Zeit verfafsten Schriften, djfs es int 
Grunde ihm fo Obel nicht gieng. Ueher die vielen 
ritbleibaft gtwitieM Sinnesänderung IVietandSy wel« 
che nicht durch einen Sprung gefcbah, fondern all- 
miiblig fich entwickelte, erhalten vcrftändige Lefer 
au«: diefen Briefen hinländirhen Auffchlufs. Sollte 
die Sammlung ein wahres Bild des Löbens und Sire- 
bens ihres Urhebers geben, fo konnte, was fonft ia 
andern ROckfichcen unterdrückt worden wäre , nicht 
ganz zarOckgehalten werden. Der Anfang des I^rief- 
vreebfels mit Gleim und ffacobi, womit der zweytt 
Band fich fchliefst, zeigt den Vf. bereits «of den 
Standpunkte, auf welchem er fioh (ein ganzes Obrigea 
Leben hindurch gehalten hat. in den folgenden Bäa« 
den werden noeh Briefe an Herder und deffen Gattio» 
an ffe^mut AW/irr, Voflt Heyne ^ MeuJeU GrHUr 
vna einige andre vorkommen. Hier die üuintefTenZ 
der zwey erften Bände. Th. I. Als achtzelmjahriger 
jQngling fchrieb anonym aoBodti tr, vnd Cindte 
ihm ein nachher von ihm felblt verworfenes Gedicht 
zn ; in dem zweyten Briefe gab er fich ihm zu erken« 
nen. Damals war ihm B, noch ^der volUuMnmenfte 
Biöhter der Werke dee Otiftes , und er glaubte den 
ganzen Helikon entbehren zu können , ivenn er das 
Glück halte, ihm nicbt zu tnifsfalieo. „Ich wüutchte, 
Fff dar« 
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Aft alle di9t Wdcli« ... die felriStoan WUTeniS^hafteii 

T9rzaj;licb liehen, b*?y Htnen feyn könnten^ IfasfUr 
line Akademie wünle J<is wcrJen!" Auf ßodmers 
Wunfeh th«ilte er ihm lirere iNotiae» von faiaeta 
frOlMvaLabea mitj lüd^ üud lenr anzieiMnd. l)as 
LifeD meBrarer fnpttB4K|en SdariFten machte Hm, 
als er fünfzehn. Jabw atff'VU'.|i»«o einem EceygeiAe; 
•K machte einen Auf&tz, welcDM* zeigen follt» , wie 
i^ie. Venus gar wohl ohneZuttiaa einas Gottes, durch 
ifie ibnerlichen Gefetze der Bewegung der Atomen, 
am Mearfchauoi hatte eotilehen können, unddiraua 
^mmärntotf/eiXt, dia Walt konnte phn« Gottaa-ZbUraa 
•MPBdan feyn. Da dfofer Aaflats feinen Labrern 
kl die Hände Kam, hatte er viel Verdrufs davon , der 
noch grüfser würde gewefea feyn, wenn feine übrige 
Auft'whrung nicht untadelhaft gewefan wäre. Die 
Zweif«) an Gottes Dafeyo M>(tetea ilim viele Thrü- 
Ben und fehlaflob NSalMa. Leichtfiaadg^ Religion s- 
fj^ttec verabfchaute er inzwtieban^ er nahm Sab 
vor, Sflmoza*"» Nachfolger., und dam Kojift nadi ein 
Treydenkcr, im Hirzen ein fugendhaftar Mann zu 
feyp. Ueberrafchend ift die Wendung in einem fol- 
genden Briefe iaBodmtr. Diefer hatte Ihm gercbcie- 
Sea , die Liebe gegen feipe Fsannda niacl)a ilin bUnd 
Itei Anfehong ihrer PeMer; Uanof arwiadert /F.: 
„Faft: fbUte ich To öfTenherzig feyn and ihnen ge- 
Äehen> dafs die auf diefe Befchuldigung gegrändeten 
Anmerkungen mir eine kieiric Geneigtheit beyge- 
bracht haben^ im Noah Fehler zu finden,, um durch 
' die That mich zu rechtfertigen.." Eth fdlta er Geb 
.dar Tktoiogü widmen, dann den Stektmg xn dam 
* dttan hatte er fö wenig Luft als zn-dam ancÜN'n; da» 
^niverfitätsleben war ihm auch zuwider; aber an 
einem GymnaGum wäre er gern Lehrer gewcfen, 
wenn er dabey einiga Mufse gehabt hätte. Von den 
Fabelb' Ludwig mauirs von Knmau urtheifte er, 
dafit ar Se viel •gefälliger wollte eingekleidet haben, 
«renn er ßbig< aawefen wira fie zn- arüadJün. Ueber 
anetaphyrifcba Siibtllftften, worüber man fcbon ettt^ 
che taufend Jahre räfonnirt, ohne weiter als Ptato 
tmA Pjftkagoras g(^o\nn.tn z • lejn , eJaubte er fclioa 
als JQoeling , wie in eiticn Sir' ~t verflochten zu wer« 
dM. Sehr ehrlich bekannt er, dafo er das Lob-we- 
■iMTMuupn bdnna ala lüdei , ob ihm ^ich jene» 
fbinr dflnKtB-a}s jener. „Aller ftsb' ar„ die mich 
aSber kennen, willen, dafozn viel Ceb. meiner Seele 
Gift il^. " Von Ktbpßick urtheilte er , dafs er ein au> 
fserordentlicher Geill wäre, der aber auf EjOrema 
fiele. „Gott läfst die gröfsten Geiftcr faUan, wenn 
fie ftolz find." Von Geh (blbft fohrieb aiv als ar(>75a} 
ioa Begriff • ftand, nach Zarich zu kommen:. nSie 
Warden etliobe Fehler an mir finden , die ich zwar 
beftreite, die- mir aber gar zu natürlich find; die iSnd 
Etourderie, IJeftigkeit inAffeclen, die an fleh gut 
find, und eine gewilfe Empfindung meiner felbft, die 
mich zuweilen anwandelt, und mich etwas eigenfin- 

äniacbL" In die Länge kam en mit .Ax/fiMr», io 
■D Banfe er «tiva anderthalb Jahre lebte, nieht 
ganz gut fort, ob er gleich wie B. nur Waifer trank ; 
at vanteht fich, dafs er eint dankbares flcrz ge^ea 



ihn unterhielt, und es an Achttingsbffzeugungen ge- 
gen^ihn nicht fahlen liefe; aber Bodnur j^laubte, kli- 
mahlig von /V. vernachläfii^t zu werden, klagtie im 
November 1754 Ober Zurtickhaltnng, äirfserte gegen 
ihn diefieforguiCi, dab jOngare l'raunda ibn von ItV- 
nen altern Fr e nadan, *Bir$img»» nnd Ihm, abzogen. 
Und fi^. ward nun anck uamathig, und brach im 
hitzige Reden aus, deren halben er hernach fchrift- 
lieh um Entlchuldii;ung bat. Nacbdom er Bcditur» 
Haus verlati^n liatte, ward er Hauslehrer io einer 
Familie, und blieb mehrere Jabr^ in diefao- Verhält» 
■ifian, da man ihn firenodfahafüich bahaodeke, und 
ihm ilek Freiheit lia(a.. Wlbc^ dielea Zoti^ums 
kain er mit y^immermann , der in (eine» Valerftadt 
Briisig als AnX lebte, in Verbindung, Anfangs (im 
May 1756) fclineb er dem Hochedelgeboroen Herrn 
io> dem höflichen Tone,, den ein* juanr Gelehrter vma 
gulctt Sitten in Briefen ffgen iMr&alieh nicht b^ 
kaoa^atwaa akara„^l>hrte au beoibachten pflegt;, 
nach Wlä nach ward er aber fehr offen s^l^e« Z t 
und Qi|^ihm mit unter ftarke Diniie; man mufs ficti 
verwundern, dafs der reubare Alann dieft ertru|^ 
zuinal da, von Briefe zu Briefe > ffulani* Dreiftig* 
keit nnd FrevmOthigkeit fu>her (Ue^ Nnr ginjflif 
snr Pt«b^t „Wenn :>ie ficb nicht bewpvor mir ear> 
(teckan, fb belaftenSie ficb mit einem fcharfen , ob* 
eleich fehr liebreichen und leicht verzailieuden Ceiv- 
lor. — Als ein .Medicus wiffen Sie am b«ften, wae 
das Autor- Fieber lit uud wie «s geheilt werden mu&f 
Quinquina. taugt nichts^ nun mufs der materifi' ftei 
auu ibran Aasgang durch die Fingfav arlanbaii. Abe> 
die Jkmamgtttijon^ fich gedm^t ts fabaai- \h eto 
wunderliches Symptoma. Muf^ dem a^B» was ge» 
Jchrieben ilt,^ und bey.'.ube in dem Augenblicke, da 
es gefchrieben ilt, in die W elt hiuausgeftofseu wer- 
den? ^ie find wie die barbarifcben Griechen, die ihre 
Ktadar fogleieh ausfetzten , wenn fla kalae Luft bat- 
tan« fOx ihre £r^taing. zu forgeo. -i*' kh Itebii 
nnr, wann ich fdaen fohitzlgeo Briel.bekomme; li(4l 
lache, wenn ich einen (Jej.t, y/\t 2!immtmianH iff» 
Uber den IVltlliontheii eines \iohts entbrennen fehe, 
wenn der ücean ftürrat, um eine Feder auS2uwerfen. 
ymtre fainlfgris t was wird der Welt daran gelegen 
fcTn, ob Eure Verfa und' Eure Noten eine Woche 
froher oder fpiiter in denfinchliden bM;eo,.nnd gleich 
alternden Jungfern anf ainah Itlufer harren? — Ihr 
Brief ift ein Gewebe von ganz entfef/Jicbcn Superlati- 
vis; raein Gefchichtfchreiber füllen Sie bej meinen» 
Leben uicht werden. — Sie meiden nnir, dafs Ihnen 
der WiU allemal gefallt, auch wenn er nicht wahr . 
ifb Nach makier Idee ifk aber dar Witz . wo nicht 
ein Scaramntt*. dncb nichts weiter aü bödafteoa eina 
Zofe, alä lEantioaRnidehen der Wahrbai»;, und Sia 
fcheinen mia^ mm vatn j i tfa i tfia »i >d a w aa ti ganJBttni 
ähnlich. 

Der tnm tOuchm griit, darattbehtaiataCcn. KOtlcB 
Dsn-B»aad,.ieB M« acoft^WlHUMn- battif 1 



Denn warum follte er üch viele Möhe geben? Was er 
an irir am mniUeo Jiebtj bat üäithem auch. Eben 
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(b dflnftt mieh, B«bt Ihre imiamlM VMgntar ^ifti f' faab«^ 'MülirfB aoeli S<K*>M Monflnun fey ab efa 
mus^Ht corforis , die Dame Wabrhefr ; aber man fagl, Potyphnir dai KifA lith' Mweifen. Aber feine Engel, 
fie fey ziemlich fpröilft um! laffe Reh nicht fo fehneil feine Te.:ff!, feine Götttr mufs man ihm gelten lauen, 
blieben; fie macbea ficb alfo an die Zofe, die es Aur den Gegenden über dem Monde« darf man , ohn« 
voblfeilef — Wie follte e.s möglich feyn, dafs Furcht, flberwiefen la werden, f»g«n, was nun will* 

«19 noA juHgtr Mann (Z. war danpilp 38 > ff^- erft Diefs betrifft das Materiak.^.Aber al» Pott bat «r di« • 
^JabMalt) Dey Ib vi«! Lebbaftigkeit,' Bey eine« fo Hegeln btfler beobaebtM.*» hat cio* feeonda, M». 
muilani und bOpfenden Witz, und bev fo vieler Ben habnt Einbildungskraft. Sein Ausdruck ift edel» ein- 
bfenbclt niebt maocbmal einen unrichtigen Gedan- fältig, erhaben. Seine VerGfication nähert Geh der 
ken för einen wahren erwifchen, und, wie jenfr, rirf^irfchen, [a erreicht ile zoweileuk Aber doch Ar* 
Bäume fffr Menfchen anfehen füllte? — Wir bedür- laubt er fich i n beiden grofse Nacbliffigkeiteo. Sein 
fan es beider uod doch — ich weifs nicht, ob ich Ausdruck ift uneleicfa, zuweilen fehwfilft^i tnwei» 
iKir falfaft n vM iphmddUe ~ biJd« ich mir eivt es lairman; £raltecti(t nwifiirftildffc» <tte «r tuMiif- 
fey AM» gMut wnBgtitk nOtblg, dalii $h mit HOrlieh wMterMb /Uter Kebdr vaA unüM, «ml 

mal heteai utßt mens fa»a in corporr femo. — Die ftaunt und imiannt fich und wallet und zerfliefst in 
Ltf^ii, die Logik, mein lieber Freund, rficht Geb reinen-Gediehteni Er rafbnirt zu viel in 5mtimfMf ; er 
jnaiicln al ti..n/ unbarmherzig an ihrem Verachter." fcheint nicht die fck9nt Natut nachzuahmen cxler zu. 
. Witland nahm auch die M^IUkar ^egen Z. in Schutz^ Tchildem, foodcrn-ficb nach feinem eignen Oefchmack 
«nid diefer ward fchon dnroh |Fl mit O^tit bekannt, erne iNatur zu erfehaffen. Aber ift es ein Wondar, 
▼on wakbem 7%. 1 S. an —«SS* ishr>vdB||l|h|ift dtls dtijtoise kein g\xiu UtufelunmaUr ift, der di« 
g(>rpro^Mi wild » obgleich W, mehr verbdl^defir Eng^nad Ttuftt (o cnt ao Kemren- Icbeilit?** Anl 
Obtreits Kopf und der (einige fich wie Naclit und 1 ag Ende aemit Ir, 6tmrHtfiadt ein bezauberndes ÜngC' 
2u einander verhalfen. Zimmermanns Scliritt heuer. An Eduard Ttmng fand er im J. 1758 keines 

»om Natio'.alßolz urtheilt wie folger: „M^n darf Gefchmack melir, und ghiubte, dafs, wer Geb nach 
Ihren Einfalleu aicbt gar zu fcbarf ins Ause febem den Ahen Rebildet habe , die Gedichte diefes Englän« 
Es beliebt Ihnen» fich Aber das Publicum Ioft% vm ders deUßabil finden inOfle. Z. gab Geh Mohe, TTw. 
~mieb«n. Sie reatliM» w« mit Ihren C h i Üf a i Wirt taadm » ah-du Unttniofat <£BhMf &bQler zn ZOirieb • 
ift wahr ;^ aber fcbr oft dedommagiren Sfe «w diüdi nHÜnaMt ^Hr, «tet Mn^h« Stdlt 3» Bern zu ver- 
ganz niedliche Biifen. Ihre Abhandlung ifr ein Putw fchaffen, und mochte in einem feiner franzufifclien 
yourri^ dergleichen mufs man Ichreihen, wenn man Briefe, die er ihm defshaib fchrieb, die gnad. Herrn 
von vi^üni will applaudirt werkten." Nincm dt l Enclos zu Benn mos J'oiiverainT Sngneurj genannt haben.- 
wird von ihm eine atbeiftifche H . . . «enannf. „ Rs Hierauf erwiederte fF.i „Ci titrt m mt flaü pat. Er 
tft keine Ptear^-, dto niebt auf diefe Weife eine Phi- ti^it allzu f^tnttkmtfth. Ich meynt« fonft, in einer 
lolbpün feyn kann, wenn 6e erft die Vonuibcde ab* Republik üijen mit die Geletze louverän. " Von Geh 
gefegt hat, dsfe ein Gott fey, dafs eine Verficht fey, fejftk urtheilt iT. Th. I. S. 34g. : „^e rtffemble pour 
dafs die Welt nach Geletzen ond AbGchten regiert man malhtur au CavilUo-n; jt parah vert aupt-is 
werde,- dafs ein welentiicfaer Uoterfchied zwiicben d$f objets vertSytt jaum aupres des jau>ut ; maisjent ^ 
Becht und Unrecht fey. . . Mich dankt, der ganze fuis nijauntt et vett; ji Juis transparent ou blanc. ■ 
Vonnv der iM|s« vor andern gemeinen H. . . . be* Von AriÜiagfrm fpricbt er 71b Z S» 363. fehr xOlu»* 
IMir<fir&i». däh 6to das Herz gehabt, ein Syf^m ans- Beh» nwt bedanert, dafe er fich frflher liidit fe leb- 
findig zu machen, nach deffeu Grnndfatzen ihre La- btft ObOAsihn geSufeert habe, als er as verdiene, 
fter keine Lafier lind. Sie- war eine-H'. . . par prin- Auch von Bodmers Verdienflen um ihn redet er mit 
ctpes, tar Jyßeme . . ■ Doch genug von diefer 5!a* Dankgefübl , felzl aher iilnzu; „Nous pardonnerans 
loppe. Von Zimmermanns Gedichten wird- geui*- i et bon vititlard iitrt potte endipit de la utt' 
tbcitt : „Es fehlt denfelben an aifante, an jenerMieoe turt, et Hoitt rtndrtms juflKe a fn mttntums, ä fem 
von Leicbtigkeit, wekbe machr, daft meD die Kiuft «irMlIrf > ä ftm miritt rül. ^t m trouvt doBs «Me 
«nd Arbeirdes Artines atdit gewahr «Ffntr Am» ßhudkti Hta Mieatt par rapptrtii ttO, etfita ftwimn * 
dmefc ilt nicht ungezwungen , und dfer Vers nicht ta phts nifurle ne tnent par a mom ficomrs , je vois bieu 
fIflICg geni^. . . . Ophm Sie immerhin den- Mnfen aue la droitvre et la kvnti de man coeur nt me ferviront 
\ii\d (jTiüta ; aber machtnS-.t keine rerfet'" \on Ktop^ dl ritu anprit dt hii. Cefl un hommi ß fingulitr ! ^t 
ßock wird gefaxt: „Mia Uiehter ift ein fchlauer Kopf, nt parftrai d» lui e^ Berne qu'avec des marfuts de re- , 
wenn er neb ein aniserhalb der meofcbltchen etmmtiffmue tt dttJHme i je parierai pt» dt ftt onvra- 

SphSre wählt. Wer kann ihv cur Reehenfehaft sie* gts; jt m* memtrtrmifat äggri M mtt jt jmt; U vmU 
ben? Wo ift dinr Maafidtobrercneeh ma« dte^R^li» «»mfers te fanatiqutt BoamMin* divitndrota e$ 
rität und Proportionen feiner poetifchen Gefchopfo ipie iour terpkantomes ; matt Je marquerai j^ts Igari» 
tneffen kann? Wer kann lagen, ub ein £ngel recht pour Mr.B, et tes gens raißtmabit» ut rtgardtrMt 
gefclijMert ^ev? dafs ein /^Wo, fo wie er iLa malt, aug fmj uotifl ' ' 

3.i.ifei»eiaiidra«i(«^^^«i^<^ ^ X4Wa Fvrs/ril«»»« /e/#«> 
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TBGRNOLOail. * ' ' 

«'!) DiOLntf b. SalfeU: Lthrbtick der Teefmötaj^itf 
oder Befcbreibuns der KOofte un4 Gewerbe, von 

' J(K. tm. ffanehte^ne. - Brßer Theil. £r/?# 
AStheilung. I?t2. 324 S. R. mit 4 Kpft. 
' • 9) Ebfnd.: Court iUmentairt de TtekmhgUf per 

' Fr. G. li.T:-c'u\ n,-ne. Tmf L Sutim L i$t^ 
340 S. 8- 4 pi- 

Der Vf. hat die Abficbt, die franzÖfifcVien unddeut- 
fchcn Kunftwörter der Technologie durch ein neue« 
Wdrterbueb zufammeazuftellen » ein löbliches Un- 
femeluneii» für welches wir ihm jetzt nicht weniger 
dankbar feyn wOrden, iweiin auch die l'mftSnde uns 
nicht mehr zwingen I uns eine fremde Terminologie 
aufdringen zu laflen. Um mehrerer DeutUchkeit wil- 
len (eigentlieti wühl: um felblt erft die franz^fifchen 
Xttnftausdracke mit liea deutlichen vergleichen zu 1er- 
mb) cntJchlofs ßcb Hr. H,% .CeiiMm vVörterbuche eia 
fyftematifohe* Lehrboeh der Technologie ronnszu* 
{cbicken, wovon wir hier Jen Anfang nahen. In <Stx 
Einleitung verbreitet ßcli iler VF, befünders über Hie 
Irrthfin e: , ueitlie in franzürifchen und deutfche:i 
Schriftea Uber lechnolofie ausgef^enreitiger UiikunJe 
der Sprache entftanden und. Der hier angefangenen 
Teehoologie dM PfleaMoreicht, und insbefondre der 
Befchreibnnß der Hol«arbeiten gebt (S.43— 75.^ eine 
Skizze der torftbewirtlifchaftung voran. Dann lolgen 
(^.•tfi — 95.) die Arbeiten des HolzCchlägers und Holi- 
fpallerK, S. 95 — 106. die Arbeiten des IIcil/-t'.ihrens 
ond HoizßuCseas, S. 107— 166. die Ucrdireibung der 
Werkzeuge und Arbeiten des Zimmermanns oevm 
ÜittbrlMttt BrOdMabau nod ^sbiffbao; endiich 
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LITERARISCHE 
TodesfalL, 

Lm i>. Juniui ftarb 211 Halle Dr. Joharv rhrißi.in 
fVoltär, ordentlicher Profeiforder Uecbie unil UtUiiia- 
riut der Juriftenracultiri im giften Jebr« lbinecl«lMntt 
ta Alterifcbwache. 

Er wurde geboren am 34. Juniut 1744 zu Marieil- 
trerder, wo fein Vater» den er fehon alt |Und verlor, 
PredT{>er war. Naeb erbaltenem Privatunternehte ftn» 
dine i t , d'Jii letzten Willen feines Vaters geniifs. An- 
fangt Theoiogla zu Frankfurt an der Oder, wo er au<-h 
4fFentlich alt Kanaelrcdner auftrat. Erft in den JabreK 
ietferw Beanbeilen«, nachdem er bereiu die Univer» 
Ailt rcrlefbn, wandte er fieh, Iclner frühem Ndgimg 
folgend, zum Studium der Juri tprudenz, und hefucbte 
in diefer Hlnfirht von Neuem die Frankfurter Uniterü« 

tät. Nichil'"!!! er vi ri ili-r I nun b.'tl i jt l: i.ui :in 1 1 Ii n n 211 H*"r- 

lin im J. t?^''' eHamirurt und zumEuiiritt in ein Jufiiz- 
flollegium tüchtig hefunden war, fetzte er noch eine 
Zeitlang in Halle und Göttingen die faahem Stadien fei« 
nar WifMnfol(ah for^, und promofirte anffimrererUni^ 
verJUlfc am ^ ApU (771. I» dem dereaf üai^MideB 



S. 167 f. die Arheiteii det TtfeUert, Bientften «nd 

Kiftenmachers. Dasfranzofifrbeift früher ^t fi I rl' hen, 
firhtbarrin Auszug ausgröfsernfranzAfi^clien Werken, 
(uiul zwar aus altern, da z.B. nur dte Fallung mit der 
A>^t befcliriebeu, un I die mit der Sjgealsuntortbeilheflt 
ßberganeen wird.) und hat wenig BtfÜebunc auf 
DeulIichJand. Diefe hat der Vf. erlk der deuUrhen' 
Üeberretzung durch Einfchaltungen zu geben £,erucht, 
wie z. B. ftas der Ver^leichung von S. 112. ndt S. 107. 
hervorgeht, und woduich die ^röfsere Seitenzahl der 
deutfchen Schrift entfianden ilt. Wenn der Pisa fo 
durcbgefabrt werden (ullte, woran^ec xweiMt» 
fo worden diefem Anfange nach noch 15 — sö BSod« 
daraus werden, urtiJ dann h. tten wir imr; r das ei- 
gentliche Wftrterbuch noch nicht, an we!, Ik ,t allein 
gelegen fey II Ujun: denn diefe von 1 'm \ i Ii ^"nannte 
l echnolcKJe hat als folche car keinen Wenii. Weit 
mehr Beyfall wflrtle der Vf. venlienen, wenn er be« 
febeideo n«r auf die Sepoaymik der&iiiiftw6(ter fich 
bcfehrSokt «nd nur das Wörterbuch gelfefert , mit 
dem Abdruck dif'if ^ 'rarbeiten alxi djs ifpulfche 
Pubiieum verrrhiuii 1 .i«^. In der '1 l.it küuote er 
1 iir kurz aus Hr-r le kommen, wenn tr^akobfont 
Wörterbuch mit d-u Roj'nthiihfcken Nachtragen zufani« 
mengearbeitet und mit Bi-ra^ auf diefes Werk nurdto 
Namen alpfaaltettiflb abgefebrieben und mit den Syno* 
nymen verfehaa hätte. Allein dief«; fchien ihm ohn« 
Zt'.fife! unbequem und nicht vort liedhaft genug, und 
darum iTirtht er fielt (S. ab, tl.i'' f^\ikob'o»/cke Werk 
durch Angabe einiger dann vori<ummenden Fehler* 
hauptfächlich aber durch eine fpüttifcbe BiiiKraphift 
feines Vfs. — ganz imOeift» dw FuiCuHUbtliluteB ^ 
«ulmr Credit m ktaeii. 

' • ■ - A. 

NACHRICHTEN. 

Jahre wurde, er Aflieflor bey dem bieügen ScTifippeiU 
ffuM 'ifnd den demlr verbandenen Berg- und Thalge- 
rirhten, und am i j i n rir 1775 andieStelledr ver- 
fuirbenen Prof, truki zum ot rlciiilichen Profeffor der 
Rfchl.'.wirfenrcliafi aul liicTi^er Uiiive rlil.it , und kuKM 
Zeit darauf zum Mitgliede des Sprue hcol legi unu ciw 
nennt, dem er zuletzt als Ordinarius vorftand. 

In Cnnen inebr all vierzig)ährigen Lehramte hat 
er feine zahlretehen ZubSrer, die fein e)>en fo grilndlU 
dier ah lebhafter Vortrag, feine tQfhfige «n*l geiftrei« 
che Uebandlung der Wiffeiifchaft und ein unermüderer 
Flelfs um ihti verfammelte, zu einem gründlichen Siu« 
dium der Rechte hingeführt und ermuntert. AlsSobrift* 
fteller, gelehrt, fcbarfßnnig and originell, haterlei« 
der mnnche feiner geiftigen Arbeiten nur in einer un» 
vollendeten Geftalt zuriickgelarfen. Seine Collegen 
achleien feinenKrnft in < jefcliäften, und feine Freund« 
befanden Geh wohi in feiner heitern und unbelange» 
nen Gefelifcfaaft. An feinem Grabe fprach Hr. Prof. 
Beeitr, fein Freund und College« mirHerxlicbfceit ei« 
pige Worte .die ia dem KroiCl d«r TtwamAtA «ia in* 
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LITBRATURGESCHICUTE. 

' i) ZflKTCR, b. Oefsiwr: AusgtwSidU Britftt Ton 
C." M. mtlani u. f. w. 
a) Wich, b. Gerold: Auswahl denkwMreUgtr Brirftt 
von C. Af. JiPibtaNl* iMnusg. von iMMig Wif 

land u. f. w. 

Zir^jrt«' Theil. Im Sommer von 1759 trat er zu 
Bern di« Stelle eines Hauslehrers ao» hielt es 
aber nicht lang» in diefep V«rbiltoi(foa ans ; ÜBio Prin- 
cipal (S. 90.) anterrchied Ihn nur in etwat von feiflem 

Hau knechte. Dagegen las er vier jungen Bernern 
philülopbifche CoUejjja , die ilun fehr j^ut bezalilt 
wurden. Uel)el kam Zmf^irrmann bev IFietand weg, 
als er ihm feinen Cynts kritifirte ; docn hatte der reiz- 
fiare Dichter in maacltem Stdcke ge^en feinen Kttoftf 
vkhter Hecht. Y^" luogfer jfv;>ä<-!i, t'incr ge^ 
lehrten Bernerin, fchrieb er anfangs: „ E!!e a pir» 
faitenient rtuß h nCtnnuuer ptndant deux heures con- 
tinuts. Ctji «nt filU tffrayabie que cette Madem. B. 
Elle me parta tout d'un coup de rtaton, de Plintt 
4$ Ciceront de Leibuitz, de Pfaff, de Ari- 
Jtcit^ de Locke y de triangles rectangles, tauUate- 
raux et que faia-jt meif elU pari» dt totU, II n'tf a 
rien de comparaMe h la vtJvMiti 0Xtrinu de fa languei 
ttle vous parle avec ft«« vitejfe qu^ti eß impo/ßble dt fuivrt 
Uvec Us penßes i eile ade Pefprit, du Javoir, de la 
iecturet de la phUofophUy de la gtometrUt de la trieo- 
iumitrie fjpkirifue t ß voiu voulex, matt tUi.a ti aon 
dt M« aiplaire feuveraimimtni, Fivtnt U$ 
femmes tdiotes!" In der Folge gewann aber diefe 
„prüde par prineipe'* immer mehr bev ihm; er be- 
fuchte fie allel~;i ■, ul> fie gleich nicht fchön war; 
•r ward ihr Verehrer, und hätte fie unendlich gerne 

Seheirathet. (In den frühem Briefen des «r/f f » Theils 
.ömmtauch mehreres von feiner erßen Liehe vor, in 
iler er nicht {glücklich eewefen war; Bodmern ver^ 
traute er fchon in der entenZeit feiner Bekanntfcbaft 
mit ihm feine Anhänglichkeit an das Frauenrimmer, 
da'? ii> i'-tT Foli^e als Sopliif vort-la Roche viel* I.fjffi in- 
nen ihrer Schriften in Dpnifchland gefunden hat.) 
Um wie er fegte , einen Rdtrf zu Bern zu hekommen, 
wlre er gern Mitglied der Akademie der fl^iffenfchafU». 
CttBrrfta» wenn auch nur dem TUA nach, geworden. 
Dafs er zuletzt mit Zimmermann gefpannt wurJe, 
lümmt den Lej[er nicht Wunder; doch ward nach ei- 
nigen F.rklärungen, die man gegen einaii Ji r jDswech- 
leite« g'"e Vernehmen wieder her^fteilr, und 
I fchrieb einander wieder fo freundJcufUidl wi^ 



zuvor. Bodmern werden in dem Brief« vom Janaar * 
1760 feine und verminftigeRrinoerungen in Anfehung 
feiner Gegner gegeben. Mit dem Knaben Leßng hit' 
tet IT. fäuberlich zu verfahren. „ Nicht als od er die^ 
aQchtigende Ruthe .nicht verdiene, f oodero tbeils we4' 
er Horner an der Stfriie hat, theils weil der End-]^ 
zweck, den man bey e'iner Kritik fich vorfetzt, bef- 
fer durch die Shaftesburifclie Manier, fein und kalt« 
fii;nii; zu fpotten, als durch die kauftifche Kritik ndo:c 
den magiftralifcUen Ton erhalten wird." Im Som- 
mer von 1760 wählte der Intluri/che Theil des Magi« 
ftrats ztt fiiberach /fitlemden zum Stadtfchreiber 
weil aber der Apllafl/rW'Tbefl des Magiftrats diefe 
cinfeitige Wahl nicni für gOltig erklärte, fo kam es 
defslialb zu einem Proceffe vor dem Rcichshofrathe, 
und erff vier Jahre fp.ltcr ward die Saclie gütlich ver- 
glichen, und If. auch von den katholifcben Ratha» 
niännern als Director der Stadtkanzelley anerkanot» 
. In der Zwifchenzeit fragte er eirnoal bev Z. an , ob 
man Ihn nicht <n Bafel zum Doetor der Rechte machea 
wflrde, und auf welche Bedingungen ; vertnuthlich 
feilte ihm diefs zu Oiberach ein grötseres Aofehen ge- 
ben. Angenehm war ihm die Nahe des ScbloilH - 
Warthaufen , wo der vormalige Kur-iMainzilche Mi- 
nifter, Grjf 51t/?diaff , feio Crfllfanafter Verlebte : denn 
hier fand er, aufser einer «Hierlefenen Bibl iotl rk, 
auch feine Sophie , die mit ilnton Mann , Ho. t'. ia Ro- 
che, bey dem Grafen lebte, und. oft aufserdem nocl| 
feitr gute Gefelifchaft ; von dem Ho. v. la R. wird ge- 
gen Zimmermmn viel Böhmens gemacht. Nicht ua> 
naerk würdig ift es, dafs /ST. in demfelben Biberach, 
in welchem er ficb als Stadtfchreiber fo wenig gefiel, 
feinen Aga^unt feiaen Do» Sjflvio, feine kon-.ifrhn 
Erzählungen, feine Mtfarlon, u. a. m. fchrieb , und 
Shake fpe ares Schaufpiele Oberfctzte ; für die letz- 
tere Arbeit erhielt er nach S. 909. beylaufig 4 Guldefl 
40 Kr. pr. Bogen Honorar. Ueber cfie komifcken Et^ 
««UUaijgra fchrieb er an Z.: „Ich höre nicht gera^^ 
itafe diefe Brxählungen fogar einem vieljäbrigenlthe- 
mann und einem fo weifen Mann, wie ^ie find , Un- 
ruhe machen.' Gott fey bev uns! Was werden fi« 
bey Knaben von achtzehn Jahren, hry vorwitzigea 
Mädchen, ftbel verforgten Weibern, und untröftba- 
Ten Wfttwen fflr Wirkung thun! In vollem Emil» 
melnnwond: ich dachte nicht fo weit: aber glauben 
Semfr; wenn ich gleich kein platonifeber Schwär- 
mer mehr bin , fo haffe ich doch den Gedanken, 
Aergernifs zu geben, und der Urheber von fittlichen 
1 flu lu 2u fevn. TriHteii Sie mich, wenn Sie kön- 
nen: denn ioo verbchere ihnen, dalsäe mit dielem " 
«Uitaen Wort «im gUM lUÜ» VWlJBlmiwYoDen ieeH. 
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fcher ErrHhlnngfn in meinem Kopf zerft«")rt haben. " 
J9er Jungfer Bondflm fchrieb «r am i6. Julius 1764, er 
wäre zwar kein Knthußaft mehr, aber er wäre es 
doch früher ehrlicher Weife gewefen, und er Jiebe 
Wahrheit und TueeDcl noch, ob er gleich die j'räexi- 
itenz der Seele nicht mehr claube, und über das Uild 
eines rofenfarbigten Kn^els nicht mehr entzückt 
werde; über das Ctiriftenthum denke er jetzt wie 
Montrsqitif:! auf feinem Todbette, über die falfche 
Weisheit der Sectirer und die falfchen Tugenden der 
Sirhelme wie Lttcian, Aber die fpeculative Moral wie 
Bflvttius, und Ober die Metaphyfik wage er kein Tr- 
theil; fie fey ftir ihn nur ein Gegenfland des Scher- 
zes; als Fnfhufiaft wäre er ein Hitzkopf, ein Sonder- 
ling, ein iMurrkopf gewefen ; feitdem er aber Biribin- 
ktrs und Endymions fchreibe, habe er feine Leiden- 
ibhaften mäfsigen gelernt. Kurze Zeit vorher war 
ihm fein einziger Bruder geftorben , und man lioffte, 
fthrieb er an Z.., zu B. zu üott, dafs mein Vater fei- 
nen noch übrigen Sohn auch noch verlieren werde; 
der unvermuthete Tod des Bruders zog ihm nämlich 
ebenfalls eine Krankheit zu. Im Jahr 1766 hcirathete 
er, und glücklich, obgleich fein« Frau, nach feinem 
Urtheile, kein idealifcbes Wefen war, und nicht ein- 
ifTil feine Schriften las. Um diefeJbe Zeit zog er fich 
auf einige Zeit durch einen Anfall von Patriotismus 
Mr die Stadt Biberach die Ungnade des Grafen Stadion 
2U. Im October 1767 wird Herders zum erftenmal 
gedacht. „Ob Ihnen ein gewiffir Herr fJ er d er he- 
Kannt ift, der in Fragmenten ftber ilie neuefte Litera- 
tbr fich als den originellften Hiifeu/nß zei;^t, der je- 
mals gewefen ift 7 Haben Sie je einen Kopf gekanut, in 



zum Helden eines ttomifchen Gedichts zn machen. 
„Dia Poeten, fchreiht er an ^. , fchildorn uns He/» 
den, die» meiner feften Ueberzeugung nach, nie ge- 
welen find. ÜieGeichichtfolireiber machen es zuwei- 
len nicht beffer; lie find eine Art von Komanenfchrei- 
ber, welche, von der Liebe zum Schonen, Grofsea 
und U uuderbaren hinj;erirfen, uns ftatt der wirklt 
chen Leute, weiche üe uns bekannt zu machen, un- 
ternommen haben, idealifche Perfonpn untcrfciiieben. 
Wie viel die wahre Kenntnifs der menfchlichen .Natur 
lüerunter leidet , uiul wie viel auf folcbe Weife Droh- 
ter und hiltorilcbe Komanfchreiber zu Unterhaltung 
einer Menge populärer Vorurlheile beitragen, v«r- 
dj«n>e einmal umitandlich entwickelt zu werden." 
U'uland glaubte defswegen , es würde lultjg zu lefen 
und dabey nicht uonützlich feyn, wenn die Heldeo 
einmal von einem Poeten gefchitdert wdrden, wie fie 
wirklich juid ; doch befurgte er zugleich, dafs ein fol-- 
ches Gedicht dienen konnte, die Wege der Vor» 
fehung, welctie üch in den Begebenheiten aufsrror- 
dentiicherMenichen deutlicli offenbaren, in ein nach- 
theili^es Lictit zu ftellen, und dafs der gtotfus terra' 
queus fo fehr das Anfehen eines Tkeaterst und die 
grofsen Begebenheilen darauf zu fehr das Anfehen ei- 
ner Haupt' und Staats - Actson mit Hanniwurfl bekom- 
men iiiuclilen. Nach Hanuovrr fclirieb an 2. itn 
Augult 1768, einer von feinen guten Freunden, ein 
Kunltnchter hätte ihn im Vertrauen erfucht, ihm 
doch fub rofa zu fageo, was er denn e)g«>Mtlich n.it 
feinem AgatSion wolle. Im J. 1769 ward IC. nach Er- 
furt verfetzt. Veo dort aus Iclirieb er oll an Gleim 
und an ^. G. ^acobi (irnher in Briefen an andre! 



welchem Metaphyfik, und Phamafie, und VViUumigrie- Zjacobitchen ti^fimunX) nach Hjiberftadt. (Von dicfeni 
ehifche Literatur, undGefchmack und Laune auf eine H. hiels es fechs Jahre früher: „Wo mir recht ift, 

liegt iiiefes H. Ichon in dem Lande, wo man geCalzeq 
Fleifch, Kjiackwttrrie und Stocklifche frifst. Ayri* 
e'.eifon .'") VVuhldandskriefe an Bodnier kommen voni 
Zeit zu Zeit, doch immer feitner, wieder vor; B, 
follie nicht ganz vernachlaffigt werden; immer beob- 
achtete If^. eine gewifle Autmerkfamkeit gegen ihn. 
Die Sammlung geht für einmal bis zum JuUus 1770. 
Der finnige I-efer wird fchun in den altern Bneiei» 
den fpatern ff^eland leicht erkennen; durch fein ge- 
fundes, nüchternes Urtheil empfatil er Geh unbefan- 
genen Perfonen, in denen die l'ernnnß vorherrlcltte, 
ichon als junger Mann fehr; ob al>er, wie neuere 
Aefthetiker ichon behaupten wollten, gerade hier- 
aus folge, dafs er nicht zum Dichter geboren war, 
wollen wir andern zu beurtheilen überlaTfen. 

Nr. 3. üiefe zweyte Sammlung 'erfclieint unab- 
hängig von der erßen, welche von Zürich ausgeht, und 
enthält ganz andre Briefe; die beulen Sammfcr k»jim« 
ten fich, wie es fcheiut, nictit dazu verftelien, geioeme 
Sache mit einander z-< machen; noch «veniger konnte 
Geh der eine i heil enifchlieCsen, deui andern feinen 
Vorrath zu überlaflen ; jeder gab detswegen den ieini^ 
gen befonders heraus. Ducu wird vArmuthlich , da 
beide Samndungen von anziehendem Inluilt find, Keine 



«bentenerlichere Weife durch einander g-lhrt? Der 
Ton, worin dieler fejtfame Menfch von mir und an- 
dern ehrlichen Leuten fpricht, deucht mir das Lu- 
fflgftedabey; ich bin begierig zu fehcn, was noch 
aus ihm werden wird : ein fehr grofser Schriftfleller 
oder ein ausgemachter Narr. TVrfk'm tiou datur." 
Von Sterne fchreibt er: „Ich geftehe Ihnen, mein 
Freund, «lafs et beynahe der einzige Autor in der 
Welt fft, den ich mit einur Art von ehrfurchtsvoller 
Bewunderung anfehe. Ich werde feinen Trißram 
StTmfy ftudieren , fo lange ich lebe, und ihn doch 
«och nicht genug ftudiert haben. Ich kenne kein 
Buch, worin fo viel echte Sokratifcbe Weisheit, eine 
fo tiefe Kenntnifs des Menl'chen, ein fo t».ines üefölü 
des Schönen und Guten, eine fo grofse Menge neuer 
<ind feiner moralifcher Bemerkungen, fo viel gefunde 
Beurtheilung mit fo viel Witz und Genie verbunden 
TTärc. Wer predigt fo gut als er, wenn er predigen 
will? Wer kann uns das Herz beffer fchmeizen als 
er, wenn er rOhren will ? Welcher Autor hat je ei- 
lten Charakter fo ^ut ausgtführt als er feines Oncle 
Tt^tf und des ehrlichen frims feinen? Und wenn er 
uns lachende Sccnen der einfältig fchönen Natur malt, 
welcher Dichter ift je fo fehr ein Corregnio gewefen 

als er!"' In demielben Jahre halte er den, vennulh- dem Vertriebe der an («rn Iclia len, vielmehr die eine 
üch unausgeläiutea Eiafali, Alexander» dt» Großen der «iidcro Käufer vöriduUtui. la der verlie^endeil 
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find die Briefe nicht ntch der Zeitfolge geordnet, fon- 
dern die Briefe an jede einzelne Perfon, zu Heren Be- 
An^der Herat^geber gelanjjt war , und die er der B«> 
lUiiiitinaebiing wflrdig fandt folged umnittallMr ■«f 

einander; auch ift zu bemerken, dafs, während die 

ZarcherfanirTilnng ooch einige Fnrtfet^ungen haben 
wird, diefe dagegen jetzt fchon voHfudet ift. üorgfälti- 

f;er vermied übri^;ens der Herausg. der andern Samm- 
un^, wa% noch Lebemien unangenehm feya llMHlto{> 
iJr.Z» fqlwiat darauf weniger Hackfiobt mmammm' 
cn fatboa; di iHefg ^Mlocb ein* Sache ift, n kU» fiob 
Ree. nicht mifchen will, fo fchränkt er fich auf die 
i^QZeiee -Ifs \n\ta\\si\ielfr yfnsiralii df-kw Jjnl.-^ir Brifft 
ein. Ein Briet an tüt? Kucldiandl. der l-in. (}if!!, (ießner 
und FUflli in Zürich von 176^ «rufl'npt ilic S.nniniung 
und 3g Briefe an Sairmnv insbelomiere, ai$ 

Tbeilhaber an diefer UaaUloogt foJgeo darauf. CM» 
Btinrich Geflntr, der diefe »riefe an fMneoelgMii 
Vater niriit befafs, oder ^ diefelh -1 , weil ße zum 
TtieilGefchaffsfaclie •. erhandeln,* abiiclillich von ihm 
BnterdrOcki wuiilenjft dem Mec. unbei<annt. Munter 

S»nug,und frohiiiunigt find diefe iinele. UenAbfiand 
incr Biberacher- Erzeugniife von den feyerlichen 
Schriften leiMr ArBbcrn iabn^ebi if^, in, und Seht 
das Aergemift Vortut, d«s aas d«r Vertireitang der.- 

felhen ^nlPtehen wird, ein; /! aber, dafs man Geh 
Dicht daran zu kcfii pri br.i nrlie. Die platonische l'artey 
bat er einmal verlaffen und fchämt fich dellen nicht; 
nur der Extravwanzen Ichanrit er fich* xu denen iha 
die platpnifcb« Sofawarmerey mloltat«, t, B. feiotr 
albernen Strenge gegen Uz; vonoon an wird crkeiM 
Htxamtttr mthT Ichreiben. Ueber die Strenge des 
(uis zu'/ fi Ii ( Aiitü'tes ITirz) befchwert er fich fehr; 
If 'irz fey zwar, fa^t er, ein ehrwiirdt^er alter y/aro», 
aber es heifse : das Schaaf dem W ult indie^chur fchik- 
fceo. wenn man ihm den Agathou odtrJdris indieCen- 
für fende; würde ihn-, weha es von ihm abhinge, 
snit Urthel und Recht-verurtlteilen, nichts als feineeig' 
Den Predigten zu lefen. Seine fible Laune Ober Biberach 
läfst er hiiufig ans. Mit der Fr. v. la Roche kam er 7u 
^berach wieder in pcrfönliclie VerhäJtniiVe, weil fie 
in. Warthaufen in der Nahe vonB. lebte. Aus der Zeit 
uiiMr «rften jugeadiicben Lieba» dis fr djetar X)ain«i 
W noch unverbeinithetwar,g0 ^rfmet ball«, Itoiii* 
men keine Briefe for; aber den franzofifchen Brief- 
wechfel, dpu er mit ihr unterliieli, <tis lie, fo zu fagen, 
feine N..> libarin war, tht-ilt Hr. If^. 11 it; in dem er- 
ften Briele macht er eine luftige Schilderung von der 
Aufwartung die er als StaJtfchreiber von B. dem kai- 
^riCammerricbterbov defleaDorchreite durch diefe 
Beicbsfadt ta Inaobeif Mtfis. fVieUejcttt'w^rd aue iro> 
Talifcheii (iriiiicleii S'^y 1 ' ,pffm nriefwcchfel die fravzä- 
ßfcke Sprache gewalilt; auch mochte (choi» der Uold- 
ftaud i^irdern, dafs er an fie nur wie au eine freund- 
fchaftlichgegeo ibogefinnte Weltfrau Ichriebe. Später 
fchrieb er Mt IPUhmt» als fie vi«li««iu.4«iMMi 
WittWSCSlNHiAen war^o d*«tfck4r Sprache an de, und 
«nit «fnerWlrme, die dis Sprichwort beitat igt, r-afs alte 
liehe niclit roftet. Von ihr erfuhr er im J 1 - dais 
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ftorben fey. U^, wollte um die Zeit ilires Todes eine 
Art vi^n üeiftesniihe diefies „Engeis" erfahren habeq,' 
wie«r anFr. v. l. R, fiohrieb; er erzählte nämlich um 
dtebZeffeinmat^ftiMt Abends ohne iHfundereVeifan** 
la%M. feiner Fraa , la M«)eban Verbaltii^UIiro zit^ 
Berftmit ihr geftandeo hHte»iKid Ward daräber fo be*, 
w^,fpracb dav i ' einer folcb^ Rührung und In«' 
DieKeit,daff! er aües audredari)ber vergaf.s,und zuletzt 
abbrach, um nur feine Frau niclit zu kränken, die aber^ 
fgkt nicht eiferfOcbtic dari^ig'' ward. Als nun,d)e Naclv^ 
riebt von demTodeieiMf freund in einlief, erinnertAj 
fich ir. und feine Frau wieder jener lier^eosei^ieättab, 
die ihm (elblt damals leltLim rorgekomnaen war. 
raktenltifch ift in emem Briele von 1799 folgende, 
Stelle: „Ich hoffe zuüutt, weim nur erft der fcnänd-' 
liehe philanthropinifche Erzuhtingtteufel und alle' 
Obr^Mn S«bwiaddMlft»r» witlipbA^cK Fluch dft jetzi-' 

f|ia Zdt-fpid, wieder TerTebwinkdeo teyn werden, fo, 
ollen aus unfern jetzt Oebornen ganz wackre Letite^ 
werden." Mit zutraulicher Offenheit fagte ihr /^^.,' 
als fie ihm einen Auflatz fiir den dc:itfi.hni Mfrkiir zn»' 
gefchickt hatte, üais mehr Zeit und NachdenHeo' 
auf ( oropoßtion und Stil wenden und ihre AuÖBtza 
mehr lattea ibUte. ^r sarn lieft man th. t. S. 166.' 
i6j. wat Fl aa Sophie v. 1. R. ( 1 7H 1 ) fchrieh ■ » Ich 
erfahre je langer je mehr, dafs alle wahre menfchliche. 
Seligkeit innerhalb den ilei/eii des eiilichen liausü- 
cbea Lebens liegt. Ich werde immer mehr Mciifcfit 
und in eben der Proportion immer glücklicher und* 
befler. Arbeitm wird mir Luft , weil itk ßr. meine. 
Kinder arbeitt t and auch davon büa idi.ipi Inoerftengl 
ftberzeugt, daft mein ruhiges Vertrauen auf die Hand, 
welclie das Gewebe unferer Schtc];unj;en \vebt , we- 
der mich noch die Memigen betrugen wird." Auf 
Veranlaffuns eines Autlatzes der Fr. v. la H., iforaa 
/iT. verfchiedeues aiiszofetzen fand, fagte er S. 167.: 
„Inder guten UeMUbhaft gilt k^io Unter ichied der 
Stünde; a Genttema» kann ievir gehen , und ift iq 
der Societit was ein andrer, und a G rUcmr.n ift maoi 
nicht durcb Geburt, lumlern iturch perlonliche Higen- 
l'chaften." r>ach einem zehnjährigen Stiliichweigen 
ichneb /iT. feiner Freuodin> die fich einmal über das 
firkalteo dar ebmals fo «9Ma F»u«dfchaft beklagt 
lutie, im J. 1791: „Es find tb-viele Veränderungen 
raitihneo und mir voriiegnngen. Ihre und meine 1 -a^e, 
Lebensweife und Laufbahn iind zu verlchieden gewe- 
feu. Sic haben fich nach und nach fo weit ausgi brei- 
tet, uk (habe) mich hin^egea immer mehr ins itn^e 
zu Id minengezogen. Untre V^of^alluogsart über tao 
fend Ding»« tutfra Ari so denken und zu bandein^ 
nnfer Oerehmaek, kurz unfreArt tu exiftiren, mXai 
vericliieden geworden, dafs wir, ohne dais Sie es viel- " 
lacht io bemerkt haben als ich, einander oothwen- 
dig fremder werden mulsten, als wir eS vor 4oJahrea 
fttr jnö^cb gehalten haben." Die Briefa UkRitM 
fiadUv 'affiiul'iWil «fitranlieh. Einiges Utanrifigfa» 
zeichnete Kec. fich an, z. B. S. 17?. : propos dtt 
H«. Sui rectors von Higa ( Herder ) \ ich iioffe zuOott« 
dais vwrit i Herr, wenn-der Schwindel einmal bey 
ibu vecttbw iU» mut «c imh/cA^Ii dcoKea und icbret- 
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ben gderM ImImb wird, noch eineo vortrefflichen 
Ithno abj^eo kann.' Ich will allb titcb «beten babea 
mit diefeni Knaben be; Gelegenhcir fSbberlicb zu T«r> 

faiiren." S. „Uz'm and, mit Ihrer Erlaubnifs, 
Dicht Ramlern liahe ich für unfern wahren Horaz. Je- 
tUBFt Vthemens et tiquidut, pnroque ßmillimus attini,fun- 
litt MM/. Dieler ift einem kflnftlichen WafTerwerk 
gleicn, wo dieKanft alles thut und anfangs inErftaa- 
r en fetzt, zuletzt emiQdet : doch txuptit excifiendis.'* 
S. an. „Uztns Ijrifelie Oedidit« find eines meiner 
Leibböcber ; ahnr fein Herz ift nicht n^cH rrjfinem or- 
ganifirt. Noch fo viel Empfindlichkeit und Rancunt 
über eine vor 15 Jahren von einem jungen Gelbfchna- 
liel ("/^^/mMlieinp^S^ngADe Beleidigung beybehalten, 
»Bigt, meliMSUMMlm^ einen kleinen Defect Jkbtanm 

5arit mamillae an , zaoial da ich icbon vor mefarem 
ahren die Stellen vernichtet habe, wo er angegrif- 
fen war. S. 247. „Kann etwas i lenderes feyn, als 
der Grund , womit Uz diefe armfeiige Unvertuhn- 
BchVceit rechtfertigen will? Bey alle dem i(t es mir 
ordentlich unertädiob. ^mit di^m ÜK, der in 
meinen Atigcn ^tarV^ wMnflteinMfttr nnftrerZcK 
ift, in f.>l< !:f n ttrniitlis zu ftehen." S. i^fi. „Rodmtr 
und ich lieben einander von ferne, und keiner nimmt 
an dei andern Unternehmungen den minderten An- 
theil. UnGre Denkart und unfer Gerdimack ift feit 
^elen Jahren tu verfehieden , als dafs eine nähere Ga- 
■n^fehaft notar ans ftatt finden l&önnt«. Doch r«* 
feectiren wir, wie billig, d«a Aiiileiikcn onfrer alten 
iTeundfchaft. " S. 195. „Laffen Sie uns feines Alters 
fchonen; la pärtie ejl trop inigalt.:" S. 203. „Ich 
kann dem alten Patriarchen nichts übel nehiücn ; er 
bat bev mir ein Privilegium. " Auch in den Uiiefen 
tn Kiitt kommen Ausfälle aufBiberach vor, die man 
zuniTheil beffer unterdrflckt hätte, und doch war er 
rnch feinem eignen GeftänddilTe (S. 313. Tb. 1.) in ei« 
Der [ehr erträt^Tichen Lage dalclbft. Riedeln hoffte 
ü zu Erfurt for den Kell feines Lebens vereinigt zu 
wfn : iL gieng indeffen bald darauf nach Wien ab, 
nnd win trauter Freund zu Erfurt fah ficb genöthigt, 
•ine Tordefang von 30 Louisdoren an ibn dalelblk 
mltend zu machen. Seit ÜBiner VerCetninc von B. 
nach E. fleht man AT. als etilen Hansvater, defTeo Fa- 
iriliL- alliniihli^ immer grüiser ward, das Utile bey 
feinen Schrififtellerarbeiten mehr als zuvor ins Augu 
faffen;' er fachte aus denfelbeo cröfsere Geldvor- 
dieile zn ziebai» and ward zu dieiem Ende tebr be- 
trlebfim. Sebi BrieFRPeebfel naeb Wien mit dem 
Slaatfratbe von Gebler, mit von Retzer^ nAtBtumauir 
batte offenbar diefen mercantiiifchen Nebenzweck; 
er fuchte Begflnttigung in Anfehung feiner Schriften, 

gifiiima Vertrieb lainerScbciftea in der üiterreiciü- 



fchen Monarchie, den fM&t «iBlKtichea Nutzen veo 
ÜBinen Speculataooe»; md ww wird ihn defswegen 
tadeln? Fein «ingekleidet and dabey freymothig ift 
in den Briefen an v. Gebler die Kritik von diefel 
Staatsmanns dramatifchem rerfuchtn. Unter den U^, 
theilen Ober literarilche Gegenftande finden ficb aadk 
folgende: S. 44.Th. II. „Vermuthlich iftEwr. — >' 
die Seanbque: Prenutknui DiukatuM und /Mer 
MnAafm, zu Gefichte gekommen? Das Ding macht* 
laeben. Üarcb ganz Deatfchland wird es Güthim 
zogefehrieben ; ein getr.einfchaftiicher Freund ver- 
Ccnert mich aufs Heiljglte, dafs Glitht an diefer Pas» 
quinade nicht nur ganz und gar keinen Antheil habe« 
üondern auch febr ungehalten 4>raber Cev, ^iafs man 
Iba ein fo fekmrklfdu* Prodoct ttr Laft leger."- & gf . 
(an V. Ritzer. 1808) n Haben Se noter oen Nofiti- 
ten der letzten Melle auch eine der alleritierkwar*. 
digften, die neue, fehr vermehrte, veränderte und 
beynahe ganz umgefchaffene Auseabe des Gütlujchm 
Döttor Fauft fchon gefehen { -Aueb dM^WM ^ Jetzt, 
von dieEsr borck gimaUfcht» TtzgbdM, wie'noob 
keine wer, and kdne jemals feyn wird, erkalten bt* 
ben, ift nur der erUt Tht'\\ derfeüien und der dd* 
hifche Apollo mag wiffen, wie viole Theile noch 
olgen foUen. ich bin begierig zu wiffen, welclio 
Senfation diefes excentrifclie üeoiewerk zu Wien, 
macht, und iu londers, wie Ihnen die WattKiigi*>\: 
Nacht auf dem ßlotktbtrgt g^fja nj^f ^t worin nn> 
fer Mufaget mit dem'' berannitMi amun'Brtugel an 
diabolil'cher Schopfung'ikraft, und mit Arißophanet ^ 
an pälielhafter L'uHathereu um den Preis zu ringen 
fcheint. Was wird Hr. Thomas IVeß zu dieler in je- 
dem Betracht erftaunlichen Eriicbeinung fagen ? Und 
was wird 6cb der neue /Vonr^firRr fir luftige Cootor« 
fiooen geben, um uns weiis zu machen, dab dieler 
FauH das Ncm vitis ultra des menfchlichen Geiftet» 
und das Göttlichfte, Menfchlichlte und l euflifchlta 
aller Dichterwerke fey. Man mufs gefteheo, dab 
wir in unfern Tagen Dinge erleben, wovon vor 3f 
Jahren noch kein Meofcb fich nur die Möglichkeft 
bätta trSomeo laQini. • Finu vajfez qu' iprijintU e'y # 

C' h oftr, fm itre für de riuffir. Bey allem dem 
fflrenteieh, nnfer Freund G. hat fich felblt diftdi 
diofs VVjgeltilck ii;L-lir gefchadet , als ihm fein ärgftaC 
Feind Ichaden kunntc, und fein l'erlfger wird deti 
einzige feyn, der fich wohl dabey befinden wild» 
S. 54. (An V. Gebier im J. 1775) „bin feltenes uaA 
fonderbaresSchickfal bat das oeylammeofeYn 
Gütki's md /r. veranftaltet. Wir leben in GW 
ben , Liebe und Hoffnung einmOthiRlicb und, einr 
fällig beyfammen , frcy von tu^artjgefl 
und unlautern Ab&chten. 



iDer B*/»klH/t /»Igt.} 
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LlTtftATUftGICSCRlCBTB. 

l>Cll«teii, b. GefsDw: Atugm8Ul$ MrUf«, vm 
C Ji'. lyitlaud u. f. w. 



f. 



vr. 



ißt/Mmft der im verigm StUek mbgth^aJtmt m Rtmtfi^n.^ 

1 Ji« Torzflglichftea Briefe lo dierer Saramlnng find 
oiiftreitig die aa eine dtutfeht fUrJUmy (die Ter> 
«Mdilieh in den Oemnden vm Frankfort e. M. 
ikrtm SUm ha() : fie nebmen in dem »wtyttn Tbeile 

«Inen grofseo Raum ein (S. Q3 — 137.) > "»d find 
all« von dem anziehend l^en InbaJte. Wie es Icbeint, 
teigte diele Dame jyutwitu im Jahr 1807 dea Tod 
ton 5b«Mf«.toito(ft« an: dialafiwaalabttdta Brief» 
«wcbM^. mitibr. Nie batJAM MiBmm« bar» 
lichere Briefe gelbhrieben ; fein ganzes Ilebenswflrdl- 
ces Oemllth prägte 6eh in deofelben aaf die gefil« 
Lgrte Weife am, und auch Reo. brinet diefer Fflrilia 
den wärmften Dank fOr die MittbeUung der an fie 
firichteten Briefe U^. dar. Hier kann nur Einiget 
loa dcaielben angeführt werden. S. 96. »Warnm 
leb OelftarerCcbeiBungan fiDr atwaa feWaolif «Mogi 
Vnclauhlieliea halte» dazu habe ich noch einen 1m- 
fDoaern Grand. Warain habe ich von meiner Gattin, 
die ich 35 Jahre bn^ ohne eigentliche Leidenfchaf^ 
mit einer Anhänglichkeit liebte, wovon wenigeMen- 
ibben einen ßegriff haben, die, ebenfeUa ohne Loi- 
4mfebaft» mit einer noch viel talDanli Uabe waai 
Ht »ieb lebia, nie dnaErfebeinMig gababi? Vfmnm, 
wn Oeifter auf untere Seelenoreane wirken kön- 
MM, erfcheint fie mir nicht alle Wochen wenigftens 
Sinmal im Traume und unterbftit (ich mit mir, da 
fte doeh weifs, wie unausfprechlicb glOcklieh fie mich 
dnrcb aiiM ibicbe HerabtafTung zur amifcb lichen 
fc h wa eb bait machen könnt*?" S. lOE— t^. fiia 
iMiMt Aaaaugsfiihiges UrÄafI abar Vr. v. SbrälL 
/Schon in einem Briefe an v. Ketzer war ein folches 
Urtheil, verbunden mit einem Ober die Gebrflder 
SeUtgel, vorgekommen; und S, 123. 128- Uiinimt IV. 
moch einmal auf diefe berühmte Frau 2urück.^ Al- 
Itrliebft ih S. log. derSoiw« de« vsiährigen Greifes 
«bor Csine Verliebtheit' «a die ssiibrige FOtlkia. 
„WarwnfeBleioh eine Laiaenlebtft Verbergen wol> 
len, die meinem Kopfe und Herzen riebt weniger als 
»leinehi Schönheitsnnne Ehre macht und in ricr höch- 
Tten Be'leiitung des Worts eine belle paß'ion ift? 
Etwa weil leb in i (o l agen a dato volle 75 Jahre auf 
^mt Rtleken tragen werde? Was geheo'nMiiM n 



Jahre meina Liebe an? Bev £rox, /btAar vnd jM> 
Urüs! So lanse mein Puls Tag fOr Tag 7« Mal ib 
einer Minute liehlägt , werdf ich mir das Recht ^ 
fahlen nad n Ueben, was fchOn und snt i(t,'vM 
keinan Gott noch Sterblichen aebaMa laOiMi.** 
terfain gefteht fF. der Fflrftin, deb er ttt Ilbn 

8end eine feltfame Paffion fOr alte Weiher, wenn fie 
ebenswürdig geweien leven, cehabt habe. (Eine 
weniger feltbrne auch fbr junge Weiber.) Zu ZOriek 
jiiebte er. as Jahr« alt, von gueuit Seele eine Fra« 
von 44 Mbrea Cl'r. v,'4rAm^ «AAinga niatonircfa* 
nachher nin-meftfcUieh; dfaUluaa war abez|j»faaK 
aener als er, und flberz^CM Iba , es ttj ffii^tf ae^ 
möElich , dafs fie ihm ao Jahre abgebe, oder w'Qber 
Nacht ao Jahre Slter werde. S. 130. „Ich mOfirte die 
andankbarfte Seele von der Welt wyn , wenn ich aa 
meiner Fflrftin oder xu irgend einem /^horee fiigHI 
wollte : wnüg «ad Mtr ift die Zeit meines MmMI 
Ich habe zwar in 75 vollen Jahren Gottlob )Ml»L \gtmi^^ 
tendes noch fonderliches Glflck gemacht, nod «ilt V 
nur manchen troben Tag gefehen , fondern adch dat^ v 
berzdrttekende SchickfaT erfahren , alle Freunde an« 
Freundinnen meiner Jugend und meiner heften Jahra 
ta aberlebea ; aber deflen ungeachtet verdank' ich dec 
Mutter Natar eiae fe glockliehe OisaMlnioa and 
Sinnesart, und meinem guten Genius fo manche glOelG» 
liebe Ereigniffe und ein fo FrenndlichfchOnes Gewabt 
der 37,593 Tage, die Schaltta£e mitgerecbnet, mel* 
nes Lebens, dafs ich mich (nicht) zu täufchen glaaba} 
wenn ich gegen Einen trflben oder ftdrmifbbea, wo^* 
mit die Arxsa mieb nidit rerfcbonen konnten ode^ 
^roKien, vieraeKalwitere and vergnügte Tage eiiMi 
fo fro'ien und reinen LebcnsgenuTfes zähle, als elA 
Sterblicher, ohnethörigte Forderungen an den Him- 
mel 2u machen von diefem unvollkommenen Erd^n^ 
leben nur immer verlangen kann. Denn fflr miclt 
find die Gefahle, worin. ficb ela TrepAn Bitterkeit 
.aait deoo SOiaen vanni&bt, immir die 



(Hier««f folgt Ae Befenraabmig 1 

von feinen Kindern nnc 




und Enkelinaear unter Beybiill 
von Jjimft Her der i der Tochter eines groisen Vatenr« 
ao feinem Geburtstage bereitet ward.} S. J40. „Daa 
Talent des Lakotüsti^, und dieKun», mitWeni|ni 
viel ^ ftjfen, fiad, ib fiel' ich mich erinnern \Sm» 
nie die meinigea gewefaa. ' (Diels zeigt fich ancb aaf 
feinen Brif/hi; ooch hSrt nun den muntern niude- 
rer gern.) Die Schilderung feiner UnterreJoog mit 
Napoleon (October igog) wird allgemein geUlleiu 
Von dem Porträt- Maler Qtrhard von JOtgilgf»* un» 
terbält fV. die Fflrftin (ehr annnehm. S. i^. »Wit 
Paatfbhe bähen ipf duifn w^. .fobi>fa'*ife' g*f ^ fe. 
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gejagt , und imn traut aas zu 
können." S. 171. Ueber ^Tmiif * 
Imnit. S. 177. «Jch habe es mir zum Gefet?^ ge- 
macht, die Zukunft, fo lange fie Zukunft ift, als 
•hl VkUnt ~" betrachtaB, und wioti- ii uwi l i Mn C ibet, 
^ etwa ComaMn MmU^nl, in dem ftillen Genuffe def- 
fcn , ■ Wtt du OMpnwlrtif eo geoiefsbar ift . nicbt 
ftören SB hflbB.** S. 187. (1809X hAhs einem hü- 
.bera Gefiehtepoiikte betrachtet , i(t das ewige Weh- 
klagen ober das vras garcbehen iTt, und noch täglich 
.Michieht, eia Beweis, dal« es denen, die (ich, wie 
Moder »Itr der Ruthe, durob Zappeln , Wimmern 
gladjkbniwt zu belfeo uwben, am Gtambtn an, Gott 
mdSmfidiftlbß fehlt" S. 005. (iSio) „lob wünfebe» 



kiiBnte, ^erhaU mao^h^r lyiabt» tu^nm die dSaifob» 
ueberfetzung eines Aoin^Mltts von Buchs mit «tt 
dleolem BeyfalJ aufgenooMMMir AjA imrck NorwtgMt- 
'mOt Lapptanit begleitet ndt Aimcrkimgea , die dSml^ 
was ^. 0. Ober Ckrijliania fagt, iheils zur Erginzung, 
theils zur Berichtigung dienen und nicht ohne Wertn 
find. Erft war Hr. F. L. Willens, eioe vollMndigf* 
Ueberfetzung von jenpr Reife zu liefern, ani lainea 
LandsleuteirOilegenheit zu geben * Norttten •atcler 
Schrift «ioes itutfdum X^eleCrtaB «iher keaaefi sn 
lernen ; wichtiger« OefchSfte hlritra Hin «bt und* fo 
fchriiiikte er fich allein auf den Abrchnitt von der 
Stallt CItrißitinia ein, deren nähere Kenntnifs cbea 
damals, .ils er fchrieb, ein um fo viel gnjfseres Be- 
dilrfnifs war, weil ße zum Sitze der neu zu en-icb 



^ j , > w , , tonden ÜaiTCi^lät fcvr Norwegen beftimmt wwv Da 

das in der ApokalypCe varTprocbeM taarenid- v. Bt. Reife u. C w. den lefisodea PubUkam hinläng- 



iibrige Reich, wo Satanas mit unzerftOrbaren Ketten 
geboodeo werden foW, jt 'bttldtr je lltber komme." 
^.306. (1811) mixa die Keihe endlich auch 

Midie letzte« fi(il|fa«Stadte gekommen,, und ein ein- 

«^•derziig.vanrafld!^ die.||irjnr von Brtmeih 
i»g voAlMbtfh vn freyen, Uedera alt- und 
•shtdeu%ban Männern, was von Bremen und TMtek 
ganz vorzaglich gilt, in — Framofen. Doch, bis es 
zu diefer unnatürlichen Verwandlung kommt, wird 
'kaehr als Ein Jahrhundert ablaufen aber diefe Un- 
äMkUchen mit dem Verluft ihrer Selbftftündigkeit, 
iBaBCj tanfflhihen Verfaffuns nad. Verwaltung» zu- 
^g^MiIhrao ganzen Wonlftancl sa brbigea» dazu 
ll«i^t es aar ein Paar Peorete oad Mcmate. Es iß^ 
ßlkncUkk, es iß kaum zu ertrage». S. 331. (1811) 
f^Statt zu applaudiren, hätte ich oft lieber rafend 
' X mögen , dafs ich nicht wenigftens wie Rolaud 
if El^DiunM und Weifstannen ausreifsen und 
I patK den Fttoden Gottes und der Menlcbea 

, fb Ibbreekllobe Niederlace anrichten konnte » 

dafs man noch oach taufend Jahren in allen Spbin- 
ftuben davon iiu erzählen gehabt habe. .... Be- 
vor oian Zeit hat, einer Diablerie recht ins Geficht 
saJehen, fällt fcbon eine gräfslichere Ober uns her, 
tma ihre QueUe ift unerfchöpflich. " 

Am Eada iftiadetlBO W. \o billig, zu gelkebea, 
dab- BMD ietxt Uber dai, was nur vofini Ai^a vor- 
gebt» noch nicht im Stande (er» ein wetAürgtrtkkts 
Vrtheil zu fallen. „Wir fina zu nahe und fteben 
sieht hoch genug; überdiefs find wir felbft zu fehr 
dabej betroi^fea» aad da«, was wir fiüiit», bindert 

moBiscamtiB vNa 

KoiOHAaKN, b- Brummer: Ckri/Uaniat etttr Bi- 
Srag til noicre Kundflab om denn« Aad — (Cbri* 
Itiania, oder Beyträge zur nähern Kenntnils die- 
, fair Stadt «. f. w.) Von Gr. Fougner ■ Land , Ca- 
pitin , der kön* GefeHfch. fflr Norwegens Wohl 
and der fkandioavifchen Liter. ■ Gefellfchaft Mit* 
gUied. iglS. 79 S. gr. %. (3 Rthlr. D. Q) 

Eine Topographie von diefer Ha uptftadt Norwegen», 

WiB mfa §uüi aliea/aU« roa demTiUl Terfj^chea 



Üeh bekannt ift: Ib fiebfiakan wir «nlin« Anzeige 
nur auf einige der Anmfrkungen ein, welche Hr, 
F. hinzuzuTilgen oöthig fand. Ein Jahrmarkt , wei- 
cher zur Vereini ii:if! il<i Jurch Kleidung, Lobent« 
art u. f. w. fahr \ ci icjuedenea 1 iialbewohner dientia 
hat (;3!ir(<iaiii<i; aber ohpe Gruad Ichreibt ihr Hr. 
B. auch einen V^ToebaBaiarkl stt.(S. i|.> Voa dec 
auffallenden Vertbbledeaheit det FalArtantr* aarfy. 
des Gudhrandsdöttu t deren ThSler doch fo nebeaai 
einander gränzen, fuhrt der Ueberfetzer Folgeadeai 
an: jener ift hoch, dick, ftark, fteif; diefer klein, 
fchwach, gefclinieidig, leicht. Jener ehrlich, auf«^ 
richtig, geradeaus; dieler befaoaen, lift^S» Gleite 
Beide find nftfrav« varftjtedjg, fie bafitzaa gefund«. 
UrtheilskraR, Anlagen za metminifehenKflnftaa, 6uA 
tapfer unrl der Erfte liebt infonderheit eigne und det 
Vorfahren Ehre. (S. 15.) Mit Unrecht befobuldigt 
Hr. V. B. den HalHngdöl der Plumpheit, da er im Cm> 
gentbeil faft aUe: (eiae Landsleote an Bebcndigkai% 
Obartriffti zoin Beweife dient dar von Iben hagtC" 
rende, a^ginneiB beliebte Haltiugtanzt der um { 
getanzt zu werden, eine bewundernswerthe Behc 
Keit und Kunft erfordert. (S. 16.) — Eben fo unrich- 
tig if^, wenn v. B. behauptet, die Tracht des Gud- 
brandatfnwtthiurs fey keine andere, als dje- der Sol- 
daten aal Eugnu und Martbor»ughs Zeiten. Wedo; 
aaa diefen, noch ans aodern Zeiten läfst fiob der Gad^ 
bnmäsddit eine vorObergehende Modetracht aufdrio^ 

5en, welcher vielmehr deffen kräftige Nationalität, 
eßen Anhänglichkeit an die Sitten und Getjrduche 
der^lten eine unzuHurchbrechencle Mauer eiitgegeo- 
fatSt. Hat auch im fadlichen Guäbrattdsdal die Cul- 
tur manche Veränderung in Kleidung , Sitte , IDenkp 
art o. C w. benrorgebracht und »war nicbt eben zum 
BefTeren : Ib verhält fich diefas doch «nz anders im 
nördlichen , znmaien da , wo es in das Stift Drmuh 
heim gränzt, welches unftreitig noch am meifteo Un-, 
Verdorbenheit der Sitten u. f. w. zeigt. Etwas befoa- 
ders ift es, dafs das Frauenzimmer in diefen Tbälern 
länger noch, «Is (elbft das maaolMha Getcblecbt, de» 
Moiiefocht Widarftaad leiftet; der Oraad ift, weUaB. 
feiten oder nie, und hOcbftens nur zu einzelnen Perlb>.^ 
f«0| lucb Ori/üMto «ad tndaco gioisca i»tädtea 
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kommt; feuM Aa&net^keit an das Alte Jeidet es in Norwegwi, wtlehe« ia der ftifd'afB« Mfliängfieh« 

fdbft nicht, dars es die Tracht der Perfonen aus üeo Menge Heu liefert, aöthig gehaM, (fcfTelbk! im Aw»" 

böhern Ständen, 4ie in feiner N>iljc auf dem Lande lande zu fuchen. (S. 65-) Nicht drr Regierung; wie 

wohnen« annimmt oder nachahmt. — Dals der Larv- v. B. annimmt fiaßdera dem Mangel an Betriebfani* 

^ann feio Korn grofscntbeiLs in CkrifUauia bo|t, ift keit und Eintracht ffmter den Einwohnern, fo wi«/ 



wahr, eher nicht, wje o. A annimmt, in des Lao* 
jies Natur^and^ Klima gegrAndet. Achtete und folgte 
der Nurmaon mehr der Stimme der Vernunft und 
Matur: fo Wörde er, ftatt fein Korn von Auslandern 
io der Hauptftailt zu kaufen, daffelbe in feinem eig- 
nen VaterJande ziehen, wo es z. B. in Hedtmarky Tölt 
Guäbrandsdal , felbft in den Stiftern Dronthe'm und 
Ckrifti<Ul/M»d u. f. w. Landftrecken g^nue giebt„,die 
tut MMVt feyn wo)lin, om Korn in hinlänc1i<^er 
Menge hervorzubringen. C^ach zuverbrfii^en aerech- 
nungen köimtao allein in Hedtmtrk ( joo Meilen lang, 
30 — 40 M. breit 3 bey zwecknufsij^crn Ackerbau 
3 bis 400,000 Tonnen Korn mehr prodicirt werdeiK 
als das Land xu eigöem Gebrauche bedarf! (S. 33?) 
Welch' ein weites Feld der WüUaniknt fAr eine neu^ 
iuf Verbreitung der Galtqr bedSdite RecierungJ 
•llein von Seiten de^ Landökonomie betracTitet! 
Aus FJeiuburg wird nur wenic Korn, aber eine deftp 

früfsere Menge des verderblichen und fchlechtea 
.ornbranntweins in Chrißiania eingeführt. (S. jj.) 
Mit Recht giebt v. B. dem von der Oftfec zugefohr- 
itsKoro den Vorzne vordem Däiüfchtn; aber.er hätte 
ilfellt unbemerkt laTTen (ollen, dafs das uorweeifcht 
Korn beffer ift, als alles ausländirche, und dafsJelbft 
in den Landftidten Weizen - , Rocken - und Gerften- 
Inehl, weldics auP norJifchem üoden er7|eugt ift, in 
Hinficht feiner Gate und feiner Belundlung für das 
Befte in feiner Art gehalten winl. (S. 38.) In Hn. 
«. Bt. AenÜMmiunB aber das v. jiaktrkhe Fideicom- 

•ilGl (timmt'der üeberfetZAr nldit ein ; er hegt viel- thöret , und btteft m » Jb itiner fpotten ! (S. 6- ) Makr 



dem &b«edgen und Koflfpieligen der Sache, i(t ef 
zuzurebreioen , dafs es bi£r anif da an den rar yiif* 

ferimg (?er relJer nuthigen WafTcrleitungen fehlt: 
ducli iui(l«n fie lu l^nw, LHffik , LeUdalfn, im Stifto 
Sergen wirklich ftatt. (S. 66.) In guten Jahren errei« 
qbea l'Oaumen , Weintrauben und andere fcinerei 
Qbftarten in Ckr'ißiania die nöthige Reife. (S. fo.)' 
Die UeberCetzui^ diefer Schrift ift^fliebend und ri ' 
tig; und die vielen hiozugefügteo AoM^rkuncen ' 
gen von des Üebcrfetzei s gen« 

. XoPKITBAGKN, b. Büeckes W.: TU Faf h r-.'-lirJrt 
. : om itts Tarv oß Fare. Et Ord ved ( Ah das i 'a- 
i UrUmdy über dtjftn Befles und Gefahr , ein Wort' 

Der Vf. widmet ' 
aber kraftvollen and voö «■tiriMrViMMliiidaliebe 
genden, Oodielitk dem' AiitfMitM'vMi TfgtReAfm 

worin es unter andern helfst: „Ja, DSnemark ! ick 
kanns dir niclit verheelenj du verdieeft, träge nod' 
dumm genannt zu werden. Von jeder fremden Well« 
wirft du umher getrieben; Weisheit fucheft du ia 
der weiteften Feme: doch — was dir Gott in Gnaden 
bat beCcberet, du vtndlteft und vergiffeft du. 



• 



^ehr die Hoffnung, dals des edelmiUhigen Teftators 
Wille zur Ehre und Wohlfahrt Norwegens voll- 
kommen werde erfallt werden. (S. 47.") — Von den 
im Jahr 1H06 beftaodenen zwey Theatern in ChrifiUt- 
»ia hat feitdem das Eine aufgehört« tbi Sitere bat 
^ bafo^defS dtoreh dia wobh^i« flelUmmung fei- 
nar BiDiiafanM flir HITittwea and Waffen geFaifener 
Krieger fahr verdient gemacht. (S. 46^ EBe Biblio- 
thekderCathedrairobuJe hat nicht den Zuwachs an dä- 
biCchen und deutCchen Werken erhalten, welchen ü.ä 
arvrartata: der Krieg, der (o manches aodafeJBöfa ga- 
mnk.wAä Gute verhindert hat, legte aoeii d^Vw- 

fö«l•linlll| daf mUkUbek felbft mit dänifchen Schrif- 
^barsfliianehaninderoirre iu den Weg. (S. 53.) 
MilUitrakadgmU hat ßch vorzöglich Ptttr Ah- 
lar kroße Verdien fte erworben ; ihm verdankt fie ein 

nrücbtiges Haus, eine ausgefuohte BiUiotbek. eine fetzt Hr. Or. S. 15. ia Profil feiner politifch -rcligid- 
Sammlung phyfifcber Inftrumente, aina grofta »od faa BalnahtaiiflHi Obar den fsnawittigiM Zama^ 
gute Mineralienfammlooe a. £ w. Dte AäStrMM Fa- «nd df« VaHUßag felnas VataiMw Ibrt Uli M» 
■MliamobarlMont für aHfibtnia; was die Aitgtl^cht zu einem fafk ungTaubIkhen Grad geftiegeria V awa lgf* 
- - c?t!^** ^'^^ f*er Religion , des Chriftenthums derKlreliatewf 

► Schiffe mit Heu in Chri'Ji,ui:a aus Engfand ein- alles deffen, was darauf Beziehnng hat; eine uner- 
fahe, wie v. B. zu feinem i^rftauoen bemerkt, -.iättliche Begierde nach Bonikrihaa Vei«i(^pogen und 



Geht aus diefer Steüe, dafs der "entartete DeotCoba 
nicht der Einzige ift, der. Wind gegen den Wertli. 
feines Vaterlandes und feiner Landslente, nur frem- 
OÖtMn aaabÜ oft and — trieben diefe siel 
fo ofe Ibw Bofca «nd Svott mit ihmf 

gute Gedicht (S. i — 14.) gleicht der ai 
eile und kann felbft von folcheo, die 6ch niebt {_ 
an die Wahrheit erinnern lafTen , wenn fie nur nicht 
alles Wahrbeiti^^ftM verlfiognen und die dermalen 
in Dänemark herrCchende Denkart and Sitte gebOrig 
, aiebt oIm rfia Uebaraeugoog gelefa« 
^DarVt hat ffifctaRarvapdIant gehört, füam 
Warnungen vardiaaeu befolgt zu werden." UnttE 
dem Motto: SUbar und Gold habe ich ni^ht; yna 
ich aber habe, das gebe ich dir: in Jefu Chrifti,' 
des Nazariert, Namen, yl^A; anf.'" (Ap. Geich. 3.) 



allem feinen Grund in dem imgnnftigaa BafMb {.ußberkeiten ; ein merkantttfBfaar OSft, aiaa Hab- 
laliMfi wadar fwrbarwNiaMeblur» iMtMM «ad OtwtaäMt» «• JM^ OlHM iM» dar auch 

das 
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dM» Ueilioto miil zu heilig tun es ihr xnm Opfar 
tmhiiomml die ErfchlaffuM alles Gefohls fürs ga- 
^^tiob Beft«; «in unpatriotifcher Sinn ; eine tn Vcr- 
WtoMU griaMiKU Gl«iehgaltigkeit gegen Fürft und 
VaUrland n. C w. Oi«b find die Haupteegenltande, 
«vorüber der Vf. mit Bitterkeit kbgt. „Es ilt wahr, 
keifst es unter aodera S. 43., nifjrois ift |(ideff!^f 
Xdii derer unter uns, die, wenn (De Rrffc W**f!tir<» 
MWmrftfr' ift, nur, gleich dem Efel, nacli i!er Schwer» 
4llJ|arde fracea, die, um Leben und Gut zu erbah 
^mWyt, Um um Gold zu erwerben , l\egent und 
^gSnud TerUrten und verachten. " Auber diefea 
«ad ihnUehaa BeCehwardeo aber den Zoftand frincgr 
Vaterlandes «rhebt Hr. Gr. befooders anch ÜM» 
Stüaoie geged &k»tdtn^ welches eben damaU, 4t 
er fchriÄ, im Begriffe war, hWifff^en von Däne- 
abzQreifen und es feiner Uerrfchaft zu unter- 
Er rechnet dicfem fchlimmen Nachbar in 
alle kirn SOadea^ , ^^tmu^ Mi in al- 
w ~- den neoefien Zeiten gsgsii Dliitaiark (bhu* 
^ig gemacht hat and red«t SL «4* feine Landsleute fo 
m: „Dänen und Norminner ! bildet euch nicht ein, 
S& es die Waffen und Räiik<- <ler Fremden fiaJ, die 
Ipafarcbten haben, die unfere Noth verurfa* 
«iMi wi onferm Vaterlande Scliaade und Untergang 
JCikao t nein \ wir find esfelbft, es iSX unfer Umglaui^ 
4gm wir zu befilrcbtea haben» er ifts, der uns zu 
Grunde richten wird, wenn wir ihm nicht in of- 
leaer Febde entgegen gehn. " u. f. w. Er be> 
feine, hier und da wohl übertriebeiieo, 
m ybär doch o^ht uagejgr^dcten und ge> 
hr iMC^iteb KaiiifiBtea Kjagen mit Stellen aus 
«Um« iMäß, d»s er eioft |;ttJEGrf|i.d«r Kirche in 
Motküi, dar Rofentiutü» de« NorosM, wie er diefe 
Stadt, den Begrjbnifsort der djinifchen Köni^*^, nennt, 
ÜHU «ad worin er klast , dats die Zeiten Ckriftuuu JLU. 



' KoncmAaxN, b.Sehii]tz: SU/mtla fmubria Vni- 

* vtrfitatis rtglat kavninßt in txtmuüt rtait beatiß 
\ fima* mivtoriai Ckri/Uäni VII. kabita Hamtitu im 

• atiifaiutae Trinitatis, d. XXVIIL Jal. 1814. — 
-• £i»btnka tnu ÜntvirfitatU Sh ß ^ fäU , I jlnlt^htg 
> mf H9iraUg Konge Cki\ßm im Sgmkkv BifutMfB 

i RofskUde Diimkirht d. 16. lul. I814. luliighotdt i 
*■ TriniUiHs Xirkt i Kiähtnkmmi d. al. Jul 1814. 

t QrtwAdiMn Titel erhilt man folgend« dlrayStBolu 
iß Betreff des Trauerfeftes, welches dia Ualfittfitat 
M Kopenhagen auf VeranlafTung der Bayfetsiiog 
Chriitians V n. — dem es nach mehr als 4S^Öirtger 
ipsifr rvhiger R^ientnc niebt vergBmit war» wio 
{.eben ruhig in leiner nefideaz zu voUeodaa, nnd 
daiÜB« Leichnam erft 6 Jahre nach feiner Entfedong 
^mIi JiM*kUde t dem Begribnifsorte dänifcher Könige, 
■l|K4||eba||^t|phl())9hK,JVMdtO koonte — reranftaltet 



^JOjLIÜS Ulf. 41« 

hatte: I. Epietdium, quo aiftflutuftrat« im mmerMap 

Ktgis beati/ftttutt memoriat ChrißiantVll. invitabat IM- 
vtrßtas Regia Havnitnßs auctort Birgero 7/ltorfa« 
cio, Frnf. elnq». latinae. S. 3 — 11. nehft einer dani- 
fchen UeberfetzuDg defldben vom Prof. K. L. AlkbtL 
UrCchrift und Ueberfatzuag find ihrer beiden , wdä 
Sailen ihrnr Talaota ud KamitBtfla hinlänglich 
ItamtaBi vff. voUkoami«! wt>di|. ZnrGrabicbrift 



amm tthmmitimmmt i'mmt Harnt 
■ Oimrtm ati pmtrimm «i 



es«»** 



In diefen ScblufswortaB drOckt df r Diofalar fahr 
fch icklich das HoehQdiMa altaa und immer tra« ba* 
lotetaB WahMpmeh «ut. IL tmUtatio fnmbris hit- 

»Wmae memoriae Rtgit Chri/f i ani VII. Monarckat 
Augußißmi ; S. 13 — 33. gleichfalls von Tkorlacim* 
Tertalst, ron Rakbek atkcrfetzt. Eine eigentliche Lob- 
rede, worin es jedoch der Redner weniger mit dsM 

C" rfönlichen, als öffaatUchea Charakter das Bdob^ 
I stt tlian hat* fi« frerdeo in der Karze nnd odt 
WSrnte alle dia wofalthfltisen VeraoAaltongen ga^ 
fchildert , die Chrißinns Regierung verherrlichen ; 
obgleich die meiften derfeiben nicht Ihm — der mehr, 
als die Hälfte feiner Regierungsjabre* nSmlich feit 
1784 fo gut, wie im Privalftande, lebte — Umitni 
feinem Sohne, dem vetzizen Kdnige, und bafonden 
dem berühmten Minifter P, A. Btrnflorf^ zuzulcbrel« 
ben find. tJeber die 1770 bewilligte und 1799 aufge- 
hobene Prefsfrevheii fagt Hr. Th. S. 26. „Der recntQ 
Gebrauch der Prefsfreyheit erfordert, dafs die Vff, 
von allem Verdachte Qbler GeGnnungen gegen de^ 
Staat frev feyn, dafs zwitchen FOrft und V<ofic.4iaTaC» 
tranensvullftcn GeSnnungen herrfüshia «aftffMff; SlhK 
natOrlich alfo, dals zu einer Zeit, wo in mehrere^ 
Lindern (aoch in Dänemark?) das ganze Beftrebea 
Vieler danin gine, alles in Aufruhr und Verwirrung 
zu bringen, weites in den letzten ao Jahren der FaO 
war, diefe Wohlthat, die in belfern 2Leiteo nicht roif 
Oold zu bezahlen war, viele Mifsbräucbe veranhÖÄQi 
und daher die öffentliche Sicberbdt (aodl in Oäo> 
k?) erforderte, daCi |a in ririgtmaifitm (?> eo' 
Ortnzen (alhünilld ansgedrOcKt) elogefchränkt 
le. *' üafs diefe Einfchränkuni; erft nach Btm- 
florfs Tod , und , da dia franzuf. Revolution bereite 
10 Jahre alt war, erfolgte — bleibt «nbemerkt. — 
III. Ca*tat$ bty dtr Tramtr/evtrlUkkiU dtr Umiver/itSt 
4. sg. Std. I814 a»/ P^eranlagung dtr Bqifttzumg it» 
kocUttigtm KBnigs Chrißlans VVLimdtr Domikireke 
ZK Roeskitdt. S. 35 — 37. Gedichtet vom St|fd. B. |L 
Ingemann, in Mulik Eefetzt MVmtnHBut 
Einfach und gefchmacKroü. ' 
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LITERARISCHE ANZEIOENL 



I. NetM periodifche S.(lmften. 

. Ztitftkrift für gtfchicktHtk9/Kt€kt*» 
wi//tm/«kaft, 

^reiche die Hcrrciv • 

f. Aivijivy, EMMors und Oj/ttni 
Sil naferm Verlage herausgeben, ift nunmehr der ttßt 
ftand in drty StUcken vollendet. Wir beenOgen lUM, 
dtrn miinnichrikliigen gnd IcbrnÄchm tnlidt «liDikUNn 
hierDÜt anxozeigen. 

T. SavigHy ober den Zweck dSefer Zattfidhr^' 

IT. H.tffe ül)Pr FigentLum nach dem SachfeiirpiegeT. 

Jll. VnterholtMtr über den Begriff »on infmf. IV. G'O. 
ikett über »des Gajns rtt quoti^nat. V. Savigntf zur 
Ocfchicbte der RSm. Tert«m«nt«. VI. Göfcktm über 
Li 10. D, 1^ rtk. diA. Vit. £kftiene Ob«- das geTcbio]|l> 
Jiob» Stwliiun des deulfohen Recht«. VUI. Eithkurw 
fiber den* Urrprung der ftadtirchen VerfafTung in' 
Deutfclilantt. IX. Unttrliolzntr ül)pr Cicero pro Roßio 
Comotdo. X. Saviguy üUcr J. 44. D. de don. inttr vir. 
ßt wr. XI. Buttmamn über eincStelle des Paulus. XII. Cra- 
mtr lü«iM krilifebe Beinerknii;[en. XIII. Svnpnf Aber 
Duartnt Hanjfehrift des Ulpien. XIV. Grimm über 
liie allgermaitirchc AJordrühne. XV. Hup Ober UImt» 
ifes ausLainpamtaiio und Peter »on Andlau- XVL JJfri» 
fen ühpi fijiifH.iiuin l»rificn der Inftilutionen. XVII. Sa- 
l^cccnlion von : Gönner Olier Oefeizgebuog 
vnd Recbtswillänlchaft. XVIIt Naditrtgtt m Nr. X. 
fwdXV. 

Der Preis diefes ganzenBandec ift i RtUr. iz gr., 
Stüok almela tt 



V H. Anlsundigungen neaer Bädiör, 

• In4erB«reb1arY^en8adilMaidIii»giiiiBlbev< 

feld ift erfcbienen: 

■ Emumf litur imtmrphiUfMki/ekiu EüMmig üt dk 
* /fmMwIr^ Ton dein Hofrau UBArmr, Doeti^ d«r 

» itlictn u. Philofophte u. f. w. einer Kupfer- 
t«Fel. 3*4 S. in 8. Preis i^; gr. S<icb£rch. igij, 

Dirfe im Jahr igi» unier die PrrfTe gegebene 
Sehrift blieb in der TerhangniCivoilcnZeit, in 
der.A^I« iei ijtan Jabrhanderu dio WiHenTcb^iitea 
L, JH ms. 'Zmtfitt AmL 



wie die Weltrubc Terrcheucbte, bis xu der gegenwär- 
tigen Morgenrölbe für den wilTenrchaltliobea Cultut 
Schönerer Tage, ungedructt. Wie die Weltereignitb 
<)ie Geiiker erljchüttert« und di« Sealan mit dem SnuK 
ftlr dat Oönlidie nnd Orefce rrftflt luban, Ca ift auch 
ein liuheres BedDrFniEi fßr die Haiikimda angeregt* 
damit endlich die Nichtigkeit der Formel erft^^ und 
die beilki ndi -t: irre]d. Ijdft mit dem Leben Term&falt 
werde. Der Verfarfer zeigt in diefer Schrift, wie die, 
WifTenfchaft einig mk dam Lehen, die Welt einig mit 
der im Geiüa ßdi bam^ gairerdancn NauiTt «Ujok 
im I^ben der Sinn fkr bSbera Nafvranrcfaaaang-aw^ . 
gebe; er yrrfolgt auf der Linie des l eliens die drey 
Punkte, an welche der grofse Schritt dej Lehens ge« 
bunden ift : Gefundheit , Krankheit uiiii H Lnii;rig. Der 
forfchende nienfchliche GeiCt, das innerfte Leben er- 
faflend, dringt zu den OeCetaen, walcbe die geifüfir. 
Wtlfun^iMlt» «od J«fiK di« M«(Ueiii Kritik der Natur • 
k, grott undtinandltc^ wie dielet ibra Eijiabai* 



Von jEr<£/ p'itckifchm Ltftbmeiu^ nthfi liner 6nm. 
matik für Aafiwger^ ift jjatlt die drint Aiugaht aWSey«. 
nen. Wiewob) die Bogenzahl nicht yergraCnirt wor- 
den ift, fo haben doch beide Theile des Buchs, die 

Grammatik und ijav I pTt-hucli , beträchtliche VcrLi(!rr(:. 
ruugcn nnd Vermehrungen erholten, So data die neue 
Ausgab« eine febr TarbelTerte genannt werden kann. 
Der Vfrfefler osadit alle, die Cefa mit dem erftea 
'j S^ rac h ewtetricliie im Gxieeiiifdwbefchayfttgen, un4 
das Buch noch nicht kennen , auf dafTelbc aoPmerkfanj, 
}iofFt abfr auch, dafs es denen, die es fchon kennen, 
'eine •Willi', LH jji r.f n e F t Ichf" in nng levn Dcj- La. 

daopreit üt i Rtblr., nnd dat Bncb in aüen Hatidlu»* 
gensuJinden. 

^ Frankfurt a. M., den JÄ. May igiy. 

Job« C^rifu He r m ana'fahip Btiffbbtndlimg. 



Baj l^riedricb Meinsbaafen sn £LigA nod 
' t l,ipsig.|ft «rlaMMMift«. 

C/avd/K/, 6. 4«rOvoAiik ftlils. fltdin 

»» gr. 

Die'FaiAnie jQmgrpom. Ein Gem&lde des Jahrhun- 
derts. 2 Thie. VomyjKfiJiK^ßrvmmS^än^ 
% lltbk. 16 gr. 
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Qoliktt» n^e Anekdoten» ron ,?nm Groiji«n. 

' I RtMK I gr. 
Oriniet^ Dr., die orgtidrcben Körper abaoiUiBih ba* 

trachtet. 1 Binde. 1 RtUr. lo gr. 
IiViriV, A. V. , Anleitong «ur FovftinrllilUMfl Ar lAr» 

land. t Rihlr. 
Mtrktl., Dr. G., Auffttz« «rl 
Jcbrieben. % Hefte, i RtUr. 

eilt tweifwi Brniiief ungc- 

backe, iftes bi* ^tes HeFt. ä i6 gr. j Rth^r. 
Parret^ G. J.^ GttmJiifi der tbeoretÜcheu Fhyftk, 

zun Gebraudie fiir Vorlefungen. * Bind*. MSt 

II Kupfertafeln. 3 RtUr. gr. 
'Jiamktcky F. E.f Herrtnann. ifter Thelf. Die Teuio. 
, borget SoUecht. Sebnribpipb 1 RtUr | gr., Dmck- 
' pepu i RtUr. 

Bintthart^ C. <7., Ceres, oder B^yträge zur Kenn|> 
mis des Menfchan nach feinen kürperlicben und 
geiftieen Anlagen und Eigenheiten , ingleichen in- 
tereluma Brttcbft&ok« «im der Natur und Kunftg«« 
liiUdiM, Ilndnr. vuä V6JkMktaiU, ifMr ~ 

' Mgr. 

Im Kurzen erfchaint : 

OrundHf» der PhyRk der Erde nnd Geologie, 

"' Celifuurli fjf IT 1 f^fiin rren , von ^ F. Ptfrot , Pro» 
felTor der PhyTik zu Durpat, ruLlirch- kaifer). Colle« 
^enratheund Ritter. 

tlwaa. EiA hiCtoriieh . poctUchec Tafiehmbadi fiir 
die deutfcb*. nifB(diMt'Oftf«e.PlroriäzM. ifi^* 

Zweyter Jnlirganff. Mit KupfcvA iVkSttf^ 
ßtdt^ Veitk imd GotrfHitck. - - 
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WtrBtiekaiß d*r yert9gt.BMft^ 

welche 

Ib 4ir O. A. Keyfer'fchen Badthmdhnv 
in Erfurt 
im Idur itif «vialiiMWii find» 

^cKiv Tür (Jen K.tnzti - un(l j^tar-Fortrag , ancli anittt 
Tktüi der Amti/ukrung d4s Prtdigtrs. Zum Gebrauch 
ffir fdcbe, die oft im Drange der Gefchafie Hctk 
befinden, Toa.«imfleaPr*dunm bcwbeiMt und Imt» 

(Erfcbeint necb Johtniüt.) 
Wrfuimgtu. Ein tharingifchet Unterbaltungtblatt für 
Oahildete. Im Verein berantgegeben Ton L. Brack' 
«MM, H, Ckn^y Foaflit i/am, Reiutttk^ Sekrtiktr^ 
Trmmierff und mehreren Gelehrten. ViciMr Jabr- 
° geng. ifi). gr. 4. 4 RtUr. is gr. Sichf. 
tktktTy Dr. A. F., Awwtifimg^ die vtntrifibtm Xnmk- 
[' k*if*n genau xu erkennen and riohtig zu behandcls» 
Dfhte witgtarhhne Amflage , mit Vorrede und Ab> 

1 Rthlr. 

Mättvktfft^ G. /F., neuefie FortTckritu und Erfakmn. 
4» #<■ mdnrKmft Mmi, Mküv Mid£/«tfi«v, 



od«r. «rwfliMrtt «ad mbdOCMM praktUch^ Anw«;, 
fiiiigcd, h«amw«IIeniM Qmi und leiil^^ Z 

mit alJen Hai:|it in j Mode-Forben »e/Är*«, und 
folche auf Kaüujii , woHenem Zeuch, Kaitun and 
Leinwand aul dat ecLiefie, fchöofte und woblfeiJß«' 
tm Dru(k darztf/itUtm ^ . yri^ ««0)1 m drtih» Wvirl 
, die zweokmAfiigften B]eichett.».b«eilMU .Är Ik- 

brtUtuea^ Drmtktr und fVebtr. j. i Rthlr. 6 gr. 
Htt^mtrt^ A, F., Examaiatorium theologie« dogjma* 
tMJntinuatuui a J. C. Grtßt. S«otia HI. t* 
(Wird nach Jobaonitfertig.) [ ^ 

jn S.y., PrtdigttmmiReim, htj btfenitrmVtr- 
anhffungtn gehalten, nebft Beantwortung der Frage: 
Was foU und kann der Prediger auf dieKauaei brin- 
gen? 8. I Rthlr. 

JUfobr»'/, QkrtftM«, LuA. and Qarttu.Sckäm» Wnf- 
von der rielitlhrigen Bniatnm# 

der Aeuker, r-i.l Jt Anweifung, dieKom- und HbU 
fenfrüchtc , Haiti, Flachs und Kleegevracbfe ca er- 
bauen. MitKupforn. yitrtt Auflage ^ herausgegeben, 
in Verbindung mehrerer Sachrerftliutigen, .jOfl & 
y. Ramitwm. g. 

(Wirfl r.ach Johannis fertig.) 
/i'tUbähtit ^ iieup allgemeine. Für das Jahr ifj. Eiin 
pol itifch - Ti a I i Tt i rr:he Zeiifchrift , mit Kpfinu. la Hc&fl. 
8. (In Comininion.) i Rthlr. la gr. 



•Drtyftig^t Haniwartcrlrnfk dtr 

4ir frakHfchtm ^MyAimde, ^ci» BamUr tu 
hrngt mtMmk arft in d«r O&Mr-McOe stt(. 



Im Verlage des Unterzeichneten ift mrBnli1<ndfc 
tm^ durch alle Buchhandlungen zu liekomnien : 

JCfff AuttoM*/ Verfuch aber die Bronchi tis uder di# 
Entzündung <!li LdTtröhrenafie, mit einem Aj^ 
bange von Bemerkungen über das einfache Lau* ' 
fengefiebwür u.r.w. Zwetfu rer^eflierte undvai«' 
, mafartt Auflage, flberfatat. and erwaiteKt «im 
L. A, Knmtf D. H. a. PhiL, and mUAnvtritaii» 
gen und einer Vorrede herausgegeben VOR' 9« ^ 
Alktrs^ HL Dr. gr. «. Preift i Rthlr. 

J»Oh Hayf«! BBcUindlMr in Brcnta.' 



der He n n \ n gs'fchen Bitohhandluni; zu Göili« 
(lonCt Erfurt) find letzte Öfter. Meffe folgend« 
, Schriften fertig geworden uad in allan fMca 

Buchhandlungen zu hnhen : 

Etchfietn ^ Tir.y. M. , F01 fil/otamk, oder rollfiäitdige 
Naturgefchicbte der deuifchen Holzpflanzen und ei« 
niger fremden. Zur Seibftbelehrung fiVr Obir*(frftar, 
Förfter und Forftgehülfen. Ztvttft« wolilfaik, nit 
K ipFprn verfehene Auflage. 3 H"Mr 

Btrafuirdi^ Dr. y. über die Natur, die Verbütong 
und Behandlung des SpitaltTphus und deranfn 
d«a Kranfchaiitn fibarbaopb t Rthlr, ig ^ 
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ftftraitwd, CD.» fcTciiw WdtgelbbicfaM far Kinder 
«• warn Sctbfttaitmrridii. Etßir Bmd. Mk Koplam, 

i2 gr. 

Xa^hcq«, L, f^. , die Kauft, alle Arten tJer Luftfeuche 
zu erkennen, zu heilen und ßch dafdr zu ßchern. 
Mit befönderer Räckficht auF deren Symptome, rer- 
ficbiedene Heiterten, Abifidcnidgen xmd Bebaml- 

• luag in HinCdit dea Aken, des GeCcblecbts und 
des TemperameiUf der Rrenken, w're aach des Kli- 
m.i's der Jaliri»szeiten und der begleitenden Krank» 
keiten. Kur/« verbefferte Ausgabe, i Kthlr. 16 gr. . 

MMhc, <i« .L«m, kleine Ueiifcliule zur SelhUMdw 

- «WM ft» HnMMde der Reitkiinf« mad BateraMf* 
willenlbhrf'r. te gr. 

Trmmrderf, Dr. J. 5., SyftematifcliM Handbuch der 
' , geleiBuiten Chemie zur Erleichterung det Selbft- 

* ftsdims diefer WiFTenGdMft. Sitkntr Band. An- 



- MH n dte Xaiemie. Zmifte ytrmtitmf und 

lem Antgebe. iRdibr. 11 gr. 
ff^fffet 7- Ck.G., Militärfcliule, oder katecbetircber 

Unterricht in dem Felddienft für Lendirefar- wäd 

Landfturmm&iiner. 16 gr. 

Lebetubefchreibimg der neuen Propbeiin Jobanne 
Soutbcote TOn London. Nach der tMVtytt» engli. 
feilen Anflagp £rof Almbm, z-BMadä, a Bddr. 



Bey Karl Pri*driolt Aroela'ng in Barlin 
ITt'erlchienen imd in aHen Midm Bndiliindlaqgni 

^ beben: 

Ktuer 

gemtinnützltclitr B r i *fß 1 1 1 1 r 

4at iürgerlickt Gtjchiftttthtms 
entbattend: 

eine ToIirtandigeAnweifung zum Brieffchreiben durch 
•nierlefene Bey fpiele erläutert; eine alphabetifch ge- 
ordnete Erklärung kaufmannircher, gerichtlicher und 
iMMdartig^r AnydrBok«; — Mänrnn., Maab - und 
OcwifliM • Vergloclivng; Meilenanzeiger , Nach- 
richten rpm PoTtwcren ; — Vorfcbriften xu Wechfeln, 
AOignetionen , OLligationen, Vertrigen u. f. w. Mebft 
•faMa Anhange Ton den Titulaturen an die BtfedtrdBk 
in den König]. Pred«. StMtOD. 
Van 

Jthann Ckrißia» VoUhtdiwg. 
i6 Bogen in gr. g. Slit einem Titelkupfer. ao gr. 

Eine grbndlidM Afticitnng sn einer ricbjfgen und 

fauligen Schreibart und einer guten F.inncluung der 
mefe wird hier durch zweckmafiige, deutliche Re. 
geln ertheilt. Bey den BrieTen ift genau ai>erdachte 
AuawaliT getroffen und auf Tielfache Verbal tnilTenack. 
" " worden. Auch ift Alles erinnert, wes 



Mr JMS convntUonelle Ton , Woblfiand und Klugheit 
InienriftlidKnUnteffaaTtnngen mit Cch bringt, wel- 
aho die aufserftc Vorßrht erfordern. Selbft fnr dieje* 
nifap^ wird ücb dielec Buch eignen, vrelcb« lobea «i> 



<nige Fertigkeit im Brieflnhreiben haben; zilgleicb aucii 
für L'^brer, welche diefen Vorrath von Regeln und 
Muftern bey ibren Ontarricbt w AhwechMum b«> 
nutzen kSnnen. — Die endem «an Brlefftetlar dien» 
liehen Gef;enft.inde find wohlgeordnet utid nach den 
heften Quellen bearbeitet. — Möge das verdienftlich« 
Unternehmen des Vfs., der durch grammatikelilcba 
Ardeiteo in der Taterllndifohen «nd «ädern Sprachen 
rObmlieli bekanai iß, mit aUgMMinffn Btjfdb b«» 
lohnk««dtn! * „ 

Witittr 

'« def 
>• ■ h t h t M 

Von * ■ • 

Fritir, Ekrimktrg^ 
KAnigl. preafiL Hof. nnd Doni.ffredigtv In Beilfab 
Dri 1 1 «r B a n d. 

In Elberfeld. 

\ frm I Rthlr. is gr. SicbfUeh 

EbMnHwIMh* ron Scenen inaemLebena tritt ■ 
hier «nf ; weleho fieh nor dadurch «an Mlwr h f W . 

Segebenen unterfcheiden , dafs ihr Gebalt immer g^ 
iegener und eingreifender in dar äulsre Lebeft wird.. 
Ein Werkeben, das Heb in allen feinen Zögen fu treu 
bleibt, ift wob) feiten etfiBbiene^ AlleAnficbten zea> 

Krön Klarheit; die OeAKI» find in einer barmooiU 
m Reinheit Inhaltes » nad die Bilder dta Lahena 
in lieblicher Verkllrmig dargertellt. Zwifebcn Aar 
rergröherten Wirklichkeit und zwifchcn bloTsen idee- 
len Traumen, ftehen diefe Bilder in einem wachen 
Xaben recht in der Mitte geboten. Wer eine reine, 
NMieOeDathfwelt kennen lernen, fein eignes Leben 
dwen anknapfiro, beobacl n tn arid bnligen will, der . 
nehme in geweibeten fttllen Stunden diefe* BBcklein 
zur Hand. Der letzte Band , Bilder des Lebena, Üb 
gar lieblich zu lefen Es iTt ein fufses Selbftf^fprich 
innerer Beobachtungen und Gefahle, in einer fdiCactl 
Aufsenwelt. Ein fanftesOemath ergiefst ücb in die, 
Natur, nnd dai ^ymboKfiihe and Finrabetifidie derfek 
b«n Iteftt in fthaneai Bnkknie wiadar anrOcb. Et 
ift, als habe in diefnr Watfa^ Uyle üne Wirfcliolu 
keit gefunden. i 

Dar ganxe Werk ifenmelit foeroU aoc der tielHem 

ErFahrong, als äus umf äffender Welt» utA Mwfthin 
kenntaiU reif berTorgegaogen. ' 

m. Avctio&eiL. 

Den 31. Julius d. J. nimmt zu Regensburg die 
fftnfte Farftlich PehniCebe BUcherrerfteigerang ihren 
Anfeng. Eine nidit onbetrachtliciie Snetmlung «oa 
Reifebefdireibungeo imd Landkarten, lerfiafaMden» 
grobe geographifche, genealogifcbe nad baneldifcbe 
Werke, auch Kupferwerke. Hand fchrifien and andere 
SeitenlMMteBf uubeüoodare «iu fear j'-*-"- - 
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von «tten d«mfiA«l DiAtem^i«* vi« «Inigen .Cfcro-^ rdcli« Belelmmg, Zaret^itw^unj und Pinnanuni» 
niken vom nördllclien Dcutfoliland verdienen, diH^ Yon Luft und Liebe zu der durch Klirr.i iinrl fvinfiij;? 
auch diefem Abfchnitt von BUcherliebluhem alle Auf. LandesrerhälinUre befchwcrüclien Ausübung unferer 
nitrktunlceit ßefcl^enkt wid. Catal igen davrtn Hiid Amtspflichten. Ich fordei.- .i'Ie uiciae TormaligeuCx»!. 
in der Oltditfch'ColuaBuchliuuÜiuig zu Leipzig ■ legen auf, der Wahrheit die Ehre zu geben, undiolr 

WBntlicb zu wider rprMdMtl. w«nn ich hier ein «n. 



IV. Vermifchte Anzeigen. ' 

*9Mgf Jf^orte XU der im AprUßack Nr. 64 — 66. rf. ^. 
tttr iftnaifchtn Aügetn. Litiratwr ■ Ztitung ßrfekit- 
■ mn*n Ricenpon i«r ßjiitsu-lTfnfchaftlichtn ÜnUr- 
fiuhuHgM ttHi Erfahrungen über das Mtiicmat- 

VirwaltKng mm Dr. Stoä» Og^xag/kft- 
Htßfek$m MMOtbuIrmt n. /. 
£» wildi vrohl einem jeden, der dieres Werk und 



wehre« Lob Torkande; «mn Wi den Hn. VF. nament. 
llcbindir ■ItPkwmd, denn alt Vorfteber des der Re- 
^ orung, deren Mitglied er ift, unt<-r^oordneten Me- 
dicinalperronals büfcichne. Was die Toleranz d«f- 
felben ganz beronders betritFt: fo mn^s ich wi«decttM 
öffentlich erklaren, dals ich denl«lben niobt1tfldtr% 
■Is Cehr tolerant in Wort und That kwineii su liiuirt 
QlJe OTihait jeh ii h» hebet <Ml mir at^ nie eine Klage 
riaMKetholfkendeTeherniOlitmi gekommen ift. Soli 
bey iem Tatlel darubei , Jjfs der Hr. Vf. den wohU 
thlligen Ltu.'luls der iiuudesverfalTung auf das Aledi^ 
cinalwefen <Ur lirfakrung tu/olgt autgehoben bat, etw« 



delTen genennte BwntfaeiUmg mit einem unbefange- eine Anrjjielung auf deffen de«r/^a SiivngenMcht^yn 




^fuk nicht das Mindtßt, gelobt, ja nur gebilligt wird; 
WO die VoUCilndigkeit einet drey Bünde onlafCenden 
Werltanar dam dtenk« die elekirifche nelufcheibe ffir 
9te9f 2dtMip«Blltter voll verzehrender Witsfunken 
tn hyn\ wo der kkre S&tm de« Zabanenheiui rcr. 
drc) t wil d ; wo einzelne aut diefem- gerifTene SteHen 
dazu angewaiult werden, uni zu Bewreircn zo dienen« 
eis tcndirc da«; a^n/e Wnk m:r dahin, einen fchand. 
Beben Defpoiiimus in der Aledicinaivcrfaffung zu rea- 
ÜGren. De ich den Hn.' Vf. feit langer Zeit kenne 
■ttd fdir verehre a mafite mir daher jene ßceenijon 
vonflcKeh fehmeiwaft fcyo. Indcffen ift et kcinet 
ftamflen , fondem dec Verfafler« eigenee Gefchafr, 
ile gegen feine Anflehten u/irklick OMgefSkrttm Gründl 
durch Ciegengrimde zu wiilerlPBenl Der aut der an- 

fcf ührten Ai t , bey dem an lieh fo würdigen Huclicr- 
Lifll^er. Amte zu verfaliren, fich beurkundende Gcift 



welches vor feiner Auriellung Linn dem Namen nach 
beftjnd, lind fo al.'gemein liekannt und anerkannt^ 
dafs es deshalb meiner Worte waluiich nicht bedarf. 
Daf^ ilerfeibe das, was er in diefer Beziehung toli. 
brac ht hati affismlldiljekaiut mechte, Terd?em nicht 
Anmalcanil fanannt zu werden. Er mufste I^ine An- 
Achten mit Erfahrungen l)elegen, und eigene f':rf«h. 
riing ift (loch wohl für ci"riip Ut bci-/.cu{;iing die beft«. 
Es rdteini mir in einem folcben Falle die einzig wahre 
Befcheidcnheit zu feyn, hiftorifdi zn fagen, wa» man 
zur Erreichung einet beabGchviten «uten Ziredit bey« 
getragen habe. Dieb Weile ilk doch wahrlich berdiei. 
dener, alt Jene* ron manchen andern nicht fc^en ver. 
fucbte Verfahren, durch beabficlueiei lialbe» Ver- 
fchweigen doppeh gewinnen tu wo)!*!.. Ztfm SchluCfe 
bemerke ich, daf:. frühere Verhaitniffe den Hn. St, 
tfbtgien, als Wundar« ferne Bildung sa faetfinn*«: 



dkrReoenfien kenn dem Vf. im übrigen dadurch offene Dafs dieCe« VerhMinils» wet bej der wrOrkgelegtdn 

fear Aar lAitten, dattderBeei ficb emea Verdedit bey Lanfbehn de« Hn. Hr., ftatt ihn an fchlnden, denfel. 

einem )eden unbef angtnien Lefer zuzieht, den ich nleht ben vielinehr ehren muts , zu wiederholten , gptn einen 

auszufprechen brauche. Wenn ßch aber ein 'Ree. fo Anfpiclun^en benntzt iftj^ feutjlem unedlen Streben 



weit vergiftt, ofFenKiare Perrinlir likeiten einzumifchen: 
|b kann der Vf. nicht wohl anders, als in diefer Hin« 
fioht fUhwrigen , und ändert oiafTen für ihn redflik Dn 
ich im Herzogihem Wefi^ialen angefteUt war* nnd 
iu iahrelanger vielfadier Begehung zu de«p fta; Vf. 
ftand : fo finde ich mich vertnlafst, öffentlich zu er« 
klären, dafs in feinem Wirkongskreife feine Recht. 
JildlkeHund Humanitit allgemein anerkannt fey, dafs 
an« eilem feinen Handeln nichts weniger, als der Gcift 
4|r ibimarsoDg and des Dcfpotismus freche. Wenig. 
m^ta habe idi, wihrend meiner Anueliung in^Weß« 

Ithelen, nie einen tbidien Geift bemerkt, and, «Ae 
ch feft überzeugt Hin , auch keiner nit^lnn- plclchzei- 
tisen CoVlegen. Diele werden, nicht minder als icb, 
iS^ H«. VT. iMralidiMi D«Bk uriOiNi, Ar delXen Iie1»> 



der die Krone der-VeHendung aef. 

Giefcen« «m i.Junius igi^ 

Dr. F. A, Risgtrn^ 
JHedBeinalrath, Pkofenor «id 
des Oeb^hifiilniib 



» Ratzeburg, den t6. Junia« »giy. 

Kach einer langen Abwerenheit nnd. n^eh lah^ 
loten Abenteuern ift der RcMgntv vom fFaelertartk ge- 
ficm wieder hierher «orBcUookoininen, von allen Ein- 

\\<>hiiern luit pinri w jI^mmi llrrzlichkcil und iingemet« 
nem EmbufiaSinus cu'pfangea wurden, und wird den 

Sommer aber auf dieCer ftwaidJichen InfiBl n^dbigeR, ; 

. - 
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ALLGEMEINE L I T E R A T U II * E I T U N G 
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PÄDAGOGIK. 

- 1) K bt A WrtKv, b. Palm: Der baierifche Schulfreund. 
EineZeilfchrift, herauseegeben von (Heinrich) 
SUphani (Köiii(^ Bai«r. Kreis-Rath« zu AnfjMcb) 
«od Sauer (ProfdTof w Augsburg? > Mrfiis 

bis Sieb'i:t/s Bändchen, igii — 1814* 8« (J«««« 
Bändcheo zu 10 bis la Bogen, i Bänocbeil 

* 45 ^'■'> 

j|\ TOBiHasv , b. Heerbraodt: Theortttfck-praUi- 
fthes Handbuch für dtutfcht SchuUthrer und Er- 

zieher. Herausgegeben von S((A. Vliltert 

Schuliehrer in Heidenheim an der Brenz. i8o8« 

£rfien Bandes erßtt StDck. VI u. 15a S. 1809. 

ZweytesSx. 160 b. Zweykn Bdes <r/f*r St. 14 S. 

igio. ZtityiesSt. 144 S. Dritten Bdes erßes St. 

15B S. IglO. Zwtyies St. 156 S. igii. Vitrle» 

Bdes«r/lMSt. 155 S. ZweuktSlL is^S^ igia. 

FUvfioi Bdes erfles St. 158 S. iglj-' Zweytes St. 

156 i. Steilsten Bdes erßesSt. VI u. 157 S. i8i4* 

if(£'f^<e.fbt. 138S. jWiatQiBdstA^SL ij6S> 

(Jedes St. 8 gr.) 

VeaB tt«a Baadt «■ eaok mt« dma Tlleh 
JWdgaxf« für deutfche EtementarfchutMertTt SÜtm 

umd Ersüiktr. Herausgegeben u. f. w. 

3) 'ZBiTZt b. Webel: Journal fUr Landfcknttthw 

und alle, die es werden wollen. Herausgegeben 
von M. ^'oh. Chr. Stb. Schiller ^ Prediger In Mut- 
fchau bev Weifsenfeis. Erßen Bandes erßts bis 
vitrtt* St. igio f. Zwtyttn Udes trJUs bis vürtu 
St 1814 f' 8< (Jeder Band i Rthlr.) 

4) Ümna, b-Heffelmann: Zeitfchrifi für Volksfchul- 
lehrer. Herausgegeben von G. A. F. Goldmanu. 
£r/IrrBand, *rjfcjHeft. iSia. VI u. 84S. Zweu- 
Ut Heft. igia. 94 S. DrUU* Heft. igia. 96 o. 

' 8.'C3^MlMH«ftisgr.) 
o. 5) Brzsi.au, b. Max u. Comp.: Der Schutrath an 
dir Oder filr Vorfteher der Voiksfchulen , Lehrer 
an deiifelhen und andere Freunde und Beförderer 

des Volksichulwefcns, in vierteljährigen Liefe» ond Bibel) auf dtofo Weifa dttictuwubelt«! öd 
rangen herausgegeben von Dr. Dan. Krüger, Di- «fa« Kigentham der Lehrer nworden wbw : Ib initli^ 



Zeitfcbriften mit Rath und That zu Hülfe zu Jcom- 
inen, dieWineufchaft zu fördern und dem UntetridAt 
ztt dienen; und die hierher gehörigen perlodifcMn 
Schriften von Vlofer (1786 — 97')» If^tttick (1798— • 
800.), Zerrennerli-j^i — T815 ) , von Horrtr, Küchel- 
beckert Danzt ffakobi, Feder, Göj, Müller, Mage- 
NdM u. a. haben aufser den oben aufgeführten, jede 
in ihrem Lefekreife, zur VerbeOerung des erften Un- 
terrichts gewils viel beyoetrageo» wenngleich Ree. 
noch keine einzige kennt, die demgrofsen Haufen 
der Lehrer znr belbftbelehrüng und unbedingt em- 
pfohlen werden kann. Alle gehen Ober das B&larf- 
nifs und die Faffungskraft diefer unglaublich verHum- 
ten Schulhalter hinaus und 6nd für fchon eeOiltcn 
und gebildetere Lehrer beftimmt. Was fia geban » ga»' 
ben'Bie meiftena in Stücken, wodureh fene Geiftesar» 
men , die Alles durch einander ohne Auswahl nni 
Pnlfunj; lefen, mehr verwirrt als belehrt werden. 
Sie bebfirfen eines ffahrlntches für Falks fckullehrer, 
worin, nach einem feften Plane, und in Saizmann- 
Icber Sprache und Weife, die ZeÜer im feiner Söhnt 
aaaifterliDbttle fo glflcklidi nachgethmt hat. dia fttr^ 
fehtedeneb Gegenftanda des «rma Untarrlelits maA 
einander behandelt und der Anwendung nahe gelegt 
werden i welches die Anfchaitun^ aller andern Lehr- 
vnd HandbOcher UberflafGg macht, und nach und 
nach zu «ioer iUeinen Bücherlammlung heran wächft» ' 
in «Inain richtigen Stufaqgang vom Leichten zum 
Schwerern , Alles darhiatafc, was jeder Volkstehullefa^ 
rer noth wendig wiffen und Mnnen mofs. Es mflfste 
in jährlichen Heften erfcheinen, und jedes Heft fo 
viel enthalten, als ein Lehrer ein Jahr hindurch ler» 
nen kann und foll; «8 mflfste fo abgefafst feyo, dab 
der Lefer, durch dia tiberaU eingeftreuten Fnipn 
and Att6(aben , die ar unter der Leitung feine« WU' 
rers fflr beb felbft bearbeiten mufs , gezwungen wOrde^ 
mit Nachdenken und mit der Feder in der Hand zu 
lefen und jedesmal drey Seiten zu fchreiben, nach- 
dem er eine gejefen Iiat. Wenn dieHauptgegeoftättde 
des Unterrichts (Lefen, Schreiben, Rechnen, Sii^gMl 



faotor des Katboi. SchuUehrdr - Saninarium , und 
Dr. IFUk. Hamifeh , erftem LeHrer am PraMbnt. 

Schuliehrer -Seminarium (zu Breslau). Erflehit- 
ferung. 1814. 190 S. Zveytt Liefcmogp 1815. 
(Icda illiwtHif 16 fr*) 

Seit /VMRiNipM'j' LandfehnlUUloAak (1779 — 9a 
4 Bde) haben mehrere Erziehungs - und Schul- 
ndnner verfocht, den^ Lehrern an Volkstshalan in 



ten fie die folgenden Bäniw allmähJb; weiter filhren 
und auch /um Wiffen Aber ihr WifKn und Können 
anleiten, d. b. die Grundfatze und Kegeln des Unter- 
richts, die fie bis dabin ausgeübt haben, zum deutli- 
eben Bewufstfeyn erbeben , alb «na dar Schulpraxis 
und dosieb diaubn in dia Srzidinngi- und Schulwif- 
lenfchafl alnttbren. Ree. ift weit davon entferiit, 
durch das Gefagte die Verdienfte, welche fich die 
oben genannten Mianet docch ibra Schalfchrif ten er- 
Kfck 
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worhen haben vmii nocli efwerHen, herah7ufetzen ; er 
wolJtedadurcii blofs auf etue Lücke in unirer tp»it aber» 
nfchea pädagogifcheo Literatur aurmerkfam macl^M^lt 
und dba vschten Mutm vtruildlba, dieb LOck«» tu 
Nutz und Ttomamn dentfeherSehöImelflEer , recht bald 
aus7uft)Ilen. Nach diefer Vorbemerkung f^nht er zur 
Anzeige der fOnf neueiteuZeitichriftenfilr Voikskhui* 
lehrer Ober, die, im WefentILche»-, Zweck, Plan 
imdEiaricbtang itiiteiiModer gemein haben, und de- 
ren fede imEündiiMi, neben manchem MittelmSfi^geii. 
Iiod Gemeinen, viel Gutes und Brauchbares enthält. 

Nr. t. Die Herausgeber des Sd7ifr/r/i«« 51r/j«//r^H«- 
des haben ßch hauptLiclilich v: vt erlt'v vorgeret7,t: 

eine Lectitre tu liefern, deren Wirkungskreis 
ach blofs auF Unterhchtsanßalten erftr^kt, welche 
von der Elementarfcbule in Städten ivU auf dem 
Xdittde bis zur liöhem BOrgeriehole hinauf reiebea« 
weiter aber auch nirht, i) e"ne l ectilre, die zu- 
nächft beftimmt ift fOrPfdrrer, S[.hu]iiirpectoren , Ge- 
lehrte, welche Geh f-.ir iltofe Anit.Uten intertfürcHt 
auch nicht für dieSchOier, 'he darin gezogen werden, 
fondem ganz efgeotUch für die Lehrer 'felbft, di« 
darin anterrichmi,. um ficio ieereo Stunden eben (b 
angenehm ati nfltzlieh, eben fo unterhaltend als lehr*^ 
k'eich zu befchäftigen , uiuf die zu ihrem Amte nüthige 
Ciittury Lebens - und Lehrerfreude, Stan ieüzufrie- 
denheit, Seibftachtung und Gefchicklichkeit zu be- 
fördern. " (Vorr. I.) Zu dem Rnrle enthält diefeZeit« 
Ibbrift lAfif« BJ'hrungen oder (theorettfcbe) /ibhantt- 
tungen ober die Gegenftämle der Erziehung, des Un- 
terrichts und der SchulhaltungäkuRft; theils Cprakti- 
fche) Anwtifungtn und Bfytr^gc zum L'nUirciclit ; thetls 
ßeurtlieil ringen and Nachricfiten t das Voik&icituiweren 
betreffend, ohne Jedoebiromer-duF.inzelne in befon- 
flere Ahthoilbof^ zu bringen. Am den ft^gcadjBn 
Auszügen und llenierkun(^n Aber den Inhalt der wieh- 
tigern Aufrot7e krjunf^n untre Lefer urthei'pn, mit 
■welch«>rn (»L-ift und Sinno die würvliuen Herausgeber 
ihre fchwere Aufgahc lülen. 

E> In ll.u) IrSien. i) Utber au- aU gemein noth'_ 
w •"ij'iA" f..fi/f('i: (. ' (iner Forthüdungsanfalt ßir rolks- 
/(hutuhrer. klr. Ikrei»- Rath Slephatd zeiel awerll di« 
drfngenite Nothwendtgl<eit und grofse Nutzbarkeit 
der Lehrer, ' "Vlijficn f Schutronferenzen), und 
giebt die HduiJi ji.aikie ihrer . ufi^eru und Innern Ein- 
richturij^ an. Der iMiti;lii'il<>r il irfei» nicht unter fechs 
und nicht Aber zwüif fyn i ihre Leitung fe; die Sache 
eines lehrkttndik:en l'farrers (oder tines tür-htigoa 
ScUidii^annes); aU« Mo»a|te werde nur eine Verlainm- 
Jung gehalten. Dn* Zw*ck fisy «unächft, die Lthkeu 
aii<:ztdnl!en , welclie ficli in dt-r I.<liriiefchicklichkeit 
der Lehrer vorlinden, oder daii V erl.iuiiite mit ihnpn 
nachzuholen -, fi?rner den Stoff und die einfachrte Art 
dtes eriten Unlerricbis anzugeben und zu entwick-. 
lenj Ite mit den vorzCIglichrten Scbrifien ihres Faches 
bekannt zu machen, das Beftc daraus ihnen ganz an- 
zmNgnen und fie in der Au^Obung der Lehrkunft zu 
iintcrweifen. Jene Fori;>il lu^n'srinfl jit'Mi (ein Name, 
der uns oich^ gf^fitllt, we|;en des U ürlleins „fort ") Gnd 
dflflMUaftaf'lchca, Padtrbon'IclMD, ILttradirJtifclwa 



u. f. w. Scliulconferenzen ähnlich, und Rsc, bezfebt 
fich daiier auf feiue frühere bf^rtheilungfoldiur Ver- 
eine in dielen tUattem; indem er nur noch bemerkt, 
dais an der „ Ehre , die allerfitifacldien Metlioden in 
«nen Unterrichtsfachern des V oIk«:fchul^ve['<ris einzu- 
führen," Gottlob! auch noch eini-r andere deutrche 
Staaten, z. IJ. Preufsen, Wiirtenberg n. a. , Theil ha- 
ben. — 2) Btti achtitHgen Sher die fUnf Sinnt , vom 
Prof. Saner. Sehr nnterriehtend , aber fOr die mei« 
ften Lehrer nieltt verftiindJich genug. — g) Rücker- 
innrnntgen von R-ctm-r. Au-; ,le,n Briefe eines 
Reifenden. Hr. C. Fr. Fosf els L l .t (le„i eA\eom» Ro- 
fi'fj.T Gerechtij;k'-jt «i.ii-rt.dijen. Ree. wimfcht, dafs 
diefe einfache ii.n.dci!ur)g das Andenken des wahrhaft 
hochverdienten Verbeherers unCer« Volksfchulwefens 
bey den ZeitgcDoflen * die iba kann noch ciem Na- 
men nach kennen, erneuen rnSi^e. ii) Utbtr äl* ■ 

Bildung der Adjeitlvc. Des Sti'diuir.s dor Lehrer 
Werth. — Da«; erde Bündchen eirthiilt mehrere Aui- 
fiitze, dip, wie Nr. 4, 5, 6, u. f. w., den Scliul- 
lehrer nicht blois ais Lehrer, fuiuiem auch «als freveo» 
zu häherer Gefchmacks- und üeifteifailduiif aufltre- 
bendfcn Menfohen" aneeben. 

Da» snae^ fafst cTas Ziel einer Zeitfehrift fte 
VolksrchuUchrer fch.iri'er in's Auge und Tfl darum be- 
lehrender. 1. Uebfr die geineine und hoiwe Ah/uIU 
des l.ffett»ttrruhts. Die Hauptgedanken des Vfs. ^Hn. 
ILr. K.- SUpha»:) find ungefähr folgende : Wir lernen 
Oberhaupt um des Handelns willen , alfo nicht bJpfii» 
um etvWszu wifleo, fondem um durch das Lernen 
und in dem Lernen uns zum Handeln zu bilden und 
zu hefäingen. (Ua"; alteSprOchlein: Non Scliolae , fed 
vitae!) UTofser WilTeusunterricht Riebt nur Wiffeo; 
aber VViffeiifchaft, als Mittel zur liildung gehraneht» 
gjeht Hildufitg und- WUfeu zugleich. Der hähera alK 
gemeine Gmndfätz das Unterrichts ift daher: be* 
handle jpilen Gegenftand a!'' Stoff, an welchem der 
Geift ficii felbrt thjlic aufhil f. n It.fl. (Hj« brk,ji>:ite 
Grnndgefctz : V'^rijuiJe licl u' -. irlceliui^ unJ Ltjbufg 
der gpHtigen Kridtt' ind dt*r litheilung u'er notliW|jia« 
digcn KenntnÜTe, oder die Hifdung mit dem C/ntir^ 
tiehU) Der höhere Unterricht wendet fKb immer an 
die leJhftthSiige Kraft der Lehrlinge beftimmter: 
fucht den Sclulfer von innen tin riü^ lli^tig zu iiiachen; 
der g^nifine ninvr.l itnr d,i-> (ji'.jjLliliii'.s i'ierl-'Uien 
haup* lachiirii i:i Aiiljirur:!. Wenn die BiMuiig 

zum Hauptzwecke des L,ehrens erhellt, fo wird da* 
durch der untergf ordnete Zweck des Wiffens «m (o 
leichler, vollftündiK<>r und newiffer erreicht. DeiU' 
nach ift bejrm Lefeunterriehte da« Leientemen niebt 
dii» riauptfnche, fondern vi"!rT;plir die l'chimf; der 
liraft der Kinder fin diefeni Li hritoffe , mn (ie näm- 
lich d.nlurch zu bilden. .\lerh ii-i:clics Weiut 
doch in dem Leieunterrichte , und keine Meihotle, 
wiafieaiich heifse, wird diefes Mpch.inifche daraus 
ganz verdrängen. Auch mag man fich hOteo , den ai- 
gentlichen Zweck des f.efenlerneus, nämlich die Lefe» 
Ferligked , i^i'ring zu Tctiüt/en. >!o]l das Kind lefett 
lernco» fo lerne es le/en; und damit gut ! An andern 

CaottiftMtott kaiio and taä dl« iiiiMve.lüaft recht 
. . • .. ab« 
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•bficbtlicli genbt «nri geftarUt weHen. ) Hier- 
nteb theilea fich die verfclueJeneri Lefemethoden 
iD swey HaoptklafllA^ Jmultf«in fie das l;«fenler> 
nen als Zweck oder als IVlitnr betrachten , Je nach* 

dem fie das gempine 0(!>?r hiifiTe I.chrtjrincip he- 
folgen. In die erfie Klaffe pelioreii liie Äucliftabir - 
vnd Syllabinnethoilen , mit dcu verwan den Lefuleln- 
arten eines Gedicke t Olivier unJ Fcßatnrzi. Nur die 
liSutmethode oimmt die Selbflkraft in Anfprucli und 
gehört daher m der zireyten oder hubern klafTe, 
fern fiadasKlnct tarn Herrn Ober feine' SprachiveriC' 
leugarwid über die Biictiftaheinvelt macht, daTfelbe 
zum Bevvufsjfevn feines i lniti'; und ilaiiiii L)rinj;t, dafs 

''es ßch durch cfjefeibe fellfll !.r;;i n ä^mt. iJjt? iincli- 
ftabir- uild SyllabinTielhu.leii wollen keine (ieiltes- 
btldOBgi fondern blul's ein« mechanil'che Lefefertig* 
kdt erzeaean. Die (HivUr'iaht iil eine bloüse Aß« 
Ibhung diewr hefden Methoden. Peflahzxi hat heine 
eifteHC für die l-cfeUunft bq^rfindit. (Der Etfor, 
mit welchem Hr. .^f. die liJutnici linde in ,'^iliut7. 
nimmt, und über alle andere.das \ r-i iaii-mun^sur- 
Üieil fpricht, ift verzeihlich ; aber wenn er bebaup* 
tet, tuÄ die Bochftabir- Metl)ode „nur in gemetoeit 
SobuJen> nur von gnaeioea Labrero, und unter ge- 
meinen Schnlinrpectoren noch ferner fortgetileben 
werden kann:" lo j^elit er, wie oft, in feinem Kifer 
zu weit. Sein Ürtheil über die /'.•ßalozzi'iche Methode, 
die «nur vortreffliche Kechentnnfchintn bilde, und, 
als eine meclianircbe , fich fruchtbar in ihren Foigea 
zeige" (S. 7. Anmerk.), ift ungerecht und verdient 
keine Widerlegung. Hr. üt. wird ßch deffelben fchä- 
men , fohald er die Idee Pe"atoz7»*i richtig aufgefafst 
hat. UuFs P. uiiil .SV. von i'iwerley OriuKllätTrcn und 
Gerichts|)i)nUten .uiSf^ehen iirul im Grunde dafCelbe 
wollen, liegt in den oliii^eii Andeutungen Ober die 
höchften Zwecke allea Unterrichts klar vor Aagto. 
'KenAte Hr. 51^. dar reine, kriftige Streben und Bilden- 
de'; f l!<"n , qrivfsfn Mannes; er n-Olste ihn hiv;liachlen. 
^VaS er den Leiern feines ., baierilclieii SciiulFreundes" 
all»' der „ höheren Me'hotlik des Unterrichts" mit- 
tbeilt, ift ja nichts Anderes, als was zu allen Zeilen 

' ab das Rechte und Wahre entweder dunkel gealuiilet 
ockr deudtober erktant worden ift« wa» säuic 
snmGemelngnte aller KrzlehernndLehrer ra machen 
trachtet. Dnr'm befteht fein eij^enthilmÜches und gro- 
fses VerdienO; l\ec. kann daher nicht Kilianen, dafs 
ihn die Art, nie fich Hr. St. gctH-hrdet, um die foge- 
naonte höhere Anficht des Unterrichs auf/ufteJlen, 
bnfifvmüet. Man braucht ron den in den beiden ietz- 
tnm Jabraebnten errchienenen Erziehungstcbriften 
atir- Tebr wenige geleien sn beben , nm zn wifTen, 
dafs die ünterrichtsgrondftitze, die Hr. St. als ganz neu 
anknndet, fchon langft bekannter (hid , als er wohl 
feJblt glauben mag. Doch .Sej^en auch dem tliat kraf- 
tigen St.y der das ßelfcre in Lehre um! Lehrart in ilie 
Schulen feines Vaterlandes wirklich einführt und zu- 
gleieb.<A«t> wa* er Schreibt. Nicht am Wifl'en fehlt 
es uns, fondern am 7*«». — 5. Atf gemeine Ueber- 
ficht [irr ^:!ch dn, ftemeinen fofL^/cü <■ -frÜiß'iJim 
Gtgettfiände, Vom Direct. Sausr. Mitüeilt und hei- 



terer Laune erklärt ficli der Vf. merft gegen den Fül- 
lungsproeels der neuen äroftatifchen .Malchine, wo- 
naeb n)ed« DorfiUnds %a «kite kleinen Unii^rfitM 
und jeder DorfltffnBinelfter -zn Mnem Profeflbr aller 

Facultarswjffenfchaften aiifgp.blafen wird," wie gej;en 
die Willkür in der Wahl un.l Aufeinanderfolge der 
Lehrgegenftänile und deren chaotifche Zufammen- 
mengung. Die Hauptgedanken diefes trefflichen Aaf- 
fatzes find ungefähr folgende: Vor allen andern feilen 
die rein - inenlBblicb.en Aolagien im Kinde g«weokt 
.werden, damtr ans Ihm ein reiner, edler. In fich 
felhTt gefchloffcner (voller) Mcnfch werde. Diereni- 
menfciUichen Anlagen liegen nur in dem Gebiete des 
Erkenntnifs- , Gefühls- und BeeehriingSM rntwt^eos, 
uaddasKiod'wird zum vollen Menfchen gebildet, wenn 
es durch den Unterricht in den Stand gefetzt wird, 
das Wahre einzofehn, das Schöne zu fablen|pd das 
Onte ernftlich zu wollen. Dahin fahren theilt for» 
male, theils materiale Bildungsmillel. 7;i j'me'n ge- 
hören: l) für die Ausbildung der inteliectuellen 
Knifte, dieyebungen im Denktn^ Schrtwe;: , Sfre -hfn, 
Ltft» und Rechntuf zu diefen, die dem iitnde den 
Stdtt verfehledenartlger, aber reiner Humanitäts- 
kenntniffe zufohren : eine fUr Kinder bearbeitet« 
NaturgefckLlite und I^iiifik, das Wiffenswflrdigfte auf 
der Aitihroynlop 'if nmf der Culttirgf/chichtr , die noth- 
wendigften Begriffe der Rechts - utiä PtUchteulehre, 
die Lehren des CltriHet^kmiu, Doch foll man in jedem 
Einzelnen nicbt weiter geben, als nöthig ift, um aus 
dem Kfnde einen vemflbftfgnnd moraüleh-religiöfen 
Meofchen zu bilden ; um feine Wifsbeglerde mehr ZU 
wecken, als fw befriedigen , alfo kein fyftemalilch 
r Unterricht in diefen Fachern; nur 



dvircl 

Fragmente. „Der moralifchc und religiofe Zweck 
find die beiden Pole, um welche der Kreis alle Kr- 
kenntnifsunterrichts ficb*berumdreht. " — „I >urch 
alle Theile des Unterrichts muls die relieiöfe Anhebt 
des Lehrers hindurrhfb-^ihlen, wie die Sonne ducch 
Nebel oder wie der .Mond in die ftille F.rdennachthef 
■einfchimmert. *' Für die untei e Klafle fey ilie Ver- 
finnlichuoes-, für die obere die L'eberhnnlichungsme- 
thode die herrlebende. " — a) Kür die iifthetifche Uil- 
dung: Aiüeitongznm (mehrrtitnmigen) iSüw^c», zum 
ausdrucks - una emplindungsvoUeo Lefin und Ge- 
wöhnung an Or^^ifiu:; mid Rrsnlichkeit. 3) Bey der 
moralifch-religiofe:! Bildung kömmt Alles auf dieSub- 
jectivitat des V'nternchtenden an. Auf diefem mufs 
„die Weihe der t\eligion ruhen und ein ijuliererGeift 
der Weisheit und Fugend ihn regieren." — — 
3. Ueher Ahftntenflrt^t». Von SUjAom. Von «Ilea 
fehulpflichtigeD Kindern Ift, nacli MSbemr VeronI* 
nunc , das Strafgeld zn erheben. Zwey Kr. Strafe find 
fiir jede ohne rerhtmnlsige Ifrfache veiiaumfe Schule 
feftcefetzl; docii Uaim f;e nach Befund der T'nirt.inde 
auch um das Doppelte erhöht werden. Die Entlaf- 
fung aus derSchuIe foll verhültnifsmäfsig um fo fpäter' 
zogeftanden werden, wenn Kinder fich mehrere Wo- 
chen und Monate dem Schnlhefuche entziehen. (Vom 
Schulb.-fiirh hcfrayen rechlniäfsig : Krankheil des 
iMibuikindes, krankbeit der Aeltern , die der Uar- 
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tnng ihres Kindes durchaus bedürfen , und ungeftfl- 
mer VVittaroog bey Ktodern» die von der dcbule 
iehr entfernt wohnen.) CKe Betreibung des Straf* 

feldes ift durch den Gt-irif inJe- Vorftand zu beforgcn, 
}ie Local-Schulinfpectorpn follen jährJicli in ihren 
Berichten anzeigen,- ob die Betreibung der ^ciuilver- 
iDifsflrafen panl<tlich gefchehen iey , die Diftcict«- 
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Weisheit , Mitdfed der R. Wirfeli. GcMTAIi. der 

Freunde, l'nA. der ahcu Liifiatw «aiGvoMt» 
Bumzurofen.) ijJH. 7- :3. 8- 

Diefs VVerkchen ift eines der beften, was die pol- 
nilche Literatur in dierem Jahre aufzuweifen hat. Eia 
— s ^. ^ ^ ^ w**»';««ndkriftiae«Wort4idA«miM»,. Möchte man 

Infipietoren hiezu die Landgerichte auffordern , und. bot den Inhalt deflelben recht beherzigen und Jer Phl* 
' ^' ' ' " ' ■ " " lo\og\t mehr Zeit auf den Scliulen Polens widmen. 

als es bi5 jetzt gefclieheu iü. Ui« allzugrofse Nachab- 
mung der frjii. L,rifchen Mu iea u^dSilten ift auch ffir 
die PiuJoiugic in Polen von traurigen Folgen eMRefe«. 
Hr. K. zeigt alfo bandig und Qberaeugend : was Pliilo- 
iPÄ>« fcy» WM djou «»han», und welchen Nutwn 
TU 



wenn diefe ßumig find , folehes den Oeneraleommif- 
faren anzeigen, (Umit gegen dle«Saamfe)igen die ge- 
eigneten Maafsregdn ergriffen werden küiinen. Uas 
Strafgeld iit zu Anfchaffung von Schul - und Preisbd- 
chern zu verwenden. — (Wenn diefs Alles mit VVeis- 
biiit« Kraft und Liebe wirklich gcfchieht, und nicht 
-Uoft aof dem Pkirier fteht: fo mOflen wir geftehen, 
dafs die Baierifche Regierung hierin alles getlian hat, 
was ße thun konnte, um der grofsen Notli , die fo ait 
ift, als die -iu-i ulr , eintiia! t;r(lnilJicli jhzuhelfen und 
einen ordentlichen Schulbeiucb zu befürdern. Hier 
mufs durchaus der weltliche Arm eingreifen, weil 



fle Jant Titel dei Bliehc CHfte. Der Stil ift rem und 

prunklos, und mit Recht: denn die DecLamalion 
tiberzeugt und belehrt'niclit , aber die Wahr lieit trifft 
zum Herzen. So lange in den erften untern Klaffen 
Algebra, Phyfik und Geometrie unroOndigen Knaben 
von 8 — 9 Jahren gelehrt wird, fo lange wird wohl 



ren ganz in die H.uide bekommt: denn fdblt Horaz 
wird ja nur ex purgata, ut ajutit editiont auf Schulen 
lefen. Ree. ilt nicht der iVleinung, dafs man die 
j irigen Steilen Oberfetzen kffen foU; aber-di« 



:hl 



dM- dea Pfarren und Scliulaaeifters zu kurz ift, «m fflr die Puklogie nickta-Outes zu hoffen feyn. Diefs 
belfen x« kSimen. MOgeo andere HegieTungen mit kann man aven behaupten: fo lange der gute und 

gleichem Ernft hiebey zu Werke gehen, und nicht hoffnungsvolle Jüngling niemals die kiafdfchen Auto- 
vergeffen, dafs, aufser tüchtigen Lelirern, ein or- 
dentlicher Schulhefuch die erfte Bedingung ift, um 
im Schulwefen etwas Gedeihliches zu Stande zu brin- 
gen!) — 6. Früchte der FortbiläungsanflaUen für 
Schullehtw- An ihren FrOeliteD wird man dte wobl- 
eingeriotiteten erkennen, alt ofltiHelie Anftahen, 
in den Lehrern fine n ftrebfairen Wetteifer zu wek- 
fcen und he in ihrer WifTenfchaft und Kunft zu for- 
dern, "j. Schtämtißtridy' Ii , .o\r\Jiiect. Sauer. „Die 
frühlige Geduld " und „ die Errettung. " Troftworte, 
die )edera Lehrer, der fie lieft, mit frohem Lebens* 
muth erfoUea mOfbi», 8< Uthtr LoeaJJtimUittffm» 
Von &et>haia* UebmU feilen , naeb bOfaerer Anord- 
nung, Locaikaffen errichtet nnd Loc^il'^': hu [quellen 
dazu ausgemittelt , und dieEinnahmc zu l/eiirn^teria* 
iien, Lchrapparat, zum &hulgeld für arme Kinder, 
zu Prämien» ut Tabellen -AoKauf u. (. w. verwendet 



(Dia 9mr4ftt»mK§ /•!§»•} 



PHILOLOGIE. 

BnsSLAV > b. Korn : O FiMogii czyli nanc« 
ftaro^jtnofci klafljczney, o }ey w ptywie da 

. kfotalcenia BDznnii iteca» do przyfpofobiania 
aadobrerod Obywatela i Orzfdnika, nie inniey 
do fzezf^liwtojci publiczney i przywatney przez 
ff. S. Kavlfujja etc. (lieber Philologie, oder 
Uber die Wiffenfchaft des klafGfchen Alterthu ' s, 
und deren EinfluCs aul ^ildung dea Verftandea 
und Herzens, die Stinuming des gatm Staatbür» 

Bers und Beamten, wie auch des öffentlichen und 
rirat- Wohls, roa^.&Kaul/ußf Dr. derWrlt 



Erfahrung bat ibn mehrmals belehrt, dafs der Jüng- 
liog nicht weiter kömmt, der über tlie Chreftomathie 
nicht iiinaus will; und wie foli er .i^rilber hinaus 
wollen , wenn er wie vor einem Gifte noch manchmal 
vor den büfen Heiden gewarnt wird. In Pofen ift/ 
diefs vielleicht anders, und wohl aueb in Warfchau, 
fonft gnOgt der elende Ciomprr nnd alleafalla bin and 
wieder des Hn. Stävhaßus hpffere Chreftomathie, 
und leinSalluftius. Aber a n Lu us-und Cicero, heilst 
es oft, ift fi i li wohl nicht rniljijin zudenken, und es 
m a ngell a uc h an Zeit und V o r ü bung , weil iction die roa- 
theinatifcheo Wiffenfchaften und das Fraozößfche alle 
Stun4ea wegnehmni. Auch ift ea «bi groboa Uehel, 
data die EJemeDte der Orammatik febon in PoJen Litera- 
tur eenaont werden, und daher korniit es, dafs man oft 
dasÜeclioirenundConju^iren h.i]b oiier nur oberfläch- 
lich gefafst, fOr die Kunde der Sprache und Literatur 
nimmt, indem man glaubt, dafs man t^s Näthige in 
den vielen Bdchern finde, die Deutfchland und Frank- 
reich bietet, foteidman es bedOrfe. Reo. bemerkt diefs 
alles, um fo tnebr, «m aiiTHn. iCr Werkchen anf- 
merklam zu machen und feinen Werth ancli im Aus- 
lände zu zeigen. Manche für Polen 2v«eckmä(jMge 
Nolt: .fürfle dem Ausländer öberflüfGg fcheinen, abec 
der Inländer wird anders denken, wenn er überleot: 
welchen Anhang die Secte der Barueliften und Ob- 
ÜMicaDteo in Pdca habe. Die Ve riags • Buchhandluw 
bat aiieb fOr feböne« Papier geforgt und der DrueK 
hat weniger Fehler , als es fonft bey andern polnib:baa 
\Verken diefer Handlung der Fall ZU ÜBJO fflagt. 



Oigitized by Google 



ALLGEMEINE LITßRATUA-ZElTUISG 

■.: - . : ^ — • ■ 

• . , Julius IÖ15« 



PÄDAGOGIK. 

l) SMAMfixif» b.Palin: Der baitri/eki SektäfreuHd. 
Eio»SE«itSduift* luniiif .' wm Aupfoii oad SSb«^ 

B. f. W- 

a^TOBiNGBN. b. Heerbrandt: Tkeoretifch - prah 
^AuBßndbuch für dcutfthe Schullehrer und Er- 
Ükktr, Hsran^g^g^bM von Fkii. ff§k, VsUtr 



Vom et«» Bald* am 



täafiazin fUr ieutfck,: F-!ftnintarfcht$iltkHrt 
u»d ErzUher. Herausg. u. f. w. 

3) Zkits, b. Webel : ^owmat für LtntäfehmUthrir 
UDd alle, die es nerdi^n wulJen. HerMH{g.TQP 
M. ^ok Cir. Seb. Sckiiier u. f. w. 

4) XhniKt h. HdMmtnD: Ztüfehrift für fWIf- 
fchullehrtr» Buna§, waTQ, A* F, GoUbtUm 
V. f. w. 

■ 5) BrasLAV» h, Muc tt. Comp. : Der Sehuirath an 
der Oder Herauf, vqtt Dt. Jkm> J^gtr ' 

und If^ith. Hamifch u. L w« 

{FürtfttzuKg dtr tm vorigen Stadt m'^gArtehmeit lUotnßam.) 

Drittes B*n<icheo : i) Uebtr die gemeine und höhere 
y^nfieht des Unterrichts im Reekntn. Von SttfhanL* 
per Auftatz enthält swar iiicbt«£igeothflinijches and 
treues , fteilt aber ■das Bakannte zwaekniSf^g zufimi- 
nlen . und es hat un<; daher befremdet, da Ts feit Er- 
fcheii.ung diefes Auffatzcs fo oft voo einer „ Stephani- 
fcken Reclienmetiiode " die Rede ift. Man hat es 
Ungt vor F''ßa!ozzi y,ewxikt, daTs der Unterricht im 
Rechnen nicht als blofse Qedjchtnifsbcbe, fcndem 
iis tiniSmSt an welchem die Kraft der Kinder Itn- 
fenwaffe idi Oben kdoae, betraditiBt wcmleo foll, 
dafs es für den erftcn f nTerrirht noch "kein Zablen- 
^ftem, keine Recherk LI rift uuii keine Ziffern giebt. 
lpi.ec, zweifelt .lucli , daTw tiem f^ewohnlichcn ScliuUt-h- 
rer mit dergleichen allgemeinen Anflehten viel geboi- 
|en werde. Ein nach jenen Grundßt2en bearbeiteter 
isethodiTcher LeitMea jdar.Zablealehrc bleibt far 
den aroOsen Hänfen der Lehrer notbweodig. Wann 
l^icn die neuern ADwcifun^-en rum Reebnen Fon 
Tilliek,, Ufoftfh Sck*nidi f Grab, vonRebs, die ÄC!</k 
tveV.er u. a. im Einzelnen noch vji-l .'u \v;inicheo Obrig 
bUen : fo lieet ihnen doch die richtige Idee znm 
.Grunde; fie eenen von der Anfcb#uung aus und neh» 
iMn die SelMttbati((kaifc der Kinder kräftigen An- 
fiwveh. Dlafli tritt« Hr. bliiiM aaerkeiUMa foUcs, 



«renn er das vorhandene Beffere kaoate» Bis> 
kann nicht umhin , de» Sohhifs dlefea ie fe na w er ü ieifc 
AufEat/es, der» ihm wie aus der Seele genommen ift» 
san< hierher zu fetzen: „Eine totale Umicalzung dca 
Unterrichts mag das grof^e Publicum von jenen Po< 
faunenroännern erwarten, die bald da bald dort etir 
dHrehaus ntuts Unterrichtsfyftem wollen erCeaden 
|iid>an. Wir Bayern (auch wir Frenfsen , gleieh wm 
die Wflrtemberger , Sa^foa u. t w.) glauben nit 
nnfrer erleuchteten Regierung, dafs das bisher he* 
ftandene Alte nur hui und wieder einiger Verbefl»' 
rung bedarf. (In welcliein Contraft fteln dicfa MiSü* 
gung und nercrieidenheit mit fo manchen Aeu&ema^ 
gen des Hn. Si.im bajerifchen Schulfreunde ! ! Mail 
vaifdaksbe z. B. Bd. i. S. 11.: MÜnferm Vaterland« 
Ift die Ehre zugedacht, (He allerrfhfacbßen Metho* 
den in allen Unterrichtsfächern dei VuIksfcKuIwefen» 
einzuführen.") Dic-fe emxeinen Verbefierungen wot- 
Icti wjr uhne Huhmfucht(?} und ohne tliMindOf nm 
die Ehre ilr r h i Endung eines kleinen Bq/U^gs mr-^i»' 
mehligen Vervollkommnung desUotcrr^ts n benef« 
' d«i| mit t;<r«t«rf<M'KräfteB zn iMfrOiiden fuchen ; und 
idcbt derjenige IbO unter ans am meifttm gelten, der 
nns VerbeUerungsbeytrSge liefert, foodern der, wel. 
eher diefe Verbeflerungen in den Schulen eiojfübrti 
und dadurch wirklich /ur tieffern Bildung des kSü* 
tlgen Menfchengefchlechts bejträgt. " ÖaStam^m^ 
dere preiswOidJge Regierungen, wie s. B. dtte 
meirflifeliai» Staate, das hohe Departement des ün- 
tarrlentsm Berlin, die Regierungen zu Potsdam, Kö- 
nigsberg, Lipgn:t2, Breslau u. f. w. ; die iin WOrtema 
berg'fchen zu Stuttgart u. t w. bey der Verbefleraiu| 
ihrer SLlialen von denfelben Grundfitzen auscei^ 
Widen alle, die fich durch da« Gefelww ateioer ezal^ 
tirter Kopfe, die nur in dar Welt der Utn leben, 
ohne die wirkliche za kennen, nicht irre mache» 
laffen. — a) Die Grafer'fche Elementar - Uitttr^ 
richtsnuthodt für dw l'oixsjug/nd. Km zweckmUiit. 

£ er Auszug aus der bekannten GraJerfckenEnitbumB^ 
shre f Divinität oder das Princip der einzig waUm 
Menfchtnerziebnng). Ree. bat duGnfirfcke Werk 
frflherbin felbftgelelen, und bedaMrt fehr, dafs dario 
für unfre Lehrer, wie fie find, zn viel leere Theorie» 
und zu wenig wahre Praxis ift; wiewohl daffelbZ 
namentlich {>ljer die Methode des Elementarunterriehtfc 
von welcher hier eine gedrängte DarfteJlnnc jrimhoa 
wird, nuncbes Oute enthält. Ais daa benalStlel 
für die ,,peinentaruiitenjcfaU-Gyrooaftik" empfiehlt 
^'Grafer das Bild des Haufe«; und zwar för di« 
Volk-itii;-nd dj5 ModeU eines Uaufes, welches an 
den vericiuedenea Öutea ditk dm LelMa^MriiäliBifla 
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det Landnuioiic» dasBArgara und der Herrfcbtft vor- 
^1«. WS« viel die Mannicbfaltigkeit der BeftaM- 
tfaeile eines HcoCm und Iciae Figor der Uebang rei- 
dwa Stoff derbielMr: Ib stMiMTRea doeh, deb das 

Kind dadurch in den Stand fBialxt werde . Geh Ober 
den ganzen Kreis der ihm in die Sinne fallenden Ge* 
genftSnde mit Beftimmtheit auszudrücken« und dafs 
es damit die wahre Grundform oder die allererfte 
Omadlaee der Entwickelung aller Erkenntnifs er- 
Ipdtt. ßar aritcGennftanddarErkanniniliidaaKia- 
'dM.auli dM Kind labft bya. Alletn die Ideen dea 
flw VWdlenen dennoch die AuFrr.erkfcimkeit aller 
BnialMr and gründliche Prüfung. Ree, der ier 
nicht tiefer eingehen darf, bemerkt nur noch, dafs 
jener Elementar- Unterriehl, in vier fogenannte Cur- 



nach einer Auswahl lühli/cker SprÜchi ta ordnen fejnÄ 
daft die religiOfe Belehrung; aus der reJdften Queil^^ 
der heil. Schrift leibtt, mit den cioeoM Worten da» 
U^o, wmttlk^gmklutWvri der Ingand brn6> 
bracht jvarden, die Gtfihichte ^tfu zur Grun<fla«i 
des fottgefetzten Unterrichts genommen und ancn 
längere biblifche Stellen , nicht blofs einzelne Verfe, 
von den Kindern auswendig gelerni werden man«a. 
Man erzeigt daher dem wflrdigen G. Müller wolll 
Stt viel Ebr», wtan nun diefe Ideen als vo« tihm IM» 
gebend vnd ala iln* eieeotbanilich darltellt. — > 
5) ZUgtaus dtn ZeUtn dtr KtligioHskriegt. Von Sauer, 
hs kann in vielen Gegenden lehr nüfzTich und lelbft 
not h wendig feyn, beym Religionsunterricht von den 
hier gut und wahr erzählten (iefchichten Gebrauch 



lus zerlallt, die zur Abficht haben, i)dasKjnd zu ver- zu machen, um chriftliche Liebe und Duldung Mm 

«nlalÜM, die Aubrabit« des HcnCas ia (Man Bezie- a//«01aabeaabrflder indiaHerzcn der Ji^nd w^U» 

hangen amtufehau*»; a) daflälba mit dam Lebendigen, zan nnd di^ Labror zu crfnoem , dasChrifteatham f» 

änt Bewohnern des Haufis, diaJlA in Menfchen und dem Sinne der Liebe, Sanftmuth und Verträglichkeit 

Thiere theilen ; 3) mii dtn Hemshiilirfmffcn , Haus-, zu lehren, mit welchem Jefus und feine Apoftel ea 

Küchen- und Tifchgerathen , fü wie Speif%- und Fut- gründeten, und nie anders als mit aufrichtiger Ach« 

tarvorrätbeo , bekannt zu machen, und ihm 4^ die tung und Liebe von andern Glaubensparleven zu ülp 

Afcirilr, ala da« allgemeinlte Mittel , fich wechlelfei- ren Scholern zu reden. — Nr. 6. fetzt du BetroA' 

t%HllMlhail«B, ««rsafatana. Oi«Jd«tbod«desLe- turne übtr dir ftmf Simt (von demf. Vf.) fort. — 

Hu. «nd Sebreibenlenieai bat dat Efgenthttanliche, 7) IX0 RrUelOt itr FortbUdungsamfleUten flbr StMIek' 

dala„daiEind fich nicht ein Lefen als I.ffen , und ein rer {S. 139.) mochten wir mit Hn. Sauer, lieber /auf» 

Scbreibeo als Sekretben, d. h. die Fertigkeit lefen und BUUken nennen , obgleich jene mit der Zeit nicht aus- 

feiireiben zu können, aneignet, fondern £^ax zu bleiben werden. Es mufs auch aus den hier mitge- 

Mm und Eiwas xu fchreiben eelehrt wird." — 3) Die theilten fehlerhaften Auffätzen einiger SchuUehrec 

MtAodtm dir fnUtnsbehandlung in der Erziehvng. jedem einleuchten, waa der grfindlicheo Verbeflerunf 

Von Ahmt. Die beklan Extrem« in der «oralifohen das VoUulcfaalwafans «m meiftMi Im Wmb ftsht. 

Einlebanf , die groliw mrte und Strenge und die Ree« «fftnleht fich taufend Stimmen ^ um allen deut* 

fcblaffe Nachgiebigkeit , werden in ihrer Erbärmlich- fchen Regierungen zuzurufen : Beffer gebildett 

keit mit Geift und Laune, und ein drittes Softem, Lehrer müffen wir durchaus (nicht blofs bis 

das zwifcben jenen in der Mitte liegt und die Noth- und da in einigen wenigen Schulen) Aa^rMi I0«»n 

ivandigkeit und Freyheit als die höcbfteo Gruodfätze ein btffertr Grund zur Bildung u»fr9r 

dargeltellt. Die zarte Pflanze der Mofalität gedeiht 'Fothsjuggui giiigt werden fall. Wie iüna 

Burdabezriicb, wo fiaoadcckt ift ror dem rauben man boffen, dab ungebildet« Lebrer unfre Kinder 



Nord kalter, lieblofer Hirt« and vor dem Südwind 

falslich verzärteln<lcr Nachficht. — 4) Müller' s 
Ideen über den Rtltgwnssintfrrickl find alle bekannt, 
•bar leider, noob viel zu wenig beherzigt. Diellaupt- 
laebe ift , dafs der Lehrer der Religion felbft Religiom 
auch die befte Metbode wird ohne leinen fnat- 
■aan Lebrar keine frommen Gefahle tmdGeßnnuagaa 
Ia den Herzen der Kinder erzeugen , worauf am End« 
doch alles ankommt. „ Wer keinen Gott im Himmel 
■nd Herzen hat — ia^t unfer geiftvoUer Richter — 
kann Geb ohne Unfittlichkeit durch keine Sittlichkeit 
«banden gkuben, J|i feine Kinder (etwa Nutzens 
Satber)eia Niohta taimplSan, das er ans 6cb Ibbon 
faq§tril|(»n bat, und das«r fpäter felbft wieder aos- 
sureuten gedenkt." Die mnigen nnd befonnenen 
^j«brer find immer der Meinung gewefen, dafs der 
«hriftlicbe Religionsunterricht hißorifch , mit Erzäh- 
llli^n aus der Bibel , anfangen xnüfTe : dafs damit das 
ilimwindi^lcirnan von Liedern und Liederverbii zu 
irerbiiiden» und fpiterbin in einen mehr fTftaaniti'* 
frh^>n Unterricht die einzelnen /erftreuten Ideen und 



ordentHeb bilden , oder dafs ße einen guten Lehrplan 

imd ein gutes Lehrbuch gehörig auch nur verftehea 
werdend Es ift unglauijjjcii , wie vernachlälfigt und 
urnviiiend noch fo viele Lehrer in der Stadt un^ auf 
dem Lande find , und wie viel befler es daher für di« 
meiften Kinder wäre, fie giengen in gar keine Schule^ 
als in einen Si^k|b(pp Zwinger und NotbltaU» wo fi« aa 
Leib und SMl« \rat^erben. Möchten nur die hin nnd 
wieder errichteten fogena unten Co-tfereitzen an jenen 
Tragen undGeiftesannen Wunder tbun können» und 
dieV crrteherderfelben iiberalTdie Sache recht anzugret* 
fen wiffcn ! So hfiancher Lehrer ift dureh maoebs 
Scbuleonferenzen , an denen man entweder zu vietar* 

S«^ einmal treibt und das Kind mit dem Bade ver> 
Itttet, oderfic\\ nicht genau nach dem BedQrfniJs 
und ^CA Fa Tji i uft der M tglicder richtet, mehr 
voi '.vjrrt, als b«iehrt, und durch leeres Hin* und 
Herfehwatzen über neue Moden und Methoden vid 
Sehwankendes und Uebereiltes in die Schulen ge- 
bracht Tworden. Ree., der mokttingeriektett 
Scbuleonferenzen für die rechten Mittel zur Ansbil- 



lutiubuduiuiea iA fia auJiaiiuaQ(ib»o|(cad68 Ganzes» dung dar LcIum aad lus Belebung ihres Eiitt9 ijUit, 
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glaubt doch drefenfgen, «Tie iham «nliecnnfjt dM Wort 
r«dea, warnen zu mü{fen , nicht zu vUl Aman ZO 
TerbdCm, and Dicht zn vergerFen, daTs atich die 
MI« Sehulconferenz ohne eio gutes ScbuJiehrer-Se- 
■fciirlli in welchen! dl« Mitglieder fOr diafe forir 

fefetzteo Belehrong^a grflndJicb vorbereitet and ge- 
ildet werden, doch am Endo oleht viel ansricbteii 
kann, und gewöhnlich nur — leeres Stroh drifcht.— 
10) S'Al man tefm , fchrtibin und rechnen können ? Von 
Sauer. Ein Auszug aus dem beftannten Buche: 
tf^dm&iMinßt, der, ftreng genomaiena nicht ia 
tfWf Zefriebrift ?ar StkutUhrtr gehört. 

Das vierit Bändchen begiooCmtii eioem Jefta^ 
werthen Auffatze von Repkani, in wdehMn «r, mit 
den ihm eigenen Klarheit und Wärme für alles Gute, 
die „lahtpe Anficht der Sprechübungen in Folksfchu- 
U»" aofikellt, oline jedoch, was für den grofsen Hau- 
fOD der Lehrer nothwendig ifl, den Gang der einzel- 
' Bon Uebungen vorzuzeichnen und genau anzuheben» 
nicht Uofs tgas in diefer Uioficht fdcbebo moM» foo» 
dern auch wie ts geichelien foU , am du roh dib Ston> 
che die Bildung der innern Kraft iiml Gewandtheit 
.desGeiftes, des richtigen wohlgeordneten Denkens 
und des 'feinern Sinnes und Gefühles zu befördern. 
X>i« Hauptfache ift, dafs der Lehrer felbft gut und 
lehSii fpricht ; dafs die lUnder Mund und Ohr an «foi 
reine Sprechart gewöhne»; dab jadar f «hlair gCj^a 
die c^utt Ausfprache fogleieh vorbanint; dkft unter 
den Kindern felbft ein Wetteifer Im reinen i^nd rich- 
timo frechen erregt werde. Unfre Sprache hat fo 
yfil ^IV^IIailty dafs man es in der l hat bedauern 
■wfrt wie wanfie noch immer von diefer Seite ibre 
* höh* Vortrenttebkeit erkannt wird , und wie aovar» 
antwortlich man in den aUaraaaifteB Sebnlan dagegen 
ftindigt. — DerAofrat2Sb«rdarJi•d^(INr•S!ciB/f£<:,/fH, 
voaSauer (S. 13 ff.), ilt ein fchätzbarer Beitrag zur 
Berifcbtigung falscher Anfichten über dielen Gegenitand. 
ßei*Vf. siebt zuerft die Schwierigkeiten, die der Eiii- 
fBlmuif dar lodaftriafcbuieo allenthalben .im >Yege fte- 
fcea, nnd dia trarfiddadaoaa Arten derlodurtrie ziem- 
lich voUftSndig an* «Btwickak dano den Bt^riff, 
Zweck, und die Vortbeilader Indnftriaibbulen , und 
seigt zuletzt, dafs fie ein wefentlicbcs Bedörfnifs der 
Zeit 6nd. IndunriefchDlen find ihm: „ diejenigen 
Anftalten worin junge Leute der productrenätn Volks- 
lüaOa eine folcba thaüs tktontmt, thaiia frakiifeh» 
AowaSfung zu dan ibrem'ltentoBnModv anntDMf- 
flmen Handarbeiten erhalten, wodurch der Geiß ind»- 
ArKftr Betriibfamkiü in iSmem geweckt werden MI. " 
J^ec. Ih der Meinung, dafs es dabey nicht fowobl auf 
idieGegenftände, woran die Kinder geübt werden^ und 
auf den Gewinn ankommt «den dieAnftalt davon hat, 
ida vSalroalir dmaS, daft dar Sinn für Arbeit, das 
NaefadankoB «bar dfa AriMit, dia PDaktliahkait ber 
derfelben u. f. w. geweckt und gebildet werde. Hand- 
arbeit foU nicht Zweck , fondern Mittel zu höherem 
Zwecke feyn ; es darf wohl eine loduftriefcbule, 
aber keine Schulinduftrie geben, jene alfo nie in eine 
Ido&a Arbeitfffcbule oder in eine Erwerbfchule aus- 
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dia TfiriMbbarban dar JfbUtit der Völker noch 
dIa' Irdliielian befehmtMCmr Stufen zum griechHölMNi 

Tempel unfre Veredlung feyn. — 3) Ueber einige 
Sehnt geräthfchafien. Hr. Seminar - In Ipectur ll^olf Iwt 
[i :i < n Gegenftaod beynahc erfcbopft, mul die hier 
beicttriebenen Schulgerätbe verdienen, in alle höhera 
nnd niedern Schulen eingeführt zu werden. Ree. hat- 
becaita for mahrani Jabran ainiga BosiiariighidaB avf 
elna Ihaheha Walfa eingerichtet, und fraota fioli»' 
mit einem fo fachkundigen Manne im VVefentlichen 
überall zufammen zu treffen. Wie di« Tiiche und 
Bänke befchaffen nnd wie fie geftellt find, ift widiti* 
ger, als viele Lehrer und SchuUorfteher glanban nft* 
gen. Dafs die fogenannten SabTellien (Sitzpolta) na* 
gleich befTer und zweckmässiger find als dia gawöba* 
ucfaen Tifche , die noch in den aUermeiften Sebidaa 
in Form eines Hufeifens aafgeftcllt find, kann attaia 
Ree. aus vieljähriger Erfahrun^^ b^ftätigen. Wafl 
Hr. fV. Ober die Entfernung derlelben von den Bän* 
fcea« Ober die Höhe der Pulte und Sitze, aber dis 
Naradi^ider zu hohen und zn aiedrigen Tilehaii 
Ober die Einrichtung der Tintefäffer, eiaes GeftaUaa 
zum Aufhängen der Landkarten, Tafeln u. f. w., 
eines Griffels zum Gebrauch der fogenannten Wand- 
fibaln, ober das Spitzen der Schieferftifte o. f. w. 
l^k»" firräth den praktifcben , vielerfahroen Scbul- 
womukt und wir wanteben , dafs diafiir taMtvollt 
AafEttt kaiaar SehnIbaMrd« nnbakannft. AHM» 
itt fehr ausführlich befchrieben und durch eine Rv> 
|>fertafel veranfchaulicht. — 4) Beleuchtung einiger 
jüngß gemachten Einwürfe gegen di* Lautmetkode. 
Hr. Stephanie dem das grofse Verdienit gebohrt, dia 
Laatmethode wieder erweckt, und zuerft vollkoO" 
man tki ihrem Prineip und ganzaa StufenipnMa dai^ge* * 
iltallt zu haben , widerlegt die bekannten finwOrfe 

f regen ihre Zweckmäfsigkeit , wie uns diinkt, gründ> 
ich und vollftändig. Dem Ree. , der diefe Methode 
feit ihrer erften Bekanntmachung ia zahlreichen Scha- 
len anwenden lafst, hat fie fich als durchaus eiofitt^ ^ 
und naturgemäb bewährt. Dafs man die reina Laufet 
mathoda» die aoaa nicht aiit der unechten Lautirme- 
tboda Ter#eeblida fotlte, hlnl^ auch dieSrnÜMmYrittf 
nennt, können wir nicht billigen, weil der Name 
immer der Sacht fcbadet. — Zu Nr. S. (Ueben de» 
Vortrag der Naturgefchiehte in Fotksfchulen ) bemer- 
ken wir, dafs die Auswahl der literariiiBMn UOlla* 
mittel nicht ftreng genug iit. Der botamifei^ JOalffo 
fi^etmdt von Q. E. Jr. (^pmt (a Bändchen mit illura. 
Kpfn. Gött. 1808) verdient den Lehrern an Volksfchu- 
len vor allem empfohlen zu werden. Auch die hierher 
gehörigen Handbücher von Schiet t Hellmuth u. f. w. 
find dem Vf. unbekannt geblieben , wie die treffenden 
Winke Aber dia Methode daa Uaiantoltta ia dar Iter 
tui]gerchichte voa -JHirfar (Mag. BiUkidi. ifliT. * 
April), Salxmann (Ameifenbachlein u. f. w.), Hen- 
ning (Lehrbuch des geogr. Onterr..) u. a. Der Lehr- 
gang des Hii. Menimertnit nichts Kigenthamliches, 

Bdclien fortgep- 



und den „Uuterredungen," die im 6- 
fetzt Werden, fehlt lehr viel, um niufterbaft zu JanL'" 

ukI, Ute ante caiftvolkv Skkttr i» aemt« |ir* A&.BtaHat ing GoiÜMt das UotariMtt aa, 
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lidi: «iMO kaUcbtti/chfn , alfo für münälulie Unterre« 
dbMt iMHkDmt; einen k^tortfdunt oder in kurzen 
SStxen zom SchreUun und lor Wiederholung . und ei- 
nen uUologifehtny oder zum LiftB «nd zur Selbftl». 
lehrung geeignet. Die Begrenzun« der verfchiedeneri 
Corfus bezieht fich alfo mehr auf die Form, als tut 
den Inhalt des Unterrichts. — 7) Der Kamfnerßgtr, 
«in Gefpräch von Sa««-. Treffend und nach dem Le- 
%m cexelchnet. Nar Scbad« daCs fich der Hr. Ober- 

fchul - Comminariu» in — einea Mäufe- und Ratten- , - 

iSser verkleiden nnfii, uro den Sehulmdftwr In feiner biüLoifs, in welefaem zu Hermanns ZaiteifTThril VOB 
•ruizen Erbärmlichkeit zu fchauen. — Nr. 9. Die DetlUblilaad mit den ftolzeo , alles niederdrOfckenden 
Verordnungen der könißl. bayer. Regierung, bey Be- ROmern ftand , ' erweekt in ihm Ünmuth, und de« 
fctzuncen belTerer Pfatrftellen diejenigen nur zu bc- feften EntfchluCs, die bisher erlittene Sclimach zu rä- 
rtnhfiwitilTT" I welche fich durch pädajgogifche Ein- cheo, und das unerträgliche Joch abzufchüttein. Er 
lelft nnd^bStigkeit susgezeichnet haben, und die muntert (eine Chatten und Cbertfsker zum thätigeo 
ftr die SchulbedOrfniffe an jedem Orte beoötbigtf Bejftiadanf; er entwirft denPbn, die feinde der 
Samme durch einen Beyfchiag zu den gewöhnHeneB deotfeben Frejbeit mit izennalnander Kraft unver- 
,l«nR«nLämtern zu erbebten V hrRchen Steuern 



VBRMISCBTS SCUftlfTBlI. 

Teutobub«: Hermaim* SMaHit. EinOenSldtdif 
Tapferkeit und des Gemeinfinnü der Chatten im 
erfteo Jahrbandert, von S, C. Stauftbtuk. ^ua| 
Bcfteo for. Bafloit vMrwvadat» Kfi^. 1814« 

3a S. 8. 

Diefe Schrift ift einProduct der hiftorlfchenPoefie, 
oder wenn nun lieber will, ein hiftorifches Stack ia 
einem poetiiches Gewände. Das eraiedriaendlf Vt^ 



Toa den Rentämtern zu erhetif^n V 

^niltn zu erheben, ilt lublich. Dafs diefe 
Verfügupgen auch wirklich in Ausübung 
' nkbt blob auf dem Papier flehen, iit 
^^Bsttprfache. Leider, foU jenes nicht Oberall gp- 
fchehen ! — Die angeblogMa S c kuUi tit r babea kei- 
pceiifchen Werth. 



Das ßtftt Bändchen iftlUe^ leider, noch nicht 
1 OeficJit gekommen , und «T wird dabi 
]tAiiftjg nachholen. 



idalMrtiaflin An- 



iDie F0rtft**uHt /•Igt-') 



muthet zu überfallen ; man benutzt die Gelegenheit 
dazu, die man felblt nerbeygefohrt hatte, die Römer 
werden umringt, gänzlich zu Grund gerichtet, und 
die deutfche Freyheit ift gerettet Diefs iit es , was 
der Vf. in diefer kleinen Schrift, nicht obneScbwong 
nndpoatiCebes Feuer, tusfülurt. Da indafbo der 
Stoff^ tu einfach jft, fo mulste fineylieh die ErzSh> 
lung hier und da zu fehr ins Breite gezogen werden. 
Der Ausdrucic Bänder def Freundfchaft , anftatt: 
Bande, und die orthogranltlfchen Fehler : Fatter , bt- 
tratUm, reifend, für rc^Md, keife, fax heiße , babtf 



LITXEARXSGHENAGHRIGHTEIC 



'Beravdenmgen «. Eluenbezeugungea. 



r P/&W«r, DoeliMr dar Rechte 711 "eftb , ift; von 
demÖtmfeuOwgFeftericf, jüs Profcffor de» unari- 
leben Rcditt «"d anderer juridifchen WiflenCBbarien 
endas Oeorgieon zu Kesztbely berufen worden, und 
iftboreitt im May d.felbft eingefttbrtwordeo. DMOeor. 
Sumi aiUt nun vier Proferforen : Hn. Dr. Georg KM 
£■» ordentl.Profeffor der üekonotnie und Gütenrer- 
««l^gslebr« und ruppIirenden Profeiror der Chemie, 
PhyGologie, Todmotofi» und ökonomi^^^ Naturge- 
fchichte , far «NldNI WUfcnfchaften lieber em eigenw 
ordentlicher MtCbr angeftellt w«rd«& J«U>«t J» 
de» ohnebin genug befchlftigten IVofWTor der Oeko- 
«MIC und GaterTervNaltunRslclire Tiicht zu uberhäu- 
H». Dr. ?o/,pAjioiK^«5ßf. ^it-^^J,^"^ 



RedwoBglweCens, der bürgerlichen und ]lnd)iebe& 
iBaukuftCt iBld derZdcbnnngtkunft, Hn. JuUtu LitkbcJd^ 
Frofeffor dn- Pliylik und der Veterinirwinenrchaften 
und jgrflIIMien Tbierarzt, und deii neuon^eltelltca 
Hn» Dr* i^tmhr» 

Der Kaifer von Oeficrreidt bat Hn. Ce^jUntri» 

Marfalko, verdientem Profelbr mid Direaor des 
Gyninafiums zu F.rlau , am a6. Februar d. ]. in einer 
feyetli henVerCamnilung durch den Domherrn, Frey« 
iierrn Ignatz von SzcpeUy, die goldene VcrdimCunie- 

Die k. .k. pairiotilUi'> fSkmom&Stt» SoelMft «■ 

Prag in Ufihinen, bat am 6. April d. J. den Hn. Dr. 
Rum^^ Profefror tun Georgicun zu Ke«zthely zu ihrem 
PJireninittliede gawihlt» 
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Leipzig I8i^-) Aber diefen Gegenftand gefcbrialiiM 
wordea, zulammentrifTt. Es i(l ipdefTen keio gerta- 
ges VenUtnft, (Üb fieh Hr. SL erwirbt, die ribbtt* 
gareo OmntKätze aneli dJete üntoricbtsgegenftuMM 

in feinem grof^on Wirkungskreife allgemeiner ru ver» 
breiten, mul wir wQnfclien, daCg der ralUos tbfitige 
uad einfichtsvolle Verbeffcrer des SchuKvcfens fort- 
fahren möge» aucb die übrigen Gegenftände des erftaa 
UnterVichts nach den Grundfitzen der Elementarme- 
jtbode zu vsniB&eliw. Man gebe — fagt Rae. mit 
ibm — doch j» aberall die Hoffnung auf, elneto bef- 
fern Zuftand des VoIksCchulwefens doirch jeden Auf- 
wand von Koften und Anftrengung hervorzubrineen, 
wenn man nicht darauf beifacht ift, einfachere Me- 
thoden einzuführen, und die Lehrer dahin zu bria* 
en, dafs fie diefelben auch richtig anzuwenden vei^ 
eben! — 2) J)tr Sdmtttkr» als MiißiurtUnd zum^ 
als Organift. Vom lofe. i^krft zu RotMabiui;. De^ 
Vf. benimmt fdo» Abhandlung filr diejenigen, wel- 
chen Türck's kraffitchesBuch von den wUluigflen Pßick' 
ten des OrgamHen (Iljlle 17S; ) fcbwer ift. Al$ 
die vorzQgTicbflea Choralbacher empfiehlt er die roa 
Fiirlimg, C. Liflt Chriflmann und Knecht; warum 
nicht auch das roo Ftomk und vo» iäUbuw ? rwekhet 
letzte bald io daer neota verbefferten AnllageL«Si 

{icbeioen wird.) Er fordert, dafs Her Choral mit wej» 
er Auswahl der Melodie, einfach und mit Anftand 
gefpiett werde; dafs man Jabcy nicht ohne Noth von 
dem vorgefchriebenen Tone und Baffe abweiche» 
Tempo und Takt nicht vernachlifßgeo , und auf die 
Beginer die nötbige Rockficbt aehmeo folle. Atich 
Uber Vorfpiele, Uebergänge ond Zwifdienfpiele (In* 
terludieo) und Nachfuiele gieht Hr. M. \Vinke, die 
manchem ueeeQbten ürgelfpieler nützlich fejn köa- 
nen. — 3) Die Rede von den Vorthiätn einer ttenaum 
üewUiüß dtr SehUUnder enthält treffliche Ertabma« 
gen« Orundfittza uod Winke fOr Erzieher uod Leb* 
rer» und viele feine pfycboloffifcbe Bemerkuneen, 
Sie erinnert ao die beKaonte Preisfcbrift von Vot- 
mar: AVie lernt ein Lehrer ftine Schüler kennen? 
und hat den leider! zu froh verftorbenen Prof. Satur 
zum Vf. — In der darauf folgenden Abhandlung 
(4. S. 4a K.) weift Hr. Stefhani dit Fächer nach, to 
mtehtn unfre künfligen VolksfchuiUhrtr fick vorzü^k 
grfhuttkhlrt Kim^it^$ z» trwtrbtn fucken follten. Er 
reebnet dabin : Sprach- vad Menfchenkunde, allgemeint 
Religion., MethodtnUhre und Literatur. Ree. meint, dafs 
Hr. St, die Forderungen an die Volksfchujlehrer über« 
fpannt. Wie ift von jedem zu verlangen , dafs er in 
aUen diefen filnf Fächern bewandert Teyn foll? Die 
UnimriBUllt Int iM^Mr^ncSaicbtigkelt und Qb«>- 



P,\D AGOOIK. 

l) ERLANOBir, b. Palm: Dtr bauriUht Schtäfrtnmd. 
Ein« Zeitfelwifl, haniüg. vott Sttfknd b. Ahmt 

u. f. w. 

a) TiiBtNOKM, b. Heerhrandt: Theorttifch- prak- 
tifchcs HiVidbHck ßr dfiäfche Schutlehrer und Er- 
ditktr, . Herawsgegebea ?oa Fkii. ffak. VSlttr 

an a»eh «tee imt VüMi 



TeMfta 

MtagmtH für deiitfcht ElenumiarfckutUkrtr» 
mnd ErzieJur. Heraus^, u. f. w. 

3) Znz, b. Webel: Journal ßr Lani/ehiMine 

and alle die es werden wollen. BlWtMf^ VM- 
M. ^Ih Chr. Seb. SchiUtr u. f. w. 

4) UwiTA, b. Heirdmann: ZeilfchriftfUr FeUw 

G» R Sa 



fcknUekrir t 
u. f. w. 



Heraoijf^ mm 



S) BuMuiv, b. Max n. Gsatp.: Dtt BMmAm 

der Oder Herausj?. von Dr. AmW AlggM* 

und If^h. Harnifch u. f. w. 

^tartJitMmt dtr im vorlgm SeOek 



Rteoffi^n.') 

Das ftchstt Bdchen besinnt mit einem Auffatze: 
ilhfr die nStkigt FerheJTerung des erßen Schreib- 
^irriekU in FolksfchuUnt ata Hr. SiephUni ebenfalls 
nnf laina dbafacben Priocipien zurückzufabren und 
in etoam «infiMiben Stufenganee darzuftellen bemOlit 
\ft. Er nennt diefe vereinfacbte ScbreibMirart die 

{lenetifche Schreibmrthodr , und geht von dem Grund- 
atze aus, dafs die Huchftabenmahlerey durchaus als 
eine für Geh beftebende, weislich abgeflufteZeichen- 
kunft twhandelt werden mufs. Er unterfcheidet daher 
das Liaearztifknen von der fpätern Kunft, jedem Bodu 
ftaben durch Liebt und Schatten volle Ausbildune zu 
^cben; und verlang, dafs eine allgemeine Muner- 
chrift, eine vervollkommte lieutfche Nationalfchrift, 
die Geh in ftufenweifen fortfchreitenden Uebungen 
bilden tind zumSelbltunterhchtegefchicktfeynmflTfe, 
fiogefahrt werde. Hr. SL hat neuerlich den Oang 
dieier fehr einfachen Elementanlbungen im Schrdben 
in einer befondern kleinen Schrift dargeftellt; woraus 
noch deutlicher erhellt, dafs er io der Hauptfache 
mit dem, was zuerä von Rüßerkotz, Tillich und Oliv'ur^. 
fpaterbin von Zeller y iVfltorp (Brief wechfei, 1, 10.}, 
Kocht Zerr enntr, (Methodenlehre), IViimfMvaAttA 
vollCÜindigfiten und grOndlichften von Htrgang (An> 
ipil&uig zum UnterrtebtiniScbönfcbraiban» Zittau 1 
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lächlichkeit gefohrt. Man fordere Wenig; aber halte 
Hxeng darauf, dafs Jeder diers Wenige von Grund 
•Ofl rerftebe. Der Kreis des trßtn Unterrichts ift 
svnir MM g nwgea, und man darf von jedem Lalmr 
Ullig vertangea « daOi er diebn eofaa Kreit nn «m' 
fadb and darin zo Hanfe fey; aber man fcaiw Maafs. 
Uerichrer fey ein guter Rerbner, Sdireibf-r, Lefer, 
anit arUndlicber Ki nntmü der Muttprri>raclie , de* 
ntajrtiniiileben Gefcliichte und des Cbriltenthuma 
•DSgerDftet« und damit gut, wenn er, was mtar 
lien imerfffMklMHi Forderungen oben an fteht, zneleldi 
die rrt lit"^ (7' •«>!." v:; hat, nämlich den kin llirhen 
Sinn iiiul (i'-:!'. !<Mi furchte, man g*bt liir un I da 
<\ber dictii' i /■ n .f. s !' 1- rictit.iriiuti i , ■! ■ 's /u weit 
hinaus; man fordert zu viel vi<n den Lehrern, 
ohne der ForJefaagpD« wricbe diefe an ihl« VOTge- 
ittttaa Ifehbnten voa Ootte« nod ReebtawreMS w 
wacbMi hakra, hnmer elitgerfenk iu frjn. * Abltatt 
knroar nor davon zu reden, was der üshrer wiljfm 
und können folt umi mufs , foUte ima vor allen üin^en 
li i r forgen, dafs er mit Weib uml Kindern ohne 
Mahruoftsfortfen leben kann. Die Fraise : was witi 
Jtm m^r? lej die allererfte and die Sorge dafSr die 
«llerwicbtiafte. Schafft nur erft beflere ^batftetlen, 
beffere Lehrer werden Seh dann wohl ßmfen und 
mit den befTern Lehrern aubh die befrern Meth(>.len. 
Die Forderungen an die Lehrer der Oymnafien wer- 
iImi cbenfallB oft obertrieben, und, wie uns dnnkt, 
«nm ngao b tran Naehtheila fOr die CrOodiicrbkeit. 
Man fo^re Hefe Kenotniff dar htefn. Spraehe oder 
^l.üh ■ jtik, oder ( »efchichfe, und nicht von Kinem 
Alles und AUerley in gteUhem Maafse. Wi* kann 
y ^iul foU denn T. B. ein ^utpr Mathematiker aucli zu- 
gleich der befte Grieche (ey ? Es begegnet lin. St, 
y/n» einigen Schi:dverk>errerern : fie haben fich ein Ideal 
finer Schule und eines Lehrers gehildat, and find nn- 
sifriedeB mit jeilem Lehrer nnamlf jeder SehnTe, die 
lÜ^/iMil Ideale nicht enlfpricht. — f'on den fWdit»- 
fitMf witckt fichjtder I.okaifchul- Infpector um din Ski>- 
nomifchen 2iuftar,d pmtr Schutt irtoirbn kGnntt und 
MU* hMdeh Hr. Kreis- Rath Stephmi im ntniiUn 
ülbfebnitta, lall Wärme und Wahrheit. Er benretft- 
unter dem Ökonom. Beruf des Scbotiofpeetors die 
Sorge fftr guten Lekrrrgehatt , fflr cuten Zufltand der 



Stk'ilkalff. >ifis S.l 



j und {ie<ii.r'<) ximmiri, nnd 



fchrn PrwAniatn ausjmfaunt tmd dafs man den Prahl- 
Worten der Nenerungilfachtigen Reformatoren nkk 
glaubt» muß. Was natien doch, frafiaa wir noek 
•iaiMi* die «ortreffliehfl«» S ch nl p laBe anf. dem Pa* 

ßer, wmD lie nicht auagefahrt werden, die berr- 
shiten Verordnungen in den Akten, wenn ße oim« 
Erfolg bleiben? Ueber das irakrr Nichts 'tat man ud« 
ter ans von jeher viel gefc-hwatzt und gefcliriehen. 
Die v'fnifTtr bfachteten Mittet zur BefSrdemng de» 
Sdmlbrfmchst von deiien Im gwYAfttn Auffatxe die Ked« 
Ift, firnff dafs der Lehrer feine Pfliclit in der Schul« 
gewifTenhaft erfalle und den Kimfern den Aufenthalt 
in ihrer >chule angenehm zu marben fucbe. Aller- 
dinns ift zu wniiTt ht^n , dafs der fleifsige Schul(>eruch 
Dient mehr allein die Wirkung des ^efetzlichen Zwan- 
cea, fondern die erfreuliche Frucht der erhöhten 
ond veredeknn Xbltigkdt dar Scbullehrer ieji aber 
es fteht nicht' ttr hoffWn \ dift der Zwang Jemals ^rd« 
unnötbig werden, da die meifteo Aeltern von der 
Nothwendigkeit eines ununterhroche* en Schulbe- 
fuchs gar keinen Begriff haben. Fs bleibt aKo weif« 
nnd zweckmäfsig, dafs SchuhrerfiiaainKfe beftrah, 
daA (Be SdMkbr mSX Zwang «ind Sehidbefuoh anga- - 
halten wercbn. — Beurtheilt ift in diefero Bdcben 
aiirh „der Leitfaden bey der Gefangtehre von C 
Schulz;" aber viel zu gOnftig. Djfs die feitdem cr- 
fchienenen ähnlichen /\n weifuni:» n von Koch ond 
i0rp beffer find , ünd dafs es das üefte fey , unnrrfttci!" 
bar ans der Quelle felbfi (dem bekannten Werke ««n . . 
■IWf§r mÄ NSgeli) zn IchApKin, darOher Ift unter 
Kennern k#in Streit: Jenes H r' 1 ■ von Schulz (oÜ, 
nach demUrtheil eineskan ii^eniVlannes, bedeutende 
Manpel haben. — — 

t)aa ßebmte Bdchen eröffnet der Herausgeber tM 
ainrr lirrdSefiettand wflnf^an Anfprache an dieLeli> • 
»er in Baiem, worin er ihnen an das Herz kgt, wSi 
das Vat«!rla»d von ihnen Fordert, damit von Jnnm ■ 
heraus der Bau der l?nabhjnei^keit und Woidfahri 
deffelben fortgeführt und vollendet werde. »Von 
früher Jugend an moFs in dem GemOthe einea leden^ 
der zur dentfchen Nation g^h6rt, Liebe fowohl zuna 
aileemelaen Vaterfandeafazambefondem Stammlanda^ 
Hafs gegen Anfftand von Unten nod UoterdrOckiiDs 
der Vvahrheit von Oben, tiefe Verachtung des franzöf. 
Ehrgeizesand fchwämerifcbe Richtung für dentfche 




ras er über jeden diefer Punkte beylinn^f, verdient 
im Inlande nnd Auslände aiieemeine Beberzigang nnd 

beweirt feine vertraute BekanMlchaft nit dai^ G«> mum «iMwvwum. AwwMmtt «» gmimm «waMsiic« 
krecbea unfers affentliehea Sehahvefeas aad liriM Oemflnia wohhhan wird, ift ^ twHI l e liai Bey 

~ ' ' trag zu dem , was unfer hochherziger Arndt , ^jA«, 
KoMraufch u. A. über diefe heilige Angelegenheit des 
lieben deutfrben Vaterlandes gefcbrieben haben. Nur 
einif^e Kernftelien fchreiben wir hier ab: „Wer ein 

(;uter Baier feyn will, ma& fein deutfcbes Vaterland 
leben." — „vVer aufhört dentfch zu fprachaop bdif 
auch auf ein Deutfcber zu feyn.** — Maa Ift aiielit' 
ein rclilr'chter Deutfcher, wenn man als ein Baier 
nicht lein befooderes Vaterland nl>er alle andere l.an* 



tiefe Kenntnifs der Scliulvcrwaltung. Zum Fond fnr 
die Locai-Scbolkaffen gfliuren, nach dem Vf., das 
Schulgeld,) Antheil au den Gemeindegrilnden , die 
A|i('entaaftraim nnd frajwillige Sammlungen bev 
Taof a«d Saehzeiten. — fir. lo. {fibtr das Schuh 
mefen hm SaiMaMreift) Ift chi treuca üikl, wie es 
»k:ht blos hn Salzachk reife und nocb an den meiften 
Ort n in Baiern, fondero auch in andern deutfchen 
nnd nicht deutfchen Ländern ausÖebt, und beweiPt, 
dah m^n nicht Met Jo baar anzunehmen hat , 'Was man der lieltt" — Aas dem Bericht Über den Erfolg^ 
9t%4fr Ftrh^g^uas 4ts SMü/mv/mw la rnfttukn An#> wtidm üd MttmtUi niMii t Hu ä n dfsJL§fmfy Suhnb- 
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«mI RkkmM 9m lUautlknif« bU jitzt ktrvorgf 
iwAni (3- S. 19 fr.) erxiebt ßeh folgendes He* 

fultat : „Die Methoden find einfach un l leicht an- 
%reni1har fflr Lehrer uml Schnler , fie entfprechen dem 
bOchften Gran 'fntze rfir Dnterrichtskuiift durch ffen 

JlOcklicliften Hrfol^; fiVr wahre deiftesbil (une, der 
cb übsran laut and frew'Üg ausfpricbt. Sie filhren 
Ae Sbhtller in weil- kllMvrar Zeit tu dem befbodorf 
Zweck« eines feMti e W Wl imtm wc fKM ." ,:Wlr «Nl^ 
4ni — fo fchliefst der Hf richterfiatter , Hr. Kreif- 
Bath Stephani - die IJü liin,^ der V'olksfchiden r.ii d- 
Hetn Orade fteigern, der Alle in Entaancrj fet/en 
Wird." „Nor noch drey Jahre folchen ausdanernden 
Fldft, and das Voiksfchulwefen hat ticb auch in Hin- 
ieht aiif^a Uaterrktat nt eioec Stare eofgdbhwim« 
gen, #e1ehe nMhtt '«MHÜM^M #<lnlbhen (fbriglaflMi 
wird." (Vorrede, S. VI.) üiefe gepnefen-ti M.-l'io- 
den find: fÜrdasLefen (he To^enannten >tephatJi'lriien 
Lautnuthodt far den Schreibuuterrichl die (Bd. 6. 

befelviebeae) gtuHfA» Methode und für den Recbeo- uiri far (eine Schule ^arbeiten UHtoe. — Unter dea 



Mg und recht , flafs ihf«^ ndVnft Ar iHe 
in Anfprueh genommeB #erde, damit Se lAikk ve« 

Langerweile geplagt werden und „ihr Brod mit Sfln- 
den effen." Wie viel nvehr mafTen andere Staatstje» 
amte, r. B. d;e Schullehrcr , fflr einen weit geringer« 
Lohn thun ! üer Zußand «hur jeden f^Msfchiie macht 
für feine Vvrjlther tea^eedtr tint Eknn- oitr eint 
SfkgndfehUii — dieb ift eine Wahrheit , deranKraH 
üMm PrarvBTB fnV fnnertte Hers dri ngen möge. Oto 
Befchreihung einiger V 'i .'/'i»7i'fS. 59 ff.))ft einfchätzh» 
rer Bevtrag zu dem, was f! >r lii^, Eivatdu. A. darüber 
bemet fct haben. Mi»- riiLri dergleichen Kinderfefte 
baid allgemein werden! — Ge4en die Katechifi%tio», 
aber diu Einmaleins «itirifM ^trphani'fchen Denkreck- 
«Mb '_(j.9Bfr.) fa^Ucie. Im BiMBfaMi MandiK 
M «i9(in«rn, wenn es cter befelft-Inlctif Jlätttti «Hafin 

Anzeige litte. Er vvlnfcht, dafs ilr. If^.nktrr, in dem 
wir hier einen felbftdenken (en Lehrer kennen ler- 
die Peßatazzi' Schmiit'kht Zahlcnlehre fluJ^nyit 



nen 



litenrhdit das fogflniMint« Stephaiil*MM Dudb^ed^ 
mtn. — Dit pHdagogifdun Reliqiüiitf iront verftorbe- 
aen Prof. Sbi»^r (? 26 ff ) finJ, wie Sr. 2 und 3. faft 
wörtlich aus n^, P. Fr. Richter'* Leuana abg-fcnrie- 
ben, dielt hätte der He.aasgeb r billig; b« n»M <en fal- 
len, w»^jl der San iiltfr ö b fre.nles Ki^^ent'iurn ge- 
«ih niellt «eeigoen w<>llr(>. Snun cniant! — .Mit 
•cHeni -'Frermitm rfl£;t Hr. Stejrkani in >ir. 7. (Aifr tf 
mn eint nicht ganz uibiie iteni* Aiz.iiü van Ge lOfhen, 
tpelche fich ihr Amt alt Ijik ^ 



mfr vi'! zu :renti( i ri," 



Schnltnfpectoren noch ifn- 



Trägheit, Nachläffi^keit It-r l'rarrer, „die in Klick 
ficht ihres Amtes als SchuUulfeher lieb nicht hlufs 
fehr tadeinawOnNc» fqodero leluft aaeb fitntf«ard^ 



'Mistellen (S, 124 ff.) verdient, ^Su i ft e toJe W to w 
llniger SemMihrtr im Ke^atkreire , " wegen der atot 
fac len. finnvullen Anordnung der Fever und dertrell* 
liehen rtede des tii\. Kirclieiirdtiies Voißel 1:8 ff-) 
rtUi nliche Erwähiuiriti. — Der nUnttrMtznngsan- 
ftalt ßr Scklillehrer- inttwen" (S. 138.) wünfcbea 
wir ein aliickltehea Oedeiben m4 la aUeo abrin- 
gen deutfctiett dtaMen IbnKehe wohftbMiige Aoialii* 
teil. In Bremen, Halle, ^rhnulkalden u. a. a. O. 
beftehen ber'its feit langer /ieit S. h'ühhrfr- llAttwenr- 
kufpn, und in Kngland giebt es eine Society of ' .'■ 
mnlifrs, ilie den Zweck hat, abgelebte, kranke und 
herabgeko<nmene Lehrer und deren Wittwen ujid 
Waifea au aatecftOtuo. akbft tianaal dM Troft, 



betraicen.** Ole LeHong ilaii iMnilweTaii« Ciy keine ihre Wiltwto and Kln<ler^rrorgtza'wifien, kOanea 



Wofse Nfffenfeuke , die ihnen voti Stjat laftiger VVtil« 
aufgebOrdet worden, lundern ffhr ehrenvoll unii er- 
fvrießlich, und (i« feyn vom Stjat dazu verpflichtet, 
mit eben dem reg^tn Eifer 6ch des VVbtiles derSohu« 
iMt wie der Kirche anzunehnwn. MKaam dafe 6e 
llaa fnae Jahr hindurch eine neoe Setirift Ober Uo* 
farrtebt 'tmd Erziehung lefen, gefchweige dafs 6e mit 
dem Geifte des Zeit.ilters fortzulchreUei» fuchen. 
Blindlings hängen fie an den alten lierkürnmlichen 
Methoden , und verachten die neuen beffern Mob 
defsweaeo, weil - fie Ibiche nicht kennen. Ja es 
^•btAlfkUdie, welche es felbft ihren hierin befler 
vaterrtehtalMl Sotaatlehrern verwehren, jene in ihren 
Sebulen elifniAliiren." (Superintendenten, die ihre 
PMaefaften warnen, „durch dergleichen Neuerungen 
Unrttben zu erregen "). vVir loben es, dafs Hr. St. 
trey heraiisfaet, wie ungeifUich viele Oeiltliche ihr 



Cu viel, taufend Schullehrer, die des Tiy'"; Ijft und 
Hil?,« getragen haben, mit in's Graii nennen ! Wie 
viele taufend und aner . r^,,,! (imK-n im Alter ktin 
PLtzcben, wo fie von ihrer ichweren Arbeit au»« 
ruhen Itdonenü — über CenfurblUher, /Vo**- 

fchriftem, über Reinlickkeä und Ausfihmikkung dar» 
f^krzim'ner (S. 143 ff.) gefagt IfV, verdient all^emehit 
bekannt zu werden. — L)ie Lifiitr (S. 144 ff.) haben 
weder Poefie, noch Salbung. Uem Herausgeber kann 
bey dem Reichthum echt • poetifcher Lieder und 
Gelänge die Auswahl nicht ichwer werden. Aucb 
die neuefte Zeit bat einzelnes Schöne und Herrlicba 
in diefem Faehe erzeugt Im Fache der XÜMVlar 
(S. 160 ff.) können wir, die .^^-pÄaui'fcben SobvUhw 
ausgenommen, feiten der .M -inun^; des Ree. feyn. 

Unfre Lefer werden nach diefen kurzen Anzel» 
een mit uns urthellen, dafs diefe Zeitfchrift die beft« 



^erk und, V^iemraiben and was Ibras Amtes li^ in ibrar Art ift nod aucb im Aostanda falaÜM W 



und wänlbban van flsma, dafs dnnsb diaT« Ottmt- 
liebe erafke HSfgt «Ar, die da (khlafen, gedrun(;en 
^er.len, aafzaltehen vom Schlafe und fich wenigftens 

in den Augen zu reiben. L>ie ganze 1 h^ti^Reit vie- 
ler Geiffhcoen befctiränkt lichkider nur auf dieKan- 
«el, feitdem der Bi|;nff dif gadfalMa an den aller« 

mtüttn ükim faclarai ffiguigm tit^ mAMim Irik 



werden veidfenf. Sie zeichnet Mi doreb tinfia O*« 
dleuenheit und Mannichfaltigkeit des Inhaltes aag 

ond i(t ein Vereinigungspunkt filr eine groCseAnzabl 
deutfcher Volkslchullehrer , die nach dam Höhem 
Und tieffern ftreben. Wir wQnfcben diefenu gemein« 
nOtzitfen Unternehmen einen glfieklicbsn Fortnngt 
und GMtn 4M.«0Kl^8a,liacauflg^tiar,4ff wofe 

das 
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der Auswahl der Be-ytrSge noch ftrenger fejri ; den 

Sobeo Haufen minder gebildeter Lehrer fcharfer in« 
uee fsiffen ; aoftatt der blofs belehrenden (theoreli- 
Mmb) Abkandinmgen Ober die verCcbiedenen Metbo- 
dao des Untsrrients mehr geiminfafslicbe Auwti- 
fumgn für die Schulpraxis, oder «igentlicbe metho- 
dologifcbe Leitfaden, die deo Gang der einzelnen 
Uebungep genau Torereifen und dem Unterrichte in 
den verfchiedenen LebrfJcherD , als Mufter, dienen 
Jtoanea. Uefani; anch vielen Mitarbeitern mehr 
Aoteondnolcdt «nf- di» Reinig^eit der Sprache 
dringeodft zu enpfehlen. Einig« Auffiitze wimmeln 
f on Fremden AusdrOcken, ftr wdoht wir völlig ent* 
fpreclieivle echt deutiche haben. Wenn Hr. Kreis- 
Bath Suyhani künftig auch die gebührende Rückficht 
tnf die OrundlätxB und Methoden Peßalozzi's nähme 
^od rifizelm Lehifmoftände, z. B. die Zahl, das 
Zeielieo, die OrÖfaenMin, nach der Idee diefesEr- 
liehers für die gegenwärtige Zeitichrift bearbciteta: 
fo würde diefelhc an iivnerem Gehalte nodi loehrgB« 
vrinnen und die Leier in das wahre Wefen des Ele- 
»•ntar Unterrichts einleiten. In Abficht auf den Ge- 
ftne ift in einer fo eben erfchienenen befondcm Schrift 
und „mufikaltfalM Wandtafel" von Hn. SlepkoKi ba- 
reits ein glnckllcher Varfoch gemacht. Dach jenatt 
Ideen und Gruntilatzen diefen, nur zu lange vernach- 
Üffjgten, wichtigen Zweig der allgemeinen Elementar- 
bildung für dieiVolksfchulen zu bearbeiten ; und wir 
boffw» dal« nach und nach die übrigen Lehrgeeen- g 
Mnde, an die HeUie kommen werden. Mö^e es dem d 
vielbefchäftigten Manna dazu oiobt an Mulaa und 
fiieigong fafalsn ! 

> ■ - {Dt» r»r^fi»mmg /»Itt,) 

■ vBIlMisCHTB BCHRIVTBir. 

' LaiVZiG, b.Cnoblüch ; D«ut[ch!andingfnfTraphtfch' 
" jiatÜUfdi$rBmekMmgf*it itu UtzU» taufeud ^akrtn. 

In der Vorrede, (hier Vorwort)^ ift der Zweck 
dieier Schrift genau angegeben. Der Vf. will in dem 

£genwärtigenZeUmomente,„wo aus den Trümmern 
« Rheinbundes die naoe Garmania mit jugendlicher 
Kraft erftehen foll, daran erinnarn: welche Verän- 
derungen Deutfchland feit taufend Jahren durchge- 
nnsen ift, und diefe Veränderungen in einer gedräng- 
ton üabarficht darfteilen." Uiefer AbGchtgeniifs ^eht 
4i^M3u^- nach einer Einleitung, welche allgemeine 
Bftraebtungen über Deutfcblands Wichtigkeit enthilt, 
in befondcm Ablätzan alla Zeitaa dorcb , in welchen 
Deutfchland feit dem Vertraga an Vairinn bis vom 
Ende der Karolinger, und hierauf unter den deutfchen 
Xaitern durch Vergröfseruog oder Verkleinerung fei- 
aM Gebiets, fo wie durch verfchiedene politifche Ein- 
licbtiHMm eine andere Geftalt bekam. Dahin gehö- 
ren zTHrdle Verwandlung Deutfcblands in ein Wahl- 
reich , die EiäniirHng der firUicbkait der Lehen, dat 
Aufhuren derOauen, das EntftelM« des Herzogthums 
Qefterreich u. f. w. befon lers in fo fern folche Fälle 
SB' die ctoftra^hiicbaa Umwandlungen eingriffen. 



an denlttben kervosgingen, oder folclie herrorbnch- 

ten. Da der Vf. an die ehemaligen Veränderui gen 
in Deutfchland nur trinntm wollte, fo wird man es 
ihm nicht zur Laft legen, dafs in dieferSchrifit nichts 
vorkömmt, was man nicht auch in jitdf r diHitfirhe« 
Reichsgeicfaiehte findet; nur gawihrt «Kefe Sbbrlfk 
vor jenen den Vortheil, dafs hier die geographifchea 
and politifehen Veränderungen allein, mit Weglaf- 
fung aller übrigen Begebenheiten zur leichten Ueber- 
ficht zufammengeftellt find. Eine beffere politifcha 
Form erhielt das deutfche Reich, nachdem die Eio- 
theilnng defMban Jh Herzogtbamer und Oanen be- 
«eits lange varfiftwundeo , diegeilÜfefaeoBefitzangen 
von den weltlichen getrennt, und die grofsen Staats- 
ämter in Deutlchlaitd in erbliche Lehen verwandelt 
waren, erft mit dem Ausgange des Mittelalters 
durch Eintheilung in Kreife, deren Gefchichta i«a 
nnuätn Abfatze kurz erzählt wird. An diefe nÜlt. 
fieh eine knrae StatÜtik des daoMcban BeiclMC m«. 
deren Bbnptmbrtkea fnd: Arad, Oröfta and BevÖlr 
kerung des deutfchen Reichs (aus den heften ftatifti-» 
fchen Schriften; aber, wie ficb leicht denken läfst« 
mit beträchtlichen Varianten) , Lieberficht der einzel« 
venKreife (nach ihren Beftandtheilen), Ueberficbt dec- 
nlefat eiogekreifeten Länder, Grundzüge der ehernaU". 
een Varfadung des deutfchen Reichs (in Rodifi c bt auf 
Titel und Würden des Beherrfchers, auf die AasQbnnf ' 
der hüchften Gewalt, und auf die beftehenden Reichs*, 
rundgcletze); Hechte und Vorzüge der Kurfürften;, 
er (Reichstag; Heicbskammergericbt und Reichsbof* 
ratb; Ktiegsverfaffungi Einflute des franzöfifcban Rn*) 
volutionskrieges auf oHe deutfche VerfalTung. Mit dens 
Frieden zu Lünrville, der diefem Krieg ein Ende machte, 
und mit dem durch denfelben herbeygeführten Reicfas- 
depUtations-Hauptfchlufs treten in Ueutlchlaml wieder 
ganz neue geographifche und nolitifche Verhültnif^ 
ein, welche hier kurz dargeftellt find. Auf ihn folgl 
endlich nach ujk| naob der väUi^ Unifi3|i|» des deut- 
fchen Reiches, tmd die Attfhebamt aller Usherigea 
Formen deffelben. Alles, was der rrefsburger Friede, 
der Rheinbund, der Tilfiter, der Wiener Friede, und 
das Decret vom lotenDecemb. i8io änderten, aufho- 
ben, und neu fchufen, ift in flhjJ' Ahützta dargeftellt. 
Die Schwäche des deatlbheA Reiches ift richtig ge- 
Ichildert, die Urfachen, v»d«Iäreh.$e;]|NBrte|BB|ahtt 
worden, find kurz, aber ^Reoa entvriokell. Einn' 
UeberGcht des Rheinbundes vor feiner Auflöfung wol- 
lendet das Gemälde. Zuletzt wird die Frage : was wol- 
len wir? beantwortet — Wir wollen, dafs Deutfeh- 
laad — nicht aber die alte, erlofchene Reichsverfaf- 
fong — wieder erftehe voll Kraft und Machte Was i» 
literariicber, merkaotilifcher, politifober, seograpbi«i 
fcher, finanzieller und militärifchv Hinficnt gefche-; 
ben foll, damit man zu Jielein Z iel? gelange , und wie 
es ins Werk gefetzt werden künne, darüber liefet maa 
hier Vorichläge, denen zu wünfchen ih, dafs fie nicht 
eia driidfrie bleiben mö|»0. AI« Anhang ilt ein vor- 
trefflichea Gedieht desGrafoii BwIrUk Uopoli vom 
StolWerg : Freihtitjgtfang fm Um mfimägfift^alf» 
A^fiidfrtt, abgedruckt,. .uii-/.c^-jÜ«Juv. . 
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P ji O A G 6 <3 1 K. die Scbwtohea» aoeli die Starkea bafriedigia 1 

■„ . o , « , . t cL fi- j Seine Äwnii/i»«/«» bleiben ia Abfiohtaof !•» 

i; Eht.angew, b.Palm: Der iaitrifch« Sekutfreund. Oehalt, AngwabI, Anordnung u. L ww «rik 

'iUM2teidcbrift,ber«a^.VM;S^|^Mlaod£MMr ^je^ Bairifcben SchulTrennde^ zuro'ck. vn« 

" *~ ermangeln im Ganzen der höhem , feften AnGcht det 

Unterrichts, welche in jener Zcitfchrifl die Tocherr» 
icbeode ift. — Der lohalt des erflen Biadchens iftt ■ 
^eat^röfsem Theile nach, ans andern Schriften ent- 
lehnt. Am. ift fo weitdcvoo aotfiKiit, dkb co tt> 
däa, dtb«r'v{«liiieliri«liBfelil. derHamng. blM^ 
anftatt' nuiDches mitteimäfsigen Auffatzes, noch mehr 
aus unfern silteni und oeuern vortrefflicbeo Erzie« 
hungsCchriften ab- und nachdrncken laffen, um diel* 
Bowert die fonft nicht leicht in die Häade der ge^ 
viiig befoldeten ScbuUehrert kommen «ad Aber <£» 
neueften zu frOb vereeffen werden, verbraten ca bet- 
fen. (Eine Auswamdt* Bejltn ans dm vorzüglickßtu 
deutfchin Erziehungs - und ScfiHlfckrifttH, Hie den Kern 
und Gei/I deffen, was in alter und neuer Zeit aber 
Ersiebuog und Unterricht gedacht und gefchriebea 
worden , CDtbaltni foU « liegt (eben iängft io den Will»> 
fefaaa niid PlanM die Ree. , und er bat berdts an Um 
erße Abtheilong: „Luthers Scbatzkäftlein 7ti Nutz 
und Frommen deuticher Pfarrhe:Ten und Sc!)uini€i- 
fter," Hand gelegt.) — Die Grundfätze und Ideen 
Ubir dit Schulzucht (ß. i ff.) find in der ftrengen Form 



«. f. w. 

2) TüBiNGKi«, b. Heerbraodt: Thtoret'tfch -frOltii- 
/chtt Handbuch fUr dtntfckt ScknUihrtr und Er- 

«* f. w. . 

▼om (Cem Bande an ancli nntcr dem Titel: 
MSagazin für dtutfchn fJtmentarfchuHehrer , ßtitn 
und Enüthtr. Herausgegeben n. f. w. 

3) ZBiTc.b. Wabel: ^umal fOr LandfMßAtmt 
unJ alle, die ea werden wollen. Hemugi roa 
M. gok, Ckr. Sak. Sebiiitr n. f. w. 

4) Unna, b. HerTdaMOa!' Zeilfehriß für Volks- 
JelfiiUehrtr. Heraa^.. w G. Jt. F, Goidmmm 
v.'f. w, * 

jl) Breslau, b. Max u. Comp. ; Der Schulrath an 
dtr Odtr — — herausg. von Dr. Dat^. Krügef 
«od Dr. WWu Baru^tk «. t w. 

(Jortfit*imM dn> A« #er ^ » *ftai pt elfalwit w i ^a an n f f pii ^ 



Nr. 2. Vsittrs Handbuch ift eine Fortfetzung des 
von ihm froberbin berausgegebenea iMM#fi Zand- , - „ 

fthMÜskrttSf wiewohl Zweck nnd Plan derfelbe ge» der Paragraphen gefchrieben, nod enthalten mencheft 



eben : n MaüirlaliaB nicbt aar flbar die aewAhali* 
eben Schulwifleofehaflen (zu den «stbwendigen Oe^ 

senftänden des erften Unterrichts), fondern auch Ober 
Solche Stücke (Theile) des Unterrichts, welche nur in 
llaa belTer eingerichteten deutfchen Schulen rorkom- 
|nao I " zu lieraira. Vorlcbläge zur zvreckaoiüigeo Ein* 
dieilung derLAirftunden, Lebenablrfbfanlbaiieen vei^ 
dienterSchulmänner , Nachrichten von guten Thülen, 
AuszQge aus vorzüglichen Schriften, Murtbeilungen 
der neueften Bemerkungen über Schulzocht, Schul- * 
verfalfungen, „Proben einer gründlichen and fafslicbeo 
Lehrart in aileaTheilendes Schulunterrichts, haupt» 
iiehlich Mofter ante« lUtachUattoaas Obar ReUgiao»i, 
«vabrbf itea umd andeia Oeganftlnda, Sehahnden, 
Schulgebete, Materialien zum Dictiren und Ober- 
haupt Alles, was zum Nutzen des deutfchen Schul- 
.vrefens beitragen kann, " damit zu verbinden, und 
zw»r „nüt Ilin&cbt auf protefuotifcbe und katbo* 
Ulcbe Schol«i." Der Heraus«., der feit einer lan* 
na Hiilie von Jahim diueeb Wort, Schrift und Tbat 
fn feinem Kraife nfttzlieb wirkt, denkt fich ak die 
Lefer feiner Zeitfchrift den minder vurbereitclen und 
gebildeten Lehrer an Volksfchulen, wiewohl er von 



Safnndan Gädaakao. Sebada, dalii der Vf. die Kunlt > 
eranfaliaiiliebaauadafndMaigBebaDDarllaUongSiiÜ* 

mann's und 2tUer*s , deffen Schnlmeifterfchule (ie dsr 
erßen Ausgabt") in dirftr HinScht meifterhaft genannt 
werden darf, nicht beffer verfteht, und überall zu 
viel doalrt — Der Auf iatz Bbtr ScktUpränusn TS. 21 f.) 
fteDt itM^Mkr nnd If^idfr gut zulammen und ffegaa 
einandar* Dafsdiefe Erfind ong der modernen Päda» 
gogik die Kinder lohnfOchtig, oeidifch und eitel ma» , 
chen und auch dem Unwürdigen zufallen kannt ift 
eben fo wahr, als dafs fie zwar kein durchaus noth- 
wendiges Erfordernifs einer guten Schule find, aber 
doeh als AffaBtlioba tBawaila vad ^Saiebea dar Aaf» 
nwrkfamkalt and ZalHadasAiiit voa Sellen da^Lrfiiw 
und Schulvorfteher nicht geradehin verwerflich find, 
wenn der Sinn nnd Geift, mit welchen fie ausgetheilt 
werden , nnr der rechte ift. — D«m Auszug aus Her 
vortreffliebeu Sebrift: Uber Erzükimg fUr Erzieiut^ 
von M. 5Mfir (r. SL 8. 31 —76, u. a. St^ S. 04-' . 
^2.)> wOnfcbaa wir Viala anfmerkfame Lefer, dia 
auch wirklich fliM, was fte gelelen haben. Ree. 
ftimmt dem Auszieher darin völlig bey, dafs jenes 
Hauptwerk klafCich eeaannt zu werden verdient, 
den Ideale einer Zeitfckrift ßir Folksfchtiten fehr fem Der frontmen Sinn und G*i/f , der darin waltet, und 
ift, päd vk^ feUaa Beyträ0B anfaiaipik, dii «nMiav aaaadJiab mahr ift* ab daa Baebrwotte icb doeb a^ 
J^ImZ» I8i|. Zmffi»tB9)a» . Haa laa 
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len Kniebeni tnitAflltc» Und zu der bdharn und 

hochften Anficht ihrer göttlich«n KbbÄ «rhebeA. — 
Die hier wieder abgedruckte ReiU aus (Dinter's) 
^kleinen Reden an krtnftige Volkifchullehrer "(S. 7-- 

a) fey den Lphrern zur Lehre uml Warnung ue- 
riehen, ood bewahre fi« »or jeder faifche» einftri- 
tlgen Bel»iiHloii|{ ehr «»ü^ielfhneten Kellte unter 
ihren Schülern, wie vor Vernaebfäfßgimrwr'niittrf» 
mäfsigen. Es ift , dilnkt un«;, der fchwirftpn Aof- 
xabtn eine fnr Lehrer an OtTemlkhen Schulen, alle 
^tt Schaler furtzuziehen und keinen zurück ?.u la(- 




nur Unterrickt, aber keine Anteei/ung; es halle an 
eioem Beyfpiele gezeigt werden mOffen, wie der Leh- 
*nrd>e h(er anfj^efteliten Sprachgefelze, aus der Na- 
Iwrd w (kg»P*^*~*** "■'^'^ dcs-Kindes, zu entwickeln, 
«ad wie l3iMr owl Kinder dat bMr Gegebene felbft 
m fnehen haben. Doch mag auch die trodune 
X«Mltnirs diefer Grwncnatikalien vielen Lehren tM»- 
-fiebfeyn.— DiekkineAbhandlun^Nr.;. (S^ioy ff.): 
MAr «ete/ Forderimgtn an die Ukrtr der ^»gend^ 
iftn lidehrt und zu hoch für ElMNBlarfehullehrer. 
Was werden fich ^ berSieUefl, tivfofolmode. den- 
ken : „ Von der Keantnifs der Worte ui Gedankea 
der Alten anhebend, mufs er (der Lebmrjdie Denk- 
liraft der Jugend »on den banden erJAFen, in denea 
fie die Materie gtfefWt bilti er mufs fie frev und 
kObn maebeDt vod nichts eignet ficb tiierzu befler, 
«h dieDMlcart, die die Schriften der GrirtA« »nd 
'JbStntr iWircbdringt, der Oeilt,. der die ÜenlMMlMr 
^ Alterthums befeelt!" — Die kiß9rifclun Nuk- 
fifttrn (S. 120 ff.) f>nd erfreulich, und beurkuntfcn 
■M neuem den auch im Kooigrejch Wiirteml>erg, 
WO ^ Oellt aüer, deotfaher GrtaMllichkeit niciit 
»erfchNTHndenHk, "BP' V«W«k»e». 
Elfer für die Verbe«wm«f;^eiVftlfc«lbhnlwefciw, Der 
Fragn Uber das ScMwefcn im Aägemtmen find bey- 
Bahe eben fo viele, als die bekannte „Inftruction zur 
Anfertigong des Schnlberkjhts in der Kurmark " ent- 
hält. Wir wftolcheo aUtn Pfarrern zur ßeantwor- 
tone derÜbao wenwfieos Luft, da e» den oieiften an 
Zeit nicht fehlen tollte. Ob diele Beriebte» dto na^ 
diefer Norm lekrht zu einem Buche- anwacbnn dOrb 
taD» aicbt ungekfen zu den Acten gelegt werden, 
«Bd ob dM Büd jeder Schule und jedes Lehrers nach 
dem Leben «UiabBet ift, ift freylich eine andere 
Traae, und xww ebw grofac Nicbt odAetm, foodem 
ad Agtnda ! mOftle dämm alaMotto ebene« ftehen. — 
Die BemtrkunatH über den SckrribiinUrruht inSeknUm, 
von Sim. Köfler (a. St. S. I ff), zeugen von heUer 
Ein6cht in das Wefen des ElemenUrnnt. r ncliti, wie- 
wohl fiedenStttfengang der einzelnen Ut-hua^en nicht 
^^«bnen. ift: freyes ffchtbaree 

Bilden oder Darfteilen ron Lepten« Worten und 
Sätzen nach angenommenen Zwehen dortb eigene 
Thatigkeit. Alle felbft bilden , und frey nach diefen 
Zcicb n und Formen bilden, loilen da die Kinder ler- 
■en. M ift der Stufengang, den man beymächreib- 
OTtorriffhtti befanden In Hinficbt des bcböofcltreip 
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^„ n geben hat.** — nMan hth (nach den n5- 
tbigen Vorbereitungen) die Kinder .«uerrt allcrley 

krumme, gpra 1e f.inien, Haupt - und Haarflricbe, 
ein/eine TliPil» von Bucliftüben machen, wo/u eine 
eigene Wan<lfjfpl da fey. Diefs gefchebe anfangs auf 
den Schiefertafeln: thnn endlich nüt der Feder- ao( 
Papier." — „ Hat es «las Kind m Ziehung ciniriner 
Lidient imäehreSljen einzelner Thrile von Buchf^a- 
ben zn einer gewiffen Fertigkeit gebracht; hat ea 
Hand und Strich in feiner f^ewalt: dann fpt/e man 
^rft Schranken, ziehe ihm Linien , innerhalb welcher 
es nun feine Schreihnhun^-en fortzufet/en hat." — ? 
nEhfs zweckmäßige Mittel zum Itechl^hreibca, 
find eigene LeleObongea , . bey welehen es Haupt-, 
zweck ift, dieCharaktere anfzufaffen, womit dicAuf^ 
gäbe gpfchrieben werden möf^te. — Utber den zweck' 
rnälhgi^r Gehratuh moralifcher Gefch'tchten und Erzäh- 
lungen (S. 12 ff.> Sehr brauchbar. — Ausführlicht 
Aiitf(h:fiition über das Kirchenlied: O wekk ein unfck^tih 
hmrf^GuKQit$i4f.)» iaj^sda'ea« bekannter Maniars,. 
aber ohne bediratendMi fcatetibetiMMi'' Werth. ^ 

[Jeber Fernacn!:ißi.::iif^ der Unterklaffffu Hin Aw»ug 
aus dem 4ter» Hile lirr iJinter'tchen Heilen (S. leg ff.)- — 
Unter den angeh.ini;ten hiflor. Nacknchtrn [S. 130 ff.) 
ift die Frage des Kunigl. Wnrtenib. General - SynodnS 
beaehteoewerf^ : «ob nicht nach ZuUffuns der Lo* 
eahtä* mehrere^ elnsmifer nahe übende FiTial. Scho- 
len in Eint Rtuprfchute vereinigt, nm\ dadurch dat 
Einkommen des Scliulii t-iftprs To verbeffert werden 
könnte, tüch»it;e (ieliulttn aiitzuftpllpn , und folche 
znm Schulbaflen in die nahe gpIcKene Filial - Schule. , 
an- ichioknni " Dadereb wOroe aJierdings auch d<r: 
Vortbeil erxielt. dafs die Kinder nieln mehr Aber 
Feld gehen dOrften, und alfo di^SUmtrarfhimBinb 
geringer warden. — In dem swfy/m Bande verdie* 
nen die kifhirij'c'un Nachrichten fSt. i. S. 47 — MO.)* 
die Prftfuog und Anfteliung der katholifcben Schuir, 
lehrer and Schnlverwefer in den deutfchen Schuleäi 
duKönlgreieha Würtemberg betieffend* die rOhmli« 
ehe i^rwibonng.' Die angeordneten PHlfkHgenjitr 
lehrer find zweckmäfsig and im Einzelnen mni^r- 
haft. WasG#d»**, Nieme^er, ffa/enelever (in ?iatorp^s 
Quartalfchrift, 1804. III.). Natorp, (in Reche's 
Fbilaletbifl, Bd,!;^ o. a, über Gegenftand, Form und . 
Meriiode der ScbnUefarerprnfaneen vorgefchlagen h»> 
ben, ift dorch den wahrhaft hochwflrdigen hatho* 
h(cb geilUichen Rath zu Stuttgart organileb vererbet* 
tet worden. Auch deffelben Aiigemeiiu Sekulordm»g 
flir du katkolij'chen Schulen im Königreich K^ürtimF' 
fiadeawirim Gänzen wohldurchdacht, ob ifit 
|depb ama« «inaeine Omndfitae nnd Abordnongea 
Manebea eri« ■ 



r, wvun' BS der uns vei^ 

fröonte Raum litte, üle Auswahl und Aufeinander- 
olge der Lehr^eaenftfinde, die Regeln des Unterrichts, 
die Verbindung der l^hrichule mit der Arbeitsfchule, 
die SchnlbOcber u. f. w. kann Ree. nicht durchaus gut, 
heilxen. Die neuern Fortfebritte der EJemenfir- 
Schulknnde mOflen hier eod da Manche« abändern.-* 
Der Plan der USdtktnTehuJt zu Stuttgart (.S. 12 t ff.Y 
umfafet za viel und es fehlt demfelben die S^ le und 
derMittaJpunlUaUerBildttag, zimaldia weibUcbe — 
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die ReRffhn. t>r franzSfifelien Sprach«^ ift verhält- 
Bifvmäfsig TU viel Zeit gewidmet; fliT l' litprriclit 



jDbrrhaiipt zu mannichPaltig ond io einrelne SinnJea 
•erfplittert* Fttr tlea HdictfuiRunterricbt ßu.l nur 
g»ty 5ifapNÄw «rOchantlieh «usgefahtt». if« dach an das 
Franz65rrhe neunzehn verfchwifDiJet werden. Mf}- 
ral iiniJ Religion werd-n im Unterrfehte getrennf. 
GoJt fey gedankt, Hafs beide im Gemiithe innig FineS 
fiod. Uli I daCs die Periode der klügelnden Vernunft 
jric der Viel wifferey nun vornher»;cht. Die fogenann- 
Ud MPthrat'Tdebteribhaleo" haben docb Oberall (io 
&ittteart wi« !d Berhn) itlemlieh gfeiehen Zafchtiitr, 
und find aemeinbin von der Mode ahhännig. — t 'n- 
ter den flbrigen Auffätzen diefes Bandes hat dem Ree. 
der« aus dem Archiv fOr PreJit^pr (II. B l. i. Sf.) ent- 
lehate. Ober die Mittel, den Sitidem Rfh^ion in der 
Schtät btyzubringen (S. 55 ff.). vorzOglicU gefallen. 

£» dea wh-kGunltea Mittelo gehören : Gefang , Ge- 
t trod bibllfiBlieGefetiiehte. «, Mi» Jorge — lagt der 
Vf. fehr wahr — für wahrhaft rftit^iüfe Lehrer. Man 
bitte, man befcbw&re die Lehrer an den Seiiiinarien, 
iLeioen iMenfchen zum Schul lienfte 7u empieiifen, 
von dem mao nicht weifs, daf'^ ilun die ReIii;ion f/er- 
lumfaeht itt." In diefer Hinficht wird am meiften 

Seftoodigt; * 
ie Gifirnnm^ 



»(DÖdigt; viele Schul bebdrden bekOmmern fich um 
ng dtr anzunellencfen Lehrer fehr wenij 
oder gar niclit. Und doch fteht Gfauuf und LUbt un 



ter den Forderungen an den Lehrer oben an, umJ al- 
les Wiffen un<i Köooio ift ohne Religfon eiteT und 
jMin nOtz«. Was «MB niebt bat, kann man Aiiilera 
poeh nlsht nban. — «, Aber wie follen nun den Kin- 
dern die Lenren des Chriftenthums heygehrarbt wer- 
den? Ich antworte: wie es die /ilten maclueu. Sie 
lietsen die Ki n> l<> r i hreo Katechismus aus\vendji> lernen, 
und erkLrtpn 4las Auswendiggelernte hinterher.. . ■ 
Nan lufle die Kinder jede W^tie ein Stflck auswen- 
iMg leroeir^ erkläre es kurz, und, ahadaflie das, was 
SKieh dunkel ift, dem Phrrer, deffnKMHiehSft es ei- 
gentlich feyn foHte, das Ausser: ' ' I rnC in feinem 
veiiitionsunterncljte zum klaren b^wiii'-tleyn xu brin- 
gen." Wir ftimmen dem Vf. ddrio vfdlig bey, dafs 
im Helieionsunterrichte nicht zn viel erklärt und 
mehr, als bisher, auswendig gelernt werden mHfste. 
Mif derzeit geht aus der DSmmarorng von felbftLiöht 
Iwrvor , und da.« Leben lehrt uns Manches befler ver- 
-fkehen , aU die Schule. Abpr ilanihcr , dafs den Kin- 
dern vorher kurz und gut erklart wenfeti niiiffe, wa$ 
fie auswendig lernen follen , ift unter denkenden Kr- 
Siehern, die das Kind picht mit dem. Bade verfcbOttea 
^(volleii, wohl. kein Streit, und man (blltt fish hfftaif, 
von einem Aaufserften zu dem andern Ober? uf prior- 
gen. Auch hier Hegt die Wahrheit in der Mitre. — 
J)as wirkfiitn/le Mittet ^ den regetmäßif^eu SrhuHjefurk 
der Kinder zu befbrdern(^ $^{{.), ift: jedes Rinil, daS 
zum Katechumenea- Unterrichte angenomn en wer- 
jdan foU, mnlsdem Prediger ein Zeugnif- desLehfvn 
Aber feinen Flelb vnd (eine Anffilbrnhg farlogeo. In 
diefem Zeugnifs werden die gefammten vom 6fen 
Jahre an verfäumten Schultage zufammen gerechnet; 
und ildsKind mnfs, wenn das mehr als 5 — 6 W ochen 
betragt, diefo VarfiiunnU» aoob aach dar Coofitouf 



tion nachholen ; hefrapen alSer (tiefelfien Jiher ein bal> 
be.<> Jahr, fu wird es fflr diefsmal |^ar nicht angenoo* 
men , fondern mufs noch rinJabr warten. DiefeFiOf* 
richtuüg greift vdn allen Seiten ein, und verdient 
aberafl eiogefnhrt zu werden. <— Die Auflatte Vlfl 
0. IX find ebenfalls entlehnt, aber ttsbedeutender. — 
Die EitiJÜhrungtrtde (IV. S. 31 fF.) hat einige fchön« 
Stellen. — — Aus dem dritten Bande heben wir fol» 
sende AuffSizck als die wichtigem, heraus: L Utberäit 
MehteHen und mMffimßtn Mittet, den häufigen ScM- 
vtrßumifia gm fiümn (St 1. S. 1 ua. St. a. S. 17^ 
S8> ßna d«D Wflrtemb e rg jB rti Wi Sehallebren» aitf 
• 805 — 1807 aufgegebene, von mehreren Verfaffern 
beantwortete Preisfrage, die ihren (Jt'genftand bey- 
iiahe erfchöpft, und Alles, was von Salzmanni /Herren- 
nfr^ Sekltx u. a. darOber gefchrieben ift, enthalt. 
Als dte MJivermeidllcben Urucben der Schulverfaum- 
die VerfalTer: dringnd« FMfjtMftä 
verbunden mit htt gändiebam Mangal 
an Tagelöhnern, und Krankheiten der Aeltern uud 
Kinder. Die vermeidHchen liaben ihren Grund io 
dea Aeltern, in den Kindern, in den Lt>hrern , in den 
Obrigkeiten, im Maiwsl «B swaokmatsigen Gefetzen 
und in veriährlstrMfmrCoehwk Ocber Jeden diefer 
Punkte ift von den verfchiedenen VerfIL aus ihrer eip 
genen Erfahrung viel Gutes und Beherzigtingswertbes 
gefagt. Auch die von iliin-n ci pfohlcnenMltt^t, deren 
Anwendung theils von dem Lehrer, theils von der 
Obl^kcit abhängt, werden fich als wirkCam bewSb» 
rao, «naSainit hrnft ond Feft^kcit angewendet.tvw' 
den. Die Abhandlung i ft sber ermfldeiM wei^lMteHig 
und voll Wiederholungen. Fine gedrängte Darftellung 
diefes wichtig«n Gegenftandes, mit Benutzung tieffen, 
was darüber in ri)/f?r'x neuem Lamlfchullehrer (S' l, 1. 
S. 171 — 2.7.) und im Baier. Schulfreunde a. m. U. vor- 
ko r.mr, bleibt noch wünfchenSwertb. Wozu indef- 
feo das Hin« nodHerfchreibea in einer Sache, woria 
es nw V0JI «Amt ktr durch em So foH*s fim! hetfiir 
werden kann? — IV, Die fn-p.h-lchttng des fiUgi» 
Franke mit Peffatozsd, bat dem Hec. , wiewohl fie weder 
tief eingeht, noch das RiiienthOmliche beider grofser 
Erzieher klar aufTabt* imi wobicfetbao. Dia Idee, 
die den edehi gemüthfottm Pirahk biHfUsna, waf^ 
die klaffifche HiMnng mit der chriftlichen , die Erzie- 
hung mit dem Unterrichte auf das innigfte zu verbin- 
den und fo die Kinder Gott und Jelu zu7ufiihren, 
ohne auf die Erfindung neuer Lehrmetboden Aofprucb . 
Zu machen oder eine allgemeine Reform des Scholl 
wefens ZV bcabfichiigen. Die Seele feines IcbönaA 
tabant wtr ütäKh und Liebe. Peftalozzi , der ebefr 
falls durchaus GemOfh ift, will den ganzen Menfchen 
ergreifen und ßultt fflr jedes Hinzeine lu der Erzie- 
hung und im Unterrichte den naturgemäfsenGang der 
Eutwickelung. Zu diefer m^mmm >u>d An- 
ficht hat fich Franke noch nleh¥evliaban ; aber er war 
darin dOckÜcher, dafs kein von der Zeitphilofophii 
ergrimner JOnger feine eioFache i t /iehun^sweife zuÄ^ 
Gegcnftande eines leeren I ii n rifiren«; machte, uo^ 
daß der ftille, heilige Ernft, der auf feinen fromrtJea 
Stiftangea ruhte, die treuen Mitarbeiter vor allem 
i«kAtibui%M£jftiiaiwlirM bewabrta. — Nr. V. 

VI. - 
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VI, VII, Vin find gehaWos. Unter den Beyträgen 
des zweiten Stockes eothält (Köhler's) Glauhenilekennt- 
miß eines Dorfpfarrtrs ton dem JVertht der Peßalozzi- 
fchen Methode (S. i ff.") einzelne, gute Winke für 
Schulvorfteber. Was fich zur Empfeiilung der foge- 
nannten Uhrcurfus" fagen lifst, hat der Vf. griW.d- 
lieh erörtert und die NothwendigUeil derfeJben dar- 
eethan. — Der Vf. des Auffatzes ober die Bildung 
iUnftiger Volksjckullehrtr (S. q6 ff.) trifft den rechten 
Punkt nicht, und wiederholt nur das Allbekannte; 
WS freylich hier und da auch von Nutzen feyn mag. — 
"Wie falt in allen Wflrteniberg'fchen Schulverordnun- 
een, fo waltet auch in den (S. 120 ff.) wieder abge- 
druckten der Geift der Weisheit und des Ernftes. 

Den vierten Band beginnt Hr. Demeter mit drey wichti- 
gen Fragen, die jeder Schullrhrer vor dem Antritte fei- 
mes Amtes und auch nachher oft an fein eigen Herz thun 
foüte- I. iVat foü ich werden und feyn? (Schutlehrer, 
d. h. Lehrer in der Schule, Stellvertreter der Aeltern, 
Enieher, Gärtner der Pflanzfchule fOr die künftige 
Gemeinde, Beförderer wahrer Aufklärung, Schutz- 
eneel der Kinder.) a. fru kann ich das werden? 
(durch Lehrgabe und Lehre, durch 'BeYfi)icI inWort 
und That zu allem Guten, durch Utbe und Ernft, 
f leils und Eifer.) 3. irie foll ich mich flets aufmuntern, 
um das zu werden und zn bleiben, was ich feyn foü? 
(durch ftillesUeberdenken der FrOchte treuer Tflicbt- 
ertüUung und der Strafe gewirfenlüfer Untreue.^ Der 
Vf. redet herzlich und eindringlich zu angehenden 
Lehrern • aber für die höhere und hüchfte Anficht der 
ömlichtn Kunß, Menfchen zu bilden, begcjftert er fie 
nicht. Und doch was ift der Lehrer ohne die e hei- 
lige Begeifterung für feinen Beruf! — Uic Si-ifinilung 
eUichlautender (laut verwandter) irMer der dcilfcken 
%rache (St. i. S. 31 ff. St. 2. S. 40 ff.) ift zj^'^'/ch 
voUfländig und in kurzen Sätzen, die auch als Stoil 
tu Vorfchriften benutzt werden können , gebracht. 
Ueffer i(t's freyUch, wenn die Kinder jene Wörter 
felbft fachen und daraus Satze bilden ; und am heften, 
tvenn fie gewöhnt werden, weniglteps die meiften 
durch die Ausfprache fcharf'zu unterfcheiden. — 
Der BrUf an den Htratisgiber enthält freymüthige 
Cemerkungen Ober den Gehalt diefer Zeitfchrifl, von 
denen wir nur eine hierher fetzen: „Warum fo weit- 
iänftlge Auszüge? Warum fo wortreiche Abhandlun- 
oen? Warum fo ausßUirliche hiftor. Nachrichten? 
Warum über die grofse Reihe der verfprochenen Ma- 
terien fo wenig? — Geben Sie dem Handbuche mehr 
Mannichfallliglteit. Sehen Sie Sich um Mitarbeiter 
um, die einzelne Fächer behandeln, die ihie Erfah- 
rungen, Hülfsmittel, Kunftgriffe u. f. w. in diefem 
Magazine niederlegen. Dann wird fein Werth ftei- « 
een , und der größere Abfatz wird den Verleger er- C 
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ntuntern, auch für beffern Druck und Papier zu for- 
gfin." — Die Benurknngen über die Peßalozzi' (che 
Juhrmethode, von Clti: Fr. Ifittich (St. i. S. i ff.), die 
durch die Zeller'fchen Schulreformen höheren Orts 
vcraiilafst find, würdigen die grolsen Verdienftc des 
edlen Schweizers ruhig und parteylos. Dafs es den 
»Uermeiften Lehrern an Methode fehle, daf^man 



beym Unterrichte feiten von den erff en Elementen aas- 
gene, keinen richtigen Stufengang befolge, den Unter- 
richt meift auf einen Geift undLeoen tödtenden Bucb- 
fta benkram befcbränke und von der harmonifchen Ent- 
wickclung des ganzen Menfchen keinen Begriff habe-; 
dafs unfre SchuTbi icher keine Elementarbdclier , unfro 
Schulftuben meift eng und finfter, ungefund feyn und 
alle Lehr - und Lernluft erfticken ; dafs die Lehrer mit 
drückenden Nahrungsforeen zu kämpfen haben und 
feiten nach Verdienft geachtet werden u. f. w. ; diefe 
Anklage mag Manchem, in deffen nächftem Kreife es 
beffer ausfieht , übertrieben dünken ; aber dafs fie noch 
unfre allermeift«n niedern Schulen trifft und eine 
Grundreform derfelben dringendft zu wünfchen ift, 
wird Niemand läugnen, der unferdeutfches Schul wefen 
kennt. Es ift feit Kurzem in einigen deutfchen Ländern, 
z.B. in der Kurmark, inSchlefien, Preufsen, Würtein> 
berg , Baiern u. f. w. , Vieles im Einzelnen und Kleinen 
anders geworden ; aber das Meifte ift noch zu thun 
übrig, und es mufs imGrofsen und Ganzen von Grund 
aus belTer werden. Dafs uns das Heil von der foge- 
nannten Peftalozz. Methode kommen, und dafs Ober* 
haupt irgend eine T^hrform fo grofse Dinge thun wer« 
de» nat Ree. immerfiezweifelt. Die Volksbildung hangt 
mit der .Staatsverfaffung und der ganzen Landescuitur 
auf das genauefte zufammen. Nur in Freyheit kann ein 
Volk gedeihen. Uebrigens fraet und antwortet Hr. If^. 
über die Peft. Methode zu viel, ohne gleichwohl die 
Jdee derfelben in ihrem tiefen Grunde zu erfaffen'und 
eine einzige Frage befriediiiend zu beantworten. Durch 
die Miitheilungder treftliclien H'ürtfmbergifchen Schul' 
Verordnungen, die unter den hiftorjfclicn Nachrichten 
auch diefes Bandes (i. St. S. 81 ff. 3. St. S. 133 ff.) di« 
Iljuptflelle einnehmen, erhält diefe Zeitfchrift ein ei- 
gentbflmliches Intereffe. Sie find unftreitig dasGebalt- 
reicliTte im ganzen Buche. Die Gene > al - Vtrordnungf 
das deulfche ElemenUirfchulitefen betreffend, ift ein wich- 
tiges Actenl'tück, und kann nur von einem fchulkun* 
digen Staatsmanne , der mit der genaueften KenntniCl 
feines Volks ruhige Befonnenheit, feften Blick und 
helle Einficht in das wahre Wefen der Elementar- und 
Volksbildung verbindet, herrühren. Dafs die WOr- 
temb.Schullelirer und Scbulvorfteher nun wiffen müf- 
fen, (rajdieReeierune wil, und dafs diefe über ihrea 

i'rofsen Zweck TowohT, als über die Mittel dazu mit 
Ich felbft im Klaren ift, geht aus diefer Schulordnung^ 
die ßch deutlich und beftimmt darüber ausfpricht, her» 
vor. Dafs man von einzelnen neuern Lehrmitteln, die 
den Schullehrern empfohlen werden, hier und da un- 
vorfichtigen Gehrauch mache oder damit leichtfinnig 
expcrimentire, fürchtet Ree nicht, da die überall an- 
eitellten SchuUnfpectoreo und das preiswürdige Ober> 
Jlonfiftorium , dem es mit der Schulverbefferung wih" 
rerErnft ift, möglichen Mifsbrauch leicht verhüten wer- 
den. — Das(S. ii3ff.)befchriebene^ffly«n/<r/?iftfchön 
und finnig angeordnet, und die ganze Fever alhinet den 
Geift der Religion der Liebe una Freude. Ach, würde 
doch unfern lunJ rn bald an allen Orlen im lieben AtvX- 
fchen Vaterlande ein (biches Majenfeft bereitet ! 1 
(O/« Fort/ctiung folgt.') ^ 
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(S. 118 ff.), milwnfo lehrreich. a\s%rfreullch^R^* 
verdankt den flelfsigeo Sammler manche neoe literai 
rifche ^ nz. [> Alles beurkundet den regen BiUt 
mit wckheiij tn Würtembergilchen fflr die VurbefR»^ 
rong des V oiksfcbulwaClM Murbeitet wird. Geb« 
Gutt lüdem- Lande Minier, dJe das Gute mit Ernft 

nnd Uebe ipo//«»/ Mit dem ffcltslen Bande, 

der aach unter einem neuen Titel erfcheint, gewinnt 
zwar i!ie Zeitfchr'h Innern und Aeursern- aber 
noch bleibt in beiderley Hinficht n'ai ^ wflnielim 
Obrig, Wir «iflen unter der Menge von Airfnt«ftii 
dMiaa^andw Kaam «inen oder zwe^ narhzn veir-n 
die dureh Inbalt and Form als voriu[r!,rh Geh aus- 
zeichnen. Doch können Elementar - beim llebrer, de- 
nen eine ftreng wiffenfchaftliche Bildung abgeht ' für 
ihre Schulpraxis daraus viel NOtzUches lernen.* Ss 
werden ihnen B. die Abbaodlwina Ober den Utf 
tnricht in itr Naturkundt (St. f. STif.), über äig 
Bttdume zur FollkommtHfieU im Lefn und 5; .' ; 
(S. ag ff.)y Bemerkungen Ober den gewöbnliciicü Ub- 
terricht in deulfchen Klen eEtarrchoIen (St. a. S.joff ) 
u. a. reidien Stoff zum Unterricht« darUeten uiid de« 



f t, r j c iLi. ihrer K«ilälBJire erweitern. DU FvHthtmvm 

(. Portfct,unt im vor.gcn Sluck abg^r^ie^ R.cmßom. ) eus d*i- Formen- md Ortf/hukkre , von Da^^iT, 



Dtxßnflt Band von Nr. a. «ntbilt kaioaa AnfHätz 
von Wichtigkeit. Das JKU Hnt* guten und 

fchft'chlen ScbuUthrtrs (Sl. 1, S. t ff.) ift anf^in cliFt .!. 
Der Vf. erklärt mit Recht die Religio': für das Huchlte 

der Bildung zum Men.i l en und Lehrer. Dia 

/ Jdem xur BeUueiUung tiniger Conferenzfragin und di« 
Kefuttate der Steinheimer SchutUkrer • Conftrtnzm 
(ß. 33 ff.) enthalteo «tnig« Gedanken. — Un- 
t8rdenliiftoril^«n/iravAriwfoffM(S. 110 ff.) finden Geh 
auch d'it Statuitn der Aaaler Schullshrer ■ Ifüt'.r'eKkr.^Te. 
Wir wOofchen derfelben glncklichcs Gedeihen, und 
allen deutfchcn Provinzen ähnliche wohlthätige An- 
ilalteo. .Die armen Schuiiehrer bekammert oft n0> 
iMHTe Notb,~ ala die Hoben der Erde «naaflni; itenn 
%rcr Mtmirtei ihnen auf die Frage : „ was wird aua 
Weib und Kioden werden nach unfenn Tode?! " _ 
Der Elnrlchlung S^ntlkhcr Schulprüfungen , von Afa- 
genau (St. 2. S. i ff.), lunnRec. nicht durchaus bey- 
Uimmen. Die Skizze zur GefckichU des Le/eunterridut 
(S. 3j ff.) ftelU dasBekannte QberfichtUeh zubmmen, 
viid ift win leUtzbarer Beytrag tn dem, was Tewner, 
Niemeyer u. a. gefammelt haben. Xaver ffofmann's 
Lefemetbode (Manchen, 1780) die mit der Siephant- 
fcken durchaus fibereinftimnien foll, kennt Ree. 
nicbt. — Die Nachricht von dem neit^n^nSamd dm 



S. 36 ff.) eignen 6dl VortreffBeb zu einem'Lcitfaderi 
diefer Iwlden Jen T'cbimp'^n , unir! Ree. ".Mnfcht, dafg 
der Vf. feine abkürzende freye Bearbeitung der Pefla- 
lozziidifH MaaisverhältnilTe fortfetzen» und dadurch 
folcheo Lelirern , welche die Formen- nnd Gröfsen» 
lehre von ^af. Schmid nicht firfteheo und gebrau« 
ehen ktelieo,^ zu Ha)fe kommen möge. — Haben 
Bor erft die nufthematifeken rorübungett, als ein 
noth wendiger. Tbeii des erfte,, Unt«rridits in allen 
Volksfcbulen Eingang gefunden : fo wird «»«rf f f i rf 
die Frage, welche der vierte Auflatz de« i.St mit 
yofser A nafahriic hkeit eUundelt, „ob et 6ey dem 
ElementaruHlirrtekr Mbndtrer FerflandesShingen be- 
iH** 8«/' rtber9nfßg l«vm Die m.thematifchen 
Uebungen lin l Jie wahren Verftandesiibungen , und 
ein Unterricht , der den Verftand nicht übt; verdient 
diefen Namen n,cht. — Von dem Hmeftfchnttehrer- 
Seminar zu Eßlingen t das unter derLeftnojr des treff- 
Uebw XM. dem wir das Hauptbuch für Voliu- 
ftfaullebrer verdanken, herrlich geAiht, giebtS. ixT- 

14«. einige Narhricbt. Möge J,.i,r wohJeingerichte- 
tpn Bjldungsanltait ihr emficiitsvoUer, raftlds thSticc^ 
\ orfteh« noch lanse erhalfen werden » — Daf« auch 
lür den ElementarlcJbBUehfer «In« grflndhche Kenn» 
oiMer ^aturleb^e der.««fcWloh«i» Seele drionad 

potb wendig fiy, irlrdSbi»&iff.dii9idiu. x7 
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der, find fo ?i«Ie liocSiftiidSerte Lehrer fibenll z« 
Haufe, nur oleh^Al» Wo fie «'s zoer^t und ganz feja 
ibllten, — io der menfchlichen Seele! — Der yer- 
fiuk tiner tieuen Sckriftfpracke der Blindtm (Bd. 7. 
Sb 1.} verdientdie AurmerkDiinkeit aller Eriiebnr. 
Oer Vf., Hr. Pfarrer Dlflnir/, btweift, dafiierOber 
feinen Gegenftand nachgedacht hat. Der enpe Raum 
dieferi Anzeige erlaubt uns nicht, an den Inhalt die- 
let, auch nach den trefflichen Vorarbeiten von AVio- 
lili» K^otktt SUruvtt Zeune^ Kitin u. f. w. noch im* 
äer kreoswertheo AnfTatzes, anzazeigea. — Die 
Frage r ob von dtr Amttnimag dtr Lautmetheä* htjfm 
LtftmHterrkhte Naektkeit ßr i«M [/nttrrkkt im Riefa- 

S reibe» zu beforgtn ffy ' (S. 47 ff.) YatStephani iehon 
gll kürzer und befler beantwortet. — Wir fchlie* 
n die Anzeige der yslter'fektn Zeitrcbrift mit einer 
Sidle aus einem an deo Heraotteber eerichtetea und 
Bd. 4. St. a. abgedmekteo Brief«: »Wamm fo««tl> 
laufti^e /luizii^e? Warum fo wortreiche Abhandhin- 
cenV Warum fo i7:(//'/(.';r//f/ir hiftorifche Nachrichten? 
Warum über die grofse Keihe der in den Vorreden 
verfprochenen Materien fo wenig? — Geben Sie dem 
Jbodbuche mehr Mmsiehfaltigkelt Sehen Sie 6ch 
nach Mitarbeitern nm die einzelne FSeber gründlich 
behandela« die ihre Erfahrungen (AnG«hten , Ideen, 

gruodfitie) aber Erziehung und Unterricht in die* 
m Magazin niederlegen. Dann wird fein Werth 
(teigeot und der gröfsere Abfatz wird den Verleger 
ermuntern,, auch fOr. beflarn Druck nnd vrwilMiret 
Papier ai (omn." 

Nr. a. Das Journal ßr LandfekmiUinr «othlte, 
wie die oben angezeigten, theils „ Abkanilungen , die 
fich auf den Beruf des Schullehrers beziehea, tlieils 
Erläuterungen und Erörterungen anwendbarer Ein« 
richtungen und empfehlenswerther Methoden, theila 
Jkifßtxft Kattd^^tOamMt üobungsßUektt wnlchn in 
'oas Sehnihalten nonittelbar eingreifen , und ander« 

n";?.'! rlip . r ■ r,.' , Nachrichten, /fmeigni" u. f. w. 
I^ach dem iUane des Herausgebers beginnt diefe Zeit* 
üchrift mit dem, „was die Vorbereitung eines Schul« 
|ehrwa uannig^glid» erfordert, and foU allmflhlig 
fMi lUelpta itttm.-'jBlrötero, fwn Leichtem zum 
$ehweränr ftV Mechanismus knr eelftigen Vollen- 
Iflnng Obeiybea. Es. Coli möglichft aHes in demfelben 
SÜeoergelegt werden , was irgend dem VolksfchuUeh» 

E' in feinem Amte ^mnien und ihn mit den ein* 
hften und zweckdienlicbften Lehrmitteln bekannt 
mtebcn kann" (Bd. i. S. Sie hat znnüchli zur 
AUeht, „folcben jungen Minneni tn rathen, zu 
helfen und zu nützen, cue Schulmeifter find und wer- 
den wollen, aber ihre Bildung in keinem Seminar 
empfangen haben" (Vorr. S. 7.). Um die neueften 
Methoden bekämmert £e fioh wenig, damit ange- 
hende Lehrer, dinnUafhEftfai Einem ^ft werden mOf^ 
icn, dadurch nicht trerdreht und ' verfchroben wer- 
den; fie will in.iedem Lehrfaehe nur dan geben , was 
wirklich die Probe ausgehalten hat. „ Leider gefällt 
auch Halbgelehrteni^ was neu ift. Es ift Mode! Und 
oft genug wird au%elaclit , wer nicht mitmacht, wer 



huldigt, von welcher eben jetzt in die Pofaune j;ebJa. 
fen wird. Ich kann freylich der Mode ihre Herr- 
fchaft nicht rauben, aber bemühen wollen wir uns, 
unfre Sgfaulhthrer abzuhalten, nicht jule neue Me> 
thode anznwanden, fobald nur von ihr fBfnrocben 
«nd gefchriebeii wird. Diefe Methorfenfuclif hat in 
unfern Volksfchulen bi<;lier manches Unheil geftiftet" 
(Bd. I. S. 45 ff.). Hr. Sch. zeigt fich als einen ruhi- 
gen , befonoenen Mann , der die Verbefferung des 
Volksfchulwefens von tlerzeo wQnlcbt, und daz«. 
durch Wort und Schrift mitwirkt. Wenn 



deich noch nicht zu der böhern, umfiifleoden An* 
Bebt der Elementarbildung erhoben hat , und in kei- 
nem Lehrfaehe Ober das Gewuhn! r' hinausgeht: fo 
waltet doch im Ganzen ein guter üeift und Wille, 
und wir zweifeln nicht, dafs diefes Journal in feinem 
Kniiie nützlich werden kann. Da(s daflelbe ein mehr 
planniäfsig geordnetes, fortfchreitendes Gantee den 
Schullehrer- Unterrichts feyn will, und daher dae 
bu.nt^ Mancherlev des Inhalts verfchmäht, billigt 
Bec.f wenn er gle'icii das ftufenweif- Fortfeh reiten in 
den vorliegenden zwey Uandcn noch vermifst, und» 
«m gewinec. Lefer willen , wünfcben möchte , der 
H«ran8geber hätte leine Abhandlungen ehgBltflnl^ 
und mehrere -kleinei« Abfehoitte gemacht. . In die' 
Beurtheilung der einzelnen Beytr.ige können wir hier 
nicht eingehen. Sie würde uns zu weit ifObren , da 
unfre Anflehten der Volksfchulen von denen des wür- 
digen Herausgebers zwar nicht in der 'Haoptiacblk 
IbetT'lieymihe In jedem Einzelnen des Unterrichte cb» 
weichen. Wir bemerken nur, dafs dif AnieuHmgm 
ßr Liindfchullehrer^ die ^ngeni mit dem Inhattt «nd 
Geiile der hiblifLiitn Bücher oekannt zu machen. Geh 
durch mehrere Stücke fortziehn, and dafs Hr. Sek. 
unfrer Bibel , die von allen Obrigen uns bekannten 
pidagogilchcn Zeitfchriften vemaehUCSgt 1^*^^ 
gebohrande AnfnArkfamkeit^Idmet. — MtSAv 

f;/fr/;« Stück des x-jrr.'.'r 'i Hnn !es liürt rliefe'; verdienft- 
liche Unteriiehir.en auf ; aber Hr. .SV.'i. hoift, dafs er 
daCfelbc „unter feinem alten oder einem neiit-n Titel " 
künftig fortfetzen werde. Möge denn das Journal 
ßrLanifchnHehrer einft »]a föchßcktr Schu/freHnd auf- 
erftehen and in feinem fehtoen yaterland« dte .btffinM 
Zeit, die mit den beffern' Scholen ge'wKk'vonjniear 
wird, und kommen muß, vorbereiten helfen! 

Nr. 4. Die Zeitfchrift ßr Volksfchullehrer , von 
Goldnsannt hat (clion mit dem drüttn Hefte des etfleu 
Bandes, wahrlcbeinlicb aus Mangel an Mitarbeitern 
und Lefem, wieder aefisehSirt;' Wenn dieüt auofay 
bey der Menge .IhnÜchcr pädagogifchcr Schriften» 
die jene an innerem Gehalte weit ObertrefPen, filrdl« 
pädagogifche Literatur kein V'i rlnft ift; fo verliert 
dadurch doch das Grofsherzogthum Uerg einen Ver- 
einigungspunkt feines gefammten Volksfchulwefent, 
und ein wirkfames Mittel, ndif VoUuIcbollelirer 
(und Pfarrer) Immer mishr zdrtt Bewtifttfeyn' Ober 
ihr Werk /.u brin^ien, und (le immer gefchickter zur 
Führung i Iii es .Vintes zu machen; ihnen immer mehr 
Liebe Tür daffelbe einzuflöfsen , die Fragen zu 
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allen Reiz und Antrieb zam Slreb«n nach Hern Bef- 
fern zu geben, und ße fo gleichfam in eine grofse 
SchnilehrergefeUrchaft zu vereinigen." Diefs hatte 
fich Hr. G.y nach feinen eignen Aeufserungen in der 
Vorrede (S. I f.). zum Zweck gefetzt. Zu dem Ende 
befteht der Inhalt tüefer Zeiifchrift (nicht jedes ein- 
zelnen Hefts): in Abhandtungtn über Unterricht 
aberhaupt. Ober die einzelnen Tbeile deffelben, fo 
weit ße Volksfchnllehrer angehen, über Methode der 
einzelnen Lchrgegenftände, über Schuidifciplin, Scbul- 
plan, Katechjfation, u. f. w. ; in Forfchtägen zu ei- 
ne^ Schulordnung ; \n NachHchten Ober Schuilehrer- 
Seminarien , Scliullehrergefellfchaften » Schulfefte, 
das Leben ausgezeichneter Lehrer u. f. w. ; in Litera- 
tur des Faches und „ yertnifchtem. " Neues und Ei- 
genthnmliches hat Ree. indenerften drei/ Heften nicht 
gefunden, aber auch nicht erwartet, weil es hier 
nur darauf ankommt, das vorhandene Gute und Er- 

Srobte zu aligemeiner Kenntnifs zu bringen, und da- 
uroh das noch Beffere vorzubereiten. Die Uarftel- 
hing der meiften Abhandlun|;en ift der Faffungskraft 
der nicht ganz verfüumten hcliullehrer gemäfs, aber 
trocken und nicht anfchaalich und lebendig genug. 
Die Abhandlungen über den Zweck der FolksJchuTe 
(l. H.) und, übtr die Formen der Lehrmethode btu 
Venklibungen (H, a.), die den Herausgeber zum Vf. 
haben , zeugen zwar von keiner tiefen Kenntnifs des 
Gegenftandes, aber doch von Nachdenken über den- 
felben. Sehr richtig giebt Hr. G. Mtnfchenbildung als 
Zweck der Schule an, und fodert von diefer, dafs 
fie den ganzen Menfchen, d. b. alle feine Anlagen, 
harmonifch bilde; aber was er davon befonder« über 
die Bildung des Körpers beybringt, ift durchaus un- 

SenQgend und verräth völlige Ünt>ekanntfchaft mit 
em, was yietk, Guts Muths , ffahn u. a. Ober die 
Nothwendigkeit und Wichtigkeit öffentlicher kör- 
perlicher Üebungen der Jugend und über die allge- 
meine Einrichtung öffentlicher Spielplätze u. f. w. ge- 
fagt haben. Was weiterhin über die /Ausbildung des 
Geifles vorkommt, wird an die drey Uauptäufserun- 
gen der Seele angereiht und bey einer jeden angege- 
ben , was der Zweck der Schule in dieler Beziehung 
fodert. Dafs diefe Vereinzelung der Innern Men- 
fchenkraft, die nur Eine ift und als folchc auch von 
dem Erzieher aufgefafst werden folJ, Unkundige zu 
falfchen Aniichten verleiten kann, fpringt in die Au- 
gen ; und doch findet fich jene Eintheilungsart noch 
in den meiften neuern Erziehungsfchriften ; und man 
meynt nicht feiten die einzig mögliche philufophifche 
Deduction der Lehrgegenftände gegeben zu haben, 
wenn man die Seele in ein folcnes Fachwerk ge- 
xwängt, und jedem einzelnen den Gegenftand zuge- 
theilt hat, an welchem ficb die einzelne Kraft ent- 
wickeln und üben könne! — Die Bemerkungen Uber 
Ordnung innerhath einer Scliule (H. i.), von B. iq D. 
(^Budde in Dortmund ?), find lefens- und behcrzigens- 
werth. Der Vf. giebt ziemlich genau an , wie fich 
diefe Ordnung fowohl an der Einrichtung deffen, was 
an und in dem Lehrzimmer ift, als auch an der Einrich- 
tung des Unterrichts, alfoin demAeufsera undlanero 



der Schule beweifet. Auch unFer Krummncher läfsli 
fich Ober den erften Punkt, nämlich Rber die Reinlich- 
keit in der^Schule (H. 2. S.t43 f.) vernehmen , und £«- 
wifs wird jeder Lefer mit dem Ree. wfltifchen, cLfs 
der gemüthliche Dichter recht oft fo mitSchulIebrrrn 
fprechen möge. „Jede Schule (heifst es S. 43 f.) foll 
vor allem auch eine Schule der Reinlichkeit ieyn. Et 
ift eine Tugend, die alle Schulkinder ausüben iäntitr» 
Neben dem Geborfam ift es die eri^e Tugend , di^ 
Grundlage aller andern. Die Ausübung der Reinl ch- 
keit gewöhnt die Kinder an Aufmerkfamkcit auf fich 
felbft — es ift eine Vorübung des fittlichcn Gefühls. 
Die Schule ift ein Heiligthum , die Kirche der Kinder; 
Schmutz entheiligt fie. Darum ift es ein Haupt^e- 
fchäft des Lehrers, auf Reinlichkeit zu halten und 
zu wachen. Es wird fich dadurch felbft fein Leben und 
fein Verhältnifs zu feinen Lehrlingen verfchönern und 
veredeln." Ach, dafs nur nicht die Schulgeb.iude 
leider! oft das leibhafte Bild des Schmutzes und den 
Ställen zu vergleichen wären ! ! — Das „ Etwas ühtr 
Gedüehtnißi^umgtn" (U. 3 ) verdient ebenfalls Beher* 
zigung. Leider Gottes ! hat unfre moderne Pädago- 
gik, die dem GedäclUnißkram mit Hecht den Krieg 
ankUndete, auch hierin das Kind mit dem Bade ver- 
fchüttet , und jene nothwendigen und nützlichea 
Üebungen aus vielen Schulen , zum offenbaren Nach« 
theile für das gründliche Lernen, verdrängt. — Der 
Lehrplan für die Elementarfchule in Huckarde (H. 2.) 
hat einige Mängel bey vielem Guten und Anwendba- 
ren. Die Lehrgegenltände find blofs angegeben y und 
weder aus dem Wefen der Erziehung und dem Zwecke 
der Schule abgeleitet, noch nach einem nothwendi-" 
gen, feften Stufeneanee geordnet. Auch find di» 
Grenzen der drey Klafien nicht fcharf gezogen, und 
die Aufgabe (das Penfum) für eine jeiie nur kurz und 
im Allgemeinen angedeutet. Die Lautmethode liegt 
dem Leteunterricht zum Grunde, aber weder beyni 
Singen-, noch Schreiben - noch Rechnenlehren ift 
auf die neuern Fortfehritte der Unterrichtslehre ROck- 
ficht genommen. Für die fogenannten Denkübun« 
gen, die mit denSprachflbungen zu verbinden wären. 
Tollten, wenigftens in der obern Klaffe, die mathema- 
tifcheo Vorübungen, wodurch der Zweck weit beffer 
erreicht wird, eingeführt feyn. in dem Lectionsplant 
ift oft das Zufammengehöreude ohne Noth zerfpUt- 
tert, und in den Anmerkungen findet fich nirgends 
eine An weifung für den Lehrer, wie er die verfchia- 
denen Abiheilungen zu gleicher Zeit zweckmitfsig be- 
fchäftigen könne. Der Grundfatz ift bekanntlich: 
während eine Abtheilung vom Lehrer unterrichtet 
wird, befchaftigen fich die übrigen für fich felbft mit 
Schreiben , Zeichnen oder Rechnen , oder fie werdeo 
durch erwachfenere Schüler (Unterlehrer) darin ge- 
übt. — Was über den Ge/ang nach Ziffern (H. 3.) 
gefagt ift, ift höchft o-angelhaft. Üb man bey der 
von Peflalozzi ausgepaugenen Elenientarmethode im 
Singen Noten oder Zijj/rn gebraucht, ift ganz gleich- 
gültig, und darin beliebt das Wefen derfelben nicht. 
Auch hat nicht Horftig, foudern lange ror ihm Roufftatt^ 
das Singen nach Ziffern zuerft vorgefcbiagen. — 

Die 
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Die BeurtheilunR des beknnntien Handhuchtt ßr nn- 
fmttilbari Denknbnngeu, von Niffm, HnmaHiiftn unA 
Sttfftnf$n ift für d«n Zweck der Zeitfchrift zu aus- 
fnhrlich. — Dafs daffelbe zu weitCchweiftg ift , und, 
befonders im erjien VheWc, viel Unbertimmtcs , Un- 
richtiges und Verwirrendes eiilhält, ift leider, wahr. — 
Möee d«r tUälige Hcrau*rgeber fein gemeinniUiiges 
Un^rnehmen in beffcrer Zeil von neuem fortfelzcn 
und ihm die nöthige Unterftfltzung nicht fehlen! 
(Oer Btfchluft /olgu'i 

6CH0NB kONSTE. 

LeiTZTO^ if" Induft rie - Comptoir : Dromatifcht KleU 
nigkeiten, voa Kjrt Theodor Kußner. I8i5- ^ 
190 S. 8' 

Der Vf. der bereit», auch aus unfern Blättern, dem 
literarifchen Publicum als ein geifi- und kenntnifsrei- 
eher junger Bechtsgelehrter in Leipzig, bekannt ift, 
•tritt mittliaieiii Werkchen zum Erfteumal auch in den 
zahlreichen Kreis unfrer jüngern iramatifchen Schrift- 
fteller ein , und legt dadurch ein neues Talent an den 
hi%, von <lein fich bejr fortgefelzter Ausbildung ge- 
wiß noch manche liebliche Fnichte für unfre valerlan- 
difclw Bühne hoffen lafCen. Diefe er fte Ausflellung, 
Ober die er fich felblt, auf dem Titel fowohi aJs in der 
Zueignung an desHerxogs von Sachfen- Coburg Uurch- 
laucht und in der darauf folgenden kurzen Vorrede, 
juit der anipruchslotcfien Befcheidenheil erklärt, ent- 
hält zufOrilerft ein fogenanntes ral)rende« Ürama im 
JfiandifcheH Charakter, (nach einem unter uns übli- 
chen, aber ganz falfchen Sprachgebrauch, p!ar txctl- 
ieuce., Schaiiffiel genannt), unter dem Titel; die 
rtmähUe, in drey Acten, üie eigentliche HaupUoUe 
darin fpielt indeffen eine UnvertttäldU » die uns an d*s 
bekannte Stück von Kotzebut gleiches Namens erin- 
nert. Ein Fräulein tot« Suinlurß, welche ihre Nichte, 
«in junges liebenswürdiges Mädchen , nach dem lode 
feiner Mutter, als Pflegetochter zu ficb genominen hat, 
■wird der Schut/^eifl die£er fanften kindlichen Natur, 
ce«n die Ilohheit ihres eignen Bruders, der der baX- 
fenswertlM! Vater diefes holden Kindes ift. 6elbft 
den Freude« ehlicheii üliickes, durch die Wirkun- 
cen einer frühen unglücklichen Liebe auf ihr Ge- 
mOtb ««tfagend, flicht fi« beglOckend das Hand 
zwiicben ihrer Pflegetochter und einem edeJn jungen 
Oüeter, als fie plötzlich von erltrer erfährt, dafs |ia 
«•a ihrem harten Vater gezwungen, insgeheim mit 
einem feiner reichen Spiell'Umeraden, dem er ver- 
ibbrnldet ift, dem Obrift von Thurnek, der gleich 
darauf zu feinem Regimente nach Spanien abgehen 
mufste, der Form nach, bereits feit einem Jahre, 
«cinählt worden ift. Der endlich zur Reue erwachte 



Vater bringt ihr aber feJbft die Nachricht «on dem 
plötzlichen Tode des Ohriften und feiner ihr hinter- 
lafrenen aofehniichen Erblchaft, und die Verbiadung 
der beiden jungen Liebanden, an welcher Tie {ehoa 
gänzlich verzweifelten, wird nun auf das früiüiehfte 
vollzogen. In dem Charakter der Pflejiemutter lut der 
Vf. einen ungemein zarten weiblichen Genius der Lieb» 
und Wolitihatigkeit dargeftellt. Ihre Nichte ift ein an- 
ziehendes Bild einer CcKönen kindlichen Seele, uo<l 
eben fo gut ift der Chacakter eine« hinzugefügten al- 
ten treuherzigen Kammerdieners entworfen, der 
durch ein belultigendes Mifsverftindnifsdie milde Rüh- 
rung gefällig erheitert, die fich durch das ganze Stficlc 
hinzient. — Hierauf folgt ein Luftfpiel; Fed^r unti 
Schwert, in i Act und in gereimten Aiexamlrinero» 
worin nur 3 Perfonen fpielen und welches ßch jdea 
artigen Dramolets diefer Gattung, die wir von Stoll^ 
Kotzebut 1 Canteffa u. a. erhalten haben, vollkommen 
an die Seite fetzen läfst, Körners "Lfytx und Schwert, 
fcheint dem Vf. die VeranlafTung zum Titel diefes fehr 
launigen Lurtfpiels gegeben zu haben, deffen Inhalt 
auf der erfreulichen Frfcheinung uofrer Tage, dem 
Lehr - und Wehrftand fo häufig jetzt in «««- Periba 
vereint zu erblicken, beruiit. Wir wilniichteo Hr. A'- 
fafste dielen Gegeoltand auch einmal von der ersften 
Seite für eine drainatifche Behandlung auf. Hier ift 
er, einzelne Ichöoe Stellen die ernfthait gehalten find, 
abgerechnet, zu einem Scherz, der mehrere recht ko- 
mjJche Situationen herbeyfahrt, benutzt worden, in- 
dem «in alter pedantifcherDoctor Juris, der keine Sol- 
daten leiden kann, die Hand (einer Mündel ihrem 
Liebhaber, einem frey willigen Jägerhauptmann ver- 
weigert , der lieb ilim aber zuletzt in feinem eigentli- 
chen Amte als Rath zu erkennen giebt, und nun na- 
türlich die Einwilligung des allen Vormunds ohne 
Umftände erliälL Das dritte und letzte Stack: Die 
beiden Ehemänner als ^unggejtlitn, Luftfpiel in i Act, 
ift nach dem bekannten: les maris garcons, von Gau' 
giran NanUttil £0 glücklich bearbeitet'« dafs es eine 
urQhere Ueberfetzung an dramatifcheui \Verlh und Ef- 
fect weit hinter fich zurOckläfst. In beidei^Gat tunken, 
des ernften und Icherzhaften Sciuufpieis zei^t alfa 
Hr. AT. hier auch zumdramatilchen Schrift fteller einen 
unverkennbaren Beruf. Er befitzt eine fehr gemülh- 
lichePhantafic, eine gefällige auf vollkommene Kennt- . 
nifs der thealralifchen Wirkung gegründete Erfin- 
dungsgabe, eigenthümliche Laune, und eine gUlckli- 
che Giswandheit in der fo fchwierigen Kunlt des Dia- 
logs, den wir durchgängig in gleichem Grade leicht, 
lebhaft und gebildet gefunden nahen- Seine Sprache 
ift überall edel und correct« die Verü&cation lorgfäl- 
lig, und fo bleibt uns nur noch der Wunfcli übrig, 
dafs llr. A'. Mufse und Neigung behalten möge, diefent 
TaleiU eine immer höhere Ausbildung zu geben. 
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PÄDAGOGIK. 

i) EuAHOBH, b. JPaim : Qtr kaitrifehe Scku^reumt. 
' - Sine Zeitfcbrift» Iranivsf. tob Sä|ilMf uod AiMf 

■ ' u. f. w. 

iftVTDBiNnKN, b. Heacbrandt: Tkeoretifch-pr(tk- 
äfckes Handbuch far dtatfeke SckuUekrtr und Er- 
" Sdkar. Umaifnßbm voa fkit, ^ak, FilUr 



Von 0UB Baa4a an Moh nntw lot lÜtds 

1 M/ltigaxmßhr deutfrh/; Elenuntarfcht U tk m , 
u»i EtzieMT' Herausg. u. f. w. 

3) Zkitz, b. Webd: ^oumat fUr Länifitatttekrir 

und alle, die es werden wollfla. Hwumgi fOO 
M. ^ok. Ckr. Sek. Sckültr u. f. tir. 

A) bNNA» 

. fckulUknr» Bmwfi A, G t U mm m 

] u. f. w. 

■ c) BRB8i.Air, b. Max a. Comp, : Der SchwtMA mt 
der Oder Herausg. f«a Dr. Dw. JÜr»ah^ 

und irtlh. Hamifeh u. f. w. ^ 

' (JB^ fi"^' "/' ^ vorigen StUek ttig^rmthtittn Rteenfion.') 

tfr* S* I 1"" Sckmtratk oh dir Oder beginnt fein Da- 
. SlJ feya uodWirkan mit Liebe und Freude: 
denn faft in allem» WM er in iIm beides «ftad Lief»» 

]ca4i£en darbietet, lebt und webt el« |ageiMlifelMr, in* 
latiarGeirt und Gt-miith. Harnifch, der Vf. des „ei^ 

födeu^^phen Sprachunterrichts " und der „deutfcben 
Ittfchule," ein ftrebe ler, lebendiger Kopf , von 
dem wie fttr anlre Wiffenlobaft und Kunft noch viel 
Erfpriebliclie« wvwMn dQrfien, hat an dieiinr Zaife« 
fphrift unftreitjgden meiftea Antbeii, und wir «Mi- 
sten iba daher hier als den thätigften Mitarbeiter and 
Mitlierausgeber derfelben billig zuerft. Wenn wir 
itioe eigentbQmlicbe Sprache und Weife erkannt ha- 
Wea : fu i** dem wortreichen Vor berichte 

i^s* Eimif)ituue nmd Zwuk d$s Sekulrttks 
(Lief. T. S. t— 39.) AuKuoftipeU. wDerSehalretI» 
{oll denjenigen SchuUehrer, der von leinen heiligen 
Pflichten lebhaft durchdrangen ift und fich nach Mit- 
tein utwl Wegen uinfiebt , innen zu zenfigen , diefen 
^[ mr btraüieu , und dahin bringen, dafs er fich felbft 
berathe» felbft feine Lage genau ins Auge faffe" 
^ i3.> w Er ibll den VoUulchiiUelirani ein fUtbge> 
w , den Volk^hdvorftalMrB «In hen l ieherPlrend, 
ij^' Freunden des Volksfchulwefens ein Troft, und 
Befördwef n (ieO^eJbfo «ine EriiHuitQCVi^ 



und, um diefe Zwecke zu erreichen, enthält er: 
tkeils Wege und Leitfaden for befondere Zweige des 
Uoterricbts» JleerftraCwii oder NebanwMe; tk^ 
AaffttM aber dlrfinlelinng«» «ndüoterrletalsgnuidr 

fätze ; theih Abbandlungen Ober die innerh und äa-| 
fsern Schuleinrichtungen; tUeils Auszüge, fafsliche 
Beurtheilungen und Anzeigen, Nachricliten von Lehr- 
fchulen und Volk.<;fchuIen, von Schulverbelferuogei^ 
.im Grofsen und Kleinen, ROgen begehender HindeT' 
lOCb dM Sohnl - ud £nidinngswefens . L«b«otbe« 
lirfiralbiiiiinn w a ek e ra r Cniener , fieRtrdeningeat 
Todesfälle" u. f. w. (S. 16 ff.)- ..Üer Stil diefer 
Zeitfchrift foM nicht gefucht, gefchnieeelt und geklü- 
g;elt feyn;" fondern alles fich fo daritellen, wie es 
neitOrlich ift und aus dem Gemathe kommt. „Man^ 
4A1M wird daher mcki gefeilt (!) und geputzt erfchei- 
ncn, und foil es auch nicht, weil fonft die£infaeh<f 
lieit verloren gienge" (S. 20.). Wie fehr tr\r aneü 
mit dem Geift und Sinn desSchuIrathes einverftandall 
find und den Inhalt der beiden vor uns liegenden Lie* 
ferangeh im Allgemeinen zweck* und planmäfsig fin» 
d«n : fo beben wir uns doch bej taugtn Beyt^am 
(nicbit bej aUtn) In Abßcht anf die DarfteOang das 
Wunfehes nicht erwehren können , die Vff. möchten 
die Form derfelben mehr bernckßcbtigt und auch la 
AbGcht auf den Ausdruck jeden einzelnen kleinen 
und grofsen Auffatz zu einem wahren Kunftwerk« 
ausgebildet haben. Nicht aberall ii^ die letzte verb«^ 
hrmieilaiid fielttbar i and nnr wiain Stelieii fihd.ni 
MalfifebarEiiilihflaiyk. NIeMI der WaU dea'Sla^ 
fes erfordert die ^|pr«cfa die gröfste Sorgfalt. Diefe 
kann und foIl rein, einhch und natarlich leyn, „ohne 
Ingftlich neue Worter zu bilden und zu fchaffen," 
oder in Schreibung derfelben ohne Notb von dem oÄ« 
gemeinen Gebrauche ahzuv/eichen. lo btxperHinficbt 
erlaubt fich H. , der Spncbforücbe^» mahdw Neue- 
rungen, die fehon von andern viarfocbt, aber weil fie 
cegen den Eigenfinn des Schreibgebrauehes anftrebten, 
bald wieder vergeffen worden und. Allerdings find 
Schullehrer- Seminarien die Kanäle, die man benutzen 
ioU, noa dem Volke d«a Gute und BafEw« maafi^ 
iw;'«ber — niebkeDe Neuerungen find Ver t e B an ii i» 
gen, und derSchreibeebrauch verdient als das Grunde 
gefetz der Wortichreibung zarte Schonung und Acht 
tung. — Unter den Aufiatzen des «r/lMBandeS ftebl 
tna Leitfaden xnm UnUrrUkt imRtchntHt voo Haruifckt 
oben an, und wird im «vMfie Bande fortgefetzt* 
Naobdenti«ilHicllaiiVora»baMBdToa7lMb/o»r«, TU- 
Mt daflbn „Lehrboeb der Arlthmeuk" bis jetzt 
ibertroffen ift, von ^of Sckmidi jmd deffea 
alutikusziafaeni. Griebe H»'^^'- ■SciMwa^ 
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flig, iragntr, Reueklmt Rebs u. a. find die Forde- 
rungen an eine elementarifcb bearbeitete Zaliienlehre 
gefteigert und nicht leicht zu befriedigen. Jener Leit- 
faden ift in mancher Hinficht ein Fortfehritt zuinBef- 
fern , und bey einieen Mängeln und Unvollkommen- 
beiten , dennoch clas Streben , die Uebung des Me- 
chanifchen mit der Bildung des Geiftes und der An- 
fcbauungskraft, das Kopfrechnen mit dem Tafel- 
rechnen, das reine mit dem angewandten Kechnen, 
die Brüche mit den ganzen Zahlen zu verbinden, 
fichtbar. Er wird unkundigen Lehrern ein willkom- 
mener Fohrer feyn , dem fie aber ohne eigenes Nach- 
denken nicht folgen können, üas Ganze zerfällt in 
Stufen, und diefe wieder in befondere Utbungen. Je- 
der Uebung geht eine f^orerinnerung voraus, die 
Winke und Kathfchläge für den Lehrer enthält und 
die jedesmalige Aufgabe näher beftimmt. Diefe An- 
ordnung erleichtert den Gebrauch des Leitfadens und 
regt das Nachdenken vielfeitig an. Gegen den Stu- 
fengang weifs Ree. im Allgemeinen nichts Erhebli- 
ches zu erinnern ; denn er ift im Wefentlichen der 
von Peflalozzi ausgegangenen Methode gefolgt und 
alfo oaturgemäfs. Dafs der Gebrauch der Bohnen als 
Verfinnlichungsmittel in einer öffentlichen Schule 
Schwierigkeiten hat, dafs die meiften Lehrer die fich 
noch nicht felbft helfen können eines groCsern Vorra- 
thes von Aufgaben (Kxempel) bedürfen, um iMifs- 
griffe zu verhüten , dafs hie und da einzelne Uebun- 
een anders geftellt werden mOffen, kann dem Lehr- 
Kundigen und erfahrnen Vf. nicht unbekannt geblie- 
ben feyn. Ree. wünfcht, dafs dit[o Zahlenlehre für 
Volksfchultehrer ■, noch einmal forgfällig überarbeitet, 
und dann befonders abgedruckt werden möge. Sie 
verdient wegen ihrer praktifchen Brauchbarkeit wei- 
ter verbreitet zu werden. (Es haben (ich mehr be- 
deutende , im Druckfehlerverzeichnifs nicht be- 
merkte, Rechnungsfehler eingefchljcben , z. B. S. 53. 
oben: 21 + 13 = 35; 35 -f- ar = 5<»; 56 -h 35 - 9i 
u. f. w.) — Der Aufruf an Deutfchlanis Sckulvorfie- 
her und Schutlehrer von dem Regier. Hathe Schriier 
(S. 57 ff.), ift ein kraft- und liebevolles Wort aus der 
Zelt und für die Zeit, und, Gott fey gedankt! nun 

nicht mehr an atlenOrtea ein Prediger inder Wofte 

Die Mütheitungen Uber Heinrich Peftalozzi' s 
EigeHthümlicItkeit, Leben und Erziehungtanßalten 
(I. Lief. S. 119 — 157. und a. Lief. S. 157 ff.) kündi- 
ffen fich als einen Verfuch an, die Lefer vom ge- 
Ichichtlichen Standpunkt aus in das Wcfen der Pefla- 
hzzVfclun Unterrichtsgrundfätze einzuführen, und 
haben einen der geliebteften Jünger jenes Meifters, 
den gemOthvollen , frommen Henning, (Lehrer am 
Waifenhaufe 7u Bunzlau) zum Verlafler. Es wird 
fie kein wahrer Lehrer lefen , ohne für den grofseo, 
oft verkannten Mann im Innerften fich begeiUerl zu 
iDhlen, und das hohe Streben und Wirken deffelben 
freudig anzuerkennen. Wer möchte auch eine fo 
fr eye, kindliche, poetifche Natur, eine folche Kraft, 
die /{-'elt ttrd das Leben geißig anzufchauen und zn er- 
kennen, ein fo tiefes inniges Gefiihl, einen folchen 
ReicUtham yoa Glauben uaJ Utbtt eio« (oJcUe Rttif 



heil imd Unfchuld des I^ebent nicht ljebi»n'imfl bewon- 
dei 11 ! U*fs der Treffliche , weil er Menfch ift , luch 
nicht frey von Fehlem ift, hegehren felbft Tema 
freunde, nicht zu leugnen ; aber eine Stelle in dem 
fonft mit fo zartem Sinn und Geniüth gefcliriebenea 
Aulfatze (Lief. i. S. 157.), belei.ligt doch das rieh- 
ti)4e Gefühl, und ift den Schwachen ein Aergernifs/ 
Uafs lir. H., dem wir für diefe gründlichen Mitthek- 
lungen herzlich danken, einen handlchriftlichen Auf- 
fatz von Niederer y dem geift vollen Darfteller der M«- 
ihode Peflalozzi's, benutzt hat, kann den Lefero« 
die ihre Kenntnifs PeßalozzVs oft aus fehr unreinen 
Kanälen fchöpfen, nicht anders als angenehm feyn. 
Ree, der jene ausführliche Abhandlung Nicderer's 
gelefen und ftudiert, uni^fie dem ilauplinhalte nach 
Bier wiedergefunden hat, wünlchl, dafs Hr. ff. in 
den künftigen Mittheilungen, denen wir mit VerJan- 
gen entgegen fehen , auch eine Ueberficht der Schrif- 
ten Peflalozzi's nach der Zeitfolge ihrer Kntflehung, 
und zugleich eine Auswahl der über die Grumlfafze, 
Methoden und Anftaiten deffelben bis jetzt erfchieno- 
neu Schrillen geben und kritifch würdigen möge. 
Ree. ift flberzeu(it, daß die Methode Peftalozzi' t 
der Idee nach begründet, aber in der Darßellung der 
einzelnen Mittel noch immer im U^erden begriffen ißt 
daß man ßch daher mit der Einführung der letzten im 
unfre yolksfchulen n 'ulu übereilen und wolil beherzigem 
müjfe, was Niederer felbß in feiner meueßen Schrift 
den ^iineern und Freundin uarnend ziirnft/ Diefs fey 
hier im Allgemeinen iu Beziehung auf einige Aeufse- 
rangen des Schlefifchen Schulratlies, denen wir nicht 
unbedingt beyftimmen können, erinnert. If^a» 
über die katechetifch-fokratijcke fjhrart (S. 158 ff.) g«« 
lagt wird, ift Peßalozzi'n und Niemever'n nachgcfpro- 
chen, und beruht auf Mifsverftändniffen. Die echt 
fokratifche Lehrart ift keine andere als die pefuloz- 
zi'fche. Dafs neuere Katecheten diefelbe überall an- 
wenden, und, aus den Kindern etwas herausnehme» 
wollten , ohne dafs fic zuvor etwas hineingelegt hat- 
ten dafs fie oft zu weit ausholten und feilen den gan- 
zen Menfchen ergriffen, — an diefem Mi' ''rauche, * 
der an lieh vortrelllichen Lehrart, ift diefe fo unfchul-' 
dig , wie Peßalozzi an dem gedankenlofen Mechanis* 
mus des V or - und Nachfprechens, wozu Yeine Ma- 
nier in vielen Schulen herabgewürdigt wird, oder 
Niemeyer an fo manchen verftandloTen Verftandej- 
Übungen, die das gehaltreiche erße Kapitel feiner Un- 
terrichlslehre veranlafst haben mag. — Auf dia 
Frage ; fall die franzößfche Sprache tu den deutfcketl 
rolksfchulen gelehrt werden? (L. 2. S. 51 ff.) antwor- 
ten wir: Nein! Weg aus deutfchen Volksfchulen mit 
allem, was undeutjch ift! Ihr folll nicht andere Spr»- 
chen liaben neben mir, ruft ihnen die Mtitterfpracba 
zu; und dielelbe follen unfre Kinder lernen und Oben 
als ihre einige, wahre Sprachmutter. — Der PIsm 
des kOnigl. Seminariums für proteßantifcfie Schultehrtrk» 
Breslaues. 116 (i.y, der ron dem würdigen Cunfift. Go^ 
entworfen ift, unddieZuftimmungund Beftäligung des 
hohen Departements erhalten hat, geht von richti:^<'a 
QsüodiiUtu auti und verdieiit die Aufnierklamkei»' 
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aller Vaxftehtirinli Lehrer an ScViullehrer- Semina» 
rien. Der /rr/ff Abfcbnitl handelt von der innern Ver« 
ÄfTune der Aoftalt oder von den Lehrobjecteo, derej» 
flehandlnng nncf Amrändong ; der zwM^'ron dtt 

Sufsern Verfarfung oder von der Aufßcbt, Oeßhäfts- 
fnhrung, Annahme und EntlalTung der Zöglinge und 
Von li-r Disciplin. Ree., der diele im Aeu&ern und 
Innern miilterhaft eingerichtete Bildungsanftalt aua 
eieenem Anfchauen kennt und ein naher Zeuge ihraf- 



fröhlichen Cedeihana mwefen i(t 

Daritellnog ihraf ' SirabHit und BiMens mit Thed^ 

nähme gclcfen. Wenn er dem verdienten Vf. auch 
nicht in je<Iem Einzelnen bevfittMmea kann , und ins- 
befoodere hier und da den Ünterricht anders begren- 
■an und anordnen wOrde; wenn gleich die Idee der 
Iiahrarfetiule, allen Unterricht vAa^SmßtuitirrUkl 
und aom Gtgemftand der AatHbung ta naenen , in der 
Schrift nicht lebendig hervortritt» und leider das Ne- 
beneinander der Lenreegenftande noch beybehaltcn 
■wird: fo ift doch derGeift, der das Ganze befeelt und 
durch treffliche Lehrer, wie Harnifck, KrHtZi Btf 
mtt den todten Buchftaben lebendig macbti der Oaift* 
der wahren Erziehung und Bildong, and dld Anftak 
felbH: in Deotlehlaoa unftreitig der vorzQglichften 
eine. Dafs fie die Zöglinge nicht durch aligemeine 
Theorien verwirren orler durch kichtfinniges Experl- 
nientiren mit ficli felbft eotzweyffi , fondern den gan- 
zen Unterricht fo leiten werde, dafs fie die Grund- 
ftbM in 4lar Anwenduoa der ^lethode ftudleren and 
dareh Ibrtfehreitende Uehung fick aneignen , — b«>, 
darf nicht erlt der Erinnerung. Die Gefchichte dtg 
Vatertandes verdient, nächft der Mutterfprache und 
Croßen'.ä'yf , ein Haiiiitgt^cfifTland des Unterrichts. ZO 
fcyn. Auch ift fehr zu vvunfchen, dafs tlie mit denl 
Seminar v^bundfoe Mufterfchule ßch felbft LeSrw 
und OebWfen erziehe und bilde, und aus demfelboa 
«Mh nfanf nach eine zweyte, höhere Klaffe* ^^Mkl^ 
dungsanftnlt frir krinftiq« Lehrer an höhern Bflrger- 
fchulen) hervurgf !ie. Mögen in jener herrlicnen 
Pflanztcniiie dcliieüens viele junge kräftige Stämme 
eezogeii werden, die in Zukunft in die Gärten .der 
Gemeinden verpflanzt, fruchttragende Bäume w^deo, « 
die d(r ^klUr»A m itr Oder wie bisher," fo auch 
kfinftig Air tffjff^^iAid'J&aS? von Oben DberfürSmen, 
«a^sdlRathiindTliaft tinterftOtzen wolle. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Stittiw, gedr. b/ Struck: ^ahrbUchlein deutfchtr 
Gedichte »ni 1815, von HemrUk Luß, Frudr. Ba- 

i|iÄi5' »79 & «. ■ 

So häufig und jährlich wiederholt fonft dle'j(afisbe»> 
bOcher ertehiaoen, die. fich MuCenaJaranaehe nannten 
und lauter Dichtnogen enthieltehr eben fo feiten er* • 
fchei nen ße J6tzt und ha|)en den Mifchlingen Platz ge« 
macht, in denen sebundene Kede mit der ungebun- 
denen wechfelt. Diefs Jahrbüchjfin beobachtdt dio • 
ake GeftaU: ea giebt nar OedichtaT liej dttlwDiyck« 



blick auf 4ie ältere Zelt bietet fidi «if ' «Ina Verglet» 
chung wä Ubft dar» .imd «Eftmlatt irabl «iate 

>irorte. V . 

Es ift noch in gutem Andenken — to reifseMl 
auch derWechfel in dein deutlichen Dichterhaine jetlt 
ift, — dafs die Dichter ßch wenig um die äufsereGo* 
fult bekümmerten , und die meiflmi Ofdicble ein lo- 
ja«, .leicht flatterndea.Prodaet war«D, daa» tej tit 
innerer Nichtigkeit, fo aftefa noch dar iafaera Wflnl« 
entbehrte. Wir haben die Wandelung vor uns gefia» 
hen , wo der aufsern Geftaltung mehr gehuldigt wor« 
den, und fo haben wir in Hiiiticht des Kunftmäfsigen 
manch kleines Meifterftück aufzuweifen, und die mei^ 
ften Gedichte find wenigf^ens dahin gediehen , dab 
fie gebundener, , faftcK «ad fid^rac •iubnrfchritflaii» 
als ehedem gefchab. " " • • .j: . 

Wenn fo das Aeubere' hellicht, fo Ilfst dagegen 
das Innere oft überaus leer, da — es leer ift; ea ift 
ei^e hohle Form, aus welcher der Geift verflogM» . 
oder die nie Geilt in ficb gatiRniifci«iüfc|H|t> D»» SOum 
Häuflein neuerer Dichter fiebt ficn im Omnoe Ib 
Oberaus ähnlich, alle haben einen folcben Familien« 
fchnitt, dafs es bequem angienge, man wOrfelte die 
Namen unter einander unif fchrieb fie nun, wie fia 
fielen, unter die Gedichte , man wfirdc jedes fflr daa' 
zufällig beMmmtan Vf* paffend finden, da eine Ikar- 
vorfiteohende EigaothOmUchkeit in' wenigen Geh beur« 
kliidet. Sonlt mulste denn doch ein Dichter , wollt« 
vor dem Richterftahle der Benrtheiler befteheua 



er 



(einen Dichtungen einen einigermaafsea hervorfte« 
cfaenden Inhalt zb geben^iflea, jetzt kann fchon 
tuwftroU« 



aailefaa». und 
doch ba% 



•ine Uoia» iuÜMn kmi 
daa UrtlMÜ, 

Jbhwicbtigen und bedingen. 

Alles diefs Angedeutete gilt im voUften Maafis« 
dem vorliegenden Jabrbachlein , in welchem ein«L-iu/ ■ 
unverkennbare Familiaofi^niichkait barrorlenahf*^^^- 
abgerechnet, dafs elneFinnilie'wfilcfeli raiehfoh ■ 
Dicl>tprn cr'^f'rnet ilV, und fo wieder diefs Tafchen« 
buch begaBte. Das naeifte bewegt fich darin in gefäl« 
liger änlserer Geftölt, der InhMt fchlOpft leicht am 
Lefer vorüber^ und weniges ift darin, waa deoLo»^^ 
fer fe fefleh, dafs er oftmals dahin znrOck kahraa -"^ 
mochte, fo lieb ihm auch einige dar dilla^fiadar ati| 
kej^f mJen Dicbtef ie;n mOgen. 

Die erJU Abtheilnng; begreift Lieder in fidi ; wir 
wflfsten kein Aosgezeicbnetea darunter zu nenann^ 
dnes meist hinter dem flndam glatt luid onbamackt 
fort. Das Lied: Verknüpfung Uk c 
bedeutend j es ftebe hier : 



Sief« fehwane Band , 

fia mir MmUmA falb« '. 
Atioht HUB ( ihr 1«tiUe.Vi|ady. 
-Oaieh einet Sehellenkead. 
Vea adr m ibr Ina Grab. 

Ja dunkel, dunkel 
Ift unfr« Sclieidewand| 
Oocli treu da« Pfa«d. 
pBd Je* ("--"-"■ 
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Von den Eklogen , Elegien, Epigrammen Lifst fich 
^ucb nicht viel lägen. An erheiternden Zilgen am 
reichften möchte noch Asmodr's Jubelgelag feyn. Ei- 
nige andre find aber fo überaus holzfchnittartiV, und 
in dem Glauben , ihnen eine alterlhümliche Haltung 
ZM geben , fo hölzern gerathen , dafs man manches 
Blatt aicht ohne Vergnfigen, die Seile überwunden zu 
baben« umwendet. 

In den Sonetten findet man (ich fohon heimlkber, 
aber etwas bunt fcbweifea die Gedanken in und aus* 
«inander, und man weifs nicht recht, wie lie zu und 
neben einander kommen. Wir zeichnen eines au9 
den erften 34 aus : 

\c\i hin nun oft in einem WaJd' fewcfeu, 
Da ItoUa riel Buclieu drin iiiid hohe Eichen, 
* Die mit den Wipfeln iu die Wolken reichen 
IJad iu dem Schatten ift'i ein Xcitfam Wefen. 

Da ftcht , ^ie vrir'* in IVitterbUcbem leren. 
Ans a'.ler Ileldcnwelt gar manches Zeichen , 
Haruifcli und Helm und Speer; und an Gc&rSucliea 
Und B&umen «rird manch liebes Lied gelefesu 



/ Und eine Tcllöne Frau fand ich da drinnen, 
. Die hat mir auf mein Fragen aucTi Verkündet', 
] Wie ali' die Sachen ia die Waldung kamen. ■ 

• Dies, fprach fle, hat «irt lieber Manu begrOnjotf 

• ' Und ich, die Mulc, half iimi es erQuncn: 

. . Writdrich von Fouijue heilst der Mann mit Kamen. 

Am f fcudigften wird nun Geh in den BaUcdeB, Le> 
eendeo and Mähreben ergeben kennen. Fowauib^ 
ginnt mit einer altnordifcben Gftfcbichte in Balladen : 
Die Eroberung von Norwegen. Es ift wobi unba-, 
ih'eitbar, dafs Fouquty uoe fo vieles andere, auch 
Ton ondGeift der Ballade tnchtig und. wahr ergriffea, 
bat. Nicht ein breites , philofophifches Lehrgedicht 
foU eine Ballade fejn , {bodero eine lebendige DarClel- 
Inng ralch vorObereehender Handlangen. Diers ift 
der Geift der alten (feiitfcben, dänifcheu, englifcbea 
Ba\Uden. Wer diefen Gejft in einer gewiffen Unb©' 
hQltiicbkeit und Hobheit der Sprache finden wollte, 
wie maocbe gewähnt haben , der wäre wohl auf ei- 
sern ganz Caifchea Wege, und verkennten gänzlich 
Sinn, Geift und Streben der alten Balbde. — Aucli 
Hr. UUand bewährt feine erfreuliche Dichtergab^ 
in dem Eonunzentone, wieder in dem Ger 



dichte : Paris. Frifdrlch Giefebrttht hat »1 der erfteij- 

bage; Es ift das Heil uns kommen, eine Icbwierize 
Remiverfchlingung gewihlt, und fchÜefst auch «U- 
fatze^'* ^^^ß*"*^^™ > njclJi «nmulhjgem Vers- 

Und To Kels er in deutfcher Zung' * 
In beiderley Oefiniteii , ' . . 

Tax fördern Orts der Andacht Schwnnc, . { 
Damit verftänd' e« alt und )unff, ' " " 

Da man nicht fremde Worte /unf , 
Und wie*» die rechte Lehie drun», 
Das hetJ'ge Nachtmahl halten. t. 

Ausgezeichnet loblich ift: der Mutter Troft voo ä«- 

Sui; von weit geringerem Werth« ift dagegen das 
ankt Nikolaus Feft, von Demfet^n. Die Brautfahrt, 
«in Mährchen , von Ludwig üi0fetbrecht , mag ßch 
«in jeder felbft deuten, woblküngeod finden wir abec 
dcR Vers nicht: 

Bis fie die ßeb'nte Nacht den Ganges fchaaen. 

Die Abtheiiung dramatifche Gedichte enthält nur ei« 
•aes: die Wiederbevölkerung von Island, eine Ab«n- 
taure von FouquL In diefen Nordlandsdichtungea 
ift Fonqui recht eigentlich zu Hanfe, ja fie haben, 
verpflanzt auf unfern Boden, erft eine rechte Geftalt 
durch ihn gewonnen. Rauh , keck und kräftig iftr 
auch diefe, wenn glsch minder anmuthig als manch« 
andere deffelben Dichters. Einige NachläflSgkeitea 
der Spra«iie gereicben^dem Gedichte nicbt zur £itt* 
ftfehlung, z. B. S. 343: 

Seht, ich bin • ■> 

Nioht Ton dem ItindiTcj^ weichen Leuten w«-^ L W.'- 

und S. 348: ' 

Dafj Thorolf beffer irar, als ich, itt weltku^^ * 

Schön ift des alten KerelWuJfur BerferkccUed» 
dem wir nur den erfteo Sau ausheben: . 1 

Und Berferkerbliti '. 
Berferlterwuth 

Haft, raiiTcbt, rollt, bricht nlttlnd n»j 
» Wetit mein« Waffen 

An VViderfachem^ • \ 

Klingt nicht auf Schilde nur, klingt auf % 
'" Kragen und Kopf, 
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■ Belohnungen.'* • 

lIs Hr. Stefhan von Horvht, Bejüteer 6er GerlcTits- 
tafel des Stuhlweiffeubnrger Comitats, im laufenden 
Jahre üsine Schrift : „ Nngy Lajot is Hunyidt) Mättfks 
kiret Magifar kiralifokmak vcdelmtztetStek a Stmtet »tfth' 
•iig^^tt " (VcribeidiguDf der bertUunteu (mgriiichen 



Könige Ludwjgi de* GroCsen und Mettbiat Hnsfadj 

in BctrefTtder Nationalfpracbe) inl^elth im Dnick^ her« 
ausgegeben hatte,, kam ein Unbekannter in fein Wohn« 
2{mmer, legte 14 Speciesducaten auf den Tifch und 
Verfcbwand. Nelien dem GelHe lag ein Papier mit 
•den Worten: A' Lajts' if Matyäsyidjintk (dem VertJiei«' 
diger Ton Ludwig uiid Matthias). 
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NATUB.GESCHICUTB: 

i) Bern, b. VtrMTtr: Samtts dt ta Suiffe, p«r 
• Sf ringt. PrtmUr Cahier. 1805. — DaixihM 
OfthiMr. 1805. — Troifiimt Cahier. igos- — 
QMHtair Cübier. 1806. — CtnquUmt Cahier. 
sgoe. ^ SiatÜmt Gabiar, 1B09. — ' S»ptOm$ 
■ QMtr* x8r4' Toi. * 
t) Bern, b. der Soci^t^ Typograpbique : ßüi 
d'lMt Uomtgraphit des Sautis dt la Suißi, F«r' 
17« C Stri»gt, Inftituteur da CoUege di f 
i8i|- 100 & kl. 8. Ncbft^AMfldi 



NT. T. enthält getrocknete Exemplare von acht 
and icbt34g Arten und Abart»n von Waidra» 
die grörstenübtib in der Schweiz tiabtiniifeti* find. 

DieTflanzen, vortrefFUch aafgeleet, bieten eine recht 
inftmctive Reibe-Folge dar, und zwar in dem ver- 
fchiedeoartigften Zuliande, da eine und diefelbe Spe- 
eles zuweilen fünf und fechsfacb und oft. auch ein 
bezeicboeodes StOck. Rinde vorhanden ift. Mitteift 
kleiMt PafterAnifen find fie an de» Borna befcücti 

Si- dnffln untncr Ecke der gedmokte hteinilelw 
ame mit Angabe des Fundorts ftebet. Auf dem 
Umfchlage eines jeden Hefts ift eine fummarifche An* 

Kbe der darin enthaltenen Pflanzen, und auf einem 
foodern Bogen findet man ebeiifalls gedruckt die 
Numem» 4toB Naanen in verfchiedenen Sprachen , 
fite Sjmci ijmm» dto ^B^flUlM>^t, dso igtaäOmt Sund» 
ort vml niilii wiMgQ NotiSHi« Zur batbra UsbMV 
ficht des Ganzen wollen wir die fammtUchen Arten 
diefer fchatzbaren Sammlung, fo wie fie auf einander 
folgen, hier anführen. Es Cnd: Cahier I. i) Saiix 
tAt^olia Smith, 2) S. fiifuiarit Sm. ^ 3) S. acum^ 
Mte Smt 4) S. 4W wi— l a Ver. 5) S. amräa Smitk, 
6yS* t gf t m Sm . Cahier IL -jj S.iriandra Smith. 
8) & taem« Hepft. 9) S. viteUkta Sm, 10) S. alba 
Sm. Ii) 5. polymorpka Ekrk. Cahier III. 13) Salix 
fragilit Smith, ij) S.ptntamdra Sm. 14) S. tinuifoUü 
Sm. 15) S. ktivtüca t^ill. 16) S. htrbacra Sm, 
17} S.fnuufoliq Sm itL 18) & vtmihß 5«. ?. Ca- 
hier IV. 19) Saiat vittmua Smith 90) 8. äapknMw 
p'itl. aO S.haßata Hoppe, a?"» S. tügricans Hall, 
f. 83) Ä pnflrata Ehrh, 34) S movandra Hoffm. 
as) S. vimiMolis Linni. 36) S. acuminata Var. a?) 
Saiix aeuminat« Var. Cahier V. 38) S. triandra Limni 
Var fot. fiUrtns glaueis. 29) S. triandra L. Var. joy 
& n^m Smitk. iO&mManira Hoffm. Vu.M. 
fiOvtrüeUUitf-ttrntltf. 3«) SLawMiNffV Hoffm. V«r. 



Ehrh. Var. elatior. 37) S. aquatUa Smith.? 38) Ä 
eaprea L. capfutis gtmimt. 39) Xyloma fatignum De 
ß 40) Urtgo tapratantm Di C* ^yS»Uit aetm^ 
Mto gramdifolia. 4a) S. Kaaätrühi» 8«r. 4?) £ 
vUmnaUs L. 44) .V h rt-ophatfolia Tuitt. aus Paris. 
Cahier VI. 45) Sa'nx babylonica Linni. 46) S- retuja 
L- 47) Sirpyllifotia IViUd. 48) S. triandra glauta. 
M)S.pfHtmdraL. 50) S. teni^oiia Smith. 51) & 
Otttrf'Stlnueh. 53) A ^jmfor «Ar*. f^Sl m- 
pnamM / Mlh 54) S. acmmata variegata Ser. 
S. grttnJ^Mia Ser. 56) S.grandiMia albicans. 57) s. 
f.-oßrata Ehrh. 58) S. ftricea Ffll. 59) S. mclllf. 
ßnia Ehrh. 60) S. uUginofa Ser. Cahier VII. 61) 
Salix dtpreßa mierophjfUa. 61) S. deprejfa nitida. 63) 
S. argtatea S^ i t L 64) S.pnArata macroaUla, 

65) S. turbufciOa gtandulofa. 65*) S.arbutifoliaWmt* 

66) S. verfifoiia O^aklenh. 67) S. nivta Str. 68) S. 
nivta vtiwtina. 69) S. nivtt/ grandifolia ; 70) S. fwto/e- 
rieeaff^iUd. S.hololericea gemmirta. -72) S.I:o!oferi- 
cea tmp^oHa. 73) S. nigricans firma.' 74) S tfi«i»> 
naliftinni. is)S.0aHoffm. ^h) S. tommMftr 

j) S. tomentttfa temata. 78) S. tarnen- 
79) Ä tomentefa temtifoUa. 80) S. 
tonientofa rotundifoUa. 81) S- livfudulae/olia fragt- 
fera. Si) S. praecox Hoppe. 83) S. pratcov gern- 
mala. 84> S. haHata angußifotia. 85) .V. hailata mar 
crophf/Ua. 86) S.ßytaris mitltifolia. 87) Ä ßiflaris 
imdmlata. 8(0 m»* " eordifolia. 

Da* aäicre Stadiam der Motterflanzen fo wie 
dHa fjpfltaratf daranf fi^ beiiBhnidea'Unterruclnmgen 
des Vh. bilden die Grundlage von Nr. a. oder des 
EJfal u. f. w. Daflelbe ift in der That mehr eiaSy 
fyrtematifch geordnete Sammlung kritifcher Bemerk' 
kungan Ober die in der Schweiz einheimÜcbeB Wal« 
denarten alr aine eigentHoba MoBographie '' U li MW ü t 
Hierzu fehh es dem Buche an manchen wefc^ntllchr^n 
Erfordemiffen , die man bcT Werken A'w^^r Ar\ vur- 
ausfetzt. Zu deofelben gehören beknmitl.rli unter 
andern die Diagnofen, oie nirgend angL'guheii wer« 
den, and die oeaaoa und detaillirte Befchreiliung der 
SMcies, dia mar nur einzeln fich findet. Diefe Man* 

Set bat der Hr. rarrar QmiSn in fainer Vlonographit 
IS Cartts de ta Suiffe forgfSItig ausgefällt. Ueber- 
haupt hätte Hr. Seringe, der Form nach, diefe treff- 
liche Arbeit, zuinn! da fie auch in fran fifcher Spra- 
che gefchrieben ift, zum .Mufter nehn t .1 follen. la 
der Einleitnac würde er auch viel Scbarffinniges öbar' 
die rerbikoiinnifaige WicfaUskeit der Charaktere 
(das nfnilfeb, waa dte RrsozofM ta- faprfmatif det 
Caractcres nennen) gefunden haben, einen Punkt, 



fei. fiibtus ferietis. S. reticuiata L. 2^) S. bicofor 

Jbhrh. isySaiix inaäMee» Litu 36) S. fo^moTfh» der dem MonoirBpiaßiuiniohtnsug empfohlen wer> 
^£.2: ISIS. «MyftrMl '^^^ *. * da» 
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.•den kann. Befriedi|;t bat uns weniefteas n<cht fol- 

Snde Erklärung, die doch nur dunkel die Kennzei- 
en angiebt , auf welche es bey der Unterfucbung 
der Weiden eigentlich ankommt: »S. 2. crou, 
aiu Co» äoit haßr l'Uude it et gtnrt , farikmirtment 
für let vartits florales femtUest für Ici ^uhfjctnce 
Ott ta giabriiti dt Vovaire, la longueur du fit/ltt 
ftUmStu dt Cicailie ou flrigone rttativtmtnt a T«* 
vdtr«, cetU du fiigmatt tt dm pedkelle, Pabfenct 0» 
ta prtftnct des fmUlt* ftndMt ta floraifon ou l'tTißenct 
des feuUles bitn dlveloppits torsque la plante r^'n^it. 
La Longueur des feitillfs rtlativemtnt a ffur /Lit i' üi', 
le r.c-^iire, lacciu',^.-:, ou la twn adkiremi drs /tanii- 
tus: mais la fonae, la denture, la fmbifctnce ou la gia» 
briiti des feuilles fotirnit des earaetires extrfmement 
faibles. 11 faut auß itre für des gardes quant h la Ion- 
. gueur du ßifle qui efl fouvtnt affex c'ottrt pendant le com' 
mencfnient de la floraifim, et qui juscfu'h la marctfeents 
4» ßigmate patonge fouvent btautoup, A cette tpotfut 

OvaSrevelu, ßjrUe»mn, ck*toiu preaaatj , /euU/n ctroittf 
•j~ ""»""~t tm Ut n p yraiiu , — 

81 — — fn-Awctt , /aaliv larget* 

<lJ — • t ßigmate fijß^,— contt—pormmB^ — 

« — — . ftyle oMirt, — taräi/t. 

7) — — t — ~ • «<- iv§tt M mm umvm/tt m mißlu 

tiOvairtglmin, , — /«^w« ' 

S» — — » — — I — imrgn . 

»0) — — • , — — . — — — tardtft. 

11) — — f — — , — Ar^Ui- 



il ne eroit plus, rovain ft%t ^gnttntt tn tongutar et 
en Volume. Les glandes florales ou nectalret ^fmUat . 
aujft quelques caraciires ( welche ? )• — > Ltt ßfiih» 
nt font pas toujours d'une grande importenee (waoa 
denn?); fouvtnt ellrr manquent dans les aumfts fort- 
fiches et fe divelapfc-.i f;ir jV mime individu pendant les 
annies pluvieufes. Ltur forme efl teile des baurgeons 
etffrent eependant quelquefois (wann?) de bons eara- 
etires. La priff.na du rabftmct its fntUlu pendant 
fleraifon u'tfl pas non plus um earaeUrt Mf* f4r; eetr 
fouvent lorx.i::r !t-s y 1: itaminetpärailfer:;, !'s bnur' 

geor.s foltatis non: ^^uj rncore montri leurs jcuüUs , et 
quelques jottrs api-'.s, quo.auf tc itcs les antheres ne foient 
pas encore ouvertes, Its jtutiles font affez divehppe'es.''i 
Auch ab^dieOVon einigen Wiclerfpracben, wird 
dieb SttU* uoSam. obigst Vorwurf rocktlertigeo. 
DeoblfwD Mianl an lc«(blwrSeliirfe findw mltlttf 
nachfteheodka UatwtkttMibufia» da* dir VL to- 
liebt hat: . , . 



>») — — » — tri* oomrt m» nml, fyülUt /traitu tt eontat^iarmiiut» 



Hierunter werden 31 Arten pchraclit, die fjeci- 
llich rerfchieden und fämmtlich frifch untcrfucfat levn 
follen. Bey jeder derfelben werden die oft fehr welt- 
läuftige Synoojnnie, die Unterarten und foniUg^ 
S|}lt:larten , der Flame des Entdeckers, der Standort, 
die Blfithezeit, zuweilen ausfohriiche Befchr«ihun- 

Sen ti^ dgl. m. angegeben. Lobenswerth ift die fcharTe 
elbftkritik des Hn. Seringe. Auch föhrt er - ri, Jl;rli 
die unzüblieea Abarten, die ScUekher als eigene Ar- 
ten verkaun, auf ihren wabreo Werth zurflck. Doch, 
es ift ja hinländicb bekannt, dafs Sdüti^tgr die SMfa« 
blofs merkantiJirch betreibt, ganz erbinnHebe Esem> 
plare liefert und fich nichr fclipnrt, manche Pflanze 
an fellenern Standürterii m veitiigen, wie es Ree. 
in, L.iJiiU' ieli fi :ijchweifen könnte. In allen diefen 
Bücküchten uoterfcheidct ficli von ihm wefeutlich 
Hr. Seritige, deflien UneigenniUziekeit und wifTen- 
icJMfÜic|iein Eiftr Mer QerecbtJgKeifc wiederfahren 
?alTeii wird, ifer nutibm fa bolralfeber Verbindung 
ff^hr Nach diefer kleinen Abfchweifung wenden 
M.i uns wietJerum an fein Werk. DalTelbe wird zur 
krilirdien Bearbeitung der fo fchwierigen Gattung 
um fo unentbehrlicher als alle neiie Sobriftfteller iraa 
Mmentlich fVahienberg darin beotitit und berOckfiofa' 
tlgt wordeaÜDd. Hierbey fahren wir eine darauf de 11. 
tende Stelle an, die benerzigt zu werden verdient. 
„11 tfl probable, heifst es p. 63, qut fi If^illdtHoiv 
ttvoit vi£u plus lougtmps, tt f'U avoit eUerü tommt 
tu ma AM Jnr. SekltUk tr 



I tr Ht avok M ofiBnlitr: 



nommies par tuit ü auroit, en mulllpliant d'une manlSre 
proäigieufe les ejpicest it* tris-nuijlble a cette partie de 
la Botaniqut. Tous les auteurs tfui de titude des Saur 
Us n§ firMt fu'u» travaü 4t mbinett manquerout .cer- 
kiiemml Uttr tut: il fant Us euttiver, les voir k eka (jus 
infiant, et dans VHcit frais les (lud'wr fur le mime indi- 
vidu et für les diffirents individns, retirls du meme 
; f ; !r h^uures OU marcf>'i''t, plantis dans des ttr- 
rains arides, humides., argilleux, fabloneux etc. Um 
mojfen qui Je crois donnera eHtore plus de certitude für 
I0JOMM dut upkut et 4e les ferner, ("efl ce que je vais 
e^ir.** Hfwro mantem wir «war den Vf. eifrig 
auf, bitten ihn aber eben fo angelegentlich alJgemeia 
beUanri-'- Arten a!<; Salix aiirita caprea bahylonica, 
hylii ii. '-.j, l/i/ji ;- 'i./rrj , ai i'i:ayiay fragilis U. a. m. 
«y ihren alten Henennung^en zu laffen, und fie nicht» 
wie hier gefdiehen , in Salix rugofa, tomeutofa, pro-.- 
penätKit fyfUtris, grandifoUat «ftM« und mmw/c aiiii» 
20taafen. Er giebt ja felbft ta S. fS. Not« a, ,yf«r 
dat;s les penres tres- nalurels etnombreux en esphes, il 
efl mpofjihle que Iii dinomination tirfe de l'un des eara- 
etires de ta fronte, lui foit affez exclu/ivemtnt propre 
pcm" ne pas pouvoir außfappliqusr lautres efpiw'* 
Kb«D 4iMwegen fioa die neuen Benmnungen um 
nichts befTer als die alten allgemein aoMnomnneaen. 
Solche unntUze Neuerungen , weit entfernt wie der 
Vf. zu glauben fclieint, zum Nutzen der Botanik (p. l. 
dans le but dt faeüiter tafcumce) zu feyo, fehsden ihr 
«od erliebai di» Usin Snraeh» dwr Kaiii^ . 

Ter- 
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Terminologie und Nomenklatur, zur Whienfcbaft 
felbfV. 

Angali<iigt<iDddemW«rlMS.fi9. i)«iaAi!pfiM«M^ 
worin nodi einige in der Sohwut -wlltfwaehftads 

Weiden in der vorigen Manier , aber nur nach trock- 
nen Exemplaren, behandelt werden, fo dafs die Zahl 
der Arten im Ghanzen auf 37 fteict, wovon an F der 
Ttb. L Salix tametotata Ser. und auf der Tab. II. 
Saiiie evmta Ser. recht genau abgebildet 6nd; a) eine 
uni?nrb»*Hrliche Table eupkabetiqtu du ^Mces de» d^' 
firtr,ts antfurs, cmtenuet doHs eet ef^i ätMonographUt 
un J T auf e iif^rn Oaartbogen ein Tabtean dichotomique 
des ejpiees in der ^orm eine» äftigen Baumes. 

SAbefslich wollen wir noch eine wichtige Be- 
mit des Vis. eigenen Worten herausheben. 



Vorliebe für Pracht -AÖlanfk. Dazu kommt noch,' 
dafs vermöge der englifcben VerfafTong die könifflkht 
Anftalt ZB K«w als «ioe Nationalahgebgenbeit bo* 
tnehttt WVrImi Inno, uierzu mag nicht wenig di« 

Einrichtung ihres Verzeich nSITes Telbft beylragen; 
da bey jeder Pflanze forgfältig angeführt wird, wer 
fis dem Garten verehrt, oder 7uerft in Kngland Be7o< 
en hat. Unterfuchungcn der letzten Art find aus 
»artenverzeicboiffen, die bis ins Jahr 1548 zorOck« 

gibcn, mQl«fam aii^emituilu fo wia unter den B»- 
«dararn baynahe auf jedar Sdt« htrai. hu th« Rigkg 
Hon. Sir ^ofeph Banks, Bar. K. B. ftehet. Diefs 
Angaben find nebft der Anzeige des Vaterlandes, der 
Blüthezeit, der Cultur in engiicher Sprache. Latei- 
HHff ^tyM mit des vts. eigenen wonen nerausneoen. nifch werden angeigeben der Gattungscharakter* dia 
81 93. mtt a. {agt er : „ Les botanißet ont futvent terit^ Diagnofen , und «ioa mehrentheils aus Prachtwarkaa 
que qtulqtus Sattlet avmtnt du pifiiks eadmquet (flir gezogene Synooymie. Ein Verzeichnifs der benote* 
pulae deeiduae); e'eß to»f<mrs incorrect, car* oh ten Schriften (Books quoted Tom.L S. XV — XL, 

die jibbreviations 'Vom. l. S.y.Lt 9in Index (alpkahe- 
ticus) Generum Tom. V. SL 533. und pia Englißt Ju- 
dex Tom. V. S. 553. find dem Werke angehan«. So 
viat vom AaaüMni, daffaa Werth ttefDiclia« Pafier 
und febr reiner Druck noch arhftban. 

Die fünf Binde dieTfr An'^rjnhc, Aic. fyfJs hntta 
nur deren drev , enthalten J:e riunerogaHien des 
Sexual - Syftern.s uiiI diu i'flanzfn der /«f/jj erften Wil- 
denowlchen Ordnungen der Linneifchen Kryptoga-- 
mie. Ufliar dan vielen exotifchen Gewächfen ba- 
ffierkt man vorzOgljcb nioaTidlftäodiaa Flora des Vor- 
gebirgs der guten 'Rofhimif.' Elna ' InoKehe SorgMt 
ift aber aur ii ,uif dii: V'<Teinigung alkr Pflanzen der 
cngürchen 1 Idtj verwendet. Ueberhaupt kann maa 
dleit's W i i als Maafsftab des jetzigen Zuftandes der 
belcbreibenden Botanik in £ogland betrachten,, umt 
lalbft fbraa allmShUgen Fortfcbri'ttes in diefem LaDd«» 
da man dabey die Bemahuogen und Eatdeekungen 
der vorzQglichften neuern einneimifchen Kräüterkun- 
digen benutzt bat, zu denen namentlich Batiks, Ker^ 
Rasco'i, Hob. Brown, ^fackfon, Sims^ Smith, Auf' 
drewt, Salisburt/, Hawor^ Maffon., Cürrea de Serr» . 
QMTtu md ßrmiidtr mbirva. uoantbehrlioh ift da- 
h» diaua Werk jacbo Botaidhar, der etwa Loft- 
haben follti-, Jen mtlhfamen Pfad 7\\ betreten, den 
der treffliclie li aldmow fo frühverlalfcn mul^^e. Dem 
Gan/i n lu-gt die freylich unvollendete Ausgabe der 
Spect. plant, zum Grunde, der es felbit in tnanchec 
HinGcht zum Nachtrage dienen kann. Alk-Si]pla"' 
saagaa,dartalben rechnen wir die vieleo gaai Bauaa 
Oevväehla tmd die eben fo zahlreichen fehr Mtaoan» 
die nirgend anders kultivirt angetri^jiT n werden. Als 
Verbefierungen kann man anfehen d»e zweckmäfei- 
gere Bearbeitung ganzer Familien und einzelner Gat- 
tungen als der Afkiepiadaaa und dar Brataan dnrch- 
BroutH,*dtr Ixkm dnreh Ktr, n. f. "w. Dafür 6oi 
andre Theile noch f^m/ nnrh fern alten Zufchnitte 
geblieben und die neuem Ljeoh^rlui. ncrT» nicht be- 
nutzt WOrJen, 7. I^. bev ileri S<:h: rm pHanZen und 
den üattun:-Fn Erica und ^uncus. Die X.Vii. Ivlaffo 
liegt nocli n 1 rem alten Wui\a^mid to Anfehung 
der XatradynaniftM lisbea wicJttiMltMi dia Icttt- 



eurs n f x-ißent pas , C j n( fn trouvent qta dans tes 
Jets rtgonreux, ou ß eiies fönt une fois devtlopoies , 
tUes ne tombent januiis aii^avec lesfeuUles." Auch 
baltao wir es für oofre Pflicht, diaUoUnikar a«f das 
an fie gerielitataa Wnnfeb das Hn. Sirttigf anfmerk- 
bm zu inachr-n : -,^e frie totdts tes perfonttes qui foc- 
eupent des Saales, de mt tranfmettre leitrs remarques, 
de m' rKvoi^fr des ichantiltons denomttUs, oh non , de 
mt communiquer ies ottwages aitelie^ pHUieront ftir ce 
getire , de m mvot/e* mime des Saitfes vh/amts. Ds mom 
e/dUjt mtfirai mutaifir dt itur dawtr du ^it^Mtilhas 
ie'&mtti ddumnus 0» dlf# ümsIm menuiai», 0» totit 
autre de mes eo!!.':;!OHT qu'elles pourronf dißrer; denn, 
fflgt er fehr walir Iim./u „ Ce n'e/l que par les Commu- 
nications et rUltde q<i.-' C'j,7ri-,T f;M-''L- ,'i J'.rtr.ir 

MM bomu Monographie oik£m fuiffe apris inen dm trm' 

London, b. Longmao, Hurft, Rees, Orma n.^ 
Brown: Hortits Kewenßs; or, a Catalogiu of the 
pUmt» eniüvattd im tkt rojfoi Botaak Qardm at 
• Xtwy iht tatt ITitUam Aitan. Tba ieoond 

edition fr'.t^.r^ied byJt^itllarn Tn:rnfeHd Aitote, 
Gardener to His iVlajcfty. Vol. 1. lo-" S. iRio. — 
Vol. II. 432 S. 1811. — Vol. III. 433 S. igil.— 

Vol IV. isa S. i«za. — Vol. V. 568 S. 1813. 

Bekanntlich erfchien das Verzeichniftdar imkönigl. 
Garten zu Kew koltivirtenGewächfe zum erftenMuda 
im Jahr 1789. (S.A. L.Z. 1700. Nr. 77.) Es Rehörta»!^ 
d^ feltenereo botanifchen Schriften, fo wie die An- 
Aalt felbft Ibhon damals zu den reichften in ihrer Art. 
Von allen Seiten lia' tnari wetteifert, diefen Pflan- 
zen • Reichthum zu vermehren. Uiefs darf nicht be> 
fremden, erwägt man die Lage und Ausdehnung aller 
Kfltonian, dia £agiaad»ik»thm£{s}gkeit anerkennen, 
dia WMBterbroeheneii Haadelsverbindungen diefes 
Staates mit den nbrigen Erdthnilen, die liaiiri.:''n Pri- 
fan, die verfchwenderifche Freygebigkeit der Hegie- 
rong für WifTenfchaften und K. infte, endlich die in 
daa hohem Standen der fiaUoa allgameäa rarbreitata 
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hin in den jletis Ae%i. imptr. Pttropcl. verfucbte oeuo 
Anordnung derfelben vor. Mit Recht ift endlich Wym- 
fhata alba £>• von Nympkaea lutea L. nach Smitn' s 
(^Prodr. fi. graie. S. 360 o. 361.) Vorgänge gene- 
rifch gefchieden; nur (icbelnt uns der fflr die 
letzte Pflanze gewählt« Gattunesname Nuphar unpaf- 
{eadt da der alte Name AVMujuAar wieder bergeftellt 
werden konnte. Warum nicht auch Mciuay.t'its nym' 
fkoidts L. von M. tr^otiata L. gefchieden worden, 
febeo wir um fo weniger ein, als die Frucht der er- 
ften unbezweifelt ein Pipo ift. Noch bemerken wir, 
dafs bey Andromtda calyculata {of Rujfia) and bey 
Pyrola «mbefiata ( of North Amtrica ) das Vaterland 
viel zu eng angegeben ift. Beide Pflanzen wachfea 
felbft in der Nähe von. Königsberg in Preufsen. Ree. 
verdankt fie beide der NLttlieilung der Hno. Grafen 
Stncktl von Donntrsmartk und KanUr, die namentlich 
Andromtda catgeutata L> zuerft in Preufsen blaheiM 
entdeckt haben. 

Schliefslich wollen wir noch einer typographj- 
fehen Merkwürdigkeit gedenken, die dieies Buch 
darbietet. Diefs ift nämlich der Bogen M des IVten 
Bandes, der vennitteift der neuen Erfindung gedruckt 
Vfordeo ift, deren «usfohrliche Befchreibung unfer« 
A. L. Z. (i8is* 9 ) fowobl als ändert Blatter vor 
Kuxzeai geliefert haben. 



Mühchsn: Idttn xu timr künfligtn Revifton dtr 
Gattungen der Gräftr. Von Dr. Gtorg U^olfgang 
Panzer. Befonders abgedruckf aus den Aktea 
der königl. Akademie der Wiffenlch. Theii IV. 
igi). 6a & 4. 

Ree. erinnert Geh nicht ie etwas Geziertaref fo 
fehr mit ondeutfcHen und eoen deshalb unverftänd- 
lichen Ausdrücken überhäuftes gelefen zu haben. Als 
Beyfpiel der letzten Behauptung wollen wir die Wör- 
ter frappant, Dignität, dtßtnguirtt^ inßruirtt Diflin- 
dien', ptrmanni* lii$y concurnrtn, vag, conßituirende, 
mitjprtekendt DifftrmZt t^urpirtt ittndirt, Emtnda- 
iiontHy doettmentirt t identifcher Begriff, üluftrirende 
ßeyfpiele, controvertirte , diffentirte, dependent, fup- 
fUrender Tkeil, connectirt, dtr Difftnfus dtr Autoren 
anführen, — und zum Beweife der Erften ftehe hier 
nur folgender Satz S. 16.: » Doch wird fich eewifs 
kein den Spuren der fcbaffeoden Natur mit rengoir- 
ter Unbefangenheit , nacheilender ForCcher <Gefer 
Idee mit Anhänglichkeit ergeben, gefetzt auch, man 
träfe auf Gattungen, die an jene d&s Attelabüs wxd. 
Spkex der Entocnologen erinnerten." — ■ Soweit voa 
der Form , jetzt zum Inhalt felbft. 

0 
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Im rorwort(S. 3 — 15.) foDten, wie billig bey 
Unterfuchunuen wie die vorliegenden , die Haupt- 
kunftausdrücke kritifch beftimmt werden. Zwar 
wird viel hin und her über die Blflthe- und Erflehte- 
theile der Gräfcr verhandelt; es fcheint inzwifchen 
allenthalben die nüthige Beftimmtheit zu fehlen. Wir 
haben mehrere Male mit AufmerkfamUeit diefe Ab- 
fchnittc celefen und würden uns nimmermehr eine 
richtige Vurftellung von jenen wefcntJichen Kennzei- 
chen machen kunnen, hntten wir fie nicht fciion frü- 
her durch mahfame Selbftunterfuchungen erlangt. 
Wir läugnen platthin die Gegenwart der Nektarieo 
bey den Gräfern, die der Vf. ohnehin nicht beweifet, 
fonderu blofs als ausgemacht annimmt. Wir glau- 
ben , wie Sprempel, IVethe und Hinckel es daree'üiaa 
haben, dats die Zer|>liederung allein enlfcheideM 
kann was Caltfx und was Corolla genannt zu werden 
verdient , indem die Epidermis nur in dem Kelche ge« 
gefunden wird. Wir halten endlich dafür, dafs es 
allerdings ein Gewinn für die Terminologie fey, wenn 
man das, was der Vf. Ptrtßachyum nennt, genau 
fcheide vom Catyx und von Corolla. Nur verdunkelt 
man oftenbar diefen Begriff wieder, wenn man hin- 
terher däs Ferißachyum mit dem Calux communix oder 
dem ( doch wahrlich davon hüchft verfchiedenem ) 
Spadia der Lilienartigen Gewächfe vergleicht. Sind 
denn nicht beide neue Arten des Linn. Calyx? 

Dafs bedeutende Pfianzenwanderungen in des 
Bachem vorgehen, beweifen leider! auch manche 
Gräfer. In diefer Hinficht findet man viele folche An- 
gaben aber die Gattungen Dactylit, Polypogon, Ckla- 
ris, Bromut, Ftßuca und Cyno/urus. Mehrere Arten 
derfelben werden, ihren Biütbentheilen nach, be- 
fchrieben. Dahin gehören D a c t y t i g maritim» 
Schrad., Dact. pafpaloidtt IVilld. , Dact. glome- 
rataL., Crypß* fchotnoidet und aeuleat», Polypoyon 
monepelitnjA Der f., Chatturus fafciculatus Link, 
Chlorte barbata, radiata, monoflackya, Eleufine 
coroeana , indica , domingtnfit unäßli/ormis. Die na- 
tOrlichen Gattungs- Cbaractere von Dintbra, Crypfis, 
ffeleockloa, Spartina, Potypogon, CUoris, CttMium, 
Atheropogon, Bromut, Tragus, Zema, Ftßuca, 
Eltctra und Eltufine , find fo genau angegeben , dafs 
fie von einem künftigen Gräferbefdireiber nicht über- 
fehen werden dürfen. Das Gefagte erläutern fechs 
von »/• Sturm fehr (äuber geftochene PUtten. Die 
Explicatio iconum S. 56. enthält auch eine ausführ- 
liche Befchreibung der abgebildeten Dinebra rttro- 
flexa (^Dactylis pafpaloides fVilld. ennm.) und des 
Ct e nium caroUmanmt d. i. Ckioris monoßaikya 
Mitä. 
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GESCHICHTE. 

' WiLNA, b. d. Miffionarien (in Frankreich ehemals 
Lazariftcn genannt): ^ycia tlairnych Polakow 
krotko ztbrane prze/. X. gozefa Konßantjfna Bo' 

enslawtkiego, Kapuni ka Wileoskiego (d. i. Le> 
:nsliafe berahmter Polen, kurz vertaGlt von 
dem Priefter ^ofeph Conßaniin Bogutfawski » Dom» 
berr zu Wilna.) 1814- Tom. f. 314 S. Tom. IL 
336 S. g. ; nebft 4 Blatt Pränunieraattn hinter- 
drein am Ende des Buches ia 
Ordnong der Vonusbctililgag. 

Diefes Werk ift Sr. Maj. dem Kaifer von Rufsland 
gewidmet, die Vorrede legt den Plaa deffclben 
^Utf woroach es in vUr Tbeile zerfällt, wovon der 
^ trßt ganz auf den nß^n Baod kommt, die letztem 
ärey aber den zwiifUn Band fQllen. Der erjU Theil 
begreift die Gefchichte der Könige von Polen , eine 
magere Comjpilation aus des riarilten /^'d^^a Compen- 
dium derGelchichte, wobey der VF. nichts weiter ge- 
fcban , aU einüte Verfe hiozuoefotzt hat , die er theils 
entlehnt, thetll lalbft geoMclit bat. Bey jedem Kö- 
■iee ift genau aogegebeo, unter welcher Niuner er 
lieh in der Bildercallerie'des Königs Stanislans Au- 
euftus IV. in Warfcliau befunden , urid unter welcher 
2abl er in der Copie in Wilna vorhanden fey. Der 
7Bmeyt$ Bend fafst im erflen Abfchnitte die Gelehrten, 
«nd im «WMrtM Fddberrn, Krieger und Helden. 
Dfefea »wymi Abfeboltt, ^ler eigentlich in einem 
fortgeht, hat der Vf. den dritten und vierUnTheiX 
feines Buchs genannt. Das meifte ift aus Niefiecki ge- 
ibböpft. Da hJer jedoch der Vf. manches unbekannte 
' sugefetzt hat, fo ift diefer sunj/U Band lefenswerther, 
ab der trßt. So ift S.B. daaStanislaus Grzebski ( Grt- 
psiuj Lieben 1570 S. 55. aiA einer alten Haodlchrift 
nicht nn wichtig. Nor fchade , data der Vf. die Fehler 
der Copif nicht verbeffert hat; fo heifst z. H. der be- 
kannte Krakauer Arzt jinton Sckneehergtr aus Zörch 
et 1570) Stkrentbergtrtu iß, 65.) Bey des Htvelius 
Leben (S. i;t j.) hätte doch LtngnUk* uevelius (Daa- 
zig 1780) benutzt wwdon follen. Am fooderbarftm 
ift der bekannte Socinianer StanUlatu Lubienictui be- 
handelt worden CS. laa.) Hr. B. wirft nämlich Va- 
ter und Sohn Staf: ':s!a'is Lnbienicki zufammen, und er- 
^ zälklt dann, ohne Verfe beizufügen , wie fie ander- 
wärts vorkommen : „dafs Z«, IpttM Uatenicht genof- 
tw» bionvf aber Socinianer geWordeo» und idne 
SMta In Polen and Im Auslände 'aof Ziireden^'d«at^ 
feberFOrftea verbreitet hätte. " In Polen habe er ßch 
gar nicht lange aufhalten dürfen 1 1 Doch für diefe 
JUL, & igig. Zmtgltr terf». 



feblefe Erzählung, dieRec. gar nicht erft berichtigen ' 
triag, erfahrt mau doch die fonft unbekannte Notiz, 
diifs diefes jdngern LubUnicki Poloneuiychia in derZalu«» 
ki'Coben Bibliothek handfchriftlich vorhanden geifo* 
üen. Ob 6e noch wohl jetzt da fey , lä fst lieh mit neettt. 
fragen? Von diefer, aus 309,000 Bänden beftehenden, 
BiUiothek fpricht Hr. B. oft fo, als wenn fie noch in 
Warfchau wäre , und doch ift fie bekanntlich 1794 nach 
Petersburg sefcbafft worden, Sclion 1753 kJagt 
m^zii 9ber Diebe nod Auslebner , welcba die gebois». 
ten; Bacher nicht wiedergäben, und alt ffofrph Jn* 



Kaluga 



war. 



dreas iZatuski in der (}etangenfchaft jn 
1768 — 1775» hatten unterdeflen manche räuberi- 
fche Hände fo eeplQndert , dafs der würdige Bifchof 
bey feiner HOckkehr nach Warfchau in einige Säle 
der Bibliothek nicht mehr konaBH» WoOlt» indem er 
Jagte j da£i er den Tod davon tragen itönnte. Dieb 
war z. B. der Fatt mtt dem Sbate, wo die Kopferftich- 
fanimlung fich befand. Bey dem Transport nach 
Riilsland follen viele Bücher ein Raub der Wellen ge- 
worden feyn. Aufser den obengenannten Gdehrtea 
kommen noch 3) andere hier vor, ala nämlich 13, de* 
ren Leben der Vf. (cboa 1788 befchrieben, und 10» 
deren Lebensbefchreibnogan er jetzt neu hinzugefügt 
hat. Jene find folgende : Kaimotky Dhtgoße, Coper- 
nicus, Orzechowski, Kromer, Karnkowski, Lasbi, 
JJoßus, die bodea Opalinskif Sarb'uwskt, Starowolskt 
md Sfoh. Kochanowskl, diefe aber FittHlo, GregoritU 
VMSaiwkt KoialowieZt Klanowicz (Acernus), SHarga 
Shunt Stmmdtit Oiafriutt Sum. Lvbitnski, Ftsp. 
Korho-r.'iki, der ViiT'ik Dogiel. Die Feld herrn , Krie- 
ger uiiJ Helden find eben fowohl als die crftgenann- 
teu 13 Gelehrt! n in folgendem Wcrkchen des Vfs. 
fchüQ %'or 36 Jaliren ohne alle Verfe befchrieben wor^ 
den : Zi/eia stawnych PoU^iow trotko zebrane, Tom. F, 
wWmtwatai» wDruk, aai womty ^. K. Mei i Przesw. 
Kom. Cdukafyl Nar. R. 178g. 305 S. 8 > wovon aber 
der 2te Theil niemals erfchienen. An eine genaue An- 

Sabe dec Schriften der 23 befchriebenca Gelehrten ift 
ier gar nicht zu denken : denn diefs lag wohl fo we- 
nig in dem Plane des Hn. i9. , als es vielleicht zu wfin» 
fernn gewefen wire, dafs Hr. B. feine 1788 dar An« 
läge nach nicht eanz unbrauchbare Compilation bin- 
nen der langen 2eit von 26 Jahren verberfert heraus- 
gej^ben hatte. Hr. B. wollte lieber auf die leichtefte 
Art fein Buch wieder auflegen, ohne fich viel Mabe 
zngebMb Druck und Papier find gnt, aber an Druol^ 
leliSm «• »iebt. s. fi» Btrkrt Jkatt 

Arforfc S. 4. AMnw SUmHA Krat ftatt AhttsH. 
Auch ift keinesvveges zu verfchweicen, dafs des 
ürgibfkit GrtRorius vmSanok a. Goeiuten Bioera- 
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phieen ear nicht vom Hn. B. , foodern von einem pe- 
wiffen Hn. ^anifzewski find , der diefe Biographieea 
in die Krakauer polit. Zeitung igoa eingerückt hatle. 
Sonach find | der Zufatze des Hn. B. ein wahres Pla- 
giat, und die elenden Verfe find nur fein wahres Ei- 
genthum. Die elendeften dürften wohl an Kromtrs 
Leben angeheftet fevn. Sie machen, nebft den un- 
uüiuta Lücken und Ausgängen, das Buch iheuer. 



||| SCHÖNE KÜNSTE. 

St. Petersbxjho, eedr. b. Drechsler, u. HAttc, 
b. Hemmerde u. bchwetfchke in Comm. : Timo- 
itoH der Befreyery ein dramatifches Gedicht von 
Emß Raupack. 1814* 1^3 ^- 8- 

. '- Auch diefes dramatifche Gedicht ift ein Eneugnifs 
der bedeutenden Zeit , in der wir leben. Der bislier, 
(o viel wir wiffen, als Schriftfteller noch nicht be- 
kannte Vf. huldiget damit, wie er felbft in den voran- 
gehenden Zueignungsftanzen unumwunden zu erken- 
nengiebt, dem rumfchen Kaifer y4/;arfl»i?r. Indem 
er Timoleon, den edlen uneigennützigen Befreyer 
Siciliens von dem Joche feiner Uränger, zum Gegen- 
ftande feines Drama's fich wählte, wollte er zugleich 
in diefem Bilde das des erhabenen Fttrften aufftellen, 
der'Europa mit feinen Verbündeten von Frankreichs 
Tyranney, oder Napoleons vielmehr, zu retten, und 
feinem l^nde fclbfl, wie der Obrieen Welt, Ruhe 
und Frieden zu fchenken fich mit den grofsmnthig- 
ften Aofopferungen anftrenete. So löblich diefer 
Zweck feyn mag, fo war doch voraus fchon zu fürch- 
ten, er möchte, wenn wir ihn felbft auch nur als 
Nebenzweck annehmen, für den reinen Kunftzweck, 
der fich mit folchen Beziehungen fchwcr verträgt, 
itorend werden. Die Freyheit und Unabhängigkeit 
der poetifchen Bildung mufs wenigftens immer ge- 
fährdet werden, und es ift kaum zu vermeiden, dafs 
eine Schöpfung, die durch fich felbft und um ihrer 
felbft willen unfer Wohlgefallen und unfer Intereffe 
anziehen foll, durch folche fremde Zwecke nicht in 
ihrer ganzen Anlage verliere. Irren wir nicht, fo ift 
diefs auch der Fall bey dem gegenwärtigen Stücke, 
das mehr wie ein gutes Gelegenheitsgedicht, als das 
Werk echter Begeifterung fich ausspricht. So fchr 
es auch ftellen-, ja fituationenweife fich empfiehlt, 
das Ganze iäfst kalt. Der Vf., allerdings ein Mann 
Ton gebildetem Gefchmacke, aber weniger von wahr- 
haft dramatifchem Genius, hat den griechifchen Stoff 
nach der Form der antiken griechifchen Tragöi4io 
2U behandeln fich vorgenommen, und man merkt, 
dafs er auch Schiller Beilsig gelefen. AJjer wenn fchon 
in den Schiller'fchen naci> griechifcher Weife gebil- 
deten Dramen bey aller Macht des hohen Genius ih- 
res Vfs. in der Braut von Meffina befonders der Ge- 
hrauch des Chors und manches andre der griechi- 
fchen Form nachgebildete, lange nicht mit dem ech- 
ten Geifte der griechifchen Tragödie zufammentrifft, 
tun fo viel weniger hier, da diefer gcäcifireode und 



fchiilerifirencle Dichter an eigentlichem Dichterver- 
mögen weit unter Schiller ift. Nicht nur ift der h>- 
ftorifche Stoff, der diefem Drama zum Grunde liegt, 
viel zu wenig anziehend bearbeitet, man findet Utt 
bloCs den Verlauf des Gefchichllichen in Acten und 
Sceoca vertheilt, mehr Begebenheit, als That oder 
Handlung wird uns vorgeführt , der einzige Knoten 
beynahe, der zu Spannung der Erwartung gefchOrzt 
wird, ift die GeCaii.ltfcliaTt der Karthager, die dem 
Timoleon Frieden anbietet und feinen Ligennutz und 
feine Ehrliebe zu verfuchen bemüht ift. Mitunter 
werden lange Reden gehalten, und was au&er der 
Scene vorfallen mufs, ift durch Botenreiien erfetzt. 
Die fehr breiten Chöre, die durch das ganze Stück 
fich durchziehn, und dalfelbe fogleich beginnen, bald 
gereimt, bald reimlos, find fehr oft mehr milffigs 
Bey werke, als Träger und Fortlenker des Stücks. 
Auch GnJ fie fem davon, von dem grofsen lyrifchen 
Geifte, den in den alten Tragödien eines Aefchylus 
und Sophokles, oder nur auch eines Schillers , durch- 
drungen zu feyn. Die Charaktere find zwar nicht 
übel, aber könnten doch kräftiger gezeichnet feyn. 
Der Ausdruck und die Sprache find im Ganzen ge- 
nommen gewählt, aber Ichweifen doch von einem 

f efuchten Poetifchen oft wieder zu abftechend in eine 
Iroltice Profa hinüber. Kurz, es ift kein echtes dich- 
terifcnesKiMifter«ugnifs, und wir fürchten, es würde 
bey einer Altftühnmg, da es fchon beym Lefen folcba 
verurfacht, nicht kleine Langeweile machen. Durch 
Einzelnheiten empfiehlt es fich; aber es kann hier 
vorzüglich nur die Rede vom Werthe des Ganzen feyn. 
Hier einige Proben aus dem Chor und dem Dialog 
felbft. S. 33. .tritt der erfte Halbcbor tanzend auf 
und fingt: 

El unten die Hören 
Im hintmlirchrn Flut 
Dem nahcBcirn Gott« 
Ort Lichte« voran; 
Die Nacht überwindet 
Dann Heliot Glani , 
£r fallet die Erde 

In reinen leuchtenden StraHIcnlcraaa. 

So tarnen wir Iingend 

Ein jubelndr» Chor, 

Dem nahenden Hcldea 

Timoleon vor. 

All Sonne der Freyheit 

In heiliger Nacht 

Sich nahend , lerftrcut er 

Der Knechllchaft üngQIicke Cnftre Nacbt. 

Pnfickct euch Blumen lu feftlichen Kräinen , 

AVindet Tic lieblich um» duftende Haar, ' 
LalTet dai Vcyerprwand euch umglänten. 

Nahet euch daukcnd Krouioua Altar: 
Hat cv doch nimmer, der mächtige milde 

Nimmer ein herrlicher Fell um gefchenkt, 
Freundlicher niemal« auf unTre Gefilde 

Seinen allherrfchcnden Bliok gefeakt. 

LafTet dem Helden um Rofcn hier Areuen, 
Rofen, der Liebe vcrgnfigendei Pfand; 

Um von Verachtung und Schmach tu befreycB, 
JLMla «X daa tkeuir«, lanunlilchc Land. 
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Dafe w nicht ni/Te der Hdaath GlOdk : 
bilMtlt» mit Banden der LUb' ihn amiriadca» 

Daft er mtnmci' G«h fehne torfick. 

PtaGi Verfe, die letzten StropfaM btfonders, find al- 
Sirfiiws harmoaifch , ikttK iaiOaaHO.fpioa«D fie dodl 
■ar triviale Oedeakca avt, wie omui oe ia Gelegen- 
beitegedichten findet. So auch der zwejte jetzt auf- 
tretende Halbcbor* nachdem er zaerft das alte Bro* 
lurdicoo 11^ MiMa Aefta#/ fol^nderiwfawi ijsiSäk 

Ia Heft ^ Meeee 
thuMtkSUbiwvugtr die dttmlfaal^, 

Ea wflIlMB die Stürme, 
Und wIImb mit Macht 
Dia Wellen lum Himmelt 
' Üals wiederhellcnd der Pol erkraclit; 
..Vm Berg xn Berg in fcKUngelndea B8g«li(Bef«l)r 
Jlieaet düu Schiff dein Verderben entgegen« 
JUker durch die Wolken dringet 
PliBbu« goldfftrlocktc« Haupt ^ 
De» dem Meere Frieden bringet 

Ihre Macht den Stürmen reuktf 
Und Ue flielin in ihre Klüfte, ' 

Und die «üde Woge ntht, 
UM d« MMrea tiefe GrUfte ^ 
% SeefcelinedeeUantPlut: 

]h«ketai Viekl fleUler, d«r Megan» 
Sn dam StraUeagott, 4a» flkadMman* 
SikelU drfiokte * * ^* 

Atlrernichtende Trrewi^. 

Die Tuffebd war SUerfn, * 
Jtea Ii«ftar war fray. 

JUt^aap die Müitn/icAe Tkat Iteriey. 
Derdnnkctn Zukunft fchrecklichem TageK 
Sehn wir eutcegen mit Zittern nndZegen» 
. Aber iiij der Eo( Lande 

Kam Timolcon der Held , , . . 

Vnd gefprengt ward unfre HfllJt 

Und die Tyr aniiev eefallt; 
VmA dar Tagend und der WabrlMit- 

Stellt er ikt« Throne her ; 
IM die lakuft Uegt in XkeiMia , 
Vey «■!, i*le ^Iffii^Heer : . 
Vrett vb4 Bhre Cima p d«n Bem der Oftlav. 
Um um geb Iftnetaen , den Retter. 

Hier find wieder die fich entrprechenden Strophen 
iebr woblkünoend, gnter d»ls in der letstsn «a/r« 
£Mä$ alt welbBolier Nbmiaatfr dta- etafteliefl ZaU 
fiatt Ahm!» oder fflr: Gtfprengt ttrurden unfre Bandt» 

f;ain! undeutTch ift, fo wie in den vorangeheodea 
reyeren lyrifclien Verfea die Stelle: den düßerem 
Henker rief nur die münntiche Tkat kerbegt dareb die 

Snze Wortfügung To wie den unbebalHieben Aus- 
ock felbik eine ilArendeUodeutljcbkeit erhält. Der 
Vt. WoHm offenbar fegen: Tugend war FerbrtcUeiiy 
die mannhafteßtn edilßen Thattn fükrtrn nur zur Hin- 
richtung; aber bey dem Einzelnen Guten, das wir 
diefen Chorliedern gern zugeftehn, tragen De doch ZU 
•wenig das Gepräge wahrhafter lyrifcher Sliminanb 
und find zu gedelinft; Diefs gilt faft>oii allenCbOren 
dea V£k • Der geeenwärtiiefchlie^t noc 



>ey »HftiBniBien «nf i 

woratif RieroD fpricht ; 



^n>£ll^ 



yrillkonunen noc}i einmal in nyfern Mauern , 
Du Götterlicbline , dem der müchtge Zeu« 
Du fchön« Looi befchieden , Arit und &ettex 
■ De« kaAowgriee erkrwAtea Zeit xu feja. 
Ve ift da DMik imt WoUdiat angenwilan. 
Die nnferm Veterlaad« dn «raeigft» 
Die Ketten ISfend, die ua eigne T'' 
Bad &faide Uft bereitet ? 

Timolt on, 

Syrakafen , 
rM>el meine 



. %edr«ntgegen lUkeUtt 
Dean BSrgfchaft iS er mir, dafa Eart BtruM 
Nodi liebend an der alten Freylieit hangen 
Die Jettt mit mir in Eure Mitt» au» langer 
Terbannnng wiederkehrt. Ich wultt' ea « 
Dal* nur der Zeiten Unglück euch geükiUstS 
Daft nicht Marftl^figkeit und Hertouleer» 
Euch lu der ^klai-cnkftie reif ßtmMeht. 
Die feile HufTnuiif; h.,t mich ilett begleitet. 
Auf meiner weiten Fuhrt, ich würd' in Bttolk 
Die würdgeii Eukal jener Helden iindeni 
Die unter (ielori Fahnen bey Himera 
Ein Heer Kartiiager einit vernichteten ; 
Die Toa Uerinokrcte« geAhrt, die Macht 
Der fibermüthigtn Athener brachen. 
Seyd ihnen gleitJl, fb Aeyd ihr fre; wie Gar 
Um dieb ift oeine RoBnui^ nnd inaia WHiM 

Ar cht OS. 

VaA beides, Herr, foU in Erf&nong gehen. 
MntUgtn wird dein erhabnet Beyfpiel 

■ - - Um 



:h mit 



zwe 



1 naacbeD , nnd dar Feige ialbik 
, IVird Jatat gafabr deoa To4 aniMMi lnteB| 

' Het ihn der Zeiten Elend dochaSlalirl 
Dala ei ein gr£f*re< Üeb^l gicbt alt Tod. 
Da ibilft der Wahrheit unt nicht unwertb finden 

Womit du ewig onfex Her» gefellelt u. f. w. 

Oiefe Stellen werden hinreichend fejOt um anlerUi^ 
theil auch Aber dasjenige , WM4rirtbir daft Oalüll 
daa Diakfi fagtan» zn baieiw. 

» 

itldA, b. Meinshaufen: Ceres, «dlMt St^Sgi Kmr 
. Xtimfti0 dts MenfcheHy befonfitrs naek ftbuit lOr^ 
jpertiehtH med gfÜHgen Anlagen «ad SlgenhHUa, 

ingleicfuH interejfanti Bruchfl&cht aus dir Natnr- 
mnd Kunßgefchichte , Länder - und Völkerkunde; 
zum N'^utzer) und Vergnügen herausgegeben ron 
Sokann George JiitvetJuiJ, Oonrector an der Dom* 
Ichule in Riga. MifßtrTbtSk igu. TOV ikiTiSL 
8- (ao gr.) 

Schon diefer Titel reizt zu gerechtem Tadel. Dana 
aaa dem Titel eines Buches Toll man wehigftens ar> 
firim» laaa «lebt in ihm zu fuchen ift. Was gäbe ea 
atwr WilTenswIlrdiges, das nicht unter diefem hier 

bcTifst werden könnte? Ferner, wie kann derMenfch 



VoenaiWOM&tropbea, worin der gel^miulchor den . noch fonft und anders als nach feinen körperlichen 
Kephalos, Arphtoi JUecon aaftratan- und geiftigen Anlagen und Eigenheiten betrachtet und 
fiaalaaioleon begr«|itt: ackaanft wantaa?-« Oocb ^aiam Tital ndobte ea 

- . Ran. 
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Kec. g«rn nicht genau nehmen, Tvann fich nur derla> 
halt empföhle. Aber ein foiches Alierl«y fiaht man in 
fo wenigen Bogen feltso zufümmenEetragea. Zum 
'aUgemeineo Beweise kann fchoo die Mense der Ab- 
feboitte dienen: l) fTahmehmungBn amAdrper und 
Geißtiism^ektn. a) Bitffüli vo» in. Tritbtn ttnd Zw 
neigHHgen dtr TUtrt-, ihrtr GtMri^U madCafaeUSi, 
^)nfiriwürJigkeiten aat dtm Pßanztnri'whe. 4) Techno- 
lagifehe Notizen. 5) Kunßwtrke von virfchiedener Wt /. 
6) Gcoat afhifch.e BruchßiUke. 7) Gebi-äuckt alter und 
tUUerZeit. National- EietHhtüen und Ckarakttrzüge. 

gl MlrkwÜräigt Erei^tiiße. lo) Amphigourien (i). 
ie meifteo diefer Ablcbflitte eothalteo eine nicht ge- 
ringe Zahl von Sonderbarkeiten , HifHJrohen u. dgL, 
die fait alle ichon hundertmal erzählt, und deren 
manche iehr wenig iatererfant, einige fosar ab^e- 
Iclimackt find, wie die Rede des katnoUrchsn Piar> 
rin vti Otmig 4sa daWUt T«ift<Nrbc»eo «hrwfli^ 



digeo Pater NarcifTus, die mit den Worten atlfJ^et^ 
Kreuz und Elend find die zwev Windhunde, von wel- 
chen der Hal*e d^ menfchlicnen Lebens immer ver- 
folgt wird u, f. w. — Das Schlimmfte ift, dafs dtc 
Vf.; flach der Vorrede, diefe Schrift für die Jocead 
boftlaivtha. Hdjnietefie doch j. keinem KmÄ 
in die Hiade! In «laor Zettfehrift aUenfalls, t. B. !n 
den Ctiriojltäten der arüßtfch - literci : . ii- iliußfck- hijh- 
rifcken l'or - und MUu elt , könnte .\ianciies' Von dam 
hier Gelammelteo feine Stelle finden zum flOchtigea 
Ueberhlick fOr Erwachfeoe; (f^ &f aiioh^ wohl beJeh- 
rend durch VeranlalTung zi|A|#Kx^nen Ober üigen- 
beiten der Meafchen , Zei te n u nd S? 1 : e n . Tu nß e Leu te 
aber verftehn dergleichen Hefiexioaüti üoch aicbt za 
machen He ersetzen üch an dem Albernen , Ahge> 
ichmacktea und Sooderbarea » werden dadurch zer» 
ftreut und um dem Emfimi «od Wllidigen abge* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



UniwiBli&tea und siidere Iiduanllalten. 
Hiiiitbtrg. 

Lm Ilten April ver heidigte Hr. JCiarl Augaft SeUüttr 
aus Hamburg, tktßt tJt umivt^» /«r«, und erhielt hier- 
«f die jarimrdie Doeterwftrac. 

Ehe:', rlipfe V,'ofde erhielt Hr. Eduard Sc^iL-hcr aui 
Hamburg am aiften April, naobden er ebenfall« tkt/tt 
t» mdt^jKrt Vertt)«idigt bettik 

Am i^ten May '.vurle die WürJe eine» Doetorit 
Pkihfofikiat Hn. Joßfk Dumbeck au$ lUineoItlieim bej 
BruchCal, geweftmem Miigliede des bieUgen philolo- 
gUeben SemineriiiiDi, -«nd £bU KurMOi «ufserordentli.] 
elier ProTelTor der Oefidiiehte an dem KOnigl. Prenfid» 
fisben Gymnafium zu Cöln , ertheilt. 

Am 7ten Juniaa erwarb fich Hr. Joadiitn Thtodor 
MW<r nt Hamburg die iuriftifche Doctorwürde dui di 
^ertheidigung einer Cammtntatio de qimrta TrthMuuüc* 
quam voeant , et mrum alipta fortt difftrat a fornnm A/- 
«idts« (31 S. 4.) . 

Ungeachtet mifere Stade leit einigen Wochen der 
Anfitnthalt zwejer der erbabcnften Monarchen Euro, 
pemi , des Keifera von Oefievre^ib imd des KeiCart von 
Ruttland , nebft vielen andern Fürften nnd hoben Per- 

fonen war, und böirjclulkhe Truppenmärfche durch 
diefelbe Stau fanden, fu wurde dach die wifTenfchart- 
liehe Tliätigkeit unferer UniTerßtät nicht im mindeften 
dadurch unterbroefaen oder gefUirt. Beide Kailar nalt- 
— t» eil bey tfaier Aakmift di»fiimmiliab«B Sfi^ie- 



der dt!r UniverGtit in eorfort Ihnen ihr^tiefe Ebrer» 
hietung bezeigten, diefeiben auf das liuldreichrt« auf^ 
nnd verhcherten fie in den herahlsITendrten Ausdrilk.^ 
ken ihrer hoben Onade. Auch hier änfsene der Kiifer 
von OefterBUoh den Ich od anderswo bey einer ähnli- 
chen r; legenbeit von ihm gelufserten U'unfch, dafs 
die urilercr Uni verfitit anvertrauetenjünglinge zu deaU 
rcheu iMihnern im voljen Sinne des Worts mSdltea 

!;ebUdet werden. Zum Beweife feiner Huld gegm OH* 
ereUniverfität ertheihe der Fflrft vonSdlwarzenberg, 
gleich ehrwürdig durch feine Humanität und durch fei- 
nen verdienten Feldherm - Ruhm , auf höchften Befehl 
ai:s cp.ii Hauptquartier Heideilicrg am S4fien Juniut 
der UiuverCtät einen Schutjbrief, nach welchem we- 
der in den der Unirerfitlt gehdrigen Hiurem MifittK 
hofpitaier angelegt, noch denfelben unter Arenger Ver. 
antwortung irgend ein Schaden eogefOgt werden foIJ, 
begleitet von einem hOchft rerbinJIicheii Sclircibcii 
an den jetzigen Prorector dei UaiverUtat (Hn. ProfeCTor 
ffilkcn), woraus eben fo fehr das hohe Interpffe dei 
FiJif:cii an allem, wodurch wiffenfchaftliche Bildonf 
ßcdeiiu, als das bafondereWohlwoBen deReiben fSr QU» 
fere Univei/ität auf das crfreulichfte liervorleuchtet. 

Von gleichen Geünnungcn btfeelt bat d^ Keifee 
vonRufiland, welchem das \on ihm bdnrHckteBaieh! 
b> viele neu erriobieie wiftenfchafiliche InCtitute rer- 
denkt, durdi (einen General - Major und General -Ad - 

I'utamcii, Hn. von ZArtwiktf^ am |^Juniu$ TonMan- 
leim aus tler Univei£iät einen ährilichen Sdiutzbrief, 
zuftellen lafTen, womach die *ÜniTerriti|t Heidelberg 
von aller Einquertierung und allen übricen «Uii|ri> 
IdMBFerdeMi^lie^jierd^nwIiefrejtfeynfdl. . 
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ALL G EMEINE L.I.TJBRATÜA - ZEITUNG 

Julius 1S15* 



8CHÖN£ KÜNSTE. 

BenLTN, b. DanlwrmidHwnbtot: Des Epimini- 
dfs Encachttit «In F«fif^tl, fjw tZoftA«. X«IS- 

Mehrere geiftrciche Nationen liebten es, in ältern 
Zeiten befonders, feftHche Tage mit allegori-- 
fcheo Aufzögen zu verlierrlichen. Diefeo ichlofs fich 
d;!nn jnch gerne »lie alleijorifche Dichtkunft an, ftatl 
der ^efteiiftändlichcii Bihfer in Rede und Handlung 
ihre ideellen vor der Einbiidangskraft vorüberffih- 
rcnd, die durch Auffobrung und fbenJicfaen Fomp 
wieder Gegenfländlicbkeit und durch die tlieatr.-IifrVie 
Darflellung Nachhülfe ihrer Bedeulfamkeit fui die 
ZuTchauer EPwannen. Was folchen Spielen am In- 
brefle fortftbrciteDder lebendiger Handlung und dem 
fehOiwo Schflio« der Tflnlbhung, weil wir Ab- 
ftractionen von Tugenden und Laftern , die üi_ fol- 
eben Stocken die Hauptrolle hatten, doch our wider« 
fträuherKl als k<iT|,pr;ii lic in.J /ü Jem abgcfonderte 
Wefen uns vorltellen »nogen, vielkicht at^ieng« das 
erfelzte unter guter Bearbeitung Avjr haben italieni- 
fchej eng^ifcbe und rpanifche Mutter diefer Art , die 
6ch fehr vortheilhaft euszeiebnen) das Spiel der lde«d 
felbft, das mit der Einbildungskraft im verfchwifter« 
ten Bunde an die Ideen im Zuhörer, und Schauer oder 
Lefer ficb freimdlich wendete, und wo es die Phan- 
tafie unterhielt, die iotellectuellen Kräfte mannichfal- 
tig anregle und befchäftigte. Einen Vortheil hat der 
Eiichter noch hier in der Stimmung, die der Zo- 
■ fchauer zur fefllieben AuffObrune, wenvdiefe je ei- 
nem nicht unbedeutenden Gegenllande gewidmet ift, 
mitbringt, wir möchten fagen, beynahe wie derFelt- 

Ediger in der durch fo manche, hier .J iuh il;e 
cht der Jugendeind nicke befonders vorbereiteten 
{•yerltelieil SHitunnng feines Publicums bey feinen 
FefivortrSgen. Nur dafs er ihn zu benutzen miteii^ 
denn fonft könnte diefcr Umftand ihm gerade euch 
gegenv^irkend fchddlich werden; nur dafs er, indom 
er einerfeits einem Bedingten fich fugt , und To m Jis 
Reihe der Gelegen heitsdicbler tritt, wieder aucli als 
fcchter Knnftler dem reinen Knnftzweck diüiey zu hul- 
dip.en wiffe; nnr debef im Befondern fich nicht »er- 
Ijj rt, iondern zu einem all?;f meinen diefes zu (t^em, 
oder von einem Allgemeinere .luv^ehcndjauf fein Kfon» 
• deres daflelbe mitKlarliPit /.iirLick^uriil.i'oii vc-rftehe, 
und feine luftigen beweglichen Gtiltallen Zulammen- 
hang unter fich haben, und die Bilder dem Abzubil- 
denden entfprecheh. Mag imner alfo die l>idataiw»- 
irtibkber Feltfpisle, oder «in ihmi fi« Mmm mU« 



elneZtHMareit vldleielit feyn, der lyrlfcArtn «nd etwa 

der didaktifobl^rifchen noch mehr al<^ der eigentli- 
chen dramatifcnen , deren Form fie annimmt, 70f^e^ 
hörig, wenn fie nur das Gefchaft der Poefie felbft 

Silcklich durchfahrt und echten poeliCchen Werth 
lt. Das gegenwärtige Feftfpiel gewifs, wenn et 
a'nch sticht mit dem Namca eines grofsen Dichtere alt 
fein» Urhebers gefchmflekt wire , mOiste jedes hr 
(!aq Lchte Schöne empfängliche Oemfltb als ein treff- 
liches reicbgezierles Kunftgebilde durch feine Gnn- 
reiche ideenvolle Anlage und Aosfahmne, und das 
Intereffe feiner wiohtiaen VeraniafTung befrietHgea. 
Et ift der Feyer det jcwen und jtften MSrz, onalSs- 
mit auch der Feyer eines grofsen alUtfrehrten Köni- 
ges, der durch das, was er für Deutfchiands Wider- 
befi i vuiig nut den andern Verbündeten that, wie 
diefei uniterblichen Dank verdient, und dem Preife 
der Braven , die unter ihm fochten , zunicbft gewid* 
»et. Eine (o denkwürdign RMsbcnbeit, wie die Er* 
rettung unfera Veterlands, nnd Praofieii« belonders^ 
voti Ii hiriiblicherUütnrdrilckung des Ausla"ods, einer 
Un4n d 1 1 1 l!ung die nicht erft durch die neueften 
Schlag jui :ic;lil luigenden Unternehmongen eines 
QberznDtliigen aus dem Scboofse der Revolution 
eilen Elgpnfchaften feiner Mntter erzeugten, fiegs* ' 
trnnkMMMi Gewaltherrfchers, eigentlich bewirkt, 
foifitern finge vorher Ichon eingeleitet , und voö dem 
Volke, dem er, oder das ihn 7u fcitifn Pöbrer fich 
auflialfete,auch in vorigenZeiten angeftrebt wprde — 
diefe Befreyung von allden Gräudn und DrangCiIen, 
die in der Aeihe nächftverfcbwnndener Jidire flbe^ 
ans gekommen, welch ein Themel Von GBVl» wer 
es zu erwarten, dafs er feine Aufgab« mit origineller 
Hand löfen, und nicht wie viele Dichter, die der- 
felbe Stnff in unfern Tagen begeiftern mufsle, mit 
Leideafclaft oder Härte, die zwar hier verzeihlich, 
dennoch -der wahren Kunit mehr fremd fch^nt, 
wOxde behandeio. So ift es auch. Heiter meift, U^ebt 
und fn fem gehsttenen Andeutnngm mehr, ab in be- 

ffimrntrrn rndividneüern Bezeichnungen, v.'cnifjvns 
£ru[st;ii iheils von voraan lierein , ohne l'erionen» 
Zeiten und Orte zu nennen , in der ideellen Region 
der Dichtkunft fich mit der ilim eigenen Behendigkeit 
bewegend, fohrt er uns in fortfchrellmuler Allegorie 
eine Menge phantaftilcber Geftalten, verkörperte 
Ideen, mit der FdHe dichtrirchen Lebens ausgeftattet, 
alle bedeutungsvoll, alle anwendbar juf ljnt;lt vcrtati- 
gene Zeiten, und doch wieder die neuetien iiaupt- 
lachlich ausfprechend vor dem Auge und der Einbil- 
dnnpknflforaber. Alle he wegen fioh, redend und 
Iw oa i ai D dmBiiinHauptfigur, Epimmtu^- llte'fiu- 
Sis nSk 
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Tolle griechifche Mythe nämlich von dem fiebeo und 
funfzigjabn^eo Schlafe, den dierer in der Folge «I« 
Vertraute der Götter aad weife Kenatr dn^oign' 
iwt oDii Zukupft uDter feinen Zeitgenoflen hochr 
:Wnllffte Grieche als Knabe fchon in einer IlUile zb 
Kreta foll gefchlnmm«rt haben, benatzte Aer Dichter 
auf eine genidle Weif.- f^r (einen Zweck. Eigentlich 
ift es, nach dem Hechte des DichtereebnncEs, «ia 
neuer Epimenides, tdw.dtt griechische im io Ml- 
Jere Zeiten barübenHOiiHMile und «in zweytes Ein« 
khlummem und WiwferarwacheB deffelbeo das der Vf. 
oarnellt, und kann als Sinnbild oder Repräfentant 
betrachtet werden , i .:cK l UrnJer mit geweibeten 
Blicken die gewaltLtr > n \ tn sderungen ihrer Zeil 
befchaoender und aosi^ender Beobachter. Hier Sogleich wird der Anfang feiner eelieim wirkenden 
eine kurze Skizze du. ftanen trefBichen bey dem Gewalt damit gemeebt, dab (bs tempeiäbnlich« 
RfliobthooiB dar fimraB und der buoteften Mannkh- Wohngebande mit dem Säulenhofe, das im Grande 
nltigkeit (fctcli IB Ejnbeit nicht leidenden Kunftwer- <*«TB«iter8 fteht, von dem Liftgefolge unterhöhlt 

auf- wird und b^Id ilar.iuf wiC durch «in Erdbeben der 
ganze Bau zufanitnenftürzt. Vwtref flieh mit der 



Allein, wenn ich ft<f «icKt termalmt. 
Gleich richtiii 11.- fiuh wiocii-r auf. 
Die Geiiler rimi ht er nie tu Sc!»vcn; 
l>urch offae Kache, hiirto Strafen 
Macht er fie nur ii<T l'rcyheit riht 
Doch alle«, wj» wrr je rrfnnni»», ' 
Und allet, wm wir je bi^goujien, 
Oeli]«* mir derch Uatcrlchleif. 
«tn VSlkern wollen wir verfprecbea, 
He faitaen m der kühnlUn That, 
WwB «Tone laUen, Wort« lirrchen 
mnnt man uns »aifa, hing iin Aaifc; 
Durch Zaudern weUen wir ««rwebren 
Und alle werden luiJ *«rtRaiMl£ 
Ej tcy ein ewign ZrrßMca». 
Fi fey t-in ewig Wiedcrbana. 



kes, Ehrw;uL!;g tritt Rpimenides 

Eefüliri vor ejnem prächtigen tempeiahnlichcn Ge- 
aude auf. Ein erbaboer kurzer Monolog gewinnt 
ihm logleicb unli» SbrfvrchL B«ki wrtcbeinen Ge- 

) (denen dneSeUib and Todns ghiebj Bit eineni 
' Liedchen: 

Waodelt der Mond und bewevt fleh der Ster» 
Junge wie Alte, de rchlafen lo gern; 
Leuohtet die Sonn« aaek löl»U«iba« Braatth. 
iMkffe, wi# AlM, Be fsUafio» woU anek 

ihn zum ^hlaf einl.i ten !. St-ines Ju^r-ndab(nteu(>r$ 
fich erinnernd , folgt er ihnen in deeC^bändei innen 
nOlen. 

Während Epimentdes fchläft, nnd nachcfem die 
Hallen, worin er ruht, von den Genien verfchloffen 
wprtlen, f breitet i^in Heeres^ug Qhers Theater und 
inA leine Stimme durch einen nerrlichen Kriegsee« 
6ll|g erichaiien ; d^inn treten nach einander auf die 
Dimeiieik des Kriegs und der Lift, (mit Gefolge) die- 
ier beot {enem leine Dfenfte an» unter andern mit den 
idieB i» kiBfkigpn et» wehm Wnrtea : & 17. 

Vfirwahr dam 

UUit Koh mt 

Du wirft mit einem Meer voll BInt 
Den (amen Brdkreti übcrrcti&ttaat 
Socb «mdl* ich dir oiebt AIII va«*«. ^ 
Und fi^* iek nicht den rafttMH FIUhb i 
So haft du wenig nur grthan, 
Und wirft dir immer felber fchadtB« 
y/i'r Ifife rr itit, iinr) Ipjfc qiiält , 
E'n-ioht lulrtit (In Herricher» höhet Ziel, 
Und wie d.'ii Marmor Mbi\ (trr Traafaa Poloe kttUt* 
So ti>ilt" ich eriüüch d<> Grfülil. ' ^ 
tu filfl mir Tor, ith folge lUil, ' 
Und miiJit inicli tiocb am Ende Xchntien, 
JUt'niv wer dcj Ljft fich Wohl itocH fucea will, 
"Wird der Gewalt fich widcrfetscn. . 

Bnd weiter hin, als der Krtegsgott raCcb «1 
U den Seinigen gewandt : (S. i§ — 19.) 

'Bor Kri«ge»golt, er wOlh» tet«t, 
Vmd ihr umnarnt ihn doch luletst» 
^•Ttret' er coldnrr Suteu tialrna 

Jl^ fifigaUmtcUcai fiiaf ctlaiif^ 



«BgnkluBtar Mntb, 
Gm» wht erbittaB. 



En dich fchönften Mahlerey ift diefer Augenblick her- 
bty^eftihrt. W^breod die Liflg^i^en nämlich zu 
dielem Gefehifle fieb anFdin Anffionlerung ihres An- 
führers hinwc:; beyeb«n liaben , fteht er lelbft allein 
vnd lauücbend da auf dem Theater, und lifst fich 
dam fo^ndeiseftalt vefnebaieB : & ai. 

« 

. Ich trete facht, ich halte Puls riad Oden, 
leb iiihle fte wobl, doch hör" ich fi« nichts 
£• sittwt unter mir der Bod>'ii , 
leb ittroht« fclbft, er tchwankt und bricht, 

Sie nlebüf rieCenhaftan Onaden» 
Sie fehciam uatar fich i« hadern f 

(er tnl/tmt ßvk van dtr andern iWilfr) 

Die fchlitiiken S:iti!i*nfchäflc tittem. 
Die Ichütirn uiii dur, Ai .■ in LiebefhaadiB 
tinträciaig fich tufammxnfanden , 
]*b)huudL>rte alt Eint ixfturi.lrn ~> 
Erdbrbri) Icheirirn fie xii wittern 
Bey driiij; /ndpr <j> fjhr und Aoth, 
Die einem wie dem andern droht, 
Sich gegenfeitig sn erbittern. 

C<r tfiu im äU Mint mrgt^tk»^ gtgm keUt Seiun. > 
Bin 'VHnk, ein Hanoh den Ban'u Onwde tt«X*t, 
Wo lieh von felbft dat Pefte löht, 

ÜB diefem Momente brkht alles zufa mmün , nnd er 
Hebt in fehweigender BHrachtung ila. Niui tntt der 
Dämon der Unterrfi T- i: dm , als i rj- ntalifcher 
Defpol gekleidet, hr treut fich dicler Ruinen und 
ihrer fchauerlichen Einfanikeit. Nach einem kurzen 
bedeutfamen Diaic« mit demOimon der Lift, der fieii 
bald entfernt, meebt er durab fönende Worte dieftü- 
mn 6ch wieder beg^Oneni 

Nicht «M tieren — tu rerdacikeBi 
Nicht (u freuen, xn erfchrecken 
Wachfe diefrs Zaubcrtliit] i 
VtA t* fshleichcn und fo _ 
V^io rerderblicbe Godankea, 
Sich die Büfche , Geb di« jjm 
Als JahiiMiutaxte siuuL 
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Die Welt mag nun einläm fcyn. After pim dem Herr* 
.fehar simt «»jiraht tiMo 7.0 hyn; darum , weil or 
■iHMiDiicffB akäti vtrkAhren wul, febxtt er fich jiacb 
lAtaMi FinuiM die 

Mit TaubwMiek mir In di« Aogea CduirtB» 
' - Mit Praaenw«i«la luftig wehn » 

0«mi'fiaen Scbritte« micli niBfeknf ' 

Mich liebanjwfirdrg «ir ooittka • • 

Und jr*n*e Schtorrn mir allttltf < 

Dat F*r«die«, ei tritt herein I 

Er mh| — in Deberflurt ccbettet, ■ 

Und i«n*, iGe lüch ^IGcklich «räbncn, ^ 

Sie [ind bewaclit, fie fiod j^ckfftet. 



ünd h bensdce Met, infnUmiMr*; 
Ihr feyd M, obfbbon fcftt c<li«actS 
Ibr mMH iio«ti «Um OÜcb «ewiniMt 

Vom Himmel leyd ihr um «rMUgt^ 
Z.ini liiMititeT werdtt ihr «Mcb I)«m5 — 

1)1.- SL:T'-?tehrn fie f^liii'f cnttflekt 
Xjiui "'"freicli ijbfr WcUpii fchwcbtll. 
Die ihr »uf i-wig nun beglückt. 

Doch Ji'*t Abgrund kühn fntßiegtl» 

Kmnn durch ein chemts Ge/Mck 
Dtn halben Wettkreit über Jiegea , 
SiUK Akgimud mhft et dock »uruhk. 
AAftic rf^Ar ttm tui^ehturt* Bangen f 
yergtbmu u>b-d m- midtrfighn l 
Undmtle, dla mdk mit /«n hmngen. 



So werden die mTveraleichlichen Scenen )«tzt «faif»., «ir/r«. »wV <a Grunde gehä: 
Itftet, wo cü« Geftaltea dw Liebe, des Glaabcns» 

md ffftwc dar HolfjiwBS erfebaiiiMi. Glaube und Knrz dtrauf «rwaeht Epimcnkfes noter dfenfelbea 

Id«lM werden iron dem ONhnon der DntardrOckaag' Worten der Geoleea» die ibn z»m Schlafe gerufen, 

fcliändlich perfinfciit, und von feinen Dämonchen ge- indem in dnflrcr Nacht die Pforten fieli öffaeo und 

kettet. Nut jn il, r Hoffnung, die mit Helm, Schild ungeheurer Komet, an Geftalt dein letzten (vom 

und Speer i^enUtet erfLlirmt, fct, eitert feine tückifche '81 1) ähnlich» fich am Himmel , Zeigt. Nachdem er 

'fiätta halten 
Biaeht der berr 

riengeftaken gleich, den Wirkangen feines empörten 
Innern aufgerpi-i , ift er im Bc^niffe in die Kniee nie- 
der zu linken vor i)ir ; docli ermaoot er £cb wiedcTs 
eis die Hoffnung ihre ruhige Gdftalt MioailBtt 
den Worten Geh kräftigend; 



ad iVI«cbt. Jaer felbft ift kaumimStanda Staunen aber die gräfliche Veränderung undZiar- 

eegen dia avf ihn andringende Ueber- ftarnne, der feine Blteka icttt begegnen, patbattfA 
eben; von fieberhaften Vifionen , Fu< au^edrOckt, oahaailiat dw Qanican iiod nla» Um 



Du bie^f> dfm Kiüe , tot dem fich tattCcnd brachen^ 
Der Ai; 1; -In rr; her ley ein Mann' 
Demi «rer d«n Haft der Welt nicht traeea Jmiui» 
ainlefieaieht-üifMJitleriiUagwk ' 

AI» er nijt Grauen entflieht, hört und erblickt die 
Hoffnung ihre iu Banden klagende Schweftern., • Sie 
wird durch ihreGeoieen ihre oefrejaritty nnd sichtet 
fia mit tröftandoo hohen Worten (& 43— 44*3 auf; 

3», wer fich mit mir Verfchworen, 

Ift Ach alles OliicU bewufat , 
DtMin wi * ich bin fo bin ich »uch beftändi^. 
Nie Vcriweiflutig at-b' ich mich cfahiii; 
Ich (jiiidre Scbmt-r, , d.i» hocb&f> CJliick rn!!cnd' 
W>ibl>ch gelteltct bin ich weiMich Ituli ] 
Da* L>ebe>i hibfi ift iinr «Jnrch mich leb«nd)g. 
Ja über'« Grab kann uns hinäber liehn. 
Und wenn fi« mich To^ar als Aich« famuela 
So mfiCTea R« irocb meinen Na " 



au: (S. 5a.> 

Keimaf wir »oUeo dir "verrprachen 
Bettung tu» dem tiaflkaa Sehoun; 
Pfeiler , Slalea kaim ataii fctedum. 

Aber nicht ein freye« Hert: ' 
Denn n U-bc ein ewig Lebätt, « 

Ex ift fellift der ganic Mona, 

In ihjn wirken !.uit und Strebm^ 

Die mnn nicht j;:jiu.Jmen kana. 

Und l>ald erfüllen fie ihm dasi fchOne VerfpraehaB. 
Denn fo wie es jetzt plötzlich Tag wird, hört man 
Krieaesmufik, es nahaa und ziehen, in Bei^Ieitung 
des jQgendfillxftaa und dtrHoffnox^, imter feithchea 



VMl «h» Wenk >« i gethant 

Je» ley J 

Sdiaäran dar tat Bakimpfung de« Unteren! rkflrs 
ImainteD Krl^ar über das Theater. Der Äetraio 



Htaaa — TorwSrtt — biaaa 



Ton Oöes roIU^ Lanaca gitSch herfibar 
Dar SehMa-ead Ejaball, w.uu Csk 

Er rdiillib.t und nah' iintl nah.'i- itu-;| VOrOkaK 
Uas alles uj^erichwcmmciuie k>«wMiier: 
So ftrömta nach Waften, dann lum Siid' binfiber, 
Di« Welt neh* fich «erllfirt tmd fiihli — fieh beffcr. 
Voftt Ooaea» wvm Brlt her kommt uns RÄttuac, 
a* «lAt daa AU in giückhekcx Verkält tmg. 

bdialeal^snieioe, rom Uebarhlicke der Zeiten und 



(tat Wtrk M getfunit die &hlii6feail» 
der Tranen der Krieger tud 



des VVcItlaufs aberb 



gcmorniTieue Truftungca 

ftijnmea auch die dea drey SdiweUara Km«^ 



und das ailes , 

befteht aus den (Thoren 

der, Landbewohner aller Stäqde wd Alter, "im Ge^ 
Mta 'du Qtttubins tatd dir Uebt. Dank und Ehra 
zollen fie den Tapfern^ diaiagpilomMn mit 
aan za umJebliiigea, 

Za noifinfea 

Sa «tfaeM» j 
laa« Brava^ 

Die da fcf ~ 

XU« («c«baa 
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Die Ruinen werden wieder aufgerichtet. Ein Tbeil 
der VegeUtioo bieibt und ziert Sodann tritt Epi. 
tnenidM nie vmj Mchtni auf, di* (»mmtlicb mit 
(!en Qbrigen allegorilcfaen PerlbcieB« Sit deoeo fich 4u 
BekarrtieMüi noch gefeUt, lhr»~FnipfiDd»ngen Ob«: 
die glückliche Veränderung unter Dank - und Heilte- 
fänceo für König und Volk ajisdrücken. Noch eine 
zurückgebliebene Verfchleverte wird von Epimeni- 
des benrorgef Ohrt und entichleyert, es ift die Kimg- 
fuit Krieger und lEinbeiinifche vereinigen Hch und 
bilden den Ueberoiag zum Ballet, das die Freude des 
Wiederfehen« und Wiederfindens in mannichfalti^en 
Famiüenrcenen ausdlfflckt» Hlld «in« Ot«ÜpOJf9 fingt 
dtto Scblufscbor: 



So rifr«n wir um linstlu 
Von fremd«* Bukieit Mft^ 
Siuii ßnd wir Oeatbk« «riMi 
Jittii IwA wir .wieder Uföt». 
So warm wir inid Gaa t( evcbt 
Daf edellte Gofcklecht , 
Von biedenn Sinn und rein 
Und in d« Thatea Recht. 

Und Fürft und Volk und Volk und Fiirlk 
Sind alle frifch und luu! 
"Wie du dich nun empfinden wirtt 
I?«ch-e»faein Sinne Irry. 
Wer dann du* Innere bfgritrt. 
Der ift Tchon grof» und reich 
Zaiunmen hultet euren Werth, 
Und «noh ift niemuuul gleich. 

Um ttae lenlt der Hevr ift da» 
Vra Sternen «Mmt tUf Nncht. 
Bt bat, damit ans Heil gefehah, 
. Geftritten und gewacht. 
Für alle, die ikm angpftainmt , 
Für un« war e* gethsn , 
Und wie'* voa Berg tn Beige fla mmt ^ 
f',nt^ ^i*t^*» flamm* lifaaaü 



b. Gerold: Habsf$trgs Gtifi ttbtr Wutu 
Frtuden- Flanmin itn i6. ^ni I8i4> von Rritdr^ 
tUh Au^fUumt' S, 4. 

In 45 2um Theil mit viel WJrme geJlchteten Stro- 
mbett drückt in diefem Gedichte „dir h'acht der 
^vimt" wie ^ zur zwevten Auffchrift weiterhin b<^ 
tit>lt ift. der Geiit HaMbuii|i feiiM Emafindunge^ 
räcbtiee fflwmlKrt toii dM iltan KciferAwlti 



übei die prächtige 



und die frohe Veranlafliing dito ffli* «hien Getitiif 
^ft zo wortreiok «w. mit «ifl«B gMchfaUs zu kneea 
Glückwunfche flls.'f«in Stenftitums die ganze poeti- 
fche Betrachtung fchiiefsend. Wirklich fchadei ) 
Einkleiduncr dem Ganren, und dem Eindrucke, den 
manche gelutigme Stelie ohne jene machen twürde; 
denn follte es nicht ein wenüc feitüun icyn. dab der 
Geift, der hier bemühl «inf; Jd dw WoHwn fehw«- 
toad, «in Giesom van einer der bedeutenden 
Tempel — Fallit — «. a.«ffentlichen Beleuchtungen 
2ur andern tins gleichCim herumführt und feine Ke- 
flexionen djliey mittheiU? Auch wird der lebhafta 
Flufs der 1 iiii m doch oft von Harten und Rauheiten 
«nterbrochcn, wie z. B. S. o. wo die BettiUktimg dts 
ffaufes Sr. KaiftrU HiMt in EnAtr»g$ KärU mim 

SSÄ*:!kr-' 

Auf fo'clien Zweigen blftht die Xnm* ' 
Auf rolchcn Pfeilern ruht der Thron, 
Den ich gecrfladet heb' auf ew'ge Zeiten, 
s Uas t>Ä»' (e*) Gelchtok nuf; »orüberfchreitcn. 

und S. 37. wo der VI mit üeioeui Geifie aos MagißraU- 

ITad Itier ao diefer Pibrte, 
In felkar ficlirer Hand die Wa^c ruht , 
' Dar* JUta da« aecht' gedeih' in Ecilg^a Schrank««, 
Iii iwt 0«l«tie nie ge^ulchtar Hnt u. L w. 

Aach ift es fo kein Wunder, dsfe der Geift am Ende 
bey der fo langen Rede fr rntr-t; denn das Gebet, 
womit er eadef tud derichluis, ift ziemiich ttiviai 
lind ta»ti . . ^ 

Hrfar Odkarvetcb am labe wohl! Iah fcbeida 

Mit Htnm«l«liilt von dir, du Kaifcrftadt 
thr fejd erhSrt, erMft von eurem Leide 
J3«« Zricfaca fcht, waa Gott gegeben luil 
Des Morg«ni Aöthe Oraklet dosli ' 
t'nd eure Flammen lodern aoehf 
Von Abaad koimnl der 8MeB«ftta«i metea. 
Da« Zeidim wird «rfiOitSi tL^tÄ^mT . 

Mein Franz! IJu hift vnni HSchften «Bcerkoren , 

Wein Frant! Du bia zum Herrfchfrplück ^Ax3at4 
Mein FrantI Du h&lta, Wfis du dcreintt gaJbSwemi 
Was noch in aller Ucrxcu wioderiunt. * 
Du fchwurft, mein Letten fcy geweiht 
Der Völker Glück in jeder Zeit! " 
Du fwft daa Ol««» frUbaait nach LeidetuUhren ! 

vtwti fnut da« Kenn der Heerwfch*««». 



IW Eiiir s 



LITK UAAXSGH^ A G H RI C HT£ N. 

7.Q d O 4 ^ A 1 !• . . (Vielerley), «in ungrifclics Arcbir , das in Raab tor 

A . ■ erfchien, fein JUagifar K^tthtiK, 

f\m t^.VÜn tuaeb in'^ltimStep^ Stwdu- ans CUngritohe BIbBedwfc), Raab iSoj, und Tain tvdalik^ 

Ungern, ein Terdienfer magyarirsbcr Sd»rififtell«r oder Suppiement zum angrifch- {atetnUc^m WCftevb 

im ubUoIojnTclien, literarifflüan nod Inlionibban Fe- budi^ v^ Piri^'PäjiMf itp^t 

Ol», «a Mbf« elt. Seine Haopt^Ae^; r^,...' 
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VBBUtlCBTB tCHKIFTlir. 

• WiutA o. WAKJirKAU , b. ZÄwadzki: Piswa roZ" 

mmitt ffaira SuuuUckiego, T. L xawieraii|cy 

• . iywoty aczoDycb PobltSw. Tom. IT. zawierai^» 

«j ZmusbI« i Rotpnwy w iuitkaeh(d. i. vcr* 
fäiMnie Sebriftan des ßak. SmaMd: Erjhr 
Tbeil. eothaltend das Leben gelehrter rolen. 
Zwttftmr Tbeil y Bedeo uod getesrta Abbaodiun- 
««% iSM. 157 3S8 S. gr. «. 

IVrl it Vergnflgen zeigt Ree. Hiere Sammlung der ter- 
ftreute« cinzel en Abhandlungen von Johann 
SniadecU an, die hier mit manchen Zulätzcn und 
Beobaebtnagen erfcheinen. Im erßen Bande findet mm 
1 145 ) die Biflgnpbie des Hmo Aa/Zonfoy» 

"(onnnm« S. 301;.^ die Atmmtltang ober fm«tatu Ctptr- 
nicut, und (bisi>. 358.) dasl.ehen des Martin PoezohttU 
Da alle di^fe Jr-y Schriften bereit.^ in der Alig. Lit. 
Zcjt. Ijji i iijch ilirer ErTcheinung (iHU- I803. Igio.) 
■ngezeigt worden: io lieferfi wir hier nur, aufser 
der beyläufigrn Notiz, dafs 6U Recenfion von KoUon- 
Uif't Uhen in der A]lg. Ut. Zeit, in des Wtrfcbmer 
Pamivtnik (Nr. 3.) oberletxt «ntnle« einige Seiner» 
Illingen Hie Abhandlung Ober NUolaus Copemitas 
betrefltind. Hier eebt ihr ein« wichtige Einleitung 
▼oran, worin der Vf. manche neue Notiz giebt, und 
lieh Aber die Eatftehang derfeiben. Ober den ancor- 
rekien Abitruck 1803, Ober manche AuslafTansen 
bOndiK and belebreod erklärt. Ein gewiffer Hr. 

'Tti^o9»rfU hattt 1H03 diefe Abhandlung ohne Be- 
ruf io das Franzofilche Oberfetzt, fo daf^ der Vf. 
gegen diefe interpolirte DoUir.etfphang in Zach» mo- 
natl. Correfp. proteftirte, weil er 6ch unmöglich die 
Noten und andere £lnlohaltmigen «ufbOrdep Mfn 
Konote. Um audi dar Weit m wigen, was feia« 
eigentilebe Meinung war, ft^aberder" %frpw)^en 

'Fi^ttnie pmfiefuntffki noch In eben drm J Jir i^oj im 
Wonat S.-'ptcnilMT fpjne eik^ene au> lit nt 1 "rhe Ohcr- 
fet/Ling in tranzufitcher Sprache, um fie ?um Druck 
zu Itirdero. v\ oliin diele Arbeit gerathen ift, weifs 
der Vf. nicht, lagt aber S. 151. Foteeade«: »18» tat 

'Ich in deutfchen Journalen: dab Hr. l»rof. UeUrdw 

{Mlomatifchen Gefellfcliaft in Berlin feine Ce,faiiken 
Her den Cttftermcus roitgetheih , welclie pera<le che 
rnirlirhi'n fi:ul, die ich der \\arlcli,ri'-r üu.'eli- 

ichä t ]fi nu n. er Abhandlung zugefendct hatte. Es 
kann levn, ai5 Hr. Ideltr bey genauer Üurehlefung 
der dcbritteo de» Cofemkus auf die ■fanUdwu Oa> 
' ^JLikJL Igis. Zwiyttr BmL 



danken getrofFen ; doch darf idi es nicht rerfcbwei- 
gen : dafs dieb nämlichen Bemerkungeo acht Jabva 
froher von etoem Polen gemaekt md in WaHbbau im 
Druck gegeben worden find. Im 2iMyfM Bande finden 
fich zuerft funfztkn Reden , Zaeatenüi , Einleitungen» 
. Anreden bey öffentlichen Fc-vynjcliktütf^n, Erüffnuo- 
gen and BeicbiOffen des Schuljahrs und andern Gele« 
gMlbaften(l85S.) und dann/«Af gelehrte AbhjnJkn- 

Ii;ao von venctaiedenem Werwe und Inhalte. Alles ift 
n dem lebendfgiften , pranklotefeen und ficbönflen doI- 
nifchen Stile vorgpt^rag.-n und man liefet die Reden eoen 
fo wohl , als die AbliandluDgen mit Vergnügen, wenn 
man nuch [nit dem Vf. oft nicht überdnitimraen kann» 
oder manchmal es gewahr wird, dafsdaa, worflbez 
er fpricht, eigentlich gar nicht (ein Fach ifL Öm 
ir/l« Bede den la. Miis 1807 «Ikea Slil« bandelt fin 
den WobltbatcB das Monarabeii ^Abmider I.) wel- 
clie er den WifTenfcbaften angedeiben läf^t un 1 von 
den daher entforiefeenHen Prfrchten lier Univeriitat 
(VVilna). Der Vf. fpricht au^ ler Fülle des Herzens 
und tchildert die groisen Verdienfte des unfterbliebaft 
Kaifers nach ihrem vollen Wert he. Der wohltbät^ 
oad g0tiee Befaccrfeher Auislaada Übt die Bildaif 
dht VoOtSf di« Beiehrang vod AnfkiSmae; defblbsa 

in allen feinen Stnstrn niemals aus den Augen und 
die Nachwelt wird diefs dankbar erkennen. Er thut 
noch mehr, als feine grofsen Vorgänger. Diefs zeigt 
die elrittt Rede den 15. September alten ätils 1807. 
Vergleichüng Alexanders 1. mit den andern Monar- 
chen Rufslands in Betreff der Beförderung der Wif> 
fenichaften undder Belehmne des Volles. Die Zwcoke» 
AI Ticliten und Pflichten des Lehrftaiiilp'; , Aufmunte- 
rung der Jugend zum Fleir^e uod nachahmunM^wiir- 
digen Leben. 'Peter I. forgte fflr die WiflenCcnaften 
fiborhannt, Alexander J. wfgt osebr fiir das Volk« 
«fld will die WiflenfcbafteB doeb mebr» auch unter 
dem Volke felbft, verbreiten. Sehr wahr und febr 
belehrenil für diejenigen, welche glauben, dafs das 
liebe Volk nur cm ? iigpjiielieiie'; und ti^ltinunteS 
IViaiifs der Kenntniffe vertragen kunne. Die Hede dem, 
i$. April 1808 an die WlbMMr GommifBon , die zur 
Auffucheaig fesl«f«a |apiign»r Fnodt der .finie* 
hangsanftalten von S^. Maf.' nwamit wordaa (S. 96— 
37.}, ift riiie der merkwQrdigflPn. Der wohlthatige 
Mon.u( Ii liJite den 21. Uec. 1H07 eine Commiffion m 
iii-n l'eriniien Jes Praffts Thomas IVaiirzicki^ der 
Hnn. Miciiaci Romer , Georg Buthfiotromruz Xavier% 
Graf Nkfiolowski und Anton Ijukwichi ernannt, nm 
bdMdart die f oadsia WcifandifaMBd, in IÜi»wlcb«a 
Ttt Gou. 
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ALLO. UTB»ATOR'.'ZBI.TDNO ^ 

Gam»l'§te«ot uni in Krafnoroffien auszamittelÄ , das Programm des Hn. ^. SirMvacM. DiefesPrnfiramii^ 
Ic^t da 

S. 33. wie unter der iTegierung des Kaufes Wafa die 
•% - Food« der Scbulanftalten in Krakau gelitten , fagt 
«8. 34* nÖyt Oefcbichte der Lehranftalten folltc nebTt 
ibram Wolilthäter aocb die Leitte und Behörden er- 
wälinpn. welche ihr Eigenthum rauboB»dunit die 
Nacluvelt jene mit Ehrfurcht, di«fa mit Iknehtung, 
jene mit Dank, diefe mit Verwünfcbung nennen 
'mOge." Dennoch oenot Hr.^. & nicht einen ein- 
'vicwi iener unhoiden Beburdeo pod Güterrduber die, 
'^ie die polnifche Kammify» n/tiawnuza mit den 
.Jefuitergütern 17-5 »erftilii: Hr. S. wird wohl auch 
in Lithauen fnih un l fp'it ähnliche Upbolde gefunden 
haben. Auch war lunll Hr. S. frftymütbiger, und 
ift es auch noch felbft gegenwärtig, z. B. im Leben 
- des KMmtoy., wo er aber dennoch den geächteten 
JWfcifHTir-^ (kn B. M. nicht nannte. Welchen Grund 
Hr. 51 XU diefer SeboBOiUL habas aBOolit»» waift B«P' ' 
nicht. — G«rn wDnle Rae. aiiMü lileinaii Aasaac 
' au5 allen /M«/w/m Beden desHn. & geben, wenn diels 
»icht zu weit führen würde. Ihr ilauptiubait ift die 
"Wohlthatigkeit des Kaifer Alexanders 1., die Ver- 
^'^ienfte der ProfefToren in Wilna und di€ regfama und 
loheDSwOrdige Thätigkeit ihres Bectors des Ho. & 
Vermuthlich ift auch der Lohn diefer rbäti^keit daa 
Hn. S. diefer gewefen, dafa er 9 Jahre hindureh 
Beotor der Uli iver Tita t geblieben, üb .iipfs g clch für 
' *4lia Wohl der Univeriitaten für den zu den uiiTen- 
''Uiaftaa dorcbaus nöthigen collegialifclien Sinn nichts 
^niger, als aaUteUeb ift, waan die Bactoren aisa 
allzoMnge Zeit im AmUm bMhao. Eia Rector ftrft' 
iuus aber ift wohl frir ein GymnaGum aber niemals 
für eine Unirerütät zuu agüch. Di» fichs Abhand- 
''liineeo aotbalten L Bemerkungen über die Aftronu- 
mm» ain balahrender, populärer und mufterhaltec 
' 'Attmts. ans dem man exäeht, wie fehr fiier der Vf. 
zu Haiüb Ht Er aefteht, dab ia JEiwIaDd wid Nord- 
deutfehland die Aitronomie ammaiftm UOha. Warum 
ift Hr. S. hier aber cegen die ofterreicliirchen Gelehr- 
ten fo unbillig, daß er üe gar nicht erwähnt? Der 
Bafileaner BottoviAt Pater Hill, der Italiener Oriani, 
■ diajHon. 7Wr«^«r, BUrg» David, Utrow zeigen 
' cfo4n man auch da die Aftronomie nicht var- 



DachlSfTigt. In Norddentfcblaod ift es doch mehr 
Privat&che als Sache des Staates, dab dort die Aftro» 
■omie blühet und wohl dem l"o , denn wenn der Staat 
ibcbt bindert, £0 gedeiht das, was vcu> lelbft ent- 
ftaht, BOoh' BBnhr, als oft durch alle Uelörderungen. 
II. S. S90 — 959. Flnlad»M vmJ^aÜM^ dar fo^ 
Difcben Baradbmkait , tM BamarkBugan Ober dat 
Programm de« Hn. Eufebius Slowacki , ehemals Prof. 
amUjmnafium zu Krzemienietz, fodaiin Prof. der Be- 
redfamkeit zu Wilna, nun aber leider zu früh dergelehr- 
tao Welt in Pden entriffen. Die Einladung macht aller- 
din0, wia W> (9*. S. bemerkt, der Wilnaer Univacw 
fitfjf Elm. fe wifjill' ^1 9' ^ " ""^ 
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doch auch das Talent des Hn. C. S. leider an der Vera- 
maeherey und zwar nach franzöfifchem Schnitte In • 
der Ueherfetzung der ^o//a»r<'fchen Henriade ge- 
icheitert, oh gleich in der Einladung mit B«^ht niebc 
auf die Beradwoikeit, als auf die Dichtkunft in WÜMI. 
gedrungen worde , da jene in Polen eigentlich noell 
immer ganz darnieder liegt und man in ProTa 
fehr wenig gute Schriftiteller hat, auch diemeiften ^. 
Beden auf den l'^eichstagen und bey der Gefellkbafti 
der Freonde der Wiffenfohaftan, nichts weirigaraiSir 
mofterluft find , wenn man dti^Rädan der FwiftaaC; 
Ckfimi^ S»fMia% Stanistans Potocki nhd noch ainigo 
wenigen avsnimmt. Man wird fieh in Deutfchland 
vielleicht nber die fomlerbare Benennung der Probe- 
febfift des i4n. C. S. Programme wundern, aber in 
JVlIaB ift es nun einmal fo» dafa nun dort «lies Pro- 
gnauD aannt. Oia ächdpragraaimata find abar nio^ 
atwa dort fo , wia in DanMraland , getehrtr Afamp^ 
lungen nebft Anzeige der Schnlprilfung oder ai * 
Feycriichkeite« , fondern es find weitläuftige 
anderfetzungen der gegebenen Lectionen, worin 
mit Pomp fpricht wie man die Declinationen , Com» 
jugation, den Magifter nuthefeos u. f. w. rorgetr^ 
gaa haba. Manchmal find auch auf gut ffUg^fah 
dia fngao hintereinander aofgereiht , die dMMnds* 
an die zu examiniremfen Scluiler thun kann , 11m ihr 
Gedäcbtnifs zu prüfen, denn meiftens geht alles nar 
auf Memorienwerk hfnaus un<l an die Krforfchungder 
^entliehen K^nntnifs der Scl^>^er wird wohl nicht, 
inuhar fädaebt. Die IVc^ramriüta der Unimrßtät Km> 
kan feit Kolhntatf's Beform waren auch nicht andafi° 
wie die Programmen der Piariften tnier Lyceen. Sa 
entlnellen in |uHiiilcher und latelmlcli^M Sprache, was 
man gelehrt hatte, von A bis Z auf 5 bis 10 Bogen 
und man erfuhr nichts Neues, als waaman ohoediW* 
ja wilSaA mula« ^ d*k der Pro£efliar mitif» 
van den ArduHttitt vom Ariovagutt voa da« 
ren u. f. v. - 'riimchen habe. Hr.Lindf hatte eseinmal 
verfuciit Hl > k jj icu.ju diniere Programniata zu geben, 
abiir es ri:uis ihm damit nicht gugltickt feyn , weil er 
auch fum alten Schlendrian des Programmenwefeos in 
poln4feh-franzi>ülciier Manier zurflcKgekehrt ift. Von 
..attnaa andarer, Art .11^4100 «fraglich die Probelchrifk 
das Hn. Evftb. Shmtaa die naeh forgfaiiiger Prüfung 
approbirt worden ift. Indefs bat man zuweilen auaK 
nicht viel belfere Programmata bey der Bewerbung 
um andere Lehrkanzeln einreichen leben, als ieoo 
.Sebtt^rocrammata: denn man glaubte ziemlich allgf-' 
maiBfdaiSwereingef.illiges Lectionsregifter zuroachlB 
wiffe, auch diefe vurlelunf; haUen köooe.^ Win 0> 
aber nicht ralldanier, lieijer .Männer von Rnf unil 
Erfahrung zu Profefloren auf üiiiverulaten in ihrem 
Fache zu wählen, als nach einer fehr zufaltigen Pro- 
boCebrift zu urlheiien? III. (S. 359 — 289.) bandelt 
•na da» Urfjpruoga» dar VViUcda «od daaa ÜjafliUii 
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fj«r mathematifchen WilTenfchaften auf die Beleh- 
runz- IV. (S. 306O Eint Heilung der mathematifchen 
Wiffenfchaften und ihrer Lehrkanzeln. In beiden Ab- 
ban.iluugen jeigt Hr. ff. S. fein ganzes Genje, mit 
welchem w zugleich init den fchuncn Willenfchaf- 
t«a die höber« und huchfte Matliematik umfafst 
hat. Die Avlundluag V. datirl den 9. November 
1781 , als Hr. ^. S. Prof. der Mathematik zu Krakau 
ward , (S. 32.? — 333O Mutter'jjraclu; in der 

Mathematik ift ein fehr fcliatzbarer AutJalz. Ree. 
wOnfcht, dafs man Hn. ^. S. lUtbe folgen und die 
▼orgefcWagenen Worter annehmen möchte, nur 
Zmiennofi, vregen Zmunnik^ zdraycfi will Ree. ijicbt 
gefallen, fo wenig vi\e Zattod w naukiichi denn vgn 
Zawu'sdz P* w czim, na czim beifst es auch .covoi 
w czh» na czfm und daher ift es dofipf-Tinnig. Uie 
letzte Abhandlung Ober die Melaphy/ik ilt des Hn. 
ff. S- ganz unwürilig. Man Gebt es , dals er ficii hier 
in ein Fach geworfen , wo er nicht recht zu Haufe 
war. Die deutfcbe Literatur fcheint übi^rhaupt Hn. 
ff. S. ganz fremd zu feyn ; ^uclrkann Kec. niciit um- 
hia feinen Unwillen laut darüber zu äufsern, dafs der 
fonft fo die Vf. Ton dem uufterblichen I(aiU fo un- 
edel un<l faifclj fprechtn konnte. (S. 347.) Ks heifgt 
da : „Kant hat die Metaphyfik aus der Afche des To- 
des wieder hervorgerufen und wollte hiermit die 
alten Streitigkeiten im Triumph beendigen. Kr nahm 
die Zeit und den Kaum ohne Grenzen zu Hillfe und 
nannte 6e Formen der Sinnlichkeit und des üefttlils. 
Mit diefem wahrhaft myrtifchen Kiufall hat er die 
Geifankej) zerhackt, viele Abtheilungen und Namen 
in feinen Categorjen erdacht, "den Idealism mit dem 
Dogmatism vermählt urxl ift fo in ein Labyrinth des 
Widerfpruchs gerathen , wo er fich nur durch die 
Nebelwolke des dunkeln Ausdrucks berausiiilft. 
Seine Schüler und Cuilegen (ichwilzlen und balgten 
fich in diefer Fiofternifs u. f. w. " Doch aber diefe 
Sprache darf man 6ch nicht wundern , da Comiillac 
Hn. ,tf. S. (S. J31O der grcifste MetapliyOker ift, und 
Hr. ff. S. (Si 350.) fich als Beyfpiel darfteht, dals er 
bey zisiten gliicUhcher U'dfe das Studium 'ler Meta- 
phyfik bey Seite gefetzt hat. Die .Metaphyßk, die 
10 Krakau unter Stentplowskit und feines Gleiclien 
herrlichte, nach der Logik delTelben, welche die 
Rtv. Patres Soe. ffeftt ftatt io/fica incipUatium die 
logicam inßpientitim nannten, diefe mag Hr. S. mit 
Recht verwerfen ; aber mit Kants philofophifchen 
Schriften wird er doch die Krakauer armleligen 
Philofophen von Simon Makowski 1660 an bis auf 
Stemploteski 1770 herab nicht vergleichen ohne fich 
mehr, als den deutfchen Pbilofuplien ünr«piit zu 
thuD. An irgend eiaem andern Ort meint auch Hr. 
ff. S. dafs die deutfchen Philulogcu fammtlich der 
ipeculativen PhiIof()|)hie huldigten. Dergrölste Theii 
davon bekümmert beb in wenig um die fpeculative 
Philofophie, als Hr. S. lieh um die deulfche Ge- 
lehrfamVeit bekümmert hat, als er in feiner Keife 
nach England nur Deutfchland berüiirt, ohne viel- 
Iticüt nur zu ahndeu, dal» diefes Laad feiner Aitf- 
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Äwrkfamkeit würdig war. Ein jjewöbniicher Fehler 
polnifcher Gelehrten, den man ihnen aber wegen 
der Schwierigkeit, welche die Erlernuag der deut- 
fchen Sprache bat, wohl verzeihen mufs. Auch dem 
Hp. ff. Sf wäre darum der Ausfall auf Kants Werke 
verzeiulich, wenn er nicht in jeuen Kanzelton dtf 
idtfiantts gefallea yifflSf 



I 



GRIECHISCHE LITERATUI. 

Hallk , b. Hemmerde u. Schwetfchke: Mufati 
Grammatici de Heront ei Leaudro QxrmtHt 
recenfuit et iliuftravit ßrn. Aut9n filTtbinf, 

1814* S. 1%?:!' .?v* ' •••'"!t*1 ,*<ffi-r'S\ 

Piefe Ausgabe, durcb die vor einiger iKeft erfchie- 
nene PaßoiD'iche eben diefes Dichters veranlafst, hat 
den befoudern Zweck, wie jene für Gelehrte, oder 
doch das gereiftere Alter vorzilglich beftimmt ifk, 
mehr flir das jugendliche und feine Belehrung und 
üedarfniffe zu forgen. Ks wurde daher alle gefehrte 
AusfilhrJichkeit von Anmerkungen liier vermieden, 
für einen guten Text aber mit forgfältiger Benutzunj^ 
derjenigen, die ficb um denfelben verdient gemachte 
mit Fleifs geforgt, für die fchwierigften Stellen ind^ 
Anmerkungen von Paffow und Heinrich befonders, 
auch eigne hinzugethan , fodann vor dem Texte eine 
einleitende Abhandlung de Mtifaei carminis in^enio 
vorangefchickt und hinter demfelben atjn Schiufie eia 
fehr reichhaltiger Sach- und Wortindex beygeftlgt. Wir 
heben einige philofopbifcb-kritifche Anmerkungen dtt 
Herausg. aus. V. 45. wurde vsrrra« 7xey in vacrrxirica« 
emendirt, als die mehr Homerifche Form auch daruati 
befonders, weil Röicer fie in einigen Ausgaben fand. 
V. 135. wird die vielbeftrittene gewöhnliche Lesart 
JninTTi (^^vtv f/n«v SLTTiiniTt TroAuxrta'vaiv »«Tj|f<»v) bey- 
behalten. Die TVMcA/r'fche eirt^Xtirrr, die dem Texte 
nicht aufhilft, und ^ie fleinrich'khe a'Xitnt, der Heyne, 
Hiifclike, ffiikobs — der indefs auch änilXtvt vor» 
fchlä^t, bevpflichten, auch eine eigene ehemals ge- 
hegte des Herausg. *!6r'>» fCr ei$ä9u nach Homer II. 24« 
305. VeiCgI. Virgils Aen. 11, $41. enibuit jura fidem- 
que fupplicis — werden darum hauptf^chlich nicht 
angenommen, weil Tie fammtlich von den ScbriftzQ- 
geii der gewöhnlichen zu fehr abweichen. Hr. M. 
glaubt durch philologifclie Erklärung müffe hier nach- 
geliolfen werden, üafs nun KrrsrtTfiv nicht die Be- 
deutung vermeiden habe kunne, gefteht er Heinruhem 
gegen Lenz gerne zu, aber aus der Bedeutung abnuere, 
renuntiare t deftrert, in der das Wort bey Homer oft ge- 
braucht wird (11. 3, 406. II. 19, 55-) glaubt er die Les- 
art retten zu künnen, und wie? Auf eine zweyfachc 
Art. Kntweder, dals mit dem vorhergehenden aXXijvdfv» 
^0 xiiXfu3ev4'|uov i' dniXtirit x"*»»« Zuiammengenommea 
erkLrt werde u. f. w. : geW , demZot n tne'mtr Aetterih 
den du dir fchon durch den Angriff auf meine Keitfch- 
heit zugezogen i aus dem l^ege: „renuntia irae paren- 
tum tibi jam cotitractae oder auch fo: dafs m')""' 7«- 
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jttt d!« Aeft«rn Hero durch diefs Attentat an den 
- g 1*8*» vaHtanden werde , wie /x^p« AsiKJaiH»»"«»» 
bey Herodut gebraucht fey un l Mcilth. gr. Gramm, 
otehrere ähnliche Beyfpiele von folcher ganittver 
~ Bedeutung io Verbindang mit. ibreo SabftantiTen 
431* aashebe: '— rtmuMa inu kt fontOu^ fVMB f* 
äeclarat , tfnod ptMMu miat hmd parttr S. 19. Wir 

{efteben, dafs wir beide Meinungen zwar fcharf- 
noig, aber zu gekilitTtelt und nicht natürlich genug 
. filr den vorliegendem ViW finden. Auch tnufs nach 
inOB Zafkmmenhaog ein amterer Härkerer Begriff als 
'taurdtr dei Varmeidens, aus dem If^egt g^Siu, der 
obenein. aaeli talbft nhsbt einmal geoog erwiefen 
Ichetnt, der nfimlich von fektmm, fUrdittn hier ge- 
fucht werden, uti l diefen bietet allerdings i<ie Lesart 
äi.tti»f , die wir Mirzielien, an. Die Ahiveiciiung der 
. Bvohrtaben v« i iem pewolinlichen Texte ift nicht 
■a pölkm und durch das Hingleiten der Augen eines 
'Abwhnmrs auf da» kurz vorangebende' dniknim 
konnte er leicht zu diefer fehlerhaften Schreibart ver- 
leitet wenicn. V. 136. wo durch einen Drückfehler 
aber 156 gefetzt ift, in den Noten ruft der Heraas- 
«eher er<x3W»iff'» das FaToic in i''Ti;^?o/(>t; verwandelt 
.^I^Sätte, zurück', geftaltete <,lch diele Aenderung 

^wrtguk dm iabpodM das von den heileren Dfeb> 
'twn , (toran {Vaehahimmg Mottos doch anftrebe , vom 
immer kurz gehraucht wird. Darauf antwortet af>er 
der Herausgeber, einem Ree. der Ktjfoie' (che» Aus- 
gabe in der Jenat-r Züitung ful '-'nd , im Zeitalter des 
..Mulaos fev der Gebraucii iler Trochüfchen Cafur im 
Jlritttn FuTs eingeführt gewefen. V. 151. bebalt der 
^Herausgeber zwar die gewabnliebeLenrtbi(lit»M| ireti 
vijiiPf), neigt ficb aber doch in den Anmerkimeen zn der 
Lesart U^ö«n'>i ^- vuu^>i hin, Hie wie F. bemerkt Tztlzts 
Chil. II, 431. geiunilen wird: Non male ift feine 
^aroerkune: fenfus tunc fuerit: Mercurius mißt Ht¥- 
atlimj quißirvirt virgittiSardaniat' (Sogiebt es auch 
dl« duiß. iltB/6<rf 'febaUeberlirtiaiigi Hamborg ijgs. 



M Ave lanna «er JMn(e.jieraH 
»all er ibr dienMar wftnb, 



• MS» rantle ier 1ifki(e.VenBl* im tapfern Reraeltt', 
.. - . fcfi6ii«n IfdlMl^ 

Weibe. 



Der gewahalieb nach dem t80 V. dng^nckte» von 
den meiften Odefartea verworfene, von Paffo» «aerft 

aus dem Texte geffofsene V. Krl ^«V^s )i> «rr«w»iiSf 
a{«i»ft|v«* vfitvahov — ift wolil mit Kut; vom Vf. hinweg- 
• ■alaWen worden. Kr tragt zu fehr liie Spuren der Getiurt 
. jinsriUndglolTe undfteht ungefcbickt und rnüflig da. 
vV. 994. ytoPajfow für die vulgate Lesart ßivir» dWvr^ 
MKTK x«t V7(«' 3(V'^>« 5«Ai(m4k« die wmen der Cafur 
Jm vierte» Pufs vffi ^(ftAXti f^lbn von Heinrichs ange- 
fochten worden ßrvbix ä'a'uTijj.xTi, ätnfiXm vy^x 5«. 
XmM9m lieft, zieht der Herausgeber die vom Jenaer 
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vor , die 'er auch in d*n Text aufnalm^, c^as ' 

febildet, wie iuiXXi5#f»»5>oi V. 71. — V. 297. hiT 
lerausgeber imTexte ^iij ,ji(x*t,n J-k^k»! 
»«d. ji.#(er« wo Pajfoa njch Do-vüle die Emendati«i, 
rfvAwT» aufgenommen hat, o lafs h,x^iii xff'-im 
. V. }t7. X4MU« für Horn. II. 12, 2^. 

>dM«"«**kiwii«r« gefetzt w3re - »»«m /« utr^^m^ue 
terram coHtinentem Helle fvonti naves fubdticthat. — 
Die.e fehr in den Zufammeniiang, wie eingeftanden 
wird, palfende VerbelTerung rvurde nur darum nicht 
aufgenommen , weil Ge den SchrlftMUMi Mcb Sa viel 
von der gewölinlichen Leeart »fffAri«#»'a h w 8lfcb » Der 
Vorfiahlag des JeaaUchsai Ree. der /^i^w'fchen Aas- 
gäbe *9vir)mm9 oder vielmehr iniitlun zu lefen , wird 
als zu kOhn und un gewöhnlich der Conftruction nach 
abgewiefeo. Der Sinn wäre dann WTiji«»» mit dem 
vorausgehenden Tc-rTOnetnjt itf(a'^d() in 295 V ver- 
bunden, derfelbe im Grund« wie der Paffow'khea 
Lesart: „Die Sehi£tr iMtm'^ wogengtvfitfektm 
Miert äit Schiffe fcßm ans Land an beiden Uftm des 
Heltelponts gezogen.** Allerdings erklart es fich fo 
leichter, wie aus diefer Lesart die andre antxXaot 
eutftanden fevn konnte, die nicbt wohl zu vwthei- 
digen feyn tfarfte, dtjto' Bede«tbi| Von ^^veiAie 
durch iHtma/Um i n mmmu» mtU iKNierv) wie dÜi» 
'S«^<?'icbeuebeHetznnginnfi>kMliM^ aa«drnek(: 
„ und Jehon rnhet fein Sdttjf entma^it im fikützendtn 
Hafen " nicht erweislich il't. Auch wird in diekr 
austatirüchlten ^eleurlen Aninerkung des Ijfj^l^khf' 
iehen Vertuctaes einer Auslegung der gfldHHMlfc 
Lesart dbrehi fauu maris aeßwk #dW ^PiW K 
Vtmmftu IMm» allifm framgtbot, l e. nau/ragttß 
fnithitt aber freyUch, und diels aus felir trif^Pb* 
Grnnden, nicht beyfällige i^rwähnung pethju. — 
Das was wir hier ausgehoben , wird hijilängJicli lejn« 
den Werth diefer fchatzbaren kleinen Ausgabe uiw 
den gelehrten Fleifa und Sebaiffi|ri|)ibres Urhebeis ~ 
XU bezeugen. Der Initx gfmtOHmilk lÄ^eraefn voll- 
ftiodigt nur wohl zu überreich, in<kpi auch die be» 
kannteften vv'örter vatmif, yov^^^ym<r<m, u f. w.» 
die man bey jedem Anfänger vorausfetzen mufs, hier 
aufgenommen find; und fOr die eriteü Anfänger» 
d. h. far das zarte Knabenakir« dOrfle wohl das an 
fich reizende Oedfeht ägMaPl''"'Sc«oeo. die 
weit loftemer maehteti mxUfWml^ Ifomtr , wena 
er von Liehe und Liebe^gettuf«! fpricht , 7ur 1 pctrtre " 
niclit j;ceit;iiet ffy«. Indels trifft man in diefem Indeac' 
auf inanclie guie In den Genius der gricchirrheit 
äpraclie eindringt«nde und auch für das Jugendalter 
nicht uointerdGinte etvrooiogifche und ver^leicbiMlo 
Bemerkttiigen. Dem /«dMr«r^<W^^giei»9n» 
«MiwAiate - 105. Die kurze d<M|^exte4mltaehenilB 
Abhandlung de i'ITii_<^ii 1 1 11 iimiiii riljiji 11 ni jfl '1 wiliKrtlfiiT^ 
enttioit aber keine oeo« AaficUtea. 
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Bambefq , b. Kunz : Ueber die ÜrtythigktH Geittt. 
Ein yer/nch, ditft wichtigt Lehre zur bibllfehtn 
Reinkeit und Einfachheit zurückzuführen. Von 
JCa/par^»eabStf«nbttk. I814- Vlü n. 92$. p. g. 
(13 gr.y 

Hr. B. faßt , er Obergebe diefe Sogen denkenden 
Lefern mit einer gewifTeo Zuverficht, weil er 
«•rfichertliBi» dats er den riebtigenWeggewfiblt habet 
'indem von uun feit vielen Jahren die von den Apn- 
'ikela in'ibnn Schriften vorgezeichnete Spur mit un* 
verwandfen Blicken verfolgt worden fey , und diefe 
Slänner durch die Belehrungen des Auferftandenen 
und die Erleuchtungen des Gottesgeiftes gegen jeden 
Jntboni , jede unrichtige Anficht gelchfltzt eewefen 
feven. COiefs tatnera ift^fbbon zu vorgreifendceragt ; 
doch tfoOen wfr vnt dabev nicht weiter anfhalten; 
aber fomlerbar ift es, dafs der Vf., der fchon in der 
Vorrede fygt , dafs die Apofte! nichts von den Be- 
ftimmungcn wiffen , die ih h nach und nach in die 
Syflenie eiogefchlichen hätten, dafs lieh bey ihnen 
iMine Spur von drev PerroMW is der Gottheit, von 
einem drevein^n üotte» fOB einer Dreyeinigkeit 
finde , da»* Jelvs ihnen nicht die zweyte Perfon in 
der Gottheit und der heilige Geift riebt eine von dem 

• Vater und dem Sohne verfchifdene und mit beiden 
wirkende Perfon fey, gleichwolil diefe Schrift einen 
Verfoch nennt, die uUhttge Lehrt von der Dreytir.ig- 
.^lit Gottes, welche ftch doch, nach ihm, ear nicht 
■Sm N. T. fandet zur blMifchen Ueinbeit nudEinfacb» 
-fadt zurückzufohren : deaa dieLefav« von tiera Vatnr, 

dem Sohne und dem lieil. Oeifte ift eine ganz andre 
Lehre, als die von der Trinitat , die nur der kirchli- 
che Lehrbegriff aufflcllt.) In der Abhandlung felbft, 
ledcbe auf cÜe Vorrede folgt, beifst es nun gleich 
forve lieraSa» dab Matth, ag* die Dreyetnigkeit 

{'wovon ficb, nach oben, keine Spar in dem N. T. 
indet) fchon voraosretze, ond nurbbra» Gott habe 
fich als Vater, Sohn und Geift gaoffenlinret , ohne 
darüber Auffchlufs zu geben, wie man fich dieDrev- 
unigkeit Gottes, deren Geheimnifs den Apofteln 
- fnfiküi kein Geheimnifs gewefen far> denken foUe. 

(Naeb der Vorrede hingegen t(t et eine Formet neue- 
i rer Theologen : Gott habe fich als Vater, Sohn und 
Geift ^euffenbaret, und eine Formel, die blofser 
Wortfchall ift, mid vvobey fich nichts Beftimmtes 
denken läfst; fie ward, (agt der Vf., nnr erfunden, 

• xM in die 'rrimt2t«khre mehr BegreiP" ■'^'-^ * 



gen.) Man mufs aHb, Fährt Hr. /?. fort, der Sache 
wcitpr nachforfchen , und zuturderft unterfuchen, •: 
was <las N. r. von ^efus fagt. Es kömrot aber aa^ 
viel darauf an , wie man das N. T. verfteht, und (4> 
man aus dem , was es fagt , richtige Folseningen ab- 
leitet. lUe. zweifdt (ebr, da(s der Vf. in feinth 
Naebfnrfehungen eanz etaekKcfa gewefen ft^. HK 
B. führt z. B. mehrere AusfprOche Jefu an , ond htf - 
merkt dabey : fo könne kein blofler Menfch geredet 
haben; gleichwohl (bll er ein wahrer Menfcn nittl 
kein Gott nwefeo filjn. Was war er denn aber'? 
Eins Ddt dem Vatnr, nntwoHnt der Vf. Wohl ! Aber 
was war er dtnn, wenn er mehr als bin Menfch unU 
doch nicbtOott war? Ree. findet In dem , v^as Hr. B. . 
fagt, kein Licht; 4r kann in dem , wa? der Vf. voti ^ - 
Jeiu prädicirt , indem er unter anderm fagt , bey Jefn ^ 
habe Kein Fortfckreittn zo hohem Eiofichten Statt g6< 
fnnden, er babe Mt» erkntont, dUi» nwuEst^ die 
wahnt , dgeMlidie Menlölihell alefak encenäM ttitt- 
gekehrt kann er es fich recht gut denken, dafs ein 
Menfch, der f^ft nberzeugt ift, dafs er mit Oott auf 
eine Weife, worüber er freylich keine Auskunft g)!*- 
ben kann, in der innigften Verbindung ftehe, und 
dafs die Lehre , die er vortrage, nicht itim, fonderi» 
Gotte angehöre, deflen Sobn and Gn&ndter et frr, 
da&jenige von ficb anlegen kSme/ wulefbt von Beb 
bezeugt, ohne dafs er darum genöthigt wird, anzö- 
nehmen, dafs diefer Menfch defswegen in irgend ei- 
nem Sinne aufhöre ein Menfch zu feyn. Und w^s die 
Thateo Jefu betrifft, fo ift es einleuchtend, dals^ 

, Jefni habe ment 



nkht nothwendig ift, anzunc 
>als «in Menfch ieyn noOflea, um fie zn verrichten; 
denn die Apoftelgefehfehte erdhlt ihnllcbe Thaten 
von den Apofteln , und die Evangelien fagen, dafs die « 
Zwölfe fchon bey ihrer erften Ausfendung folche Tha- 
ten verrichtet haben, und dafs nach Jefu Verfiche- 
rung nur religiöfe Zuverficht dazu erfordert wll^l^ 
um be zu vollbringen. Aber, fagt der Vf., dfkanfter* 
ordentliche Art der Empfaognifs Jefu zeigt an, dafs 
er, obgleich ein wahrer Menfch, doch mehr als ein 
Mt-nfcli gewefen fey. Allein diefeoUmftand führt im 
Grunde nurCucas an: denn was Matthäus davon fagt, 
eet raut firh Kec. , %venn es nicht mit LneiS in Verbüß 
duns gebracht wird, analcgen za Wönnen, ohne dab <^ 
die Abnahme einer ■ f bema ta riidien Empfängnib da> 
bey ziiHolfe genommen werden darf. In den andern 
Schriften des N. T. finde fich , fagt Hr. B. , nichts, 
was diefer Ausfage widerfpreche. E« findet ßcli aber 
auch nichts, was fie beftätigt^ nig^juids bezieiu^^i,' 
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wenigfr felrfain ift es, dafs der Vf., ob ar gleich Je- 
funi über Jie Menfchheit erhoben wifTen will, doch" 
dagegen iH , dafü er Gott ^enannt werde. Er fagt 
(S. 5:-)» Welt fey durcli ^efum gefchaffen wor- 
den, und ^ffus fry im Anfing bey Gott gewefen; 
dennoch foll ihm das i'ridicat der Gotthtit nicht zu* 
kommen. Wenn er noch eefagt hätte, der Logos 
fey nicht mit Jefu zu verwecmeln, durch den LogoSt 
aber niclit Jurrh Jefum, fey die Welt gefchaffen wor- 
.den, fo wäre der Scblufs DQndig; aber wenn durch 
Jefum die Welt gefchaffen ward, warum follte er 
niclit Gott feyn? In diefem allen kann Ree. keine 
Folgerichtigkeit fehen. Auch das ift etwas fchief 
euf^efafst, wenn es (S. 60.) heifst: „Jefus fordert 
sicnt biofsGlnubcn an feine ZlfArr , fondern auch Glau- 
ben an feine Perfon : denn der Vf. hätte vielmehr lägen 
foUen : Jefus fordert nicht Glauben an feine Lehre, 
als an eine mfMfcUuhe," fondern Glauben an feine 
Lehre als an eine gBttlkhe; und darin befteht das Po- 
fitive (lerfelben. JVJehr befriedigend ift der grüfsere 
Theil desjenigen, was er in dem Abichnitte fagt, der 
von dem ktit. Geiße handelt - nur ift es nicht confe- 
quent, dafs er io diefem Abfcboitte vieles, was von 
dem -Tv»v(uot «Y'»» in dem N. T. vorkömmt, bildlich 
genomm«» wiffen will , da er hingegen in dem Kapi- 
tel von der Perfon ^efu mehrere Ausdrücke und Re- 
densarten , die Geh eben fo gut bildlich nehmen laf- 
.fen , eigentlich nimmt. Wahr ift es, was (S* 79.) ge- 
fagt wird, dafr-üie Apoftel in ihren Epi(\eln oft des 
yattrs und des Sohn ts aWt'in gedenken f aber diefs ge- 
fichah gewifs nicht in der deutlich gedachten Abficnt, 
den heilieen Geiß auszufchliefsen ; Paulus würde foiift 
Bicht 3 iior. 13, 13. die Gemeiofchaft des heil. Gti/!es 
mit der Liebe des Vattri und der Gnade des Soknts 
Tcrbunden haben j an ein Ausfchliefsenwollen des 
beiL Geiftes dachte gewifs weder Paulus noch irgend 
«in andrer Apoftel in irgend einer 2!telle, in welcher 
nur des Vaters und des Sohnes gedacht wird. Am 
Ende erklärt dann der Vf. die Tauiformel , welche 
jVlatth. 38, 19. vorkömmt, fo, wie Se heut zu Tage 
beynahe allgemein von den Auslesern erklärt wird; 
etwas Neues kömmt alto hier niclit vor. Eine Zu- 

fabt unterfucht noch die Frage: ob die Apoftel ohne 
öhern Beyftand fähig gewefen wären, die Lehre Jefu 
zuerft in der Weit zu verkündigen und fie in ihren 



Schriften niederzulegen; welche r rage verneint wird. 
Da der Vf. hier nichts Neues auf die Bahn bringt, 
fo verweilt Ree. nicht dabey ; nur macht er den Vf. 
am Schluffe diefer Anzeige noch auf die für theologi- 
fehe SchriftTteller v'^rgleichungsweife fo glücklichen 
Zeiten, in welchen er lebt, aufmcrkfam. Vor hun- 
dert Jahren würde ihm vermnthlich fein ferfmkt wie 
cnt er es auch damit gemeynt haben möchte, manche 
Verlffjcul.eit zugezogen haben; heut zu Tage hinge- 

5en hat er nichts von diefer Art zu befürchten; er 
enke fleh indeffen mit feinem Verfuche auf fo viel 
Jahre weiter zurQck, und wenn er dann bedenkt, 
wie fehr er damals der Milde des Urtheils von Seite 
der kircblichrechtgläubigenTbeologea twdurft ftälle^ 



fo befleifsige er Geb hinwieder der Milde des ifrther/s 

gegen Theologen, die zwar weiter gehen als er, de- 
ren theologifclie Denkart aber Fulger ichtiger als die 
feinige feyn dQrfte. 



PREDIGERWISSEKSCHAFTEN. ^ 

Leipzig, b. Fleifclicr d. j. : Sendfchrtiben an tintm 
Frtund weit liehen Standes über die Erneuerung 
des Cuttus. \onA.K.2.K. 1815. 117 S. g. 

Die hier aufgefteliten Anflehten von dem Culto« 
und der VerbelTeriing deffelben zeugen ffir den regea 
Eiter und die vielfeitige Erfahrung des Vfs., und ver- 
dienen in diefer ilOekhcht nicht unbeachtet zu blei- 
ben. Der Vf. geht von der tlnterfuchung der Noth- 
wendigkeit einer Erneuerling des Cultus aus, derea 
Grund ihm zufolge nur io einer abfoluttn oder relat^ 
ven Uotauglichkeit des jetzigen Cultus an iich felbft, 
oder in höhern Zwecken, welche eine Veränderung 
gebieten, gefucht werdeo)könnte. Dafs fich keine ab- 
foluteUntauglichkeit des proteftantifchen Cultus nach- 
weifen laffe, in fo fern er nach den Grundfützen del 
Urchriftenthums die Predigt und die beiden Sakra- 
mente als Hauptfache, und Gebräuche als Nebenfach« 
betrachtet und die Geiftlichen nicht für Priefler, fon- 
dern {Qt Prediger erklärt, brauchte nur kurz benihrt 
zu werden; eben fu, dafs nach dem Princip des Pro» 
teftantismus, fowohl in Hinltcht auf einzelne TbeiJa 
des Cultus, ah auf die Theilnehmer an demfelbeo» 
eine relative Untauglichkeit deffelben Statt finden 
könne, dafs Geh aber eine zeitgemäfse Veränderung 
des Cultus leicht, wie bisher, ohne eine fchnelle und 
allgemeine Revolution bewirken laffe. DaderVf. det 
feo ungeachtet eine iblche allgemeine Revolution gegen- 
wärtig vorbereitet zu fehen glaubt, fo meynt er diefe 
beiden höhern Zwecke dabey ahnden zu können, 
Vereinigung der beiden evangelifchen Confeffionen 
und ErwecKung eines neuen fntereffe für die Reli- 
gion. . In Beziehung auf die letztere läfst er nun za- 
nächft eine Unterfuchung folgen Ober die Urfach der 
jetzigen Gleichgültigkeit gegen die pofitive Religion 
und ihren Cultus, welche etwas einleitig nur in die 
Ueber- und Verbildung der höhern Stände und die 
Inconfequenz der Religionslehrer gefetzt wird. Auch 
die Bildung der neueren Zeit, Befonders die Fort- 
fchritte der hiftorifchen und philufophifclien For- 
fehung, deren Refultate fich fchneller und weiter ver- 
breitet liaben, als man gewöhnlich glaubt, moftteo 
ein auffallendes Mjf<:verhältnirs zwifchen diefen tmd 
den religiOfen Anßchten der Vorzeit, fo wie mit den 
veralteten Cultusformen her\'orbringen, welcliesdann 
nothwendig Mangel äufserer Religiolitat erzeugte, die 
man nur zu haubgfür Religiolitat überhaupt zu neh- 
men gewohnt ift. Mit voÜem Recht fucdt der \'f. • 
hierauf zu zeigen, dafs die erften Ueiliogungen eines 
religiöfen Lebens nicht vorzugswelfe in einer Ver- 
äAderuflg dei Cultus, fondern zuaochft in der Lei- 
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ton|5 der lu^enä t In dem giften Willen aml der Ein- 
ficht derer, die auf irgend eine Weife durch Bildung 
oder Rang Häupter der Menge find, und in einer 
1)efrern Organifirung des Predigerflandes gefUcht wer- 
den inflrren. Sehr treffen«! fagt der Vf.; „Läfst uns 
die Erziehung nicht io die Erwerbung von Kenntniffen 
«nJ Tertigkeiten aUein, fondern hauptCächlich in die 
Bilduni^ zu (ittlicher Reinheit und Stärke fetzen; und 
wir haben dieMenfchen dann um fogewiffer zurReli- 

fioD geführt." (S. 33.} Nur durch die innigfte Ver- 
ioduog der Religion und Sittlichkeit, befonders von 
oben herab, kann echte Religiofität gefordert undge^ 
Schert werden. VorzOglich benerzigungswerth ift, was 
der Vf. aber die Nothwcndigkeit einer vcrbefferten Or- 
fianifation des PredigerTtandes fagt, in fo fern ein groliser 
Theil der Mitglieder diefes Standet Ach bey den durch 
die neuefteZeit fofehrgerrhmalerten ginknnften, wel- 
che Oberdieb gröfstentheils hoch an läftige Schwierig- 
keiten und Erniedriffungen gebenden und, in der 
drflckendften Armutn befindet. „Hsift wahr, fetzt 
der Vf. hinzu, gerade dit-fe Dürfrij^keit hat jene pa- 
triarchalifcheEinfalt erzeugt, welche nirgends mehr, 
als bey Landpredigern gefunden wurde. Sie hat man- 
chen erweckt. Geh durch ökonomiliche und wilfen- 
fchaftliche Thätigkeit auszuzeichnen , und das Feh- 
lende alfo zu erfetzen. Aber fie hat auch allen 
Schmutz, alle Niederträchtigkeit, alle KQnfte pfäffi- 
fchen Gewinnes , alle Verhaucrung, die jemals dem 
Predigerfta nde zur Laft gefallen ßnd, erzeujjt, und 
manches edlere Herz, weiches den Sinn eines Apo- 
Aels hatte, durch Hunger und Elend gebrochen und 
aptödtet. Denn es ift ein Unterrrhied zwifchen an- 
Aändiger Befchränkung und peinlicher Dürftigkeit, 
und einzelne Prflfungen der Notlj lJutern und ftir- 
ken, aber eine Noth. die Geh wie Blutigel ohne ab- 
zulafTen an das ganze Lelwn faugt, entnervt und ent- 
feelt!" (S. 53.) Nicht weniger erfchiltrernd ift die 
Schilderung, welche der Vf. von der gefellfcbaftll-, 
eben HerabwOrdigung und Verachtung entwirft, der 
fo mancher protcfiantifche Prediger in feiner DOrf- 
tigkeit felblY von Seiten der Regierenden und vieler 
>(Ktglieder der vornehmern Klaffe, bey denen jetzt 
Erneuerung und Verfchönerung des Cultus zum Mode- 
thema geworden, ausgefetzt ift. „Diefe Armuth 
und Verachtung mnffen aber um fo mehr Trauer er- 
reeen, da fie gleich einem GefchwOr fich fcJbft er- 
nänren, und die Urfach ihrer Fortdauer werden." 
(S. 5$.) Denn gerade diejenigen , welche durch Rang 
und Vermögen ihrer Ailtern , durch eigene Bildung, 
Talent und Gefinnung am meif^en dazu geeignet w3- 
ren, dem geiftliclien Stande feine Würde zu erhalten 
oder zu erneuern, werden. durch die drflckenden 
VerhSltniffe deffelben jetzt davon zurOckgefchreckt, 
und die mcifteo, welche fich gegenwärtig noch zu 
der Wahl diefes SMnrfes entfcliliefien , geben nur 
neuen Anlafs zu Verachtung delfelbeh. Aber nicht 
nur VerbefEerung der äyfsern La«e proteftantifcher 
Geifllichen ift dringendes Bedftrfntfs, wenn u( in je- 
■er HinScht beffer werden foll, fond-rn auch die Er- 
richtung ttnd Erhaltung fuJcber Anflaitcn, „worin 



tflchtige W.'lchter fflr das Heiligthum pehildet werden, 
und eine Sorgfklt , die fie Ipiteod uod fchfltzend durch - 
ihr ganzes Leben nicht verläfst." (S. 66.) Wenn der 
Vf. im Folgenden die Beachtung des Beyfipiels der ka- 
tholifchen Kirche empfiehlt, in fo fern be durch di« ^ 
Jefuiten ihre Macht und ihr Anfchn zu flOtzen fuchte: 
fo fcheint er nicht genug ROckficht darauf genommen 
zu haben , durch vVelche Gräuel diefe Stützen des ; 

SäpftJichen Defpotismus jenen Zweck zu erreichen 1" 
rebten. Auch können wir nach nnferer Erfahrung» 
dem Vf. nicht beyftimmen , wenn er von einem unleue' 
bar anarchifchtn und Auflöfung drohenden Zuftanda 
unferer Kirche (wo?) redet, und einer für diefelbt 
nachtheiligen „Glaubensänderung fcharffinniger , b^ 
röhmter und zum Theil fehr edler Männer " erwähnt» ; 
da doch ein folcher Uebertritt nur bey fchwaclifmni- 
sen phantaftifchen Gemiuhem denkbar ift, tu derea 
ApoTtafie die evaneelifche Kirche fich vielmehr GlCkck 
wünfchen mufs. rlacb einer oachdrticklichen RDgtt 
der freylich oft genug bemerkten verwerflichen man- 
gelhaften Vorbereitung kilnftincr Religionslehrer, fagt 
der Vf. fehr wahr: „Keine Myftik wird wieder dea 
alten Glauben erkflnftelii , wie keine idyllifche Poefia 
die jugendliche Unfchuld ; weniger krSfti;;, aber fiche» 
rer, und rflhmlicher, folien wir durch helle Erkennt- 
nifs, und mit vollem Bewufstfeyn deffen, was, und 
warum wir es wollen , dem alten und ewigen Ziele» 
der Veredlung des Menfchen zu einem fitllicn rehgiö" 
fen Wefen zuUreben. So mufs dann jetzt nicht mehr 
der Natur oad blinder Frevheit Qberlaffen bleiben» 
was nur dareh eine rationelle Nothwendigkeit und 
Ordnung erreicht werden kann." (S. 74.) — Bey 
den Vorfchlägen des Vfs. , welche die Verbefferung 
der äufsern Lage der Prediger betreffen, wird die fa 
dringend nothwendige Abichaffung der Patrimonial- 
gerechtfame in Hinficht der Beförderung der Geiftli« 
eben mit Recht vorausgefetzt. Weniger ausfahrbar 
und zweckmäfsig erfcheint die von dem Vf. nicht deut» 
lieh bezeichnete, far Prediger zu ftifteode „innere, 
enge, den Ordtnsflatuten ähnliche, den Laien nicht 
offene auch nicht offenbarte, vom Staat gebilligte, und 
durch von ihm verordnete, rechtliche und angefehene 
Auffeher beachtete, die fittliche Freyhejt ehrendei, . 
nur zu gentainfchaftJichem Wetteifer, Troft, Beleh- 
rung, dienende Verbindung. " (S. 76.) ImFolgendeo 
verbreitet fich der Vf. mit Wärme über den in der 
neueffen Zeit oft umlberlegt eeäufserten Vorfchlar, 
durch einen veränderten finnlich eindringlichem Cul- 
tus derReligiuiität aufzuhelfen, und zeigt, wie nicbt 
nur die Armuth unferer durch Krieg und drückende 
Ahgaben ausgefogenen Zeit, fondern auch der eigen« 
thilmiiche Charakter des proteftantifchen deutfcnea 
Volks, und vorznglich derGeift desUrchriftenthumS, . 
deffen edle Einfalt die Reformatoren wicderherzufteJ- 
len bemOht waren, der ReaÜGrung jener Idee aufs 
Aärkfte widerftrebcn , und wie nur erliabens Ein- 
falt, ohne "Rflckficht auf einen verwöhnten Zeitge- 
fchmack , die verfchiedenften Forderu»pen inHinCcbt 
des Cultus zweckmäfsig befriedigen koune, deffen 
Keformaiion vor allen Uingep AbfteUung vieler Mifs- 

bräuchi. 
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Verzierungen bezwecken milffe. Mögen diefc auch 
fcier mit Wärme un<l Ueberzeugungskraft riar^eftell- 
tca richtigen Grumifätze immer mehr die Aul'merk- 
ümhitt-.vodBebcrziguog fiadto* welclie £« £9 febr 
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(Lavoskut , b. Weber) : Btifträgt zur Verbiffirumg 
dts «jgrmtfbfti» OomtdbKfli». tii5' a8 S> t> 
(la Kr.) 

. OIm d«p Vf. den Vorwurf zu macbeo » da Cs er ab- 
Xebdiefi dm- Titel feines Schriftcheos fo unbeftimmt 
und zweydeutig gelalTen habe, dürfen wir wenigften^ 
Hiebt unbemerkt laffen , dafs der BevTatz : in der kaikd' 
iycht» Kirche, nicht hätte weggelaffen werden füllen, 
Ijdwp mancher, eetäufcht durch den Titel — auf 
4eni •ucb der V'enagsort nicht angegeben i(t, wel- 
cher einigen Wink geben köBOts liier a%eiddns 
Verberferungsvorfchläge fudwo dttrfte. Die Veran' 
lattung 7.ur 5K'kanutir.achung derfelben filr den katho- 
lifcheo üolies<Uenlt giebt der Vf. dai):n an, dals es 
«irkUoh nicht wenig zu reformircn gäbe, dafs aber 

* iiaifttint denjenigen , welche die Macnt dazu hätten, 
^lia llteni •rror^rlichen Kenntniffe und Einiichten 
ümi^. _ Zuerft macht der Vf., nach diwr Scbil- 
^eransTon Kotztbuet auf die Unruhe nnd das will- 
kürlicne Gehen und Kommen in den katholifclien 
jUrch«n aufmerkfam, und wiinfcht, dafs die Ceift- 
ttdwn« wie ehemals die» welclie fich in der Kirche 
jmoidwUich betragiiti oder uofleifsie erfcbienen, mit 
GeldmvIieD bdegeii dürften, da ihre Anzeigen bej der 
weltlichen Obrigkeit nicht nur für den Pfarrer unan- 
genehm und erniedrigend, fondern durch deren ge- 
jwöbnliclie Gleichgültigkeit für folclie Gegenftände ge- 
jBeUügUch unnütz werden. Aliein Kec. fürchtet, 

'Ab es für den GeilUicben noch weit unangenehmer 
«od emiedrieender würde, weoD er aus Meiigd der 
^xecutiven Gewalt, da jetzt Hiebt fnehr Ulnder 
Glaube undGehorfam gegen feinen Stand Statt findet, 
feine Strafen vergeblich vei'hängte und damit noch 
«um Gefpötte würde. Traurig ilt es, die Klage zu 
liBnia, dafs das KiicbenvemtAgcn , feitdem es confo- 
S2rt wvrde, d. h. in Balam önter Königl. Gewalt 
«nd Verwaltung kam, ienmar weniger den erforderli- 
chen Aufwand zu beftrdten vermöge, und daher 
libeh nicht, wie fonft, belddete Kircnenaufft^lier ge- 
Aatte, freywiliige fich aber auch nicht fanden. — 
•VonOglich fpricnt der Vf. für den katecbetifcben Un- 
terricht in de» Kirchen» wobey fOr Rep. nur unver^ 
ftändlicb war, dafc dM ▼orgefebrieben« Auawendte» 
lernen des Kntechismus ein vorzügliches HinderniTs 
davon feyn foU, fo dafs es faft das Anfehn hat, als ob 
^efes den Geiftlichen treffe, da es doch gewölinlicli 
von den Katecbumeoen gefordert wird. Da der 
•Vt wirklich aaitÜnbeftngiBiiheit vad fiiaficbt fpiiefal. 



fo tft et um Ib mehr euf&llencf, auf die Behaup 

ffofsen, dafs die Bibel durchaus nicht für d 
^ejTi ohne Gründe dafür angeführt zu finden. 
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FosKN, b. Decker u. Comp.: Nachricht von itt 
Töclitirjchult ZH Pofm, von Dr. ^ok. San. Kaut- 
Frof. der alten Literatur am Cjauu^wm 
snPolciif xtij. aoS. g. . 

Die Ideen , welche iertiaiichtuti^ Su&tyA^lt^ 
jchule zum Grunde liegen, find aus der N'atur und 
dem Wefen des weiblichen Gefchlechts .ib^eJciiet. Ihr 
Zielift: echt weibliclie Er7ie!',unp und Bildung. Um 
denGeift, in welchem diefe mufterhafte Anftait ge- * 
grflndet ift und fortdauernd belteht, näher zu bezeich- 
nao» und zugleich die Vorfteher SboJicber Schulen ^vt 
■ die kleine , aber gehaltvolle Schrift auAnerkfam zu ma> 
eben, faffen wir den f^auplinbalt derfelhen hier kurz* 
und in die eigi'nen Worte des eirifichtsvollen Vfs. sn» 
fammen: Es ift ein bey vielen herrfchendes V'orurthei^ 
als beftehe weibliche Bildjetg nur in Erlernung einigtr 
S*ißtrH Fertigkeiten, und manche Acltern glauben ihi« 
Töchter voUft£nd^ gebildet, wenn fie einige weibli« 
ehe Arbeiten verfertieen, etwas franzüfiQrh plaudern, 
etwas tanzen u. f. w. Können. DieMädclienfchuJe ift 
diefem Vortheil geradehin entgegen. Jene Fertigkei- 
ten, worin manche fo irri^ die ganxa weibliche Bü- ' 
düng letzen , füllen auch in ihr. und zwar gründbeb» 
«lehrt werden ; aber aoFfie fofl dieBildong nicht b» 

Ichränkt feyn; fie find nicht Hauptzweck der Anftalt, 
diefer ift ein höherer; er hefteht in Ausbildung des 
Getßes vnd H/rzciis, fo wie fie die Natur und die gs- 
felifchaftlichen VerbältnilTe des Lebens, in welche das 
>ladchen künftig tritt , erfordern. DerZweck ift ein 
höherer : denn er foll die künftige Giyaiii und Mutter 
vor Augen haben. Der gefammte UaSnicht, fo wie 
die Erziehung, füllen dahinabzwecken, den jugendli- 
chen Geift zum eigenen Denken zu führen und zu ei- 
ner vielfeitigeo Ausbildung feiner Kräfte, zur reineri 
Bildung der Gefolilei und zurWeckong und Erhaltung 
zarter Weiblichkeit, die alJetn die erworbenen Kennt" 
niffe fruchtbar macht qikt ein Banptbeftandthett der 
Würde der weiblichen Natur ilt. — DieSdmle fetl« 
beftehl aus drey Klaffen. Die Gegenftände des Unter- 
richts ßnd : die polnifche und deutfche, die franzö^- 
(che und italienifche Sprache; Ilechoen, Scliunlcbrej- 
ben, Gefchicbte» Geographie, Naturgefchichte juirf 
Religion ; 2Mdinen und. Malen ; Stricken , Niben* 
Sticken und die nothwendigftoa Kenntniffe in Putz- 
und Kleidermachen. — Wir wfinfchen diefer wo\il- 
ciru^ericliteten Anftalt fröhliches Gedeihen , und ihrem 

.tliätieen , verdienten Stifter die kraf^g^ UnterftöUutog 
der Heglerang» 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1 ;NdiM pttciodirche Sdiiifteii. 



■a «Bb Back 



Sko «bm 11c Wjr «ut 'vfdiiiwa 

liuid?ungen TCTtmcJt worden: 

t) Journal iVur Literatur, KunTt, Lnxiu und Mode» 

i) AT!<^ememe geograpfaUSsht ^plmfllUfn. ttlf« 

;tu o. 6tM Stück. 

S) Ncdiefia. Zeidabtih för Politik und GefdiklkM. 
' ifar*ni|egeiMa von A Itf^M« 4tMi Baad« 3101 

'Waimar, Ende Jaaiat i|tf. 

Or.H«rsogLS. pr. Lan des-I»daftri«> 

Comptoir. 

* # *- • 

n, Anitüudaguxigen neuer Bücher. 

, Dtr M* m/tk. 
Eiaa UakarraelisBg fDT .gabildate Lalar 

TOtl 

jf.' c. F. ;r. G> t: f//, *■ 

. J\egierungs.Ratb. 
gr. 8. Barliii, in der Maairait^ichaa Biialilijafllang 

Preis 1 Rthlr. n gr. 

Mit Fug and Recht iCt diefes inierenkm« Bncb «i* 
mm jeden daiÄaod«a Lalar «b eiopf^blan. 



üey mir ilk w der Le%aiger Jnlnlata-Milb «r» 

Ichieaen: ' ' . ' . ^ 

Hifiiriftktr BiUerfaül 

DenkwGrdigke'iten aus der neuem GefcWchte. Ein 
I.thr. und LeTehuch für gebildete Stände. Heraus- 
gegeben ^on K. F. Lofiius und C> F. Schalz«. 
iftar Band mit la RupFara in gr. t* 

Von diefsin Werke, das Ccl> feiner aursem Fonn 
•mti feinem Inhalt nach an die mit allgemeinem Hey- 
fült aufgenommene moralifcbe Bilder bi bei von 
]juF. Leffiut anCcblieCu, aber aucb als ein für lick 
iMftrfiandtl Werlc annireben ift, erhalt diefer erfte 
fiand di%0«rchichte tod dac Stiftaag das .Chrif ten- 
thura« bis zur AuFlöfung de« wwßrSnTielwn Reiche 
dimn in autffthrlic^fi "Darfiellungen ausgezeir!n t 
■lerliwürdig^PerCoiien dte(«r Periode, «us derei>ire* 



ben durch die beygefflgten tt Ktfpfer nach Scb«« 
bertrohen Zeicbhnngaa gut jaawiUca Soeaea 
maUTtarricb deigdkellt find. ■ * • 

Fe ift nicht zu rweifeln, daCs diefetWarit SBB 
Unterrichte der Jugend viel pQtzea nad ettdi TdeniElw 
wachfenen za einer tehr angenehbaa nad baleläan* 
den Unterhaltung gereichen v, ii J 

Die nicht unbedeutende Theilnahme fichert dein 
Werke Tetnen ungehinderteI^ Fortgang , und fowobl 
dia äerautgadar ala der VarlMer wavdan ficht beftre. 
ben» lieh da« BeyfidU der 'fiMilaeftaier trardig zm 
aMoben. 

Der I^denprai« ift 4 Rthlr. ti fr* Sldif., oder 
t Fl. 6 Kr. Rhein, ron der guten, midi 9 RAtr.' 
11 gr.SäcbC., oder 6FI. ig Kr. Rhein, von der woh!'* 
feilern Ausgabe, wofür diefer erfte Band itl 

allen Buclihai T' 1- ^cn zu haben ift. Um aber man- 
chem Liebhaber die Anfchaffung tu erleichtern, will 
ich nodi einige Zeit den PrSnanierations . Preis tos 
3 Rthlr. it gr. Sachf., oder 6 FI. ig Kr. Rhein, fttr 
die gute, und von a'Rthlr. 11 gr. Sldir., «deiri^FL 
30 Kr. Rhein, für die w ohl feil ere Au sgah e Statt 
finden lafTen, und bef Verfcbreibungen von f F.xempl, 
das 6te alt Freyexemplar oder 4 gr. vom Th.ilcr Rabatt 
vom Geldbetraae, zogeftehen^ «rennjlman lieh aa 
mich lÜbft weadab 

Darfelbe Preis gilt auch ffir den folgenden zvrey- 
taa Band, der zu Ende diefes Jahres erfcheint, und 
«af ilndchen l>i$ Michaelis ebenfalls wieder PränumerSr 
tion ndanÜKlbenPraifan, wiafOrdanarltenBaadt 
aageaonn^n wird« 

Gotha, itn liaiiae ttty. Jaf tat Parthei; 



Meae KerbgiMcitr voa F. Knpf arbarg ia Mains, 
OftermaOa igi^: - 

CulUritri Abhandlungen über Tripper und Nachtripptr, 
Buhonen und Schanker. Mit zufatzen und aia a ne 
Verfnch &b«r die Entftehung der LuIUeucba ;fan JT. 
X* RitnanL g. ur. oder I Fl. 30 Kr. 

Auch iintMr den hefondercn Titeln; 

— Abhandlungen fiber den Tripper, Nachirippar and 
die Bubo. S. t gr. oder 36 Kr. . 

— ^bbandlimgan Uber dia gebanlcar, da« AasCdlM 
der Haare und den vaaiKiliRb«oBaniifr«Ci>tf« Igr, 

Xax 1^. 
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ifoffmami, J. J. J.^ die Lehr« Yon itr 7.ufainmcn- 
fciziing iiiiJ A iriMfun^ der Kräfte, unalilianfiig Ton 
' der Tbcorie des Hebels ä?if dopjiche Weife Itreng 
Wit 1 Sieiniafeln. 4. y gr. od. 40 Kr. 
irilich« ^jGcbauungclabre all VorbcraU 
fang sun Iwchioi and grOnalidiatt Stodiina d«r 



ALLO. lITtRA'^üR vZ^ITUNO 



Mattkiar^ J. A.^ Frläuteningen zu dem Leitfaden filr 
einen heuribifchcn SchuliinterrifJit über die \u\\y^ 
meine Gr6lien]«hr«| b1einen>;irgeoinetrr», etteii« - 
Trigonaagtrit« gBUuiiM AlKebr« uad die Apolteni- 
-fcheti Kfj^elTcIinitte. iter Tbl. |. Ig u'i 



. .2!»m»«r, I.CA,0., der neucrtedeudcheScliuitreiind, 

Geomeirw. Mit 7 Slcintafalo. g. od. t Fl« 4 eine Zeurrhriii iVir Lehrer «n finrnr.iuid 



so Rr. 

l^flffig, £. , Gedanken Ober die Errichtung eines Fonds 
zu einer fiändigenTilgungskana fäinintl icher Schul* 
den der Bürger einet Staats, am dadufch xngleich 
>eine tieJfacbe Vermehrung der Eir:knnFte, »ennit- 
telft geringer ^ahrllclicn ßeyträge , zu bewirken. 

S. K,. oA. :4 Kr. 

■— (bedanken über die i'^I kl) einet Suates, fein« 
'*~ und feiner Oemeinheiten St-hulden zu tilgen, di« 
' ftiAUobligationan und anderes circolirendes Papier. 
wM in Mlicrcn Ron zu bringen, unrf ba1dtii5g. 
Iicbft einzulöfen ; rnJann üHcr die Mugücl !' > 1 1 der 
£tnfübrang eines conventionellea Papiergeldes u. 
f. w. f.- 9 gr. od.^e Kr. 
MiUtTt Dr. GC , Reife von Berlin na«h Paris im Jahr 



fcbuJcn. jier üd, |. 10 gr. 



«far ÜHnlnrscl «arf ft/ra thaptfladt iriiryarf Är s^i» 
ttUfit dtt Jaknt ifi^. 
eytrag aar unparieyifolita Bciirilieilang der 
Ireigniffa in Pnnk»nA 
yon 



g«M in Wlwrcn Knn zu bringen, unrf baldmSg. irx„:„i d ^ f*^*ki*t 

fichft einzulöfen ; Tn Jann nHcr die Muellel ! 1 1 P««fs.-Lie».icnani »on der Arma«. 

f. Leipzig, bejr Hainrieb Griff. 
GelicfMc ta gr. - 

. ^ . . , War mit der 2«yt fortgeht, wird oewifs 

IlM.diiwA Praafseri. Sache«, OefaiWaich, Wflr. «gtdia« Uain« Schrift aus der Hand legen, 
«mnberg imd dia Bhgfnlaiide, la Bikfan. iAm ■ • 

^andehan 



A 1] r Ii n n 1 e r '\ c m Titel 
Wantlerung »on '^t. Petersburg «ach Paris, dorcii 



Kea* VtrUg$'B»tktr 
dar 



die deutfchenruffifdhenPrOTmiao, durch Preu&en, Bnebliftliaiang dea WaifanliaarM in Hall«. 
Seehfen u. f. w. In Briafan. ll«s BAndeban. t. Ve. inhiu,. M.rr. 

linpap. .Ktblr. tgr. ad. 4FI. nKr. Drackpap. _ JubiLite-Meffe »«15. 



1 Rthlr. II gr. od. j FI. 45 Kr. 
jf' P-i ftatiftifches Jahrbuch für die deiitfchen Län- 
der zwifchen der franzof. Grenze, dem lUiein un4 
dar Jttofel, auf Mit x Karte, gr. «. f Rthlr. 

od. s VI. 30 Kr. 
VmuniMn, Äinfaalia,-TomUrfprung derStad«;Aa«ba& 
• und tlirar HaÜbider. 9. 1 gr. od. 10 Kr. 
Veberßufi aparte und feinen letzten Schritt, von e^M|qü 
öfterreicnifi hen Ofßciere. g. 3 gr. od. 12 Kr. 

, N)*/«', liWiorifches Teftameni. 3 Thcile. Mit 
iSteinufeln. g. a Rthlr. 16 gr. od. 4 Fl. 4I Kr. ' 
JPVacr/, C, aber die Induration und daf GafchWOr in 
t indurirten Theilen. gr. g. Vc)inp:ip. i P hir 4 gr. 
od. a Fl. 6 Kr. Druckpap. ig gr. od. i i'l. 10 Kr. 

Ken. r' r.'r. r,;,Äfr Ton W. H e i n r i ch«liofon in 
Magdeburg, Gftermelfe igt}. 

9a»mgn^enf Uebungsaufgaben und Materialien zu Bria- 
r.'ii , auf X'orlegebltftiem. g. lg gr. 

lUnßcin^ G.A.h,^ dia amft« Z«it ; Predigiaaa tti» 
und 1114 gehalten, gr* |. t Rthlr. 14 gr. 

«äc^. 7. F. fv., BtfiAnUMiii dct tkmä in Mud*. 
b'irg. g. 8 gr. ' . . 

Bifßt A.H.^ elementarifcher Spradionterricht, w.' 
« bnaden tni^Cbbriftliciiaa Dank. undSprachUbungea 
W VoMifatialM, fn isoVorfagebllttern. Ein «m-- 
entbehrliches .Mittel zur Selbfibefchlftigimg nnd 
geiftigen Fortbildung fübigac Sebülcr. g. t6 gr. 



Brmiagt G, J.^ RaperMnam der Poli^ey . npfetze 
fQr Berfin pnd Cbarloftanbnrg , auch das gefammto 
Berlnier Poli-.'?y - ArroiKÜffement nach alpliabeti. 
(eher Materientuige entworfen, g.. Drackpap. 7 gr. 
Schreibpap. 10 gr. 

CUtrtmt. M»T, , OrttiqnM onm« «t moenfione 3F. iL 
£nHgK. ) Toni, fiditlo nora. f. « Rtbir. ^ * 

Ditz^ von (Legatjotis-Rarh^, tom Tulpen- und X-r- 
ctfrcnbsu in der TiirU) , aus dem Türklfrheu des 
.Vr':i;> ; Muti.wnnci Lnie'ntii, gr. g. 5 gr. 

D9rmgtK.A.f drey Gelegenheitspredigten : AbArJirada^ 
fvwfigt Gabpiodi^ -^'mA AamimfirmMgt» ti, 

. A gr- 

Efftm^ tV.i dia VorFCyer dai Friedoni^ Logen reden, 
KaDzelvortrSge und Zeitgedidita. ZnOi ^ben der 
Invaliden, gr. g. lO gr. " 

IfOtfkold^ F.A.f fortgefetzte GeTehidite des FHedridn* 
collegitimk (in Königsberg). Progr^mnl. gr.|. fgr. 

XMaifpt Dr. G. Oi, n«i^ GafcMcbi» der e?mgalf> 
fclien >iinion«- Anftalien zu Rfkehrung der Heiden 
in Ofiindicn , am den eigenhändigen AufHitzen und 
Briefen d.r M ilBonaritt berMHgegabni» 4)fieC 
Stiick. 4. s i>r. 

Mecktl, J. F., dentfches Archiv für die Phjüofogiii. 
Mit Kupfern, sfter Band, iftot bi« atatSs&ciu n. f* 
4RtfiV. 

(Der Band befteht ans vier ftl*rfrtll|, 
nicht i;^ir«nnt «r«rd. n.) 
— — de duplit'itatc rnopf (uf i Commetitariot.' 

; 4wit tabuiaa aeneaa VI|L Fei* 2 HiUr« 
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K um. 1^4. JI7LIU9 1815. 



Ar. «fcademUch« Pradigt, tm'er. 

ttmi Jahretfflfte der Rj^tturg des Vattrlandes , zur ' 

Erüffnung der Wintervorlefungen am 19. Oer. igi4 
in der OmverfiUtUiircba gehalten. Geheftet 
4 g»-- 

C. £ii.|- fin^ularis in foetu po^arl rteeuff 
i thnorm hU it exeinpiuin defcriptuni M Witftnu 
- -Mm. Acced. tabulae i aeneae. 4. 8 gt. 
•tdbat-Gramniaiik der lateinirchen Sprache. 8. 10 gr. 
Sitfirt, G. G, Pk. , Nnuveau Choix de» inorceanx les 
plua interefTnns d« la Litteratur» fraitgitife, tires dct ^ 
nteilleurs paßtet et de» meilleur« prnraieurs« avcO 
de« «brigiu biftc^qaef «k Hu^rMrea-fur {«^«uimr« .■ 
Vn*U Ibm diftinguSv i!m* l«> HilfVr«h/e*S<iir«t. 
£rc0«<£« Partie, fiir la Profe. Setondt Fflitiun, re« 
Tue, corrig^e et augnientee. g. 1 Kthlr. g gr. 
Auch unter dem Titel: 
ABtw«M vofxfiglUibcrSMdM «ik d«! bcftmYran- 
, sSfiahenSobriftftdleni rar 4t» ohe««n Klaffen, mit 
kurzen hiftoriroh - Uterarifchen Nicht irhipn üher 
dieVerFaffer. ZWf§r<;*r oder profaifther l heil. Ztt'ryta 
.. ▼erbefferie und «iriitrhrlp Auflaf^e. 8. 
Sriitttg<irb't^ C.f., Aiilcitaflg xiun Kechatn. üvttTh, 
6te Auf), t' 5 gr. 
' jy^terUndsfreund, chriftlioher, oder Reyträge zur Re» 
fSrderung der CrOltfeligkeii in dem geretteten Vater- 
Tande. 8. 6 gr. 
WtKhenMait, HaUifches patrio'ifche«. Zur ßeförd«. 
rimg »ohlihAliger Zwr«ck<* h«>raasgrfelie» von Dr« 
4- H. Nuwftfißr und Dr. H. 0. H^^apum. tiut Jakc^ 



Der Ertrag irt^zar UnterftntTtmg (!rirrtiger Wittwen 
und Waifen iai )etzigen Kampfs für die deuiTcfae Sadi» . 
gefellen«- KHeger tefHoaiDt. > 

O^lttittgen, den t4ten Ja1. Tgif. 



So eben iCt erfcbienent . . 

FurMmiß Miur Bfeltf , die toM AoMr \h 

>8i} «rirkliih erTcrTiietK^n Gnd, nebft Verlegern, 
Pk-eifen und einem wirreiifchaftlichen Rcpina» 
riom, zu Hnrlerv bejr J. C. HinriehV« Biob> 
bindJer in Leipzig. Freie g gr. 

Diefe Fortfetzung eines «nSgliehft »olirtandifjeit, 
l-ys halbjährig erfchipneiicn, Caialogs ift durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. Es lind noch rnm* 
plate Exemplare feit i|o5 zu halieii, auch dient TelbK 
B«r feit III t «]< «iiM littetiiu*FonJittsniig iu Heia* 



eit 



In der AndreaYchen Buchhandlung in Prank. 
fdrt a. M. ift erCebkoett und aach iiU«a BiicblMwA- 
langen an liaben; 

Bruelffläcke tjtr Mtnßtlu»» tmi Ertithmgi^unde rtU»- 
gfifiu Inkaltt. 6tes bis totes Heft. |. Qthümt 
■ » fikU» ^ gr. oder 4 FI. 4I . 



9cr MlebavlU. Meffe 1 g 1 4 vraren nen : 

jUUajMtiWt Neoet, allgem^inei medicinifch ■ ehimw 
' |d(BhM Zeitblett fir all« Tbeite der Heilkunde und 
ftre H»)fo«rtfliraftslMrren. ''Mtrata^fetieti von Dr. 

9 K.ffolfört. iftes n. jtes Heft. r>r g. i Ri},lr. g ur. 

(Oiefes Journal erfcheint jetzt in zwanjiiofea 
Heften) 

fitapyt, Dr. G, CA., kurzer Bt-riebt t«m den EhiHclr» 
• tungen, dem UnterrichM and den RoAe« in der. 
. .■Ml.dar laleinkfchen Schule und Reairdnil« Terhnn- 
. imm Eraiehungi. Anftalt im Waifenhanfe ■zu Halle. 

t. Geheftet 1 (?r. 
Nitmyttf, Ur.A.H., Neuer Berirht voti dem Kftnigl. 
Pädagogium zu Halle nach (Un«r gegknwirtigan V«i. 
FarTiing. g. Geheftet 4 gr. • 
Sfiitttgaryt^ C. E^ Hand^ek Ar Lell««r twynf Unter- 
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riebt i 



»RaokiMn. ZMMynrTbd]. IMntAirflage^ |.' 



'Tttel: • 



.varfaftia kleiiM Sdiift, ab 



Eit^achts Aftnet, du BtHsfiffWig 4tr VW im RMU 
% ßtiHmdtm Heere u»d dit StMiwig ihr tttnmwiiun 

uad erkrattSten Krieger zu tnetchtem^ r.' - • ^ r- ir • j r' e 

, f , 1 « — - * . Itianorum fine ulla ouiusdam fyftetnati« 

hat fo el.en d.c PreOe Terlbffen 'ttHSTi gnw'ÖÄ t dictia Cbrifti breriter eruta. |. 8 gr. 

w auan dcotleiMi Budihaiulhiiie«ii nt «rbdüä. — — Scad« IL fiBegoiaiii TiMoN>|i«e. t r 



I I • J 

iron . " • 
Karl Franc Köhler- in I^eipsig 

zur Ofteruierre 1815. 

f Antkologia iraUnna , oder auterlefene and angenehme 
Lt Teübun^en im Itiiicinfchan. Ein febr natzlichet 
Werk so leldttcran Speehabongeh, tOr alte, die 
italieaifieh oder deuttoi lernen, mit den nöthigen 
deuifchen Wort- und Sinn- Bezeichnungen tat Er. 
leichtenmg der Uelwrfetaung berauigegaban von 
A. F. Ritter MUMi^ aTbaU«. Bmi&litat t Rtllfew 
i» gr. ^ ' 

t Bhuier'tt Pattf naoatialwHarifelMillMidlMab fÜrBa. 
- ^uiers und Kirafleute, enthsit eine genaue und rich- 
tige Perechnuns aller MOnzrnrten al Ceurfot fo wie 
auch der Wechlelcurfe u. f. w. ; völlig nach A. ffiag- 
ner't Plane auti^earbeitet und als ei» Nachtr.ig zit 
demfelben herausgegeben, ttr. g. 1 Rthlr. 3 gr. 

— ■ DafTelbe auf Sebraibpapb fchäa gcbimdaa t IltUr« 

BruekMtr^ C. ^4., Ober Errichtung und Verpflegung fte- 
henderFeldfpitäler, nebft einem ausführlichen Feld. 
Difpenf.itorio, fürAerzte, U'undirzte U. Apotheker, 
die Cch diefem Fache mdmen wollen, i* t Rthl^ i 
f Capita quaedam et quidem praecipna 'doettinai dwW 



Ga(e]l- 
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A. t. ^ Ndni. 144. 



XULIÜS 18 15. 

IIL A u c ti onehr 



G ereil fcWter", dtr fröKUcbe und luftige, in eiiMr 

Beilie angenehmer, unMrJnlicpder wai wiibrir 

Anekdoten, g. i* gr. Anfangs AuguTt i. J. [bU di« sweyte H«lft« ^ 

Haut ■ Etuis, neueftei. Ah- DaiBMi. GmUmicrHraf« dem Prediger H«rmArfaiAi saBarltu ll^lMrl■^ 

hec^^i T uTic! Rathgeber in Hlnndit der wichligften fawn bficbft fcbSttbaren Bttcherfammlung dareMt öf- 

ihncn obliegenden Verrichtungen ii. L w., nebft ei- Hwtliel« Terftei^ert werden. Das gedruckte Verzdofc« 

ganz neuen Hauj- und ScliOnheitsmittoJau |>» «»Ts 1 "^^^ 'i ei dte Bibelausgaben, theol.ogifchen, KanTt» 



n Igen, ^ 

In Futreral. att vemi. Auflage, l Rthlr. 
f ltr«i?, Dr. y. 7., WeTen der £xantlMin«, "nft An- 

kiiung, alle peftaitigen Krankheiten leiclit, ge. 
lebwind und lieber zu heilen — auch ihren An- 
fiaduingifio£F zu fchwächen und ganz zu vcmicl^ 
ttü n. L w. ifter Band. gr. f. Qn, CooupiC&Qii.) 
% tbihbr. 3 gr. 

tioftnmidUt ! , Di J. C. , Handbuch der Anatomie, zom 
Gebrauch der Voriefungen ausgearbeitet, ate Tcr> 
■mIii-i» n. i^rbeDlHteAiinage. gr. g. 1 Rtlilr. >a gfr. 

<^ Compendium anatomicutn in urum prMlMdoninn- 
(fub praclo). gr. i Rihir, li gr. 

tLüdtVt, M. K. E. G. CVcfperpred. an der Nicolaikircha 
in I«l|nia), AlMnuimaiiIs> und Confinmtioniredcn« 
nabTt alnigeB prädigten Terwaadteii Inlitlc«. iftM 
Bitndcben. s. 14 ^r. . 

~> Tauf* tmd Traureden, iftea Heft. (Eifcheint nadl 
Jobtimb.) 

Mtnz Spi-nchbodi fite Scfanlm« eine Vorbereitung zur 

Religion und Pfliehtanlcbre. >• 4 gr- 
tLickttr nialUctlUUM|S«l>|^-Gd«ngbafdi» Qur.FoL 

Die mit f bezeichneten find Icbon Ende vorigen, 
libdl» Aoüuig de< jetzigen Jährte feffiuidt worden. 



Bef O'Hayn in Berlin, ZhumerrtraEse Nr. 39, 
ift errdnenen und daTelbCt, C» wie in «llen gatenBocb» 
beodlungen» ClUr 12 gr. CvMr. bd belcmunen: 

Der Hm,Hdt 

■ oder Anwcifung, wie man die Hunde in Hinßeht 
der Filiternng, der Bewegung und des Begattung«- 

• triebcs lialien lunls, um das Tollwcrden derTelben 
zu verhüten; nebft einigen Vorfchlägen zur Siehe- 

• rung de« Publicumt vor dem Bifre toller Hunde; 

■ für Liebliabmr nnd Uebhaberinncii -diefer Thier* 
klaHe, TQnDr.lXJCflni. t* 



Ein Wort in Dentlbbe ren dnem Deatfefaeil. 

f. Berlin t ia der M a n r e t^fehen Budibeadlaaf. 

Geheftet 4 gr« . 

Diefe kleine Sdirift üillte von «Ilan Kanzeln eb*^ 
galefen «rv^cii^ 



und fchömvjffenfchaftJ. Werke, di« joririiTchen, na> 
turwifrenfchaftl. und vcrmifcbten Schriften, die Hand« 
fcbriften nnd KupferCtiobe embak, ift am J>iü^heA> 
platz Nr. 16, für 4 gr. Cbur. «n bekommen. • 

rr. Termi feilte Anxeigea; - ^ 
Eri*»$rmmg uni Mägt» . 

I. 

AneebemBriefe: „Im " (J. G.Co ttetsben)-., Mor-" 
-MDMeit lae ieh neolicli mit Indignation eine Anzeiga 
Ihres neneften Werks , die hamifcfa boshaft ift, und 
denAnr-^iger " (und die Redaction?) „wabrlicfa fhh t 
cbrct. '• Der Vf. hat diefe Anzeige nicht gelelea. 
.I>enn hier, in Landshut, wird nicht Ein Exemplar 
von dem bebglen Blatt in diefem Jahre mehr „ g^al« 
ten." Aber et wer je vorhpr^efagt: „Mag -jv/, ür ' 
idtalißijckt Paritygi^ »merdingr lügt» and l&ßtrn " u. f. vr, 
Alan erinnere Geh an des Vfs. Anzeige delTel bcn Buche 
im Intel!, bl. diefer AI Ig. Lii. Zeit.! — Uebrigent nur 
jede neue und in ihrer Art ausgezeichnete Er^etnung 
des Parteygeiltea aiiob eine litereriTdie Auszeichnung 
erhalten, damit ienner mdir oRTenber werde, wer 
oder was eigentlich iinfre I itci iitur fcblaide« wdim 
de zum Bebof de» Befferen X^oth fe^. 

' . * ■ . 

W«Al aber les leb In den loteten Ferien zu Man: 

chen einen Auffatz über Bairm im iVlorgenl)], datirt 

aus Manchen — nicht ohne einige Verwunderung. 
Denn etwa« weiterhin ofieubart firh in diefem Aul- 
faue der Geift des „Pasquills" auf das SpredMniUker 
Und ift gleich eben keinNeaHl genannt: fo ift dadi 
! m f ind« felhft und anderswo nitoh fo Vielem , was da 
Yüi^Ing und vorliegt, woblbdtanut, wer namentlich 
der Wann ift, welcher in diefem Auffatze (obwohl 
feit fo Tielen Jahren und Ton fo fielen unterer TVeff<* 
lichfien avisgezeichnet) in die KlafCe der „ C/a^(rfO|«e> 
>I«" geworfen wird, und welche eigentlidi dteMlll* 
ner find, die, weil lle neuerlich demblbm Üttt^i 
wert«: nder Edle" und der „ Ehrwürdige " gegeben, 
Iner geradezu Cond trot« Jedem, was feit vielen Jah-" 
ren praktifrh für fie fprichi) in die Klaffe der „ Htuek. 
ler" gefetzt werden. Ift [<jlches dtutßke Litawarl /■ 

Landshutt den 22. Jun. isij. • 

\ * ^ it. b. geiftL lUth «nd Prof. 
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A KZNEYGEL AHRTHEIT. 

£omMnr» b. itongmaii : jt» iiifuinf into tkt proceß 
«fnatmrt t» rifairmg infmrie* tkt inttfliiu*, u- 

lußratiiig Cfie treatmtnt of fenetrating wounds and 
ßrangu'.ated hernia. By B. Traverf etc^ I8l3. 
X und 3g4 S. 8. flüt 7 Ithr CuiDizv Kupiert. 
(6 Rthlr.6gr.) 



V 



or einiger Zeit wurde von uns das Werk von ^ones 
(A. L. Z. Nr. 76.) Ober den Procefs, wodurch 
die Blutungen der Gefälse geftillt werden , mit ver- 
dientem Lobe angezeigt. In demfelben Cdfte S^l** 
fafst und vielleicht nocn wichtiger und an nento m- 
fultaten reicher ift das vorliegende von Hn. Travert» 
welches die Unterfuchung der Heilung der Wunden 
des Darmkaiials zum Geßenlunae i'.at. Kr wnrde 
daza durch die Menge von Beyfpieien der, ohne Hülle 
dar Kunft erfolgenden Heilung von Darmwunden, 
wpbey wir dooh mit dem Hergänge ginzlicb unbe- 
kannt find, doroh dte TheiluDg der Mannngea aber 
die Behandlung eingeklemmter Brflche, wo auch fo 
häufig die Natur allein hilft und die Bemühungen des 
Wundarztes fcheitern , veranlafst. Unpea lue; i-hio- 
Menje von Beobachtungen und darauf Geh gründende 
Verrahrungsregeln Ober djefe Ge^eoftände vorhanden 
find , fo hat man doch bis jetzt lo der Tbat zu we- 
nig Vtrfuchi hierflber angeftdlt, ttm id befUmmten 
nllgeireinen Refiilr;-?en zu gelangen. Diefe Lücke 
iiai. der Vi. lo itusgefüUt, wie man es von feinen ex- 
perimentirenden und mit Recht nur auf dem Wege 
des Experiments Vervollkommnung der Heilkunde 
fliehenden Landsleuten gewohnt ift, — vortrefflich. 

' Das Werk zerßiUt in otM Havptftaeke. Im ir> 
/Im handelt derVf.TonderUnterleibMiöMeiiiiddea In 
il r enthaltncn Einps wei den , der Structor des Darm-' 
liirnils, den einfachen und zufammengefetrtcn Wun- 
di ii il'-Uelben, der Krage, ob Wunden deffelben noth- 
wenriig Ausflufs der in ihm entliaitnen Subftanzen in 
den Unterleib zur Foke haben, und erläutert dieb 
Gegcnftände darch Verfuehe und Beobaebtnogea. 
Ob der Vf. hier mit Recht gegen die Benennung 
IlohU fOr die verfchieduen Gegenden des Körpers* 
ivelclie Eingeweide entlialten, eifert, laffen wir da- 
hin geflelit feyn, *la eine Hohle darum nicht weniger 
eine Hütile ift, weil Ce voll ift. Hichtig ift es dage- 



eeo , dafs die Eiogeweiide und vorzOglicn der Darm- 
Kanal der «nanen Berührung mit den Wao- 
1 der Unterleibsn5hle weit bäu&;er verletzt wer- 

de]) i'rcfen , wtjnn fii> nicht fo leicht ausi;]ilten. 



den der 



Eiafache U uudea des Darmkanals find, die» wo i}ur 
A» U Z, ISIS» Mktmt» Baai, 



die Confcinnitit feiner Wände» nicht zti^ldoh derer- 
des Ünteiidbes getrennt H^; nilanimengebtzte, wo 

letzteres der Fall ift, der Darm mag nun zuerft affi- 
cirt feyn oder umgekehrt. Ueber die Bedingungen, 
unter welchen Geh die Cnntenta des Darms bey einer' 
einfachen Wunde in die Unterleibshöhie ecgie&en» 
ond aber die Art, wie diefor Zufall verbatet wird« 
fehlen durchaus Verfuehe und genane Beobachtungen. 
Die Ergiefsung wird weniger lefeht bey geringer An- 
füllunf^, Kleinheit der Wunde , ur icr gleichen Bedin- 

Sungen aus däm verletzten dünnen L)arm als dem 
icken, bey querer ais longitudinaler Richtung der- 
leiben erfolgen. Das Hauptmittel zur Verhtitung des 
AtnAafTesiu der gleichmälsige Druck der Unterleibs* 
wände auf die Eingeweide», und der Ausflufs erfolgt 
in dem Maafse leichter, als die Befchaffenheit der 
Verletzung zur Ueberwindung diefes Druckes Veran- 
laffung giebt. Nach mehrern angeführten Verfuchen 
an Thieren und Beobachtiyigen an Monfchen ift din 
Ergiefsung durchaus keine nothwendtgC Folge penn* 
trirendcr wunden, felbft nicht von mehrJaraer Ver- 
letzung. Diefe erfolgt felbft dann nicht, wenn der 
zur Zeit der Verletzung Darm voll war, fobald nur 
ein gewiffer Theil feines üinfangs unverletzt bleibt, 
eben i'o wenig unter letzterer Bedingung, wenn zur 
' Zeit der Verletzung der leere Darm nachher angefiSUc 
wird. i(t Luft oder Blut in die Unterlei bsbdbje ge» 
drangen; fo wird dadurch dieErgieisung der OHrfratt 
begUnftigtf, weil diefe Subftanzen einen geringem 
Widerftand leiften als die Unterleibswaade. Aufser- 
dtm gefch)eht die Ergiefsung nur, wenn der Darm 
voll und die Wunde grofs iTt. Die elflckliche Hei- 
lung fehr tiefer Unterieibswunden leraint dem Vf. 
beftimnit daf(elbe.zu beweifen* fo fern auch hJeinn 
Ergicf sungen der OmtniUt tödtlieh find. Hftte es reit 
diefer Pi n iffi" 'vohl feine völlige Richtigkeit? Dage- 
gen erfoif,t auf einfache] Verletzungen des Darmka- 
nals durch Einrils deffelben, nach Schlagen, Ge- 
ichwaren, leichter Ergiefsung, wovon der Grund 
hdohft wabrfcheinlich jn der Befchaffenheit der Ver- 
letzung enthalten ift, fofera hier die Wunde gerif- 
fen , gequetfcht, oder wirklicher Subftaozverluft vor- 
handen ift u. f. w. 

Das zwttftc Hauplflück handelt von der adhäfiven 
Entzündung des Bauchfelles, dem Heiiungsprocefs 
bey zufammencefetzten Darmwuoden» ohne £otb> 
ergiefsung und Vorfall des Darms , ihren Folgen und 
Beliandlung. Die adbäGve Entzündung der feröfen 
Häute entfteht fehr fchnell, bey einigen Verfuchen, 
wo der Darm verwundet v. urde, id.ün ju der r]el>en- 
ten Stunde. ContinuitätsUeoaun^ uad Octsvecande- 
Yyy tvDg 
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rung find, wt9 flb«r1uhipt', f« MbndsTt bfy rfidsii von der Llgatvr gefiifcts Stelle, und diefe fällt in dea 

Organen, alfoVerwunduog und Vorfall des D<fms,fehr Darni) allrro in riemfelben Mafs« bilJet Grli e]neLaai 

wirkfame V'eranUffun^en. Vorficbtjges Zurflckbrin- von gerinnbarer Lympbe , weiche die iVeonunga- 

een des rorgefalloeo Darms bewirkt Michte oder gar wanJe dicht an einander heftek Längenwunden hei- 

Keüie» rohtt üehr heftige EstzOndung. IndefTen kann ien leiclftw al«Querwiia|bOt ve'rmatblicb weil 6cb 

nwD wobl nüt RecbtJbefnerken, dals nicht f«wohl die der Darm WMigtr ftirk«fcikebrt «od die Hbble d*c 



Ortsveränderung, als die Lage,lil welche durch die- 
fclbe der vorgcfallne Theil tritt, die Berührung der 
atjr.ufjjiijrircliei] I.üft, bey einem Vorfall ilurtli die 
üntei ieibswunJe , die Befchränkung auf einen cngea 
Raum , der Druck bev ejaem Hrache u. f. w. die ent- 
ferpte Urfaeh« eatham« Die Entzanduag und Aii> 



Kanals nur wenig verengt v ir-! , iodem die unverletz- 
ten Längenfafern fich der Wiikunr^ der r.ueren wider- 
fetzen, mithin die Wunde weniger klath, wodurch 
der AdhärtonsT»rocefs begünitigt wird. Das vitrtt 
Haitutftiick ftelli die Wirkung der Unterbindung und 
der Nath des Darinkioai« dar, befchSftigt fich alfo 
befebrinktReh beyUofwfijpenetrifeiKlen Wiiit' Torznglich mit der Unterfuchung, ob die Kunft die» 
den gewöhnlich nur au* einen lehr kleinen Raum, in Jen vorigen angegebnen Bemühungen der Natur 
fcboa ia wenig Tagen fieht man oft keine Spur der untei Itützen kann. Die in diefer Hioücht angeftcU'- 
voreegangenen Verletzung oder einer Narbe, und es ten Verfuche geben hauptfichJich folgende Refuitate» 
erfdgen faft |^ keioe Zufälle: unter andern Bedin« Anlegung einer Li^ator, um eine^aitielle Wunde zu 

fungen, wenn die Wnade fehr grob, vielleicht ein** ' 
lerv verletzt, die Conftitution fchlecht oder auch 



nur (ehr emprmdlich ift, breilot ßch dagegen die Ent- 
zündung beaeutend aus, • i s entftciien Jebeu ^e- 
fihthealfi Zufälle. Gänzliche Enthaltung von felteo 
SMilw, lewht verdauliche, feiten und in gariiwer 
lleBM mebae flOlB«, ftieo« fieobeebtuiig der 
RileKeBfig» find die «nftcHen Mittel zd BeTeitigting 
einer zufammf np* fft'^K'n, nicht von heftiger Kr;.- n- 
dung begleiteten iJarn) wunde. B*j eintretenden Zu- 
fallen ron allcenieiner Reizung mufs fogleich zum 
Blutlaffen, ws dem einzigen Hettungsmittel ge- 
schritten werden. Das dritte HauptftOck entiiält 
Verfnche, 'welche die Wlrkuogeo beträchtlicher Wbop 
den des Darmkanals dertbiui. Die böchft wiehtigem 
BefuUate mehrerer Verfuche, bey denen der Darm- 
kanal ganz oder zum Theil qner durchfchnitten 



fchlief&en, bringt keinen andern Hellungsprocefs 

den auch ohne fie erfolgenden herror. Die Wund- 
rinder kbmmen nicht in Berührung, fondern Hieüeff- 
□ung bleibt uod die Wunde wird nur iure, die be- 
nachbarten Theile vermittellk adhääver Ent^andung 
geichiuhen, die Idgetlir fittk dnrch Vericbwfirung 



des iiiiickesOenD« um weidet fie gekgk'tft. In dkl 
Höhle deCfelbeo. In Binfiebt auf die Wlrktiiig dtf 

Nacli bey grofsen Darmwunden glaubt der Vi, ant 
altern Verluciier^chliefsen zu raaffen, dafs das blofte 
Aiie.i jndei lu , ii|;r II ier Wundränder auf die einfacbfte 
Weile zur Bewerküelligung der Heilung hinreicbea 
würde i allein fowohl bej feinen, als bey gleicbssitf- 

En Verlooben TOB jSmüA erfolgte jedesmal, wenn 
V völliger Dorebfebneidung des Darms die Darm- 
hälften an einer oder wenig S lUea mit einzelnen Na- 
delftichea aa einander gebettet wurden, Umkehruai 



jtanai ganz oder zum 'ineii qner durcmcnniuen ««»icntu emanuer geiiettet wurden, fmketiruag 
wurde, find ungefähr folgende. Empfingt ein Thier der Wundraoder, Kothergufs und T«d» uod es ergab 



bef vollem Därmkanal eine betriebtUcbe Darm- 
wunde, fo erfolgt Kothergiefsaiu|. Diele wird da- 

fegen durch Umnehrung oder ZuT^mmenziehung des 
)armr«hrs verhindert, wenn das Thier kürzlich 
nicht gefreffen hat, wenn gleich die VVi:n.le j^anz oder 
faft ganz durch den ganzen Darm dringt. Nimmt 
diefe nur ungefähr die Hälfte des Darms ein , fo wird 
der JLottavduIii nicht verhindert, w^ die Zai«m> 
■wnzlebuag nnd Umkehrung nicht Statt findet. Ift 
aber der Darmkanal unter diefer Bedingung leer, fo 
bildet fich, wenigftens häufig, durch adbäftve Ent- 
zündung aus den Mnachbarten Theilen eine Art von 
Seck, welcher die beideD Darm -Enden nmieblieiit. 
Nur auf diefe :Art wird die Conttanftlt bergeftellt. 

Dicht durch unmittelbare Verklebung der getrennten ge feh toi hn . Die Wundränder entfernen fich z«var 



fich, dais die Wundlapjpea in ihrem gaDZan Umiange 
in Berührung gebracht vr^en, nnd weil immer Um- 
kehrung erfolgt, diefelben zu diefem Behnfe ziemlich 
tief, und unterhalb der Stelle der Umkehrung cefafst 
werden muffen. Dann aber reichen fünf, felbit drey 
Ligaturen völlig ohne Einbringen eines Körpers ia 
das Darmrohr zur vollftändigen Heilung bin, und 
Querwauden fewobl ab beträchtliche Längenwunde« 
beiled oater dlefcr Bedingung; deich gut. Dir Her* 
gsng ift, nach Vfs. Ueobacfitungen , diefer. Die 
vvüiiLleu iüindei der Sc lüeunhaut verkleben durcb ei^ 
goiiene Lymphe, und die Wunde >^wird äufserlich 
durch eine ^ichiciu Lympbe» weiche ficb |ant 
der durohfehnittnen Pcritooedhant ergiefst, «to» 



Theile, da die Darmhälftra fich immer zuröckiuzie- 
hen ftreben. Ob durch einen folchen Sick die im 
Darmkanal eotbaltenenSubftaozen gehörig fortgehen, 
ift noch uicbt dnrcb Verfuche ausgemitteu. ^ur die 
Zurückziehung, weleba die Trennung dei Dannk»> 
Bals begleitet . hio'leit die Vereinigung. Wird bh^ 
die Continuität der innern Darmhaute durch ein 
fuftes Band fo getrennt, dafs die Peritonealhaut un- 
verletzt hl'iibt (worin der Darm mit den Arterien 



durch die Contraetion der Pafern , allein nur bis 
auf einen gewiffco GraJ , iMdetn dir, aus d'_T <:i"jH:irr9- 
Dta Lymphe lieh bildende neue Metnbran he zulam- 
meahält. Von diefer werden die urfprflnglicben 
Hinte ganz eii^icbkiibn, und die Ligataren kovr 
meo ganz an die inner« fUdia dt» Darmrohrs, fo daft 
iufserlich nichts von ihnen wahrgenomrrTen v.irJ. 
Daher fallen üe immer in den Darmkäual and 
gehen mit dem Kothe ab. Die Muskel- unc! Zeilen- 



ObereiBkoimntJb i» Ji^wirt xmr t^fmfhf/g die |^aai^ nint lUMnoMar indeüea aneb bej der yoUkeauneoftea 
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HailuM ate alt «iaander rötlig in Berahruns, wer- 
Ilm aMik «rflMk.* iodtpn das Zufamincokleben der 
Sehbimhaut. wdehM Mfiuigliefa futt fond. Übt 
fehneli durch d!e Zurflokciehuag der Muskdftfm 
verniclUet wird, unJ wenn ii>an äufserlich auch 
gjtr keine Spuren der ehemaligen TreaauDg wahr- 
niount, to find diefe doch an der ionern Fläche im- 
wer dnitlich. AsuliMriieh - häjigt g^w&knlioh die 
Wao^haUe nit den lM«wh|pHtBB Thell« «vCuaM» 

lim ßlnfitn Hauptftlicke werden zurammenge- 
fetzte Darmwundeot die mit KotberglefSHaf ood Vo»- 
f all des Darms begleitet find, wo der Darm daner mit der 

Oberfläche inBerührungift, und clieContenta JesDanns 
uach aufsen ergofTißn werden, und die Behandlung 
(lieferZuftände» To wie der kanftliche After als Folge 
foa Darmwvndea betrachtet. Aus mehrem Fällen 
von Verletzung deSoDumkaulf > welche nrft einer 
Zerftörung tier Coiitiniiifät der Unterleib? wände und 
Kolherguls nach .hiü<'ii .^/u.f for/a'i des Darms verj^e- 
fellfchattet war, lallen lieh vür.'iiglich foljjendcSchlüÜe 
ziehen: i) die üdrrn-.vunde bleibt der Unlerleibs- 
wunde gegenüber. (Zwar giebt die Verletzung bei- 
drt Tlmle hiezu Veraolaffune, allein üoUt« dieu «»> 
mtr der Fall feyn?) 2) Der rreye AusBuft der Coil- 
tenta des Darms aus dt^r Wunde verhindert Ver- 
ltopfungen im Da: aikaiial , i.:jtiiiii die örtliche oder 
pllfflsndne Sturu 1^, welche dadurch oothwendig ver- 
ejuafst werden. Sie ericheint Entzfiodiu^ oder Ober- 
iiaupt Störune derüefundheit unter dieferBedingung, 
und die Erhaltung derfeiben ift daher in praktiTcher 
HinGcht äufserft wichtij;. D..T i od erfolgte in Fäl- 
len diefer Art faft immer nur, nenn die freye Aus- 
leerung durch die vVunde zutallig uder dJrch unzeiti- 
get Brareben des Arztes, diel^lbe zu verfchUefsea 
«ad den eUeinigeo Abgug durch den natOrlichen Weg 
Iienuftelleji , eebemmt wurde. 3) Der Ausflals der 
Contenta binoert auf keine Weife die fpätern Beind- 
xnoDgen der Natur zu Herftellung der Continuität des 
Darmkanals, wenn diefe gleich lan|jfam erfulgt. 
4) Die Verletzung felbft enthält das Mittel zur Uer- 
Itelluna, nämlich eine zur Herftellung derGontiniÜ* 
ttt bin^iiigliche Eotz'indung. 

Im ftcksUn Haaptftück handelt der V-f. von der 
urfprQnglichen umT toeundären Einklemmung des 
Denn«, dan Urfpninge der fintzOndnng das Jfancb- 
fells« widolie beym Bruche tödtlieh wird, und den 
L'rfachen, weshalb die Bruchoperation, auch wenn 
fie vor EotftehuDg des Brandes vorgenommen wird, 
liiufig fehlfcblägt. Der Vf. unterfcAekiet zwey Ar* 
•en TOB Einkiemmwiapn: Djf primäre i^ant er die» 
jwekhe ia den At^eäbHeli des voctieiens des Darms 
durch eine ungewühnUchc Anftrengung gefchiflit, 
die Cecuodäre die, wo der fchon vorgeiallne IJann , er 
mag nun verwachfen feyn oder nicht, durch Aus- 
dehnung feines Hohrs* oder Anhäufung von Blut in 
ÜBineo Oefafsen, cfaigeBwKBgt wird. Beide haben, 
Bich ÜMaf' weuigfteos mit ziemlicher Ge Wibbelt, un- 
twfth s id iade Kennzeichen, ttey der erftea ift eine 
fiatilish «ivkanfo Uiiädw vortAi>ffWfHii dw 



Muraake ift furken kör«cr)ieben Anftreogungcn u|»- 
terworfaa, dieGelcbwuIft ift klein und g«muiot,'dit' . 
HeutfarSi vectetart fiel» oft CskaeU, dw Sebam 

ift heftig , alle Symptome fiad Mir acut. TSlim letz- 

tere rfage^'en cntlteht langläm, der Kranke hat einen 
Bruch (xiar wenigftens die Anlage dazu; die Ge- 
fchwulft ift grofs, die Haut weniger gefpaant, die 
Farbe nicht verändert, der Schmerz ausgedehnt 
der Verlauf Isogbnier , mehr, allroählig. Die erften 
Art ahmte der Vf. oft dadurch nach, dafs er um 
einen vorgezogenen Darmtheil «in ences Band an-' 
legte. Sogleich entfteht hierauf Brand, der Darm « 
platzt, und auf den Ausdufs der Contenta deffelben 
erfolgt luimittelbare Erleichterung: es bildet fich 
ein kanftUoher After und das BauchfcU hieiht ?&U% 
frey von EatxOudung; die letztere ,' indem 9 elnaa 
Theil des DarmUanals blofs durcli eine enge Oeff- 
oune in den Bauchwanden hervorzog, worauf Ent- 
zQndung des DarmftOcks, und, bey vollkommner 
EinfchnOrung , der Tod von allgemeiner Peritonitis 
erfolgt. .Nicnt die EinCchnUrung, fondem die Ver- 
ftopfung, fcheint daher die UrUche der Peritonitik 
und des Todes zu feyo. Noch wahrfcheinlicher 
wird diefs durch die Vereinigung beider angeführter 
Verfuche in einem dritten, wo der hervorgezogene 
Darm an einem Ende unterbunden wurde, och hef- 
tig eotzOadbtia, «hOsTb* aod doeh ksiae KotaftaduM 
im UmerMbe eafftand. 9io'er(la%da aueh cfte Zif- 
fälle der Einklemmung nur dann, wenn ein folcher 
Theil des Darmumfanges eingefchnart wird, dals 
dadurch V^erftopfung entfteht, nicht aber, wenn 
diefs nicht der Fall ift. Entftebt aber Verftopfung, 
fo iit es gleichsOitig , ob nur ein Theil oder der ganze 
Umfanff eineekleaui^t wird; es erfolgen ilennoch 
die Zuralle dwr Einklemmung. Die Einklemmung» 
zufalle treten zwar auch bey Net/hrüchcn ein , allein 
dann verurfacbt die Lage und Grufse des Netzes 
Verftopfung. Daher hat auob. die Einklemmung 
keine cjaentharalichea Zeichen, und alle Zeichea 
derEiakln mmung finden 6eh bey jeder bartalekigeB 
Verftopfung, wie der Vf. durch mehrere mcrkwUr- 
dige Fälle von t()dtlicher Verengerung des Darmka- 
nals belegt. Daher der glückliche Erfolg der zeiti- 
gen Reduction des Bruches und der Nutzen von Ab- 
fuhrungen : daher die Fortdauer der Symptome nach 
der Zurtickbringung des Bruches» wenn dareli dia 
Strictnr der Darm eelähmt war, wenn gleich kela . 
Brand eingetreten iU : die ünzulänghchkeit aller ge» 
een die Peritonitis angewandten Mittel, wenn niciht 
Stuhlgang erfolgt , nach deffen Eintritt erft jene Mit- 
tel wirkea. Gewöhnlich fagt man, dafs die UrÜMha 
der, neeh der ZnrOckbriogung desBrecbas fistt fi»> 
denden Fortdauer der Symptome und des Todes dsr 
zu hohe Grad der Entzmndung und -der Uebergaag 
derfeiben in Brand iit, allein nicht richtig, indem 
mehrere von dem Vf. ielbit gefehene Fälle beweifen» 
dafs der Tod erfolgt, ungeachtet der zurückgebrachte 
Darm niehk brandig und nicht «Bietst ift. Ob ebsr 
hieieas aafiiwaadig folgt, dais oIb Verftrafung die ' 
IMNhtdN Tötelsgr, Mm dit •teifwTJrrachen . 

durch 
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durch die R«|«6ti(Mi W^falleo, mfichte Ree. fehr das Nenrenryftem auch ohne gerade Eatzaodniig her- 
bezweifela» <u )* der Kinflufs dM kraokea Darm» vorzulMEiiigeoy ib ««^ttthtilig ieja Itoflät»» 4mtätK 
tfaeiks uad dv Tocaoge^^ n^ca«a BbikltDiinuag auf Tod Kfdgwi mobt». 



LITXRARISCHB 

Uul v'erfitätca. 
Marburg. 

Xm May erhielt Herr Auguß Heinrich Horre^ «uS dem 
Hannovcrfchen , die Dociorwürdc in der lUedicin. 
Seine Inaugiiraldirputaüon cntlult : n€miffimrum fit- 
tifKm ohßctrici^rum h^oriam criticam, 

Aid 3. JuniüS wurde der GelinrUtag unrere» ver- 
ehrten Kurfürften in dem grofiien akademifchen Hör- 
JU« nik den gewfihnlichen Fejrerlidikeiten gefeyert. 
Mr. Prof. fVapiir hielt «in« latcmirdie Red«, xu deren 

Axüiörung er durch ein Pregramm: de fKirti-trr! rri-rr 
mit inielt At^tte natura commtntAÜo ly. eingclaiicn haue. 
Die frommen Wtofche , welche fur die Vurl.ingcrung 
de« Lebens dem MeCtor unter den deutfcben Fürften 
dargehraebt wurden^ vereinigten Geb mit dei^ Frolien 
Erwartungen eiue pftlaeran Flore«, welchen dieler 
für dai Wdhl d«t Landet und die BefSrderang der Wif* 
rcnTobaftcn uneriTiOflet i'.K.tige FQrft in ruhi^'oen Zei- 
ten dieter Ton ihm miide gepße^cen hoben Schule ge- 
hen vtrerde. Sehr bald giengen diefe ^leichfam prophe- 
UÜBbcti Worte in Erfftuame, und es liefen ummittMiNur 
naeh der Feyer jene« Ferna greb« Ansahl too 
Refcripten ein, welche die ganze Univerfitat mit der 
lebl)aftL-fien Fietide und Dankbarkeit erfünten. Mit 
wahrhaft fiitTt licliei 1 1 1- • ^clii Hkeit ift mm den ineiften 
Wönfchen derfelben in Anlehung der Lebrerftellen 
und der Inftitute abgdiolfien wurden: To dafs die Uni- 
verCtät noch vor ihnm swayhunil«r^ldirtgeii Jabileua 
bey künftiger Feyer diefet Tage« aie Epoehe «inar 
streyten Stiftung feyemkann. 

Andie Stelle de«infiargeIsUohenil/«Ji/iAer/ imdder 
•uF andere ÜniT«rfiHn«ii hemfienen Lehrer in der jari' 

fiifchen und ir" Iii i ii''chcnFacult;'it, [?a»fr und Conradi^ 
ift die Univerfnät tluich gnädigiie Refcripte autorilirt 
worden, naoihafte Gelehrte des Auslandes tnit anfehii- 
li4^en Gehalten zu berufen, deren Name deunilcbTt 
bekannt gemacht werden foll. Die durch /FarA/«r/ Weg- 
cang erledigt« ProfeQar der OeÜBbicbt« wird durek 
• den au( Hubland «urfitIcgekoiBnienen HolVadi JlMMMf 
nnd einen zweyten noch nicht bekannten Gelehrten 
wieder . be£etzt. Die fünfte ordentliche I^brftelle in 



NAGBRICHTEN. 

der JarirtenTacultät hat Hr. Platmtr, die ordentliche 
Profeffur der Chirurgie Hr. Vrof. Ullmamm der 3te, tmd 
die der AnaMmie Hr. Pkof. «rhaTccn. Der bis» 

herige Privatdoeent Dr. LMrlT ift atlläMvrdeniHeber 
Profeffor der Rer.hre mit 300 Rthlr. Gehalt geworden. 
Der aufierordentiidie Prof. der pbilotbphifcken Facal» 
tät Hr. Kühn , ift in die Facultit einoerückt. Die Leh- 
rer an dem Pädagogium Dr. Mmtr nnd Kack Sani. 
zu außerordentlichen ProfefToren» dereine darUiÜM* 
Diatik, der andre der alten Literatur ernannt worden. 
Dem erften Lehrer in der Juriftenfacultlt und Stotor 
a r i : ofelTorcn Hn. Bucktr ift das Pridicat als Gthti» 
rni RtgierunprMit bey gelegt worden. Der dief^ahrige 
Fl rector Hr. Prof. Räert^ der Cch auf dem Landtage 
zuCaltel fchon mehrere Monate befindet, und fich.aiidi 
da durch feinen rafdofen Eil«r am da« Wolil der Uni* 
TerCtät verdient gemacht hat, Ift Virrh-mzlrr Tn'tBefol- 
dung und dem Pridicat Geheimer Kegierungsratlj go 
worden. Hr. Prof. Tennemanii ift alt zweyter Bibliothe- 
kar an Hn. fVacUtrt Stelle getreten. Die Hnn.Profef' 
loten Zimmermaun^ fVenierotky Ui/iMmider jte, Baring, 
Crcutety To ivie der UniTerfiUts£|»Ueas Hr. lArsoftlUp 
ben Zulagen erhalten. 

Zu dem bisherigen Freylifche für Inhlnder ift ein 
neuer für 25 Studierende Initnder und Auslinder ge- 
kommen, und dazu eint $nnme Ton 1950 Rthlr. be- 
fiiiumti auch dieSimnM! Ton aeoRdilr. den philolo- 
circhettSenilnatln» an&er Benefiz loa <oRdilr. 
verwilliget worden. Der bisherige Fonds für die Biblio- 
thek jft mit 400 RrhTr., für das Fntblndungsbaus mit 
joo Rthli , fur (icii botanifchen Garten mit i;oRtb)r.» 
f iir das chemilche (.^boratorium mit 150 Rthlr. nebft 
5 Kiaftern H0I7. , für das phylikalifchelUlnnct mit 150 
Ethlr., das matiMniatileb« Inidtnk mit fo Rthlr.» 
fär da« anatomiJbli« TtMaier*niit «(oRdilr.f fbr da« 
7 ootomifche Theater mit 170 Rthlr. nchft fi Fader Heu 
und 6 Fuder Stroh vermehrt worden. Die UnivcrütÄt 
hat auch die Erlaubnils erhalten, aus der Hinteler Uni- 
verfitatsbililioihek diejenigen Sucher und Inftromeni« 
auszuwählen, welche hier fid^n. Die Reitfckul« 
whrd wieder her geftellt, wozu ;oo Rthlr. nebft 6 P(«r* 
den au« dem faerrfchaftliohen Marfulle angewielca 
find. Der grAbte Theil Ton dielen beträchtBJteiiSlIMl^ 

man wird an« der Kammerkaffo bef tritten. 
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. l üxnoN, b. Loogman: Anptquiry into the jtroctf, 
of^jtatmrt m np^ring injnritt 0/ th4 tttkßimt, Ui 

firßngulateahtmia. By B. TraturtMc. 

(JBtfchluft der itn vorigen StUch ahgehroohenm Rectn/ton.^ 

I V* fi'btnte- Haaptftaek baadeit von der Anveif 
dung der Taxis bev der BlnfclvmmonK > dem 

BruchfchniU, der Nachb»»handliing, den Erfchfiniin 
gen piner partielJen Ein fchntirimg, den vm-fchied nrn 
Behancllungsweifen des hrnniii^en Dj r;nk,i n,! 1^, , und 
den Metnuagen praktifcber äcbriftfidler über dielea 
Gegenftand. 

Mit Recht v«r«(irft der Vf. die B^anptoi« mefa» 
irerar, natnentlieli J}efa«il*s>t dab dfe Verfaem zur 

Taxis unnütz, ja fchäTtlich feyen , mirhin unterlaftea 
Verden füllten. Eben fo tieffaml he.-neiUt er, dafs 
der, durch den Sf;hi)itt Wofs gelri;t - Oarm pacli den- 
ielben Regeln zorflrkgebracht werden mnfTö, als bey 
^änVC einfachen Taxi';. Darauf mufs fogleich durca 
ein eelindes Abfilhrnngsmittei ein Verfuch zur Let> 
be'toffnnn^ gemacht, hierauf Blut weggelaflen, warm» 



tJi i'i liV qe , Clyftiere von Oel aoeewaadt werden. 
Das befte Zeiche« des brandigen Zuftandes des Darm- 
kanals ift nach ihm der Verluft des Glanzes deffell^en, 
den der Tod der iroLebendengllnzenden Membranen 
IwgteHet. Sind nur ehizelne Stellen des Omfaogs des 
Vorli»«rpnr?;Ti Darmes brandig, fo ift dief« keine Con- 
traindicatiüii ' der Repofitioii deffelben. Im achten 
Hauptliiick uiiti r ht iler V'f. die am allgemeinften 
angenommene \ erfahrungsweife beym brandigen Bru- 
«lie» fetzt jeioe Meinunsen Ober diefea Gegenftand 
«ns «ineiidtr, erliirtiert B« dnrdi Fidla, beickrelbt 
Verlnehe, w«1elt« dte'Arterihitem, wie dieVerel> 
iiigtinr; t^er durch Brand nach Einfchnnrung getrenn- 
ten Darmitücke gefchieht, und liandelt zuletzt von 
tltnn kOnftlichen After, der in Folpe eines brandi- 
gen Bruches entftebt. Bey jeder Einklemmung, die 
' vr&eto'^llBee im Brachfacfthilfa oder im Bauchringe, 
liegen die Faheif de» Darms an der Stelle der Ein- 
ibhnOning dieUt' aii rfnander, und ohne Ausnahme 
klebt die Peritoneathaat des Darms hier am Bauch- 
felle an, «ine Bedingung, die einen lehr bedeutenden 
Actheil an der Schwierigkeit des ZurOckbrjngens hat, 
vorzüglich wenn die EiiuchnOrung fecundär, die Ver- 
. wachfung daher alt ift. Hieraus «reiebt fich fchon 
*fo viel, dafs die BeFeftieungder Darmbäiften bey m bran 
digen Bruch durch Ligaturen ^Tcnigftens üuerßulug 
"Ä. So noth wendig es auch ift , dj, wo«'" 



FunctJonende" DannS "vi'^.Ter liergsTtellt werben kön* 
neiitdieStrictur zu ervceitern^ fo hatdpch diefeMetbod* 
iät «rd der Darm abgeftorben ift, in ifdr'TliaK ke^ 
nen Zwedk , fndem diuia wirklioli > wägeo des zo- 
ibnmengef^al)e<^2!llfbltNletfil0S Darias, keine Strietur 
mehr vorhanden ift. Eben fo wenig ift auch die Er- 
weiterung zum Behuf des Ausfludes des Rothes od- 
thig, indem, wo der Darm vorher eepLatzt ift, in der 
Tbat diefer fehon erfolgt ift. In Beziehung auf dif 
Vereinigung der Darmhälften ift die Erweiterung der 
Strietur fogar febr naehtheilig, iadem die fchon in 
Berührung befindlichen Tbeile entfernt und die Ver- 
einigung auft-^e^ohen wird. Der Zuftand der Thelle^, 
in welcnen tie von felbft üchon tror dem Abfterbeti 
treten, ift der fflr die Verfchliefsung bey^ weitem gfln- 
ftiefta, iiideiti durch dieStrktar di« zu vminigeiidM 
Tnelle in Verfcimfniig «vhaltaii und die todlen von 
den Ieb<'nden abgcgrenit werden. fe-vöhnlich 
empfohlne Herx'oririehen des gefunden üdrnitheiles ift 
daher t Ji-lift zr e : 1; .vj Jng Man giebt zwar als Grund 
dai'on das AusIclmtM len des abgeftorbenen Stücket» 
um die gefunden I heile zu vereinigen, an; alletn dl* 
•bgeCtorane Stack wird von fcibft lo^oftofsen , und 
die lebenden werden ditfch die Wegnahme deflelbea 
in kfin zur Vereinigung rorthejihaftes Ortsverhälr- 
nili, gebracht- Das bimse Anefnaoderiegisn zwejer 
nicht in ihrem Umfange adhärirender Darrnftflcke ift 
hOchft gefahrlich: theiiweifes Aneinanderbriama 
durch die Nath wenigftens zwecklos. Man nnft nhr 
wohl den Fall, wo der brandige Darm fich geöffnet 
hat, von dem uoterfebeiden, wo er unverletzt geblie»" 
ben 1 t, ungeachtet man hierauf gewöhnlich keine 
Rücklicht nimmt. Den letzten ^ftand mufs man 
durch einen Einfehnltt in den erfterii verwandclut 
vad awfseni««« wenn die Strietur noeb im Stande 
wSre, die* ChNfnito des Osrnksnats ztnrOekzohaltBD 
(was aber feiten der Fall ift") , eine kleine Erweite- 
rung roacbea. Unter keiner Bedingung Ift der Qarna 
durch Fäden zu bi-teliigen. 

, Dan BefohiuHs des Werks masitt die Annbe ek 
nigerVerfuche, welche in der AUdit angeft4ltwur> 
den , den Hergang der Vereinigung zweyer , duroh 
Brand eetrennterDarrnftOcke auszumitteln. Hey die- 
fen Venuchen bildete fich immerein kOnftlirher Äfii^r. 
wenn ein Stock Darm vorgezogen, eingeklemmt ujid 
dadurch Brand in ihm erzeugt wurde, fo dau es sl^ 
(Urbf und das Thier furbnach einigen Tagen ver- 
hungert. Dagegen erfolgte Heilung, als ein vorgez». 
gpnes uud em^KÜ hnürtes Stück D.irm ahgefchnittcn, 
und das obere und untere Stück dtvch Faden an ein- 
ander befeftfgt worden. Hier laad fieb Ibgar kein 
Zzz Koth- 
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KotliaiKflof« ans der Wende, nod ab der Hund einen 
lÜooat nach völliger Genernog g^ödtet wurde , fand 
iDPO die Dmnwwide tbeilr dnreh Coatinnität der 
Wundridihr, theile durch die benachbarten Perito- 
MaMSehen verfchlofleh , und dr<> CTontinuität des Ka- 
nals hergeftellt. Die Lif^aturen und die Kaden der 
Darmftücke mufsten durch den After abgegangen 
feyi>. Hierdurch wurde der Vf. auf d» VertnuthnBe 
geleitet, dafs bey fogenannten innern BrDchea WOM 
piawailea H«i}|nv danbAbUhMEuag «nd TreDOWw 
<les «iii^eKIcmniten DarmftOdces «na Abgang defral" 
Imo durch den After erfolgen könne. Uey deshalb 
ai^geftellten Verfucheo, wo ein Stück Oarin unter- 
bunden» und das Ganze wieder in^den Unterleib ge- 
twaeht wurde, fanden fieh auch in dar Tiiat Ertcnev; 
■oDgen , welche dieCaa Auagang höcüft wahrCchein» 
iicb machten. Das naterbuodne Stack war binnen 
wenigen Tagen, nach walchen das Thier aber immer 
Itarb, abgcftorben , vom übrigen Darm faft ganz ee^ 
trennt, ood Jag in einer, durch das Netz und die 
DarmwtednjUjMlflHbikldeten Huhle, wekhe mit de* 
Qd^mfg^au oEern und untarn DarnftQelfM vut 
HÜMBftn war, nnd die Continaitlt ihrea Kanal» ▼er- 
mittelte. In einem fehr interefTanten Falk eines ein- 
gekletixnten Bruche», den er bey tliefer Gelegenlieit 
enalilt, war huchft wahrfcheinüch djc Heilung auf 
diefc Weife bewirkt worden, und man braucht daher, 
wie es auch iinfre Ueberzeugung ift, durchaus nicht 
in allen Fällen , wo ein brandign» DußMkik durch 
den After abgeht, anzunehmen, dabdiefteiii Intun- 
'fitscipirtes gewefen fey. 

Die Berfllirung der Darmwunde mit dem Bauch- 
ige ift daher eine notbwendige Bedingung zur Her- 
fteliung der Continnität des Darms« wenn ein Xi^ail 
deffelben in Folge einer EinfebnOrnng zerftört wof* 
dtaift. Mangefdiefer Bedingung ift .weit nacbthei- 
liger als VerluA eines, felbu betrjchthchen Darm- 
fUlckcs, wi'nn fie nur ftatt findet und in den meil'ien 
Fallen von künltlichem After würde Herftellurtg der 
Comtinuität des Darmkanals möglich gewefen leyn, 
wenn nicht oerade dnrcb die MUtel« wodurch diel« 
,ftewirlit wfew, din AdhiMn.dM Dmm u ÄftAüwb' 
fia g^fliflimllicb'anKlbhrt wüjd». 



»HIIOSOPHIE. 

XKrpzta, b. Feind; j4ntkropo(ogij'shA Fragmente, 
vorzFtgUdt in m^ratifchtr Hinfuht. Von Friedrich 
. jluguß Bopfcn. I8I2. VI u, 256 S. 8- (21 gr.) 

Der Vf. diefer Auffätze, welche von ihm, weil fie 
kein vollftandiges Syftem umfaflen, londern nur auf 
«inzelne Gegenftände der Änthnmokwie gericbtet 
ind, Fragmente genannt werden, ift der Lehre von 

J[ant treu get>!h>!)en. Fr felbft befchränkl das zwar 
auf die Hauptfaclio , iiml meynl in einigen Punkten 
abzuweichen} <ucii fey ihm im Furtgange der Be- 
traeblnng wiederfathren , zu Vorftellungen zu gelan- 

£n, zu welchen er vonXant nicht veranlafst wor- 
■ üsy, der Ihn.» oMichta dnrfaihwi Mich «iebi 



einmal den entfernteften Fingerzeig ertheilt habe. 
Ree. aber verkennt zwar nicht, dafs dieie Schrift 
einige neaeGedanken enthält; findet aber dieÜMf^«» 
theiTs nicht bedeutend , theils nicht gegrandcL Da» 
von abgefehen konnte fich der Vf. ein doppeltes Ver- 
dienft erwerben , theils durch genauere Kntwicklune 
nnd ileftimmung der Kantifchenütt^nffe, theils durch 
eine I nbn n d ine xmd belebende Darltellung. Auf jenes 
kua Br. A mit Rndit Aofprucb machen; er ^bt» 
wdft WM d««u nurzOgUeh «rfordariieh ift ^ 
Seharffinn, in einem nicht gemeinen Oradc. Imninr 
aber hätte dabey der Vortrag , allem Scharffinn unbe- 
fchadet, elwas^ weniger trocken feyn dQrfen. An 
dem Gegenftanae, den Begriffen die in Beziehung auf 
das nioralilche Gefflhl ftehen , liegt das doch warlioh 
nicht, da er vielmehr, wie kein anderer , geeignet 
ift, anf eine GemQth nnd Herz dea Lelers an^r^ 
cbend« Weife dargeftellt zu werden. — Das Buch 
enthält folgende Aufuitze. 

L Ueftr das moraUjche Gefttz. Das Eigne dielet 
/^iffatzea iit, dafs der Vf. das moralifcheGeieU nicb^ 
wie Haut 9 eine Het% fondern lieber die Jwm,ffm^. 
nkkt ßmäichen Anfchauung nennen möobte^ Dazu W 
ftinjml ihn die Annahme, dafs man , auch um zu den 
Ideen zu gelangen, von finnlichen Anichauungen aus- 

J'ehen mülle, welches dixih bey dem iiior.ililcnen (jb- 
elze niolu geichehe. . Eben in diefer Annahme aber 
fcheint uns der Vf. zu irren, und auch mit Ann/ nicht 
ttbereinzttfti mw en. Pen« KmU beftreitet die GoUig- 
keit der Ueim als conftltnttverErkenntnibprincipien, 
behauptet aber keinpsweges , dafs fie nur durch Stei* 
gerung aus den Verftandcvprincipien entftaaden, und 
alfo, wie dieCe, Stoi f und luhalt von der Sinnlichkeit 
empfangen. Er lietzt vielmehr eine urfwansUdbe V«l^ 
fidiMdenheit der Verftandesbegriffc und dcrtdnea «01^ 
aus ; er nimmt an , dafs letztere aus dem Ueberfinnl»- 
chen der Seele hervorgehen, und leugnet eben darum, 
dafs Ge Erkennlnifs gewähren und in der tbeoret^ 
leben I'hiloibphie Gültigkeit haben können. — 
IL Das nnrdmAe Gefühl. Bey der Vorausfetzung 
•ima ftrampD tkfaaiMe« awifebea d«v Ueberfinnl^ 
ehea und ^onlftSefl ift du mnwHfehe Oeftihl einn 
lichwer zu erklärende ErlnhliBang. So unferm Vf. 
Er fucht fich durch die Bebaaptung zu helfen , dafs 
das moralifche Gefetz »litine überfmnlulu Anjckauung 
das GemUth afiicire , wodurch feine Wirkung auf eine 
finnliche Natur übergehe; ohne diefe Behauptung, 
die es doch üb fehr bedurfte, weder zu erklären, noc^ 
zu rechtfertigen. — IIL Dit Gemffeiuhandtung. 
Ree. kann darin dem Vf. nichtlbeyftimmen, dafs er 
die Gewiffenshandlung nur auf die Uebertretung des 
moralilchen Gefetzes bezieht, und den Act derSelbft« 
biUiuingbeTderPflicbterfiillung davon ausfdilielst.— > 
VfJfJibir iB« tiiUn Begriffe von Pßiela «ml Jbdtf. — 
V. Uebtr den F.udHntonismtu als Frümp der Sittlich' 
keit. — VI. Von den Jtlufionen der ßunUcken Natur 
bey den If^irkungtn des moralifchen Gcjetzes. — 
VII. Von dem inittm Sitine. Grütstentheils erzwun- 



gen und gekfinfteit, wie alle Betrachtungen ttiier d 
iBMra jÜaa mthwcndig «usCiUmi oiAttn, wann da^ 
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hvft aaeb der Vomsfiatzung zweyw Eribbeinunga- 
wAttn, einer innem urle einer iafoem, rwlfchen 
beide ein Vernehmen — das nicht die Seele fern 
kann : deim-die foli ja nur das blofs gedachte Subftrat 

der innern Erl'cheiiiunRS'.velt ieyn — foncfern ein 
Uofses Appercipiren gefetzt wird , das fich mit leiner 
BMCPÜfftw «hr-Sinnlichkeit nach innen wie nach 
■MÜMO wwide. VUI. Ü[tber ätn Mißbrauch der Gt- 
ßUt in mifkh Mf dk morattffki BUdung. Der 
Vf. nimmt an, dafs die Geföh» insgefammt finnli- 
chen Urfprungs feyi»n. Daraus läfstfich fchliefsen, wie 
wenig Gebalt unii l^ileutung er ihnen fOr die 6tllicliö 
Bildung desMepfchen einräumen könne. — IX. Üibtr 
dii Melhoät der^ mwtUfchen Cullur der fugend durch 
den Unter rlcht\ voriUglieh uaek der Kautt/ektn 
Votßellungsarh Auch onferVf. rtth iiier zn 'dei> be- 
denk! ich ''"n Verfahren, den jungen Menfchen zuerft 
zur Lcf^alität zu fiihren. Hernien erft folle man ihm 
CÜe unbediiiEtf H'-ili^keit der l'flicht vorljalten, lier- 
aacb erft lehren, die Pflicht mUd« defswegen erfüllt 
werden , weil fie Pflicht ift. Bab 4mm diefe Lebre 
dem Zögling oft, wie der Vf. fagt« amtriiört, fond^r- 
bar, ja widerrprecbend fcheinen werde, ift nicht zu 
verwundern; es ift vielmehr 7.u befürchten, fie werde 
ihn daHH auch oft fchon verfchloffen ündeo. Gewifs- 
Jich aber nicht, wenn man ihm gleich von Anfana 
Jagt: Das muff gelban werden« weiJ es recht, weil 
CS gut ift ; {eiMi onteHaOm , weil es norecht, weil es 
bö^ ift- Das verfteht fchon das junge Kind» und 
nimmt es willig und mit voller Uebcrzeugung auf. 
Strafen werden dadurch nicht ausgek jJoffun , woon 
roher Trieb oder Kigenwiliehervorbnciit — X. Ufbtr 
4ms Beyfpicl <« fJinfickt auf die moralifthe Bildung der 
ffngßmä* Vf. fucht darzuthun, Kant befchränke 
Sie WfrkfamkeH des guten Heyfpiels mit Unrecht 
darauf, dafs es die Thunlichkeit des PfiichtmäfüigeA 
be weife. XI. Ueber die Billigkeit. Sie wird darge- 
ftellt als den Ucbert^^ang von der Rechtspllrcht zu der 
Tujjendpflicht begriintieod. — XII. /'on der Un- 
4aHklhirkeit. 

Wir wlederfadcn nnfer Urtbetl, dals alle diefe 
Aaffiltze Beweife eio« bberfina Neofadenkens liefein^ 

und als ein Bevtraewr genauen Keftimnnnigdrir JDO- 
nUkbeo Begriffe i«llllaentwei^ lind. 



AvGsnvna, h. Stag-« ; Neues hißorifches Handbuch 
auf alle Tage im ^Jahr, mit befünderer Rik:k- 
licht auf die Kreigniffe der neueften Zeiten, von 
COurißiMS^J t/^agmftU, KAmgL fiaicr. ftatb 
4M Btoknifos. Band. (ObM JaluzaU» 

" aber |«I5) 113 & (j FL 30 Kr.} 

Hr. IT. erzählt in der .Vorrede , dafs %m fchon. 
1781 der von IVeckherlin in feinen Chronologen hin- 

Seworfene Gedanke: Die Nachtwächter /liit dem 
tundenruf, zugleich eine merkvrHrdige Gefchichte 
odervielinebr Begebeaheit, die fich in dlcier Nacht- 
oder aa den fdigeodBa Tag^ uigetrag^a» mvufca zu 



laffea, die erfte Veranla(&mg gMvbea liabe, eine ' 
Saromhmg bedeutender Thalfiofaen auf jeden Tag zu 
besinnen und ans diefen ein hiftorirches HanJbuch 
Zttlammen zu -fetzen. Allein wie jener hyperborei- 
fche Einfall ohne Erfuljj verhaüta, fo wurde auch 
Hn. IV. Vlin vereitelt, da ihm Setfbold mit feinen be- 
kannten epbemerifchen Alinanacb und deffen Forl- 
fetzong als liiikirifobeai Handbuch invorkam. Dodi 
glaubte er nun nach S. Tode aaf frine zn mehi^rn 
teufenden angewachfene Sammlung ein neues Werk 
gründen, und dadurch einen wichtigen Beytrag zu 
einer angenehmen und lehrreichen Unf erhaltuni^* 11^ 
fern zu können. Ohne ihm diefes abfprecben oder 
ent^gen fetzen zu wollen, daf« d»zu fchon die.y9r> 
handenen Seyboldfche» BOcher hinreichten^ ranl^ 
Ree. xvenigitens gegen den Wunfeh, diefe Schrifl in 
Schulen und llyirinaficn einzufahren, um fo melir er- 
klären, als in derfelbcn gewöhnlich für die nothwen- 
digeu Lectionen die Zeit kaum hjnreleht, und alfo . 
nicht noch durch eine erft durch einen gefchickten 
Lehrer nützlich zu machende Lectüre zerfpiittert wer- 
den darf. Sich auf feine Lehrftunden zu famineln 
und fflrs Leben zu ftärken, Icfe der Schüler eine Stelle 
aus einem IvJalTifchen Schriflfteller , und hiftorifche 
Kenntjiifie fowohl, als edle Geünnbneen wird ihm 
das Studium der Gefcbichte in ihrem SSiTammenhang 
hinreichend gewähren , befiandei« wann er fi^ fjrfih» 
zeitig gewöhnt» nicht bloff mit Jeder dangebotenen 
Geiftes- Nahrung vorlieb zu nehmen, foncfern frflh- 
zeitig aus den Quellen fchupfen lernt, und nur bey 
echt hiMurjfclien Werken Befriedigung findet. Win 
könnt« er aber diefe fich dann noch bey dem verfprn- 
chen, wis Hr. U^. abgerilfen entweder aus bekaaii> ' 
ten Werken ton RobertfoHy Schmidt Aiaricib u. a., 
«der ans Ararr baftig zufammengefcbrlebener Reibe ' 
von hiftorifchen WCrterbachern und Tageblättern 
ausgehoben hat ? Hr. /r. verGchert, dafs er lieh be- 
müht habe, die Begebenheiten lichtvoll, deutlich, in- 
tereffant und fo vollftändig darzuftellen * als es bey - 
dem befchränkten Kaum ai&|^teh war» (womit er 
alfo üslbTt. eine Unvollkomm'enlieit zimebt) in wie 
weit ihm dicfs gelungen fey, mag aus &nem Werke 
bch felbft ergeben ; Kec. hebt daw Mir Ciajfa ihm CS* 
nächft auffallende Stellen aus. 

Gleich auf der erften Seite fingt es bey dem er- 
Aen Januar an : « Der erfte Tag des Jahrs ward let- 
der wieder ndtBInt baniehoet," wo das witäir doch 
jeden erinnert nach einem vorhergehenden zu fragen, 
in dem es begrflndet und aus dem es genommen ift. — 
Die Erz.lhluiig der Schlacht von Afpern, bey weichet 

f 0,000 1 odte angegeben werden , fehliefst mit der 
'rage: Welches waren die Folgen derfelben? und 
gtebt die Antwort: Keine. SoU aber (der Jüngling» 
dem die Geicfaichte den grofsen Zn&m'menhang der 
Begebenheiten als eine Kettenreifie von L'rfjchen und 
Wirkungen darftellen foll, djele hier gänzlich unter- 
brochen glauben , weil nicht unmittelbar der Nutzen 
und Vurtbeil daraus gezogen wurde, welcher viel* 
leicht mOglieh war V — ßcy I.avater wird noch die 
Varmuthiuig auigeftellt» dais er lieb feiflcfiTod durch 

feine 
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f«iee FrsymOtbigUeit gegen' die franzüri(cli«n Macht- 
baber aoMMcn habe, 0» doch «rwiaCMi'ift« ilti» «r 
blofs di« SBlraiil nncfl bctrankenea Sobtitf« war. 

Docb bey einer folchen Sammluni; alles zu beriehti— 
gM&lvQfa* wieder eialiuch ertordern. Ree. bemerkt 



IDLIDStHg-TS. jp^ 

nur noch , dafs Druck und Papier dem VerMptffV ebätf' 
fe febr zur Elm» als die Mence Dcuckfebler dem 
Correetor »w Sebaode gereieneo^ Auch i(t dt« 
Vß. Bildatfii, wto tr bf^t «Mv ItfaM WÜlw tM4 

gelegt. • , ij 



tITERARISGBB NACHRICHTBN. 



I. Akademien gelehrte GefeUTchaften» 

^^jn 3> Julius bielt die König!. Akademie der Wiffen. 
TdiafieiixuBerlin eine öfFentlicbe Sitzung zurFejrer des 
Oebiictttagcs vmLeilmitz. Nachdem Hr. ScUHtmuklTt 
Secretar der philoroplüreben HUaffe, die Sitzung iertfli^ 
net und die erfolgte Wohl und Betätigung der Herren 
Btkkcr , Silvern und iVtiß als ortlcnilichcr .Miiglieder, 
crfterer beider für die pltilologifch ■ hifiorifche, des 
letstern TBr die pliyrikallfüie Klalfe, wie ucb des 
Rn, Grafen v. ii^fmatuuiM eis £breiuiiit|gi«d ange* 
eeigc, hielten die HtmnBMir und ffVß ihre An. 
trliisreden, und wurden von dcnSecreiJren Hnn. Butt- 
mann und£n»Mi« antwortend bew:l!I',.ürT mt. Der jei/t 
(^^efende Hr. 5'£t'<m wird nach fciiicj liückkehr ein- 

feführt werden. Der Secretar der mafhematifthen 
[lafTe, Hr. Trai/«/ , msebte darauf folgende von fei- 
ner KlaOe fOr das Jabr t|i7 gebelite Preisaiafgabe be> 
kannt: 



f(M fr'KHnl «Amt JBrifimBi^Mm (es fejr in KäSc^ 

fpaths, Scir.v er fpaths, Ftiir^rpaths, eine« Salzes, 
oder wovon man fonft will) trßlick t'tnt genaue Be. 
Ükftihung at geben , tiUkt in der KHnßj'yr.uiu der Mi- 
•ernlogre, tacicke den meiften Matktmartkcrn fremd 
Joadtrn in rein geometrifeken Ausdrücken ; uud befon. 
itrt itu D*Tch^<xng dir Utsttr^ »dir dii Kimgejlalt 
nickt hrpotketifck, ßnukr» wadk (Mttrm BtehitktunteH 
SM lic/linimcn. Zttiiftctir eine nuvotlnfc itlcr die Ge. 
fitte dxr Anuehun^ zu finden, auf ti flchcr ßck der in- 
nere Bau dei KrvftaOf uatk Lefirjmztn dt-r Meekanik 
■ ^kiärn und in analyti/cJun Formeln darß eilen läßt. 

Wte die ittfsem Kryrtallfläcben und üirc Lage be> 
tlUik« fblygreift man leicht, dafs diefelben nicbt 
Uob von der innen> Kraft der Tbeikhen, fieadem 
rnoda yon der EinwirJcung des Mittels, in welcbem 
lieh der Kryftall bildet, und von andern zufalligen 
Uriacben, at>bingen, weswegen lie bey manchen 
/^ytl fÄr «■rSnderlich find. Sollte daher aus der 
; BettM^cgsMaf ^ Frage vielleiobt «ucb einioe Am^ 
kllraig fiber die iolsern Fileben lierTOrgeEn , fo 
vi iirde diefcs zwar eine grofse Wichtigkeit fe^-n ; 
doch will es die Akademie uiclit zu eiaer Bediiu 
gvc^ Äai Pnibt aiacbea. 



DerTermm der Einfendung ift der ;i.IVl3r7: 1I17, 
die Bedingungen die bekannten, und der Freii die- 
grofse goldene iMedaille oder deren Werth mit 50 Dtt- 
caten. Der Secretär der philofophilcben Klaile, wv» 
kAadigte darauf dos Urtheil der Klaffe fiber die einge. 
flUiMMn AbfaaiidlBii|CB Ober die m^.: „Welchen' 
BfnOals bat die nifloToiibie des Car^ßSlt auf die Aus^ 
bildung der des Spinoza gehabt, und welche Berüh- 
rungspunkte haben beide PhÜofophien mit einander 
gemein?" Der Preis war der doppelte gewefen ; ei« 
ner AtabendJung mit dem Denkrprucb: & aMgiir ea» 
büfifaf ^, «nrde die HDfte detfelben oder dw rini 
Fache Preis von 50 Duc.iteii als Acoeflii zuerkannt, 
dem Verfaffer jedoch die Hckajmtniicbung feiner Ab« 
liandliiiijj feli)ft anheiin (;efu!!h. Hey Eröffnung der 
Devife fdnd fich der Natne ihtnrick &'M«r, avt ZerbTt. 
Die andern Devifon wurdeix nnerOffiiet Ttt li t a i M il^ 
Hr. LUktmflaM beIcb)o£i die Sitzung mit ailicrG«dad^^ 
• nif den ▼erftorbenen Wigtr. 



IL Todesfälle. 

Art la. Januar fiarb Anton von Maadiek, Diakora« 
rer Bifcbof, k. k. geheimer lUib u. f. w., 77 Jahr al^ 
ein veidienftvoikt Frjlat und Alicen. 

Ain 3. Marz ftarb zu Rarlüadt hl Siebenb&rMa 
der TerdienÜToUe fiebcnbOrgildw KCohef jöjtfk vm 
Märwtfift /ejabralt. 

• Am 1. April ßarb Fritdritk Ckr^Um Ri,kJma»m, 
Director des aitrtidtirdien Lyoeona M liailllOSM , MI- 
boren zu Glaucha bey Halle. 

Am 10. April ftarb fVilktbu Fritdritk DomHo^ 
Dr. der Mediem, kfinigl. GroOibritaniiilbber.ond H«n> 
nSTcriJchar Hafnradieus «tid Stabaarat der engli» 
leben Armee, «rtoanok lUMcrdaiÄwdUGdicn Wala- 
ordent. 

Am 30. Juniiis fiarb zu Berlin der Kßnigl. Kriegs« 
rath, Ober -Marrrallamts- Expedient und ContrdlJeuv 
^oinro Friedriek SamdtMs^ in feinem S^Rm. Juhrä. Er 
war iaLeipaiggaboren, hatte dafelbft ftud^ert,' und 
fidl belbttdars anf englirebe, fpanifcbe und franzSC- 
fche Sprache gelegt. — Im J. 17 {7 trat er in König« 
liebe Dienfta, und ward fls Saerctir bej dem OUtr- 
Marftallanta anpQaUt« 
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Julius 1 P, 1 5. 



rlDAGOGIK. 

'* MAaDSBTma, b.IIeioriehshofen: MiikodenbuekfUr 
VolksfckuUthrer. Von Karl OirUloph GaMlibZtr- 
renntr , errtem Prediger der Kirche zara hriLOBift 
ia Magdeburg. -iSiS« IV u. 383 S. g. 

Der Vf. wollte in diefcr Zeit tfer Gährung und deS 
oft unniitzen Streites ioticr pädagogifcnen Welt, 
liChrcrn eine kurze und dennoch voUftandige Aiiwei- 
fung zu einer Datziicben Amtsführung in Hinficht auf 
den eigentlichen JafMldiMiterricht gebeo • und ihnen 
du initth«ikn, wttwiiaehd«m(£riuuUiti«! »PrOp 
fet iltet nnl d«ff Oote behihet! ** — alfe aaeli nifli- 
eher üeberlegung , nach angeftellten VerCuchen und 

femachten Erfahrungen von den VorfchÜgen der 
leueren in unfern Volksfcbuien angewandt zu fehen 
wQnfcht. „ Da die Macht des Vor urtheiis (fagt«r ID der 
Vorrede)» befonders in Hinficht auf Method» dwIJq; 
tcniditt« ÜB nob Jft, da der Theoretiker aoMn 
Jai« afnnnt gebnietw (gebantes) Syftem abSncUMn 
Cabäodern), und der Praktiker fich Ichwer öberreden 
läfst, dafs es eine beffere Methode gebe, als die, wel- 
che er bisher mit Erfolg anwandte, Oberhaupt aber 
viele Lehrer aus bioCser Trägheit lieber bey dem blei- 
ben , was ihnen dureh Uebnng leidlt mod zur Gewobn- 
beit gewordao ift. «neb *M» mnjnen, dtfi wir gur 
Keiner befleren Unterriobtemethoden berfarfm: fb 
habe ich, fo fehr ich mich der KOrze beflelfsigte, 
doch bisweilen folcben Vorartbeiien zu b^egnen, 
und den Werth der voi]|Blelifa[gBnsn MMboden itt nei- 
gen (uchen mOflian. " 

Die Idee einet folcben Methodenbodit ift gnr, 
die Ausftlhruog im Ganzen befriedigend. Wir mflf* 
et loben , dafs der Vf. keiner helonderen pädago- 
gifchenSchuie mit blinder Er^ehuni^ zugethan ift, fon- 
dern Ton den vieifaclien Beniuliuni;en edler Männer 
wn die VerbefTerung des Elementarunterrichts das 
Ceprüfte und Bewährte aufgeftellt und anenpfoblea 
hat. Der Bucbftabe tödtet; derGeift nur mudit 
beadig« Diefen aus allen pädagogifchen Erfcheinun- 
gen der älteren und neuern Zeit aiifzufaffen , und 6e 
nach ihrem inneren Zurammrnh^n/^ in einer allgemein 
gültigen Methodik, mit Ernft und' Hefonnenhelt dar- 
zufteUen, möchte wohl das Verdienftlichfte feyn, was 
man thun kann in dieferZeitfid^gogiliBlierZwiefpalt, 
"WO blinde Verehrung des Neneften und bartnäckige 
Anhänglichkeit am Alten fich einander leidenfchaft- 
lich befehden. Damit foll aber keineswegs das rha- 

fifodifchcZufammenlefen einzelner Aeliren und Köm- 
ein von dem reichen Felde der Fätiagogik und die will* 
AL»Z. IBIS. Zmtgtt^t Bmi£ ' 



kflriiche Vermifchxmg des Alten undXeuen in Schuft 
genommen werden. Solch heillofes i3esinnen würde 
Ton grofser Einfalt und völliger Unkunde der Zwecke/ 
jeder vernünftigen Unterrichswcife zeugen. Weit da- 
von entfernt, dafs der V^f. einen folchen gfrlfrflMiff" 
EklekUoismus befördern foilte, beweifiByWBp^ 
ebie genaue Bekanntlicbtft reit dem , wa^mntDe& 
ift im Gebiet der Didaktik und worauf es bey allen 
BemOhungen um die Bildung lier Jupend eij^ntiioh 
ankommt. Nur muffen wir es nnf.sbilligen , dab dec 
Vf. feinen Stolf nicht fyftcmatifcher verarbeitet hals. 
Wenn wir auch keine wiffenfcliaftliclie Begründung 
«nd keine pbilofopliiCBbe Oeductionan der einielnea 
Unterriehtszweige in tinem Boche fbr Landlehttlleh> 
rer erwarteten ,10 hofften wir doch einige allgemeine 
Grundiatze als leitende Principien zu finden, die den 
Zweck jeder Elementarbildung kurz und einleuchtend 
darfteilen und dem pjdaeogifchen Treiben der Volkn* 
fchuüehrer zu einer fiebern Grundlage dienten. El 
lebeint nns diefis ein wefentlicbet Erfordenuli lür ein 
Methodenbueh zu fe^h. 

Die bey jedem Lehrfach angMabane Literatnv 
erhöhet den Werth der Sclirift. Sie ift mit Sorgfalt * 
uti.l weifer Sparfamkeit ausgewählt. Das Nienuyer- 
/che Handbuch und Natorp's Schulbibliothek icbeinen 
dabey befondes benutzt zu feyn. DaCs manches Jehr- 
reiebe nnd nfltiljcheBncb flberfehea worden ift , wol> 
len wir dem Vf. niebt xnin Vorwurf machen : denn 
wer den Reichthnm unferer Literatur im Gebiete der -» 
Didaktik kennt, wird VoUftändigkeit in einem fol» 
ehern Werke nicht erwarten. Wir wollen jedoch das 
würdigen Vf. bey den einzelnen Abfchnitten auf maii» • 
ehe treffliche Schrift aafmerkram machen. Naebwri- 
fungen von AufOttzen n a d Abhandlungen , die ioZeit- 
fcbriften ftehen, welche fieh wohl nur fehr feiten in 
den H.lnden der VoIktfchuHehrer befinden, hätten 
wegbleiben foUen. Noch können wir hierbey den 
Wuofeh nicht nnterdrOcken , der Vf möchte manche 
LobfprOche, die manchen allgemein bekannten nnd 
geachteten Männern , weNiemejfer, SUphani, Na h i p 
und Koch fo reichlich gefoandet werden , gemäfsigter 
vorgetragen haben. & Iraalnt nnt« alt wQrde durch 
ein fo lauteaLob dar Ptefa aa n, der effeoUfebe Anftand 
beleidigt. 

Das Ganze zerfällt in mmu» Abfchnitte. Der irße 
handelt «0« L^tih Nachdem der Vf. einigt Anibi 
fr:r die gewOhnlicbe Metbode angegeben uod dieUth ' 

Vollkommenheit derfelben gezeigt nat, theilt er das 
Wefentliche von der Stephani^cfun Methode mit, als 
der einzig wahren und unbedingt beßen, allgemein » 
einzuführenden Methode. Unter den Lefebücbern 
(4)A ' nnH , 
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«mpfiehlt ardat WikaboGBhe «nd lein «igM«»« «Is 
TorzBgliob brüNhlMr. EX* voa Sgekov, IFUtfrg, 

Thiemit ScMeznad Paulus aber hätten wohl auch eine 
rOhmlicbe Ervr<ihnung verdient. Löblich ift es, dafs 
de^Vf. auf ein ernftüches Lefen der Bibel dringt : denn 
Terbano«n wir 6e aus den Schulen, wie es Einige ge- 
WöUt haben, (b wird fie bey dem Geilte unfrer Zeit 
boldv^jcTerg^fTenfeya. DieEiofiDbraagdorvOBjZir- 
rtnmry Seittrt Natorp und Addero beforgtanSchnffaif 
bdn hat ihre Schwierigkeiten und wir können auch 
auf keine WeÜe dafar ftimmen. Nach des Vfs. Mei- 
Bifllgfolt nicht alles aus der Bibel gelefen werden und 
•r verforicht ein eig^oei Handbuch für Lehrer beym 
BibiÄIefea , welcfie« niebt mir die mit den Kindani xa 
lefeiiikB Abfchnitte angeben, fondem auch fOr den 
Leluw^die nöthi^Aen Erklärungen und Winke znr 

Kiktifchen BehaiuÜuiig des Gelefenen enthalten foH. 
ers ift aber fcboa in Kohlraufrh Gefchichten und 
Lehren der heil. Soluiftt (o wie in feiner Anleituiw 
fiir VoUuidmUahcMr mm liebtlgM Gabniidi derTel- 
ban, vod ja Kvmmm uu^i bibttWiero Ka t achliMus ge- 
(chehn. — Wir erwarteten auch hier eine kurze An- 
weibinf zum zweckmäfogen Gebrauch du Fiato'fchen 



Der x»tjfte AUeha. budah von den VtrftandtS' 
oder Dtnkafmmgnu Siibr lichtü wird ($. 3.) bemerkt» 
dau der ganze Unterricht Iriloend fDr den Verband 
feyn und jede Lection zur freyen Entwickelung und 
Ausbildung der Geifteskräfte benutzt werden follte. 
Indefs ift €a doch rathlim , dafo eigene Uebungen im 
Aufmerken > Nachdenken, md in delriicbt^en Bo> 
Mfefanung des Angefohaotra md Gadaehteo meH ei> 
nem feiten, logifchen Plane angeftellt werden. W3<; der 
Vf. hier liefert, ift nach feinem eigenen Hülfsbuche 
bey den Denk.ibdugen der Jugend , nach TUrk's finn- 
lienen Wahrnehmungen und nach dem bekannten 
Bandbuche für unmittelbare Denkübungen von 
'«» St^fmjlm and Ißfftm berbaitat, nad 
nnToimlndiK nad nicht immar nach dnem 
inneren, nothwendigen Zufammenhang, doch dan- 
kenswerth uml voll lehrreicher Winke und zweckmä- 
fsiger Beyfpiele. Um die Kinder auch aufser der 
.Scnuie fo zu befchäftjgen , dafs fie dadurch das Er* 
lernte Oben und 6ch weiter fortbilden können, will 
der Vf. noch anfter den VorlegcblSttern von ff^Ümftn 
«nd avÜMr denAn&aben zu fchriftlichen Denkflbungen 
noch eine eigene Sammlung von BeyTplelen und Auf- 
sahen farVerftandesflbungen herausgegeben. Zu den 
3c ) angefahrten Schriften hätten noch hinznga> 
zOgt werden können: Luitrkühn's Verfucb Aber ua 
asmianande Erkenntnift. ZOllJchau 178a ; Pk. Tidtt» 
aber die Kopf bildung der Jag»nd Meromingen 1791 ; 
Br^dtr's Elementarwerk znr Hildune des Verftandes 
und zur Erweckung der Aufmerkfamkeit und des 
Nachdenkens. Braunfchweig 1 goa : If^ächtUr : Lerae 
denken und reden. Ein Buch fOr Kinder von 6 — la 
Jahren. Kdnigsbeif 1807; Stielur'* Varftandesbucb, 
alt AnfL OoUw igia;. JT. Alm** Wilbalmine, odar 
da» arilaBonh filrMlittar« dia avf danVwIM ibrac 



Kinder von der frQheltaa ZaÜ aa'iridMi wtXX. 
sTbMh. Berlin 1809. * ' . ' - 

Drtitfr Abfchn. ^om Schreiben. Zuerß Angabe 
und Beurtheilung dez gewuhnlirhen Art des Schreib» 
Unterrichts, uoddann Darltelluag der von A^atorp in 
feinem Briefwechfel einiger Sclmllehrer und Scnul- 
freunde angegebenen Methode des Schreibunterrichts, 
weleba ficb dutdi Leichtigkeit» NatOrlichkeit und 
ZwacknSlsigkeit jedem Unbefangenen fogleich em- 

{)fiehlt , nebit den Abänderungen undZufatzen zu die- 
er Meihoiie , welche der Superint. Kock, in feiner 
Anleitung fiW Lehrer in Elementarfchulen zu einem 
Wirklamen Schreibunterrich(Magdeb. igi j.) gemacht 
bat Angehängt ift die Labia von der Recbfchreibnng 
und von der Kunft, feine eigenen Gedanken fchrift<* 
lieh aufzufetzen. Nachzutragen wären hier noch: 
Tiüuh's Grundregeln der Sciiun - und Recht fchreibe- 
kunft. Leipzig I804; Herga^rg's Anweiluog zum 
Unterricht im Schdnfchpeiben. Zittau 1813; Föhl- 
manu't Schreibalectioaan. Fflrth iftoi. Auch bitten 
(S. 195.) SMkb Vorabangen Im firfeflefarribatt nad 
andern börgerlichen Aufßtzen , 3te Aufl. Heilborn 
1-97 und die älinlichen Schriften von Fr/rf?, Moritz, 
it'^ilm.ün un,l rdlträmg angeführt werdt-n fijlten. Von 
U^mftn s Anleitung zu deutfcbenSprachübuogen und 
delTen Uebung&blättern ift 1813 eine neue Auflage er- 
Ichienea.. Uebrigens ift dtafor Abiehnitt ainic 6m 
voUltändIgften und lebrrfflehften. . 

Fierttr Ah^cha. Deutfcht Sprachlthrt. Gegen den 
hier bezeichneten methodil'chcn Gang de$ Sprachun- 
terrichts liefse fich manches einwenden: indefs ift al- 
ka zu kurz und flOchtig angedeutet , als da£s von ei- 
ner eigentlichen Methodologie des Sprachunterrichts 
die Rede feyn könnte. Der Lehrer in Volksfchulen 
wird diefe Winke kaum als Leitfaden benutzen kön- 
nen. Zu cfen Sprachlehren hZtten nr>cli bemerkt zu 
werden verdient : ^<A'x Anfangsgründe der deutfchen 
Sprachlehre, Giefseo Igoi; VoUbei'mg's deutfche 
Sprachlebra, Leipzig igoa; /fÜMrioc&V theorat. und 
prakt. Anweifung zmr Eriernung der deotfehen Spra» 
che fflr Stadt- und Landfchulen. 3te Aufl. Bremen 
1807; 77j. Hiinfius's deutfcher Spraclikatecliismus, 
Berlin igia. 

fUn/itfr Abfchn. Rtchtnkunfl. Zuerft wieder die 
gewöhnliche Methode des Unterrichts im Rechnen 
und das Mangelhafte derfelben , Würdigung der Ver- 
dienfte, welche fich Peßatozzi um dielen Zweig des 
Unterrichts erworben» allgemeine Anficht der neuen 
Methode, und dann die Stufenfolge der Zahlen verbiit- 
nifTe und der aritmetifcben Uebungen. Der Vf. hat 
die /Ma/MB/c^ Zahlealehre «nm Oninde gelegt, 
inebt fedoeh das in Sekm^s und GrirtVLelnliOchem 
zu weit getriebene Elementiren zu vermeiden und 
tcblägt den von Stephani betretenen Mittelwee ein. 
Die von S. 259 - 26J angegebenen Anweifungen , l.ebr- 
bQcher und Leitfaden zum Rechnen hätten methodi- 
scher geordnet und. nicht fo willkQrlich unter einan- 
der geworfen werden foUen. Es wäre überhaupt 
fi^ gut gewefeo» unnnBr. ^ d^'n aufgezeichneten 
BSebarn akf knnas Urtbcil bawafilg^ und dadurch 

den 
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de^ Uhr«r in den Stand gefetzt hätte, eine Auswahl 
für fein BedOrfnifs zu treffen. Wie reichhaltig ^«uch 
hier die Literatur ift, fo vermifsten wir doch ungern: 
7'»//«W»'jLchrbuchderZahienverhältniffe, Leipz. Ig04; 
ff. Fr. Schmidt, Peflal. Gröfbenlehre , als Fundament 
der Arithmetik und Geometrie, Halle ijj05 > Dinttrs 
Anteit. zum Rechnen fUr Dorffchulen. ate Aufl. Neu- 
ftadt 1806; Anleit. zum Kopfrechnen für Schullehrer 
u. Schüler, Rotweil 1808; Schutz: dieZahlenverhält- 
niffe; zum Elementarunterr. für Schulen, Berlin ign. 

Sechster Abfchn. Reügionsuttterricht. Der Vf. 
gehtdabey ron richtigen GruiuHatzen aus, und dringt 
nicht blofs auf chriftliche Erkenntniffe und Einfichten, 
fondern auch auf Entwickelung und Ausbildung des 
religiöfen Gefühls. Das Herz findet dann am ßcher- 
ften feine Befriedigung, wenn zugleich der Verftand 
lebhaft befchäftigt wird ; die Wahrheiten des chrift- 
lichen Thuns und Glaubens mOffen defshalb tief be- 
gründet, an das urfprilngliche Bewufstfeyn des Men- 
Ichen angeknüpft und unter einander in eine fehr ge> 
naue und nothwendige Verbindung gefetzt werden, 
fo dafs Ge zuletzt ein unzerftörbares Eigenthum des 
Frommen werden. Zwar können die Wanrheiten der 
Religion dem jugendlichen Gemüth auf mannigfaltige 
Weife und von verfchiedcnen Seiten nahe gebrüht 
werden; wir würden aber doch einen andern Lehr- 
gang gewählt haben , als der Vf.. Da fich jede geof- 
fenbarte Religion auf Gefchichte gründet , und die Ge- 
fchichte die Vorfchule, ja das ficnerfte Fundament des 
Glaubens ift, fo würden wir jeden Religionsunterricht 
mit der biblifchen Gefchichte beginnen, und zwar in 
der kraftigen lebendigen und anfchauhchen Sprache der 
heil. Schrift. Damit müfste tägliches Lefen und eine 

genaue Bekanntfchaft mit den einzelnen Büchern der 
übel verbunden werden. Hierauf Erklärung desLn- 
therifchen Katechismus , in Verbindung mit den Kern- 
fprOchen der heil- Schrift und den fchünften Kirchen- 
liedern. Als dann folee der eigentliche, vollftändige 
und zufammenhüngende Untterricht in der chriftli- 
chen Lehre. Der dogmatifcheTheil mufs vorangehn, 
weil die Religion fo eine wahrhafte Gotteslehre wird; 
hierauf folge die Tugendlehre und zuletzt der Unter- 
richt von den Anfta'ten des chriftlichen Gottesdien- 
ftes und von den heiligen Gebrauchen der Kirche zur 
Förderune eines gottfeligen Lebens — alles mit Ernft 
und Wuroe, mit Andacht und ßchtbarer Liebe 2u dem 
Heiligen, fo viel als möglich im Ton der Bibel. — In 
der bevgebrachten Literatur verraiffen wir Krumma- 
ehir's Feftbüchlein, HoJ/mann's, SntlTs, Gruiur's, 
Harm's und ll^tlmfen's vortreffliche Lehrbücher der 
Religion; Nebe's Fragen an Kinder über Junkers bib- 
lifchen Katechismus, 3 Theile, Halle igos u. 1803; 
Beyers Hamlhuch für Kinder und Kinderlehrer über 
den Katechismus Lutheri, 7 Bändchen, Leizig 1784 
u. f. ; Pilger s katechetilches Handbuch : Fragen an 
Kinder nach"?Vnleitunj; des kleinen Katechismus Lu- 
theri, Giefsen 1S13; ^ö//*r'j Handbuch für Religions- 
leh rer in Volksfcliulen. 2 Theile, Hamburg 1801 u, 
1803 ; Do'z katechet. Unterredungen über religiufe 
Oe^geoTtiiade. 4 SammluDgeo, Leipzig 1795 — 1798 



und DeJJielben neue Katechifationen über reügiöfe Ge- 
genftände. 6 Sammlungen, Leipzig 1799 d. Igoo. 

Siebenter Abfchn. Formeukhrt und Zeichnt». la, 
der Formenlehre ift der Vf. befonders dem Schmid- ' 
feken Werke : Elemente der Form und Gröfse , nach 
FeHalozzi's Grundfätzen bearbeitet, gefolgt, und hat 
daibey benutzt, was Rirmann in feiner hiftorifchea 
Nachricht von einer Conferenz-Oeielllchaft im Oder- 
bruch, von der Formenlehre, ihrer Benutzung und 
Methode mit Beziehung auf die Natorpfcke Handfibel 
fagt. „Soll die Formenlehre in unfre Elementarfchu- 
len eigefohrt werden (fagt der Vf. S. 310), fo mufs 
diefc, glaube ich feft, in gewohnlichen Volksfchulen 
mit fehr grofser Einfchrankung gefchehn und ihr Un- 
terricht mufs mit dem Zeichenunterrichte fo viel als 
möglich Schritt belten. " Ree ift derfelben Meinung : 
denn abgefehen davon, dafs die vielfachen Uebungen 
durch die verfchiedcnen elementarifchen Stufengänge 
viel Zeit wegnehmen , gehören auch noch ganz an- 
dere Kenntniffe, Einfichten und Fertigkeiten dazu, 
wenn durch die Formeulehre der Sciiönheits - und 
Kunftfinn geweckt und gebildet werden foU. Wir 
haben in allen Schulen , wo wir die Formenlehre flei- 
fsig geübt fahen , bisher nichts weiter gefunden , aU 
höchflens eine gewiffe mechanifcbe Fertigkeit, aus 
einfachen Linien gleichmäfsige Figuren zu bilden , die 
von einem guten Augenroaaw und einer gewifsen Fe- 
ftigkeit der Hand, aber keineswegs von Kunftfinn 
und Einbildungskraft zeugten. Selbft in den Zeller- 
fchen Schulen, wo die Formenlehre mit unermüdli- 
chem Eifer gel rieben wird, findet man in den frevcn 
Compofitionen wenig Abweichungen von den allge- 
meinen gegebenen Formen. Die Abgrenzung der bei- 
den Lehrcurfus, die der Vf. für diefe Difciplin an- 
giebt, ift fehr willkürlich und nicht methodiCch ge- 
ordnet. Zu dpi Literatur fügen wir noch hinzu: Ua- 
trwi/oiM Grundlinien der Zeichenkunfl , herausgegeben 
von Grohntann^ Leipz. 1800; H^ilh. Taf;?* allgemeine 
erfte Uebungen im freyen Zeichnen, nebft 100 Ku- 
pfertafeln, Duisburg 1005; Peter ScÄ«rid*'f Anleitung 
zur Zeichenkunft , a Thle. Berhn 1809 u. »814- 

Achter Abfchn. GimeinnüUigt Kenntniffe. Der 
Vf. bemerkt fehr richtig: „ Die Auswahl delTen , was 
aus den einzelnen Wiffenfchaften in Volksfchulen ge- 
lehrt werden foU, ift nicht ganz leicht : denn fie for- 
dert i)eine klare Uebcrficht des ganzen Inhalts def 
Wiffenfchaften, aus denen das Nöthigfte genommen 
werden foU , und a) eine genaue Kenntnifs und richtige 
Beurtheilung der Bedürfniffe des Volks. Es kann . 
daher diefe Auswahl nicht allen Schullehrern über- 
laflen werden , fondern man mufe ihnen ein Buch in 
die Hände geben, welches beftimmt angiebt, was ge- 
lehrt werden foll. " Wir finden in IVilmfen's, ScUlez, 
SxelVs und Zerrenner's Lefebflchem aus dem Gebiet 
gemeinnütziger KenntnilTe alles angeführt, was für 
Volksfchulen gehört, und es bedürfte nur noch eines , 
verftändigen Gommenlars deffelben für die Lehrer, 
den wir wohl von einem erfahrnen und einßchtsvol- 
len Schulmann wünfchten. Was hier geliefert wird, 
ift zu kurz und unbefriedigend , als daß es zum Leit- 
faden 
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fiiden beyrn wilTenrchafdichen Unterricht dienen 
könnte. Uie Hillfsmittel bey diefem Unterricht Cnd 
'indefs ziemlich vollftändig angej;cben. — 

Der nnunte und letzte Ablchnitt umfafst die Ge- 
fangsiihre, welche der Herr Superint. Koch nach fei- 
ner Gefanglehre für Elementarfchulen, von welcher 
1^1^ das erfte Heft erfchienen ift, bearbeitet hat. 
£s ift fehr zu bedauern, dafs der Vf. den zweyten 
Theil von Natorps Briefwechfel, der eine Methodik 
desGeöingunterrichts enthält, und deffen methodolo- 

i' rifchen Leitfaden für den erftenCurfus in derCeliang- 
ehre (Potsdam 1813) niciit hat benutzen können. 
Er wOrde durch lorglame Anwendung der hier gege 
benen Anweifungen feiner Abhandlung ein höheres 

ijraUtifches Intereffe haben geben können. Kbe.T fo 
cheint er Schulz Leitfaden zum Unterricht in derOe- 
fanglehre (Züilichau 1812) nicht gekannt zu iiaben. 
Der Lehrer bedarf durchaus noch einer befoodern 
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Anleitung, wenn er die hier auf einem Bozen zu&m- 
meDgedrängtcn Winke und Andeutungen verft.he. 
foll. Die V\ iderleaunjg der Einwürfe gegen den Ge- 
fangunterncht nac*^ Z:iffern (S. 374-379) ghört ei- 
gentlich nicht hierher. Die Literatur ,dii gerade 
hier fo nothwendi^ war , um den Ulirer in den Sund 
zu letzen, das Fehlende zu ergenzen, fehlt hier 
ganz. 

c w F'ktifche Tendenz, welche diefe 

^hritt hat, giebt ihr einen befondern Werth. Man 
fandet wenig Haifonnement , nur gelegenüich Winke 
und Fingerzeige; alles ift Anweifung zur unmittelba- 
ren Praxis. Die Sprache könnte öfters gedrängter und 

gediegener feyn. Bey einer zwtyttn Aufgabe, die 
ey einer fu nützlichen Schrift nicht ausbleiben wrjrd, 
wünfcht^n wir bey gröiserer VoUftändigkeit , mehr 
wiUcnlchaftliche Haltung und eine berCereAaordnun« 
der Lehrgegenftände. " 
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LUniverfitäten. 

ErlamgiB, 

i-m soften April beehrte die phJIofophiTche Pacultät 
den Hn. Johann Abraham Laurenr, aus Preufsifch .Pom- 
mern, Lehrer der franzullfchen Sprache am Gymna- 
fium 'zu Erlangen imd Cantor der franzöGfch - refor- 
tnirten Gemeinde, mit dem Magifter- und Doctor. 
diplom, nachdem er ihr eine Abhandlung über die 
ntue und aht Elewuntarmnhodt überreicht hatte. 

Am 5tenMay gefchah der Wechfel des Prorectorat«. 
Hr. Hofrath Lofchge übergab daffelbe für das nlchfte 
Univerütätsjahr dem Hn. Hofrath Giück. Die Einla- 
dung zu diefer F«verlichkeit gefcliah durch ein, diefs- 
mal »om Hn. Profeffor Roth* verfertigtes, Programm: 
de inatqualitatibus matktMaticit, Die Fortfetzung wird 
bey einer andern Gelegenheit folgen. 

Am I3ten May wurde das Pfinffftfeftprogramm 
ausgeiheilt. Es hat den Hn. Doctor Mrtftr zum Ver- 
faf^r, und enihSlt: Particulam ftcuiidam nnwe commtn- 
talionis de Clu-yfoßomt ^ lattrarum facrarum imtrprtu. 

(5i Bog- 4O 

Am jjften May Vormittaps vcrtheidigtc öfTenilich 
Hr. Gtttlitb Phdipf CJ^-tian Kai/er, Mag. und Doctor 
der Pliilofophie, Diaconus und Paftor Vicarius, wie 
auch Infpcctor der Schulen in derAltftadt, feine Inau- 
gural-Difputation: Dt revtlationt njiivcrfali, /tu divi. 
mitate in fkeologorufn doctrina couftitnenda jiridjiio , tx 
Dci vivi notiont ftrppecto; Commtntatiomi primae jecno 
frier (50 S. 8.), und empfing hierauf die iheologifche 
Doctorwürde. 



An demfelben Tage Nachmittags vertbeidigte Ei«. 
d**ßbi, um Vorlefungen halten zu dürfen, gedruckte 
Tktfes thedogicat. 

Zu diefer Feyerlichkeit hatte Hr. Kirchenrath und 
Uocxor Vogel einceladen durch ein Programm, betitelt: 
Dt rehgtonum hiftoriat m/u ad judicium de reltpoMt CAri- 
ßtana regendum (;j S. +.). Ihm ift der Lebenslauf dea 
neuen Hn. Doctors bey gefügt. 

Am iften Jun. wurde die Predigt ausgeiheilt, die" 
bey der Concurrenz des homiletifcben Seminars im 
J. 1814 tlcn Vorzug erhalten hat, über den Text Matth. 
»8. 7 — 9- Hr. Dr. Bertholdt^ als Director diefes In- 
ftit uts, verfichert in dem Vorbericht, da& unter allen 
eingegangenen Arbeiten keine fchlerht war, dafs aber 
die nun gedruckte, von Hu. Zeüfelder^ aus Merken- 
dorf im Kezatkrcife , die hefte fej. 

II. Todesfalle. 

Am 3iften März ftarb zu \V\m Ludwig Heiurick 
Ferdinand Olivier, Profeffor und Pädagog zu Deffau. 
Vergl, den i4ten Bd. des gel. DeutTcbl. 

An demfelben Tage ftarb Franz Ulrich MegeU, ehe. 
maliger Profeffor der Thierarzneykunde auf der Uni- 
verüiät zu Mainz, in feinem 6often Lebensjahre. 

Am I jtcn April ftarb zu Wien Friedrich Colhni, 
Dr. der Medicin und zuletzt ordentlicher Profeffor der 
Enthindungskunft auf der UniverGtät zu Krakau, vor- 
her Geburtshelfer und wirklicliei Mitglied der «nedi- 
cmifchcn Faculiät zu Wien, geb. zu Schwäbüch-Hall 
am yten April 1754. 
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»TAATSWISSENSCHAFTEN. 

Hanvovsr, b.Haha: IluEr^mmg dtr trfitt^Vtr» 
fammlfug der mSgme.^ ^hiü du KSmgrädlk 
ffifif rii<r ffin t j 7Vf 'fl'1 1814. i6S. 8. . 

DM fahr i8t4 fih dwnM gnz Deutfehland Vorb«- 
reitunt_'f ti 70 T .inriffinrien^ Tn Norl^[^e'Jtfc^ll3^ff, 
fo weit es Frankreith L;eLi;ent, hritteD, nacli der Leip- 
ziger Schlacht « überall liie Landfl.-nd!.' wjeHer zulJiti- 
men treten foUen. Die l*'Orlten waren noch entfernt, 
die alten Verwakaogsbebürden anfgelöft, oad zum 
Theil ausgefVorben; aber diiaR«iia|«a dar Väter, nnd 
Land und Städte waren wedef MtraMt floch anfgelof^ 
pnd ausgeftorben ; wer Ce früher vertraten l atte, 
wer, vor der Kroberung, zum Landtag berechtigt, 
der hatte fie noch yetzt zu vertreten, der war, wie 
in allen frafaeta ftarmikiMo ZeitM, baftkniiittruod 
dringenderabdarebBilef oodStagHj, ifiirelidteStita- 
ine der Vorfehung, die in den EreigDilTen fprach, zum 
Landtae geladen und berufen. Indefs, durch fonder- 
faaren Wechfel-, ood bedeutungsvoll als Zeichen unfe- 
rerZeit, tratea wohl hin und wieder die alten Ver> 
wahunnbeliArdMi wtoder «nf und ein ; nirgends aber, 
fo viel nokannt geworden, traten dieLandftinda fo^. 
fort zuiammen. Man filrchtete wohl anzuftoCsen; 
das hat aber Niema nd m rruclittTi, rier nach Grund- 
fätzen bindelf . Mat> glaubte wohl , die Centr^tlverw^ 
tung werde ei nicht pern fehen ; aber widerfprecbeB 
iloont« fia daoa doch oicht, «ad «t ait {fU dit 
^inde ntelit dit, wM ihr wohtfefSDig, wnämm was 
dein Lande r.!it7l;[.Ii uruf ni'iifiitr wnr. I)afr die Stände 
in jenem grofsen Augenblick mciit zulammentraten, 
Jft ein Vorwarf, der tief eingreift. Wäre es gc- 
{ebetHMii jmd xwifchen den Ständen der verfebied«- 
BM Stiften lÖntracht t und in ihren Befchlüflen iTtibw^ 
eirftirpmunfT ^pwefen, fo hätte fich dadurch eine g^ 
fetiiiclit; SiitiMtin in Deutfehland erhohen, die von 
ganz anderm (i^wicbt: \ind Nachdrucke- für dje in- 
ner» Gefetzgebung gewcfcn wäre, als das Kräbenge- 
fchrej war, welches man ftalt delfen von allen Seiten 
liaid Ober „fefteBilMn," Uber «iDtn »Rtiohf 
«unftmeifter," bald (Iber den „M!ttlMrftind von 0*> 
khrUn '* M, nn fibcr Krcisräthe fOr ganz Deutfehland, 
«der über National rathe für deutfcbe Ländchen , oder 
fiber die Schädlichkeit der Stinde hörte. — Man 
war ta kalt; nwn erwartete alles von den Regierun» 

Stn 'f und dlefe Erwartung ift zum Theil fohon is 
rfoUung ^;?t:an^en, und 7 um Theil ihrer ErfOllunc 
•»erheifser». Aber eh«- diefes gefchah, erejgn^ fieS 
iVorfall, der an das U rmla ubli ;,-he eraozt* " 
L. & 191$. Z»tjfUr BtuuL 



l^abr. 1814 erging elAe Waldeckfche Verordnung, 
wooaeb zum Heften der Kammergilter das bcftehendi3 
Steuerwefen für A n 1 deck und Pyrmont völlig verän- 
dert, zugleich aber eine gemeiorchaftliche ftandifcba 
Verfaffung fOr beide Lander beliebt ward. Die dbr. 

Untartbanen febwiMo ßch andere Folgen des 
Sieges beyLeiprig füto die Sicherheit Üires Vermögeoa 
verTprorhen , und bey der Cenlralverwaltung deswe- 
gen djit^etr^j^i haben; denn in der über diefe Vet- 
wjJtüüg .1 Icbienenen Schrift fteht (S. 4;^.): dem Veiw 
nehmen nach ift durch freosdiahaftUchen Zwifcken. 
tritt die ftäodifcbr yarfairm«. Ii« WaWeckfchen in 

1814.). 

Die erfte allgemeine Erklärung, von Staats we-* 
gen, Uber das deatfcheätindewefan waid Jo der Note 
der Geiaodten der deutfehcn Fflrfteo zm Wien den ' 

^•?üy*i.f**1iST^!^J^'**' gleichzeitig mit 
dtr «tü^lra df« BaaiOr. BeKanntmachnnp, Garlton- 

houTe, vom 13. Aue. 1914. Nafr^i, UaietB, Wir- 
temherg erkürten ^eichfalls, dals fie Ständ? errich- 
ten vi'ollten. i-iir eile drey Staaten ift die Frage ee- 
inei^cbaftücb, ob und hinter wdchen Bedineuneen 
die Standesherreo «u den Sünden «hören w^Jo? 
Kurbeflan femerfeits beicbiftigt Beb dandt, die he- 
lal"teten Gruodeigenthömer gleichfalls vertreten zu 
lallen; in dem Herzogthum Branntchweig find die 
ehemaUgen Sehazräthe zu einer Commiflion mit meh- 
reren Verwaltungsbeamten berufen. Mecklenbure 
hatia, talbitin dar^wtfr-, die Stände beybeha^ 
ten. Dia erwähnte HaTnöf. BekanntmachuL ent- 
halt die Hauptgrur Üage des dortigen neuen Stlnda- 
weiens. Ks ward dadurch eine allgemaiaa Stände- 
verfammlunir auf den 1«. Dec 1814 bemfeB. Die 
Stande mofsten ficb . aujwr den Aebten von Loccum 
«nd voaa.MkjhaaH»roLOnabBrg, fo wieaufserdem 
Pffifidenten der Bremifchen Ritterfchaft, durch Voll- 
macht, bey dem ILMiniftcrio legjtiroireq. JL>i«V«r* 
fan ilung vjfd ZU Hannover in dem K. Sfcblofle in 
Gegenwart der Staatsbehörden und mehrerer Zu- 
fchauer von dem Herzog Von Cambridge eröffnet 
wdehar soarft iaina Volftiacht vorlas : 7u d«' 
Stfmkn {RlNafncn de» Prinzen Regenten redete, und 
fodann die Legitimation der Stände tind das Recla- 
meot ftir ihre Arbeits Ordnung den drey durch ftre 
v"*? Mitgliedern übergab. Hieraüf be- 



. j. Vf ; r «•«igao. meraot he- 

Eib fich die VerCamm W i» dia Schlofskirche zu Oa- 
ng und Geb«, und von dbrt in den Verfammlun«.. 
faal zur Wahl ihres PrSfidenten. Diefe fiel »uiSi 



ehemaligen Prälidenten der Weßpb. Stioda. (L^nüZ 

\AJ mm» 
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am folgenden Tage mit der VerfammluDg von dem 
Herzog von Cambridge empfangen, redete ihn in de- 
ren Namen an, welches der Herzog durch vierfache 
Antworten an die Landesdeputirten , die Deputirtenj 
den Prafidenten und die verfammelteo Vertreter des 
Königreichs erwiederte. 

Auf diefe Art war alfo die ftändifche Verfamm- 
Jung nunmehr errichtet und eingefetzt. Ehe wir zu 
dem weitern Inhalt der Schrift fortgehen, bemerken 
wir, dafs die Verfammlung am 37. Dec. eine Dank- 
adreFTe an den Prinz- Regenten , und eine Adreffe be- 
fchlofs, worin (ie bat, Jars ihre Erkenntlichkeit für 
die Hann. Truppen, welche gegen Frankreich ge- 
fochten hatten, denfelben bekannt gemacht würde. 
Auch trug fie darauf an, dals die Erhebung der bis- 
herigen Steuern im Jahr 1815 bis zu weiterer Ver- 
ordnung fortgefetzt werde. Am 3. Jan. befchloCs fie 
dem Hn. von Scheithtr Ober die Schrift: „An meine 
Mitftünde," wegen der darin enthaltenen Beleidigung 
für die Katholiken , ihren Unwillen zu erkennen zu 

Sehen. Am 7. Jan. fpracb fie die Vereinigung des 
[änigreichs in ein Ganzes aus» und vertagte ficii am 
31. Jan. bis zum i. April d. J. , mchdem fie drey Aus- 
fchüffe aus ihrer Mitte zur Bearbeitung des Schulden - 
»nd Steuerwefeos niedergefetzt hatte. 



Die Landfchaften beftehen aus der Calenberg- 
Grubenhagenfchen , der LüneburgTehen , der Laueif 
burc'fchen, der Hoyafchen, der Bremen- und Ver- 
dcnfchen und der Osnabrilckfchen. Das Land HadeJn 
hatte nur eine fogenannte Satzung für die Sleuerbe- 
fchreibung. Hiezu kam nun noch die Landfchaft des 
Fürftenthums Hiidesheim. Zu der Landfchaft gehö- 
ren die Stifter (worin die Stellen im Befitz von Staats- 
beamte find), die Hittergutsbefitzer und die Städte, wel- 
che bisher durch ihre Burgemeifter vertreten wurden. 

Diefe landfchafthche Verfaffung foU nach der Bo> 
knnntmachung vom I3. Aug. I8l4> mit den etwa nö- 
tbig werdenden Modifjcationen, beyl>ebaltcn werden; 
aber, da fich ihre Wirkfamkeit nur auf jedes einzeln* 
Land bezieht, fo füllen alle allgemeine Landesangele- 
genheiten, die bisher einer ftandifchen Berathung be- 
durften, einer V^erfammlung von Landttünden aus al- 
len Landen vorgelegt werden. Die tndliche Beftinj- 
mung der Concurrenz dazu mufs noch ausgefct7.t wer- 
den , die jetzt gemachte Eintheilung gilt daher nur 
für die erfte Verfammlung; die dazu gewählten Mit- 
glieder find als Stände des ganzen Landes und nicht 
„als iJelegirte einer einzelnen Provinz" anzufehen. 
Die Stifter und Städte nicht an die Wahl der Stifts- 
und RathsmitgHeder gebunden. Nach der angeleg- 
ten Lifte haben zu fenden : 



Calenberf -Grubenhagen (ohne Harz, 
mit Hohnfteio) - - - - 

Lüneburg - _ _ _ » 
Bremen und Verden - - - 

Hadeln 

Osnabrück - - - - - 




StSdte 


über- 
haupt 


wotu wir den ungcfn)«- 
ren B«trag dtr Bevol- 
keniiii; b*yfÜB''n 


5 

3 
I 

I 


9 

9 
7 
5 
a 

5 
6 


9 
I 

7 
4 
4 
I 
1 
3 

9 


23 
I 

'9 
12 

9 
3 
I 

9 

8 


250,000 Einwohner. 

20,000 — 
200,000 — 
210,000 — 

85,000 — 

33,000 — 

20,000 — 
135,000 — 
110,000 — 




10" 


43 


32 


'85 


1063,000 — 



Alfo kam hiernach ungefähr auf 13 Mill. Einwohner 
ein Vertreter, doch fo, dafs diefes Verhältnifs für die 
alten Stammländer auf i zu 10, und für die vereinig- 
ten Länder auf i zu 14 fank und ftieg. Ferner fand- 
ten die Ritterfchaften die gröfsere Anzahl von Ver- 
tretern gegen Stifter und Städte ; und die Städte aus 
Calenberg und LQneburg ihrerfeits eine gröfsere An- 
7ahl von Vertretern, als die Städte der Uiromtlichen 
(ibrigen Länder. Die ketholifchen Stifter in Hildes- 
heim waren gar nicht vertreten ; in einer Anmerkung 
blieb jedoch: „die Berufung noch anderer Prälaten 
oder Deputirten von etwa wiederherzuftellenden Stif- 
tern " vorbehalten. — Eine andere Berechnung er- 
sieht Geh, wenn man mit Hülfe des namentlichen 
Verzeichniffes der Stände in den Hannöv. Anzeigen 
Nr. loi. V. J. das Verhältnifs zwifchen den Vertre- 
tern flicht, die Aemter und Würden vom Staate, und 
zwifchen denen, die keine Aemter und Würden vom 
Suate bcüUeo. Diefes VeibältaiDs ift, mit Inbegriff 



der ftädtifcben Beamten, wie 71 zu 85; und ohne di« 
ftädtifchen Beamten wie 55 zu 85 ot**"" -rf* Uebrt- 
gens bemerkt man unter den Vertretern den bekann- 
ten Profeffor der Staats wirtliichaft, Sar/oriuj- zu Gut- 
tingen, und zwey Kaufieute. 

In der Eröffnungsrede fagt der Herzog, dafs der 
Prinz- Regent den deutfchen Regenten mit dem Be^'* 
fpiele vorangehe, eine Verfammlung zu berufen, ja 
welcher die Stimme des Volkes fich mit Freyheit, aber 
mit Ordnung i erheben kann, tun die Mittel anzuzei- 
wodurch der Prinz feinen Zweck, das Wohl 



es Landes, zu befördern vermag. Auf diefe Ver- 
fammlung werden alle Rechte der Bewilligung voa 
Geld bey trägen, und alle Theilnahme an der Gefetz- 
gebung übertragen. Der Prinz hält die von Regenten 
und Ständen diefes Landes nie verletzte Redlichkeit 
(in Erfüllung der eingegangenen SphuLiverpflichtun- 
;en) fo heilig, dafs er ßch geneigt erklärt, J'elbß aus 
Vti Einkävßt» der Domiintn zu Hujt zu kommen , da- 
. '. mit 
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mit ihre Fordern ngeo erfüllt werden. — Enetand 
hat di« von dem Feinde geraubten KriegsbedarrnifTe 
arürtst; dMUebrif0(ziiinVertbeidigung8wefen) mOf- 
t&ü wirvon BWi an täbSt leiften. Weon die änfsera 
Vcrliältniffe berichtigt" Cnd , wird den Ständen die 
Starke des Heeres, das der Regent för nöthig halt, 
feine Einrichtung und das Bedürfnifs! defTelbeD vor- 
gelegt werden. Die Stande werden die iMittel ermä- 
ßigen, diefes herbeyzaft;luiffco. — Di» Stände vttr- 
dea auch die Verfnda w iMa» io der Vanrakuag dar 
Recfatfpflege, weldw ntnfiim find, prOfen imaaber 
ander* DOtzliche Anftalten rathfchlagen. 

Io dem Gebet» weichet in der Kirche gefprocben 
wafda, ift kein WotCftttar» ündm -ein nalmdich 
froMimar Sinn. 

Die Red* des Präfidenten ift karz , aber gehalt- 
ToU: „Wohlwollende Fürften aller Zeiten haben Cch 
Ober den Wohlftand ihrer Unterthanen thejlnehmend 
gefreut : verftiindige Hegenten darin die Quelle ihrer 
macht erkannt — der Prinz -Regent will, dafs feio 
Hann. Volk auch die Vorzüge einer freyern Thätig* 
keit dea Oaiftaa mriag*. " — , Dn» gebe Gott (aifiao 
Segen, «od TeiKdtia das fehware UngiOek, wodnreh 
die Hannoveraner geprüft und hew ihrt wurden, durch 
die Belebung, üefefti^ung und Verwirklichung aller 
der grofsen and guten Gedanken, worauf von Ewig- 
keit za Ewigkeit das Glück der Völker berulit. Ohne 
Zweifel yma fBr daa grofäi» Volk dar Deutfoheo nicht 
verloren feyn, waa zu Hannover Grofses gedacht, 
und Kräftiges vollbracht wird ; aber ehe wnier das 
Eine noch das Andere eefchehen ift, aus der blofsen 
Handlung, dafs eine aligeineinaitändifcbe Verfamm- 
Jung berufen worden, läfst &ch ooeb kein Vorbild 
für aodare dautfeh* Vfllkarfehaftw, «md fOr diaStaa- 
tan des anarmeftUelieB DautfeMands Uberinapt auf- 
ftellen. Ehe man um fich blickt, fcheint man auf fich 
blicken zu mfkflien, und die Sorge ein Beyfpiel zu neh- 
men, den Anderen Oberlaffen zu können. Wir wnn- 
fchen indefs nichts mehr, als dafs die frohe Verkan- 
digung eines Beyfpiels nicht Mtäufcht werde. 

Aus der Antwort des Herzogs von Cambridge 
auf die Red» des Präfidenten heben wirden Schlufs 
aus : „ Wenr^' die fchweren Zeiten groüse Aufopferun- 
gen zu Vermehrung der Einküone fordern, fo ge- 
denken Sie, dafo der Beherrfcber Nichts fflrSicb ver- 
langt. — WcJMi ea der Anfopfaruag aiozalner Rächte 
gilt, fo gedenken Sto, dafs der Prinz- Regent Salbft 
zuerft Rechte, die Andere für einen wefentüchen 
Theil der k. Würde halten, aulin-geben hat, indem 
Er Sie berufen , Ihm das zu feyn , wjs in dem mit uns 
verfchwiftertenGrofsbritannien das l'arlament ift: ein 
heher Rath der Nation. Der Präfident legte den vor' 

ElebriebeDen Eid ab. Dafs die Stände fcnwören fül- 
lt, ift nicht gefagt. In dem Reglement ift behimmt, 
dafs jeder Stand eine vollgültige Stimme habe, und 
dafs die Verrammlung ihren Präfidenten, Oeoeralfyn- 
flicus und Generalfecretär wähle. - Der Präfident 
bat, aufser den gewöhnlichen Gefcbäftent diaFailni^ 
vnd den Vortrag der Fragen, worOber gaCtjanat wer» 
iIm doeh ftua von jadanStiBda anfAMdMUD« 
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derTaffung der Frage angetragen werden.' — DerOe-^ 
n*nlfyndiai8 vertritt den Prändenten in den Sitzun- 
gen zur vorliufigep Barathnngi berichtet darüber der 
V*rfamm]unir, and bat den Voltrag In allen Saeben^ 

die ihm 7ur Rcarheitung negeben find. — Der Gene- 
ralfecretär falst die üefclilüffe der Verfammlung ab, 
und entwirft ihre Berichte und Vorfteliungen an die 
Landesherrfcbaft und das Minifterium. In den Sitzun- 
gen zur Abhfinug von BefchlafTen mafleo wanigfkaoc 
51 Stände gegenwärtig feyn; in den Sittoqgea OK^ 
vorläufigenoerathung lind 31 Mitglieder faisraieband.* 
Ueber jede Sache darf jedes Mitglied in derfelben 
Sitzung nur einmal reden. Unterbrechung des Re- 
denden ift nur erlaubt, um mit wenigen Worten eine 
Thatfashe zu berichtiaui. Gag«a£loda» worOber 
Varordnttngen za erlanen 6ndv nüffiMi Ja einer voi>- 
bereitenden Sitzung und in drey allgemeinen Sitzun- 
gen zu drey verCchiedenen Tagen verhandelt feyn. 
Jedes Mitglied hat das Recht Anträge zu machen; 
foUen üe an das Minifterium demnächft gelangen, fo^ 
mtffisa fi« fehrifthch abgefafst, in das Protocoll ein*^ 
oelnfw» und dar Verlarnnlung ntttlithetlt wardan. 
Untamutzt -faleranf noch «io anderes Mitglied dm^ 
Antrag, fo wird ein Tag in Vorfcbbg gebracht^ tun* 
darüber abzuftimmen. — Die Verlammlung hat das 
Recht, Commirßonen aus ihrer Mitle zu bilden, Ztt 
deraa Mitgliedern jeder Stand ein Verzeichnifs über- 
retebt» vnd diejenigen gewählt werden, welche die 
meiften Stimmen haben. — Die Verbmmluog kana 
fich, wiilirend der Arbeit der Commiffionen , ♦erja- 
gen , doch nicht Ober 14 Tage ohne Minifterialgcneh- 
migung. Ihr Schlufs erfolgt durch die Landesherr- 
fcbaft ; auch bat diafalbe du Recht, fie zu vertagen ; 
fo wie fie Geb di* BeftUmmiK vorbebSH. ob und wann 
die jetzige Verfitmmlttng vvledar'bemhn, oder «» 
fortbeftehendes Repräfentationscorps zufammenkom- 
men foll. üebcr ihre Modificationen werden gutacht- 
liche Vorfchläge gefordert oder angenorrinitn werden. 
Dia Vertreter, welche aufserhalb Hannover wohnen, 
erhalten t fo lange fie der Verfammlung wegen dort 
anwefend find, täglich 4 Bthlr., die zu Hannovar 
wohnenden Vertreter für jede Sitzung a RiUr- V*B-. 
gOtniig. 

GESCHICHTE. 

Berlin, b. Metsger; Wtfiakäiifehf DtnkuiMig' 
ktiten, von jt,%Zkffmrlkg, iSM* 3aa& -8* 

(1 KtUr.) 

ZiwftrUng ift kein erdichteter Name» wie hier 
und da venmithet worden » fondem er gehört einen» 

Zöglinge des berabmian Heynet einem nachmaligen 
Lehrer auf der Klofterfchule zu Ihlefeld , undjjpätec 
Burcauciief des Scbatz - Intendanten P'ich.v.i zu Caffcl. 
Sein Buch ift in dem Gefühl gelciirieben : ich wiU 
meine Meinung Ober das ^Veftpbäl. Wefen faeen» 
glaieb vid, ob fie gaOllt oder nk^bt. £a ift ein Kind 
der Lanne, «las fiele KennUdfle» Baobaebtung, Gel* 
■ ftaumwndthtir, . ab« . auch fttnn AbiiiuDgan, Un- 
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BflWt und Unftctigkeit zeigt. Das Gcfelirchafts- 
I unter den franzöT- Königen, die Verwaltungs- 
mxfaHng. woru die Revolution geführt het ^ find d em 
▼f die Vorbilder, welche in YVeltphalen BittMi 
reicht werden folien; und diefer Staat hätte flber- 
hainit für N. der Hebel werden können, um in 
neutlbblMid feine Herrfchafk feft zu begrflnden, 
wenn er ein grofser Suatsmano gewelen wäre. Bey 
diefer Meinung beklagt der Vf. deilBodi. fjan 
das Franzönfche nicht zur aUgemetPtO Oefcn tfMg ya' 
che oenucbt liabe. Liefs üch wohl in einer nemdeil 
SvrMih» die Regierung beliebt machen? Die Schil- 
dsrittf* welche er von den Reibungen der Franzofen 
liad Ewtatfchen lu Gaffel macht, ift lefenswerlh, ob- 
deich feine Urtheile über einzelne Manner theil* tW- 
He unrichtig, theils zu hart oder zu gefällig §od. Dte 
Vorliebe für Piclu>H wollen wiriodefs, alsOefühl der 
Dankbarkeit, keineswegs tadeln. Aber, mangelte 
d«ni Poilzeydirector Bercagny y,nichU, als genaue 
Kenntoifa der früheren Verfaflungen? " Zu dem , was 
Oter die franziif. Sprache eben erwähnt ift, nur ein 
lächerUches B- v^h-I, dafs der König feine Min.fter, 
uod diefe ihreu llnrn nicht verftanden! Bercagny 
Ml wegen der K. n , bekanntlich eine Art 

KraeniT folgendes Umlchreiben erlaffen haben: .0» 
me dü que et tiuft (KSthtr oder Kothjkjfen) ßg'^* 
homme aJfU dans ta baut. Saehis M. ^^f** .f* 
cts dhtominiitions ignominUufiM imtwt alfjutrMrt aamr 
un royaumcy dont U Souverain gouvtrne des Sujets 
^lumdts Serfs. Weitläuftig verbreitet firh der Vf. 



über das Unterrichtswefeo , und fagt viel Wehres 
über den Studenteotoo , der in <ias nachoiallge LebeS' 
Obergebt. Am treuften und yoitftändigft^n fehildeft 
«r den Gefohäftsgane bey demStMtffehttc,' md wem 
die Frrählum; von dem Gaunerwefen des Intendanten 
Dupleix gegruiidct ift, fo möchte denn lioch ein fol- 
cher Unfug bey Verwaltungskammern, denen der 
Vf. das Btireauwefen vor/ient, unmöglich getrielmi 
werden können. Am heften hat uns gefaUei!« wat 
Ober Seoben gelegt ift, irabejr der Vf. weder vorgc- 
fafste Meinungen, noch lefdenibhaftliche Stimmung 
hatte, und die er in feinem Gefichtsk reife völlig be- 
obachten konnte, z. B. was er ülier die fchönen Kün- 
ftefagt} Uber die Umgangsweifi im Mittelftande Hn l 
auch vide treffende BemerlMit|g^n gienuebt, aber da» 
frailifiifeh getohüffene 01m, wodoreh «r fiih , zeigte 
Manches im falfcben Licht, und feine Jagd nach VVjtZ 
liefs ihn gegen die Heffen freveln. Er wönle pewif» 
von dem fogenannten Heffentiium kein Zerrbild ent- 
worfen haben, wenn er in den alten Helf. llaufera 
Zutritt gehabt, und beobachtet hStte, wie man dort 
noch fo fleibig und fparjam, fi» chriwr und 
fQrchtig Ift. • 

Hey .nllen diefen Mängeln ift die Schrift, nach 
unferer Meinung, dasGeiftreichfte, was bisher Ober 
Weftphalen gefcnrieben ift; und ihre Unvollkommen- 
, heiten find um fo mehr zu bedenem, da fie niebt ts 
derUof^hlgkdt, foBdem in der L<an« det Vfik ilirw 
Grund haben, und es nur von ihm abtdiiy, 
Arbeit gröfsere Vollendung zu geben. 



LIT B RARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Oeffentllche Lcliranftalten in Ungarn. 

Königl. Univerfität zu PeflL 

iXl der Peftlier Univerfität find mit Anfang def 
finicn S^in)|lbr$ zwey neue Lchrfiellen errichtet wor- 
den, die eine für die CyriCche, chaldäifcha und aral»i- 
fchen Sprache, die «w^ für die Pädagogik. ^Die 
erfte Lchrftelle erhielt Hr. Dtnfik^ Doctor dcrTbe»*. 
loeie ; die zweyte Hr. JTrofcofA, I>ocror JerPhilofopMe 
imd Theologie. Alle Studierende der Theologie nnif- 
len den Vorlefungen diefer Profefforon bbywolmen. 

Königt- Gymnafieu in Ungarn. 
Am 13. April 1S15 wiufde von dem Bifchof Ftttr 
9W Klohwjütkif zn SMtmkr der Grundfteiri zu dem 
Scbulgcoinda eines neuen Gvmnaßums gelegt , zu deC 
fen eSiMmmK dar Stndienfoad 9500 Gulden, die k9» 
»ißl. Fk^fkadt Ssatmiur aber 5000 Gulden gegelMn 
baite. 

Üaeh dem löblichen Bey^iel der evang. Gymna- 
Oitt sa tr^^% Na^tUf Schtmmn mi fiMtrm ift 



•noh an dem bltthenden und einiger treflTlicfaer Lehrer 
fich erfreuenden Gymmfium zu Oedcnburg der Ihm k 
jährlicher Programaien bcfchloffen worden. Möch- 
ten doch auch die Übrigen' vorsflglieiMn evanj^U- 
Cohen Gymnafien in Ungarn, m Kmimurkt lM$tßkam 
undfprr^/diefeanlUbanenBeyfpialefli^mn! , 



- n. Tadesfälle. . 

Am joften April ftaib Gottfritd Dietrich Lclnckt 
VoUrncr^ Buchhündler zu Hamburg, ehedem zu Mains 
und zu Erfurt, anda als Sduriftuldlar bekamt } gelk 
»uTborn 17?%-. 

Am 2 3ften May fiarb Fritdrick H'ilhtlm ynatham 
Dilleniiis, Pfarrer zu Heminingen bey Ennvaihingea 
im KAnägreteh Würtemben im 6t&en Jabra Csinat AI- 
tan. Er hat mebrareSdniiieni liefbndere ftir dengln- 

tmricbt der Jugend, 7.. B. ein Oricchircb-Dcnircbes 
WOrterlmch, dreymal herausgegelien. Er war es aucli, 
der Appiaii&RömircheGefchichte zun erfieomilt nod 
■war gut, ins DeutCebe ikberlMaue (S793>> 



QigitizedTiy Googlq 



4«9 



I6Q 



ST« 



ALLGEMEINE LIT'E B A,T ü R • Z £ I T.U N 



Julius 1815* 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

(Ohne Druckort) : Jn mtitu Mitßände «nd die am 
15. Dttemiir ßck verfammamin Htrrm DifiOlrth 

\on Kar! Friiärick von ScJuitker, Fibhcrrn iler 
Gilter Ait*Laneburg n. f. w. Am ii. Dtcsm- 
ber 1814- 63 S. 8« 

Der Vf.^at bereits eineo LSndenrertheilungsplan 
bekannt gemacht Tf. A. L. Z. Nr. 334. 1814 % 
der Plan kam zu frilh. Die Anträge, welche er ;etzl 
den Hannöv. Ständen macht« koinmeo dagegen ein 
Jahrzehend zu fpätt und würden damals vielleicht bey 
MapoleoB mmtaHt mmtandis ihr Glück gemacht haben. 
Mail Min! Alkgaordnete - Jütn den Stufen das 
Thrones die HuMigung der Dankbarkeit niederle* 
gen; und Sr. k. Hoheit den Namen des Großen and 
rfes Erretters anzunehmen bitten. Seine S:atiie zu 
Pferde foU zu Hannover aufgefteJk; zwey neue Ku- 
gtigsfchlöfter zu Hannover und Herrnhaulep erbaott 
dem Platz vor dem Soblofil la Hannorer der NaiM 
Adolphf&platz verliehen, dem Plarade|ilatx der Kamm 
EngUfch-deuifcbe Legionüplit^ gegeben, und zwev 
groTse Obelisken erricntet werden u. f. w. Von fol- 
chen Anträgen kpmmt der Vf. auf den WunTch , lUTs 
Hau - Ofiicianten and Bedienten keine öffentliche 
Attnter erhalten follen ; kOrziich habe „der Bediente 
eines ehemaligen Kammerfecretärs einen Dienft er« 
kalten, wo er fich nber 600 Rthlr. ftehe." - Das Mi- 
Jitär verdiene "en ^ arzug. Dann kommt. er au/ die 
Vergütung der Knegsfchaden, und Leitungen. Für 
dta arftiM-n Anträge fordert er t Million, fOr die Ver- 
gfHvig s Millioaea. ^Ich tU^ Sie* meine Ueam» 
zwtr -anirafBD: Meto Oott, wo fioUeii alle diefe Mtl> 
lionen herkommen? — Oha! erwiedere ich, einprn 
Hannoveraner muf«; es nicht unmöglich werden, ans 
nichts etwas z:i ^7: : ( .' ' )" Nun fchlägt er vor, 
fOr 6 Millionen Tapiergeld zu macbeot und davon 
3 MiU. zu obigem Behuf, 3 MiU. aber »n Au» 
ttufab ton Staatsfcbuld-ObbgfitioiNa ta varwMdfla^ 
vnd durch Bripaning der ZinÜM w» dieba 3 MllL 
dit; andern 3 ^liU. zu tilgen. Das ih bis auf den 
kU incn Umnand recht hübfch, dafs Niemand zins- 
tragende Laiidesverfcriefungen gegen Papiergeld oline 
Gewähr und obne Zlnfen umsetzen wird. Die L«n- 
desfchuld tilgt der Vf. durch Herabfetzung der ZiB> 
Sau auf 3 Pffoeent , und durch die Aufbringoog Toa 

tProeent mittelft Befteumng: dann klagt er Ober 
hiechte GerScbts^ erfaffung, eni [iHr !ilt eine Fiiikom- 
weoifteuer, die Volksvertretung tar ÜOrgei uad 



Heuern, die Zulaffung der Bürgerlichen zu allen 
A(?n)tem, und beffere Behandlung der Juden. „ llire 
OrandQtzo fiod aicht fo gwfShrfieh als die der Ea- 
thollken, die d« glaulwa* dab fio das, was, woHO 

fjf finem Ketzer was verrprochen oder eidlich ange* 
luiii haben, nicht zu lialten brauchen; die da glauherr, 
morden und ftehlen , rauhen und plOruiern dürfen, 
und dafikr d>e Abfolution erhalten zu können, wenn 
fie den Pfaffen nur beichten, und för die AbfolutioB 
brav Geld faexahlt haben. £itt fainftiar Ohnbe, dea 
die Joden wohl nidit haben v. f. w.** Cfober dteb 
Stelle fingen die Stände Feuer, und gabeil'dtom Vf. 
ihren Unwillen Icbriftlich zu erkennen. 

So Idcbt es mit einem Worte dasUnaasftlhp> 
'hm dee SeheitherTcheo Vorlbhhses Ober Einfüh- 
rung von Papiergeld zu zeigen; fo Ichwer mcichte es 
indefs werden, die Gründe zu widerlegen , welche in 
llaiuiover die Annahme rmer Ma3lsrei:i.:l , :vje lie 
eine andere fehr redliche deutfche Heeicrung unter 
Sbnlichen Umftänden mit Glück ausführte, rathfam 
nMcheo kdonte. £s kann nicht von Pkinergielde » oder 
von gmawtgeium IhUonfvoo StaatsrcfaelneD im hai^ 
gerlichen Verkehr die Ra te feyn, alle Welfr weifs, 
welchen Schaden Papiergeld ISihet, und, unter der 
Leiten Regierung , ftiften kann. Aber davon mub 
die Frage feyn, wie werden dieüannüv.Schuldobliga« 
tionen und Zinsanweifungeu, die dorch 11 jähriget 
Unglück ihren Werth verloren haben, wieder in 
Werth, nnd was gleichbedeutend ift, in den Ver- 
kehr gebracht? Die Antwort, welche ifi'fr cl-iraaf 
geb«n kann: durch richtige Bezahlung der Zinfea 
und der Kapitale, fagt nichts; weil es eine Unmuc- 
Ikthkelt ift, befcies zu leiften, ohne zu •aiserodeot& 
ohen Holftmftefai fetne Zoflueht zn nehmen, und. 
d)>*'"f> l3fl''^n firh '.-.'"rder nicht dttrch allgemeine Sätze, 
iuiKlci'a auciii durcil und nach der Lage der Umftlode 
finden und berechnen. Auf eine weiten^ GfidhOfe 
von England ift, nach der Rede des Herzogs v. Cam- 
bridge, nicht zu. rechnen. Einem Domioeovcrkairf 
ftehen Grondfatze und Hattatertito enlgMHa. Ein ^ 
Bltok ins Land beweift , dafs dfe Aigabeo neb nicht 
weiter V I mehren la(Teo. Ein Blick auf die Versv; 



tungsordnung giebt die Ueberzeogung, dafs fich in 
den gewöhnlichen Staatsausgahen keine bedeutende 
Erfparungen werden machen laffen. Auf die ineinan- 
dergreifende Wirkung grober öffentlicher -Geldaa* 
ftalten läfst fich auch nicht rechnen , weil ^s weder 
Banken, noch Handelscompagnien , noch allgemeliiei 
Creilj t(":^i rien stiebt, und das gemeinfcbaftlichp Kech- 
nuogswelen desiküoigreichs erft gebiklA werdeo ioll. 
6)0 ^ Dit 
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Dm W«feo dlefeS Vcrdlit ift «ber die OrflncUmg all- 
gemeiner Geldanrtalten ; um! ein Haiiptatigf nii^erk da- 
^py forden WohKtainI der üntcrthanen : die Vermeh- 
rung der durcin ii Jalire tief erfcliöpften GeMkrüfre. 
Dals diefe Vermehrung der Geldkräftd oicht fofort in 
biarem Oelde beftehen kOnne, ift nieh obigem klar, 
weil es keiner Kupft bedürfte , nennman nur die Hand 
auszuftieckcn brauchte, un l haires Land zu netjmen 
und zu eeben. Aber, wie iu-lfen, da dielVs 
wie die Hjufer wieder bevülkeri) , wolr lic /.ur tran- 
iofen/eit veriafTen wurden? wie die l . n l'irey imter 



BRDBBSCHI^BIBUNG. 

ScKWKiDNiTZ, b. Stockart: Bemrhmgfn attf i^. 
ntr Reiff durch NifdfrfcMefiMs fchünUe Gef^tnden, 
TOfl f^. ^. Dittrieh, Jufiiiiarius und Mitglied dec 
Scbi'.'iifclien Gefellfciiaft for TatM-Jfiiidi(ieh«GiiItiir* 

ibJ5. 216 S. 8- 

In der Literatur tinferer neuern Reifebefclireibun- 

f;en, weloue Dhuf ((en Leilfailen eines £r/c7i , den wir 
einem wahrhaft l liefeeiCcIiun Durchzug durchdasua- 
ennertvliche UaehArJabyhntli Üeutfcblands verdanken. 



des PAug zurflclibringen* «Ii« daituls wüft i^? wio in derTbat kaum m«hr Qberfefabar feyn würde, be- 



d«m Waeher ft«ii«rn , dsr damals mit dm StaatsoMl 

j^ntioiieti g*'trieh»'ii vvarl'i* Man liat einen grofsen 
Sclirilt dazu getlian, uideai man, truz fo vieler au- 
fserordenthcheu Ausgaben, die Zinfen der Staalsobli- 
gationen, die bis 1803 ausgefteilt find, zu hericbli- 
gen gefueht hat; aber ein fehr grofser Theil der 
Staat.sichuld rnhrt grade aus den fpatern Jahren her; 
aber die Gemeinen bedürfen gleichfalls der Hülfe des 
Staates! ts ilt hey einer i'o itreng reillicben Regie- 
rung, als die Hanooverifche , kein Zweifel, dalls dei 
Staat^fchtdd, der aber doch nothwendigcr Weife Sold 
wod Gehalte Vorgehea mUflAn , aUa SSuiseiokOiiflet 
iBe fiefa Vnöglleherweffe verwenden lalTen, werden 
angewiefen •vcrJtMi. Indefs !;4rst fich, oline im Min- 
derten zu tte^wetielo , dafs iladurch der Lau lesc redit 
wer>le hergeftellt werden, doch behaupten, dals die 
Hälfte dadurch nur langfam werde gegeben wer« 
den', «od dafs nnan rafcher zum Zweck kommen 
wird, wenn man diefe Einkünfte, die wir TilgungS- 
kaffe nennen wollen, in eine umfaffendereGfldanftalt 
verwandelt ; bev welclier die imilsigen Gelder der öf- 
fentlichen KalTeti t>elegt würden, bey welcher die 
Odder, die l^ey der Kammer für fogenannte Megtt 



hmptetauchSehlefien berettaelnerorzügliche und fehr 

vei iüerite Stelle. Der hierher gehurigen Ahfchnitte 
aus den allgemeiiieu W erken beruhtiiter Reifender ia 
Kuropa , wie Kütlntr., Fr. Schutz u. a. m. nicht zu ge- 
denken, wollen wir hier biöfs an die bedeuleodften 
der fpeciellenReirebeichreiber von Scblefiea erinnern« 
als an Zimmtrmann., Zöllner-, Trofchely Scknmmtlf 
Kaujikt Adams, If^eiß, Hnmings^ v. CSÜn un<i Meiß' 
Hfr, wozu jetzt noch ilie neue von Martiny iebr 
zweckmäfsig umgearbeitete Ausgabe von des letztem 
Handbuch für Reifende durch Niederfchiefm und dit, 
Qrajfchafi Giatz^ und BSfdUiig's, befondera in BinF 
Seht auf alte Literatur und Kunft, ihterelTantes Werk-' 
chen , hin7.uzufr:i;en ift. Das Fnlher fclion von^ira- 
fek und Affmann befchriebene RiejC4ge!)iref , bat be- 
kanntlicli leit loJaliren ein befondresKlaffifches Werk, 
durch den Humboldt der Sudeten, Hofer ^ erhaltea 
(f. A. L. Z. 1803. Nr. 340. V. Erg. Bl. 1807. Nr. i4i.> 
womit die verdienftvollen geognoftifchen Beyträg» 
und Höhendarftellungen von Oiarpentitr zu verbin- 
den luid, undfogarder Ztiijtenberg hat, in einer un- 
ter diefeii» Titel von Bürde herausgegeben^ Scliriflj 
leinen eignen tielchreiber gefunden. Hiezu kommen 



lffiTMrdf»Mjf(,wemi dieie vnrtrefßiciaeMaafsfftgelbBj endliob noch die tnpagraphifohe» Werke, die wie 

behalten, nnd vietteiobt erweitert werden foilt», " ' — 1— «'S-«-- « — -■ ■«« ' 

gleiclifalls , ge;;en Verzinfung an die Kammerkaffe, 
niederftelegl würden, in welche ferner aus den Lan- 



deskaffen ein unverzinsliches Darlehn von i Miilidn 
unter der Bedingung eingezahlt wOrde, daf^dafUrKaf- 
fenfcheioe von 1 Rmir, »usgefteltt wflrden» die bey al- 
len Steuerzahlungen von 5 Kthlr. uml darüber zuj'von 
den Steuerpflichtigen beygebracht, oder in Hrmange- 
lung mit 4 Pf. Aufgeld mit baarem Gelile erfetzt wer- 
den müfsten, dagegen aber auch zu ^ iiey Befoldun- 
gen und Verwaltungsausgaben von den Kaffen au!^e- 
gebBB» bey der Tilgnnginialk aber dem Inhaber, «oC 
■neeo , gagmi baare« Geld unigeweohfdt wDrdao. 
Das erlte GeTcTiift rfT Tilgungskaffe beftände in der 
Zinszaiüung: dann kaufte fie aber auch Staat<;obli(ra- 
tionen , bewiUi^Me den Gemeinen Anleihen , und viel- 
leicht könnte eine Staatszinfenfteuer von 10 l'rocent 
ihre VVirkfamkeit fo lange -helchleunigen, bis der 
Kaufwerth der Staatsobligationen ihrem Nennwertb 
ziemlich gleich käme, aufserordentltche Hülftmittel 
all'o unnothig wilrden, und dieTilming'-kafle fich auf 
flie Zinszahlung und dieaewuhrilichen Bankgefchäite 
befchränken, und dto ftplEnifchtiiie wibpc Umhuf 



Aber einzelne Städte Sehl«6ens, al« wn 'Ktofe., Zki^ 

m» »i:i"n unri Nenkr flber Breslau , von Fifcher i\bti 
Jauer, von He;<ft'! über Hirfchbere, erhalten haben, 
und eine Menge ];leiner Heili'hfcbreibungeri und Auf- 
fatze, die im Morgen blatt , dem Kreymilthifeo , dev 
Zeitung filr die elegante Welt, u. a. Zeitfchriften , be- 
(bnders aber den äebiefiiclien Provio»albUttera, uod 
den ietzt iii Breslau erfdieinendan ZMMiKim» wel- 
che fortlaufend in befoodern Beylagen fehr vorzügli- 
che Bey träge zur Topographie SclüeQeiis liefern , oe* 
findlich find. 

Diefes fo anfehnlieben Reichtbunts ungeachtet, 
ift die gegenwärtige Schrift keinesweges Oberflflffi|^ 
Bi-d lief; ift, bey der jetzigen UeberrOlIung unfrer 
LiLeraiur, in allen, auch inren kleinften Richern, 
cis^entiich das wefeiitliciifte Lob, das tii.iii lirutigen 
Tages eiueni Buche ertheilen kauo. Der Zweck <)es 

{reiUreichea, in Schweidnitz lebenden Vfs. , war näm- 
Ich liauptfachlich : den paOtfehtm Oenufs der herrli- 
chen Natur jener Gegendeil feinet Vatei^aades , die e» 
fchilflert , In das Auge tTu faffen, wodurch er Och von 
den meiften feiner Vorgänger, die »ornändich das 
Wiffenfcbaftlicbe , in Kückficht auf l opogr.ij S. e, Na- 
tiii|«e£Bh|ckte» Ueogoofie odec TechaoloKie zum (je* 
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genftcncle wählten, «nterfcheWet , untf wirklich wafs- 
ten wir in dtffrr Beziehung, ji>.lem ^•■frihKollcn Kci- 
fttoden, der fich über das Oertliclie utiii Scteotiiilcoe, 
fb weit es ihm zo wifbn Bedarf ift, aus einem oder 
dem aoHern der er^ihnteo Werke iiereits unterricbr 
tet hat, keinen trefflichem Begleiter auf diefen Waa- 
deruni^rn, di«? bekanntlich zu Jen romaiitilcheften in 
Deutirlilan i geluiren, zu empfehlen. Hr. 1). zeigt 
fich durch feine ganze Darftellune als einen Mann von 
hellem, durch Ivielfeitij^e KenntniTfe gehildetem Geifte, 
einer lebhaften» nlebt feiten wahrhaft dichterifchen 
Fhantafie, und einem fo tiefen und liebenden Cleffllil 
fQr die, allein uaverj^ängljchen , Scbunheilen der Na- 
tur , dais er wohl} mit GSMhcVFanft von lieh falber 
iageo darf : 

Ofttt ffeb mir die Watrnr mm KSnifreieli , 

Kraft iic III fühlen , tu f (>iu'ffs»n. 

Ueberau hat er die reizendften Punkte feines Weges 
mit der innigften GemOtliiichkeit , gleich einem ge- 
fchickten Maler, herausgefühlt: feine Naturfchilder- 
ungen finct eben fo fchön als wanr, and wie fieb ihm 

a]s<-inem, in gleichem Gracfe empfindungsvoUcn und 
denkenden Wandrer die Gelegenheit darbot, hat er 
durch das Gjn.re eine llcihe fehr intoreflanirr Refle- 
xiüiien über Leben, iiunft, Natur und Wifienfcliaft 
ejngeflochten , fo dafs diefes Buch jedem finnigen Be* 
Xucnenden jener Gi^endeo gewiCs einen böchtt ange* 
^fafiien geiftigen Gereltrebaner eewihren wird. Die 
Hochachfutii; des Lefers fOr die Y.iehp«;wnrdigkeit des 
Vfs. wird aher nicht wenig nocli eibüht werden, 
wenti er aus der Vorrede ert.ihrt, dafs dftrfeltte ein 
ttberaus thätiger Gefchäftsmann ift, der nur Stunden 
derNacht, diefen fchünon l^cf« h.ftigungen feines Geif- 
tes widmen kann. „Die fcileendeo Blätter" tagt er 
^ein erfAlttesVerfprechen, aardemOenge zur Koppe» 
dcrGf^F.ihrtiii (Mad. ,^i-/!i7/J;) gegeSen , find die Frucht 
nachtlicher IJefcliaftignng , fonit andern Sitidien be- 
ftitnnit, weil der Tag dem Amte i^ohurt. Ich bitte, 
die Sprache derfelben als eine rtiirftige iSachahmung 
der wunderbar- herrlichen Nalurpoene, von welcher 
dort Kunde g^bfto wird, anzufehn. Den Hocbgeoufä 
der Anfetianung habe ieb wahrhaft darzuftellen ver* 
fucht, gleich fern von Schwarmercy nnd Hedekunff, 
■wie eben iier Geuius gebot. " üie Darftellnng felblt 
ift in briefliche Form , un^reitig die zueckn.afsigfte 
farMitlheil ungen diefer Art, eiogeklaidet » und aucli 
ron Selten ihrer reineu und gefchniaekyoUea&breib- 
, art fehr empfehlungswertb. 

Der Vf. machte dieÜB bfiefaft genulsToIle Reife im 
fiommer des verflotsnen Jahrei von Seliweidnitz aus 

ioGefellfchaft feiner beiiten holden Kinder und eines- ::e- 
lehrten naturkundigen l-retindes, des Hn. Prof. Scholz 
▼on Breslau, Ober Braunau, Ileynau, Löwenbi>rg 
und Hirfchberg, nach dem Badeorte Warmbrunn, 
dann «Iber das Riefengebirge vom Kochelfall bey 
Sohreibersbau aua» längs dem Karam nach der Koppe, 
«od von da Ober den Heynfell nach Warmbrunn zu- 
rück, von wo aus die Reifenden noch liie klfint-n 
Paztiaen Hermsdorf, das K^naTt, StoUosdorl und 



den Scholzenberfi; befuchten, und hierauf Aber Bticl*- 
wal l, Si hriiiedeherj» , L^ndeshut, GrUffau, Ader^- 
bacb, Waldenburg» Altwafler» Charloiienbrunn und 
Waftewaltersdorf nach den merkwürdigen Kutnes 
des Kynabeig wanderten» dann nach Waldenburg 
und AltwafTer zurOek, und nun Ober Salzbrunu und 
Kiirftr nftein wieder heimkehrten. üicjemgen un- 
Trer Leier, die Schießen kennen, fehen altü aus die- 
fem Ueberblick, dafs der Titel diefes Werkchens 
nicht zu viel verfpricfat, fondero es in der That aUe 
die fcliunften Gegenden Nfederichlefiens find» die der 
Vf., nach einem fehr wohl entuorfnen Reifeplan» 
hier bcfuclu uiul bcfchrieben hat. An dein roman* 
tifchen Korhelfall trafen (hc Keilenden, mit Hn. und 
Mad. Schlitz, die f;erade auch eine liejie durch tsic* 
derfcblefien machten, von Warmbr.unn aus» wo fie 
eben eine Darftellung zum Beften der dortigen ver- 
wondeten preufsifchen Krieger gegeben 'batten» zu- 
fällig znfannnen, und tna( Ilten mit ihnen gemeio- 
fchaftlicb, von dem tcliunllen'Wetter begtlnltigt, die 
herrliche Wanderung über das Gebiri;e , aut welcher 
binnen drev Tagen alles Sehenswerthe, der Zacken - 
und F.lbfall, die febauerlicb fcliuoen Scbneegrubun» 
das hohe Kad , die grofee und kleine Üturmbaube» 
die wunderbaren Teirhft, die Koppe felbft bey Son- 
•nenaufgang, und auf ii-j I'i ; ckkeiir das liebliche idyl- 
iifche lleynthal mit feinem VVailexlaiie , nach der Lei- 
tung gefchickter von Warmbrunn mitgenommner 
Fahrer befucht ward. Sehr anztebeod fchiiJert der 
Vf. die berzerbebeoden ^oden» die oofire Reifen« 
den auf diefer WanJerutif^ , in den iminer wechfeln* 
den Anfchauiuif;en jener grofsen plaitiichen Natur» 
und in gee,enleiligcp t;emiUh- und gejllrcicljer L'ntcr- 
lialtung genoilen , W(-Iciie noch von maucliein beiurti- 

S enden kleinen Abenteuer utui von dem vielgereiftea 
iOoftlerpeare durch Vergleich ungen mit ihnlicheo 
nordifchen uad ßkUieben Natnricevien» wie durch 
Gefang und Hecitation belebt und erhuhl ward. Auf 
dem iHyAel der RiefenUoppe z. h«ijru[sten den 
Aufgang der Sonne, mit CrtV//;;'/'/;''" Gedichten , diß 
auf foklier Höhe wohl noch nie erklunjgen war«o* 
Die Darfteilung, die der Vf. von der Aasfiebt der 
Koppe macht, und welche ihn zu eloer reizenden 
l'hantaCe über die Bildung der Erde begeiftert , ge- 
hört zu den fchonften Stellen ieinos Buclies, die wjr 
nos nur ungern au^Man^^el an Kaum hier nicht würl* 
lieh mitzutheilen gezwungen fehen. Sie erinoerteni^ 
lebhaft »a die feelenvoUen MatusichUderaiifBn de», 
eotbufiaftifbben Heinji, mit dem der Vf. überhaupt 
in Knckfirht der'Warme des Kolorits feiner Darftel- 
lunjj,en viel Aehnlichkeit hat. Mit grulsem Uechtc 
ladcll er iibrij^ens die Ichnode \ ernachlälßgun'g, die 
der gegenwärtige Uefitzer de/ Schleßfcheo Seite des 
Ricfengebirges den Ufifemle'ii» in Hinßcbt auf An» ,^ 
ftaiten leder Art, zur Krleichterung der febr befchwer- 
licben Wanderung uml zu befferer Aufnahme and Be- 
wirthung, n.- m den paar elen.fen Bauden finden 
kijnnen, 'a idcrfaUren Jaist, und weiche um fu ucver» 
antwortlicher ift, als gerade von dem twnacbbarteo 
Warmbruno» dem Wobnerte dM Jiefiuers «m> die* 
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fes Gebirg aM{5hrIich fo zahlreich befucht wird. Sein 
.gänxUchar Mängeln Sinn» for die eriubene GrOfta 
Qo'd Schönheit d«r Natur« deren ^netdenswertfaen 

J?;rrn er fich nennen darf, geht fogar fo weit, dafs 
er felbft die Kapelle auf der Koppe, ein böcbft ehr- 
würdiges D'MiliMul frommer Altvordern, und ?ut;leich 
die einzige ZufluditsTtatte der Roppenwandrer vor 
dem fich hier nur zu oft entladenden Zorn des (^upU 
Hr piuviMt in den ichäodlichften VerMl g^tben 
iSfst. Weleli ein ganz andrer Oeift fprieht dagegen 
den Reifenden in der SacHfifchen Schweiz und den 
Kheinge|;enden an ! Mit eben dem Hechte ri)ct der 
Vf. aucii die Befchwerlichkeit der bis zur Unver- 
fchiimtlieit zudringlichen üettdej« die den Wandrer 
Ober das ßiefengebirge, wie befooder* aoeb fnAders- 
bach, auf das läftigue verfolgt, und welcher, darch 
eine polizeyliche Vorkehr, die hier aber niraends 
St.i'' fii) i'et, fo leicht abzuhelfen wiirr-. KntzücKend, 
aber auch vollkominca wahr fchildert der Vf. auch 
die uniihertrefflichen Anlagen des ceiftvoUen Grafen 
VM Bddtit in Boohwald , die deo beiobanModftea Coa« 
traft va jener phantafieloiea Iiidatea% feiatt Naobban 
biKien; ferner den unvergleicliüchen Kynaft mit fei- 
ner iierrliclicn Ruine und begenftermien Ausficht in 
das über allen Ausdruck malerifche Ilirfchberger 
Thal; das ftauneoswertheFelfenlabyrinth von Aders* 
baeh, und das unaasfpr»:hlich romantifche Fflrften- 
ftein. Doch OberAilesdas, und noch fo viel fchönes 
Andre, mflITen wir anfreLefer an das Buch felbft ver- 
weifen. In einer Nachfchrift werden fehr zweckmä- 
fsig einige Irrlhümer, in einem neulich in der Zeitung 
für die elee. Welt erfchjenenen Reifebericlit vumRie- 
feagebifieMriohtigtt und dann foLtt zuAiSchlul« ein 
Bumorimfeb-fatyrifebesGediefit: JcSfonsvW, an dem 
wir nnr den Man^^el an forgfätticcr Ausbildung der 
metrifchen Form, um fo mehr, als es jEjerade in dem 
leichteftpn aller Versmaafse unfrer Spr.icl e, ,n fönf- 
fClfsigen Jamben gedichtet ift, in Anfjiruch nehmen 
maflen. Der Inhalt felbft ift ein fehr gut gelannter 
Scherz, aod mit rniMmeioer Kenntnifs aller mjthi- 
fehen ood locatenUimtände, in der Leeende von dem 
fchnn fo oft befangenen wunderlichen Hercgeiftdarcb* 
gefiitirt. Ueberaus erfreulich ift uns das Verfpre- 
eben des Vfs. in der Vorrede gewefen, eine Fort* 
fetznag diefer anmuthigen UanteUnngen zu liefenit 
Wdehe das Ifergebirge, die Graffebafk Glaz, und be- 
foiiders die noch fo wenig gekannte böhmifcht Seite 
des SudettM)t;ebirges umfafren foll. Möchte er Mu- 
fse finden, es nn iiT /.j'f ?ij t rfrilleo! Naturgemäld'j 
von einer foiciten Hand, ziehen ein fOr das Schone 
empfängliches GemOth in unfererZeit gewifs vorzOg- 
Heb an : daiui tiefer als jejnali «np&odai fich jem» 
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wie auch Ree. bey derLefung diefer Schrift fie befoii- 
ders empfunden hat, di« WaUrbeit ton SekiUtt*4 Ut»- 
nemWott: 

Nur die l^aiur ift redllelii «r« aDelB 
Kiikt «■ da,iB «vfCB ABkerfruade Utt , 
W«m AOea aadz« eoT dem ftarmbewegtca WtUea 
Dil Lflh«M «nftlt tielbtl 



GESCHICHTE. 

Leipzig , b. Ilartkaoch: Hifton/ehi OiAtrJkit äif 
weßlkhem Gränxen von DtutfeUimi Ton den Ute* 
tei las zu den neuelten Zeiten, von Or. Knrt 
GolHitt If^ebtr, Königl. Sicbf. Oberconaitonal- 
ntli. igi4. «3 S. gr> 8* 

Da die definitive Beftimmung der weftücVicn Gren- 
zen Deuifchlands zur Zeit,4ils diefe Schrift erfchi^, 
der Gegenftand der aUgemeinen Erwartung war; 
wollte der Vf. die TbatfaebeB« wodurch «üefe Gren- 
no albnihlfg fo «todeolend befehrVnlct worden find» 
bedrängt zulammenftcllen , und dadurch dem dama- 
Rger» IntereffeGnOg« thun. Er giebt nach einer kar« 
zen Hinweifung auf die von den üeutfchen vor md 
nach der Völkerwanderung bewohnten Lind«' die er- 
ften Grenzen Deutfchlandai ab felUIMlldigW Slaatai^ 
feit dem Frieden xuVerdun vom J. 843 an, und zeigt, 
wie diefelbeo durch den Zuwachs des Lotharifcben 
Reiches, und durch die Erwerbung der rdmtfchen 
Kaiferwürde (eigentlich- der Longobardifcheo Königs- 
wOrdey durch das Königreich Ualien fich aUmäblig 
erweitert» wif aber auch diefelban naoh und mcK 
wieder verenget worden durch den Veriaft^der 
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Arelat , und durch, denjenigen von Ober - und Nie- 
derlothringen. Die zu allen diefen Provinzen gehü- 
rigen Länder, wovon einige, z. B. Savoven» du Bis» 
thum Bafel, Trier, die Pfalz, die oftrefchilbheo 
Niederlande, Cleve« Jalich, Cölln u. f. w. erft feit 
der franzöfifchen Revolution von JDeutfchland abge- 
riffen wurden, find genau aufgezählt, und die Lm- 
ftände, wodurch ihre Abreilsung vom deutfchen 
Reiche veranlafst worden , hiftorilch richtig angtge- 
ben. Der Vortrag ifk gedrängt, klar und dem 
genftande angemeneiij Der Ertrag diefer SehriÄt 
ift zum Beften armer Angehörigen der mit Hpm 
Dresdner Landwehrbataillon ausmarfchii len Land- 
welirm.mner b&ft)if;mt. Schoji ans diefcm Grunde 
wurde fie Ijch jedem Patrioten zur wilUgen Aboahme 
empfehlen» wMnaudi nicltt Um inawrOliat < '~ 
dntade. 
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NATU R.G ESCHICHTE. 

FKETBKna*b. Graz u. Gerlach: Freyhirrn S. G. 
BtrmelinSf König!. Schwed. Bertjrafhs, Minero- 
grapiit OM Lappland und IVeß- Bot Ii Stirn , nebft 
' Slnen AnnuKe aus IVaktenbev^s Topographie von 
' Kemi' Lammark. Aus dem SchwediTcheo , mit 
einigen Anmerkuageii Von Johann Gtorg Lu- 
. dolßt Blumliof^ d. \V. \V. Dr., Ürofshcrzogl. 
Hernr^hem HoFkammerrathe und Hütten • ui' 
fpector, u. f. isn- 179SL g. Mit dref Kunfer* 
tafela. (i t^Üdt.) ' \ . - 

Der Titel Itfineroffraphit (riclitiger Oryktogmplüt) 
ift ftlr das vorliegende Werk eiuerteits.za 
.weit — denn unter Minerographie verftelit man diie 
vollftändige C^arakteriftik der FolTilien und Gebirge» 
arten einer Gegend, und diefe hat der Vf. nicht ge- 
liefert, — andrerfeits zu enge, — denn das Werk 
verhrpjtet licl» auch Ober geognoftifche, bei^- und 
hottentnännilche, und hiftorifche Gegeaitiijide. Der 
Titel: Beitrüge zur Geognoiie und Hergwerkskunde 
-auch Berewe^sgefehicbte, von A.. und wllida 
riem InhnTte des Werks beffer entfprochen haben. — 
13ie geo^nüTcifche Beichreibung eines wenig bewohn- 
ten rauhen Landes hat fo niaiinichi'altige bchwierig- 
lieiten, dafs man von einem einzelnen ojlligermaafseo 
•lebt viel mehr als BruchQOcke erwarten kann. Und 
Bruchrtücke bat auch Hr. H. nur geliefert. Von der 
Lagerung und AJlcrefolge der Gebirgsarten» und über- 
liaupt von den verwickeltem geognoftifchen Verliält- 
liaitniffen, darf man hier nichts Tuchen. Gänge und 
I^ger find oft verwechfeit. iJie mitcetheiiten ßerg- 
werksnachricbten wurden tum I heil aus dem Ar- 
chive des Berg- CoJiegi ums in Stockholm gefchöpft. 
.Der Kreis ininecdof(ite)ifrKeantniilB*mrd durch die 
te Werk im Ganzen nur wenig erweitert; aberanoh 
diefes wenige ift mit Dank anzunehmen, und das 
Werk keinesv.fges tür verdienftros ru achten. Wir 
wollen da<; \\ ichti^fte aus deniteiL)ün lietanelielieBa 
vnd eins und das andere dabey bemerken. 

Lappland« Erzgebirge befciircinkt fiph auf den 
Strich zwüchea FiiilrucKen und dem BothniCchen 
Meerbufen. A) Toffiuh • lappmark. i) SchtangiH 
FjäU, ein, in Vergleich mit feinen Umgebungen, 
niedriger Giimmerfcliiefer Berg. (Was iit fchiefri- 
ges Streichen? und ftreicht ein Gang, der von N.O. 
Mch S. W. itreicht| nicht auch von S. W. nach N'. O., 
je nach dem die SteUune des Beobachtenden ift? Das 
^reichen wird alfo belummter tebon nach den vier 
fröbikeo EiathaUuagea des Be»tCoiDpafliB8 aogedea» 



tet.) ParaUel den Schichten fetzen Kupfer -ErzUgetf 
auf (walirfcheinlich Gänge, denn weiter unten iOdie 
Rede von TrOaimem) ao° bis 30° N. W.' fallend, und 
^ bis 9 Pub mfiehfi|[, beftenend aus KbpTerelas, 

Kupferkies, Stralilftcin , Talkfchiefer, Quarz, Glim- 
liiLT, Magnet - hi!ei»ftein , Eifenftein - Oktaedern (von 
welcher Kifenltein - Gattung ?). Sie wurden I695 fi"** 




s Meilen lang uncTbrelt« mit vericfaiednen hohen 

Kuppen, beflehpnH aus Granit mit vorwaltendem 
grobkörnigem Keliii'path, worin 1750 Kupfer-Erza 
(Kupfergias, Malachit, Kupferkies, Kupfergrün) 
entdeckt wurden. 3) Airoeviura, wo 1750 ehenfaiJa 
. Kwpfer-Erze in Quarz und Sehweerfpath entdeckt 
wurden. 4) Kurranaara, ein faft ganz erzloi'er aus 
Breccie befteliender Berg, Svappavaara, einGlira- 
merft liiofer- Berg mit liupfer und Eifenftein - Lagern, 
auch Kupfergängen, wo man fich zu Ende des ijten 
und Anfange des igten Jahriuinderts mit Bergbau eia> ' 
i^te. e) Kürunavaarßt ein hoher Pcvpbjr-Bei^ 
■mit einem müchtigen EiCralkarihi •'Lager, aas zur 2& 
Boeh unbebaut geblieben. 7) Luosfavaara, ebenfalls 
ein hoher Pordhyr-Bere mit einem mächtigen Eifen- 
ftein -Lager, von weltliem gute Magnete erhalten 
werden. Alle in dielen Gegooden gemachten Verfu« 
che auf Bergbau lohnten nicht dem Fleifs des Berg- 
manns. s)7iaukivaara t mit Anweilungea aufEifea- 
ftein. ßulkapole-Berg, ein GrOnftein • Berg (von 
welcher Formation?) mit Fjfenftein - Lageiitatien. 
10) Fattavaara. 11) Eifenfiemgruben von ^uno/u- 
vandu. Sie liegen in einem Thale zwifchen zwey 
Bergreihen von Urkalkftein, welche N. W. undS.Ü. 
ftreichen , 'eben fo ftreicben die EileaftelRginge nit 
einem Fallen g^n W. Die hier «wonoenen Eifen- 
fteine .werden in den Hotten von nengis verJ'chmol'* 
zen. Die G.in;>Tr!en fin l : Magnet ■ Eifenflein, ThoB. 
Kilenftein, Sii jliifiriii, Speckftein, Braunfpath, Chlo> 
rjt, FelJlpaih, Kalkfpath, Glimmer» Tr^molitb. 
13) Eiüenbütten von lUngis, Sie können wegen-dw 
weitfeUeKtigen Eifenftein -Transporta s« keinem Flor 
gelanna.^ 13) Bau wOrdige Silber Erziagerftäite hat 
man us jetzt in Tomea- Lappland noch nicht ent- 
deckt, wohl aber Okoiiomifch brauchbare Minera- 
lien, als: SchloitUeine, bergkrjftaile, Ueifsbley. — * 
B) Luit ■ Lappmark. 1. Kirchlpiel Gellivaar^, Dwt 
Eitenfteinberg von Geliivaara erhebt fich wir einige 
100 Ellen aber die ihn umgebenden MorSIle und Som- 
fe, ift von O. nach W. \ fchweJifche Meile lang, 
-Tteht faft durcfa^^ehends aus eekhichtetem bifea- 
(4) D • • 
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iMn» xnä SwlTdieo den Eifenfteiofchicliteo hat man 
Lag«n Ton Quarz und andern Foffilien gefunden. Die 

benachbarten Berge befteber» gegen O. nas Granit, 
gc^i'rt \V. aas GlirTirnerrcliir-rt-r , m; f enthalten, ne- 
ben mehrem Gattungen von KiCea(tein, die aber der 
Vf. febr undeatlicb cbarakterifirt» Kalkfpath, Feld» 
AMth« StniUftein» Kornad» Smma von Kupfer* nnd 
a^'Kraen, Oranhit. IT, Kfrvbfpiel «^«Mef ; 
•in gröTstentheils liiltorifchpr Abrcbnitt.« }) Ktdke- 
vare • FjHIl y beftiinriig in Wolken giehnlltes hobtfs 
Alpcngebirge , aus Granit bpftehend, bält mächiige 
Quarzgänge mit Bleygianzwürfeln und Schwefelkies» 
<0rttfea» oi« absr nicftt in di» Tiefe fetzen. Im letz» 
ten Viertddes I7ten Jahrhunderts wurde hier Berg- 
bau getrieben * wo der Bleyglanz 5 bis 6 Loth Silber 
und 20 rriin I Hley gab. 2) Alkevare - FJUlt ^ wozu 
Ende des i;-ten Jahrhunderts Beri>haif auf Silber und 
Bley betrieben wurde. 3) Kiäaravare, ein bober 
Graoit'BM](( mit einem zwey Fufs mäobtigen Gange, 
«D9 Quarz, Feldipath, Glimmer, Bley- 
glaoz, BlenHe und mehrern Kupfererz- Gattungen» 
worauf kein ergiebiger Bergbau auszurichten ftand. 
4) Routevars. ein olinmierfohiefcrberg mit (^uarz- 

t fingen uod Eiienftein- Lagerftatten. 5) Aierkwür- 
ige Fofljüen diefer Gegend ^ ßergkryftalle, Grana* 
iMy Wet«ichi«fei^> AUuo(iehiefer7). 6) JHotrtivan» 
Vwtgeblicbe Vcrfoeb« ntf Cifeaftein. — C) PItti- 
Lappmarkf ein ebenfalls gröfstentl eilf b :>njifcber 
Abfchoitt. Granit, Glinimerfchiefer , i\>älKitein fimi 
die Gebirgsarten diefer Gegend. [Sun am Nafa F'dlly 
•inem Granitfeifei), deifen Gipfel mit ewigem Schnee 
bedeckt ift, Gnd Silber- und uleygruben. Er enthalt 
■ inebrenQuarzlager (Geber Gänge) wdcbewflrSicbten 
Bleyglaaz, SehwefeltiiM ondllfende fahren. 1635 
entdeckte ein Lappe dafelbrt Silber Erze. 16 jy wurde 
eine Hütte angelegt , «uf welcher man in 32 Jahren 

2294 Mark Silber ausbrachte. Im Kriege |6S9 wurde 
B weggebrannt , und die Gruben kamen zum Erlie- 
gen, äeit 1769 wird der Silber* Bcifbio wiederum, 
oblchon mitZubafsen, betrieben.i — D) IVeJl-Both- 
uifH. I. Kirchfpiel Umei. Ebenen und fanft anitei- 
«ade Bergliüben. Gebirgsarten: grobfcbiefriger 
Granit (etwa Gneiü) Gbmmerfchiefer, Sand. Verge- 
hmt hat man vor Alters nach Kupfer - und Eilen - Er- 
M jOBlacbt. Dia oiedrifen WieAm >uf der SadÜBlte 
des Omel- Fhiflee zeigen •vf'tderOlierfliche riel an» 
gefrhoneiies Salz. II. Kjrchfpieie 5ygdfÄ, Löjanger 
vnd Burßräsk. Granit , GUmmerfchiefer , Serpentin, 
i^andlieiiien , feltene Spuren Mjgnet • Eitt;niieiiis und 
einiger anderer Erze. Iii. Kirchfpiel SiW/f^«0. Glim- 
merfciiiefer, der r>cb hie und da wie üachichiefer 
foaiteu läiikr (J'rluUUleio, Sandbeiden ; merkbares 
SoffOeliweiehen des Meeres; völliger Mangel an Er- 
tan. IV. Kirchfpiel P'iUa ; fanfllnigelige Gegend; 
Gneis mit Gl apbit und Granaten; Späth - Fiicultein- 
^Dj^. V. Kirchfpjeie /.«/fö , Räneä und Kal:x. Gra- 
nit, Gneis, Glimmerfcbiefer, Kaikftein} ficbtbjares 
Zurflckweichen des Meeres bey ErMia. VI. Klueh- 
Ipiel Tonei. Granit, Gneis, Glimmerfcbiefer zum 
Tbeil mit Oranatea. r~ £) Mineralogücbe und 



ALLO. LtTKll-ATÜR*ZIlTüNO ^ 

fikonomifehe Naehriehtas vtto' Xnnt» Lavfmari. Von 
G. fydhkttrg^ Der mineral mTc' e T u ! ift die 
fbhwicbila Satt» diefos, looft, mcut uaintereüan^ 



GESCHICHTE, 

Larpzia u. Ai.tenbuko, b. Brockhaus: GffchiekU 
Napoleon BuonaparteM^ VOR JM»drjrlk SaaUfeti^ 
FroMIor m GOtÜng^D. S815. \ orrede und In- 
- iMhsaMafea XVI m 652 S. 8. (a RtbJr. 1 3 gr.) 

Mit bevrunderungswerthen Flelßr hat der Vf. In 
kurzer Zeit feinen Kuf als SchriftrteUer beirrandet- 
ganz befonders erfüUt fein Werk über das Colonial» 
wefen die Anfprüche, welcbe die gelehrte VVeJt an 
die Arbeiten der Göttinger Profefloren zu machen ge- 
wohnt ift. — In der vorliegenden Schrift find die be- 
kannten Ereigniflie, die von Frankreich während Na- 
noleons herrrebaft ausgleugen , mit groltem Fleils zo- 
fam-rengeftellt , und die Zeitangaben genau bemerkt- 
fo dafs diefe Schrift zum Nachfchlagen lehr zu em- 
pfehlen ift. Das l eben Napolebn's Icheint uns a.her 
dann nicht ent hallen zu fejn, und noch webiger die 
Umliände, welche feine Unternehmungen b^flnftigt, 
die Mittelt weJobe dazu geführt und ged ient fia lj^"-ri ; 
ot^teieh diefe Umftinde and Mittel, in der \'orrf in, 
als die Hauptgefichtspunkte bezeicijnet fin.l A,n wo 
nigllen fcheint uns ferner die Schrift '„in dem Geift 
des grofsen Kölners" (Tacitus) verfafst. Wir geben 
zu, da(.s darin „durch niedrige KanOe die .WahrlieiK 
der Gefchichte" nicht entw^t fey; aber von ^eoer 
fcbweren Knnftden Oeift un f Sinn der Männer in ihren 
Handlungen darzufteiJen , und ihre Ilandluncen aus 
den Umbanden zu entwickeln; die giolsen Gedanken 
und Enipfinduneen aber, welche die Kreigniffe er- 
wecken, in ^rol^er Bruft, bey der Erzählung zu be» 
wahren, und, ohne fieaoasBipracbe», mit geheimer 
Gewalt den fieelen deir Mit» nnd Naehwel» einznban- 
chen; von diefer Kunft, oder beffer von diefem Beruf 
(cheint uns die achrift nicht z« zeugen. Wir wollen 
fie nicht nach der Meinung beurtheilen» dafoöob das 
Leben ISapoleon s von einem Ausländer noch or Hiebt 
fcbreiben bist, weUfalbft in Frankfalcb aoeli «nW*> 
nigea davon bebaont gemacht ift, und weil derjenige, 
■welcher Ibnnnd den llof, und die Machthaber und 
das Volk u: Frankreich nicht felbft beobachten konnte, 
doch uuiii werten mufs, bis andere ihre Beobachtun» 
gen mittlieilen werden. Da* ift, mit Ausnahme von 
zwey o ier drey Arbeiten von noch flieht verbOntwa 
Gefctuchtswertbe bis jetzt nicht gefebeheo, Ii» zabUos 
diaf lugüchrihaa auch feit der neuen Ordnung erfchie- 
nea find. Wir Obergehen ddher das dürftige der öil- 
dungsgefLliichle Napoleon.t, weil der Vf. nicht mehr 
geben ixumite; aber nach feiner Wahl zum Oberbe- 
lehlsbat^r in Italien haben die erftan Ertolgie -N. bey 
dem Vf. etwas Wuoderäbalklies« pm gftge« ieiiia 
AbGcht, und gegen den Zaftand der Dhiga» wie er 
damals war. Kr fagt etwa'; fiber die geheimen \'er- 
biiidiui(^en in Itait|p; was wüiUe er ga^jt babeo» 
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wnn'^'er das von Prankreich unterdrückte Buch: 
'JhceoUa cronohöUa - rtigionata dt dotumenti che for- 
wmnc ta ßoria diptomatica della rivoluzhtie e taduta 
äilla repkbliea di^ ren$zia. Amgafia 1799 ror Au^en 

gehabt hätte! Er erzählt dieKrteg^wrtignilfe wtitUuf» ^ 

tii; , welche auf Kechnang rfit« ftranz. Heeres kommen^ der MMfse and Gewicht» beinah dareinzigc, «rat lieh 



Grondfteuer igol ohne Ausnahme aurjpdermann aus- 
gedehnt fey, S. 13s- ilt Ulis unverftändiich gebliebt'ii ; ' 
noch mehr aber die Behauutung S. 339. „ Was aoc\k 
an die Kevolution erinnern Konnte, vertehwaod immer 
mehr « und am finde des J. i)|q6 war das nee« Syftein 



«tili verWunkelt dadurcti lV\t Plane, rlie auf Piechnung 
N. kommen, von feinen Einrichtungen hpy dem 
Kriegswefen, und feiner eigeninflmhchen Scl)lachfen- 
knnuifk dieRedeniditi jind nurvermuthen Jälstficb, 
daf« er fieh^ldht bloft Zum Herrp des Lriegsfchaa» 

filat7e<;, fondern auch aller Staatsverhandlungen in 
tdlien machte, als er dort auftrat. Das Oliederwerk 
ift gegeben, die Seele fehlt. — Wie verfchieJen ift, 
wenn der Vf. und wenn Hormatfr daffeJbe erzahlt! 
jener faj;t : „zwey Wochen nach diefen Uni^Uen Eah 
iksfa eodücb WarjnÜBr . tron aller HoJfe abaeÜBbaitten, 
iliid arf'ellem Mangel leideiid, n' einer Hapitdation 

?'ezwungen. Er prdielt ehrenvolle Bedingungen, wie 
ein Mufh fie veriliente." Diefer dagegen : „dieTref- 
f«n bf*y Rivoii und ron S. Giorgio veroicliteten Alrin- 
zj's lleer, — der faft xojährige Wurmfer capituhrt 
in f^BOtiumch einer Blokade von 315 Tagen, durch 
4 Monte Bttr Fferdefleifeh, nod Ctit lufe dielet nur 
eingefolien , keine Arzneyen ab PMfcr und Brennt» 
wein." Auf gleiche Weife, wie der Vf. die Thaten 
N. mit den Thaten der franz. Heere im Felde ver- 
mifcht, fo unterfcheidet er auch nicht, was in Frank- 
reicb Übft» von N.* was von denMaohtbabcrn, nnd 
VTM von deäs Vidlkn gtiofaihan ilt Neohdem er GonM 
geworden war, nuiftte- noHiwendig in den äufsem 
VerhSltniffen Ktt ihm gegenober gezeigt werden ; das 
ift unterblieben , erft am Ende find einige roIi«* Zoge 
hingeworfen; ferner hätte aus den bereits bekannt 
'gemachten Verhandlungen von 181 3 gefchildert werden 
Können, wie Frankreichs ansfl bände i>Uatskttnft 
fieh endlich in ihren eigenen Stbllngien fieng. ' 

Bey N. Kflckkebr aus Aegypten (wo er Lueians 
Briefe über Engtand erhalten haoen, und vielleicht mit 
J''oriti(ftn Englands t deffen aber Pitt'sLebensbefchrei- 



noch aus den Zeiten der Republik erhahen." Auch 
hatte \volil i\. fo leichtes Spiel nicht, um die Revolu- 
tion , derf-u Sohn er war, zu verlaugnen, und um Geb 
dreilt unter Europas Erbkönige zu mikben, als map 
nach den AeuCseruneen aber den unbegrenzten Defpo* 
tiSRius fchliefsen folTte, dem ficb die „ f klavilbl^ Imi« 
tion" (die Italiäner erhalten die fchmeichelbafte Be> 
nennung der „ fchwächlichen") hingegeben. Der Vf. 
hat felbft der Auftritte mit dem IchönfiDoigen und 

Sei ft reichen Lucian, mit dem unter N. wie jetzt unter 
emiLOnige gleich itarreo, frevheitathnvM^BCarnot» 
nrftdeRtnnenehrookeDen König liehgefinntini nebegrti 
erwähnt, und den Borjgerkrieg in der Vendee gefchil- 
dert. Es fey uns erlaubt, darülier nuch ein paar flüch- 
tige Bemerkungen in Bezug auf den gegenwärtigen 
Zuftand Frankreichs zu machen. In den Kranzolen 
war nie die ftille Ruhe, wie in den Ueutfchen; da< 
AnMu nnd Oewidit . walchea. Terfaffnimpntfcig di» 
wohlhabenden finwonner inikvenOeflieinen nndDa^ 
partementen hatten, erhielt mehr, als die Gendarme- 
rie die mnere Hube. Ueberdiefs, waren die Bauern, 
die Pruteftanten, und die Käufer der Staatsgüter die 
znverläfligM Anbänger der neuen Ordnung^ Aber die 
Kigehnng bis in den Tod, welche die Fraaooba 
ter den labnen von jeher bewährten f beben fie» 
»nft, felbft im Felde nicht, und am 



fser dem Dien 

nigftcn im bürgerlichen Lehen; in diefcm müITen Ge 
weit vorüchtiger, fchoneoder und zarter behandelt 
werden, als im Felde, und felbft N. eiferne Fauft 
drückte hier weoigfeeos nicht io ofifen und gewaltig 
nb in dem Kriegswefea und in dem 6eh dftrattf bege- 
henden Sperrvvefen. Die Wegc;eids - Erhebung, wobey 
die Einnehmer wohl Scheite und Schläge, aber kein 
Geld von Kutfchern und Heitern erhielten, ward ab- 



. ^ ^ «fchafft. Die Hoffnung zur Milderung der Gruod- 

verfchiedenen Parteien fffStpndMkl dto-Cohlm Iteuer den Gutsbefitzern Itets verheitscn, alles Ua- 

m bekämpfteo, aber, werwtmi iiv watwiollien gjhlck» was die Kanfleote traf» den bagbüBdeni hev^ 

fie, wer war an-iiirar Spitte? dann wird die „ nnver» gemefftn ', and mehr wie dnrch- aUee andere,, doieli 

kennhare Energie und die erftannlicheThätigkeit der die widerfprechcnde Behandlung desPapftes und der 

neuen (Confular-) Regierung " gerühmt, aber welchen Kirche diR Schwache der gewaltigen Regierung often^ 



Plan befolgte N. dabey , tmt welchen Männern umgab 
er fich, welche Gegner gewann er, und welche An» 
ftalten wurden gegrOndet? Hier liefs Geb weoigftane 
der Geift der Vsnvalblai, nnd dat Ganse ihrer Ge- 
triebe zeigen , mit einer knnen Berflhrnog deflen, 
was Folge der Revolution , was Wirkung der Eigen- 
thiimlichkeit des franz. Volkes und' der Denkart des 
Kai fers, was endlich der Erfolg grofser Gedanken war, 
dievon allen denkenden Küpfen, als Jbfcbc^aneriUoat 
find. In das Umftandliche der'fMit. ^iMttMftaltelft 
Uefa ficb fveylipb niebt eindringen ; aber mit ein paar 
Bemerkangni aber dasGefetzbucb, über die Prafectu- 
ren, und über die öffentlichen Bauten liefs ßch dicfer 



hart. — Kurz, dds Kriegführen mit Fraiizuleo war 
leichter, als das Regieren Uber Franzofen, wozu felbft 
Heinrich IV. von demDkbter eine zwey fache Haftung 
erhält: ^^U droit it tmqulte et Je droit de naiffance. 
N. Regierung verfchlinm^erte tich zufehends nach der 
Trennung von feiiiär erfti-n Gemahlin, die durch ihre 
Herzensgute, freuudlic he Weile und lange Üebung des 
Hofes , in dasGebeUnnifs und Vertraoen der Parwyeo 
drang, die SUmmuug des Volke» kanmlfy nnd mit 
dem Anfclwinder .^r r-e : iirW.das Vtr inmitt ligwuiitnft 
glQcklich übte. Schade, dafs fich noch nicht verbfijw 
gen lä&t,ob die Erzählung von ihrem Verfoch den Her- 
zog vonEnghien zu retten, in den memoiretfecrets für 



rielMhalte 6taaubau auch nicht abfertigen. D»Si d/e HajpoliM, /a^oat/nUt mt frifit kiflari^Mt CPuia» bej 
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so 

Mathiot); wnbr ift. oder nlbfct. " ADeümftHatfe fpM. 
cheo für die Glaubwürdigkeit der Schr;.t, nur der 
nicht, dafs Ihr Vf. fich nicht genannt hat. — Die 
FrantoCen.verioreo keinen Aui-enblick ms dem üe- 
Ccht, was fi0 fch oiebt »ehmep lallen wolUeo , nach- 
dem es mit fovielwn Bt«t erfUBft war; veftbei- 
digten esget^pn N., der defswegW '"f K 7*'^ Jitf 
to Felde, als 7" Haus feyn mochte, önd fie bewtnr. 
ten es in dem fnrcbteriicUrten Augenblick, den je ein ■ 
euronailehes Volk erlebt hat : als m Frankreich eine 
MizAl Itrimmiger Feinde, nahe bev der Hauptftadt 
der eigene noch grimmtoreBeherrlcter flaoa, als die 
BehöÄen geflohln, alfe ta Lebt-ffÄhr und m die 
PariOr vor ihren Thoren im Gefecht waren; «n dj?" 
fem Aucentrfick rettete man gegen das Ausland die 
Einheit des Staates , die Volksvertretung, Gewiffens- 
freyhett, »«chtMleicbbeit und den beftcheride« He- 
SXtS! - IiTefawn benachbarten Lande weife 
m.u,, in tiefem Friedea.Mch Jahr und lag noch 
nicht, wa. man w.lh - Dah man dabey inT-rank. 
reich fich feibft bereichern wulite, und xvem-ftens die 
Sprach« mit einem neuen Wort, ra};nier bsreicherte, 
fmd Nebenfachen. Aber, nachdem die aulser.- l.l- 
fahr nun vonlbarift, »jgO» ß^h die bchwiengkeUen 
von neuem , womrt ifto ftuo. Regiei uDg zu allen Zei- 
ten 7u kämpfen hatte . und die auch iN. mcht bMWlo- 
Ren konnte. Zwifchen de., gefchriebweii 0«fet»ii 
Und ihrer Ausfnhrunt; ift eine grofse Kluft ^■<-^«^"ii- 
Die bisherigen Steuern follen forlbeCttihen. aber nieU- 
rere grofseBtäte verweigern die Erbebung; «"« hei 
fen"' durch das Heer, S»is tßbo» i«« nur mit Mühe 
frCeho am gehalten ^irdf DfWer der Staat«- 
güter rollen didc behalten ; nb.r das eef«*^'^«'«^*»^ 
Öiuirsrecht ift mit dem oisuben an die Heiligkeit dar 
klTcben- und SUmmgOter m Streit geralheu. dt-r be- 
reits in blutig«F«bdaD aaMrteti Verföhnung verkua- 
düt das Oefat«, «od datoh findet mao •"' Lande no- 
thiK, die Bunde zu erneuem walefae gageo dieCbouans 
urTin den Rftrg.rkriegen Oherhatipt fchotzteni di« 
Berichte hielt, nü .it unter N. -rdt Hartn.ck.gke t 
ao den Grundfetten der Vcrjaifunft ; welchen hmflufs 
«Inf es aut ihre Grundßtze haben, dals die Ke-ie^ 
runcnher ihr»B«itatzungvon neuem erkennen vvilH 
Die GeiftlichMthit öffentlich "ichts gefodert , das 
« wfftttHid v»d badapktiriiw «to ahartriab««e Fo- 



derungen» tMÜ «C Ihre ffföfse TOughcft,' wmI «fMA 
feft beftiimnten und befolgten Plan bewi ift. Das 
Heer ift bereits in der Regierung auf eine Art ver- 
treten, die auf VermehruDg aber nicht auf Verminde- 
rung des Gewichtes deutet, und noch unzweifelhaf- 
ter ift, dafs Ober die Departemente die Gewalt der 
Marfebälle gcöfeer als die der Pcifee^sa ift. Halten 
ße «ufaromeo, fo fcheint nicht upwahrfeheinlicb, 
d^r- mächtige Fflrftenhäufer Geh bilden, bcfonders 
da die beiden UrQichen , wodurch die altfranzuiilcheo 
pürftenhäufer fielen, ihre grenzenlofeVerfchwendung 
auf der einen und auf der andern Seite die unermefs- 
liche Bereicherung der Kaufleute in den bJühendea 
HandeMtadteot die erfte doreli die Warnbngs^ehre, 
die zweyte dnräh die Wirkmig iar iteiroiutioD aus 
Fiankniolt ««riehwoDdan find* 

Der fcbwerfte Vorwurf der N. trifft, »Ti, delil 
er den t'raoz. Namen bey allen Völkern verhafnt ^ 
macht bat. Es ift der frattx. Schlauheit auch ^er der 
Weg nicht enti^angen, worauf fich wieder erlangeo 
läfst, was ihrer knrliebe Aber alles geht, Bedeutfan»- 
ktiE unJ Aciituiig im Auslan.ie. Hatten dire (jelaad- 
ten wieder Ansprüche und Kuderun^^en i>ey andern 
Hufen gemacht, fo würde der alt^enieioe Unwille 
ttin geheimes hors dt ia ioi laut aiugefprocheo haben. 
Sie ▼erkundigten aber mit reclit fchOaen Worteo bey 
jcler < ip'fjf'nhi'ir , Ge nichts foilertcn , foncJero 

liut d.e 1, Milizen ueieue des Vulkei' rechts unt( der 
Mural auOjjri L rir[i wollten. In KJeinigkeiten eitüllto 
man zugleich mit äugttiicber Gewiffenuaitigkeit ieioe 
Verbindlichkeiten , und zahlte den Matrofen an der 
deutüchaa KQfte z. fi. die rückltändig» iiöhaung. 
Uebrigens ward nichts rerfaumt, was heben konnte, 
man Ichlufs fich I'o viel wie mujjlicli an England, war 
freuudtiachbarUcb .nüt Belgien, erneuerte die Ver- 
trage des Haufes Bourbon , wirkte auf die vielfach 
verwirrte Schweiz, nahm die ittif&vergnflgten aas 
Spanien* und fo viel 'es ohne Anftuls gefchebeo 
konnte, aus Italien auf, fpracb mit Voriicfat fiir Po- 
len, dreilter für Sachfen, und fucbte wenigfteas dem 
{paiiilchen Raule Huurbon Parma zu verJchdl/eu. 
ISur mit rseapel blieb man unverfuiint. Es tcbeint 
hiemach, dals Frankreich indeBÜnfsem Verlii^iitf> 
■ iea gllOicklieher' s inden iaMta fewalao ÜL 



-LITERARISCHE NÄGHKICBTEN. 

£liren1>ezcilgungeil. die tob Jachtmana verfertigte nene grefse g»Mne Me* 

•^YX daille, lo Duo. an Werth, mit dem gut gctroßcrven. 

XLr Haout-Seehandliinss-Buchliaher 0 ;^ j.'i in l?pr- Bildniffe desKönigs nnddcr/ortKiraimJSmr* iu einem 

ünhat ¥on Sr. Maj. dem Koiiigf F; ■ die Zut it^uuii- fei- htldfeicfaan S ch r eibe crkalMii, . 
tMT £BttieüI^|ea Oedichie und derea guten Zweck, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L T o d e 8 f a.l L 

In der Nacht TOm ?ten auf den 4ten Julias, In wel- 
cher zu Braunfchweiff der Leivbnaai des heldenmStbi- 

![en Fürften feyerlicb beygefetzt wurde, Anrb plCts* 
ich in Ünnaoi 7}ftei^ Jahre der Hersogl. Braunfimrei» 
gilcbe Oebetme Gtaisratli Ehrkafi Augmß H^htlm 
tto« Zimmtm.tnn , yVitgUed mehrerer gelehrten n-^fel!- 
fcbaiten, und lange Profedor am hieugen Colie^i j <^ 
roHno, d^flen Wtederberftellung e«; erlebte unJ m 
deffen Direction er Theil nahm. Seine durch viele 

S^efchätzte Schriften bewieüenen Talente und wiffeiv 
chafüichen RenntnilTe, feine geCeliigcn Amiehnlidl. 
keiten, feine aoF Reifen und durcb aasgebreiteten Um- 
gang er^vorti.jjie Bei. jTin ifchaft mit Lindem tinJ Men- 
wben, feine treue Anhänglichkeit an das Frtrftenhaus, 
diiD er 49 Jahr diente, und an die heilige Secbe der 
Hmnanült und der beftehanden Ordnung, to wie der 
imitfaig» Eifer, mit der «r. die ZcrftSrer aller |efiri& 
gen Fände in ihrer wahren Geftair za fcbildem fachte, 
aeichneien ilm ft^hr rühmlich nnter feinen Zeitnnot 
fen ans. nr >. r A.L.Z. ]aak ar'kit tmUmBid» 
Beytrfige geliefert. 



IL Vermifchtc Nachrichten. 

Im März - Stück Ton Gttt^^fritlu neuer BÜiliothek 
für Pädagogik v. f. w. d. J. luisen Hr. Prof. Frtnzt], 
bef Gelegenheit der von ihm iniigetheihen Prolu n fe:- 
VarglcicbMpgQV der griecbifchca und deutfcben 



Sprache, den WunCob, daCt «neb von Oelebrtea an*' 
derer Gegenden, belmide(« aber Oberdeetfcblandi, 

nach den verfchiednen HAundarien ähnliche Unterfa« 
chungen angeftellt und'die gefundenen Bemerkungen 
mitgethcil: werden möcKicn, es ift daher zu hoffen, 
dafi ei ihm , wie jedem Freunrle gründlicher Sprach« 
kenntnifs, angenehm feyn werde, zu erfahren, daCc 
diefar WimJab in Rikoblidit Oberdenifcbland« wirklidk 
fcfaon auf die Iwfnedigendfte Weife erfilllt tfk, indew 
llr Pr:i!jt Sck^riid zn l'lm hej der Umarbeitung feinet 
ichüi» I7y5 s»'i Bijylagc zu Mitoliii'f fleifen in delfen 
Verlag erfchicnenen Schwühifcken liiiotikonr vorzQglidi- ' 
auch auf lolche etymolugilclie Spraciiforfcbungen eii^ 

ging, und alfo aus feinem reichen Sprachichatze aneli 
Ir äU« furiedüfcbe numcfaes Neue uiitzutheilen bat. 
De er eiaiier dem poch im Mtmde des Volkes leben- 
denDialect hefonders ausUrkunden und Acten Ct hl ki-a 
zu Schöpfen fuchte, welche ihm fchon für die leider 
fchon Ib lange rergeblich erwartete Gefckichtede/Stkiuim 
iifckcn Bmndtf in reichlicher Menge in die Hand keiMN^ 
fd öffnete Cch ihm nicht nur fOr die Spradie ein wei* 
kaver Umfiang, ÜHidcrn e« bot ficb ihm auch manch a 
' ]iiftori(Uie Bemerkang nnd Berichtigung m , d e den 
Werth feinrs Werkes erhöhen, EinePrtjtjs, nL-jft nä- 
herer Nachricht davon, iindet ficfa von ihm felb£t rait- 
geibeiit in Nr. 10. der Literatur -Beylagen ron Grättr'r- 
Alterthums.Zdtong: lieimawdHmi^ 
ireilig ausgearbeitMe Mannfinipi in dar Hoffmtng bef- 
ferer Ausüchten für den Buchhandel eiuL-ni fur die 
F.hre unferer Literatur etwas unternehmenden Ver- 
leg' < von dem liberalen Verfaffer 1 

Bedingungen angeboten wird. 



LITEAABISCBS ANZEIOENL 



L Gegenberiokti^ang. 

I ♦ 

iMbiBef 114. des Intelligenzlilatteeder Allgenelkieii 

Lit eratur - Zeitnng bat ein üngeHanater eine in Num. 17. 
der Jen. Literatur -Zeitung enthaltene Recenfion eini- 
ger meiner kleinen Schulfclirirteii auf emp Weife Sl' 
richtigen" wollen, welche mir die folgende kurze 
AuFzühlung TonTbatfachen abdringt, am das enifem- 
Mre Pnblieaa.tR dm Stand «■ latxaa. i» Uir wie d« 
bUBge ib dleler SadM «■ Mmh. 



In Ftadifort, wo noch tot Kurzem kein tMier* 
Buls an guten BOr^erfchnlaa war» hatte die vorige 
(grofslterzog].) Regierung in Anfiinge d. J. tti^ eine 
Knaben - und M&däenfchule für dem Mittttfiani^ jede 
aus drey Lehrklaffen beftehend, im ehemaligen Weil«, 
fraui-nkirlter mit einem Kofienaufwande ron itoo4^ 
Gulden geftiftet, und mit einem iihrliebcn Elokoai» , 
nren von 1500 Gulden dotirt. Itai werde sn iluwB '' 
(verfteht Crh unl e fo! Ji tcn) Dlrector verpflichtet und 
beauftragt, deateiirfiau zu tuacbea und die Lehrer 



Digjtized by Google 



vorzordiTaien. Wir wBRwIti dM «Hb SoliaKdw 

(JiDo Aty iSijD'mlt 500 lebrb^i«rgen Zöglingen. Der 
Unterricht bitte den beften Erfolg; aber Cchon im 
October hart« der Zurchnli Ton Selten des Staati euf, 
weil dar fptcielle Fundat, «nf den «r nogewieCm (dw 
StenpdkdEe), bey derStaemortndcning wegßeL Dt* 
bir bat ich im Anfange des zweyten Schul jähre:» (May 
Igi4) um einen milfsigen Erfatz für diefe, bi^y dem 

![ertngen Sclmlgelde (zwölf bis fünfzehn (lulcien iälir- 
ich Ton den bezahlenden Schülern) unenibehriiche 
Einnahme/ Di« vatiBtthrte Anzahl derZ^iglinge (fi« 
wiren jetzt auf 709 «iiMw«ialil«n) fem« die Direodoa 
in den Stand, jiekt mmm «nf Antwort zu warten^ 
olme fich in Schulden zu Terwickeln. Im Sept. U14 
Kam endlicli die erfehnte Entfcheidung and bracht« 
■Is Kerultat '. „dafs die WeiCsfrauenfchulen k&nftig nar 
£&r den Arawre Theil der Einwohner befdoiint Gmi} 
and danmicfafi ein neittr LehrplM mit BerDdificblt 
innig der naglie^tn Kofienerfitamiß gemacht werden 
lollte. " Die Verfertigung wurde drey Herren Profer« 
foren des Gymn.iriMms ohne Zuzi^un<{ des Directors 
der Schule übei iragen. Diefer, welcher lieh einbil» 
'dete, er fey als Vorftand der Schule durch Eid und 
GewiSen.TCtnflidttet» für ilw« Erhaltung zu (brgen, 
Wagte et In einer elirrarefitivotlen Vorftellung, einen 
i«)chpreislichen Senat auf die Ui\tliunli( likeit jenes 
FrojectSi auf die Unbilligkeit, mehrere duich fürft- 
SdM Decrete alt Staatsdiener berufene Lehrer (mit 
Jlßm imverrndd Hohen Aufwände für ihre PenHonen) 
'ta'entlarfen, und auf die ZweckloGgkeit, euM ,dettt 
'Mitttlftandt fo unentbehrliche Anfult zu zerirOmnem, 
■ um Armenfchulen in einem Stadtquartier zu errichten, 
wo weit und breit keine Armen wohnen — aufmerk- 
Tarn zu machen. Dagegen bat er, dafs man die Schule 
Xflit noch mU tintr dtr Obern htjueht hatte) trii prüfen 
oder durdi eoavrlrtig« Gelehrte anterbehen laOim 
irtftchte, eW man 'Ihr eine verSndierfie Beftimmang 
gj'nr. Im Tptztern F.il'e er'iot er lieh, um jpder iie ien 
Sciiwierigkeit zu b«(ii'gncn, die Kofren ?.u tragen. 
Wenn diefe Unterfuchung nicht zugelafTen wiirde: 
tel «r nm Emlaffiing und Einlicht der Acten xn Cnner 
ilothwthdlfeiClUciitfertigung bey )eiien Aeltem, die., 
bisher der Schule — attei» im Vertrauen auf den im 
Dnuk hermtgegtbemen Lehrplan — ihre Kinder anver- 
trauet hätten. Die Antwort lautete: dafs ihn (den 
TOin Rathe felfoft kurz vorher prorirorifch befcätigien 
dreotor und Heferenien Qber die Weifsfrauenfchule) 
«tjnieaiand beauftragt habe as b^ntiehten, ob da« über 
dbefe Schule verordnete feinen Beyfall hahen oder 
'nicht; dafs er Obrigens von diefen Bprchluffen Gt- 
Irrauek &m feiner verineiatlichen Reehtftitigung nnxthtm 
\onnt" 'VfLvr. Endlich erhielt er die ^fVäfitng^ die 
tiirectipn'bil'imt EinfUinio^ d«i äCHcn (.koftenerfpa- 
Vend^j Lebrplam forttttietzen.** Üeberzengt, daß 
ihn niemand nOtbi(;en kfinne, piti Istti^ps Amt , das er 
mit notorifcher Einbufse von Zeit, Gefnndheit und 
Vermögen feit anderthalb Jahren untntgeldltch geführt 
Wie, uMtx. diefen UmftämUn fortzufeizen, gab er jetzt 
feine Entlaffung felbft ein (i.Oct. 1814)1 and benutzte 
di« 3» äa üniMr Aa^ffertigmg gegebne^ 
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leabnilk, nn di« Aet«a Anekcn imd an das betheilipt 
Publicum austhellea zu lafTcn. 

Auf die kurze Anzeige, diele EntleOuig betraf« 
fand, ward« Ihm «rwiedert: dab — „vniH mtk cedbv 
DiiaÄlmftellen öffentlicher Anftalten unen^geldlich 
rerfeben würden" — man lieh ebenfalls zu dem bis- 
herigen Direcior der WeifsfrauenMnilen TCrftbe, „er 
werde bis zur erfolgten obriekeitlichen Genehmigung 
des zu gewtrtigenden nenen U^terriehtivlanet l«in Aoic 
fortÜMaea «ad debey in feinem Gemätlu alle erforder- 
Xdi« AofhnlflM finden, diß dadurth feine Gtftmdktit nicht 
itnächtheiligtt u irdf." 

Der Ungenannte mauht mir die Weglafloag dieCol 
Aotenft&oks zum Vwwurfe und gründet derevf di« Bä; 
rebuldisang einer vorfdtzlicben Berückung des Publl- 
eoms. Er nat jedotib dt» Umftand übergangen, daCf 

niii (I is fragllciie Documcnt erft acht Tage nach deni 
Drucke meiner Rechtfertigung inünuirt worden ift. 

W«I fidi indeflSm nienead &nd , der einen neuen 

Unterrichtsplan machen wollte : mulste ich nach dem 
alten, durch die Erfahrung erprobten, Lehrplane di« 
Direction der Schule bis zum a5rtenMay dieles Jahre« 
«Hein fortfetzen. Seitdem geCibab e« in Gomeinfohaft 
mit dr«y meiner verehrMaAniltbrQdar, demHn.Coa. 
fiftorialrathe Frefenins^ Hn. Kirchenrathe Benkard und 
Hn. Pfarrer Frefeniiu dem jUngcrn. Diefe würdigen 
und im Schulfachc erFahrnen inner gaben meinen 
Bitten Gehör und tbeilten mit mir eine Leitung, di« 
für den Einzelnen um fo müblamer geworden, weil 
feit der jAi^Ciea Prüfung drey neee UaMrabtheilungea 
zur Sehnl« mumlcamen , und die Summ« der Z^ting« 
auf %QO geftiegen ift. Fin hochedler Rath hat jene 
fiir die Schule vortheilhafte Vermehrung der Dircolo* 
ren beftatigt. DieCt Ufst uns die frohe Hoffnung jUt 
Ten, deüi aodi künftig diele AnXtalt ficb des Sohntaee 
and d«r 71i«i)nahm« ibcer vetafarten Obeni ei^eaeii 
werde. 

Aber noch mufs ich eine». Vtnteifes gedenken, den 
ich bey diefer 0«l#genheit er})alien hahen füll, und 
den der UngAUnnie dem Publicum miLgctbeilt beb 
Mit dieTcm Verweife bet et frinc Riditigkeit. Oe^ 
beredlefte Fl>rfprecher gemeinnütziger Finrichtun- 
gen — das BedOrfnifs— hatte dieAeltern veranlafst, 
um die Erhaltung tier Schulen hey mekrtru Rckürdtn 
zu bitten. Das vormalige Kaiferl. öflerrtitkifckt hohe 
General. Gouvernement fand ßch hiedurch veranlafst 
(nnÖet. i|l4} tacfkliren : „Es bebe durch mehrere 
i^Anxeigen and Aenftcrungen die Ueberzeugun^ er. 
„langt, dafs die Lehranftalt der fogenannton Weifs- 
wfrauenfchulen als bewihrt^ den Be} taU des PubÜcnmt 
nUwb zu eigen gemacht bebe; und dafs diejenigen Aet- . 
fMm, w.ejch« ibre Kinder in die Schule fchickten, 
wdni Wmb'b Icnt ausipr ichen, daCt diele -aZfgnn«». 
„leoilrilU^ Anftah ihren Kindern weder gefchmÄltrt^ 
»noch enttOgen werden iiiu^>e. Nachdem nun der Ko- " 
»fteneufwand von j.ihrlichen 1500 (lulden, oder auch 
«raelir, bey einer Lehranftalt von fechs bis Jiebenhunp 
«dert Kindern lediglich keine Berückfichtigung in def 
>, imntvGMf* «a mMu m oadAekem 

ii1tbr> 
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ylebrbegterigcr Kinder dia Erhaltung einet guten Un> 
aMirriobtt entziehen oder aticb nur zu fclimälern: 
^to möge man nrit äUvc and jader Abänderung diefer 
pLehranrtaltyMM;(SM|fi »ijMua^ die Acten aber vor. 
alegea" tk & «r. — HieraiÜF- «rfolntt denn nach 
•iner genauen Unterruchang dai f&r die Schale er« 
wOnfchte Refultat, daf« ihr von den ehemaligen a(00 
Qi4«i'y UPQ (?u}dea jährlich als Zu£chu£s verblei* 
kab wDAii'CPior. i^4.>>' ' 

Damit aber meine perfihilMie ^ Freude über den 
«rknoipfteo Sieg" (fo beliebt, es dem Ungenannten, 
diefen Erfolg zu nennen) nicht allzu grob werden 
modtt«, Xi»UM idft «iiien VervTeti» «bw «veoeB wtm 
. Abjfaiekt derA w am j i wfc i fc« » e^ W^ ich die Ver. 
haudhmgen an das Licht gezogen bitte. Ich be^^rifF 
foglaichv daCs ein SQhnopTer nöil)ig fey, und ujhm, 
da ich die Schule gerettet wuliite, diefen Verweis — 
wiewohl manches zu entgegnen war — ohne Wider- 
f«3e an. Ich denke, CS glebt n^A «iaige Menrchen 
in Deotrehland, die mein fielraMn WMer SSac •.■*«• 
drig" noeh nrattliftk" Juhea, ' » T" " 

Was die vielen in jener fogenuinten Bericfafigung 
enthaltenen perfönlichen AngriiSi^ fowehl «Man daa 
lleceofenten (ich gebe ndA Ehrehtrovt, den tdi ilm, 
den ich Bbrigens fftr einen ehrenwerthen Mann halte, 
iiidK kenne und mit ihm in ketn^rley Verbindung zu 
ftehen mir bewufst bin) — aU gegen mich felbft be- 
trifft: To verbieten mir meine Grnndfitsef j^arajif Sl» 
antworten. Sie machen die Sat^e dea UngaiUnDMll 
aioht belTer, die meinige nicht fchlimmer. 

Vor den „göttlichen Gerichten," mit denen mein 
Gegner mir amSchlnffe dreht, i(t mir gar nicht bange. 
Wer ßch, wo es oifr Pflicht gilt,.mr 4eo flUfuTobeQ 
nicht farchtet, felbft vor jenen Slic&(, die ibin fein 
kOnftigei Lebm hier am meifien verbittern kßnneir 
■nd werden — der filrchfet auch nicht den Kirhter 
dort cv>«n' — Ohnehin wird am T;i£;c der Vrr»f1timg 
mehr von feiner Gnade, als von unfern Verdren&ea 
^JUdalSijml • ' " < 
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VrfBfc'ur a. JL, den Jiil. Ifif 
JLSinkmr, 



O. A a Vftn cligUDgen neuer Bücher. 

In der DIaarer'lebea Buchhandhu« in Berlin 
iftfrabanerfcbienen: ^ 

5«a.yri/«4«r Fe/ds»f 

'^IS^y^'^'"^ gehaHaM««arM«l. 
... Jw-Wn^ t«<3 ^ 18H ven . .Ü- 

Ali ^aba ein Ueiner StraUng 1»*^ OMto'i'J 

r-iH desJok«. 

Zi««]^( veMarta, irarmabrta and gepfefferte Au^abt. 

I n Ii a 1 tr — 

Vorl Unher d:,s gegenwirtige goldene Zeit- 
^ter. — ata Vorl. Ueber dia ij«Ua «ad wal^ 



darin braten. — ^ta Vorl. Ueber die Ktfnft reich zi| 
Werden. — 4te Vorl. Ueber die Kunft zum Amte za 
gelangen. — jte Vorl. Ueber Napoleon den grofsea 
unddieKonft, fiiA MnHe i M ich «a aaec faen . — 6teVorL 
Ueber die PantoRehdttili , oder diaKnaft» die Min, 
ner zu unterjochen. — /te VeeK Ueber Ermhin^ 
kunft. jte Vorl. Naturgefchichte dee Efels. — • 

ete Vorl. Naturgefchichte des A/fen. — lote Vorl. 
Ui^r das Manfcherren- oder Landbimn- Fit ber, itn4 
ül»er die rmzofenzucht« ~ Di* üanpflanae» ^ 
gäbe aar «tw Aui^ahe. NB. Dar »M IImU iHtd kdA 
nachfulgen. ' - ' ' 

ObifR BbA kefiet ßcheftet » B«Ur. t gr. \ 



Die Torzügliche Aafmerkfamkeit der Bvtakiktr^ 
befonders der Mycok^en, verdienen die Jetzt in der 
G. VoXalÄh«! »»»handiwnt in Laipsig arftU«* 

V t 



Dnufekäuit SdniOmme in getrocAcnetaii Ecempltu^. 
Gebinmelt and heraosgegaban fan C» f. IM 
und 7. C. Atesit. £^ Hafb Mib tr- »^ 
• Prd» I rilhlr. * 

In keiner Ordnung der crv ptug aBttfdien Klaffe 



hiftan Befe^iiangenria felMI AbMUnMfan, dan 

Botaniker GnOge, als in der der Scbwlmne$ . oa^ 
dm fo nützlicher und wilHcommner wird daher diefia 
Sammlung; nicht nur den Anfingern irt dicCsjn Facbfl^ 
Ibndam auch den Meiftern feyn. Letzteren wird cii^ 
fes Wekk durch die nw^ und naob SB liefernden neneiV 
MbCt ikrtn D^gi»«^, naMUbabrli^ ^ä^^- 



Schon in diefem Hefte befinden Geb von nicht he- 
febriebeiiMi Arten; SfJuurimfirobiliMa d. Herausg., un4 
Vrtdofymfh^i, Kamt. FOrSaqimler werden folgend« 
Mck von vMnfl^iehem fanerafla feya» lÄet* firmHai* 
M. ar $dmKy Ateid. eamoMuria» SMuim. ^ Uritt Uaca« 
fit Plarfi^ Brimnm fad* Du», etc. 

Das eirft^ Uaf» wiadt diaCun in Jursar Zeit foU 
gen , nnd , fo %di# Ate tldieraaliaian UMwßlltniog 

nndet, diefe Sammlung fo lange- lar^galfla 
alt die Katar ^lacevialien üdiBBt» t i^. 



18ey Dernmann in Zatlicha«afe«rlcktowwit , 

floffwnsMt P. J. G.^ ToiHtandigeiRepertorfoBi dv kl» 
aiglicb - Preulnfbbett Stem pe 1 - Ve rordntmgnr flfelli 
a lpn a h at if aber Meterienfolge. gr. g. 1 8 ^r. * ' 
, fe»wnaMirff>aaSeliiilBDrai\gtiiiifli> g^^ 



I 



I Vwtage ift b^^wtOiißamu . 

Rifmorbm /Sr dtr Pharmuks herantgegebaa t«a 

— S^ji. F. GiUtu. Des rrj^ Bande* «gffcr Haft. 

Dar plan diefer neubegonnenen Zeitfobrifit üt dem 
ihinMwaMiMMai PuUiaHn baraiM «m «im» kefc^ 

dien 
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ftr* «•irtKjkrtn ^ in Umlitif gebrachten Anzeige 
belnimn Ftti dMffiiU'tig« Aufnahme dcrrelben Tpricht 
«as, d«m «fMdrtieaen Hefte vorgjsdruölitej trßt.Vtr- 
«eichnif« Ton^n Sabicrih«ipo. JDii» SuWcription 
die aber nur ellein bey mir Sutt finden kaoa — bteibt 
noch ferner offen, und das Verzelchnifs diefer Herrn 
Sulifcribenien wird foitiaufcnd beygedruckt. DerSub- 
fcrlpiionttirei« eiaBS* auc 3 Heften beftchenden, B«n. 

i& t FL 4 Lädeunxeu im Bucbbaniil 

a Pi, 4} fo. INi meyt Ji^St ilt iia«ir d«r Pkan^, , 

* Jtmnal fw Chtmie mi PAj/?» , h Vn*hii$mg 
mit den trßen deutfcken Ckmikern; herautgegebui 
Tom Prof, J. S. C. Stliweiggtr. Det iitanjBa» 

' dM fiM, «dm dl Jabggong* ms }Mt Haft. 

Der Jahrgang in ? Bänden koftet 14 Fl. ^Kr. 
Di« bis jetzt erfcliieneiien 4 JabrgJnge odsr'tfMlda, 
daica Ladenpreis j; Fl. 36 Kr. ift, kann man direOM 
^oa mir bey baarer Zahlung für 43 F). i g Kr. beziehen. 

. tlf^. sad ÜSHft{t»icom zur Btkütung des mtn/cklicke» 
■i^Hta^tr «MtB trdtnklicktm UngßtcksßUltm tind W 

• - RtTutng amdtßCMa^jmUadnuid tu fTa^i 

D rvj^ H. AC fan«^ l**«r öder Suppla. 

Dl« Herren PrSnamaraaiMI — die dialaii Band 

tair bey mir vorausgexahlt l^tB — «*«ltai 
«ntgeldlich, und den AuSWlrti|M «ini «T auf | 
Art von mir sitgefcodau 

Di« Prlnanerarioa ift'ieiar, hvf Erfcfaeiowif d«t 
iil^Mi Bandes, wieder aufgehoben. Die 3 Bande 
■flau koftan 7 FL »4 Kr., der ite Band einzeln 
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dieles auigeführt ift, gleU demWerlt* ein^z ^aui 
Inlereffe, und macht dalTelbe zu eincAr eben fo'patm 
haltenden ats nützlichen Leetttlr«. "Atis'daai Oroild* 
dürfte dahar auch das Werk ganz Vorzüglich geeignet 
fa^n,' zu «mam allgemeinaa LeCeliocba zOr VoHuIchn. 
lan in Oebradeh zu kommciu - - 

Job. Leoalb'SelMr«|; 



. dar X*ar^r'£ehaa RiirliWuTlBm ^ Bttliä 



Reif* 

ion Fontainebleaa nach Frejut rom 17 bis 19. April 
Ig 14. Herausgegeben von dem zur Begleitung Naj». 

fiuoni^art«'« «Uarböcbft eroanmaa (Uäfl. Fr«i^ ' 
CofOrniRimna 

6»%/fa a. Truckfc r . fyaldhmrf^ 
Kdn^l. Preufj. Ubi^Ttan u. L w. 
Eiaslf r«elitinlf$i.ga Aucgab«. 



IIL Auctio.nen.' 

UnTOrhergefehener Hindarnitb wafMI «iM dit 

VarfteifCerung der Bruni'Jihm Blbtiothelk Mx mn< 

löten Octoher d. J. atisgefetzt bleilipn, aScr dann un- 
aurbleiblich vor üch ^ebrn. L^ie bis ytax eiiigelan» 
feaan CammifKonen werden forgfdltig auflwmlwtwt 
zu ihrer Zeit pünktlich beforgt wardan. 

Halle« daa 30. JbL i8i$< 



Da« ganze Werk itt dla waitare Aaifähmog und 
der Tollftandige Commentar »on des Herrn RathTof}»« 
gekrönter Preisfchrifi: „«*«' Rtttungsmitttl aus UbtHs. 
«Aires, " welche in mehrere fremde Sprachen uber- 
blit, and von «rfobladanan Ragiaruiig«a «BfMMilk 
nlltzige Anftalten Teriheilt worden ift. 

Dialas eben fo wichtig« als intereffante Werk 
vcrdiant, feine« gemeinnatzigen Inhalts wegen , roa 
den PoTizeyhehörden cinat jadau Staati barttokScbÜgt 
eu werden, mid m dan ««d«! awat jadm dartban. 
den Haus - und Familienvater« zn layil. Der Verfaf- 
.fer hat fich nicht blofi begnügt, die mannigfaltigen 

Gefahren m erörtern, denen dar Menfch tlgltch an«- oeu aurcu ununu^r lu.i.-c gMwuuKcu wcrac» »1111. 

1,^^ luinn, die oft durch die Befchüftigung lEben To hat ich derfelhe erlaubt, den Tag unter mei- 
falSMan^ wardan, walchaflimrain tägliches Brod ner Vor«^e, «icAder von mir fchon roUzogenen Ver- 
IZSrtn er hataucbiedarrfgttieBBUIgUcbanOafbbr baOarang, vmdar «wenmächtig zu «ndern, und au« 
a^ eben fo kurze als gründlfche Oar<£{obM darBe. dfla'itllllv.daa Cbriilnionat« 1114« dar nicht «sub- 
fcfiäftjß-nÄ felbft voran gpfchickt , durch i*ekbediaOe: ficbdhh bajT mut ,WMr,^a« April n,«*Dhen* in w^- 
fahr veranlafst werden kann; Wijrauf die Schutzmittel c he» dto V OTtadaiahW fcl» lawtt yiertel^ahr ia dir 
«naeeeben werden, welche dieOefahr verhüten , oder DimlHmjr WiVIl .!•■•", „ , , . 

S^alcbenaaÜdanu-^ DkAMciiMi.W«if»dwi« .... Bujcktng. 



Das Wort „Metrifch" auf dem Titel mcinerUeber- 
CetAung des Liedes dar Nibelungen ift ein Zufarz, den 
der Verleger ücb erlaubt bat, und mir ein unangeneh« 
»er Biw«U, dab naa felbb bajai baltaa WUlan» 
freoiltoirärter «1 «tnn«id«n, • mm OaMandi« ttM 
ben durch unbefugte HSnde gezwungen werden kann. 



f 1-.. 



DigitizedJDy Google 



M O N A T S H E G I S T E R 



JULIUS S8i5* 



VeReirlinif"; dpr in der Anr!;pm, Lit Zeit «od t^en ErjänznnfcM'^M^rn r^cenfirten SchriftWI. 
Anmt. Di« «rto Ziffar srnft 4m £i«««r ( dM KwqrMteSain PtrBrrf'ti FB hrninhint iit ir£inriin|ihllnif_ 



Alton, W., Hortut Kewenfit, or t Cats!of;ue of th» 
. planis cultirated ia the roy«l Bounic Crarden at 

Kew. The /ec<>n<i e<]|(, «liMgcd hj W* T. iIi/M. 
. Vol I —."V. 159, 49 j. 
AUnanach dramat. Spiele, C A. v. /tCofccitM^ 
AJoi«n«ch Royal d'Hayti poar Vaami» tttji prelkaU 

|>arP.'ltMrz. t47< }9)> 
Analecta criiica de Hadrian» VI. P. I. De elecilone 

Hjdriani VI. in Papam. (Auct. F, T. L. Uanz.) 147, 

Azaria. Dicbtuog der Urwelt. Eia WeUifiacbUge* 
Holiink Air die «nrA^ÜM« JsftB'd. i4it4ei. 



Jhul, I. 8., Sl«f '«r gar«eh|«D Siebe n. Wdb« d«t 

Frieden«. EB. S4, 67t. 
fiatiar, K. G , de canTis, qnihas nititur rectorn fuper 

noiiüne regni divim in N. T. palfin ebfift iudMa«* 

Spec. inaug. KB. 74, ^Sg. 
Bmiit J. E-, <^>'«J PreHi^ten, wie dat Endf d«! ttark« 

«Urdigan Jalire« fie h«ifi)iite. EK. 76, «07. < 
Bc/ktt&Mft, K. Jak.» ab» die Dreyeinigkeit Gottes. 

jai. 

Bejrtrdge, zürchrrircbe, zur wifreofchafil. u. gefeUisea 
Unterbaltöng; herausg. toiI J.J. Hottinger, J. J. StU 
u. J. Hamtr, in Beb an. H. £B. jf, 6a)i 

Bey trage xor VÖ^ieirerang dei. öflBHitL Öottaadieahef 

in der katho). Kirche). 16)^ 5>7- 
Blumh.nf^ J. (j. L., f. S. G. H'ermetin't Mtn<>rograpbie. 

JS' 1 --iki. Jof. C, Z;,cia flow n'.r'.i Pu'jkum,' — oder 

~ ].et)«'ns!äul'e IKarfihnuer Polvri. Tum. I et Ii. i60y 

Bof'ihard'st HAar.t vcmifdate Sobriftea* H. EB, 

Boyjcn, Vr. A. , ahthropolog. nrigmeate» f««*lig1. in 
. tnora) Hinücbt. 54^ ■ . • 

JIrwM, P,, fi-le CoafervMenr SnUli. 

C. 

Coofcrratetir, le« Sairfe ouBeeueil complet clesEtren- 
H«lfAtiMiam. Edit. eagou Tem. IV«iV. {ffvUU 



Carneliut Nepos de vita ex-ceHentlam Imperatenmn, 
Mit Aamark. too B. Fr. Sekmitde^, le verb. AiiA. 
(Von Fb-, StkmitittJ) EB. |t, 64t« 

OsR«, F. T. l., £ Aneleett erMM de HeaHene VI. 

Deatfchland in geop^raph. ftcHft. BeilAaBg feit d«a 

lernen taufend Jahren, t jj, 4SV • • .n 

Dirtrich , J. J., Bemerkungen auf einer Reife ddihA 

Niederfchleüctu Cchdnfte Gegenden. i<^, ^71. 
Dmud, M, F., MUkoite naiureHe^-^MMieale et ecoflomi» 
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VERMISCHTE SCHRIFTBK 

SrocKHOLN. gedr. 1». Otddiar 'md NoRllMni: 

Iduna. En Ärift for Atn nordifka FornSldernS 
Alfkare. (Iduna. Eine Schrift fnr die Liebha- 
bqr der nordifchen Vorzeit.) Förfla Heftet, 
mdra Upl. iSi}* yoS. AndraB, igii. 113 S. 
Trtii$ H- i8i9> 91 S. jgMB. I8ll> I7i 8> 
MU Maikbejiqpn. 

Der Zweck der vorliegeaden Schrift ift vortreff- 
Ucli; die LictM-lar dtoVomit uad die rater^ 
tiadireht Gtfehielrte, tomiHcen die Heraasgeber mit 

Recht« i(t eins der inoigfVen Bande, wodurch ein 
Volk zorammenflebalten wird ; Ge beklagen, daEs fie 
in Schweden in den neuern Zeiten fehr erkaltet fev ; 
es hat fich daher eine Gefellfcbaft gleichgefionter Va- 
ter la nd&f reu n de vereinigt, um wo BJOpioli die er« 
Aorbne Neigung fnr üMenftijade m «rmokw» die 
'ebmals mit To groEsem Eifer beiMfulelt waideo. Ein 
Mitifl fJj7u folJ die gegenwärtige ZeifchriFt feyn, die 
in zwjns;luren Heften errrheinen wird. Ein beftimm- 
ter Plan ift nicht milgethrilt ; der Umfang fcheint völ- 
lig unbegränzt) um ihren beab&chteten Zweck voll- 
ikandiger xii «TMicben, müfsten die Uaternehmer 
doeb mit etwu anehr Metbode varbhrw. Di« Vf|. 
lAben fieh melft nicht genannt , fbndem fidi nur mit 
einzelnen Buchftahen bezeichnet. Im Ganzen ift die 
Erwartung Hes Ree. jedoch fehr wenig befriedigt: 
rst " 5 , Aufklurt'jides, ßl>erhaupt wichtige und be- 
deutende Denkmäler und Nachrichten von derglei» 
eben finden fich ■l«ht; und die Richtung, wekhe die 
mißca VIL genommen haben» i&fat oboebin keiae 
grOndlJebe und ▼orurtheiisfreye Unterftichung flbtr 
das nordifche Altertbum erwarten. Der Inhalt zer- 
tiWv in drty Tlieile. Der erß4 enthält Gedichte: fie 
nehmen bey weitem den grüfsteo Raum ein, die Vff. 
lubeo fich nach dentfcbeo Muftern gebildet und die 
Formen derfelben aaf mtiMliobfalti|n Weife neebge- 
«hmt. Pottitcher Siu. eine krWige DarOellnng 
imd HerrTebaft ober die ^rache 6nd In den roeiftea 
diefer Poefien unverkennbar; dagegen ift die Phantafie 
-weniger neu und kühn, und manche Stücke erfchei- 
cen nur als Variationen über ein und daffelbe Thema. 
In der Mehrzahl diefer Oedicbte ift von der nordi« 
fcben Mytholiigie eiiwAiiwaiidung genacbt, die doob 
siicbl ielteo mit d«m ganz modernen Inhalt in Wider- 
fprnch fteht. Ein Mitarbeiter, der Geb G — r. be- 
zeichnet, gefällt fich im Gebrauch der Stanze oder 
Ottave Kirnet einer Versart, die der fchwadifchea 
Sprache, wie der germanifcheo Qberhantt 
4tf.L.A 181$. ZmtgUrBaai. 



«ntemeffen ift. l6«r fteimzwaiig ift im Sdiwedifcbea' 

Tinleicht noch läfliger als im Deutfchen, man merkt 
es uuch an den Stücken diefer Sammlung, wo gewifüa 
Reime nur gar zu häufig wiederkehren : am weniJE- 
ften fcheint uns die(e Versart für den meift aus noroi» 
fchen Sagen entlehnten Stoff diefes Dichterg geeigne!« 
der noth wendig eine wunder kunftvolle, kräftupre 
Versart zu erfordern fcheint. Für die Sprache kön- 
nen übrigens Verfuche auch in diefer. Form fehr 
vortheilhaft feyn , um fie freyer auszubilden und man- 
che AltertbQmJichkeiten , die man zum Tbeil aas 
Unkunde verworfen bat. wieder einzuführen: alt 
Backt litt fo %. B. der Vf. die efofylbigen echtgenna- 
ni fchen Imperfecta klang, twang, ftatt klingade, twia- 
gade u. f. w. aufgenommen, fie find offenbar in der 
Natur derSprat h ' regründet, und man findet fie auch 
in den alten Denkmälern derfelben. Den meiftea 
Gebalt hatten nach dem Gefühl des Ree. die mit 
,7->r. nnterzeiohaaten Gediobto, di« der fchwedi-. 
feben Literatur efnen ausgezeidnvMi and dgatbOm« 
lirben Dichter verfprechen. — Der zmtyte Theil 
befteht aus Ueberfelzungtn altnordifdttr Gedichte: eg 
find A'tiiiig Hikons Todesgrfdng aus Snorri (I. S. 58.) 
das ßjarkamat aus der Sage Olofs des Heiligen (ebesuL 
S' 53.), fftgtamt Quidoi aas der ältero Edda (ebe^4» 
S. 60.), die Fokupa (II. S. 80» (Teit, Uaberilatini- 
gen und Aomerkungeo) der TTwerietier nnlanaileB* 
net fich A—z — . An der Herftellung des Textes 
hat Hr. Kask Antheil genommen, und dadurch ift 
diefer Theil der Arbeit nicht ohne Verdienft , beuin- 
ders da die Ausgabe des RiftHiut fo durchaus £chleohfe 
und veraacblaffigt, auch ungnoein feiten ift Die A«> 
jnerkPBMB aatbaltaa einen Wnft von rerkehrter» 
zum Tneil Rudbeekifehea Behauptungen: feinem 
Wefen nach, fagt er, gehört das Gedicht in die Zeiten^ 
eb' fich die nördlichen Volker aus Afien losgeriffen 
hatten , feine jetzige Form ift tmig$ Jahrhunderte fpi- 
terü Diefe Behauptung, die gandezu aus der Luflt 
segriffeo ift und wozu anob aatOrHeber Weift niebt 
der geringfte Grund gefunden werden kann , erinnert 
lebhaft an GdranfonaZufchrift vor leiner Ausgabe der 
Edda , worin er behauptet , dafs fie 300 Jafare vor der 
Erbauung von Troja in meffingpe Tafeln eingegraben 
und von der ichwediichen Könimn Opis oder Dilk 
nach Gritchealand gebracht fey. Uec \L ift «aek ein 
nroCMr Verdinr Gdranfon's uad fiohipibK ika -gnftt 
Verdienfte um die fchwedifcbe Literatur zu; die man 
doch unmöglich einem durchaus angelehrten und 
verfchrubnen Kopf zugeftchen kann, der durch feine 
albernen Einfälle ein an fich ""♦liiithtt und wan^Äaa 
Stadium in böte RaffihnciitbiL bfMftibtfiob, 
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ttrahrfcheSnlicn mit den nordifehen natia ▼«rwandt und rrwnlc^lclWD Werth In «Den GKedern des gerdl- 
ind," nicht fehlen. Das Solarlioth (IV. S. 80 Text fchaftlicBen Vereins anerkennt;) die arbeitende KlaRe 
■Bd Ueberfetzung; jener zum l'heil nach einer zufäl- erfüllt ihre Verpflichtung gegen das Ganze durch Ar* 
Hsgenttetan Huidichrift , die zwar von den Heraus- . beit. Uie Alterthumskunde bereichert der Vf. mi^ 
der flltWTD Edda benutzt ift, aber von ihnm ^'der merkwardigeo Entdeckung, dab in den ahänlUf 
S^variono gehalten wird: die Anmerkungen ent> publiken diejeoina SklaveD bieisaat die an derOe- 

" " * ■ letzgebung und Ywnrähttdg in keiner HinfichtTheil 

nehmen konnten, mithin ohne politifches Hecht wa- 
ren; aus diefem funkelnagelneuen Begriff fulgert er, 
dafs das Genie in der ecnten antiken Bedeutung'Cia 
Sklave fey 1 ! Mit dem Zweck der Zeitfchrift (tt^t diu 
Abhandlungia gar keiner Verbindung, und Reel Mi 
nicht ein, wie durch Unterfuchungen dieferArt die 
Neigung für das vaterländifche Alterthum gewecitt 
werden foll. Btfchreibung eints Manufcripts von dir 
profaifctien Edda auf der kumaluken BiblioÜuk imSiock- 
ho!m , von L. Hammarßtjötd (IL 97.). £in iptereOii^ 
ter Ueytrüg und unur dialer guaegi Abtheilung dft 
bedentendRa. Dte HdAMMV inr^^Vler , -mla 
Dämefügen ati^f theilt, und nach derMeinunj Jes Vf^. 
aus der eriten Haitte des I4ten ^ihrhunderts; he itt 
durch den verdienten Sj>;ii fwenfeiJ auf die Bibliothek 
gekommen. ChfmUnhf L'nierjuchitng eines Gieenßo»- 
aet ßr die uvrdijcke AUtrthumsfo^chiinB (Hl. 01.). 
Man hatte in dem vorhin erwiliatra: wgrabnifs le 
Smliind noter den Knochen "ttod KoMw einen unbe- 
kannten feften Stoff von dunkler Farbe gefunden: 
durch eine von Berzeliuj angeftellte Unterfuchung er- 

fab es Hell, dafs die Maffe ein zulanimengefetztes 
larz fey: man kann alfo fchliefscn, dafs bey den Be* 
gribniften auch geräuchert worden ift. ütbtr BUtf^ 
matand, von — — (IV. 78.) der ausfahrlichfte An^ 
fatz in der ganzen Sammlung, aber leider nicht der 
ausgezeichnetfte; es ilt eine rohe,' völlig unkritifche 
Zulammenftellung von den Meinuni'en un'i Aeufse- 
rungen der verfcbiedenartigften Sehnt tfteller aber dal 
Biarmaland «nd der alten isländifcheo Sueo : aber et 
fehlt alie Ovdnong, Anawafal oad Btannednog, mid 
daher kommt man am Ende awlirMike mit n: Hefuhaf. 
Was der Vf. über die finnifctten Völker überhaupt 
meiftaus ÄA/ffzfr'j Aü^eni. norJ. Cefchic-'itc anfnhrr, 
ift höcbft unvulllioiiiirien , und diefe Angaben mQffen 
nach den vielen neuen AuflcMpfTeo Ober diefe Völker 
und ihre Zwawe fieifiiit^ betxbtigt werden. Auf- 
füMid-fft die AttitkffKmg'Si ibi. ober SeklSztr» 
„dafs man fich auf die Angaben diefes Vfs. nicht 
eher verlallen kann, als bis jnan forefältig gepnlft 
hat, ob fie aus /iiverJiifii<;en Ouellen eelchöpft find."* 
Biindhngs lull man keinem Scnriftfteller traaen, aber 
im Fall der Noth kann man fich däch auf ScklBzer 
tauteodmal fiebrer verlaüUn als auf ^ia raelM^Sehrlft- 
ftelfer, dttteb^erVf. ohne eiM foleb^WaHlUiig felbft 
baareii L'nfinn nachfc!)reiÖl : kurz, vorher w.r i ler 
beriiciitigte Stralüenberg mit einer Art von befomirer 
Verehrung angeführt , der aber bekanntlich ( ineii 
Wuit von Falfchbeiten ui^i entftellten und mifsver- 
ftfeflUnen ^ge« zdeikmkgngerilflt' hat. Die Erzähloii^ 
gen und Hirngefpinnfte in den fcliJecliteften und 
nicbtswürdigiteji iUaodiiclieo ^a^ea werden als unbe- 

Areit^ 



balten nurdievarianten der Kopenliagner Ausgabe. — 
Der dritte Theil befteht aus Unterftuhungen ^ Alh 
handlangen und Nachrichten. Wie wenig das Studium 
dadurch gewonnen bat, wird aus folgender Angabe 
<des Inhalts erhellen. Eime Rteenfitm £tr fekuniiükf» 
tMtr^tumg von Nyirmp** Btarbeitumg 4tr Eiäa 

g. S. 69.). Der Vf. ift den Anfichten ^ugpthan, die 
r. Grundwi^ aäfgeftellt hat, nur find feine Be- 
hauptiin,^,en nüchterner, obgleich es auch für die fei- 
nigen ganz an Beweifen fehlt. Die nordilciieMytho- 
logie ift Aiefie mit philufophifchem Gehatt; aus der 
Edda kann man aber keine klare iin I richtige Vor- 
llellung von der allen Religion frhüpfen, wnl dfeih 
«Qtteile zu unrein ift; er giebt daher einen Auszug aus 
nerWolufpa, um den Zufammen hang in der nordi- 
fehen Mytliülo^ie zu zeieen und leine Hehanplung, 
dafs in derlelben das Heligio'.e befonders überwiegend 
■ftyt zu rechtfertijren. Iis läist fich leicht voraus- 
fSttM*. M der VfL für die&iiiik der Wolufpa gar 
Wftttleillet, (teft er ohne vralteret desOIaabens lebt, 
ße ttamme aus dem höchften Alterthum , da es doch 
eben keiner grofsenDivinationsgabe bedarf, um grade 
in diefem Gedicht die Einwirkung Chriftlicher und 
Ipäterer B^riffe deutlich zu erkennen. Üebtr tinigl 
'Utberreße im nordiffefllichen Theil von SmStandt von 
■mA — (II. so.}. Befchreibung eines alten Begräb- 
nifsplatzes, ohne Bedeutung. Ueber die Otfchichte 
und ihr FerhHltniß zur Religion t Sage und Mythologie 
(II. a6.> Von dem Vf. des Aufiatzes Über die Edda : 
Nur der Anfang. Die Abhandlung beginnt mit einer 
^teculativen Unterfoobung aberOewibheit* Glanben, 
-JUligion n. t w. Dar Vf. bat die bakannle Manier, 
«ewöbnlichen Dingen durch eine Art phttofophifcher 
'L)eduction einen Anfchein von GrQndÜchkeit und wif- 
«lenfchaftlicher Conlequenz zu geben, recht glücklich 
'auf feiiwedifchen Boilen verpflanzt : nur vermifst man 
die innre fpeculative Kraft, die den eigenthOmlicben 
I>paker bezeichnet, oberall kommen daher halbr 
-Wlbra* idliehnd« Behauptungen vor, die nicht M- 
ten zu den fonderharften Paradoxien filhren. Ueber 
das Verhalt Iii fs in der Gefeüfchaft bemerkt er z. B., 
dafs es nur zwey Stände gebe ; die gebildete und die 
arbeitende l^laüe ; (der Gegenfatz wäre /doch offenbar 
gebildet vnd uni^ebildet, arbeitend und niehtarbei^ 
•lendO von der letztem erfordert man nur einen 
4irefivo1]en Befunden Verftand und Kenntniffe, die 
aus ihrer Erfahrung entwickelt find ; von der erften 
nothwendiß \v>ffenlchattliche Bildung; jene bezahlt 
der Gefell ffhaft ihre Schuld durch perfönlrchen Werth, 
■durch Weisheit» Tapferkeit n. f. w. (wehe den Staa- 
•len vnd Vdlkengf, wo die ariMtenife Klaffe Ifielen 
perlunlichen Werth nicht hat; He kann offenbar nur 
aus Siüaven beftebo, und ts ift je eben der Haupt- 
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gewefen fey, fäftt fieh anf 

und ftebt auch mit der Natur der Saehe im Wider» 
Ipruch. Der Vf. bemerkt »laf«; die Namen der vor- 

SIdiep Könige vonBiarmaland , die in isländifchen 
n vorkommen, durcbaas einen germaniCchea 
r fkaadina? ircbes KJäng babea : ftatt aber die na- 
«Orlidifte Folge daraas abznleiteo« dais fie tob d«i 
VerfafTem der M9brchen erdichtet find, meynt er, 
die Alten hatten die Namen eben nicht ganz treu auf- 
■iniitliiii t , foodern Tie nach ihrer Mundart veran- 
n&tti Von S. 104. an werden die Stellen aus den Sa- 
gßu suEimmengeftelit , wo Biarmaland erwähnt wird» 
aber weder genau noch voUriSndig; es find flbenlial« 
di« allerfchlechteften Erdichtungen gewShit, wie z. B» 
Sturlangsrage: der glaubige Vf. Tagt felbft, 6e enthaita 
fo Tiele wunderliciie Gedichte, da "s die Wahrheit, 
die darunter verhör jeti liefen kann, vermuthlich im> 
»er nnastdeckt bleiben wird. (Gewifs nicht: denn 
viali dMr jeuaften Kritiker, die lo Schweden, Pin«- 
oiark vm Deotrchland ficb fo eifirig ndt diefem ThaH 
der Dteratar beCcbiftigen , werdVn vermitteKl der 
lufpiration, deren ße gewilrdit;t werden, den Sinn 
und ZufammenliJna u i tm lieraii'ifinden oder hinein* 
träumen.) Hey der Sage von Halfdan Brana's Foftar- 
fon meyat c^r Vf. , fie könne doch wohl in Zvraifel 

Oan werden, weil darin ein König Erich ia Qoa- 
nbpel erwflhnt wird. Wen der gairtelnbait die* 
fer Gefjpenftercelbhichte nicht ftohrt , der wird Geh 
Ober einen fo leicht zu bereitigend<>n Kinwurf leicht 
wegfetzen; erftlich brauclit jaMickbaird nichtgrada 
Conftantinopei zu bedeuten, und warum foll diefem 
Saigenfehreiber nicht der vorhin bey den Permffchen 
ttamaa aufgefteUte Grund (atz zu Oute kommen, dafs 
•relMD fremden Namen entl^ellt habe? Wie leicht 
Konnte nicht etwa aus Heraklios Erik werden ? Zu- 
letzt wird noch der ganze unzuverläFTige Auflatz Ober 
Pcrmien aus den geoi^r. Rphemeriden Bd. 29., der 
von den gröblten Ve/[töfsen wimmelt, als eine Berei- 
cherung unfrer Keootniffe Ober dielen Gegeoftaod 

ZItomirt. Ree. ift aberzeugt, dafs eia|>f>arftellwM 
r Dordifeben Geographie nnd VlffiterfcniKle McMI 
wOnfchenswerth ift: doppelt fchmerzbaft ift in die- 
fer Hinficht Lehrbergs \t rluft (deffen nacligelafsne 
Schriften Krug jetzt heraust;!!'' it, und die multerhafte 
Ariieitea über dBieieOegenftande enthahen) ; Auffatze 
fttor wie der angezeigte, find ftr-die Wiffenfcbaft 
' mm ohne Werth , fUbft daii Ufin mwirvui H dar 
l^iiomöglich au den aS^KÜ UmI MüSS^fr Ib 
vieler fich widerfprechender Schriftfteller wird zu- 
xecht ^oden können. NatkricMtn von altin Ueber^ 
Utibfeln (IV. 174.). In Medelpad ift ein meffingnes 
QtUls , deffen Geftalt aber nicht näher befcbriehep 
1*ird, und eine Urne gefunden worden. Nac^cfalit 
von aAwpy Steiakreife in Oftgothland auf I fitfA im 
See Sfniaa, Die iMufikbeyhufH^ ^thalt«n Connpofi- 

tionen zu ver{chiedfl«0.0«äi«|i|W« dii M 4lf |«P« 
geliefert ädd. ^ . ' 
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jilbtrti Htnrici Rtimari Pbjfices et hlfko^ 
riae naturalis in Gymnafio Hambniganft P*'P* fitfi' 

crum. 1815. VI u. 50 S. 4. 

Nach einer löblichen , in der Anzeige von des ver- 
ewigten ReimanuAes jOngern Autobiographie (Nr. 39. 
I8I5-) fchon geahmten Sitte» oder vielmehr VerAf> 
fung , liegt es dem* Reelor des Hamburffifckin GymiHH 
fiums ob, dem Andenken eines walircnd feiner Amts- 
führung an jener Anftalt verfiorbenen Profeffors und 
feinen Verdienften eine lateinifche Dcnkfctirift zu 
widmen. Diefe Obliegenheit hat ein berOhmter Col- 
]«0 des Verewigten, der diefsjährimRector desGvm- 
■uoma, Hr. i^of. Ebeiing, um lo mebr,jMwli deA 
Wuoielie der Lefer erfallt, da er mit demfelben te 
vieljahriger Freundfchaft gelebt hat. In der Darftel- 
lung desLebens feines Freundes hält fichHr. £. haup^ 
(äohlich, theil^ an deffen bereits erfchienene Autobio- 

Jraphie, theils an eine zur Feyer dnt funfzi-^uiiirigea 
ubilSuros feiner ärztlichen Laofbeho»lchop im J. (807 
erfchienene biographiibhe Sdiilft: „^^nn Albert 
Htmrieh Riimarusy nach zorflckgelegten fünfzig Jah- 
ren feiner medicinifchen Laufbahn, ein biographifcher 
Beytrag u. f. w-, von Dr. reit, Hamburg igoj," und 
läfst es fich dabey angelegen feyn , dasjenige was fetn 
Freund in feiner Autobioarapoie aus Befelfeideobeit 
entweder ganz mit StilUettweicen Obergangen, oder 
nnr bifinr Eerahrt hatte, zur VVürdigunc feiner Ver> 
dienfte ausflBhrlleher darzuleihen. Den Befchlufs dl«- 
fer Schrift macht, das ciironologifeh geordnete Ver- 
zeichnifs der von Reinurus vom J. 1757 an herausg^ 

f ^ebenen Schriften, mit den Naohweifungen der Zeit- 
chriften, oler anderer Sammlungen, in welche die 
nicht befonders erfchienenen anfjeenommen Und. Aaa 
Ende diefes Verzeichniffcs find aoch R. Autobiographie 
nnd Teleologie , die erlk nach feinem Tode herausge- 
geben find, aufgeführt. Den \'erehrern des Verewig- 
ten ift es unftreitig angenelim , hier noch manches zu 
erfahren, -wovon Teilte Antobioeraphie fchweigt, weil 
faine Beieheidenbeit auch den ^hein der Biihmredi|^ 
kalt faaftte. Denn' es War. gewifs ntoht Stolz, SoS- 
dem wahre Befchcidenheit, wenn Reimanu , det 
Mitglied mehrerer, auch berOhmter gelehrter Gefell' 
ichaften war, fich aut den Titeln feiner Schnften nie 
fo nannte, wie diefes S. 24. bemerkt wird. — AnS 
Befchcidenheit unftreitig erwähnte er in feiner Auto- 
Uiwraphie ieinaf VenUenft» uoidasGjnuiafittmnishts 
iU5^-i4. aiff dM ilaiikiaffk* eri w ben werden; «nd 
doch war er, nicht 2u gedenken feines uneigconOtzi- 
gea Fieifses als Leiirers, und feines Elfers, gute 
Köpfe fOr die Wilfenfchaften zu gewinnen, zu bei« 
ben, nnd in ihren Belchäftigutffieu zu enter ftützei 
Sweymal der Retter das Gymnauums. I>enn einr 

£iag man damit um, jeneApftalt» welche zwill^b 
n cewöbnlicben Gymnafien und Univerßtätto Ifi 
der Mitte fteht, und alfo dem kQoftigen Q^ebrtM 
jiusU:liüefslicb gewidmet in fo fern aofzuhabeO» 
jlift mit dem Ubaaaäam mbwidea werden IblH«, 



Digitized by Google 



A. L. Z. Num. ija.j AUOÜST 1815. 6m 



599 

welches dann unter dem Namen eines Pädagogium 
«ioe Uandlttagsfchuie und ein eigentlich fo genanntes 

Gymnafiiiin in ficli vereinigeo follte. Reimarus 
wirkte diefem Plane anfangs allein; hernach in V'er- 
biniiuog mit feinen Col'egen, durch Vorftellungen 
bey dem Senate entgegen, und das Gyninafium blieb. 
Aus einer zweyten Gefahr rettete R. die Anftait vom 
Untergänge durch feinen, und mehrerer ihrer be- 
rOhmten Zöglinge Namen , unter welchen Hec. mit 
Vergnügen den Namen eines von Martens, Klüget, 
Efchtnburg, und bey einer andern V^eranlaffung, 
Boitj des Aflronomcn , gefunden hat. Unter Napo- 
leon's Joche, unter welchem die Rechte alter Stiftun- 
gen zu einem leeren Namen herabgefunken waren, 
war nämüch das Gymnafium in Gefahr in eincKrtegs- 
fcbule verwandelt zu werden, oder vielmehr feine 
Fonds tu einer folchen hergeben zu mOffen. Zum 
Glück war von Cnvitr unJ AW/, Mitglieder einer 
Commiffion, die in den damals unterjochten deut- 
fchen Ländern den Zuftand und die Fonds der Lehr- 
aoftalten, befonders in der Abficht unterfuchen foU- 
ten, ob fie inKriegsfchulen verwandelt werden könn- 
ten, und Cttvitr nicht allein mit Reimarus und deffen 
Vaters von ihm gefchätzten Schriften bekannt, fon- 
dern hatte mit ihm auch einigen Briefwechlel ge- 
fnhrt. Durch R. wurde Hr. Eoeling mit Cttvier und 
Tioel perlunlich bekannt, und von ihnen zu einem 
Bericht Uber die Unterrichtsanfulten der dortigen 
Gegend, fo weit ße ihm bekannt wären, aufgeior- 
dert. in diefem nannte er, auf Rs. Halb, fünfzehn 
Zöglinge der Anftait, welche damals nicht ollein in 
Deutfchland, fondern auch zum I heil im Auslande 
auf Univerfitäten oder andern hohem Lehranftaltcn 
(in Acaäemüs; denn unter diefen Mannern wird 
auch Efckenburg Benannt) als Profefforcn angeftellt 
waren, und veranlafste dadurch die CommilTarien zu 
einem um fo gOnftigern Berichte Aber die Anftait an 
den Kaifer Napoleon, den Reimarus anderweitige 
fchriftliche Verwendungen fdr ilie Anftait bey Cuvier 
vielleicht noch beforderte. Denn Cuvier antwortete 
wohlwollend, er fähe kein Hindernifs, warum Ham- 
burg nicht in dem Gymnafium feine eigene höhere 
Leitranfult eben fo, wie.es fchon Amfterdam bewil- 
ligt wäre, unterhalten könne, und nach einem bald 
darauf erlaffenen kaiferlichen Decrele (den a9(ten 
September IS13) blieb das Gymnaßum in feiner alten 
yerfa£fuog. — Uec. führt diefes um fo lieber an. 



LITERARISCHE 
Cenfur - Angelegenheiten. 

Im Monat April i. J. hat der inierinBiftifche oberfte 
Rath des Herzogthums /fAr/c^« verordnet, daft alle 
Schriften und nameutlich Journale ohne Ausnahme, alle 
gedruckt« Bücher, gebunden oder ungebunden, fogar 
Landkarten die aus der Fremde kommen, nicht eher 
laut AdrefTe abgeliefert werdea Collen, bevor üe nicht 



weil der Vf. an diefem Verdienfte feines Tcrewieteii 
Freundes vielleicht mehr Antheil hatte, als er tich 
felbft beylegt. — Es würde luer zu weit fühiBn, 
mit dem Vf. darüber zu ftreiteo, ob Denkfchnfien, 
wie diefe im Namen einer LehranftaJt abgetafst% ' 
und die nicht allein literarifche und durch Amtsfflb- 
rung erworbne Verdienfte darfteilen, fondern auch 
andre Verdienfte, die er ficb als erleuchteter Patriot 
um das gefammte gemeine VVefen in (einem Staate fo 
ausgezeichnet, wie der verewigte R. um Hamburg 
erworben, dem Andenken einer dankbaren Nach« 
weh aufbewahren foll , in lateinifcher oder der Spra- 
che des Landes: und ob fie im erfteo F.iJle nicht viel- 
mehr von dem Profeffor eloauenttae, als dem Rertor, 
wenn dicfer das Amt nur als ein wanderncies führt, 
abzufaffen fey. Nur das mufs Ree. bemerken, dafs 
der Vf. der das erfte, und wohl mit Recht, behaup- 
tet, es keineswegs zu feiner Entfchuldigung anzufüh- 
ren brauchte. Denn die iateinifche Schreibart ver- 
räth keinesweges eine in diefer Sprache ungeübte 
Hand, und dieies ift um fo crwüofcnter, da es auch 
aufser Deutfcliland b^ierige Lefer finden wird. F(lr 
diefe, und überhaupt alle aufser Hamburg lebende 
Verehrer des Verflorbenen , wird diefe Schrift, die 
bis jetzt nur für Hamburg abgedruckt war, in Ver- 
bindung mit feiner, wie fie urfiirrmglich abgefafst 
war, latcinifchen Autobiographie, als ein ergänzen- 
der Commentar zu feiner Lebensbefchreibune; , dem- 
nächft herausgegeben werden. Ein grofserTheil der 
Ergänzungen zu der Lebensgefchichte des , weit über 
die Grenien feines Amts und überhaupt feiner eigen- 
thfimlichen büreerlichen Verhaltnifle hinaus um 
Hamburg, als Patrioten hoch verdienten Mannes, 
würden auch vielen feiner patriotifchen Mitbürger, 
für welche das lateinifclie, nur dem eieentliclien Ge- 
lehrten l>eftimmte, Elogium, nicht geichrieben feya , 
kann , unftreitig ein angenehmes Geichenk von dem 
Vf. feyn. Ree. wünfcht ihnen diefes um fo mehr, 
da er iani;ft weifs, wie dankbar von dem erleuchte- 
ten Patriotismus, der Hamburg auszeichnet, auch * 
feine, verdienten Gelehrten aufgemuntert und zu dem 
Patriotismus belebt werden, der das Andenken de« 
verewigten Rfimants, wie feines berühmten Vaters, . 
in der Republik auch bey denen erhalten wird , de- 
nen das Verdienft, das diefe Geb als Gelehrte erwar- 
ben , nicht naher bekannt feyn kann. 



NACHRICHTEN. 

Torber die Canfur in Warfchaa GberfHndeii bähen. 
Deshalb mOffen alle aus detn Auslande Iroaitnrnden ge- 
druckten Bücher (die aus Rufsland komiDen, ünd von 
diefer ViOtation ausgenommen) vun allen Orten des 
Hemogthums , nach Warfchau auf Koften des Empfän- 
gers üherfendet werden. Diefe Verordnung wird bis 
jetzt (den to. Julius) ftrenge befolgt. 
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htmuo* b» Dyck : Epiftotat D. ^acoH atqut 
JMri I- emm verftont germanica et commentarifi la- 
tino. ufum juvennm philologlae facrae ftudio- 
fonim euiilit ^o. ^acobiu HottingeruSt ling. gr. 
et pliilül. i. prof. et CoUi^ CSuoUlÜ eUUMBOUfl* 

jgifi. JS.a S. gr, 8. 

Als P'ii:' u li ii ficli f?er Vf. fchon feit längerer 
Zeit ausgezeichnete Verdicnfle erworben 1 feine 
Ausgabe der Bflclier Cictro's de Divinatione (Lei f 
tig 1793)* feinfl Üthir/Hzumg dieCer Bocher (Zttrich 
1789), lekiJlf. T, Cietra vom UnPfliOtt» «ttt «Ai- 
lologifck kritifchen Anmerkungen (Znrich igoo), leio 
TA<opÄrfl# (Mflnclien i8io)"nd Arbeiten von vorzflg- 
lichem Werthe; unJ in welchem Grade er fich der 
Sprache der Körner des goldeDea Zeitalters bemäcb> 
tigt hat, ilt dem Gelehrten fchon aus dem Acroama 
de ^. Sf, Stiinbrychetio (Zflncb i7j|6) bekuui^ 
welches den Namen des Vfs. , zugleich mit dem feines 
vortrefflicben Lehrers, ruhmvoll auf die Nachwelt 
bringen wird. Hier tbeilt er uns auch eine Frucht 
{einer Amtsarbeiten als Pi ofeffor der blhUfcl.sn Herme- 
«MÜtmit, eine Schrift von kleinem Umfange, aber 
Vön eddm Gehalte, die den Mann von geläutarttSl 
Gefchmacke auf jeder Seite zeict. V/ir woJleo ans' 
diefer neuen Bearbeitung des Briefs ffacobi und des 
erften des Apoftels Petrus das Erhehliclifte aufziehen. 
Dem griechilchen Texte beider Seadfchreiben , wel- 
cher aus der kleinem GrUsback^fchen Ausgabe des N. T. 
abgerückt iftj fteht des Vfs. mit Flttil« «uwearbeitete 
deatrebelfebeHetzung gegenüber, und anfdfer« folgt 
' der latcinifcheCommentar, der dieGrflnde beybringt, 
warum fo inberfetzt ward. Auf diefen vorzüglich wer- 
den wir defswegcn die Aufmerkf.imkeit des Lefers 
lenken. Die ältern Ausleger find überall berackfich- 
tigt; dtach haben wir Potts epiflotae catkolicae perpi' 
tua annotatioMe Utußratat nirgends angeführt gefiin- 
den ; auf Hensters Bearbeitung der erften EvifleT PHrt 
l<(jnnte, dil die vorliegende F.rläuterune der beiden 
Epiftein eine frühere Arbeit des Vfs. in, fo wenig 
als auf die Ueberfetzungen des N. T. von Preiß und 
von AvtguiM und de Ivette Rückficht genommen wer- 
den, lo Anfehung des Briefs Q)'iiicoM wird mit andern 
angenommen, dals fein Vf., ^acobus der ^ngere, 
der verkehrten Auslegung der Lehre Pauli von dem 
Glauben und den 157«^ vornehmiich habe fteuem 
wollen. In Anfehung des CliaraKters der Epiftet 
hcifst es S. 25 : y, oratio Q^acobi inßgnim habet i**»or>jTa. 
Granäis eft$ vehement atque ineiUlta, fnqmu imgir 
A. Z» I8I5* Zwtuter " 



warn tumbMiu tt eomparationum atque exemplorum 
ktet. hterdim fiMimh fpiritu paene prophetico adfnr- 

git, et feiüeuliarum ponaere cc tropontm figurarum 
ornamentis ad ftrmmis poctid Julgorem efftrtur. " 
I. 5. Dafs ovfiii^fii' hier ein l'orrilcken der Gabe be- 
zeichne , will Hr. H. nicht gelten Ufiieji ; ea wOrd^ . 
fagter, ungereimt feyn, ein fdcbes Vorrflekeo Gott 
auch nur in Gedanken zuzufchreiben. (Fs rieht in- 
deTlon viele anthropopathifche Vorfteliungen von Gott 
in der Schrift, und hier würde ja gefugt fcyn, hey 
Gott finde diefs Vorrücken mVAt ftatt.) Der Vf. ver- 
gjalebtes, iowieMonu mdZachariät mit )t«r«i- 
•XMtnr, und verftebt es rtmAbrnnfiimg des Bittenden; 
er glaubt aocti » dels Siraeh XX. in den Worten '. 

A^ftuv oXiY« Stuoti xai -ToÄA« ovfi3)j(rfi, fo zu nehmen 
fey: fauca dcibil , vuiltn yh'ra negabit. Dem Kec. 
jft es jedoch wahrfcheinlit-her, dafs auch hier das 
Wort den Begriff des yorrUckens ausdrücke, weil ea 
anmittelbar darauf heifst: x«ii «vai^tt to «r»^« «vro* 
KVfvE. (Der Thor siebt wenig und macht doch «in 
Aufheben davon , an bitte er viel gegeben und erhebt 
feine Stimme wie ein Ausrufer, damit jedermann es 
erfahre.) 1. 8- ''"l''X«< »ft dem Vf. ein andrer als der 
i(axf<»o(.(evo<; er verfteht darunter einen zweydeuti« ■ 
gnn, unzuveriäfsieen, charaktcrlofen Meafcben, der» 
nach den Umftänden , der guten Sache dient oder Ita 
varrXth. L lo- Der «Xavuio« ift ihm kcinChrift, fon- 
dern ein Fefnd der Chrjfien, und als Zeitwort wird 
in dem Satze Tan-KvoKü?» fupplirt. „Der Reiche ({ej 
demüthig;) wegen feiner Erniedrigung." Mehrere SteP 
len , in welchen ähnliche Wortfflgungen vorkommen, 
rechtfertigen den VL An*»«« non 0 ftos, /cd id qttod 
t» htrim gtrmtUj in f^i gtmma iret oeutusi i» 
arbore fnrcitlus iiätur. 1. 15. a7ror^/.j(r3»(cr<r , non 
er et ein, fed edita in liicem, ßvi progeni ta. 
17. lit bci fn/nrit- : ,,bey ihm ift kein Wechfel, 
ja nicht einmal ein Schatten vou Veränderung , " wird 
verworfen, weil ße den Text nielM fowohl ^en Ia0e, 
waaderfelbaMfiigt habe» ai« was man den Text gern 
liabe wellen ilgen bffen. I. 19. n«< «vS^uiref non ha- 
bei notionem univerfaÜlatis infiuitim, ftd dicitur rr^^c t» 
o-ij^Btivapfvci, feil.: UniuquUque ve/trum. «fyq i«. 
telligendurn de cotitentionibKS ac aiffidiis doetoruntt 

Kopter äoctrinae diverßtatem ^Jibi aMtfiie irafcMtittm» 
er ganze Vers wird in der Üeberfetznng Vo aosge» 
drflckt: „Seyd insgefammt willig und bereit, Beloh- 
rung anzunehmen , und nicht vorfchncll, andre be- 
lehren ixx wollen, noch von dem Religinnscifpi- Kuch 
übernehmen zu laffen. '* Bey dem uumiltelbar Fol- 
genden fleht Ree. an; "Rr.H. Oberfetzt: nDenndureh 
cimn iolchaa£if«r| gewinnt die f^tiiche Lehre nie- 
(4) 0 mals." 
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* la d«n CommeDtar wird nSmlioh inuiMvwn 
9««v darob ritigio iitma erklärt ; inzwifchen ift doch 
•ad«rw8rts, vorzaglich beyPauJus, virtus Dto pro- 

bata darunter zu verftehen. I. 21. ^^r^ji^ia. ifi, fo viel 
Ree. feheo kann, in der Ueberfetzung nicht ausge- 
drOekC; lo dem Commentar hingegen ilt es erläutert, 
f. a«. «BfiiXtTt^»Mi*«( ktatn^, die ficb m ier &dt- 
mtmg ttalclMB. II. I. Tif< iaCiK wird mit mttt Ter- 
bunden: Die erhabene Religion unfers Herrn. II. 4. 
xf4T«» äntXry. rrctv., arbitri, rationes male j'ubducentes. 
„Hiefse das nicht einen Unterfchied machen, der 
durch keine vertiQnftigen Gründe fich rechtfertigen 
LiTst?" Augufti. „Seyd il»r nicht Richter nach 
fcblecbtenGrundfätzea?" II. 5. «(tXi{ «ro. „Divmae 
rttigionis benefieium anti atios obtigit hominUfus paupe- 
ribus et conUtr.tis, quia l: divitibus promtiorts j'olent efj'e 
ai accipitndam do^triHum vel veram vtl novam, arm 
propter alias caufcs, tum etiam propter hanc; quod ex 
omni flatus nwtatioHi miliorm fftrmU fartmcm, IL 6. 
liKovei« X. T. X. TWf faevüia » iis|Pfr* rtnm eonvtr' 
fitme homines turbtitentos ac novatores civts quietos et 
aere alieno fibi obßrictos ad ßias partes vertraxiffe , re- 
eenti memoria novimus. Aus diefer Stelle zeigt es ficlj, 
dafs der Vf. diefe Schrift fchon während der lielveti- 
fcben Revolution fcbrieb. 11. g. Eigen ift dem Vf., 
ft» fiel dem Ree. bekannt ift, die Erklärung di«te 
VerfeSj wonaeb^iire^M fagen wollte: „MraROnnte 
einwenden, dafs man nach dem Gefetze jedermann, 
mithin auch dem Reichen, Liebe fchuldig fey, allein 
wer den Reichen . Ijluf^ als folchen , dem Armen vor- 
ziehe, der dürfe ficb nicht zu feiner Rechtfertigung 
auf das Gefetz berufen, welches er vielmehr aber> 
trate, " IL 10. M W«r «in einziges GeTetz flbcrtritt, 
der f(^, wenn er aacli die flbrigen hält, gleicbwobl 
der Uebertrctung des Gefetzes fchuldig." Sollte aber 
^acobus nur diefs haben fagen woUen? Zugegeben, 
non ad vivum refecanda efflt, was Jacobus geiagt hfl, 
fo wird man ibmdoch feine Worte laUso malMO} ja 
eben jene Erhiaerung beweift , dafs er ein närana 
.gedagt bat: denn die angeführte Ueberfetzung kann 
ganz (treoge genommen werden, und enthält nichts 
raradoxes; f'^acobiis aber hat, auch nach dem Vf., et- 
was Paradoxes gefagt. II. 13. x^ivn «v<A««<, potna 
terta, quat rtmijjiatiem non habet, ffacobus dOrfte 
aber docb mehr den Begriff der JÜrtt als derOewifs- 
belt der Stnh häbea aiudrOekea ivoUen. IL 15.' 

rf)(p>i, non v'utus quotidianus, fed ko- 
dier nus. II. I8- fey hier nicht adverfative zu 
nehmen, bemerkt der Vf.; denn er fange hier keine 
Einwendung an, fondern man milffe tMierfetzen. 



tvmifrtt ri| frivrri. II. 25. Ein« AceoRUBodattaB «lar 

angefahrt'eo Stelle, wie eines Sprichwortes. III. i. 
fii^ov K^ip«, fchwerere {Verantwortung. III. 6. x«i n 
tX-99x trvp, e xoff|u'>< ti»< ajixia« (vÄq). Diefe Worte 
hält der Vf. fflr die Randgloffe eines Mannes der die 
vorhergehende Vergleichung erl&l^am wollte. ^Ae- 
•itit» wird wie von Bakrdt gaMNnowo. III. 7. i^mr 
md nleht tmimalia npHIki ioiHleni Urreflria , im Oe- 
eenfatze mit den ntrtnoi^ und fvaJ.to.;. (^Der Text 
fcheint freylich t//Vr, nicht dreu Klaffen gemacht zu 
haben: -»jfi» tt x>i ntrtiv», 1 .tx t» ■x.xi ivxA<«; 
diefs verleitete auch noch die neueiteo Ueberfetzer: 
Preifl und /lugufli, vier Klaffen auszn^MekA, oIk> 
gleich nur 9«M ein üaitptwort-baaaiohaat, und die 
drev andern Wörter Adjektive' find; tiWar'werden fia 
auch wie Subftantive genommen oiui ^wx wird fup- 
plirt.) III. 10. 0/ x^l T. A. „ Wie ungeziemend ift 
das nicht!" (Ree. würde fagen: Das darf nicht alfo 
feyn.) III. 17. TrfXTov, vor atltm aus. IV. ^. itj«« 
93ov«v (Triiro5«( x. t. X. Der Geift, der in dan^leo- 
fchen wo|int» iftziimNcide geneigt : Das bementt'dUar 
Schrift nicht umfonOC:' Has Folgende: pn^ov« de it- 
iuiai x"f'''i ^'7«' wirft der Vf. aus dem Texte, und 
fetzt dann « ^fo« ftatt 0 3(0(. So hängt allerdioea 
alles befCsr zufammen; noch beffer würde der Stella-. 

riholfeo, wenn man lefen dürfte: i| doMtrf , irt liMwa 
•rf*Pn Xtytt; i 9<a« wffrn^vai« x. r. X. und aOis, waa 
dai\rifclien fteht, wegfiele. Ob abt-r das kritifche 
Meiler lo tief einfcinieiden darf? IV'. 13. ffacobns 
hat hier wahifclieiniich .tjudtn im Auge. IV. 16. 
«<jori X. T. A. Diefs hiiit der Vf. mit Bakrdt für eittj^. 
Randgloffe, die nicht in den Zufammeabang pafst» 
nach welchom es Vielmahr b^Üsan mOlsta: „Wer aber 
weifs, was fich nleht eebObrt nnd es doch lagt oder 
thut, dem ift esSHnde. ' Auch würde es, wenn das 
Vorhergehende lieh äiii^uden bezieht, auf Juden we- 
niger als auf Chriften j>alfen. V. j. u« rv^. Diefs be- 
zielit fich auf ein k&rnerücbes Uebel m^a kann an 
daa denken» waa der Lateiner f^ix/ac^fr, der Grie- 
che tfV9tnt)Mi nennti •* tcxi^ntn ijur^Ki;, auf die 
Tage der ZerftOrung, i. q. m nH«f«v ofvK- V. 9. 
ariyx{iTt x. t. X. , lalst euch nicht vom Unmuth gegen 
einander Qbernehnien. V. 13. Alles Schwüren wird - 
von ^akobus verboten. V. 14, Das Salben werdCi 
beifst CS, nicht fowohl als ein Arsattyn^t am^Dih- 
len, oder eine QbeniatOrliofae Heilung unter dematno* ' 
bilde des Ods angedeutet, als vielmehr nur die jCiJi- 
fche Sitte, Kranke zu fjlben, auch in die chriftlichen 
Gemeinden übergetragen. (Sollte man aber nicht 
dem Einreiben von Gelen in gewiffen Krankhetten 



Mit Recht könnte daher jemand fagen: Dn rabmft fchon bey den Juden eine inadidDiliehe Heiifamkeit 



dich deines Glaubana; ich habe Handlunge 
weiren. Wie wflfftdn mir deiaenGlauben beiveiien 
Den meinigen mögen dir meine Handlungen bewei- 

fen ! " (Das dreymal fo nahe auf einander u^gende 

weifen , kann leicht vermieden werden.) Br* H, bSlt 
nimlich mit Semleru die Worte ; rm tffm «enh 
«der nach der nmelnen LafiMrt w» rm «f^Mv ««v ftir 
unecht, und ttöfst fle ava dam Texte. IL a:. 
i n'VTif trvvndi, «■ *^ ^ EinaBjjtaUage, ftatt: t« cfi« 



zugefchrieben, und Jakobus nur erinnert haben, daCt 
man das Gebet mit dem Gebrauche diefes Mittels vei^ 

binden foUe?) Balsrdt hält von K).r,.^»vTi^ an bis zu 
Mbr,Ti alles fnr einen Zufatz; der Vf. glaubt auch, 
dafs diefe Worte wegbleiben könnten, nnd dafs dann 
allea beffer zulammenbieogei docb will er darüber 
nichts gegen die Randicbrmen des Textes enttefaei* 
den. — Die erße Epiflet Petr: glaubt der Vf. fürChri- 
(leo von judifcber Abkuoft, doch ohne AusTcbliefsung 
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der Cbrifteo von hcidnifcher Al>ktinft, welche nur 
deo kleinera Theil ausmachten, beftimmt. I. 2. 
ScdltePfllMt* weoo er roo der Weibung durch das 
IlliitClinsfpricht, fieh nur zo der imhecillitas der 

Juden herabgelaffen haben ? Ree. kann fich nicht da« 
Ton überzeugen. I. 3. «Xttk 5«« , fpes felicitntis ve- 
rae. I. 4. «ua§«v?&< eß plane funonymo'i rcv a^C^ÄrTo;. 
(In der Utberfetzung durfte jedoch das^UilJ der Un- 
9trwtlklichkeit nicht fehlm.) L 7. Die Lefeart 70 3e- 
. Wfiei', mkdM IfVAlfiiiaaf stroj Handrcbriften ange- 
mnrkt litt» wird der t« 9mtifu«* vorgezogen. Die 
Worte: t^xivo«;, Tip:j Jcfot rfpiiten, fo viel Ree. 
fteht, auf eh^envoHf , nihmuoiie yliierkenuuiiff fiandhaf- 
ter Treue hin, und diefs muf'ite in der üeberfetzong 
aufgedruckt werden. I. 9. rtioi Trto-rk««, exitiis coh- 
fiontiai. Das Zeitwort »•mt^io^xi fcheint fre]^lich 



Oberfetzt : Euer Vertrauen auf Gott ift nun auch zur 
Hoffnung geworden, als hiefse es: «Jim t>jv Tzmn 
Cuwv «V fjLivov 'iTi9T<* mXXa. xsi tX-rriim. ttvxt tu Sw. 
Wie der Vf. diefs mit dem Vorbergelienden verbin- 
det, mute hn Üim ielbft nachgelefen werden. Nur 
MeiU nödEi der Zwetfet übrig , ob die Apoftel Vie 
Hofnung fo weit über den Glauben gefetzt haben; 
zur Hebung delielben kann vielleicht die Hinweifung 
auf Röm. 5, a — 5. etwas beytrageo. I. aj. i»* wird 
richtig mit äoysv nicht mit Siov verbunden. 
Äe7iKev7«A«e, Ja«/pjr«7iKi/«,ltfi!eb, die dem ih^ 
Naliruiig giebt. II. 4. Xi3o« ^«v , tapit fi r m i ffi m«s. 
II. 7. «Jfii» w ij Tiftri , Euch gereicht er zum HpU. Nach 
dem Gegenfatze könne, halfst es, ti,u>j weder honor 
noch prttium feyn, fondern es fey fo viel als prat' 
mium, feußdei habitM remuntratio; Bahrdthabm 



niebt gutdam w jpaflen; der Vf. findet jodoeh darin «• getroffen. Dia Worte von Mt», '4» an bia sa 
nur einen ktthnem Tropus, und wallet Stellen aus T>*"*tt« di* in der fjrrirohen üebnfetznngfeUen, 



1. Tim. und felbft eine aus Finiar nach, in denen 
fich ähnliche härtere Tropen finden. L la. oJ^ «wrxa- 
At/^d>l.^'Supf!e'}dHt!i ^'jTon.ra. Üer Vf. ftimmt5!nn/fr«i 
bey, der den Sinn des Satzes fo fafst : ,, quibus omnino 
haie ßc melatä/uirmit, mt non tarn ßbi^fis ta rationt 
nMfleriumfraifiartntpMm nobis.** I.i3.DieRedeoeart : 
die Lenden des OemQths «mgOrten, ih beybehalten. 

Tropum verlendo diJture , >wi; rß boni intfrvretls. Is 
enm non foium quaerit, quid, fed quo modo quidque 
duatuTf pumm curans, num eticun ehgans ant vitm- 
ßum fU am mnms." Diefe Kegel ift im AUsemeinen 
riehtic; nur giebt esSteUen, bev denen Gslblt die bef« 
fern Ueberfetzer und Ausleger davon abzugehen pfle- 
gen. Ein Bejfpiel ift nahe. Wenn diefe Hegel all- 

temein gelten foU, fo darf auch im Anfange diefer 
.piftel der Tropus: Befprengung mit dem Blut» 
Cnrifti, nicht verwifobt werden; gleichwohl trägt 
man k«in Bedanken, ob man gleich die Richtigkeit 
)onar Reeel im Al^enwinen anerkenntt dasjenige, 

^ras der Tropus : Brfprengung, anzeigt, in utifrer 
Sprache auszudrücken, und der Deutlichkeit vvcf^en : 
l^eihuHg, zu fetzen. In einer kirchlichen Uebei- 
fetzung, die man gern fo wörtlich wie möglich bat, 
weil iie doch in den Kirchen erklärt wird, ift es frej* 
Uchwohlgethan, fich ftrenge an jene Regel zu binden. 
TcXtiM« tXirimiTt. Der Vf. glaubt, TtAitw« habe nicht 
feine rechte Stelle, und der Sinn fey: v>;(f)evrf4 »äti- 
ffKTt firt Tjjv ■''i''' f'eo.ufvijv vfi« Tf Afiwo feyd wach. 
fam und harret des Glücks, welches Euch zuUtzt l>ey 

der Wiederkunft Jefu GbrÜti erwartet. L 14. Wenn _ 

der Vf. iigeodwo vdUkomman Beeilt hat, fo bat er ßff» iieüur Ckriflitsi figtüfitttUme y quam dbcftiftM- 



werden, fo wie von andern, auch von dem Vf. aus 
dem Texte geftofsen. II. 8- «'4 ö x«' «rfJijaatv, alle, 
weiche die göttliche Lehre verwerfen, find btflmmt 
an diefem Steine zu fallen.* Tln/ia, ex uf« Rabbi- 
nieo dktat non /ubtUitate metaphifiea» fed e eon/ketu- 
UM fermmis quotiäimi ae popularls fknt inlelligenday 
ut qtium nos diehmtSt aliqufin infortunlo deftina- 
tum et ari.iUtitm ejfe nemo fanus id ad verbi proprie- 
tattm inteiligU. Ü. 9. «iffr«i, laudti. 11. 18- videtur 
vitio vel auditntis vtl dictantis e i^a >^oXon factum ^ 
Toi( ffxoAioi«. II. 19. iut tfwfidijffiv 5fdv, nugiäiu jMr> 
$notiu. Kra»fe kn Königsberg vergeht To firinenk 
Pfilwftprogramm von igia die Worte etwas anders, 
fo dift der Sinn wäre: wegen Eures beflern Gottes- 
erkenntnides, fo wie l.Kor. H, 7. >) crtvf.ai;<ri< rwv fi3u' 
A«v fo viel als opittiofalfa de idolts vere txiftentibus ift. ' 
Unfer Vf. hält Stov for unecht. II. 34. Er nahm die 
Strafe nnfrer Sooden frejwiilig auf fich und bOlite dar 
for 

Dilogia, qua idem vocabuhtm, fpecie qniirm todtm 
fenfit, fed re diverfo, rtpttiUtr, unde lufus exfiflit non 
ingratüs, interdum ttiam fatls vtnnftus. VU. 6.' Scripta- ■ 
resfacri verbo MAria5«i non de nomine magit quam ds 
re utuntttr. Signifteatur» Srnrnm jUrMmimm oi$M 
euHu effe profeemtam. HL 7. xcn ^tmvfr» fecundnm 
praeeepta fanhris iotMnae. HI. 14. iut it^Mow^v, 
profter reliiiionis confejfionem (Jo , wie weiter oben). 
^o,äri?3jii ^oß*y eß ßmpiicftfr timere, quemadmodum 
x>if(>v x«(jv ntitU athtd ßgt^lat quam IßtimtL 
III. lg. it»airaii|«cK rm mtviutru Ammo «fcw 



es darin, wenn er Tagt: rntwt irircxsq« fey nicht durch : 
folgfame /TiNiIrr, fondern da reh : folglame ^frn/irArn, 
zu flberfetzeo. Es ift ein Hebraismus wie t*xv« a^rr»- 
Äi<«t, of7>t(, ^mrii. II. lg. Auch hier hat der Vf. 
Recht, wenn er cegen Morus die uanxut x-^xar^n(fy^ 
nicht von der fcefeßa vitae ratio % foodem von dem ad- 



■!Tci»iffS«i ab hebraeo verbo n^i, vixüy (ptod in Pike! nom' 
tantum fignißcat vivum flcit, fed etiam in vita 
confcrvavit. III. 19. wjrd wie von Pott erklärt. 

y^/; inquit Grotiui, mirum hoc, noftrisque auribua 
abfonum accidit, et fabulae judaicae ßm'Üina quam veri* 
^. . -.. toMvtfitar. j^. Ju auitm ideo licet tibrum faerum 

üu^ manis ßndaeontm nrttM, weil auf jenes das et vetußum e ueßrae aetatis deeretls et opinumibus inter- 
«iBff»»*(«iere( nicht paffen würde. I. 21. .^Vt« niv pretarn Ncs q-idcm tiiij>, am hanc fotticitudinm iis re- 
«imv j«. T. X. Man öberfetzt fünft: fo dals Huer Vcr- linqtiamiis , qui nuliam librorum divinorum partim lut- 
trauen und Kurö Horinang auf Gott beruht. Der Vf. manam, fed cmniot qOue ad dottrüutm falutis tie tnini- 
hiagegen mmmt da» h«< io dem Satze für : auch» und MKm qiddem ffeetaatf, dhM /jpiritue h^Uut» f»ifta tff$ 
• ^ / orM- 
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arbUranUir. De re ipfa quisque id ßatMat quod poßit; 
Mobis autem minimefas tfl, di^icili et quatfita inter prt- 
tatiane alutmftnfim iiiftrrt, quam quem ipfa verba ma- 

tms apoftotum fcripj^U Vtrfm qutdfenffint, '^ULai. 

*• '■• ^" Anfragt an onfer G«wlltoB 
an Gottes ftatt. Beziehung auf den ritiis baptismu 
fmi prilluiT rei Clirifttanae temporibus obüncbat. it «v«^ 
Srs«M« wird mit orw^n verbunden. IV. 3. e^xtro? kic 
empkafm habet et de eo dkttnr , qnoi nimium eß. «2f h«- 
„,„j»XoX«T?««a" . profane Opferfcbmäufe derGötzen- 
diener, (an denen bekannllich dieChriften manchmal 
^Dtbeil nahmen)' IV. 6. xtu v^xeon nwv^fXjwSij. Nach 
jggfkariS »erfteht der Vf. diefs lo : Doctrinam Chrifli 

OvUH udvtwttmhanc vitam reliquerintt fi^ traditam. 
Diefe Erklänmg werd«, helfet es, iiiir darum joo 
andern verworfen, well ße g^n die Denkart nnfiars 

Zeitalters ftark anftorsc. Quae ratio futilis ac panM 
digna ingenio liberali videtur. (Immer werden jedoch 
noch Zweifel gegen diefe Krklärung auch bey folcben 
flbric bleiben* welche bey III. 19. die Erklärung von 
fbtt nicht fcheuen.) IV. 7. Das Ende aUer Ding* ift 
uicht mehr fern. Multi haec reftmnt ad excidium «r* 
bis Hitrojolumae it interitum rei pttbUcat ^ndaieaSt irf- 
fnifum metuentes divinae apoßoli iiuctoritati, fi eumfin- 
fnm agnoverittt, qui aperte tn hts verbis ine^ Eam 
eßo fuperftitionem potius auam retigionem 
(iixeri «<• Nrnft hoc non eß fenfnm t tibrit facrif 
trnere, fed In iÜ9S iaftrre, mm initr fTf 
tari, verum ojtart. TV. 8- ^'^-^^ti it))j5»« 
<Fi«v. Senfus: ({tii aUot ita, ut cUrißianur.i decet, ama- 
IMrtt* detida ve! vitia , quae fe'rt hutnana imbetilU- 
'tU% hae quiäem prinaje virtnie iri compenfattan. 



fehaidlidi die Oenainde-dflr'GMead ; ia waldier Ati* 

dem das aPTyrifche Babylon ftand. M«fKo< wahr- 
fcheiniich des Apoftcis eigner Sohn. — Der gute, 
fefte und ficherc GefchmacK des Vfs. zeigt fich nicht 
nur in der fchüoeo Ueberfctzung, fondem auch in 
der fruchtbaren KOrzedes Gommentars» in weiciwm 
nichts, der Oftentation wegen', dafteht, nichts ope- 
ros behandelt ift , fondern alles zweckmSfsig gefun- 
den werden nufs, und mit wenigen Worien oft Ober 
vieles Auskunft gegeben wird. Die Schrift ift Ha. 
^Dr. StotZi dem Mitbilrger des Vfs. zugeeignet. 
Möchte Hr. H. fich vüf^vi MitUjt,4jitm PuUkiMe 
«och mehrere btner in a^hflKfehfifnrrikeiieatik diH 
fclil>)^enden Amtsai ' pitcn niitzutheilr: ! Nicht nur 
Scliüier, lundern ..mh .M tiotr vo-.i 1 aclie wtlrdeo 
viel daraus lernen , und leine Gaben mit Dank annehp 

<-> .Der Druck der Schrift ift fchöo. ^ ■ 

^ . -'«^.* ' . 

SCMÖNB kOHSTI; 

(ObneDmekort): £jnl<r «m JO^ j« gedicl 

Elife Bürger . geb. Halm, enthalten den heiligen 
Krieg des ^\jhri's 1 8 1 3 — i b U- > "«d ; Lieder dem 
htUigen Krieg ßr die h-ttnr. 




von E. Bürger. 1814. 1; 



mg der 
S. 8- 



Als 21eitproduct und Ergiefsung einer durch man- 
cherley Iimle Ihres Lebens an der fefteren Ausbil- 
dooK iaiw umrerkeiiDharan Taleote firiedJjcb geßnn- 
ten nran ; verdienen diefe Gedichte immer eine nicht 

gleicheöltige Nennung. Die heften darunter find: an 
den Bheinflnß zwijchen Kölln iird Koblenz am K.October 
1—5. Vater iandsruf der Fratßen S. J — 8- Tlmf- 

, , . ^ ■ - kon iß erwacht S. 14. t und Gebet der veroüftdeten Heere 

XV. II. xpotro«, Macht. (Es ift das bebrailcbe 1», und in Paris in der Sammlung S. u — 12. An an- 

bedeutet nicht nur Macht und Stäriu, fondero auch, dern ift die Flttchtigkcit , mit der fie gearbeitet find, 
mit 3eE« verbunden, Ehre, Preis, Ruhm.) IV. 14. nicht zu verkennen, und wo auch aufraHeiide Empfind 
Equidem ßc primilus fuijfe fcriptum fufpkor : oVi to t>h dung durchfchimmert, wird diefe oft zu fehr durch 
TOI» 3«ov ffvtbfi«, 0 f^' Cm«« «v»jr<tv»T«(, x«Ta fitv den Mangel an Form und die Nachläfßgkeit des Aus- 
«vTOv« ßX«ff?iw*««»» XKT« it vV«« io£«$'tT*i. Die ...... ....... 

Worte «MW«« «HXj wollen figea, nicht: 
ab Ulis, a veM«, (bodern qU94 mttintt «« wer» 
vos. V. 3. dlfcrimtn inter nv^w* et «tT«KH(im«» 
ÄffHlM et commentitium eß. V. 4. «M«e»''^""'<» 
MiMBVTO(; irTf?>avo<. Alfo nicht ein unverwelUicher 
Knnz, fondern ein Kranz von /itnaranten. V. 5. 
«•TfP«i. Schüler. »t*«»(*|3«»«*«»» ßmpluiter ßgnificat 
induere, et maU quidm mheptrboäjftnohgi^ 
fectantes argutantur. V. 7. *i^Xtc, der Teufel, 
nicht ein Verläumder. Ein Glaubensartikel fey Obn- 
«ensder Teufel nicht, fed, ut tempornm hominumque 
alHMMkt aut opiniones , fuo loco relviquendwm. V. 9. 
■f Me|M, unter den Feinden des Cbriftenthums. 
V. I«> *k Xoyijbfuu, wofern ich mich recht erinnere, 
dlMicfa SUvmau* V. ip i m ^ ewnOaMt«, wahr* 



druckes getrabt, als dafs fie durchaitt gotaaEindrieck 
machen könnten, wie 7. B. S. 13.: • tCs^ 

i 

Wohl ÜMt daf Kreuz , der • ^ 
Heilfm MirtTr 2eichan j4t 

und S. 17. : • 

Durch die Lieb der MciAerHoialt« . . 

Hält du grob« W«tk latkPBMi, . rM% 

Weis leukt er geheim 4m Baa v. f. w. '^-«^ 

fidicher Reime, wi« StreUen und Freuden S. 9. imim 
uad RriidtH Sw 8>* «u>d <l«r Sfoz uohezamatrifchm 
Hexameter, worunter wir einen lefen» «de fei- 

genden : 

Wenn dich TeutTcUand rercftlle , fo TerMlÜtTeutlclx- 
knd« 4ia Wettl " 

aloht zu gedeakea.- 
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SCHÖNE kONSTB. - ,■ " • 

BiiEMKN u. Leipzig, im Compt. fOr Literatur TOlC 
W. Kayffr: Drr Tat^ auf dfm TMiidt. Eine Idylle 
in ztkn Gelangen , von dirißian Ludwig Neufftr. — r 
' Neutßtt verbefrerte, diireluittS iiö^earbelMte An^ 
läge. iS'iS' s$3^> 8* 

Voß kann mit Recht als der errte betrachtet wer- 
•4eo f der unter den Peotrchea ■ dem jdyJÜfchen 
Qi^bt* dnreh feiM vortreflFlicb« I«^ nicht p«r 
nen weiteren Umfang nnd eine demHonurilchen Epos 
fich annähernde Form gab, fondem der auch dadurch, 
dafs er in Wahl und Behandlung feines Sujets fich 
mehr an das wirkhche Leben, und darin befonderf 
an deutfche Sitte und deutfehe Cbaraktare hitH, di^ 
IdjUe unter uns nationelier und unjicimiroher zu maiF 
«bell fachte. Das letzte ftrebte er fehon in fraheren 
kleineren Idyllen und idyllifchen Gemälden, die oft 
wie Stillleben cxier ähnliche Kunftproducte der nie- 
der ■ deutfchen Malerfcliule betrachtet werden köllv . 
nen, mit glückliclieni Erfolge an. Ja zu gleicher Zeit 
beynahe mit ihm fahen wir die Idylle auf eine von 
item Süff änderer fieuirea Nationen» und auch von 
der Omner^fcben an dte arkadifehe ScbSferwelt fich 
haltenden zarten Bildnerey ganz verfchiedene Weife 
durch den genievollen Maler Müller bearbeitet, der, 
wie fehr er auch wieder ficli eigenthümlich auszeich- 
net vor Voßt doch in Verfolgung gleicher Abficht, 
mehr noch die Seite der W^ahrbeit und Natur als die 
dM Ideals vortreten zu laffeo, beiboders in iMnen 
rhelnUlndilclMn Idyllen, der Schaaff€latrt .dat Nuß- 
kernen u. a. mit diefem zirfa r.mentrifft. \Vir können 
die Idylle nämlich (die Benennung: Hirten - oder 
Schäfergedjcht , ift viel zu fehr unzulänghcli und von 
zu engem BegritT) als eine Uichtungsai t betrachten, 
in der die Perionen , nach den B^gj^giüffen , die ilMMf 
M fid e ffa h r eo, oaob den GefinnunaaD nad Handlungefl^ « 
in deoeii Ge aoftaretan , dargefuBt werden in gröfso- 
rer Freyheit und Unabiiiin^igkeit von dem gewöhn- 
liehen KQnftlicben Gefelifchaftszuftande. und feinen 
Verhältnifien , wo das dort eiogebuCste Leben der 
Wahrheit, die unverfailcble Naivetät,. Aufrichtigkeit 
|tnd Cnbefangeolieit in ,den Gefionungeji und ihrem 
Ausdrucke wieder hergeftellt ift. Daher eignen ßch 
läqdliohe Vorßlle und Sceneo vorzOgUch. für die Idyl- 
le, und da^ harnilofe Hiitenleben der alten Völker 
gab vielleicht mehr noch als das mühfainere Fifcher- 
und Jageriebea mit dem Ideal eines goldenen Zeit- 
«i^rs oder einer Unfcbuklsweit, wo der lyiepfch im 
iBbKUichen Gonuff« feiner Uj^ wpd^dar Ut^ WPML 
.A.L,& 181$. Zm^'Bimi, 



bedOrfend lebte, Stoff zu folchen Bildungen. Di«- 
£u Ideal liaben Viele zu ausfchliefsend fich vorgefet?!, 
wo indef« fchon Theokrit weniger darum bekom- 
mert in feinen herrlichen GemSlden mehr an das wirk- 
lich« Labta Ceioer Zeit fidi miäilofa mad mo3X fcjnac 
befoanenen Wahl Sitoatiouii und Charakter« !n ei»> 

fächern Leben^verkehre fo herausliob, dafs, wo er 
uns auch in ftjdlifche Verhältnirfe , wje in den Ada-' 
niczujeH^ der Zauberin u.a. hineinführt, da.s allge* 
tneii) Aufbrechende , Menfchliche darin, das wr mit 
fo gefalligem Piufel malt und. recht gegenftändlieh vov 
unire Einbildungskraft zu hriiuen weifs, uns wo^^ 
mehr rQhren mufs, als die künftJicheren , durch ihr« 
vollendete Diction und treffliche Verskuoft auch noch 
fo beftehende L^klogen feiner Nachahmer FirgUiuf 
und Kalpumiust die oft felbft nur die Rolle ihrer 
Birten anoebnetD» und unter diefer Maske ganz an> 
den Dingo boßtft ab von «ioam Hirten zu erwarten 
waren nicht Zfi reden von den Schäfergedichten 
.und Paftorellen fpäterer Nationen, der Franzofen be- 
fonders, deren Hirten und Hirtinnen oft nur verklei- 
dete Parifer und Pariferinnen aus dem Zeitalter der 
Dichter, mit ihren galanten Liebeshä'ndeln undThoi^ 
heiten, eigentliche ucherlicbfentimale Karnevalsma^ 
ken find. Indem Felden Stoff feiner Lnife aaf dem 
Lande, und zwar aus dem veredeltereo Stande wOr- 
diger Landprediger -Familien und ihrer Sitten fuchta 
und dabey eino fchüne norildeutfche rumantifclie 
Natur als Grund und üuden, worauf die emfaclien 
Vorfälle und fchünea Vtttilältniae Geh bewegen foU- 
Cea, zn Half« oahn« waren ihn' di« Haupimerl^ 
maledelireii, was näieb dem "oben Gefagten wofcl im 
Allgemeinen den Begriff der Idylle bezeichnet, fchon 
gegeben, und er konnte fich, da in jeder Poefie Reel- 
les und Ideellts ficli durcliJringen itiilffen , ohne vom 
Letzteren ßch zu weit zu entfernen, auf feine Kunft 
'als Dichter und trefflicher Verskünftler allerdings fo 
dem Hrft«i|, oamlieh d«r.zeiqen Darftellung hebevoll 
aufgenommener Wahrheit Oberlaffen. Auch hat er 
feine Aufgabe als Mann von eigner Productipnsgab« 
und finnigem GeinQlh und als vertrauter Schüler Tneo- 
krits fowohi als Homers, in deffen letztern lieblich* 
.humanen Dichtungen i der OJyffee befönders» ein 
herrlicher i Jyllilcber Oeift in fb vielen Partieen wriit. 
einzig gelöft. Dem verdienten grofsen Beyfallo , den 
.diefc i.ulfe erhalten , fo wie dem anziehenden Reize, 
den jedes gelungene Kunftwerk aucl> far andere bä- 
hen mufs* danken wir mehrere Gedichte, die in die- 
fer Qattn^g mfucht worden. Hütten wir kein an- 
deref h|ar 9« nenn««» als des Oüthiiehe Gedicht: Her. 
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fälliges, aber grofses Verdienft weiter, das Faß fich 
um u^Fre Literatur erworben hat. Es ift am Tage, 
und Göthe felb^mefteht es in einem Gedichte mit 
dankbarer Achtung gegen feinen Freund ein« dab 
diefe Luife es war, von deren Werth durchdrungen 
und angeregt er den erften Gedanken ein äbniicncs 
Kunftwerk hervorzubringen in fich bildete. Wie 
aber nun Hermann und Dorothea , wozu der erfte rohe 
Stoff, v»ie wir wifTen (L den Beleg im Morgen -Bl. 
Nr. 137. Jun. 1809) au« GScking's vollkommener Emi- 
grat'totugtfchichttt von den aus dem E. B. Salzburg vef 
tritbtntu Lutheranern u. f. w., Frankfurt u. Leipzig 
1734. 4. 1. Bd. S. 671. gezogen ilt, in vielen Bezie- 
hungen der Delailbehandlung vorzflglich eine , wenn 
Ichon auch hier freyeeigenthamliche Nachbildung des 
Voffifchen Gedichts , genannt werden kann-, fo reifst 
fich jene Dichtung von diefer doch hauptfächlich 
darin los, dafs fie, wie die V^ofBfche dem Lpos, na- 
mentKch dem Homerifchen, fich nur mehr zuwendet, 
felbft dem Ganzen nach mehr ein bOrgerlichhäusii- 
ches Epos zu nennen ift, und fonach mehr Verwick- 
lung, Hinhaltung und Hindernifs vor der endlichen 
befriedigenden Auflörung, überhaupt weit mehr Hand- 
lung in fich fcliefst. Ift fchon keine eigentliche Welt- 
begcbenheit im Grofsen darin dargefteHt, und möch- 
ten diejenigen, die diefs Gedicht als das erfte deut- 
fcheEpos vorzitglich herauszuheben, oder die Regeln 
des wahren Epos daraus als 'aus einem Mufterbilde 
abzuleiten fich anftrengten, in der Bewunderung des 
grofsen Meifters vielleicht zu weit gegangen feyn , fo 
weifs es fich doch an den grofsen Welllauf der Zeit, 
in die es gehört, den geringem Stoff dem wichtigern, 
was vor uns fich bewegte, bedeutungsvoll verbindend, 
aberall anzufcbliefsen -, auch leuchtet der dramatifche 
Genius des Vfs. in demfelben auf eine vorftechende 
Weife hervor, fo dafs es ganz als ein eignes urljprOng- 
liches Gedicht, das auch fo den Stempel des ichöpf- 
rifchen Geiftes feines Vf. nicht vcrläugnet, betrach- 
tet werden mufs. Mehr in die Kateeorie des Voffi- 
{eben Vorbildes gehören Baggefens Parthenais, und 
die biblifch idylnfchen Gedichte Ruth von Karoline 
Puhler und von Streck/uß, offenbar auch durch die 
Luife veranlafst und etwa der Tobias von Meyer. 
Auch das Gedicht, von dem hier die Rede ift, das 
ans zu diefem Vorworte Veranlaffung gegeben hat, 
ift, wie die Tbat zeigt und der Vf. felbft es nicht in 
Abrede fteht, eine Nachahmung des Vofßfcben. Von 
Vofs durfte hier um fo mehr ausgegangen , und der 
Name diefes ehrwOrdigen Veterans unlrcr Literatur 
hier genannt werden , weil eben diefer Tag auf dem 
Lande durch eine in der Literatur nicht ganz unge- 
wöhnliche, aber darum nicht minder in der Schaam- 
lofigkeit befremdende Nachdruckerfpeculation feit 
einer geraumen Periode unter dem Namen f^oß , ganz 
ohne Schuld des würdigen Vfs., in mehreren Ausga- 
ben verkauft wurde. Der Vf. giebt uns davon felbft 
in der Vorrede eine unumwundene Bcrichterftattune, 
die dahin geht: Schon vor fünfzehn Jahren liefs 
Hr. Neuffer diefes Gedicht im Verlage der Sommer- 
Icben Buchhandlung ohne feinen Namen (irren wir 



nicht, in einer dort erfchienenenZeitfchrift) abdruk- 
ken. Kaum war es aber dort ans Licht gekommen» 
fo hatte einer der ehrbaren Beförderer deutfcber 
teratur, Hr. Alot/t GerjUe in Augsburg, nichts angele« 
gentlicheres zu thun, als des anonymen Kindes fich 
fogleich anzunehmen, und mit dem Vcffifchen Namen 
ausgeftattet unter feiner Firma es in die W^elt zu fen- 
den. Umfonft, dafs in den damaligen Tübinger GeJ. 
Zeitnneen der Betrug fogleich aufgedeckt wurde, 
urofonR, dafs der echte Vater des Kindes Hn. Gerfil* 
mit einer Ebrenklage drohte, und diefer Abänderung 
des faifchen Titels verfprach, aber nicht hielt, um" 
fonft, diis^lr. Niuffer wiederholte Proteftationen be- 
kanntmachte; der Unfug dauerte an die vierzehea 
Jahre fort, und Ree. hat ein Verzeichnifs auserlefe- 
ner Bücher in der J. J. Mäcken'fchen Buchhandlunfr 
vom Jahr 1813 vor fich liegen, wo folgender Geftalt 
diefe Schrift noch ausgebuten wird: ff. H. Vofl: der 
Tag auf dem Lande, jte Auflage. Tafchei^armat, 
40 Kr. „ If^ieder eine neue Ausgabe von r ofjtns Tag 
auf dem Ijinde," wird vielleicht mancher fagen. Aber 
wer fo fpricht, iß, fo lange er fuh nicht be/fert, feiner 
nickt tererth, und für folche iß auch diefe Ausgabe nickt 
benimmt. Aber euch, ihr l^erehrer feiner Mufe, di$ 
ihr euch mit Vergnügen in die goldenen Zeiten der Ur- 
welt zurück zaubern laffet, die ihr gerne einige Augen- 
blicke das Gewühl des Lebens vergeffet, um die reiui 
Menfchlitit im Bilde zu genießen, euch wird es g#» 
wifl nicht unangenehm feyn , wenn die IVerke deffen im- 
mer mehr unter euch verbreitet werden , eler zur Ehre 
Deutfchlatids, Deiilfchlqnds Theokrit und Virgil ift. " — 
Alles diefs beftimmte nun den Vf. , in einer ganz neuen 
Geftalt mit feinem Namen diefe frühere Predoction 
feiner Mufse herauszugeben. Diefe neue 'Ausgabe ift 
auch in der That fo verändert, dafs das Werk al« 
ein ganz neues betrachtet werden kann. Wenn fcboa 
in der früheren Form die gelungene Nachbildung de« 
Voffifchen Tons bey manchem Eigenthftmlichen , das 
der Vf. in fich zu erhalten wufste, wenn befonderee 
das fchöne harmonifcheVersmaafs, worin er feine Tor 
unfre Einbildungskraft vorgeführten Situationen dap» 
zuftellen vcrftand, dem Lefer erfreulich feyn mufste, 
fo zieht jetzt um fo mehr die durchgäncigeAusbefferung 
und fo manche Veränderung und ricntigeZuthat , die 
wir hier finden an , als fie , wie von der Aufmerkfam- 
keit des Vfs. auf fein Publicum, fo von feiner weite* 
res Kunftbel^rebune und den Fortfcbritten in der 
Kunft felbft ein rühmliches Zeugnifs ablegt. Frey- 
lich, was in der Grundlage fchon Fehler war, konnte 
nicht wohl, ohne das Ganze zu zerftören , aufge- 
opfert werden. Was nun aber unfer Urtheil Ober 
das Ganze betrifft, fo wollen wir es unumwunden 
dahin abgeben. Die Details find weit intereffanter, 
als das Ganze. Ein epifches Gedicht follte es nicht 
feyn, und ift es auch nicht. Dazu eignet fich der 
gewählte Stoff nicht. Idyllifch aber ilt es nur par^ 
ticen weife, fo fern es das Glück zweyer Liebenden, 
die unerwartete Krönung ihrer Wünfche, und die 

ä'uten harnilofen Gefinnungen ländlicher MenOchea 
chiidert. Für ein idyllifches Gedicht ift es auch nach 

dem 
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dem ganz einfachen Stoffe, und felbft dem kurzen 
Zeitraum, den derfelbe, zufolge der Auffchrift : „der 
Tag airf dem Lande," einnimmt, in den zehen Ge- 
fangen, die hier gegeben werden« viel zu weit ausge- 
fponnen. Es iäfst hch zwar wohl in die enge Sphäre 
Eines Tags Eine reiche Handlung eindrängen , aber 
der Vf. begnügte ßch in der fimplen, der in der Luife 
zum Theil nachgebildet«n AnJage mit dem fehr b*- 
fchränkten Thema, dafs ein Brautpaar auf dem 
Lande Geh befucht , nämlich Friedleb« Sohn , verlobt 
mit Elife , Ottmars Tochter , der auf einem benach- 
barten LandGtze Geh angefidelt hatte, in Begleitung 
feiner Aeltern dahin reift, und eine fchnelie über- 
rafchende Trauung, von den beiden Ahen geheim 
veranftaltet, die zärtlichen Wünfche der Verlobten 
unerwartet krönt. Diefs wird nun durch zehn Ge- 
lange ausgefahrt. Da kann es nicht fehlen, dafs ne- 
ben den mancherley Cefprächen, die das Gedicht oft 
dem didaklifchen zuwenden, und der mit Homerifch- 
Voffifcher Umftandiichkeit ausgeführten »Scl»iKlcrung 
der verfchiedenen kleinen Vorfälle bey diefer Keife, 
noch allerley kleine Erzählungen als Beywerk einge- 
flochten find. So lefen wir z. B. im 5ten Gef. aus 
Veranlaffnng, als die Freunde vom Lande die Kirche 
des Uorfs befuchen, und dort das in Stein gehauene 
Bildnifs des Hilters, der fie erbaut, betrachten, eine 
Cefchichte aus den Kreuzzügen, diefen Kitter, Kon- 
rad V. Hohenfels betreffend, die Ottmar ihm erzählt 
(S. 104 — io><.), die nicht uninterefbnt und gut vorge- 
tragen i(V. So ift die bekannte Gefchichte zwitbhen 
Solon und Thaies, als jener feinen Gaftfreund in Mi- 
letos bedauerte, dafs er unverheirathet fey, ge« 
fchickt in einem Gefpräch ober das GlQck der F.he, 
und das Loos der Hageftolzen, weil grade ein folcher 
zugegen ift, im dritten Gefang (S. 60 — 64) einge- 
flochten. So anden ßch icbüne Digreffionen zum 
Preife fchöner ländlicher Natur (3ter C^f. S. 66 — 67.) 
fiber das anziehende Schaufpiel eines Bienenftaates in 
einer kurzen Befchreibung eines folchen (4ter Gef. 
S. 81 — 83O '"^^ fcbönen Schlufsapoftropben Ot- 
mars: 

„Ja wohl glficUiobes Völkchen , dieweil nicht peinli- 
cher Ehrceia 

Dainen BnTen entflammt, nicht nnerNttliche Habgier, 
Nicht heiftlechzender Ourft nach fremdem , verbotenem 

Gute« 

Sondern , jeder fSr all' imd alle f&r jeden gerchäftig , 
Schaltet ihr und erhaltet den Staat nach Gehern Ge- 

fetten , 

Dene» ihr tluiig gehorcht, nicht roher und fohändea- 

der Willkür. " 

So ift befonders anch auf die neueften Ereigniffe un- 
frer Zeit in mehreren vorkommenden Gefprächen auf 
eine anziehende Weife Kückficht genommen, und 
beyra Hochzeit inahle felblt wird einzeln noch df^r Hel- 
den unlserer Tage, die ruhmvolF gegen Frankreich 
gefochten, mit ausgebrachten Toafts Erwähnung ge- 
than. Endlich ift als'eine Art Epifode, die unglOck- 
liche Liebe Hurgheims, eines ]ungen Edn'manos, zu 
der Schweiler Siegmunds, des Geifllichen, der die 
Ttauuog der Veriobieo auf dem Lande vollzieht, das 
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gehörte Verhältnifs zwifchen beiden Freunden, ihr 
unvermuthetes Zufammentreffen jetzt nach vielen Jah- 
ren, da Burgheim mit Friedleb auf das Land kommt, 
die fatale Spannung des einen, des Paftors nämlich, 
und die voUe Ausiuhnung nach Löfung des Mifsver- 
ftändniffes in der Erzählung, die der achte Gefang 
enthält, mit aufgenommen. Aber wir möchten fagen, 
gerade diefe Ausfüliung<;partie drückt beynahe als 
zu fremdes und nicht lehr idyllifches Beywerk das 
Einfache der übrigen Handlung in minder günftiger 
Abftechung, wenn es fchon Abwecbslune in das 
Uebrige bringt, und nicht übel motivirt und erzählt 
ift. Kurz etwas mehr zufammengedrängt würde diefo 
an trefflichen Einzelnheiten, was fowohl den anmu- 
thigen harmonifchen Vortrag, als auch die liebliche 
Natürlichkeit und Lebendigkeit in den Gemälden be- 
trifft, fehr reiche Schilderung noch mehr ungetheil- 
tem Beyfall anfprechen, als fie wohl jetzt durch 
Weitfchweifigkcit und Mangel an Maafs in der dem 
Vf. zu Gebot ftehenden Fülle, die wir baushälteri- 
fcher angewendet und vertlieilt wQnfchten, anfpre- 
chen kann. Indeffea wollen wir mit Dank und 
Liebe das mit Liebe gegebene empfangen und anneh- 
men, und zweifeln nicht, das nvn im rechtmäfsigen 
Verlage erfcheinende , von dem talentreichen Vf., 
von dem wir fo eben auch eine neue hexametrifch« 
Verdeutfchung der Aeneis, die Frucht eines zwanzig- 
jährigen Fieifses, angekündigtiefen, mit gleicher, 
des Horazifchen „faepe flüum vtrtas" eingedenk, 
Sorgfalt ganz neu überarbeitete Gedicht werde viel« 
alte und neue Freunde finden und neu gewinoeo. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Paris, b. Eberhart: A fragment of an Odt of Sap- 
pho from I^nginus: alfo, an Ode of Sappho front 
Diont/ßus Hatiearn : edited by tbe honourable 
Rrancis Henry Egerton etc. etc. JgiS- 26 S. 
gr. 8. 

Eine lateinifche Nachfchrift des Herausg. ift datirt: 
Faemineae Calendae MDCCCF, fo wie eine zweyte 
in enghfcher Sprache: Paris, ifl. March, 1815. Gleich- 
wohl war das VVerkchen bereits den 13. Januar in den 
Händen des Ree., dem es durch die zuvorkommende 
Güte desHerausg. felbft mit der Poft zugekommen ift. 
Hr. Egerton war in der AbGcht nach Paris gereift, 
um dalelbft analecta quaedam Orientalia, wie er fagt, 
ans Licht zu ftellen, fand aber fo viele Schwierigkei- 
ten, dafs er fein Vorhaben aufgeben mufste. Von fei- 
ner Bearbeitung der fapphifchen Oden fchreibt er un- 
ter andern : non efl cur difjmultm , tnt nihil prius anti' 
quiusve duxiffe, quam ut obfervationes , aliquot ex He' 
hraico fermone deductas, itemque illittlrationes ex Can- 
tuo Salomonis , et, ex Arabicts quiousdam et Perßcis 
auctoribus, depromptas idtntidem introdtuerem ; quas 
quidemomnes, cum atteniius'relegißemt non aV^oa^/o- 
Yuai^judieavi, nec prorfns indignas., quae ajfervarentur 
fedulo , atqu* etiam , pro ingenii mei mtdioeritate , am- 
flificarentur. — Quod quidem meum conßlium eo potiß 
Jimum fp4ct«vU» ut in animis eorum, jui Graece et Im- 
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tmfciunt, OrUnlatium limguarum amorem, auf pau- 
tuptr aceenderem y aut aliquantulum promoverem. Dl 
nua in dicfer Schrift, fo wie fie vor uns liegt, keine 
einzige Anmerkung der Art ficli befindet, fo ift wahr- 
fclieinlich, dib der erklärende Commentar noch nach- 
folgen werde. Bis jetzt hat fich Hr. Egerton begnügt, 
die Oden mit der Ichoii bekannten varittas Itctionis 
und einer lateinifchen UeberfcUung in Profa auszu- 
ftatten, auch hier und da ein eigenes Unheil einzu- 
fffhalten. Beygedruckt find zur erßtu Ode die Ueber- 
fetzungcn von Catufl t Boiltau und einem Ungenann- 
ten aus dem Spectator, Nr. 229. C. — zur xwtyten 
eine iateinifche Nachahmung in demfelben V^ersmaafs 
von Gitlitlm. Rottes (aus MijctUan. Uber p. 526.). 
Das Werkcben ilt fchOn gedruckt, abec nicht ganz 
fehlerfrey. 

VERMISCHTE SCHRirTEN. 
Deutsch LA» n : Neiit Fackeln. Ein Journal in zwang- 
lofcn Heften. Erßer, ztrigler , dritter Bancf. 
Sechs Hefte. Herter Band. Erfles Heft. 1814- 
Das Heft 176 S. 8 (Jedes Heft'i Rthlr.) 

DiefeZeitfchrift entfiand wahrend de<; Krieges , und 
beleuchtete das bisherige franzuf. Unwefen, und be- 
fonders den Zuftand der verunglückten franzuf. Colo- 
oie, Weftphalen genannt, in kurzen, vermifchten 
Aufrätzen von fehr verfchiedenem W erth. Sie zeich- 
nete fich vor ihren Nebenbuhlerinnen durch Natür- 
lichkeit aus, wufsti! nichts von dea dynamifchenl'rin- 
cipien, die im Vulksthuni wirken, noch von dem 
Ausleben des Menfchen , oder von Wafferfcheiden, 
oder von der endhchen Beflimmung der Regel für die 
politifche Gefet/eebung ; (liefe Natürlichkeit fcheint 
ihr GlOck gemacTtt zu nahen, weil fie binnen Jahres- 
fr^ft auf fieben Hefte angewachfen ift, obgleich Geh 
nicht leugnen läfst, dafs fie Manches in wenig verän- 
derter GeTtalt gab, was auf andere Weife bekannt ge- 
macht war, und dafs Ge bej der Aufnahme der Bey- 
träge nicht fchwierig war, auch die Keile gegen das 
Niedrige, Platte und Gemeine nicht fcharf genug 
brauchte. 

Es würde zu weit führen, diefe Urtheile zu bele- 
gen j oder die einzelnen Abhandlungen zu berichti- 
gen. In dem, was Frankreich betrifft, ift es ohne- 
hin unthunlich, weil davon gröfstentheils nur im All- 
gemeinen gebandelt wirdj und in Betreff von Wcft- 
phaleu, wo jeder, vom Kunig bis zum Ortsmaire 
nerab, feine Abfertigung erhalt, ergiebt die Verglei- 
ebung der einzelnen Auffatze für aufmerkfame Lefer 
fchon von felbft, wasdavon zu halten ift, und dafs 
man die Angaben mit Vorficht benutzen mufs, um 
fich eine richtige Vorftellung von demZuftande diefes 
Staates zu machen. Was über die Bureauwirtlifcliaft 
gefagt wird, ift fehr wahr; befonders lefenswerth 
aber der Auffatz Uber das Unterrichtswefen ; die Kla- 

fen Ober Beftechlichkeit, felbft im Minifterium des 
niiern, find mit vielen Umftändlichkeiten begleitet, 
und fordern zur Bc^chtferti^ung auf; wir befchraoken 
uns auf die Bemerkung, dafs der Graf r. Wolffradt 



ein ftrenges Strafgericht würde haben ergehen laffea. 
wenn folche Klagen zu feinen Ohren gekorameo wä- 
ren, da er, bey allen Vorwürfen , die ihm Ober feine 
Amtsführung gemaclit find, ein ftrengredlicher Mano 
war, und dafür auch bey feinen erbittt-rtfien Feinden 
galt. Von den üefchwerden über die Kriegsverwal- 
lun^, feit der Entfernung des gewifi'enhaften .Vlinifter» 
fcWe und des ehrliebenden Braufekopfs d'Aubignac ift a 
noch zu wenig geUit^t; und von der geheimen Pulizer 
lafst fich nicht zaviel Tagen. In der Gerichtsverwtl* 
tung war dagegen viel Gutes, ihre Gebreclien Ugea 
in der kau l^r^vclfclicn Gerichtsordnung, und in dec 
Gröfse der Gerichtsgcbfihren. Die Vonvflrfe die ei- 
nigen Krie^lensrichtern gemacht werden, mögen ge>^ 
gründet feyn ; flcrgleict<en findet fich überall; aber-tlk, 
ungegriindet ift die Behauptung in dem, aus ^ittfif 
lirg's L)enk\viirdii;keiten (Allg. Lit. Zeit. Nr. 168 ) 
und aus der geheimen Gefell, des Weftphll. Ho- 
fes (Ergjnz. Ul. Nr. 51.) zufammengefetzlen , Auf- 
latz: Welches find die Urlsclien der fchlechten He- 
eieruiig in W.?" dafs der Jultizminifter Simeon ein 
Winkel- Advocat zu Paris gewefen fey. tr wariwr 
der Revolution Parlements- Advocat zuAix; alfo ein 
fehr bedeutender Staatsbeamte, in der Hevolution 
gehörte er zu denen, w icheein befchrinktes Köiiig- 
tbum wollten; feilte nach ('ayenne verbannt werden; 
kam darauf ins'l'ribunat, und in den Maaisrath, abec 
nie in die Gunft des Kaifers. Die„W. lieliquien'* 
eothahen erdichtete Briefe , welches fich fchon dar- 
aus ergiebt, daClÄl. . . geichrieben haben foii; „So 
eben verlaffe ich den Staatsrath , in dem der General - 
Director Ch. P. (Pichon) als neu ernannier General - 
Intendant vorgeftetll wurde. Sie können leicht den- 
ken , dals es ein Doniierfchlag für mich gewefen feyn 
würde, wenn ich es nicht lichon geftern Abend durch 
den Grafen F. (Fürftenftein) erfahren hatte." Eirtt- 
lich hat es nie eine Vorftellung des General -IntendaO" 
ten im Staatsrath gegeben, und geben können: zwtf- 
tens konnte M. nicht erlt den Pag zuvor erfahren, wa« 
er feit Wochen wufste ; und drittens konnte für ihn 
kein Donoerfchlag feyn, dafs für feine Nebenbuhler 
ein befonderes Minifterium errichtet, und er dadurch ^ 
von ihm befreyt ward. 

„Die Blicke eines ehemaligen W. Landpredigers 
auf die vergangenen Zeiten" find, das Schaulpielermä- 
fsige Auftreten des Geineinedieners , Gericlitsdieners, 
Zwangsliefehlslrägers und Mairiefecretars, zur Qual 
desPredigers, abgerechnet, einer der heften Aufiatze 
in den Fackeln. Es lüfst fich nicht leugnen, dafs die 
Grundfteuer, welche Ge entrichten mufsten, für ße 
eine Gehaltsfteuer war, die fie unter allen dftootÜ- 
chen Beamten allein traf; und ihnen oft djaMittel zur 
Erziehung ihrer Kinder nahm, wenigftco« aber die 
Mittel belchränkt^ die fie auf eigeoei-ortbilduiig rer- 
wandt hatten; wSches zurück wickelnd, nicht ohne 
Einflufs auf unfern Hcichthum an theologifchen Schrif« < 
ten gewefen war, wovonin Frankreich nur über- 
haupt nei. f*oiück erfchieoen; und zwar unter 4363 
neuen Büchern. ' • ^ 
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FKBDIGERWISSENSCHAFTRN. 

tiBiPzin: Dt facris tccteßae noßrae pubikis cautt 
eitundandis. Commentationes III. igis. LIIIS. 4. 

Je mehrere der achtnngswertbeften Theologen über 
die neuerlich in Anregung gebracht« Cultusangele- 

fenheit ihre Stimme abgeben,- deßo weniger ifl zu 
Qrchten, dafs die Urtbeile Ober dieren wichtigen Oe- 

f enrtand durch hin und wieder laut gewordene ein- 
eitige und dem Geift des Proteftantismus zuwider 
laufende Meinungen irre geleitet, und die gerechten 
Hoffnungen einer demoächft za erwartenden wahren 
Verbefferung des CuJtus eetäufcht werden. Auch 
der Vf. vorliegender in der Form ron Programmen er- 
fchienenen Abhandlung, ff. D. Tzfchirner, verdient 
daher Dank, dafs er leine auf ausgebreitete wiffen- 
fchafliichen Kenntniffe und vielfeitige Erfahrung ge- 
gründeten AnGchten dem Publicum nicht vorenthal- 
ten hat. Der Vf. geht von dem febr richtigen Grund- 
fatze aus, dafs die einzelnen Beftandtbeile des prote- 
flantifchen Coltus an fich betrachtet keinesweges ir» 
gend eine Veränderung zulafTen , dafs aber deffen un- 
geachtet eine zeitgemälsere Einrichtung und Verbeffe- 
rung ilerfelben dringendes Bediirfnifs fev, fowohl 
Dras die kirchlichen Fj^ertage, als Ort und Zeit, an 
Mrelche einzelne I heile desCultus geknOpft ßnd, und 
die Form derfelben oder die Liturgie felbft J>etrifft. 
lo Beziehung auf die erftern wird gezeigt, dafs alle 
fefte aufser dem Sonntage, deffen Beybehahung mit 
Eeebt gefordert wird, nur in fo fern zweckmäfsig 
find , als fie theils dem Andenken um die iMenfchheit 
od» um das Vaterland höclift verdienter Perfonen, 
oder der Erinnerung an allgemein wichtige That- 
facben gewidmet find. Nach diefem Kanon findet 
der Vf. nur die Fefte der Geburt, des Todes und der 
Auferftebung Jefu, der Stiftung der Kirche und der 
Reformation als walirli.iit chrililiche Fefte derßeybe- 
haltung vi«.rth, alle übrigen Feyertage aber, welche 
noch aus der katholifchen Mythologie in proteftanti- 
fchen Kirchen bisher erhaben find, verwerflich. So 
lehr wir dem Vf. im Allgenwinem beyftimmen, fo 
fcheint uns doch dasJohannisfeft eine Ausnahme zu 
verdienen, in fo fern es dem Andenken an den er- 
UoÄ Verk imiiger des moralifchen Gottesreichs ge- 
Vidmet ift, dem d^r Stifter dis letztern felbft ein fo 
ehrenvolles Zeugnifs gab. Stalt der aufzuhebenden 
Fefte, welclie in<lefs in den meiAen proteftantifcben 
Kirchen bereits antiquirt find, wOnfcht der Vf., aufser 
Of™ 'chon fonft flberali eingeführten Aerntefeft, auch 
•toFrflbhn^sleft, und zugleich eine jabrÜdie Xodt«!' 
L. Z. J8I5- Zweiter Band. 



feyer angeordnet zu fahn , ron welcher er (S. XIII.) 
faet : „ Condantur ejusmadi facra , nm ntortvornm fub' 
fiiia , fed vivorum folatia , non fnperßitionis irritctmenta, 
ftd fittatii f Omenta. Ultimo cujHtqne anni die, vefptrt 
facto, ii omnes, qui aut parentum aut amkomm recm' 
Um morttm lugent, in templo, modico tumine ütnfircttot 
congregentur t ftdeant atiamntHium fittniesy animo in 
vitam et obitum fuamm defixot canant dehinc, tnßrw 
nuntis fono ttmptrato ateinentUrus, carnun, quod ani- 
mos cum moeßUia adßciat tum in vitai futurae fpem ert- 
rof , denique, praentnU verbi divini minißro , precet fun- 
dant, quibus abfentes amieos et parentes Deo commen- 
dent." Hierbey fdieint uns nur die Feyer zur 
Abendszeit, wodurch leicht manche Mifsbräuche 
veranlaCst werden können, und die Ansfchliefsung 
derer, welche in dem verfloffenen Jahre keinen der 
Ihri£>en verloren haben, nicht r.weckmäfsig, da je- 
des Heligionsfeft vielmeiir den Charakter der Allge- 
meinheit haben follte. Uebrigens würde fich eine 
folche Todtenfeyer auch leicht mit dem Fefte des 
Todes Jefu verbinden laffen. Die von dem Vf. vor- 
gefchlagen« Feyer des FrOhlingsfeftes unter freyem 
Himmel möchte leicht, aufser andern , he fonders in 
dem veränderlichen Klima der norJifclien Regionen, 
Hinderniffe finden, und die mit jener Feyer zu ver- 
bindenden öffentlichen Spiele und Ergetzlichkeitea 
mochten dem religiöfen Charakter des Feftes leicht 
Eintrag thnn. Mehr Beherzigung verdient dagegen, 
was der Vf. (Iber Anordnung von religiöfen vaterKin' 
difchen Feften fagt, in fo fem riiefe keinesxvei;«»s mit 
dem GeHt der chriftlichen Religion im VViderfpruch 
ftehen , vielmehr zur Veredlung des öffentlichen Le- 
bens, zur Nahrung echter Vaterlandsliebe und zu ei- 
ner zwackmäfsigen Vereinigung des Staats und der 
Kirche die befVe Gelegenheit darbieten. In Beziehung 
auf die Oerter, welche der öffentlichen Gottes- 
verehrung gewiiimet find, erklärt ßch der Vf. mit 
Hecht gegen diejenigen, welche Gernahl. fe und Statuen 
als nothweodige Erforderniffe derfelben betrachten. 
„ Mvnditiemoio et omatu modico ptaceant templa noßra, 
fuoqut dignitate ingredientibns rtvrrentiam injirititUH* 
(S. XXII.) Für den auch fchon von andern geäitfser- 
ten Wunfeh, dafs in oder neben grofsen Kirchen auch 
kleinere Verfammlungsörter o<ler Betfale zum Behuf 
des weniger befuchten Wochen - Gottesdienftes vor- 
handen wären, fprioht freylich manches j doch glau- 
ben wir nicht mit dem Vf. erwarten zu dürfen, ilafs' 
eine folche Verkleinerung der kirchlichen Verfamm- 
lungsörter gerade eine Vergröfserung der Anzahl ihrer 
Beluclier herbeyfiihrcn würde. Denn die Conventikel 
der Pietifteoj welche der Vf. felbft für verwerflich er- 
(4) 1 
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klärt, können hier nicht zumBeweife dienen. Auch 
dem im Folsenden noch ausführlicher niituethetlten 
Vorfoblage ries Vfs., manche gottesdicnftliehe Feyer un- 
terfreyemHimmel zuhalten, fchrint, aufser >ieni fchon 
oben bemerkten, nocli das entgeeenzuftchn, dafsein un- 
geordneter Zufamminflufs vonhijchlt verfchiedenarli- 

fjen Theilnehmern, bey der leichGnnigen Stimmung 
u vieler, der wahren Andacht und Erbauuni» leicht 
hinderlich werden könnte; und wollte man, wie der 
Vf. anzmfeuten fcheint, Proceffionen, den katholi- 
ichen Wallfalirten äholkh, damit verbinden, fo 
vrflrde man auch alle diefen anklebende .Mifsbrauche 
und Gräuel leicht damit zuriickfülireii können. — Die 
Bemerkungen des \'fs. aber die Liturgie im Allgemei- 
nen t nber ftehende Gcbetsfornieln, deren mit i^echt 
nur wenige zugeiaifen wenlen, über die sutliwendiga 
Reichhaltigkeit und forgfältige Sammlung neuer Agen- 
den , wodurch doch dierechtmärsigeFreybeitderOeilt- 
licbeo nicht befchriinkt wird, über dit Folge der ein- 
zelnen Theile des Gottesdienftes, welche hier nur zu 
gehäuft erfcheinen , Ober die zur Erhaltung der Auf- 
merkfamkeit notbwendige Theilnahme aller Anwe- 
fenden an einzelnen Theiien des Gottesdienites , vor- 
zi^glich an einem wohlgeordneten wechfelnden Ge- 
lange, und Ober Kircherrmußk ftimmen meiltens mit 
denjenigen überein, welche in den beffern i'roducten 
der neueften Zeit Ober diefe Gegenftande vorgetragen 
£od. Weniger beyfalUwUnlig möchte der V'orfchlag 
des Vfs. gefunden werden , dals, um mehr l'heilnahme 
an dem von dem Prediger gefprocbenen Gebet zu be- 
fördern, die Gemeinde einzelne von demfelben vor- 
geCaete Strophen halblaut nachfprechen foUe. Kec, 
welclter öfter GeJegenheit gehabt hat, die Wirkung 
diefes in der Eoglilchen Kirche ftatt findenden Ritus 
zu beobachten, zweifeit fehr, dafs ein folchea un- 

Jernehmliches Nachmurmein vorgefprochener Gebets- 
ormeln, befooders bey zahlreiclien Gemeinden , die 
gar nicht an daffelbe gewöhnt find, der Andacht 
wahrhaft förderlich feyn werde. 

In dem letzten Abichnitte der Schrift verbreitet 
(cb der Vf. noch über einige befondere Gegenftände 
der Liturgie, woraus wir nur folgendes bemerken: 
Mit Recht erklärt Geh der Vf. gegen die durch eine 
verwerfliche Tendenz zum Katholicismus den Prote- 
ftanten hin und wieder empfohlene oder gar fchon 
aufgedrungene Sitte hnitnd zu beten , welche aus dem 
IklaTifcheo Sinne des Orientalers hervorgegangene 
und diefem nur entfpreehende Gewohnheit mit dem 
freyen kindlichen Geifte des Cbriftentbums durchaus 
>n \Viderfpruch fteht, und welche bey der für einen 
folchen Gebrauch gar nicht berechneten Einrichtung 
nnfrer Kirchen die Andacht weit mehr ftören alt be 
fördern mnfs. Zweckmäfsie wird dagegen empfoh- 
len, dafs bey feyerlicbem Gebet die Gemeinde ficn er- 
hebe und ftehend an demfelben Theil nehme. InUe- 
ziehong auf den Kirchengefang rath der Vf., die al- 
ten Geurngbilcher flicht geradezu abzufchaffen, fon- 
dern in Anhängen oder Supplementen zu denfelben 
zweckmälsigere Liederf»mmiungen zu veranftalten, 
wobey auch auf f äffende WechfelgeOioge zwifcbe« 



dem Chor und der Gemeinde RflokGeht zu aehmeOk 
feyn würde. Zugleich macht der Vf. auf die V'erb«^ 
ferung des Kircbeneefanges überhaupt aufmerkfaa. 
Die ri'edigt wird mit Kecht gegen unverftündige fad- - 
ler in Schutz genommen, doch wird fehr richtig ge- 
fordert, dafs nicht jede Predigt einerley Form habe, 
dafs fie in der Regel nicht durch OeUii^ und Gebet 
unterbrochen und njcht erft nach . dem Kxor<liiim iler 
Text hergelefen werde. Eben fo zweck iiiufsig for- 
dert der Vf. in KOckficht der Taufhandhing , welch« 
er in ihrer gegenwärtigen beftehenden Fonn heybe- 
balten fehn will, dafs diefe nicht nothwemlig uftent- 
llcb in der Kirche gefchehe. Ueber Jas Abendmahl 
bemerkt der Vf. , ilals es nicht an jedem Sonntage, fon- 
dern feltner, und zwar, nach dem B«'yfpieJ der al- 
ten Kirche, getrennt von andern goitesdienfiljched 
Verriebtungen, und, was weniger zweckinalsig 
fcheint, bey verfchloisenen Kirchthnren, und niit 
Auftfchlufs aller derer, die nicht felhlt daran 1 heil 
nehmen , gefeyert werden follte. Die Privatcomma- 
nion will er dagegen mit Recht nur kranken und be- 
ehrten Perfonen verftatten. Nachdem der Vf. auf 
diefe Weife dargethan hat, dafs manches im CaltuC 
verändert werden könne und mflffe, kommt er dar- 
auf zurflrk , zu zeigen, wie folche N'eranderungea 
mit Vorficht unternommen werden k*jnnen. Zuerft 
wird mit Nachdruck die Forderung vorgetragen, dafa 
man nicht veraltete Lehrmeinungen bey demfelbea 
aufs neue zu Grunde lege. „ Sunt nunc ronnutli, qui 
äoctrinam tcclefiai noßrOt recentiorutn titenlognrum ßif 
diis mutatam vekementer improhant, tos tlienlogos cvei^ 
fat rilsgionis thrifiianae accufant, otttpia antiijna law 
dant, adtoqut noflros oratores facros dt Satanm 
non fatÜt vtrba factrt koniintsaai ad laquto* tj*M 
fttgitndos hortariy magnoptri aolent. — — — — 
Ii igitur rtcentiorU thtologiat rifrehtnforrs tt amii- 
quae laudatorts ftnttntias dudum ixoletas tt cotnmuni 
ftrt doctorum publicorum conftnßt a populi inßitH- 
tiont rtmotas in tcdtfias nofiras rtvocari iisqut., tan' 
quam fundamttitis rtligionis ckri/Hanai, titurgiam fu» 
ftrßrui volunt. At tnim vtrOt quat ttmfua 
abolevit, nunquam eadtm rtdtunt, et /ru- 
ßra taborant fimptr^ q»i fui ttmforis Aomi- 
mts ad praettritorum temporum ftnttntia 
fnorts tt inßituta rtvocare ßudent. — Qtiat 
auttm in hominum noßrorum animos rtvocari ntqutunt, 
ta ntc lUurgiae immifctnda funt; mam faera publica , ut 
attitiamt homines et ttneant, rtUgioni torunl convtttiri 
dtbint. " (S. XXXXVUl.) Der Vf. zeigt hjeranf, 
dafs nicht zu viel Ritus in unfere Kirchen eingefilhrt 
werden dflrfen (eigentlich füllten gar keine ganz neue 
aufgenommen werden), und durchaus nicht fulche, 
bey denen, wie her der kalholilchen Meffe» nur 
Ztijchamr, nicht Zuhörer, zugegen feyn könneni 
dafs vielmehr Predigt und (jefang die Hauptt heile des 
Cultns bleiben mafleii, Jafs man durcliaus nicht Ober- 
all Gleicbförinigkeii im Cultu« zu erzwingen luchenr 
fondern nach Luthers ausdrucklicher Forderung 
(Bd. X. S. 369. d-T VXalrhifrhen Ausg.) einzelüen 
Ocgeodeo und otttneindeo eine wohigeordaete Frey- 
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|tlnMte1lcnIiai1|i||||g^ folte, nnd 

dab tOe V«raa4^nlnji«ii|PVVm6en, wo^u auch die 
Sarumtiflig md AiiorilotRfg'Moer. Agemtwi utui G«* 
• fangbacher gehOrt, nicht Tön eirtseJnen Vorgefetzten 

ausgehn, fondefn dafs dergleichen üegenflände von 
der Bil]iis,ung mehrerer und, nach »lern BeyfpieJ der 
alten Kirche, von def Ztiftimmung einer Synode, ab- 

Jliiiigig wcrdM ta&(tea. 'Dtr Vf. befcbliefst 

lifiif0lnMr«nilift«'Abb'anjlluhg mifdaf Bemerkung, 
dafq alle V«rbelTeruog^n des Kii'^henwefen» wenig 
noizen werden, wenn denifelben| nicht auch von den« 
ietiik;pn, deren lUyfpi«! auf die Menge am m^ften 
Kindruck zu machen geeignet ift, auf alle Weife Ach- 
tung bezeigt wird, und wenn nicht, wie wir nbch 
biosufiMMii inAobtmi* »wimch die änfsere Lage der 

^mätkenOttmMmn verbrflert, und die ganze VVjrk- 
famUeit derfelben , Cd fern jene von ihrer rochtigjteit, 
und von ihrem eigenen fitilicfa religidfen CharMkr 




N A T U ft G S S C M I C H T E. 

HAllI a< BsRLiN, in Comm. d. Buchh. des Halli- 
ütiiea Waifmli*: Vom TWees. ««tf HarOßtn-Btm 
. äi dir niHlnr, au» dam TOrkifehen des SctUlek 

t/lutsa'rrr.td L afizari. Ueberfetzt vom Geheimen 
Legatioos - Hatii und Fraiateo von ßuit. 40 ä. 

In der reichen morirenländirohenSiramtuiig desHn. 
♦0« Diez befindet fich unter Nr. 111. in {j* «ine am 
Stiften März 1157 (1744 Chr.) abgefchriebene tOrlÜ»: 
fche Hdndfchrift unter dem Titel : jvlih^l^l ü|rA^ 

d. b. IVagt der Blumen, oder Anweifung 2ura l'ul' 

£10* OmT NarcilTen- Bau. Das Original ift in den 
bran 17111 Ma 1730 verfertigt wofdao, and «war 
iaaf Befehl dai daiaabgm OrUi- Waairs^aAAii Mt- 

/cha. DetVtrfafkr helhtSeh/lcHMukamnifd. Er fOhrt 
aur<;er dem fich wahrfcheinlich felbft beygelegten Na- 
riiet» Ijitizciri, der fo viel al.t ^iTulpifl" bedeutet, 
noch den vom Kaifer Ackmid III. erhaltenen Ber» 
nanMo Schukjufi perweran , d. S. Btumtnittmtr. Die 
'jirftan Sdtq^dpr Sebri&gÄnd weggelafTen worden, 
wall «fit BlaBu' anders alWhf la allen muhammeiiani- 
fehauBnchern vorkainrnenJcn Lobpreifuogen Gottaa 
und Muhaminedü u. f. w. enthalten. Dafür ift die 
Einleitung (S. 14.) wörtlich Oberfetzt. Wir' fahren 
oor den erften und letzten Satz derfelhen hier 




fachen Kräuter und Blumen, weiche nach den lieb- 
lichen l-rdten des glilcklichtfn Frühlings und nach den 
von Tropfen perlenden Wolken der Schöpfung Got- 
tes Oberfliefsenden Lebensbeobern leohäan und aar 
Beftätiguns dee heiligen Spruchs: war wtn woh^ 
daa niobt lein (Gottes) Lob priefe! im Herzen Loh- 
lieder Wort Lobgefänge anflimmen. — Alles Hiefj 
Via. i mit der F -der der ßefchreibung in .1 Uiichleio 

aingetfa^ea ai» aia Daakmii f gn wacU)k>lM 



fchlechten Diener Sät^^ tSukmmed Lallsari, Seit 
langer Zeit war atif tter Bahn der Blumenzucht mein 
wia ai»Jldrnehea mit Brde bedecktes Wefen dureb ' < 
Wirme «nd'jnfte der Zeiten gebildet; die BetraeK» 

tung und l'rnFung des wundervollen Zaubers der in • 
Guttes Schünfung fitzenden erfreuenden Tulpea hatte 
meine Einhllifungskraft aufgeregt und die Schönheit 
und Einrichtung diefer zierlichen Mufter des BSldaa 
vom Weltfchmucke hatten fich kuf deiA Sauma dea 
pemOths' gemalt. Aus diefer Urfache ward ich auchi^, 
mit dem Kuffe der ntiterften Sttifen der Schwelia de» 'S* . 
Kaifers beehrt und ward des Beynamens Schukjufi 
ftrweran beehrt als einer ehrenvollen Auszeichnung 
unter meinen Zeitgenoffen thrilbaftig. So tiabe ich> 
die Ferien verborgener Oedaakan voa Taljjen in die-: 
Jeoi BOchlein-anrdie Sehnar dea Wwtrtgs gezogen! 7 
and Wage der Blumen betitelt und habe ne in Arti- 
kel gefalst vorgetragen. Mit Gottes Beyftandl " Das 
Büchlein feibft zert aiJt in drty befondere Abtheilun- * 

Een. Das trßt Kapitel (S. 17.) erklärt die zurS^o- 
eit erforderUcbmi uraniu £igenfcbaften, w^lcba 

S!)iSS!fSS^a^nfi deV T^lMiTmul^V' ' 

genfchaft und Befchaffenlieit der Krde, mit Einem * 
Worte, Alles, was zum eigentlichen Tnljjenbau ge- 
hurt j endlich enthält der fogenannte BefcUuß (S. 35.) 
die durch „ Kechtlcbaffene und Verftändige " unter« 
bhiedeoen fiebzehn Grade der Schönheit nnd ZierW 
licbkait dar Gelben Narciffe, fo wie die bey ihren» 
Anbaa zu iMobacbtenden Heseln. Fi naetoa fiiptaa 
•rUotern aii|i0(^iiidnieka dar Uabaalp^V^^' < ^ 

Unbekannt war es bis jetzt gehlieben, ihfs rrafv 
in der TOrkey den Tulpenhau em6g betrieb. Der- 
felbe ift in diefem Lande fchon lange, wie in anderen \ 
Thailen von Europa, und befonders in Holland iov 
den Jahren 1633 bis 1637, eine wahre liabhaharajiiu ^ 
Die fOr febiecht gaaebteten Toipen werden keinet 
eigenen NaBMnagawOrdigt, wogegen die Ausgezeich- / 
oeten jecle ihren eigenen Namen erhält. In ültero 
Zeiten wurden diefe Pflanzen nach ihren ßefitzern 
benannt i erft fpäter wählte man dazu mttaphcrifckt 
Betiennungen. Diefe Oewohabait veranla&tdea Hii>i 
von Diez (S. 11.) eloar tOiliiWiao Bandfohrifk an»-'' ' 
lahriich zu gedenken , die er unter dem Titel : „ An- . 
«ÄbrfirAtftfr» aiid ÄrAi<«Art/#(i," befitzt, uud (S. 7.) 
des auf der konigl. Bibliothek zu Berlin aufbewehr- 
ten Tkeatrum tultfärum ad mandatim Serirnff. EltttO' ^ %. 
ris Brandenb. Friderui GuUittmL Diafes letzte WerlT.^- -"^ 
beftebt aus einer lateiniicbao Vorredtf ^^d 7t Tel* ^ « 

Sn- Abbildungen in Fol., dia dar bakannta S^ohaim 
gumuHd RUkolz im J. 1661 verfertigt hat , um , wie 
er beb ausdrückt, diaTulpenihr Julji^funinDantfcbr 
land feyer| zu iaflen. ' 

• Ueber daa Slammlaad der Tulpen Ift man noch 
»einig. Aul derTSrkey find fie im übrigen Europa 
verbreitet worden, namentlich durch Btubecq und 
niederländifcbe Kautieute. Falfcb ift aber die allga-^^^ 
mein angenommene Meinung, dals der Name felbft"^ V 

Wittfeliiej: dauiaXOxlü&iiaaijMiaadaiQrkaio 
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anileres Wort ak Lall. Dulbtnd dagegen ift ein per- 
fifc lies Wort, welches Nerieltuch bedeutet, die Art 
lanOeU»« weldic bekaootJich die MuhamnMidaner 
vm Ä« HiiitptmOtzen xa wickele pflegen. „Die Eu- 
ropäer, Tagt Hr. w. DUZ, haben toMtTBrbMjM. 
».au, und find durch die Aebnlicbkettr die lieh 
Swifohen den Formen diefer Kopfbedcrknng und le- 
sen lUumeokelcheo äodet, auf den Namen Ftilipan 
und Tulpe geführt worden. " Da fich kci n c; r e c l i 
fches Wort füc TwJpiO fiadAt, Co ^äwote man ver- 
iruthen, dafi dlefo Wnuie onter der Itarrfchaft der 
ohei hi lien Kaifer noch unbekannt war, und daraoS 
fcbJioisen , dafs fie aus fremdem Lande zu den Oemt- 
iy>Brgegangen fey, wie CUitn^s e? annimmt, der 

§• «IUI des ILfioun nach CooiUoUoapei verp naazaa, 
Ufitt. T . ^ ♦ 

Ücbrigens werden die Tulpeozwie'n-'n , ein.^e- 
macht oder gebraten und gekocht, iebr Iciaujckh itt 
eefundiMi. In der TOrkey zieht man aas den [ ^li" n 
auch ein Oel, wdcli« üpbr gut riecb». Um ücl» wit 
aiigen«hmeoOortolitB«Mingebeo, beftrelchen 
• and Wdtar tfandt Mpp« Ww^uk 

{gOftieic, b. Oreii, Fufsh u. Comp.: Commtiaatio 
ivt§tmc» ßßens dtferipttotm Scitaminum L. 

• . W K Avilm Mm ntc wm Gigeimejf kttjroearpat, 
Avdton Sofinns Hegt^thnUtr, M. D. I813. 

» la S. 4. Mit 7 Kpfrn. 

Di l Theil diefer kleinen Inauguralfchrift ift 
autlchhe/Uich einigen Scitaminetn gewfdnret, die der 
Vf. im l>otan. Garten zu Tübingen zu beobachten Ge- 
luenheit fand. Die Pflanzen, über weiche er fich 
X«nreitet, hnd Canma indka L., C. fyecto a 1. loc- 
cinea Ait., C. tkjgrßfior» ( pattns Ait., Kaempft- 
ria rotunda L., lC»$tn* fpeciofut, Maranta awlMh 
dinacta L. und Mu/a CGCcm$a Ptrf, Au«ii«iMMr 
fohrlicben Befcreibungen derfelben werden nient nor 
mrtltire Verbefferungen il* r in i II i e now's Spie. 
' «Ibiif* «ntbaltenen Angaben gtzogw , iondera auch 
^ SeMttfo: n«»to« igUur Scitaminum gentrieat eoH- 



GlyeiMß gelieferte, die den 

weil fie unter und über der Frrle verfrliierlenartlg^ 
Saamen tragt. Aufser dielcr Tfljnie tr.i^en folgende 
Diadelphiften, als ricia amphica) pos If'iHd., Lm» 
tkyrut ampkkarfos iViOd., Aracl.:^ ht/pogata, 
Giycint ftUtfttUUa und rr.enoita, und vielleicnt auch 
die m Zimmirmann's Tafchanbuek derKei/tn Tl^XL 
S. 343. erwähnte „Erh/tn von fHiidcAt** cbenMOt. 
rruchte urA-^r iler Erde. Uie dan Ttltt lll i lUrDr 

den iLuj^fei liod von ^. Stnmi. 

TECBNOLOOIBi 

WiNTKi»THUR, i. d. Sieiner, nuchh. : AtiieiiunEiatk 
' ■• dm Carton- ArbtitfHt nach neuen und vortbelU 
■' < Inften Bebaodluagen. Voo ^.H.Zkgkr, M.Dr» 
1813. Xu. 102 S. 8. (10 gr.) 

Der Vf. meldet (S. YL der Vonozeige), j«lzt be- 
reite im OreifAnalter, wolle er/ der (eft frUlierJa- 

end (ich mit Papparbeiten (vcrmuthlich .t!"; Liebha- 
>er) befchaftigt , durch il eli» kleine iclinlt die üe- 
han«liungsarten bekannt aiaclien, auf welclie er erft 
in fpätern Jahren geratben fey, und welche er ßch 
für berechtigt halte, njcbtnor Är JMtnan« fo^lem 
auch für fehr nutzbar annifehcn« und geeignet , be- 
(pnders unter den Händen gefcbf^ter Maler, Lakirer 
und Vergolder, den Weg zu (neuen Krwerbsquellea 
zu bahnen u. f. w. Ob diefes alles durciiaus ejnge- 
fbrndeii «veriien könne, möchte uns ohne Nuth in 
niae weMläi^«Unterfuohnng««r«dckdo, aber, wi^ 

frehen Hn. IF*. Sebrift gerne di« Zengnlil, dats fiia 
elbft von denen gelefen zu werden verdiene, welch« 
mit den Werken von Blafche und Rockßrolt bel-.annt 
find; doch wir 1 e n Deutlcher .NJiiiie liaiien, fich 
durchzuhelfen , wegen der Menge jnur in der Schweiz 
eehrauchlichen WOrter, welche Hr. Z. hat einSle* 
ftea laffiM» s. B.& lOi ittfsU, fo.wabrlcheiolich von 
kauen heiKommt» Dndef|renraeh teroaeen, hierabot- 
mit dem Meffer unrein Schneiden bedeutet. S. II. 
nitdjkk buetn, anttatt njeilerbiegen. S. 14. außUi' 
ie«, ft. Aundeben. S. 30. unverzwiini : . ft unaufge« 
lialtan; ebendalelbft o^I/m, ft. binfetzeo. 31« 
ift lgir# getagt, ItolbHm 



LITERARISCHE MAGHRICHTtN. 



Gelehrte Oef ellXcKuftes. 



* Jim dton Jttlint hielt die pWlomatirche Oefellfchaft 
2u Berlin ihre Quartal - Sitsaag. Sie wurde durch den 
Pirector derfelben, Hn. «leatiralh Äa/wr/^rf, h» ge. 

Wöhnlicber Form eröffnet, und nachdem rler Secre- r . —^ ^ T^^iZ 

Hr Btadavid, die Ueberficht ^oa den Arbeiten Hr. Staalsraih 1^/*^ xwj, »on ÄWW' m 

2*Oefellfch»ft im »origen Vierteljahre gegeben iiatte, in 1 Ift nbe n ^;eCcbtuMeMH«n|reliafi| «id tt» gadM«» 

laa 1) Hr- i i«* w yfi» «inwi AuMBg *ui JFrWuerr 



neu ef^en NacTiricliten ober Brafilien; j) HrOebeii 
ruhDellbrück : Die Fejer des ^ten Julius, durch ei. 
nen Vorlclilif; zur »olksihüm licri en Erweiterung un- 
ferertüiender , und j) Hr.Dr. Krau/t: Kacluicbi voa 
dem bald erfchehienden Werke unter den Titel : Ur. 
wortthum der DeaiCoben Sprache. Am ScbhilTe saigie 



feitet Crucihx ror. 
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'* * PÄDAGOGIK. 

Hawkbstadt , (im Bureaa fBrLit«ratyr n.Kunft): 
DU JUMTgemr^thi für nUdmn Bürger- und Jjmir 
fclmttm; oder; »^as fall imä iann der SckmUihr^ 
fiyn'' Nach menrchenfreuodlichea OrondßtMO 
betrachtet, voo H. Hauer y SchoUebrer sif BoliM 
OOerwieok. 1815. XVI u. ifoS. B> ifi fpd 

6mt HaaftsvMck rdicfes Werkcbeot) 1^ 
JLy fTwfnA MenfisbenwoM Ift, ^rd mir, wie fen 
'hoffe, pewifs kein Menfcli ftreitig machen , der es 
e1n€eht und von Herzen winfclit, dafs wahres Men- 
fcitenwohl nur durch weife und verfifl.ifti|je Erzie- 
hung begrOndet werden kaon." In diefembinoe und 
mit diefer Liebe tbeilt di;r achtungswertbe Vf. IM 
iUner fdjif and sw»«fnlhrigea AjuttfiUm^ Uktm 
-Erfahroagen ood BeobeArtangen Ober di« Mli^ dw 
KrzieluingK- und Schulivefens ofFen und wahr mit. 
Auch er fühlt fich gedrungen und berufen, feine 
Stimme zu erhrV n, meynend, dafs ,, jeder am heften 
in feinem eigenen Haufe Befcheid wiflc," er daher 
•b victerfahrner Schuliuann die Mängel des Sclwl» 
•Wens and die Mittel, «rie ihoon abg^bolfn tiff 
den foU, genau keooeirmflfle. 

Der trße Abfchnitt beantwortet die Frage : 
Was foll und kaao (kann ood foJI) der Schullehrer 
feyn in feinem Amte» nach, feinem Einkommen t In 
feinem Verhältniffe 20 feinen Vorgefetiten ood tnr 
'Gemeinde? \'oran pelit, was „die gelehrterten Mäo- 
■ ner und gröfsten I*.idaj»ogen unfers Zeitalters" — 
' Ckr.Di»n.Tnß{!), Niemn/rr, PlatoC), SvUcr, KanU 
■Leibnüz, Rr/euntz, ,^'uvtvi^!0 -r »Ober diefen Ge- 
genrtand geingt h ibr-ii." Ohne KtW fB die Anfich- 
'ten unfers Vfs, diejm EinteJnen :a manebco nöthi- 
'gen Erinnerungen und Berlehtigu..gen Aidab geben, 
einzugehen, wollen wir blofs einige Stellen herans- 
bebeOt die allgemeine Reheriigung verdienen , und 
nicht oft genug wiederhuk werden ki)iinfii. ,,Ziir 
fbeilnatame am Gottcsdienfte in der Kirche rnüffen 
. AeKloder ftnfonweife in der Schule vorbereitet wer- 
den; und bis zn der Heife dietar Vorbereituag mflf- 
fen fie dem höhern Jleligfonsnnterricbte in derRirefae 
"und den kirchlichen Ccrfmarim (1) , nicht C^enig- 
Itens nicht vor dem zehnten Jahre) bey wohnen; es 
mufs ihnen, fo zn fagen, eine Art ijelieimnifs blei- 
ben« Ks mufs daher für die Kinder ein eigener Got- 
iMdieoft in der Scbnie eiogericbtet wetiha» vod 



fer mufs ganz der Faffungskraft derfelben angemefTe« 
feyn, damit er bey ihnen Frucht fchaffen kann" 
rS. 13.). Diefe löbliche Einrichtiing befteht fcfaoo 
leit liiujier aU einem Jahrboodert in (fem Waifänbanä 
zn Hane und iiL allen nadi' dem Moftsr defTelban 

'•iogerichteten FrTiehur!;:<;3nrtaIten. Selbft in die 
Brfldergemeinfit'n ift fie von rüefer bernhmlen Anftalt 
Ohpr!';ei;angen , und bewahrt fich aucii dort als ein 
vorzügliches religiol'es Bildungsmittei. Möchte der 
oft fo trockene Religionsun/frrtc/U in allen hohera 
und nfedern Sobuleo fbklieo Erbaoongsthinden und 
Refigionstfrae^ffe feimer mehr «eichen, nnddieahe 
fromme Sitte des fTallifcbpn Waifenbaufes , das feit 
feiner Stiftung auf die Verbefferung unzäiiiiger Schu- 
len hüchft wohltbätig gewirkt hat, und unter den 
jetzigen fo glacklicb veränderten Umftänden der ßllib* 
talpankt des gefammten raterländifchen Schuhrefeifft 
Urerden dOrfke» g|ns aUgeme^ werden! - „Der 
Schnllehrer man eben fo gnt als der Prediger , fich 
zu feinem Unterrichte präpariren (vorhereitf^n) und 
nützliche Bücher lefen können; alle Nebengefchäfte' 
(Gemeindf n hreiberey, Handwerke, Ackerbau ti.L^,) 
ziehti i bn aber dai-on zurflck und nehmen ihm' felnr 
oft die Loft ood den Reiz zu feinen Schularbeiten** 
(S. is0> — M Bleibt es in Anfehong des Finkom- 
mens beym Alten, fo bleiben alle andern Verbefferup- 
^en ohne Kraft und Wirkung. Denn wenn auch ein 
bchullehrer eine Engelsfeele hätte und decfolbe mafsts 
immer mit NahruneSToigea kfnpfeo ; fo würde «C 
doch endlieh unterliegen, nrutli- und kraftlos wei<> 
den und an feinen BMchlftigungen Widerwillen fia« 
deOb Fängt die Verbefferung der Schulen aber bey 
diefcm Punkte an , dann verbreitet" fich von hieraus 
auf alle Gefchifte des Scbullehrers , fchon von felbik 
Kraft und Leben" (S. 17.). Allerdings ift die Vet^ 
befferung der idsem Laee des Schulftandes oder dl« 
Sorge fai ein vf/% ^Sektrtu und rtkUiches Einkomh 
men das Erlte und nfehlfee' bey jeder grOndlichen 
Schulverbefferung, und mit den beffem Stellen wer« 
den die belfern Lehrer von feihft kommen; was durck 
ein feftes Gehalt, wozu bey den Volksfcholen disQe« 
meinden , und b«y den Gymnafien der ganie S*»^ 
Koften tragen mQffen, am heften erreicht wlAl-Abte 
diefs ift nur der Anfang einer dnrcbgreifenden Ver- 
beffernng; aneh wohleiogerichtete Schullehrer- 
minarien und eine fortgehende verftändige Schulauf- 
ficht follen dazu mitwirken. Gebt den Lehrern Brod 
fOr fich und för Weib und Kinder, aebt ihnen in gute9 
Seminarien, in ie0Mito|r«rMMm SehuUebrer-C^fell- 
lohaften , in «iaac AmkM SMokiBlftiger Btkshec 
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u. f. w. Oel^nheit, fich für d*s Amt und im Amte 
zu flbeo und 2u bilden; geht ihnen in er/ahmen, 
nüchternen unH fachkundigen Scliulmännern oder Geift- 
lirli-'n tüchtige Vorl'teber, die über die Erfülluag d«r 
Pflichten, die jedem fein Amt aufleet, flreng wacneo: 
fo wird die Verbefferung des Scbulwefens , die )etzt 
fo viele Federn und Prefftn in Bewegung fetzt, bald 
kein Traum mehr fejn, und wirklich erfolgen. An- 
f^atl von dem ohnebin fchon geplanten Schulmann zu 
federn und immer nur zu fuklern, folite man endlich 
einmal bedenken, was man ihm zu geben fchuldig ift. 
Wenn fo mancher, den man in unfern Tagen, wo 
das Lob fo oft an die ärgften Schreyer verfchweodet 
wird, als einen Schul reformatur pfeifst, weil er dieCs 
und jenes über die Einrichtune der Schulen gefchrit- 
^fiihat, in die Schule zurückkehrte und hier, was 
erfchreibt, felbft <A(i</# : fo würde er fich bald über- 
zeugen, dafs es leicht ift, zu Tagen, was und wie ge- 
lehrt werden foll, dafs aber ein Lehrer, der feinen 
Bi-ruf verftehl und liebt, hüher fteht und nützlicher 
ift, als das ganze Heer der Schriftner, die fich unter- 
fani^en, andre lehren zu wollen, wiewohl fie lelbft 
der Schule kaum entwachfen find. Nur die Krfalirung 
lehrt das Wahre und giebt den richtigen Takt. Kei- 
ner füllte Uber Erziehung und Schulwefen fcbreiben, 
der Dicht felbft Erzieher und Lehrer ift, und dem 
Geh nicht das, was er andern empfiehlt, in fei- 
ner eignen Schulpraxis als das Rechte und Wahre 
bewährt hat. - „ Durch Aufhebung der vielen Klo- 
fter find fehrvieiCe) fchün gebaute Gebäude unnütz 
seworden. — Nur ein folchesGebäude, nebft einem 
kli^inen Fond zur Erhaltung deffelben , brauchte der 
Staat zu einer frommen Stiftung zu fchenken. Ks 
würde hinreichend feyn, aus cin^m zietnllch grofsen 
Kreife den SchullehrerwUttt en und unerzogenen Wal- 
len zum Afyl zu dienen" (S. 24. J. Der Vf. erinnert 
z> B. an das aufi^ehobene Klofter Huyfeburg bey ilal- 
berftadt; Ree. könnte noch fo manche reiche Dum- 
ftifte, wie XU Havelberg, Brandenburg u. 1. w. , nen- 
nen, die fich zu Schuliehrer- , Wittwen-und Wai- 
leahäufern oder zu Schullehrer - Seminarien vortreff- 
lich eignen. — „So wie der Predij^er feinen erlten 
und nähern Vorgefetzten aus leinem Stande hat , und 
es eben nicht gern leiden würde, wenn ihm derfelbe 
aus einem ganz andern Stande gefetzt würde: fo mufs 
auch der erfte unil n^liere V'or^elet/.tedes Schulkürers 
aus dem Schullehrer- Stande teyn | damit die Huff- 
nung, empor zu fteigen, ihm ein Sporn und Antrieb 
fcy, immer voilkonamuer zu werden" (S. 33.). — 
Der zieetfte Ahfchnitl antwortet auf die Frage: „ Was 
iß der SchuÜelirtr noch anjetzt, mit den belundei o Be- 
ziehungen des i;r/}<M Abfcnoitis. Man hurt hier über- 
all den erfahl eiien Schulmann fprecheu, und Ree., 
der feit zehn Jahren Schuliehrer uml .vhuljuffeher 
fit, und den gegenwartigen Zultand des Schulwelens 
in niehreren deuilchen Staaten zu kennen glaubt, 
' niinint dem Vf. darin völlig bey, dafs bisher zv%ar 
viel und vieles dafür f^cfclirteben , aber noch fehr we- 
nig wirUlirh gcthan wurden ; dafs »der Schulleiirer, 
if» Allgemttnen , noch immer ein m«cbani(iphes Werk- 



zeug ift" und in feinem Berufe feiten mit Freyheit' 
und Selbflftändigkeit , mit Geift und Liebe leben und 
wirken kann. Die Ouelle diefer unfrer Schandt 
kennt der Vf. „Unwillend, ungebildet, ungeütlet, 
und aus Noth tritt ein folcher junger Men^h das 4 
Schulamt an: ift-diffes der Mann, der leiften karnt^ 
was er foll?" — Wer vor Aufhebnoe der Zünfte, 4 
in dem Sttate, in welchem Ree. lebt, LandfeinilJeh-" 
rer wurde, erhielt dadurch Erlauboib, ohne Weite- < 
res das Schneiderhandwerk treiben zu dürfen; um 
diefes Vortbeiles willen haben fich viele Sebneiderge- 
feOen freywiUig in den Nothftaii der Schule begeben, 
und fich nicht gefchaint, mit dem Hirten des Dorfes 
unter Einem Dache zu wohnen! — Nur noch ztt'etf 
Stellen will Ree. hier abgekürzt miltheilen, weil fie 
auf eine viel zu wenig beachtete Quelle der grofseii 
und fchwerenSchuldoth aufmerkfamn>achen lU»nneo. 
„Ein grofser Theil von diefen jungen Menfchen (die 
künftig Lehrer werden wollen) kam ohne Erziehung 
und Erfahrung in eine grofse Stadt; was ift aber ei- 
nem liftigen, ftädtifchen l-'rauenzinimer leichter, als 
einen folclten unvor ficht igen Jüngling in ihr Netz zu 
bekommen? Gleich einer Spinne umftrickt das Mäd- 
chen ihren Fang: der Verlobte mufs nach Brod ge- v 
hen und eine Stelle (uchen ; er findet fie und führt nun ' 
feine Braut aus der Stadt nach Haufe. Die Flitter- 
wochen find vorüber, und der arme, geplagte Schul- 
iehrer hat — einen Satan im Haufe. Wehe nun dem 
Lehrer und wehe feinen Kindern ! " — „Wenn eine 
Schullehrerftelle den dritten Theil der Einkünfte hat, 
die an demselben Orte der Prediger geoiefst, fo heifst 
fie eine fehr gute Stelle. Unter nundei ten findet fich 
kaum eine einzige. Es giebt Schullehrerftellen, die 
kaum den zehnten Theil der Einkünfte des Predigers 
haben. Woher diefes Miisverliaitoirs? Hat der Leh- 
rer weniger Arbeit, als der Prediger? oder ift die 
Schule um fo viel geringer als die Kirche? — Stände 
und Stufen müffen in der Welt feyn. Ein Prediger, 
di-r ftudiert hat und mehr Aufwand machen mufs, 
mufs auch mehr Gehalt bekommen. Aber auch der 
Scbullelircr hat Würde und Amt; er hat ja auch einen 
Magen, den er fpeifen, einen Leib, den er kleiden, 
eine Familie, die er erhalten, und ein Amt, dem er 
Ehre machen mufs." S. 55 f. Ree. fetzt noch hinzu: 
die Arbeit des Schullehrers fteht in keinem Verhält- 
mfs zu der des Pfarrers, feitdem er an den tr.eißen 
Orten beynahe nur noch Prediger ift und die hoch- 
wichtige Seelforge, die allenlings die ganze Zeit und 
Kraft eines ein/Jgen Mannes erfordert, kaum dem 
Namen und dem Begriffe nach kennt. Aufser dai , ■ 
fechs ermüdenden Schulftunden mub der arme, ge- . 
drückte Lehrer täglich noch eben fo viel Stunden mit 
der Nadel arbeiten, wenn er nicht mit Weib uud 
Kindern verhungern will ; wahrend der Prediger ne- 
ben feim r SonntaEspredigt; die nicht felteit erft am 
Sonntagsiiiorgen fertig wird, wüclientlich etwa noch 
ein Paar Stuoif jn feineu übrigen AmtsgerchäTten wid- 
met, und auch wohl eium<tl die-öchule hefucht oder 
vielmehr durch die ^schule lauit, um doch dort gcwe- 
fen zu Teyn. .Wie fehr auch die Prediger da.^e^n 

eUeru 





iifern mSgen ; fo ift et aoter den fetzjgpo t}inll||llde» 
gewifs recht und billig, difs wenigftens jeder aeo ta- 
zuftellende Prediger fogleich bey dem Antritt feines 
Amtes verpflichtet werde, neben fei oen Predigerge- 
Ichäften täglich «vfy Standes als Lehrtr an der Orts- 
^fehnU Mm «rbiitoa* und dadoroh dem SchuUebrer 
du miftfiinw Oerehifk, huodert iind meErere Kinder 
allein zu unterrichten , zu erleichtern. — DochKec. 
mufs hier abbreci»en, um nicht zu weitiäuftig zu wer- 
den. Er bemerkt nur noch über den innern Gehalt 
der vorÜBEenden Schrift, dafs fte, in Abficht auf -In* 
halt und Form der Feile noch durc)nus bedarf i und 
^em Vf., denen cuten VVillea uod rici|ttea Eiofioht 
iwf öbrigens hocnechten , nodi'fellf^fM Wllt* «m 
»Is Schriftfteller gehörig : ;:f!ret<'ii 7-! können. Setne 
Entfchuldieung — „was die Reinheit (und Richtig- 
Iteit) der Sprache, Uarftellung der Gedanken und di<- 
iebriftfteUeriCcbeo Fehler betrifft, fo muis ich defs- 
Halb um Nidilt^t bitten, und nol^dit Mtl^ be* 
attokfiebtigt wanfohen** (VoreriarfMiiM). IttUi 
tÜe KriHk nicht gelten l«ffen. VT htm INW 
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von Malozzi, RoelMf Nia^fir» StUer u. a. fft 
holM Begriffe habe. Und was ieh vtM Sttpham^ TU» 

licht Dtmtter uad iranchen alten uod neuen Padago« 
gen in den verfchieJtuen Lehrfächern erlernt haue« 
das erketii j ii mjt hohem Danke. DaTs ich mich 
zu keiner i'artey icfalug, fondern das hefte auszu- 
wählen und zu benutzen fuchte,' A M alt oder mit 
wtt (difs ich Ekldttiktr bUeb) dwtiM» mokliiMf 
»in Cebeiaulilik** - • ■ . i^^*5fiFft 



haftlich ge- 
niittheilen follen. 
Der Gedanke ift 
aber aoob 



bUdetan Freunde zur Durchlicht 
Das Publicum verdient Achtung. 
Idlardings das Wicbtigfte in jedem BoA^ 
der Ausdruck «rfodert ftrenge Sordfam Der labilk 
diefer kleinen Schrift ift eines «rlurenen, wadtero 
Schnlmannei wOrdig; aber die Form verrft(h einen 
Schüler in der Kunit der Darfteilung. Sie ift Sr, Ma- 

Sftät, dem ü.6nige von Preufsen gewidmet. Der edie 
&nie wird das Üerz anfehen, und in der geringen 
Scbaale den cuten Kern leicht erkenne«. IhtZMig' 
wuMgt wie der nBifcktuß" ift mettUeh» «bar ohäa 
poetifcheo Werth. Der Titel ift nicht bezeichnend; 
denn das Buch felbft gewährt nur die AnÜcbt der 
Sphafc fwndar th d i^i A. ^ 



SniTTOART, b. Steinkopf: Die KitmentarfAufe 

oder Grundlegung zum Sckulunttrricktt, — Jug^ 
Lieferung. V on .M. B. F. Kind. 32 S. 

Ree. kann aus diefen beiden 



Stttttom^t, b. Steinkopf: T^hrhuchiisf ArUhnit»^ 
tik ßr SckuJen und zum Selbßunterrhtäe. Von ' 
M. Chrift. Fried. Hoffmann' Pfarrer in WeiÜfl»- 
dorf bey .Stuttgart. 1815. XXX u. 7C8 g. 

Dieies Lehrbuch enth2It einen ausfAhrlichen Lehr- 
gang, der dem LiAirar zum Selbftunterrichte dient, 
amTahir des, was Sur Arithmetik far Thülen g^ 
liört, Mhrung ertheilt. Es beband«|t4iM Ueob- 
ncn wiffenfchaftlich und mit GrflndlichKMtr Da dak 
felbe auf die Bedürfniffe des Lebens und der Schule 
beftändig Hackficht nimmt, und dem Lehrer fein Ge- 
fchäft auf alle Weife erleici|t«rt} fo verdient es, vor- 
züglich öffentlichen ScbolM topfohlen zu werden. 
Es tbadt die Arithmetik In itwey Theile. Dar irfia 
enthih die Orflnde der ganzen Arithmetik (die rM» , 
Arithmetik), d. i. den Uuterriclit in allen uöthigen 
Kechnungsarten, nebft den Beweifen dafor; der 
zweyU g\t'üt die Anwendung der Arithmetik oder 
dea Unterricht, wie in allen oder doeb den allannei- 
fiaaFiUen des gemeinen Lebens jene IUehaaaaW»> 
ten, welche der Theil lehrt, anzuwandaa iaya> ■-. 
Die reiue Arithmetik legt den Grund zur ingewand* 
ten. Beide werden niclit, wie in andern Rechenbn- 
ehern, vereinigt, fondern vielmehr getrennt darge- 
ftellt; damit jene mehr nach ihrem inüernZufammeo- 
bange hervortratta könn^ Um VC, dea wir (eboa 



Bogen 



weder einen 



ans rainer Jeteatwerttien iSiffiilf 

ZcthSf.hhre als einen einfichtsvöllen vfA 8 a B ks*da> 
Schulmann kennen , lagt in der A'tiilinif|f' (XV 
XXX.) noch mehr Treffendes und Nfltiliches über 
.Zweck, Plan und Grundfdtze des irllhmetilbhen Ua> 
tanlefats. Er gaUl Abtrall von deulTichen Begri£hir 
aus, und leitet von daafelbea dia verlioMedaMB 
Recbnungsarten einfoch, trerftfindlich und natlzBab 
ab. Die Rtgiln, in weichen diefc angegeben find, 
.^nd ans Fragen und einfachen Grundlätzen abgeleitet, 
and, können von einem gewandten Lehrer dem Schü- 
fetten Anficht des Unterrichts erhoben, ubd dafo'dla }u fatebl zamBewufstfeyn gabiracbt tgrerden. Ucber- 
Ideen Andarar Bl«bt fein EigeMhnm gewonM- Bad. *all -wird dwlelbe angeleitet, dIa OirOada det Vet£>&> 
i lwb fa r kDonaft<aas diden Bogen nidhtt lerneo. Das rens zu entwickeln. In der angewandten ArithmeÜk 
btfte darin ift unIVreitie, was aus Schott elii Of>. fucht der Vf. bey der Wahl der Beyfpiele, fo weit 
de lingiia germanica (Braunfchw. 1663) S. 9— n.; es zweckmafsig ilt, aiie F"äJle zu erfchöpfen, Di« 
aus Sieinluü's Lehrgebäude der deuttehen Sprache Beftinim'ungen der Aufgaben find fo kurz als möglich 
(Stuttg. 181 3) S. 17 f.; aus Nieniever't Gruodlatzen 'ausgedrückt, und dem Lehrer bleibt die Form od$r 
der Erziehung (S. ai f.) mitgetbeiU ift. uU>aH EinKJaidung Qbarlaffen. Alla Aufgaben werden blola j; 
U> redet der Vf. in der MKikrad« dia Irenen SebaP MdK 4eo «nlliM-lleoliaaiwawtao odar aaeb Vra> 
•'"«•D, ibaaa ift ti nicht nabakawit« wM kh fUl^tnm tmi Qhkkntin «ofjpJftft» nd iowotalti^ 

dar • 



bcflimmten, deutlich gc-Jachteii Zweck nnch Plan der 
Schrift erkennen. I>er Vf. bezieht fich hier uimJ da 
auf ein ABC- und erfles Lefeboch, zu deffen Ob* 
braocb ficb hier eiaige Anweiüungaa finden. Was 
-fibtr die Laatmetbode beygebraebt wird, iftaosatt- 
dern Schriften längft bekannt und unbedeutend. Auch 
von der Abtlieilung der ^ylben ift die Bedej aber al- 
les verräth, liafs der Vf. Geh noch zu keiner freyen. 
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der Reefifche Satz als auch die Regel He Tri , derKet- 
ten&U, die Bafedow'JcheWf^tl u. {. w, ausgefchloffen. 
Ree bilJifit diels, aus den von dem Vf. angeführten 
Gmndeo.' Das hier befolgte Verfahren lehrt mit hin- 
ficht und Bewufitfeyn rechnen. Auch PfJ\ahzzu 
Schmid und die \ ff. mehrerer neoern RechenMehei' 
haben die Proporlions- Rechnung mit lirfolg ange- 
wandt Auch was uufer Vf. über die Verbindung des 
Korfrtchntns mit dem fchri/ttUken Kuhnen in der Ein- 
leitung fagt. verdient Beherzigung. Mit Hecht fo- 
dcrt er, dafs beide Rechnungsarten nothwendjg ne- 
ben einander geflbt werden müflen, weil jede die 
andere wechfelsweife unterftQtzt. Eine Abfonderune 
beider nach der ganzen Ausdehnung der Arithmetik 
hält auch Ree för gicht wohl möglich. Wo kleine 
Zahlen vorkommen und die Aufgabe nicht verwickelt 
ift, rechne man im Kopfe," es lev in der reinen oder 
angewandten Arithmetik, und dehne nur das kopf- 
rechnen aus, fo weit es die Fähigkeit der SchOler ge- 
ftattet. Leichtere Aufgaben werden im Kopte, ichwc- 
rere fcbriftlich aufgelöft. Wiewohl die Ordnung 
(Jes Buches im Allgemeinen zweckmJIsig ift; fu wer- 
den dem Lehrer doch keine Feffeln angelegt. — 
Wir erwarten , dafs diefes gründliche und vollßcimiigt 
l^hrbuch der Arithmetik bald in vieler Lehrer Hände 
kommen werde, und bitten daher unfre Lefcr, die 
übrigen treffenden Bemerkungen über Ocgenftand 
und Methode des Unterrichts bey demV f. Iclbft nach- 
zulefen. Es wollte derfelbe, wie er in der / orrfde 
fast weder eine neue Methode aufftellen , noch die 
bisherigen Uhrbiicher für unbrauchbar erklären und 
verdrängeo. Die hier folgende Ueberßcht des Inhal s 
kann unter übriges LVtheil über den wiffenfchaftli- 
chen Gehalt und die praktifche Brauchbarkeit des 
Buches rechtfertigen. Erfltr TheU. GrOnde der 
Arithmetik, oder Arithmetik In unbenanoten Lah- 
1 Finfache Rechnungsarten. Rechnung mit 
«nVen Zahlen. 1 ) Numeriren. a) Addition und 
Subtractiun. 3) Multiplication undDivifion. Rech- 
nung mit gewöhnlichen Brüchen, l) Vorkenntniffe. 
3^ Rechniing mit iküchen , nach den verfchiedenen 
Hccbnungsarten. C) Rechnung mit Decimal- Brü- 
chen. I) Vorkenntniffe. 2) Rechnung mit Decuml- 
Brflchen nach den verfchiednen Rechnungsirten. 
ir Aneabe und Vereinfachung des Verhjltniffcs zwi- 
fciien zwev Zahlen. III. Von den Proportionen, oder 
Ser VergleLhonj der Verhältniffe. IV Von den Ver- 
ßleichungen. £weytn- Theil. Anwendung der Arith- 
metik, oder Arithmetik in benannten Zahlen. 1. Ein- 
fache Rechnungsarten. Jf) Mit ganzen Zahlen. 
Bl Mit eewohnliclien Brüchen. C) Mit Decimal - 
Brüchen; IL Von den Verh;iUnffren. III. Rechnung 
mit Proportionen. Von der Anwendung der Pro- 
portkwen. fl) Einfache Proportions - Rechnung. 

Gefellfchaftsrechnung. D) Zinns - Rechnung. 
fA Gewinn un.1 Vcrluft. F) Zufammengefetzte Pro. 
fiutiooeo- G) Pfoporüonen,, zu deren Auflüfung 



Gleichungen nothwendig find. IV. Vergleichnng 
zwifchen Münzen, Gewichten ondMaafsen. V.Rech- 
nung mit Gleichungen. VI. Von dem Münzwefeo 
und der Weciifelrechnung. Mfinzwefen. B)Wech« 
felrecheung. VII. Vergleichnng der Proportions- 

Reehnung mit andern Rechnungsarten. Schidfe. 

dafs das Bach durch Druckfehler fo entftellt ift ! 
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SCHONE kONSTE. 

BntLm a. Lkipzio: Harfe und Speir. 
wig V. Hundt. i(ii5> 63 S. g. 



Von Bmrt- 



Ausgezeichnetes haben diele Gedichte nichts, u«d 
die Lebhaftigkeit in ihnen ift mehr eine durcli vater- 
ländifche 1 iieilnahme an den grofsen Begebenheitea 
der letziv^Tgangnen Jahre erregte als uVfprünglich, 
eigenthüinlicl) poetifche. Immer aber ift der vaterläi^ 
dilche Sinn darin* nml der gewandte Vortrag einer 
meift glOcUhchea Verfification zu loben. Man findet 
hier mehrere Jäger-, , Marfch^ und Schlachtlieder, 
dieüe erinnern bald an die Gleimfckfn Kriegslieder, be> 
ibnders auch in dem hölinendeo Ton, der einige dex- 
felben charakterilirU S. 9 — 11. NapoUoas flucht. 

Auf eiu«ai Sclilittcn rilt er Tchnell 
Nach SRclifen* KfSni^rftarit , 
Die du>kle Nacht war ihm tu hoU, 
Vit fdwcilJU h.ol$ xii malt. 

Ach hStt' ich AA(«rflilge1 docTi, 

Seirfit' er , o mon Dieu , 

Nun hafchl aiich Hi'Umann PUtown«cIi, 

Wie grht niri dann 7 O wrkl ^, 

Hiill' ich nur MotVKu nie gerdm, 

L"nd nie Sni^Icruk TCrfcn^tl , 

Wie (ab icli üi Paria Ichäat 

Wie werd' ich hier f 'dr.mftM— • L w. 

V 

Bald an das ,S't7r/j7<'r/fAf (Aeiterlied eben nicht tu ihrem 
Vortheil; ferner mehrere Auf - und Ausfoderungeo 
und fonftige Ergiefsungen vaterländifcher Gefinnnng in 
verfcliiednen Einkleidungen, fogar ein fonderhares 
Carmen amoebarum zwifchcn der Afen/chhfU und der 
Hülle. Auch laffen fich die -Stimmen der Todten von 
Leipzig und Hanau an die Fürften und Völker Euro- 
pas in etwas frofti^en, langen und langweiligen Tro* 
chäen drey volle Blätter hindurch eines breitem ver- 
nehmen, und Moreau's unglücklichem SchickCil wird 
in eben derfelben Versart ein elegifcbes Denkmal ge- 
fetzt, das, nach einem wenig TerU>recbenden Aofjn/;« 
mit denfelben Worten eines län^ft verfcholieoen Ge- 
dichts aus der Wertherperiode : 

Aiugelittea haft du, atugeruagcB *k I 

doch in der Folge einige gute Strophen liefert, im 
Ganze« aber doch unter Hern grofsen zu echter Be- 
geifterung fo fehr einladeadea Stoffe, mehr als ma» 
erwartet, bleibt. 

I 
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Anliinidigungcn neuer Bücher. 



A NZ EI G 



ey Joh.PrI«clr. Oleditroh in Le i pzi g find To 
eben fof^ende Werke erroblenea, und durch alleBucb- 
kandiungen zu erhalten: 

Fefsler, Dr. J. A., die Oefcb icfat«ii 4er ' ' 

Ungern und ihrer LandfafCen, ifier a. 
^ -iter TheiJ. Mit Vignetten und color. Land- 
karten, gr. i. igij, Preis 8 Rthlr. auf vrei- 
■ Iscs Druckpapier «md 10 Kihlr. aul Y«- 
Jinpapi«r. 



ipapi 

Diefa beiden crfien Binde enthalten: die Uh- 

fern unter Herzogen und Königen aus Arpad's Stamme, 
ler Pr-lniMnerationspreis ift für den ifien bis 4ten 
Band inciuj: a uf Druckpapi eri» Ktblr. lagr,., auf 
Velinpapier IJ Rthlr. Das ganze Werk befteht, 
nach detn Plane d«t Verraffcri^ldPKts Acht^ßWen, 
wovon der 3ie und 4te Band nock in dierem JahV« er- 
Xo^einen. AU Kenner uod Freunde der Oefchicine, 
welche die erften a Bttnda gelefcn haben, Hnd toII 
Beivunderung über den blühenden Stil, den Fleif« und 
penauigkeit des Verfaffers. Nicht blofs dem Ge- 
iq|rten, fondem jedeai Gebildeten, wird es ein« an- 
-Ziehende LectHre geirühren. Die weit grufsere'Bo- 



tnng des Zugviehes. ' II. Ueber Fottergewlnn mvä Po^ 

tereirulteilung. Herr Schmalz bewtrtbrchiftet d«C 

Gut Kuffen in Oftpreufsen. 

PrStc el » K. O., Feldher^^nrlnk.«, ein. fc«^ 
mifcfaec Gedicht in 6 Gefangen. Mit 
Vign. 8. Leipii^, Gi«ditfch. Ge- 

heftet 16 gr. ■ ■ ^ 

Eine Sufterlt launig gefchtlcbcnp r^ÜrttellMr ; dir 
unter der Eflrgerfcliaft des Löclift Ix^riihmten Städt« 
chens Tiefenbach einftmalen vorjefallcncn Zwiftigkeit 
und kurzweiligen Katzbalgerey. Reiclilichien ütoOi 



ziir ErCcIujt'terung de« Z\rerchrelle<. 



So eben ift «rfchicne» und in! unterreicLncter 
Bnchhandlung zu erbaltent 

Halm^ Dr. F, H\ oo*, Befchreibung der zum Für- 
ftentbuin OlVFrieiland gehörigen Infel Norderney 
und ihrer Scebadc- AnEnlien. Mit 3 Kupfern. %. 
Sebreibpa;aier iE gr. " ^ 

Gewifs wird dieles interelTant« Werkchen für je. 
dleckt ' der diefen Ort befiiclu, ron dem gröf*ten 
Nutzen feyn, da der Terdienftvollc Hr.VerfafTer es mit 
Liebe undEinficIit bearbeitet bat. • 



genzahl , die hinzu geknuittienen Karten und Vignet- f''*"* fc mhclit bearheitei bat. — Auswärtige bitte 

ten, deräufserfL fnrf^Faliige und koftbare Druek, auf »<=^w^»c^ Befiellungen an die ihnen zunachft He« 

Ichfinein weifsen l'ijpier, haben den Verleger gcnö- 8*"°* Buchhandlang zu wenden und die Herren 

thigt, die \on dem VerFaffer, als derfelbe diersWerk Bnci»händler durch meinen Comnireonar, HerrnA. 




Schmalz, Friedr., Erfahrungen Im Gc- 
j biete derLandwir thfchaft gefainmelt. 
Ztveyter Band. gr. g. 1J15. i BtUr. | or. 
Leipzig, Gleditfcb. 

Der erfteBand wurde mitBeyfall aufgenommen, 
und Geher wird es auch diefer e»>en fo reichhaltige 
Band. Der VerfafTcr theilt in demfelbcn feine ge-- 
macblen F.rfalirungen über Viehzucht mit. Da er fi« 
»«If die 'Grundlage einer vollkommenen Laüdwirth. 
Ichaft betrachtet ; fo hat er ihr ftets feine grftfsefte 
Anfmcrkfamkait gewidnet, und deshalb füllt ße auch 
den ganzen Band au«. Folgendes ift der Inhalt: 
I. Ueber Viehzucht im Allgemeinen, a) über Rind- 
»iehzucht; Schaafzucht; c) Schwrinezucbtj d) Ha)> 
^ A. L, Z. 1815. Zwifttr Band, 



NtKt Kerlagt ' Üiiektr 
von 

Gerhard Pleifcher dem JSugeru 
in Leipzig. 
Jubilate- Meffe ift f. 

Anontfmi oaconomica, nuae yulgo .^riftolelis falfo Tere. 
bantur. E libris fcAptis et verfione antiqua emend 
et enarravit. J. G. iciuteider^ Sa^o, s. i» gr. ^ 

Srtntciuo , £. , die Gründmig Prags, Hin hiftorifch • n>. 
mantifches Drama. Mit iKpfr. gr. 8. 1 Rthlr. iigr. 

Caßfllan, A. I., Gebrauche und Trachten der Osma« 
nen. Nebft einem AbrilTe der osmanifchen Gc- 
fchichte. Mit Erläuterungen aus morgenllndilt^ben 
(4) L ^tif- 
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ALtO. LITERATUR • ZEITUNG 



Schriften von ITerrn Langles. Aus dem Franzöfi- >^ng der Frage : Was brachte die ReTolation für 
fchen überfeizt. Mit 71 fein lllum.Kpfrn. 3 Tbeile. Gewinn? gr. g. I RthJr. 12 gr. 

8 Rthlr. ^ Sehtllenbtrg, 7. P., Allgemeiner arithmetifcber Nolh. 



Daffelbe mit 7J fcbwarzen KpFrn. 5 Rtblr. 
Cictronir i Af. Tullii, Opera oinnia depcrdiioi-uinque Ii« 
brorum fragmenta. Textum accurate recognovit, po- 
tiorem lectionit diverntateni adnotavit, indlces re- 
rum et verborum copioüHiuioa adj«cit Ckr. Godofr, 
Schütt. Tom. III. IV. J. 1 Riblr. » gr. 
Eortiniitm Tom. V. Par» i. 2. VI. 1 Rtlilr. 
Cictronis^ Marc. Tullii^ Oratio phillppica fecunda, Qber- 
fetzt und mit einem nach Handfchriften berichtig- 
ten Texte von M. O. G. IVtmsdorf. gr. g. 10 gr. 
Convtrfotionslixicon , kleines, oder Hülfswörterbacb für 
diejenigen, welche über die, beyin Lefen fowobl 
alt in mündlichen Unterhaltungen vorkuinmenden, 
roannichfachen üegcnfiände naher unterrichtet r*!yn 
wollen. 41er u. letzter Theil. gr. g. I Rthlr. g gr. 
Elirinberg^ Fr., das Volk und feine Fürften , Volkswe- 
fen und VolkiCnn, in Reden, gr. g. i Rthlr. 11 gr. 
Florian y M. Guillaume Teil, ou la Suiffe libre. 
Mit graaimaiifcben Erläuterungen und einem Wort- 
regifter zum Behuf de« Unterrichts, ite Aufl. 8- 
4 gf- 

Fouqu(y Caroline de la Motte ^ Feodora. 3 Theile. Mit 
1 Kpfr. g. I Rthlr. 12 gr. 

Gtlfke^ A. H. C. , Lehrbuch einer popullren Himmels* 
fcunde für Freunde, Verehrer und vorzüglich für 
Lehrer diefcrWifrenfchaft an GymnaGen und huhern 
Bildungsanftalten. Mit 4KtipFert. g. 1 Rthlr. 12 gr. 

Ktmdärfer, H.A., Handbucli der Declamation, ein 
Leitfaden für Schulen und für den Selbftunterricht. 
3ter u. letzter Theil. g. i Rthlr. g gr. 

— Materialien für den erften Unterricht in der De- 
clamation, zur Bildung eines guten, richtigen und 
fohdnen miUidlichen Vortrags, g. 8 gr. 

Kijypen, F., PhiloTophie des Chriftenthums. ater und 
letzter Theil. gr. J. ao gr. 

JCrdg, fy. T , Gefchichte der Philofophie alter Zeit, 
vornehmlich unter Griechen und Römern, gr. g. 
1 Rthlr. 

Lehrmtifitr, der erfte. Ein InbegrilF des Nothigen und 
GemeinnüiziRften fr;r den erften Unterricht, von 
mehrem Verfarfem. iiter Theil. t. g gr. 

DeffeJben i:tcr Tlieil. R. -° ßr. 

Liihr, y. A. C. , dal Lefebuch für deaSdiul- undiiaus- 

Unterricht, g. jo gr. 
Mtuftl, y.G.f Lexicon der von 1750 bis ijoo verftor- 

benen deuifchen Seht iftfteller. i4ter Theil. gr. g. 

1 Rthlr. 16 gr. 

tiathricktew , geheime, über Kapoleon Buonaparte. 
Von einem Manne, der ihn feit Cunf/plin Jahren 
nicht verlaffen hat. Nebft einem Anhange. Aus 
dem Franzöfifohen mit einigen Anmerkungen über- 
fetzt, g. I Rthlr. S f!»- 

Rofemuiilleri y J G., Hiftoria interpretaiionis librorum 
facroruui in ecclefia chriftiana. Vol. V. et uUim. g. 

2 Rthlr. IJ gr. 

Ruftlands Ljiorreiche Seliifiaufoplernng zur Rettung 
der Menichheit. Mebft einem VerCuch zur Erurta* 



helfer, für alle und jede die eines mülifamen Rech> 
nens gern Oberhoben feyn wollen, ifter Band für 
das gemeine Leben und für Kauf Icute en DetaiL gr g« 
3 Rthlr. • 

— deuifcbe arithmetifcbe Praktik, oder Anweifuog 
für junge Kaufleute und Gefchäl't.sinanner , alle in 
Uireti Varhültnifren vorkommende Rechnungs- Auf» 
gaben mit möglichfter Leichtigkeit und Kürze zu be> 
rcclinen. g. 16 gr. ' 

— kurzes und leichtes Rechenbuch für Anfänger, wie 
auch für Bürger ■ und LandfchuJcn. .3 Theüe. 4ta 
Auflage, g. 1 Rthlr. g gr. 

Schuhet, J'A.y Briefe über Frankreich, auf einer 
Fufsreife im Jahre lg 11 durch das füdweftliche 
Bayern, durch die Schweiz, über Genf, Lyon, 
Ilrlontpcllier, Cette, durch die Cevennen über C\er- 
mont, Motilins, Nevers nach Paris, und überNancy 
nach Sirafsburg. j Theile. g. 3 Rthlr. g gr. 

Semdfckrtibtn an einen Freund weltlichen Standes über 
die Erneuerung des Cullus. Von A. K. Z. K. g. 
11 gr. 

Vater y J.S.y Napoleon Buonaparte' der Weltgebiater, 
und' die Püpfte des Miiiolalters. Eine faiftorifche 
Parallele mit einigen Schlufsbenierkungen, als Nach- 
trag zu der Schrift: Glaube, Kirche, Priefterthum. 
g. ijgr. 

fVagntry F. L., Lehren der Weisheit und Tugend in 
auserlefenen Fabeln, Erzählungen und Liedern. 
Ein Buch für die Jugend. 9te verm. und terb. Auf- 
lage, g. g gr. 



m 



Vtrttickniß der Büektr^ 

welche 
in der Oftcrmeffc igi? 
der Weidniann'fchen Buch handlang 
in Leipzig 

fertig geworden und um die beyjjeferzten Preife in al- 
len Buchhandlungen zu bekommen find. 

Btnedicti , M. Traug. FriiUriei, Commentarii critici in 
octo Thucy.l.hr liliros. g maj. Charta imprefforia. 
I Rthlr. oder 1 FI. 4% Kr. Rhein. 

— Idem Über, cbarta fcriptoria gall. 1 Rthlr. 16 gr. 
oder 2 Fl. 15 Kr. 

Eichhorn':, Dr. Jok. Gottßr., Einleitung in das Neue 
Tcftainent. 3ten Bdt ate Hälfte, gr. g. ( Rthir. 
16 gr. oder 3 Fl. 

Der 3te B.ind anrh unter dem Titel: 

— kritifche Schriften, ^ter Bd. gr g. 3 Rthlr. 4 gr. 
oder 5 FI. 4i Kr. 

Harlety Dr. J, Ckr. JViii, Opera minora academioa, 
pbyfiologici , medico- practici et aniiquarii argu- 
mcnti. Vol. 1. g maj. 1 Uthlr. lg gr. oder 3 FL 
9 Kr. 

— Idem Uber, charu fcript. galL a Rtidr. oder 3 Fl. 
36 Kr. 

• «Sanim* 
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Num. 177. 'AUGUST igijii»*^ 
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• Sammlnng geiftlicher Lieder und Gefinge, zum Ge- 
brauche der Cliriüen und insbefondere reiormirter 
ConfelDoniverMrondten. Herausgeg. von G. J. Z«i/i- 
koftr. yte Auf l;t};e. In kleinerer Sclu-if«. g. 

Stcratit et Soci atfcorum , Pytkigorat et Pytha^oreorura 
quae feruniur FpistoUe. Graece. Ad iidem Codi« 
eis qnondam Hehnrudicnlis , nunc Gnettincenfis, 
recenTuit, notis Ailäxii, StMtlcji, Okarii^ Htmfler. 
hitfii, yalktnarii, Kotnii, fVtftttnbachii ^ Ckr. fVoifii^ 
H. Bremii alionininue et fuit illuftravit, yerlionem 
lat. emendat. AlUtii^ Pt.xtfpHii^ Oltwii^ Btntleji^ 
■ Aftinnßs, differlatioifts et judicia do cpift. Socrati- 
ci» et indicem adjecit Jo. Conr. Ordlius. g maj. 
Charta impr. z Kthlr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. 

— Idein )ibcr, cbarta Tcriptoria. 3 Ilthlr. oder 5 Fl. 
54 Kr. 

* — Idem liher, cbarta meliorl. sRtUr. 11 gr. oder 

6 Fl. 1 i Kt; 

E t i a m Tu b 1 1 1 ul n : 

Collectio epiftolarum graccarum. ^aeoe et Latlne. 
Recenfuit, noiia prioruin interpreturn fuistjue illu« 
Iiravit Jo. Conr. Ortlliur. Tom. Imut, continenj 
epifi. Socraiicorum et Pythagoreoram. g ma]. 

Spremgtl, Prof. Cur/, de p.irtibus , (juihui infecia fpiri- 
tui ducunt, Cororaentarius. AcceduDt III tabulae 
aeri incifae et piclae. 4 maj. Qurta fcripi. gall. 

3 RthJr. oder 3 FI. 36 Kr. 

Tittmannj, Ur. Karl ChrißLi», Gebete zum Gebrauche 
bey dem öffentlichen und hautlicben Gottetdienft«. 
Neue verb. Aufl. gr. g. Auf vreiUem Druckpapier. 
I Rthlr. g gr. oder i Fl. 34 Kr. 

— DafTellie Buch , auf Schreibpapier, i Rthlr. I| gr. 
oder } Fl. 9 Kr. 

In der Sander'fch«n Buchhandlung in Berlin 
find neu erfchiencn: 

SchönwifTenrchdftliche Bibliothek, ein alphah. Verzeich, 
nifs der heften zur fchönen Literatur Deutfchlands 
gehurigen VV'erke u. f. w. g. Brofch. 6 gr. 

Militirifche Bibliothek; ein alphabat. Verzoichnifs der 
in Deutfchlaod erfchienenen Werk« Uber d. Kriegs- 
wiffcnLhaften u. Kriegsgefchichte; im Anh. die Lit. 
■"'»"der Pferdewlrfenfch , Reit-, Fecbt - u. Schwiuim- 
'kutift. !?. Brofch. 3 gr. 

Bibliothek des Preuß. Rechts imd CamcralvtreCeni; ein 
aiphabet. Verzeichnifs aller dahin gehörigen altern 
und neuem Werke. Neue, vom Geh. Jufiizrath 
Hoffnnnn durchaus umgearb. u. febr verm. Auflage. 
%. Brofch. 6 gr. 

llagarin des enfans par Mde. de Beaumont. 4 Tol. «t. 
hg. g. nour. Ed. i RlhTr. 

SSimir^ I^r. i/., dos IVlajeTtats verbrechen, aus denOe- 

k boten Gottes und dt-r Vernonft, fo wie aui den al- 
. ien und den neuen Suaatiigeretzgebungen pbil. )uri- 
difch erklärt und krititch fefigeüetzt. gr. %. i Rildr. 

4 gr. . 

Nach einer lengen Zwifchenzeit wird nunmehr 
die Fortfetiung und der ficfcUufc der mit £0 vielem 



ßeyfalle aufgenommenen T^itionaJgtßnge der Hthräer^ * 
neu äbrrfeizt und trliurtrt von Dr. K-xrl tyilktlm Jußi^ 
in der nuucit akadeni. Buchli.miilDng zu Marburg, ia 
zvvcy gleichen iUaden, ericbeiuen; 2Lufäilige Um- 
ftände haben die früiiere Herausgabe diefer Arbeit ver- 
hindert, worin man unter andern fol^^ende tretTlicha - 
GeOinge bearlwitet findet: JacnUt Seitnigejing an yii«» 
iwJB«, I B. MoL XX.\XIX. Moft't Akjtiuedi gefing an 
dit Ifraeliten^ 5 B. IVIof. XXXIL Moft'i Stgtusgtjumgvor 
fiintm Endcy j B. .Mof. XXXIIL Dthornk's Stegtgc 
Rieht. V. Häiin,ik't Lol>i^e/ang, i S.-im. IL Einige 
Trtuiny/igrfüugt, Lobgrßaig dtr Judith, Jud. XVL (letzte, 
rer nacli.dem griechifchen Texte und nach der Vulgata) ^ 
u. f. w. Au£ ausführliche hiftorifche tiiiieiiun^en fol- 
gen metrifche üeberfctzungen diefer Gefinge, und 
an diefe fchliersen üch philologifche, kritifche mid 
afthetifche Anuierkiingen an. Die Verlagthaudlui^ 
wird auch für ein gefchmack volles Aeufsere forgeu. 

^^^^^^^^ t - •» . 

' .-1 - • .1 

A r e k i 9 *''S^#ii , 

dtr 

demtfektn Landwirth/eha/t. « 
Herausgegeben im Verein mit der Th&ringifchen Land« '•t 1 
wirihfchaftsgefdlfchaft zu Langenfalza« 
Von * 
Fritdrick PoA/» D. P. / 
X 8 I 6. Jenner. 
f. Berlin, in der Maurer'fcben Bnchlandinng. 

Der Frei« des Jahrgangs, 11 Hefte enthaltend, 
ift auf 4 Rthlr. 12 gr. feftgefetzt, wofür et in allen ' 
Buchhandlungen und durch alle Poftämier zu ha» « 
ben ifu \ • % 



DieTer 



aft enthält: 



Bemerkungen fkber den Trockar,' den Trocltar" ' 
ftich und die dadurch zu heilenden UebeK — Nach- * 
richten von einigen im Jahr igii angeftellten land- 
wirihfchaftUchen Verfuchen. — Schndlirhkeit der 
Braiiien an .Auckem und Wiefen, vorzüglicli in Be- 
ziehung auf die Gegend um Leipzig. — Be(chreibung ei« • 
ner verbefferten, wahrhaft nutz baren Futter .Schneide - 
Mafchine. Mit I Kapfer. — Winke und Angabe ei- 
niger Noihmiitel für Ijindvvirthe, deren Wirthfchaft 
durch den Krieg zerrüttet worden ift. Vorgelefcn in 
der Han[itverf3minlung der Leipziger ökonomifchen 
Societat zu .Michaelis ig »4, \f>n Fr. Pohl. — Anfich- 
ten filier die Schafzucht, nach Frfahrung und Theorie. 
Vom Herrn Wirthfchaftsrathe Pttri in ThereüenTtadt. 

Anfragen und Anzeigen. 

Um die Freunde und Liebhabar diefer nStzli- 
chcn Schrift von dem nunmehrigen nnnnterbroche« 
nen Fortgänge zu unterrichten, ift derlnhaltdet iften 
Heftet fo aiisruhrlich angegeben worden ; bey dem 1 ten 
und folgenden Heften wird eine bloüia Anzeige, da£| 
es erfcliienen ift , genOgcn. » 



Napa* 



' 's 



KiijpoJ*»m-BM0mmfmrf^f Reif* 

rrTi FiUitJniebleau nach Frejus Tom i;r bis 19. April 
1(14. Herau«g*g«ben von dem xsur B«gleituM§ I^'ap. 
BuoMiptrtti't «Mcilillcbrt croanntm K^wgl. ArMTi. 
CointninariM 
Grafen v. Trvckfef- ffttldhurg^ 
Kfinigl. Preul«. ObriTten u. f. w. 
Einzig rechtoiäfsige Ausgabe. 
S. Berlin, in der ManrarTcbanBucbiiandlung. 
Er«« ^liäfUK I ipL 

Wer Jen Held diefer Reirehcfclireihung norli 
sieht kennt, lernt ihn aus den Eeilegefprächen und 
andern Umftundea gjuum fcuntUi «nw Idur mtw- 



AUGUST csti. 



AU g( m t i n er 
4 t u t / 1 k e r Brie fß t II t 
welcher eine klein« d^utfiDlie ^«chlebre* die Haapt- 
ire:;elu des Stils und ehie volUtänd-L-- P v!; i -If rnia^ 
luug aller GAttwagen von Briefen und Uelcitattsr 
auBIlzan cntkälb 

Von - 
JC«rI FUliff Mprit*. 

Siebente Auflage. 
Von iMuini durabgofdMn and mit tieUa Zmütua 



von 

Dr. ^keodor Heinfiaf. 
|. Berlin» iadcr MaarerTchen Buchhandlung 
mit /Iwli«^ Bogen) Frei« i RtUr. Oha« A^itudg 
(34 Bogen) Ig gr. 
AvEmt mdhrem Briefen, womit die fiebentt AoF» 
wMg tfe»Mt wocdan« i£t auch «im Sunodani von 
BeyljpMe&.in dfn riehtigtn Oefanadi d«r V w wfl t t ai ' , 
und am SchluCt ein Auszug aui den Preuf^. Stempel- 
geCetzen hinzugekommen. Ueberall, wo ich es tlotliig 
tand, halle ich durch WagllduDliag Büd ZdÜBtSmig Jt« 
indert uod gebellert. 

Auf diefe Art wird auch dicTe neue Auflage des 
Erieffteners bey dem Publicum, das 1 Vorziige 
t6 Jafare bindorch anerkannt bat, eine günftige Auf- 
nahm« «nrart« darftii. 

Bey uns ih erfchienen und an alle Bachhaadloii- 
"fen YeiCindt Wördens 

Brthhampt, A,^ diaE(>btlieit der Kriftalle. t- ^ gr. 

f^sltben^ y.C.^ geognoftiCdie Arbeiten^ jter Band. 
Mit t Kupfer und einer ilU«n. petrogrephifcbcn 
Karte von der GrarrchaftMannsfeld. gr. f. lAthlr. 
S| fir. Di« ikasti «iaseln gr. 



Hfcif, Dr. F.t-iHtetmrBeraAnung der Seiger teif«i* 
ur..\ SohlPTi fiir die dfr Aacbtn Si'faniim f. 

gr. i. BroCcb. 3 gr. - ^ ■ : 

Hoffmanm^ €,4.$.^ Handlmeb Äer JWinerslogle , fart- 

gt{t\.2X yon A. Brtithavpr. aren Eds ite A l-:h. gr. |. 
t Rthlr, II gr. Der jte Bwd erfcbeint zur nicb^ 
ften Mich. MeOii« 

y»mm4t ncaei bergBütanileW 41M Bd« itUv^Um 
Stodu %. 16^, 

Xrit« HC G., Reden und Lieder «ae den fefaias 
RUH, ,^1* nacR ihren fchiverften fsr-Hcn 
4yMrfelct tmd erklMrt, als neue Proben einer deut- 
fchen n.ifs>!! u!-; der M^feft Sebflit, sadfibrer 

iJrgeitalt. |. y gr. 

XmqMdte/ , W. , Onmdrire der taelaiifehen Ciemio, 
SOiii Gebrauch bey VorleroDgentdidSelfaltiniterKlcitt;. 

%, 1 Rthlr. 18 gr. 

Fceyberg, im SäcisC Erzgeb., den i. Jonnis ifif. 
Criis B. GerlecliTciia&icUiaiuUuflf. 



e r. 



licyDoncker u. H 11 ra blol'fai Berlin 

erfchienm £ad : 

Anctilon, Fr., (ikademifcheGelegenfaeirsrchriften, 
lieb: Deokfcbrift auf E. F, Kimm. — üebcr'^ie 
FbUorophieder OefitUg^ng, beyGelegeniieft Arv 
AnFiuliKi« da« Arravas Smifiy. -» Milbtx wabre 
OrGfse ; am 0«d«flhmUstagB PliadridM U. ^. |. 
Geh. 8 gr. - - 

Mttter, freymadiige, ffSriittigeht , in Beziriiiing auf 

Krieg, Politik und Staatswirtlifchaft. Heft t u. i. 
gr. g. Jedes Heft ao gr. Prännmeratton auf 6 Hefte 
4 Rthk. 

ihlhe's J. JV. t ., desEpiaMidd«Erw«dMNI. F«&%««1. 

gr. %. Geh. i s gr. N . ' 

XoMT»«, K A,v.^ engem. Codeft Ar GenJkfiaerie. 

gr. 8- Geh. » Rthlr. (Auch tinter d«m Titel : Samm- 
lung intereffanter Polizey - Gefetze, ifter fid.)i y 

.CUerjiclf, biborifche, der nenerb Pefitilt mid Staats, 
verwaltwie. Aus d. engl, öberfetzi mit Aumerk. 
von J3U J^r. ifter Bd. d. J. i g i ». gr. g. Geb. 
flRiUn 0>«rBd.far iliiiftjmOvn^) 

IVächften« erfcbeint: . . • ' . 
JrtedrjcXu-, T. //.. neuer fativifcher Streifzog, vr\r Tr, 
moriftilehen' Abftcdiem. (Fqrlfetiung de^ iaiin- 
fchen Feldzugs.) 

Die fiMre dec Tenfela, Ammn , rom Verf. d«r7^« 
* - «Bde. 
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MATOlGtSCHICBTB. 

$r.PfeTKiifiio«o.- 27. Car. Frid. Ltdebour^ Aug. 
Rgff. Imper. a üonäUis auUcis etc., Oitfervt^io- 



Der Vf., Profeflbr der Botanik va Dorpat, hat 
diefea Auffatz aus dem sten Bande der neueften 
Schriften der Kaiferl. Akademie der WiTrenfcb. zu 
St. Petersbarg beibnderr abdrudcen laden. Wir be- 
■«Milan aber nicht recht äen eigentlichen Sinn folgen- 
^«r I^^: ftftiif raA» ertÜ^et, pt0 dttjnißkm* 
ftrtgrinatoTHm aleberrimorum Amman 
Qmelinorum, PaHafii, Lepichiuit Quttitn- 
flaedtii, Laxmannit Gtorgii, ttt principum tan- 
tum prioris aivi quosäam turniimtrem , multa adhuc in 
ttrris a ttiUix virit ptragratis dttegenda tff$? — Ver- 
cilii ääaa dir Vf. in« ■agphaar» Amdelinang des r«f- 
afehM flelehff nnd-daft drej Vkrtd daffelbefl in bo> 

tanifcher Hinficht einer tfrra inro^ifa gleichen ? Wir 
begnügen uns, hier die Üiapnofen der als neu oder 
weniger bekannt befchriebenen Gewächfe herzufetzen. 
Die Pflanzen felbft verdankt der Vf. der Mittbeiiung 
des Hn. Tileßus. Es find folgende: i) PingiOmu» 
ffihut0i»t m$^»Ho eomco rtete obtufo brevtor^ co- 
9^ fimtt Malm7 fotüs fpatkniaHs eUiaHs; j^jpo 

Villofo - vifeefo. Hab. in repnne trnn^baicji. rifi. 
a) Air» maeraHtha: paricula ovionga lubjptcata in- 
termmta miUica, gtumU acuminatis, flofcu'is calyctm 
»*e«d€iMbui% foliis brtvijjnnis glabris; HgUla etongata 
b^Ua marghte lacera. Hab. in joge montinm JabJon* 
aol-ChrebBt. 3) Myofotis viU»/a: täta vÜtofa» eantt 
fimplki; foiüs eUiotieU oHufis Mtgerrimit frburvH» 
rtticulato-venoßs. Hab. in SiblriM alpibtis cum Dryade 
■octopetala. 4) UyofoHs pauciflora: feminibus tat- 
fl^vibtu ovato-dttruneatis, foliis lituaribus villofo -kiffi- 
du, raemit geminit trlftoris, Hab. in Davuria. 
S) IhUmöMiriafimptici/fima: ea fy M u g fiibabbri- 
^HatU ^uhtqHtfidis t laeimiis r«gofit ofptrit ^ fotiis ovo- 
' iO'Obtongio, caule trecto ßmplieißimo. Hab. Sibiria 
orientali. 6') Prit^-.nla intermedia : fi^üs fubreftini' 
i'^ - eUtfticis glaberriniis reticuiato - venoßsi$ «mbttla 
^treeta juhtrißora, foliolis involucri fitpra medium ad- 
'^ibe^t, Hsb. in Sibiriam orientali et in KMitfcbatka» 
7) Blmtla loMgiftapa: fotiis glabrb cbhngft eftw 
tnßs inttgerrimis , umbtlla erecta ' nuttiffora evaretata, 
mvotucro polyphylto. Hab. in paludofis deferti ßara- 
benfis. 8) Primu!a cuneif olia : foliis gtabris fpa- 
^lato • cuntiformihus avice grojft ftrratis, involucri 
, Molis acuminatis , corcüae lacinitt amgußit. Hab, in 
' aiiiria tnnsbaicaienfl. 9) LuHmachia davurieas 



racemis tcrnAnj'ihus panlc.ilatis , fotüs terris !ancei>' 
latis punctatis gtabris fuhins glaucss, bracteis foliaceus. 
Hab. in Davuria. 10) Campanuta homolianthitta: 
£010* oblongo - litiearilius integtrrimis affibris, cnnt$ 
irtelo fimvlicißimo uni v. bifloro, floribus nutantiiKS» 
eoroUis ptantst tacinüs acuHs. Hab. in Sibhria orfeor 
talj. II) Campanuln flenanthinai eaiät turbaet» 
ßmpUci, foliis linearibus integerrimis , racemis ax:!Ia- 
ribus tnfloris, ptdunculis Jquamofts, germinibus gla- 
bris. Hab. in Jocis arenofis circa fluVium Jenifeum 
prope nrbem Krasoojarsk. 12) Swertia obtufa: eo- 
rüflts quinquepoHlH», tath^ eUipHcit obtußst ptdmc 
cutis fvafßs, caute errcto ßmptici. Hab. in Sibiria trans» 
.baicalenß. 13) Gentiana fquarrofa: corotla dtcns' 
ßda ittfnnäibt^iformi , foliis ovato - fubrotundis acutis, 
caule divaricato ramqfo. Hab. in Sibiria transbaica- 
lenfi. 14) Bupleuntm potgpkfUmm: involuceltis 
HtxafkMis Umet^tMt atmmaaiitt aakuifati MmuUö, 
fotHt baemlalU mi^ttademißbKr. Hah. in Gtoeafo. 
15) Parnaßia ovata: foliis rntUcaUffus ovatis, petafis 
exunsuiciihftis , ntetarüs trifetis ßamvr.hus tongioribus. 
Hab. in Sibi na orientall. 16) Ornuhogatum triflo- 
rmm: folioradicalifotUario,ßapofubtrißorOy pedti»- 
ttUis racemofo ■ corymboßs , ptwU ebtongis obtt^» 
Hab. in Sibiria alDibM. ij^ »mit» Bmgtäli/fimm: 
fMbu* ^Hoieitf'/bmr »uaritmf fRväStlr, vahmH» 
crrnulatis granutn dff^.itutis. Hab. in vicinia fluvii 
Wihii in ramjju cdito erenolo. ig) Saxifraga mut' 
tiflora: foHts lanceolatts J'ubtitato -fpinoßs vixcilUttii^ 
cauiibus fioriftris jgrocumoeiäibtis , panicula termliUM 
ramoiMma iMlftp|«r .Hab. in Da\ruriae alpibusl 
19) Jarmmrit viotacea: fotiis ovatis actttit ftffiliiuif, 
tarnt trteto viüojh fubdickotomo , pedunentis imißorU, 
petaiis calyce villofo multo majoribus. Hab. in Sibiria 
transbaicalenQ in montium jugo Jablonnoi-Chrebet« 
circa urbem Oohotiam ad littora maris elacialis et ia 
KMOlchatka. ao) Arenaria calycantha: foliis of^ 
•Mißt ataÜs ftjßHbus baß cHiatis, ptdancuOs axUlari-. 
bat mnifloris dipltyllis. Hab. in ISibiria orientali. 
ai) Arenaria vilfofa: cauiibus pubefcetOi - vittoßst 
fotiis lineari -fubulatis trinerviis ciiiatis^ foliolis caty- 
cinis trinerviis acuminatis corotta tongioribus. Hab. in 
Sibiria orientali circa urbem Ochotiam. 22) Sedum 
Ulacinum: fotiis radicatibus pla»ls cOlougis obtaßi 
tntegerrimis , eorymba terminall ßmplid paneifhro, pt-' 
ta'is acuminatis. Hab. in Sibiria transba-calenfi. 

23) Lyclinis uniftara: iJule ßmpticijj'mi) umfioro pi- 
lofo • gtandulofo , flort cemuo, 'calycf 'mflato dr^eman- 
gittato petatis breviori. Hab. in Sibiria transbaicalenfi. 

24) Lycliuis pauciflora: caiUt fubfotitario erteto 
flric^^mj^ieiffmm fat^ora fi!efo-gia»dithfp,Jforibi$» 
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trtctis, cnlyct <itcemanß:iUito fttalis breviori. Hab. Jn 
Sibiria transbaicalenfT 35) CfrafU:im rigidum: 
Jitr/ulam, cantt trtcta inferne ßmfUci/fimo afkt ikho- 
tomo, foUis oblongis acniis., 'cayfalis obhngis ertctis 
ealyce duf^o longioribus. Hab. in Sibiria. a6) Crra- 
ßium pilofum: trcctitm pill<i''uta ■, folüs oblangis o&- 
tiifis, pitalis cahjce vndto utajcrihusy capfutls oblongis. 
Il(ab. in Sibiria. 27) Cernßiitm fimbriatum: diffn- 
funit teile angulaio püofo, foiiii lanceo'icitis gtcbris 
c'tticitist peduncuiis clar'ibvs URifioris, pttalis multifidis, 
eapfiüis globofis. Hab. io Sibiria. ah) Ceraßium in- 
canum: treclism incano ■ pubtfcens , foliis oolongo - Ii- 
nearibus, peduncuiis trUliotomis , capfulls globofis. 
Hab. in Sibiria meriJionali. 39) Rofa mollis: ger- 
miuibus ovatis ptduncittlsqtu aculfolatis, eaule inertui, 
foüoi'is ovalÜius duplicato - J'erratis petialatisa;ie mibe- 
fcentl - tnollibus. xiab. in Caucafi alpe Kaifciiaur. 
30) Potentiiia macrantka : foliis ttmatis ittcißs fu- 
pro pilofis fubttts atbido -villoßs , caule ertcto pauctfloro, 
corfüa cni}' f duplo majori. Hab. in Sibiria transbai- 
calenG circa urbetn Jacutiam. 31) Patenlilla UHt- 
flora: folüs Urnatis apite incifis fubtus tomevlofis^ 
cauii erecto unifloro. Hab.' in Üavuria. 33) Aquilt- 
gia varvifl ora: ntctariis inenrvis ßaminibus flylis- 

!\itt orevioribus , petatis ovato-fübrotundis omnibus his 
ongioribtis , caule unifloro. Hab. Jn fylvis ad Lenam 
Suvium. Als Synonym fteht Aquilegia fylvaram ku- 
milis Gm et. fT. fibir. IV. p. 186. Nr. 17. tab. 74. 
3O Ranunculus pufillus: caute repente, foliis tri -v. 
qninquepartitis , tacinüs trifidis , fioribus folitariis tir- 
minatibus tt axitlaribusy calyc» bafi pilo/o. Hab. in Si- 
biria circa Priftan (locum ad puifus navium) Nelkan. 
34) Dtntaria tenuifotia : foliis temalis quinatisve 
'clilariis v. geminis., foliolis fiiblintaribus mucronatis 
fltrumque integerrimis. Hab. in Sibiria a Tomo fluvio 
ad Lenain usque fluvium. Es ift Cardamint foliis tri- 
fidis aculis, lacimis integerrimis v. mcifis, caule erecto. 
Gtnet. fl. ßbir. III. p. 272. Nr. 41. tab. 65. 3;?) Sifuin- 
brium Tilefii: glabrvm, caule foliofo, foliis radica- 
libus tyratis, caulinis oblongo - obovatis , omnibus fub' 
ciliatis. Hab. in Kamtrcbatka. 36) CheiraiUhus firi- 
gofus: undique flrigofus, fMs oblongo - lanceoJatis 
integerrimis v. denticuldtis , caule erecto lierbaceo an' 
fuiato fmplici. Hab. in Sibiri.i. 37) Fum.u.^i tenui- 
fo I la: acai'.lli , fcapo nudo , racnno paucifloro , corol- 
Hs bofi bigihbis, foliis triplicato ■ pinnatis , pinnulis ob- 
tongn - knearibus. Hab. in Sibiria transbaicalenii. 
38) Fumaria altaica: caule fimplici^ racemo termi- 
nali , bracte'is obovatis integerrimis pedunculo fubaequa- 
fibusy folüs biter itatis, cahcire craffo rotundato ar- 
sjiato. Hab. in montibus Altaicis. 39) Hedyfarum 
Ginelini: caule fcens erectum, foliis pinnatis, foliolis 
eblonßo- ovatis fubtus pilofis bi acteis veduiuuiis bre. 
vioribus, calycinis ladniis ' fttaceis tubo lorigioribiis , lo^ 
tneitti artUiilis rugofo • afaeris. Hab. in Sibiriae mon- 
tofis. Hierher und nicht zum Hedyfarnm obfcurum 
If^iSd. gehört das Synonym HelyfSrum foliis pinnatis, 
::giift:i*:U!!is articulatis lanatis, caule dijfitfo. Ginel. 
n. fibir. IV. p. ^9. Nr. 37. tab. 13. 40) Prenatitkes 
pugmaea: catifcibus 10 — 12 floris , caule ramoßßmot 



foliis oblongo - ovatis tinearibusvi in fttiolnm tongum 
attenuatis dentatis v. integerrimis. Hab. ultra Äiiyiuai 
Jenifeam. Gmelin war die Pflanze fchon bekannt. 
Er führt davon zwey SpieJarten an : Hieracium foliis 
frr* omuibus cnpillaceis. Fl. fibir. Tom. 11. p. aow 
Nr. lg. var. I. tab. 7. {\g. 2. — und: H. folUs radi- 
catih'ts ovatis y dentatis l. c. Nr. ig. var. II. tab. 7. f. j. 
41) l^ontodon lanatus: cnUjce txteriOri erecto ad- 
preffo, fquamis luteari - lanceolatis, fcapo unifloro denft 
tomeiitafo, foUtt rigidis runcinato • pianatifidis , tactmiit 
aneutato • dentatis. Hab. in Sibiria. 42) Leontodom 
diffectus : calyce exteriori ere:io adfreffo, fquamis 
ovatis y fcapo unifloro lanato - tonimto/o, foliis rnnci- 
tiato - pinnatifidis vilofis, iLivUs hnceolato • lineetribus 
fuhintegerrimis. Hab. in Sibiriam ad Lenam fluviuizi. 
43) Picris Kamtfchatica: glochidibns hifpida t eaule 
erecto fimpli'iffimo, foliis inferioribus obovatis verfu» 
baftn attenuAtis dentatis, fupet ioribus lauceolatis fern- 
t'iSy peduncuiis räiemofisy cüiycibus hifpidiffmis. Hab. 
in Kamtfchali<a. 44) Crepis gramtnifolia: totm 
glabra, caule fibramofo paucifloro , foliis omnibus Ii- 
n^aribus inti^errimis., fioribus cernuis , calyce exUrioH 
nüttutißimo. Hab. >n Sibiria orientali inter urbes Jaci». 
tiam et Ochotiam. 45) Crsfiis baicalenfit: amk 
erecto ftricto falnsque giaberrimis, ranicalivus petiolü' 
tis integris y.nnatifidisve , ramis faftigiatis, fioribus 
racemofts, calycibus nigricanttbus atbo • pitofis. Hab. in 
locis mootofis ad lacum Uaical. 46) Strratnla gla»- 
ta: caule fimpluifftmo untüoroy foliis glaucis glaber- 
rimis , radicalibus oblongo - obovatis baß dentatis , catt' 
tin'ts fubpinnatißdis. Hab. in Sibiria. 47) Serratulm 
Tilefii: flortbus aggregcitis denft corymbofis , foliis 
tanceotatis dentatis fubtus califcibusque lanuginojis» 
Hab. io Kaiiitfcliätka. 48) Chryfocoma fcabra: ktr- 
bacia > folüs oblongo - lanceolalis enervüs difcoloribus 
margine praefertim fcabris fttbtus.pubefcenti-villoßs, ca- 
lycibus fubvilloßs. Hab. in Davuria. 49) Artemfia 
glomerata : alba - fericea , caule kerbaceo fimplicif- 
fimo, foliis radicalibus cimeatis palmato -multifidis , cau- 
linis pinnatifidis t fioribus numeroßs in capitulum termi- 
nale glomerat'ts oblongis, Hab. ad Sinum St. Laureoüi. 
50) Artemifia gelida: atbo • fericea, cemle kerbaeso 
fmplici, foliis irferioribus pinnatis, pinnis multtflditr 
tacinüs linearibus, floralibus fummis trifidis iutegrisvt» 
fpicis axillaribus peduncutatis , fioribus globofis , fqw» ■■ 
mis caiycinis fufia-nigris. Hab. ad finum St. L4aurcn- 
tii. 51) Artemifia violacea: caule htrbaeio fmplt- 
ciffimo, foliis villoßs, infniortbus pinnatos, pinmis tri- 
pariitis integrisve, fioribus axillaribus globofis, inft- 
rioribus lange pedunculatis , fnperiorA»s fubfeffäiimSt 
calucinis fquamis intenonbus membranaceis miüäit» 
Hab. in Kamlfchatka. ^i) Ariemv'a Tilefii: caule 
herbacto fimplicißhno, foiiis juotus incano -tomentofist 
inferioribus pinnatifidis, tacinüs Lincealatis fuhdentatist 
floralibus fummis fnhfmpluUms ftiiuntis, fioribus raci- 
mofis breviler pedunculatis nutantihus glaboj's, Hab. 
in'Kamtfcliatka. 53) Arttnußa pubefcens: folüs 
radicalibus bipinnatifidis, lacimis wr.l'.ifiäis integrisve 
fubfericeis, caultnis integris ptunaiuve, pinnis Imearir 
fttaceis cauleque villofo- pubefcentibus, fioribus fubovc- 

tu 
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tis ptduneulatis mffir. Bäk. in Sibiria prope urbem 
Jacutiam. S4) Arttm^ l^tr/olia: gfaSrat fotüs 
iaftriaribiu kpimatißdi*,JfMoribu* fStme^f^, td- 
etaät ■ fc a r i wf w mnÜM v. tOMtotatit aattis iwttgtrH- 

tnis, f.oralibus fimmüs ßmvllcibus^ raeetnis axUlarUms 
brtvifjimis , calycibus glahoßs peäunculr.tis tiutantibus 
margint mtmln-anaceit. Als Synonyinen ftehen Wr<*- 
lacmiata ß. Spec. Plant.' td. IVtild. Tom. III. 

P. HL p. i843> Artemifia lacinits '.aiiori- 

bus , raeii muäia foHomm mtd». Qmtt. fi. Sibir. U. 

{>. 133. Nr. ie7«-fir;]II. tabu 59. ^ tvMift ebeif 
alls in Sibirien. 55) Artemifia facrorum: caule 
rttmofo , fulcato, foUis fnbtus inccinis, infei-ioriltu bi- 
finnatifiiiis , finitis decMrrtntibut pinnatißdis , lacmiis 
acutis, fummis vtnnatifidis iMtegrisve, racemis panicU' 
latis /oliofis , calyc'tbus , ahbofis peduucutatis ntUantibiu 
imtMif. jHab. im aranoM M fluvium iwiüam, . Gm» 

Iii halt» diab Art feboD ab Artmißa foriMtr 

taHorihUt rocht fiflforum nudia deniata , Fl. Sibir. II. 
y. laa. Nr. 107. Var. IL tab. 56. fig. 2. bezeichnet 



ftellen erwähnton Arten zur Prüfung d«r Kenner 
▼oranzarchickent Kt, bey der diinebio mahfainen 
Arbeit. hOohft TttidteofitUoh. Smetugü that es 
itoeh- letttMii in BefrefF d*r fe fehwierigen Schirnv 

^flanrcn, und ffediciq's bekannter Fortfetzcr erwirM 
lieb jetzt (las Verdi«nft um die Mufros hepaUcos, die 
im Ganzen bisher mehr (tiefmQtterlich behandelt wur- 
den , aU die wahren Moob. Hier ciebt Ur. Prof. 
Sckma^rickm die DiattttttMo ftmothblSir Ue fem be- 
kaoot gewordeaen Arten der Oattaogen : ^yrigcr. 
manmlOt n>relh, Marchanitat Tarj^hnia, Sr-ucr»- 
earpHs, Anthoctrot und Blaßa. Er liefert verliefl'erte 
Gattoogscharaktere, und bey jeder Art nennt er fcnrg^ 
filtie den SohriftlkeHer, der ße zuerst bertjmmt bat, 
das Vaterland, nad bemerltt, ia wakhem i&aftaad« 
er felbft Be <iat »a iai faefaen fcamiett. Bafeadere Zei- 
chen machen anf die neuen oder noch zweifelhaften 
Arien auffnerkfam. Angebän^ ift (S. 3-».) ein Ap. 
ftHiiMt worin die Gattaog ^cia aof diefelbe ^eife 

fiüJV j f cr"ü' " "^T — •'"r .""V; *'-*~''-v"*'" behandelt wird, und ein von C Ludwig gezeicboeMs 
Wegen des fpecißfchcn Namen fteht folgende Note: und fcbr forgßUtig au^eidhlta&Kapfer, das die nl- 
»Tatart hrasnojartnfes hHjus heca Analyle der g^tngtrmalnia magttlanica 



V "Ji . - ""j^ r-™.».«* ..«w» umwm AHaiYi« aer pfUHgermannia mageiiantca 

fitr^forum aut pottus «raißiglmim cttrbomlm* tn/per- L»Hkrc( n,Sf»ng€rma»nio Funckü Schwatgr, 

vortmjlbi coMcilianäHmy — hine nomtn dedi triviale. 
§6) Artmj/ia macrantha: folüs ßibtus ituanit, lal 
ftrierUnu auplicatt) y fuperioribui ßmplicitrr pinnatifidui. 



tactniis fubmttgru, fioralibus fummis trifidis kuigruye 
UtuarUms, racemis axitlaribus tt MrmmaiU eßSg^U 

£tobor$f pedanculatu nutantilm* Mlco - mar^tf^THaK 
» Sihina ad lacum Tfchumafor. . 57) ^rtetnifia Är« 
4*»*kifi: foliis gtabris tanttotaüs vtrinqne atintuatU 
TghH jKcrafJatis , floribus fubrotundis pedunciilatit 
pediinculis calyce muUotits longioributf 

„ tcaltfcitiis Omnibus margint membranactis. Hab, 

in Davoifa. Art battilig|d|^ 

«»•••r« genannt, ein Name, der darum nicht bey- 
belMlten werden konnte, weil Marfchaü von Bie- 
te rß ein Flora taurico - caucaßca Tom. II. p. 295. 
Nr. 1695. bereits eine von dieler ganz verfebiedaoa 
Pflanze Ar ttnU fi a bwdora benannte. 5^!) Oakrarii 
mtr09f rfur$a : emüt^ JMkUkm» mnißoro, folOs 
raitealtbms, ohtongo - mmtSr, mttlilU ßmmlt eefdato- 
Umtmamy ptduncuh calyeeque atrovurpurtis glandu- 
/(^-o{//o/is'. Hab. in Sibiria. 59) Ctfnfraria lyr ata : 
cante ßmpticiffmo unißoro, foliis itifenoribus Ittratisy 

in 

'Ii V WT^ H, — T'"'';'."' •«■■»Yf«'». «««/(r'ii,i,'ia:.'j C}ib- 

/<r«r«rifcw> HalH ad lUlirjMrti fla 



Wir wOnfchen , dafs ein jeder Botaniker fich be- 
eifere, den in der Zueignung geäufserten Wanfeh zu 
erfüllen, und dem Verfaffer alles mittbeilei). ^öge» 
was zur V'ervollftandigung der verfprochenen aus- 
fflhrlichen Monographie baj^gaa' kaaii.- Ü^rfleiebt 
dürften das Jffournal de Botarnquit Hooier's freylich 
fehr koftfpielige Brit,^ungerm. , Purfeh's fl. Amtr. 
horeat. und iVg kitnhtrg* fl. Cmfat riMi«* Zn ft i»» » 
daxbieten. , ' . T • ' 

^OTTOAKT ivJCa|nv<Miv, in dar<k>tta. Boehb. : 

189 S. 8. ■ ' 



itWztGt b. Barth: 



mßoriae Mufirorum Hepatico' 



^^^^ammlung von Oedkhten , deren 
mutrwhzttin gedruckt' waren, zeichnet Geh duroh 
einen frifchcn lebendigen >]nn. echte vaterländifcho 
Glut, eine reiche Fülle fciiuner Phantafie und ein« 
veredelte Volksroäfsigkeit des Tones febr vortbeil- 
haft aus. Beynah alle «hören der wichtigen Zeit, 
die wir jOngft glorreich dnrcbgeftritten , an, und ßnr! 
Erzeugniffe des wieder . r-.-. chten deutfciicn Natioriü! 
nnnes, einem furchtbaren Unterdrücker de.'"lelberi 
gegenüber. Sie können de-^swegen im eigenlllchcri 
Sinne des Wortes als vaterländHcheGediehte betracli« 
tat werden; 6e mömn kb wfrkBtehe KriegKHeder, 
wie viele davoo, anffordemd 20m muthiccn K.impfe 



r*m Prodromus. Commentetio oua Hort«,iiX^ »nd ünabhängigheit , oder in fcr 

nicum Lipßenfem feUciter ü.flauratum ren^nSatT^ ,'c''^n ^^^utfeWaiKTeinft war. gefun^ 

r»- r._.^. , „ , . . „ ^"^^ een an Ort und Stelle im Angeßchte fo vieler herr* 

lieber Denkn-.ale der Nation, wie bey den Ruinen dtr 
Nokeaßaujtn &,rg (S. 16- ig.), dem IVittelshacher 
StammfcMoß (S. I9- ai.), auf dtm alttn Schlöffe zu 
f^X^ «•/ dm SsUe^ m Heidelberg 



^ijji>cuiciii leucjier uuiauratum renuneiat 
Dr. fridtrwitf StiwatgrUhm» Botaa. al Hill. vtx. 
rrof. 18I4. 39 5. 8* 

Ausführlichen Monographiaen die fyftematifche Zo- 
UamwMxäuDg der Dia^^aofea allw von das ödihA- 
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(S. 149 — isaOf Btrgfchlcß Baitn (ß. \^ «.Ji 
fV. MUttßer (S. 163 — 164.)! auf dir Ugander img kt 
Ifornis (^S. 167—169.), du deutfchin Städte (S. 170— ' 
fin- Stuhl Karls det Großtn (S. 184 — 185.)» 
ttrBont zu Speyer (S. 188 — 189-)» folcber Geftalt üeh 
«Is weckende Stimmea der VergaiLgeoheit anKündigeH' 
Di« KJippe der EiDtaa<^«U, & auf ditb Wiofo 
bey der gleichen Tendenz In den bänfig tuen in dar 
Verfclucilfnlieit wieder fich jhnliclien Stoffen dem Vf. 
tlrühte, wu($te er doch durch die Ciew^ndtlieit feine« 
Talents und gdebiekte Beiiiit2iui| verfcbiedner hifto- 
riiahn ZflM «nd aU«r Sums muflnu za raraieideii. 
Daher, waua «Heb OeniSht4»^«roli AUgpoMiiilwll 
des Tons ermOden dürftea, gewinnen fie vielmehc 
durch Aufnahme fo manches individuell -charakteri« 
flilclien einen befondcrri i-ignen Reiz, wie z. B. wena 
der Dichter bey dem Liede: IVmndtrnng tu If^orms» 
■ fich des Rofengarteos und delfen , was in altto deal- 
fchen Uedem voa Womit «niUt «inl» «fknett 
(S. 167.):' 

• Wo Uülit ier KeAanirtMif 
' Wo weilt die rufs« Mai«lf 

^ ' leb bia ihr «nftawirtea 

In Ehren hier bereit. . . , - -• 

Sie Rofen find Mbroch«« 

Voa einem rauhefl Wind, | . 

8 er H«c«a hat erftochen 
M «egoHntoiMiiJ. 

, Der Siegfried Ulf errcUaga« 
In Wunden blutig rotfa. 
Da klagen bitt'r« KlageBi ' 
Da CehoU Chriemhildona ItoHk 

• . . . ■ - • • » 

Chrinnbilde, Grimme, Holde« 
Daa war ein bSfer Dank, 
Dein Schatz von rothem OoUo« 

* Von roffer Huld vorCtnk. 

Ccn Wornn will ich mich wendeSf '• 
Zur Stjdt ara grün'Ti Stri:m, \ 
Da pxangt von Meüterhändea 
Dax alt« Mitfo Dtm u.Lw. 

oder wenn der Vf. di; alle Sage vom Wiederkommea 
Kaifer iLarls des Crolseo telgeodennalseo (S. ^ 
nnttt: . 

Vnn Rnd ei taufend Jahr 

DaiiKairer Karl gefchlaf««. i 

Wer tihlt der Giau>j: Schaar, 

Die iii der Zeit um uaXen ? 

Hat dir von unfrerWelt 
Im Graba nicht fetrtmwt? 
' O bommar Cbrifkaafai»M 
Da kalk Calir «iel verilHniab 



Oat gaste DoatfbUaadl f«h«|t 

Voll Schmerz nach deinen 
Dar heiige Morgen ^jrtut, 

Zn dam wir um becaiwa. 



Man tuftu wip^b 
Goliebiha Bmgi anracbot 
""" *'" " I laijit Äuk! 



▼•Baiaba Aa 



I 



Stell" auf in Herrlichkeit, 

Schwert und Zepter itialtg\ 
Dann kommt die bcfare Zeit 

Vm mmmtl m im 1 



Nur etaan IoMmb Herrn . 

Einmal nach taufend Jahres, 
Dann foll der dcutlche Stern 
Book laucbtaa üt Gatahsan. 



■Iialb, Kail'Mr, Hark oad 
Slab-mifiraUaba binden , 
' 1jihi«e8 Aeiob 

IbD 



Befonders lieblich and andringend dnrch di« &Miini 
charakteriftifchen Andeutungen find die inüfthgk 

StHdU (S. 170 — 18J-). wo in einfachem fchiich- 
tem Volkstöne die merkwürdigften gefeyert find; 

von yielen dergtetefam Strafen' fanai wir U« 
■nrciidjpVBS: 

Mit deinen KircbeliballaB 

Und ffidlich fchöner Pracht ' 
Den Deutfchan s« g lflJI W 
Nioun AtUthurf «ToU imM 



Nioun Aii0*9itrß WOU tt J 

Sa Lacbfald ift ariagaB, 
er Ungam wildea Beer, 
Mm UckniMetOttoaOetäi» 
t« finiywaibfor Wehr. 

Wann Einer DeutTchland kennaa« 
Und Dentfchland lieben foll , 
Wird man ihm Sumbtrg nennaM 
Der edlen Küufti: vuU. 
Dich, uimmer noch TeraUet^. 
Du trcac flcifsge StaJt. 
AVo Dijrers Kraft gt-waUet 
Und Sach» gefuneen hat. 
Uai ia die deutfobfl Tratte, 
Dai ift der daatliAe MeiCi« 
Der ionder Waak. und Raa» . 
9eia Wetk tu «raibon 
Daa WaA kat Gott gegabea; 
Dam« dar ea ndlich ftot , 
Wild bald lata gautaa Leben , 
Bin Xn|M*aik, daa et Uabi u, S, \ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Hambok«!» b. Perthes u-Beffer: Faterländifdu Qt' 
4itU,t von Or^* und FHMirMkZ««!p0MOc»Eaa 



lins I814. Das befreyteDeutfcblanti November 1814, 
Wir.köonen uns oicbt eotbalteo, aus der erften und 
djrit^ea eioij^ ^ropben den Lerera mitzutb^ilea. 
In der «rfbn« tli*.mpol«Mg Sturz fingt, Üt dar Auf» 



Es ift erfreulich , Mänoeri. die bey fhrem erften 
Rintrittein unCreUteratar in einer fchüoen hei- 
tern Periode derlelben, der finfeemZeit gleich, worin 
diafe unter ihrem kritfÜMO Einwirken ßch entfal- 
tete, fchon früh durch ecnt vateriändifchen Geifl und 
. Ton und edel freye deuifche Sinnesart , wie Klofßock, 
.•Dch hierin der-.aiivereefsliche,fie rorzüg lieh geweckt 
liattetin ihren erften Hervorbringungen r\cheiwtrich» 
neten , nun nach einem fo langen Slwifchenreame feil 
der Erfclieinuog ihrer gemeinKhaftliob herausgegebe- 
nen Gedichte in demfelben Tyndaridenbunde wieder 
diejenigen Empfindunf^en die ihnen in den jüngft 
llvrohlebten Jahren die gcwaltfamen Erfchntterungen 
«afrer Zeit und die l^tiblüand dadurch gcCoblageno 
Wunden mvbten eingaben, «m Alter dee Veter- 
landes aysfprechen zu hören. Die eben fo warm em- 
pfundenen al9 war<iiR ausgedruckten Gedichte begin- 
nen (ein t»in/ices troheres au<;genomnien , das ("clion 
}n jener alteren Sammlung fleht , und hier mit Hecht 
■ cleichfam als Prologus den Kreis der peueo eröffnet, 
"das herzliche Med eiH(s deatfcktn XnabtH 'von F. L. 
„MW» Arm wird ßarky und groß tMh MIhtk") ron 
den Ta^en der Kevoliitiori vnrnehmlich, und beglei- 
ten mehrere Haupimomente der verhängnirsvollen 
^it in einzelnen gröCsem oder klfiiurn An leotua- 
.■gen, in Oden-, Lieder-, oder auch Kpigrammenlorm 
M« agf d4s gegenwärtiae Jahr. Nur wenige derfel- 
hen, wie z. ü. die {Laüandra und, irr»n.)vir nicht, 
dte U'i-Munneny zvvey fehr patbetitcheOden »om fahr 
1795 und 1-93 erinnern wir uns in Zeitfcliriltcn ge- 
lefen zu haben, und zugleich, wie man an mehrera 
literarifchen Geriehtsböfoif io blindem Irrwahn dama- 
ligen Zeitgeiftes vor jene» Anfichien und Weifsagun- 
gen eines ▼omebmea vo<i~läageInden Achrelzuckens 
Seil nicht enthalten wollte, da die Folge doch alles fo 
treu bewahrt hat, was des Dichters heiliger Ernft 
ahnungsvoll fang! ! — Wie in jenen Gefangen der re- 
ligiöfe oinn des Dichters bey erhabner GeOnnung und 
'Empfindung, in der kräftigften Darrtellting ricnaus* 
fpricht, die um fo mehr wirkt, als dnrch die urtn> 
ften und weicheften UebergiJnge da« Hdie wieder Ke> 
iiiil.lert wird ; fo vornehmiirh auch und noch mehr, 
iveil der Einflufs des Stoffes hegilnftigender , in 
den vier trefflichen Oden: Napoleon. 15. Januar 
'1814. — I7ir-(irMa»-39> Januar itli^ BUidtir I4.j4t- 
' . J*L,& ISIS* laMfür 



BatnUedf« ahn batte |cr Ahe febon 
bn Bafk der WldSetf baHi* der WeiabeÜ laft 
Pen LmdaavitaiB, and der Büitraalit 
9ian wnd dar* JMwRfb bu Rare febaodiet, * 

Die Demvtli Cabaut cm Hinmeli und geltt tUhfx 

leifem PuTt, doch untrr d«r «fandeliiden 
^rbrbt der Abgrund; I'oinL- Götter 

Fahren gefchrecht ron dcu e^rnen T}ir(^pi|t 

Nicht fo der F-rds Gölte Ton geftcrn her: 
%T lof noch Siege, triumte noch HcrrÄhaR, sag 
Mit (lebernueht litran; da Itiirsten 
füa m dwuRelden diä HlqhMBlMaren. . 

Wie Wetter Gottes -•- Siehe noch roIU im Tlial 

Der JtwvUf , and [chon «üoket der. pnu Bliu ^ 

NUtw M Relian lp«ftdae HS(*ik«i 

Manch zartes W ihloin hatte mit Hddeorchweri 
' Ocn .Niana gcftttrlet, Mütter die Söhne : Ge^t 
|nit Gott! Es gilt clii> .Sache Gottcj, 
VateiUnd jilt e«, Altar und Freyheitl" 

■Ihm 'hj die Bbr»} Pw»l( ilim qod l^obeefa^g, 
. UuL froauaen Leben« btffirer HyaaKa ihito. 
Oeni 4UM«ib>raig*lil OfhrMt ■ 
.9«d«a tarn Tbi»n iMd arbSht dja Psewib, 

Aus dfrlierrliclien Oclc : BUichcr , die durch die Ein- 
jnilchung und zarte Mahlcrey perfoneller ZOge wahr- 
foheinlicn aus dem liebenswürdigen häuslichen Kreife 
des Dichters noch aofprechender wird, heben wir 
nachfteheodes aus. Der Sänger hatte im Kingange 
die Töchter üsutfchlands aufgefordert , in freudigen 
Peigen Blüchern entgegen zu wallen, und FflJle der 
Jiiumen in leiclitcn Korben zu tragen. Nun fährt fV' 
mit bolder VVahrheit vergegenwärtigend fort, 

Sie kommen, filt, ich höre Drommeten! Dn, . ^ 
O Blonüf, riii^:!' '-.n W'j'Jrn Hein Ha.ir , und dt( 
Mit iilaueui Blick nus /^chararten Wimpern, 

WüiM« dieb am ^ jia.tiaiia iiiiidan , 

' Sie faMfam dir dia Palte. dae Xl^iea wl« . 
pie Loekc feUiebtht; FUf^dar Bila nenwt 
_ - — . . ^ Ibldand 



OcB fiMfan-TVobtem Oa«tJblilanda|> Eile 
Gab naa den Sief ««d tUr.giay «Be Freyhut. 

So, eudlichl Nun an«h ordnet de» KVigm! S*||t 
Ihr {chon es ftäiiben hinter dem Hfißel dort? 
• Sie nahen! Vor deu Fahnen braufi't, 

Wo.idt.aittbtirM, der.äfiJaijnaMi£UkclMnl 

(4) IT 
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Zr ifttl «r ilk mf MmHi Mkm Slm, 
1*1» lteelrticaa«n kold awl wte hmAm §nik, 
EBt|eg«» II» G«fanKl dtfm hcMmI 

Spendet diUi Sommer aof euren Korben. 



Vor feinen Roffe ! du, die ich meine, nah' 
Mit frcjcr Ehrfurcht, nalie deru Helden, AeifC 
£r »OB dem Rof» — er wird tj — winde 
' ihn in$ CUieroo Haar die Blumen ! 



ALLa LITIRATüll-ZEITÜflO 

*. 

Wordig lehOii , iMndieli, bM«r ift dto Fread« losge- 
drQckt beym Aitbliek det rom Tod.erftand— ^Lua» 

burger Correfpoadenten S. 27. - * - 

abcn dem HanfefeUld 



Denn gut mid freundlich ift er, wie SotwnQsh^ia 
Im Lciiti' r w«nn auf glühendem Abeä^Mtk 
Set Rheintf Coli dio Siebe« Berg* 
StmUm wmI hAtm im Mgcr Wultwf u. S. w. 



Die weifen VSter cai 

ZwvtB kakne Weahter, deutend lait SelterkUei 
Auf nnX<*rn Tag — Nun gilut in LBwen- 
Rachen, ilir KI»n'> und du Flamm' im Attf«! 

Aach mich , wo Sie Geh ftQrtt in de« ClbgotU 
Gebahr die Alfter - Nvmphe. Mir tuckct Icho« 
Mein Arm i tehon «itit, gewcfsCr da« gut« 
SdiivMrtf «Md iah fj^tu d«f Silbtrlunrca. 



Aus dem befrtj/tUn DiutffUomd ftehen nun noch die ZutrMÜdit voihsgemärs im edelften SiuM dM Wort* 

ift du geraiinte Lied: dtr aitt Ujftr^aager am Säm' 
tmrgt Kriig«t im April igt}«' und der ia TOne der 

Gitimfctun KriejjslieJer gCiUcltiete iTt>f,>n^. Die 
wei'nU Fahne (S. 32 - 3t.3 fbeiif.*]!'- liiuUji uuil ^;e- 
nuUb voll. Nicht feiten weiulet tit:h ducU tier Vf. ei- 
nem beifsenden oft bittemerbeii , voti j^ererhler Ent- 
riirtuiigeinueg'-beoen >palte m. Uiefs^ülcbielil in denp 
iJirticben-LiMlog;. Dtr U^aMbrtr u»d du (^etpfit^ 
Der Gedanke ift im SarkiGootts fiiinrelch. DieCyleJo- 
pen ichmiedeo ein ungeheures Fiif<; , inanprrälb, für 
wen. Auf di« Frage des Wanderers, wu£u mid ob 
das Fafs mit Ntktar gefilUt midi» aatwoflw <te 
CycJopen : 

Thor! Sie hiiiifen Junrmer hinein, Und Peffeln und 

PreTel , 

Trox und lu Hcrrfchern erhöht fumpfiger Pilxe Ca- 

tCcht, 

Hunger und Seuche, des £dl>-n En;wür'f>^ung;, Hohn 

uem Gew' j uif.: 
lind ane Alektot Umt Icblupft wuHl eiu &cUliuigchcu 



•beo To wabnn aJt innig eignifeadea «isfach groÜMa 
SeldufiftropliM Utrt 

.wie veiUebmOeltr rer&arg «r fieli ms daek 

hüeb 

Sein Zeuge, da* Leiden, Lcy uiii, und erweckte unt 

Au4 dem Schlafe der Schiiiiili, aut dem Todei- 

Vnd et kehrt« xurück dä« verlchämte Oemutb, ClM- 

keantilv. 

Ünd die Kolda Roffnnng , geftlhrt an 'der Lirke 

Hand, 

Und Mutf\, wio Gott ihn verleiht, durch Vertraun 

in Ihn. 

Da «rkoken fieb fcbnell fo FiirAen alt Valk 
In der Mrfc« dea Beani, e< eritriiTen den Feind die 

Schreeli(i> des Herrn ! 



JDu bift fttj, o Land 

Tcidhm* •* «B fjsraf 

In jrei 
Die, an 



der bewahrten and feftea 
VMttf 

Renf Behalt 



In jrereintea GenMi ■« hegäa die Ohit 



Hrmt luid belebU 



jkoeb in Chrißiaiti v. St, Oadlchten flammt dlefetbe 
ans rein und ftark fahfondn Herzen entfpruogene 
Taterläodifehe Glutb, in was immer für verfchiede' 
nen Formen er Seine Empfindungen atfch austlrilckt. 
Ob er fchon feinen Stoff etwas mOhfam oft und mit 
zu fehr in die Augen fallenden Anftrengungen za 
verbilden fcheint, au der freyer fich bewegende Geift 
lainn« Bruders» (o fpricbk nudoeh Obentl das edelfte 
Rerr und ih» «bAdiBtfte TaTent aoeh-fn dieTen Er- 
zeugniffen woliTthupnd an. UngTTiein zart find die 
Anklänge der Hoffnung und des Vertrauens mitten 
in einer drangfalvollen Zeit, wie fif in der Seele des 
Dichters durch die Töne einer Turteltaube geweckt 
werden: wton fie fchon dvnh doen noch gelehmei* 
digsra AaMimek an RniE wrtter gewiueD «Oedt«. 

Ick kuk' das Aue^, e» fcTiimnerte Hefaetna 
Und Lnna*« Nachen — Ewig unwandelkas 
Dort oben wa|It der Stnae Reigen, 
Xnol^ MeBiaden od Ulkt «• Rofe, 

Breh'n Freud* und Kommer wcTifcInd im Ringe Salff 
Brcnitkufi und. T l irtu c , Gc die den. Alchänkriig 
Der Unfern netit — Karthaunen hrUirn, et 

SchlumiaeTt der SttugJiitf im ScheoXi der Mnttov. 

CetroA! vom Himmel Aeiget xn nnt herab^ 
Wie £don* Rofen bifihend, und ilAmmeBdee 
All Sounen, Liebe, die uns reicht dae 

JUitead* Jbiaui ia dea Lebeaa ingaiif. 



TVa n dl r tr. 

Bildet, e TaufendkuulUer, ein Hüttchen uür, fci% 

nnerreieUMa 
Vom fiafiliften . £7 ! ~ ^ 

Xanaa def* die Urne dich fchihtt. 

Eben fo bitterwahr i(t folgendes vEpjfframm ^abei^ 
fchrfeben: La Cipede Fer/ajfer dtr tMurgefckickt» 
dir &!t!anfrf, und HofgtflMatfa»nlhr dir Jfantfk 
Bonaparte. October 1805. 

leL 

■ Clio des kobenl 
fionapazU ? 

Fr. 

■ati* fab de* OttBgeUckti Kunde nidkt lingft i 

pofuuut. 

Auch nennen wir noch dankbar von eben diefem 
Dichter die I.elyzigerfcklaclit , die kurnigte O.le an 
die dentfche Hoilm-erfamnlung in Wien, und den 
herrltehen Hundgefang beym Jalire«wecb!ei vom Jahr 
lgi4 und I8i5> Gewifs auch in dar oeuefteo uneiw 
warteten Kataftrophe der Zeit werden diefe Gedichte 
lit-i 7eii bej^egnen, die Ce ausrflfien mi'»gen mit ntuein 
Süuiii uad Vccuauen, das Jicgoflnene, iur Au^ca- 

bMk« 
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blicke gewaMnn «ml tfttilMr witThmcbene glärrei- 

•he Werk, in ihrem T'.piIp, (icrfer kann es aöf fei- 
nem Platze, wenn auch von noch fo verfcbiedner Art) 
zu ernenero» w«tt«r WiGinlMrii, tu twiftifpn vaA n 

fOilMrif D t 

Lkipzi<I5 Sammlung pdetifJifr Ufl>erftt7iU*i!;m Ms 
im sUünfektn hmJ ututm LaUmiJeht» Dichtern i 

353 S. 8. 

Wir betC«oii.t«li dief« Sammlung ih das Werk eines 
Dilettant«!), Her ftn Ömgange mit den Mufen gerne 
ficü von den Tr nrreii Actengefcbäften feines Be- 
ruf» erho^ ikiI l im, was -er in den Stiwi le» .ol- 
cher MufsÄii l'^per eebracht, auf Ii Jem Publicum 
■icbt vorenthaiten will. Wirklich frndei» wir auch 
mm Scbiuffe der Vorrede dett Bn. Aurl IVilL /lug. 
ifon Kamkm/^jft K. ^hfitcben Hof - and Juftizien. 
ratb in Drenfen als Herauneeber, und, wie aus dem 
Vorberichte 7u fchliefsen i?t, grOfsfenfheifs jfs Vf. 
diefer uns mifgetheilten pnctMchen Aiiffat/e gen.miit; 
denn die vn'mifchten Gcduht^ rüiiren bauptl.ichlich 
von einer vlrftorbeneo Scliwerter dellelben toerr wie 
•ttsdritcklich verfi^licrl wird. Oh an den hier ericbei- 
nenden Ueberfet^gen felbdC diefe ebenfalls Aiitheii 
habe, wird nicht beOimmt ^efagt, Wohl abef «fah- 
ren -vir, ilafs eine ähnliche ^mmlung, die Vyfc. aher 

ate zu («eßcht gekommen, fchon im J, I804von dic- 
vSchwefter herausgegeben worden ift, in der unter 
Mdera eine poetilche mit UeyCall auft^nonun^oe, Ver- 
deotfehung cles erften tforodrchen Briefes (1. B.) Och 

befinde. \Va<? hier geliefert wird , find tbeils ausge- 
fucbte Epifleit^ und Satiren des Horas (verfcbiedene 
davon fanden wir, wenn wir nicht irren, fchen vor 
Jahren im If^tlandifcktn Merkur abgedruckt), tbeiis 
Bruchfti>cke aus ^^trfiMxTbebaide, fodann Rpifoden 
«o* Vwarnts und Bmid* landwirthlchaftlichen Ge- 
ittditefl, worauf der Attlnaa eigener Vcrfueb« folgt. 
Die Verdeutfchungen unterIcheiden fich von den jetzt 
gewöhnlichen dadurch, dafs faft überall der Heini ^e- 
wüliU wordfen ift; bey den horazi(chen ein freyeres 
jambilcbes Syibenmaais , doch fo , daft immer fo^leich 
di« männlichen und weiblichen Reim» auf einander- 
foJgeo, bsy andern der Alexandriner; einige Bruch- 
ftBcke Inder», wie z. B.. die Efnflä des Statins an Qatf 
dia aus dem III. B. itr IV&tder und die Fragwntr aus 
des Vaters Kapin tibr. hört, und fratdmm rußkum 
S. 107 fg. S. 151 fg. find in nicht unharmonifcher 
Profa gedolmetfcht. Die ftrengere' ähnliche Form, 
die jetzt gefodert wird, mufste freyfich Her bey den 
Nachbildungen der antiken Geilichte zuntal verloren 
gehen, aber an Wohlliut als in einer freyeren Vcr- 
deutfchung ! imie v j' f ; 1 ht manciies gewonnen wer- 
den. Wirklich iaffen fich auch verfcbiedene ^teUan 
reciit gut lelen ; ioddbo fishll doch viel, dabdie Lö- 
fung des PruUenns vor geabten Uhren itn Gancen ge- 
nommen duvebsSnaigen Beyfall gewinnen könnte, 
denn der oder die Verfafferiu haben ficl\ das Ucicuaft 
oft Ui iekht fiemacbt, dafs, wa« darcb das Sebmai- 



ehdode des Rdntt 1» tlii i Rtiaar ffm AkaM oder durch 

denfrlhptr verwöhnte tturkuttts — ein HorazifcbeS 
NVuriiMien tiier in gebrauchen — mehr reizen kdnnte« 
durdi häufige harte ReiiiiC oder Cnreime, durch 
herbe Eiifionerr otier ZufafnmenzieiiBiij^en wie; iVäl' 
dert Athnlter S. ifs. , Oenideüt bitten S. 94., KleiJi 
GraufamieitS. 112., gtfpimt,frkenHttaittU'»t/ekwtWiif 
S.' 8» , /fW/'«, wüdtrhattn ebeadat., kurz- doreh 
H.irien, Un<ebenl>ej!en und NachlaflSgkeiterr atler Art 
wieder verderben wird. EinUe Proben mögen unier 
Ortheil belegen. DäsGtftei ^iMAmuu* t^itg^ 
Georg. U. V. 4S8« 



Der t-anJiiianM fft facgliicfct , Wenn 

kfmt 



et ff in Reil «r* 

ZHe £Mle hat fAt ihn di«. Nahrung ausgtfoemit, ■ 
Vera von dar mtffmdmdi Jß^ n ^o%i\ »Ülite Be> 

Dring»- f lakh an* Mma 
Beja MarceB|nifii berrer: 



fclrwerdi- 

Hüus nicht der Cliantflft 

Heci de- 

S::iiint mau gtekb bM 

PttUaß 

Ktin SckiU rem SrHtfn mn, d«» iede nmtaht , 

CoriillheB* üne weht : Schimickl Qold di<f Kleidung 

Himm»r : v 
TrKtitt fciiie Wolle ni'clit de» tyrlchen Pnrpor« SchiSf 

mer, , 

Hat er eUich nicht fein Oel mit Gaß* geHrbt, 

094 aait der MiMbug fieb den Wohlgefchmacli r«*- 

Ooeb lebt ibn Hehre Bub*, #>n Lckea 



DeberftnCi ton 



Gütern 
a. l. 



i obiM TrägcUt 



Wflrde Virgil ftch wieder in diefen Verfen 
Man vergleiche nur den Anfang des Originab» 

O /orlMMtM mmiam , /um ß to»» nonnt, 
AgricaUttl Mikm* imfit» procui diAtrdthuf « 

Eben fo wenig nimmt fich Horaz ans in dem Reim* 

gewaiiHf drs \ Ft. Es ift )etzt nicht die Heda f 0a 
fahriäiUgtiii, auis Geralbewobl daberhXimpebHlaine^ 
men , wie folgende find (& deren fich abor 

viel übuiiche fanden: 

. Al«d»nn li«ginnt ein froh GefoTncTi >m Still'H, 
Nicht Cbrr Wir th.'^chaft frenid.ir Vill'n . 
Nn>ht C;h»»r Lfpo» Miraentani uad Springe*} 
VYir rfa«n da nlloin von folabaB Bmfeu!'» 
Di« wichtger find u. f. w. 

, * 

Aber wo es auch ^^(Mci* Rockficht beffer fteht, 
ift doch dff Veberl^iing höchftens der Zeit, wo 
Gottfched Jic Kpifiel an die Pifonen flberfelzte nicht 
aber der ualngen VVerlb, wo es Voraaneer wie 
Ultland oder Ptfi globl» Hier ift der Anfong der 
1. Sat. 

Sa{?, mMTi ^T,■?r<•n, vvi.- lu'mmt es, dal* hieRiodcn 
Knu Si> rl!ln:lici \c \'\ triit d*n> lufri'dcn, 
■VVss Sr rüi Ki.il oder VValil ihm iitgeTkklt, 
UiiL! tL i J i. i r audio W>4« wHhlt? 

j-L- iLt ui'i K .jutiiidiijj , ruft «in iCricger, doch be- 

^lOckot , 

Uoa Aller und ÜeiciiwctU« luedeidiiicketl 

:b* 
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Der Hftnittltnuaa tm itmrtt/kh—fi , 

Bekämpft von Sturm preilit det StilJmtm lAO*> 

Witt iftt dann nun? Ci kommt xuui Schtag«|i 

J)aiin ift Tod oder Siege-i xu orjagca. 

Den Lnndmanii lobet der Juriß , 

Wenn früh" ihn der Client begTäfttr 

Holt ihn vom Land de» Bürferi Ruf turlickei . 

Schätxt er allein der SUA^er Glücke u. t w, 

In den aneehingten Gedichten, die tndft IM tf«f 
VerlatTeofcnaft des verftorbenen Fraalejnst;. Kamienlhf 
find, »fjfl* ficb zwiir l<eio »jisgezeichnetes poetifches 
T^fliit»«b«r doch relQ« btrzliche Mureouebe und 
eine reifer*» AttsljildMMWth« V«rßfcj»t$oomb^ 
Melirere find v<mi pnderiil%Hoo«o, i. B. die SebiMe» 
rung der Gegend von B. mit dem Namen der bekano'' 
t«o Dichterin Luije BrachtnaKn, einer Freundin der 
f«rftorboeq Kamsenfktf unterzeichnet. Diefc Gedicht 
Uk #obl d#8 befte der Sammlunj^. Auch elniee Ele- 
eieen tuf dep fröhen Tod der Schwefter des Heraus- 
lebers, ohne Namen find eij|g»ra«kt, Pie Epi^raJ«- 
men und ürabfchriftcn , womit diefe «nw BlBiii«n. 
iefe tchliefst, ünd wohl das unerheblichlte cierlelbcn. 
£a &ad lauter ()eberfet/un^en aus dem Lateinifcheu, 
■ftsovöfifobea und Italjänifchen. Z. B, Ofjdp Pial»» 
J^brifl : S. 344. Hicßttu eß vatts etc. 

Sar Dichter liefal hier, den ran dem Vaterland* 



Vergeben« wUnfchte dort der Arme ficTi den T(M; 
pM GrM> J)«4)iauat üuu Jüer 4*t $6hi9Uida ' 

OeJktl. 

Die Wahl ift oft auch fonderbar. So findet ßch 7. B. 
S. 345. Hadrians Gerpräch mit feiner Seele, das'B«* 
kannte animuta vagula blandula^ und ebCQ iloct ÖMS 

. 3Vm iiMiti« wii/lf ' .Ä: 

Mm, deau» ted^ae 

Summut honai pa'riae , 

y^r^lautfc^t, dfs laute folg«id«i]gefta)t: . 

Dnt Qiietl^ hangcr Klageti 

Mnfs aiefer Marmor tragen: 

Den Könif, rinll die Zier von Oott«e<'BMIflliiua « 

Dei Vaterlandea gTÖ£itcn Rubm> 

Am heften noch gefiel Ree. die Ueberfetzuos d«r 

Im ttUt tt /kg» imimrt \ 
ftnmm f»me a* Nütm 

D» Im 9oluptt d'S^mtt . ' • * 

$t da Im vertu de Vmtqn. 

• Die weUlich bildende Natar 

Verband in Ninon« Honen Liebe * 
Zu Ceton* Tucend mit dem Tu«])q 



, ' . ,1, U n i V e r f i t ä t e n, 

"l^en ij- März erOie^lte die philofopUfiihe PacnllM 
^«in uin das Hr/iehungswefen rerdienten Infpector 
4er Reforinirten in der niedern Graffchaft Caiaenelri- 
bog^O« 7*<M<** Sf itker, die philorophircbeUoctorwUide 
atit •ign«nAntrt«be, ^ .. . „ . 

Den ;9. Vir« crliielt Hr, Oinftkm Qml^A Bmh^ 
Prediger an der lutherifclMii GamauWl« «u KAHn ab» 
Crefeitd als Ehrenbezeugung 4i« PiMqbpnrSrde yon iv 
philofophirohen FacuUät. . , ,, , 

^ Den 6. Julius erhielt Hr. frtlk. Htinrtch Btde, aus 
dem HeOUi^b«», abwe.fend "dift Doclorwürdo in der 
mcdirinifchen Facnitlt. „ , 

Hr. Moritr. Jok. Hfinr. ßtcUßtUt Pradiger iderra- 
forroirten Ofmeinae zu Iferlohe, hat denRur zw irit- 
«en ordemlicben IfChrfielle der tbeologirdien Facultät 
trbaltan und angaoommeo. Die theologische Facul. 
tu» hat Atf^htn am *7; snaa ppdnr d«r Tb»ßt 
Jogte^mannN^^ »o Frankfurt praoddraiida Ar«» Hr. 
Dr iMcä der ßch durch melirere Schriften bekannt ge. 
!9«cbt bai^ ift aiumPF«>f«flw der Therapie und Direoior 



'de< a1tajl«Ba}(dicn Hdli|riiala barofcn worfent miilwM 
TU Anfang jdaf Itttn^ig^ SmuftUß Ufc r fteUa w 



JI. Vermifchte Nachrichten, 

Der K .nigl. ^rr^oh. Hof . MedatlJeitr DcuitI iMt 
hat auf di-n Sic[^ hey f.i Belle Alliaace eine Denkrpünz« 
yerfertigt, deren Vorderfcite die Brufiliilder der nn- 
literbliehen Heerführer : det Fürften ßlBetnr «nd 4les 
Herzogs H^tUatgtw («iaifaeh mit ibrem NanMn g^MantV 
7.eigr. F.in vereinter Lorbaarlcraiu unCdiliafitt dR« Hw* 
den des Tchancn Rundes, wie man fis'WI^'liaall daa| 
•.Ort das Siemes benennen ta»^, 

DieRodi&lii Tprlcht durdi !MInf<^rlft da^en^f 
'4*ttkwQrdige Ereigniffaus : 

|)ar fieggewohntep lieldea herrliobfter .^cf 1 roa Qott 

«•«ehe». 
Zum tinyerwelklicl^eq Lorbeerhrau, 

.ytmichtung ««e» meineidigaa Peiqdr«, oaek «U>tKlif »V 

jSählacht , bcj La Belle AlUanf deu 18, Jimtus ifttfi. 

Diafe Medaille kofiat in faineaa SUbcr \ tVtWr« 19 fr« ■ 
•In fainm Dnc^tajtk'CUM« Rtfcbr, 
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THEOLOGIE. 

Necstrrt.itz , 'h. ARmmus ; "^em im Verfallt «ni 

der Witdn-hcriffUunfr def ReHc^hfi'rit , mit hrfon- 
' derer Hvijkid auf das vrotfili^ntifchr Denifchlaud. 
' Ein Verfuch einer f;r i ' li 'n und aüfeitigen Ue- 

handlong tliefes wichtigen Gef',enft.indes, von 

Franz Oirißian Boll, Paitor zu tNeubranrienburg. 

&ßtr Theil. 1809. VIU und as4 S. (21 et.) 

gStn/Ur TlMil. iftio. XV 375 S. H- (t B^. 

dem Vf, verfpr.- rl;pi-,pii i-^i-itt^'v. I hcls rÜeTer 
Schrift entgegen gelelm habtü, l'u wonea wjr cJie An- 
zeige der bereits ct lchienenen Theile niciit länger 
zurOckbalten. . Schon aus diefen erhellet indels zur 
penQge, dafs der Vf. feinen Gegenftand gründlich 
und dlfeitig xu bearbeilM g*ruclit hafa«; es bedurft« 
daher oidit der tn der Vorrade enthaltenen twTottdeni 
Hechtfertigung für die ßch hierauf beziehenrlpn Worte 
des Titels. Ueberdiefs gereicht es dem Vf. zum Lohe, 
diifs vv )Vi:i"ii ti^en Ttand ühurall mit :1er jh;;; p.ebiiii- 
reodeii \ rntung und io einer reinen atigemelYcnen 
Schreibari abgehandelt bat. Da manche einzelne hier 
berfibrie Materieo De«crÜob Öfter zur Sprache jn- 
bieoht find, und nach den darOber angeftellten ün- 
terfuchungen unter Sachkun ligen keinen '•'trrit rrrhr 
unterliegeci künnen, fo werJpn wir die iUj.uluie Jcs 
Vfs. nur iin Allgc.-ueitien andeuten, und fie nur hin 
nod wieder mit einzelnen Kemetkunpen begleiten. 
In dem trji$n Theile diefer Schrift, weicher von dem 
Verfalle der Keligiofität handelt, wird zuaichft der 
Begriff diefes Ausdrucks zweekmifidg erOrtert und 
gezeigt, wie ein folcher Verfall der ReligiofUJl fo- 
wohl die F.rkenntnifs und ricliUge AnGcbt der Heli- 
gion und tien reHgiöfen Cultus, als auch die fittliche 
Denk - und Handfu^sweife der Menfcbeo und beton- 
dersän ihrem Verhalten gegen die Schickfale ihre« 
Lebens, alfo nicht nur innere und äufsereReligiofität« 
fondern auch Sittlichkeit umfaffe, welche letztere ai- 
lerdines bey dem gröfsten Theile des Menfchenge- 
fchlechts nur durch die erftere wirkfam gefllUzt wer- 
den kann. Ein folgender Abfchnitt unlerfacht die 
Jrage» ob geigenwärtig ein Verfall der Rel^ofitätt 
hefonden luiter uns Proteftant^a ftatt find«!'. Der Vf. 
erklärt zwar, dafs die Beantwortung }ener Frage, 
wenn fie fo gefafst wird : ob jetzt mehr oder weniger 
wahrhaft reliffiöfe Menfchen auf P'rden vorbanden 
find, als ehmäszu irgend einer Zeit, das mentc bli- 
che Vermögen Oberfteige. DeiTen vqgeacbtOtlplMhl 
■ A» Im Z, Zwi^itr Band* 



jetzt eben fo viele, vielleicht noch mehr reli-iafe In- 
dividuen auf Erden annehmen zu mitf;>n, als es in 
irgend einem Zeiträume gab. Aliein im Folgenden 
wird jene Frage fo geftellt: Hatten «bmals nicht die 
Volker und dje meiften Individuen ein mehr nlig^ 
fes Anfebn , mehr Richtung oder Tendeot mir Rcli* 
giofität, als wir jetzt unter iimen walirnehmen? und 
10 glaubt der Vf. allerdings die Frage bejahen zu niüf. 
fen. Da er hier nicht blofs von iiufserer R( Jjj^ ioli:.it 
redet, fo fcheint diefe Behauptung mit der obcu mit» 
getheilten, diulä es jetzt wohl mehr echt religiüCa Ib< 
riividuen gebe, als jemals, nicht vereinbar* und na« 
begreift nicht, wie Ober den VerFail der Religio6tSt 
geklagt werden k?im)ö 711 einer Zeit , \^ eiche doch 
eben lo reicli, oder gar noch reicher als i.-gend eine 
andre an echt religicfiin Menfchen feyn foU. Hier 
hätte oothwendig, fo wie überall, innere und äufsere 
Keligiofität forgfältiger gefchieden werden follen. 
Nachdem der Vf. die Entftebuag jener religidCm Ten* 
denzbebnders imJadentbamnndGbriftentnDni nSber 
entwickelt !iat, fuchl er in einem dritten Abfchnitte 
die UrfdciiPii iles angenommenen Verfall» derfeihen 
1:1 i ri.i rn Zeilen auf, wobey er fo weit ausholt, dafs 
er teibfl die Uefurmation als (Quelle jtues Verfalls an- 
klagt. Indefs wird er weit entfernt feyn, die zur Zeit 
der Reformation berrfishende katboliliehe ReUgiofitäe 
zurOck wOnfcben zu wollen , da es ja kelnaswegs nur 
[fnrauf ankommen kaun , dafs der Menfch irgend eine 
uüch fo aber|i;Kiübifche Kel)!»iofiHt habe, fondern viel- 
mehr darauf, in welchbm Verluitnifs feine Religiofität 
zu reinerSittliciikeit ftehe. Folgende Urfachen werden 
befonders hervorgehoben: n Die Heformation felbft 
trat uerft und hauptiaohlich als Polemik gegen die 
Katholiken auf ; unter dem Streit mit den Meinungen 
und den äufsern Angriffen der Partey, welcher fie 
eine Abtrflnnige war, konnte an Beförderung der 
Religiofit.it weniger gedacht werden, und die refigiöfe 
Tendenz mul>ite b.ild in völlige Gleichgültigkeit Ober* 

tehn, weil das ewige Poiämifiren die echt religiüfe 
iilduog des Volks nicht halte aufkommen laffeo. — 
Allein afeGefchiehte zeigt im G^entboil, dafs gerade 
durch jenes Polemifiren das Intereffe für Religiorl, 
und fomit eine Art religiufer l endeoz überhaupt an* 
geregt und geftfltzt wurde. 3) Durch die Relornta- 
tion muCsten unausbleiblich, dje bishai*igen l^aupt- 
ftatzen der iidigtöfen Tendenz , oSmIioh die eigent- 
liche Furcht vor der Gottheit und die Hierarchie un- 
tergraben, endlich ganz umgehffen, und eben damit 
aucn (hi de.n\ !lel] -iiinslehrerftande uiientbeJirliche 
öffentliche Anfehn (obsleicta zu deffen Verfall auch 
Mdere Um(tfi||la> ttalllHiiPljaBiklwif und Würdig- 
U)0 ■ /• keit 
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fceit dcr GelftlidhcO) fcifriiche Befoldang — mitg^ 
wirkt haben) in hohem Grade vermindert wenten. 
Tt) In Abficht des äufser'n Cultus halte die Reforma- 
tion einen Fehler beganRein, der fehr naclitlieiÜg ge- 
worden itt für die Erballung der religiüreri Tcudenz. 
Mit crp&em Unrecht wird hier den UeFormaloren 
nun Vonrvrf «macht t dab fie nicht mehr Sinnliches 
•iigd«mkathonfch»aCuittu hey behalten haben. So 
fehr es auch noch vor kurzem Mode war« In der Za- 
rf^ckfOhrung eines GnnHchern Cultus, und felbft <fes 
aber{>Uubifchen Tands katholifcht r Gebräuche alles 
Heil der Reheiofität zu finden, {u kann doch unter 
Verftiindiaen Kein Streit mehr darüber feyn, ob die 
far^das ührifkentham eharakteriftilcbe Verehrung 
Gottes ini (MOt und in der Wahrheit mehr mit jenen 
als mit der edeln Einfachheit, die man in den meiften 
Kirchen der lleformirten antrifft, i vtieinharen 



Je mehr das GemQth von dem cit( In Gaukel- 



fpiel blofs Gnnlicher Cultusformea zerftreut wird, 
defto weniger kann es fähig fern, 6ch zu der Be- 
tracbtoiiKttder Anfebanuog; desOeberfinaiiebensu er* 
lieben. Gerade {e mnhr In unfern Zeiten der finnU- 

chen Cuhur un J dem Vorherrfcliert der Phnntaüp 
Vorfcliub getban wird, d^fto mehr foüte ihrer \\ irk- 
famkeit iD reJigiöfer HinÄ:bt gewehrt wer I n ; ilefto 
mehr (oUte freylich auch* wie der Vf. hinterher rieh- 
t^ bemerkt, aus «ntermOttltus «lies entfernt werden, 
was Sinne und Phantafie unanfenehm afficirt und he« 
leidigt. — 4) Mangelhafte undvernaehllfligte religiOfe 
Bildung der Jugend, wornber manche Bei 
werthe Winke mitgetheilt werden , z. B. auch jn lie- 
ziehung auf die geiftige Verweichlichung der Kinder, 
nach welcher man den Kindern eine zu grofse Frey- 
heit in allem verftattet, nie ftrengen Gehorfam ver- 
langt, und ihren Fehlern nie mit gehteigem Ernfte 
entgegenarbeitet. 5) Die vielen Sltem Streitigkeiten, 
welch« mit gebSffigen Gefinnungen unter proteftaq.ti- 
fchen Theologen gefohrt wurden, und neuere Mei- 
nungsvrrfchiedenheiten , welche Zweifelfucht und In- 
difforeotismas veranlafsten. 6) Die Angriffe gegen 
Religion und Chriftenthum , wiewohl auf der andern 
SMie auch die Wahrheit manchen herrlichen Gewinn 
durch 6e erlangte. 7) Das vnbefon»ene Aufklären in 
der Kehgion; denn nur dif-H s r mdet der Vf n t I'eclit 
tadeiii&werth. Allein wenn er aucii die richtieere 
Würdigung des Mythifcben und Myftifchen im Qiri- 
ftenthum unter jene Rubrik bringt, fo könnn wir 
HAn nicht beyftimmen , weil jene »h ein nothwandl- 
^es Refultat der neueften Fortfchritte in der wilTen* 
IchaftlichenCuItur zo betrachten ift, welche die Vor- 
fphuiig felbft berbey pefuJirt iiat um.! derc;! {"'rilf^/'n da- 
her nur fchwachfinnißp Gemüther beunruhigen k(>n- 
nen. AUerdines kunnte es nicht fehlen, üais die 
Forttchritte in den Wilfeqfcbaften mannichhdün Ver* 
änderungf D tn der reh^ftfen I>(nkart veranraftten, 
und befonders nachlheilig auf die SuCtere Religio6tät 
wirkten, je mehr die hergebrachten Formen derfel- 
ben mit ;enen rfincrn Atil c; len coii t raftiften. Allein 
wer könnte diele entfernt wünfchen, ohne zum Ver- 

Eithat iD Walnhnfi wd YimmkMt tu inrda»! 



Und wer mag leugnen, dafs bey einer durch Wiffen- 
fohaft geläuterten An&obt das MjtbiCchen nnd Mylkfr- 
fchen im Chrifkentham nicht dennoeh wahrhaft acb«^ 

tungswertheReligiür;t':r im nrmjth ftatt finden könne? 
Die hier geäufserto l.i wai tung des V rs. , dafs gewiflb 
Andeutungen der ncueften Natur philofophen der 
Rückkehr echter ReiigioßtSt förderlich feyn könnten, 
fcheint auf fchwacbem Orunde zu beruhen, da jene 
vielmehr leicht zu eraSiem pantheirtifchen oder ka- 
tholtfehen Aberglauben *u verleiten geeignet find. ^ 
8) Die Oble Wendung, welche der Pietismus theik 
durch feine Anhänger, theils durch (eine Gegner 
nahm, in fo fern jene durch geiftlichen Hochmuth 
und Heucheley maocherley Biölsen gaben, und diele 
ielblt das Gute jener verdächtig zu machen wufsten. 
Der Vf* berührt hierauf noch einige andere ürfachen 
des Verfalls der Religiofitat, welche weniger mit dem 
Wcfen der Religion fplbft, und iitsbefondre mit der 
Hcfurriution in naher Beziehung flehn, und nennt als 
folchc 9) die immer fteigende Sinnhchkeit und den 
davon unzertrennlichen Kgoismus unfers ZeitalMrti 
10) Maogel an hOrgerlkher Fretheit und SeKiftftin- 
digkeit unter einem Volke. Aderdings ein nui- zu 
oft verkannter Grund alles Ältlichen und religiüfen 
Verfall"?, Aber welchen der Vf. trefflich fagt : „Nur 
folche borgeriicbe Verfaffungeo» welche jedem Ein- 
zelnen dasGefahi feines perfAnÜehen Werthes fiebern, 
und es in ihm erwecken > wo «rweiis» dafs er als 
Mitglied der Gefellfehaft für fich, nnd iMR Udls alc 
tili die Maffe der Coiilribittnten vcrgrSprndtr Theii 
Etwas ^ilt, dafs er niclil fremder," gefetzlofer Will- 
kür überlaffen ift, fondern dafs nur das Qefetz ihn 
feffelt und fcbirmt — nur folcbe VerfafTuneen geben 
den edelften Kilfiten und Anlagen des ^leofcbea-' 
frejen Spiekanm^ nur da kann beb lein Gnift tapt 
Grefiwn und Erhabenen anfichwingen , «nd ficih ih 
göttlichen Gefchlechts erkennen. Die Freyheit und 
das mit ihr verbundene Bewufstfeyn der eigenen Kraft 
bewahrt zugleich in dem Menfchen die Innigkeit nnd 
Kindlichkeit des GemQtbSt wodurch er allein zur 
wahren Religiofität fähig ift. ~ Der Sklave, dü 
wilieniule Mafcbiene eines andent« wird feige, iP^. 
dtfieh und grobfinnlich, fucht Erbtz ftlr unerfetzli« 
chen Verlult, in thiL'rifchcn GenOffen, und ift ebeu 
defshalb nur noch für eine abejgläubifche, leere Ce- 
riinoniaireligion empfänglich, aber keineswegs zur 
Anbetung des Jbiöchften im Geift und in der Wahr-, 
heit" (S. 333.). Möge diefe durch die Oefehlehie Ib, 
vielfältig bekräftiete Wahrheit gerade in der gegen-' 
wärtigen Zeit ernftlich beachtet und zweckmafsig be- 
wr iden, wo manche R'egierungen endlich den 
gerechten Forderungen der lo lange unterdrOckten 
und geroifshandelten Menfchheit Gehör geben zu wol» 
len, aber in Rockfieht der Mittel 7ur ßeförderuug 
und Befeftigung einer Oistt wohlgefälligen Staatsver> 
fafTung ITH I einer wahrhaft fittlich religiöfen Denkart 
unter tl ii Sii atsgenoffen noch nicht aufs hefte bera- 
then zu loyn irlie:-i'n'. n) Die ErfciiU;i"i\inj^ oder 
das völiüe Aufhören der kirchlichen Tolüe^ nudüic^ 
-'^ — ^«eytiii f«ffialaBOiteii.\ 
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ImawiwIiJiThcile, wekber ßch mit derWieder- 
IwrfteUang d«r Religiofität befchäftigt, wird im erßen 
Abfchnitte gezeigt, was durch den Staat zur Beför- 
derung der MeligioritSt gerchehen kaan und foll ; und 
fo wird hier mit Recht zuerft gefordert, dafs er vor 
allem andern mit feiner eigenen Vervollkommnung 
4ea Anfiüg mache, weil er To am kräftigrten, ob- 
WObl mitwlMUr» xuglekb für Kirche und KeligioGtät 
wirke« wird. Ja mehr der Staat feinen eigentlichen 
Zweck , die ii ngef^öfte HerrfchaFt des für alle Staats- 
burger eleich geltenden ewigen Rechts, zu realifirea, 
und dadurch die in(jglichfte Freylieit und Wohlfahrt 
der Individuen mit dem Wohle des Ganzen zu verei- 
nen ftrebt, defto mehr wird auch Sittlichkeit und 
wahre RelimofitSt gewintien. Nicht ceoug kann des 
mewigten Kum/briTf Denkfpmeh benerzlgt wardeo: 
Macht erft die Menfchcn glOcklich, dann nur wird 
es euch gelingen , Tie auch gut zu machen! Dagegen 
tragen alle Staaten, in dejien diefe Herrfcliaft des 
Hechts nicht das eigentliche innere Lehenspnncip ift, 
unTermeidlich den Keim der Zerftörung und Auflö-. 
• fnDg in ficb. Klar und «jnletichteiid zfigjt der Vf.* 
wl« zur Reatifirung jenes Zweckes eine ▼ernanf^mS» 
feige Verfaffung und Verwaltnnf^ cfcsStant?, eine ver- 
vollkommnete öefetzgebung und üerechtinkeitspflege, 
durch welche alle Ungleichheit vor dem Gefetze , der 
Schoeckenqting der jufliz, die Patrimonialgerichte 
und das Heer der Habuliften verbannt werden, ferner 
dne verbeflisrte öfiTantiiche Polizcy , befoaders in Bio^ 
fiehtauf Lnxus, die Aasfehweifungen in derWolläft 
und auf die Armen, ein günfti^^es VerhäJtnifs des 
Staats zu andern Staaten , vor allem aber (ittlich 
religiüfe Regenten und Beamten demfelben nothwen- 
dig feyn. Hat aber der Staat feine eigene Sphäre 
ricnUg erkannt und beftimmt, fo folgt daraus von 
JÜbft auch dia richtige 'Baftimmang, der Spbira, wel> 
ielie d^ Kireha geboRrt» nach welcher Staat nnd Kir* 
che lieh gegenfcitig nicht beherrfchen , fondern nur 
unterftatzen foUen, fo wie der Grundfatz, dafs im 
Staate alle Kirchen, welche nicht mit den Zwecken 
des Staats ftreiten , vOlUga nnd gleiche Freybelt ge- 
niefsen mÜfTen, dafs diefe abnr auch nicht das Recnt 
haben das Entftahsn einer nenan Kirche zu verhin* 
dem, die der Staat iftdefo nnr in fo fern zolaflen 

kann, als ihre Grundfätze nicht mit den Zwecken 
<• deffelben im Widerfprucb ftehen. Beiläufig wird hier 
dben fo treffend Ober Gewiffensfreyheit und Aber die 
imütattbaften Vcrichläge zu einer Vereinigung der in 
ihm OnmdprlnofpSen ehiander ichnurftracks entge- 

Sngefetzten J^Iy>taftantifcllen und katholifchen Kir- 
en geurtfaeilt. Im folgenden verbreitet Geh der VF. 
ausführlicher Ober den Wtmfcb, eine äufsere Verbin- 
dung der einzelnen proteftantifchen Landeskirchen 
in Ueutfchland zu reaiiGren , unter einem durch die 
Baprtlentanten der fOr fei bftf tändig an arkannendan 
Kirche ans NfiUinern geiitlichen und weltlichen Stan- 
des sa wShlendan allgemeinen Kircbenrath, der nur 
in fo fem anter Oberaufficht der Staatsregierungen 
ftehen folJ, dafs diefe aJles vcrbirtcn und hindern 
künnao« was in den Anordnaogen jeue^Kirchenratlis 



dem StaatswoW nacbtheilig feyn nnöÄhte. So wfln- 
fchenswerth es feyn. mag, dafs in jedem Staate jede 
Particularkirehn ein töMnä» Kirehenng^iment unter 
ObtrauflBdit dasSUatti Gelitte» «n deffen zweckmäßi- 
ger Organifiruog allerdings die von dem Vf.(S. il jtf.) 
empfohlenen Badifchen nnd Bayrifchen Verordnun-" 
reu über diefen Gegenftand benutzt werden können, 
fo fcheint doch die Wiederherftellung eines allgemei- 
nen proteftantifchen deutfchan Kirchenregiments eben 
fo ^hwiarig» al» bay daa. gegenwärtigien Zeit- und, 
StaatsfariiSfinifl'en «izweokmafsig and fdUt naeh- 
theilig, in fo fern dadurch die Rechte jeder Landes- 
kirche und jedes einzelnen Staats befchränkt, und die 
Gefahren und verderblichen Wirkungen einer neuen 
Hierarchie berbeygefOhrt werden. Der VT. be- 
fchränkt fich daher auch im xme^ten Abfcbnitt nur ^ 
auf ^ BaanWortnng der Frage : Was kann und foU 
deren das Kirchen regiment (Oberconfiltorium) in d-' 
nem befondern Staate zur Ueförderuug der Religiofi- 
tät gefchehen? Dafs ein folchesCoUegium, fo wie die 
deimelben untergeordneten Behörden, nur aus Män- 
nern geiftlicben und weltJicben Standes znbromenga* 
fetzt leyn folHen, welche 6ch durch Weisheit, gran<i*> 
liehe Einficbten , lebendige Beeeifterung fbr ReligiOR 
und Tugend auszeichnen , und wo möglich, indem 
Kreile, in welclirtu (ie wirken füllen, lieh fchon das 
öffentliche Zutrauen erworben haben, war fchon im 
Vorhergehenden bemerkt. Es wird hierauf der Wir- 
kungskreis jenar höchften kirchlichen Behörde näher 
bestfehnet undMamlalben untergeordnet: DiaLci^ 
tung und OberaofBcbt Uber den ReligionscultuS , wel- 
cher zwar Veränderungen zuläfst, aber nur wenige 
und mit gröfstcr Verficht zu veranftaltende. Unter 
dem vielen zwcckma sigen, was hier in Beziehung auf 
die zu öffentlicher Gottesverebrung heftimmien 0er- 
ter nnd Zeiten und aber.di> l i urgie gelägt wrird» be- 
fremdete uns nnr dteHm] .< uug relieiöfer ProeeF>^ 
fionen, wc!c!ie zu f '-r an ilie Mifsbräucne undGräuel 
der katholifchen V\ ailfaiirten i rinnert, als dafs wir 
fQr den Sachkundigen noch etwas darflbcr hinzuzu- ' 
fetzen genöthigt wären. IDer Vf. tbeilt hierauf noch « 
fehr treffende Bemerkungen aber einzelne, litargifche 
Geganftinde mit« in welchen ihm feitdem die heften 
nenarn litnrgifchen Schrifttketler beygeftimmt haben, 
und welche der Raum hier näher zu erörtern verbie- 
tet; wir zeichnen daher nur befonders dasjenige aus, 
was Ober Verbefferung des Kircbengefaoges gefagt 
wird, Ober die Nothwendigkeit, ftatt dar Sitarn mt^ 
unbrauchbaren nnd felbft dem gemainaB Manna a»- 
ftöfeigen Liedern angefoUten GelanebOcher neua.be& ' 
fere Liederfammlungen zu veranftalten, oder dia il> 
tern wenieften.s mit Anhängen neuer Gefänge zu ver«"' 
fehn , (welche dann aber auch den gereinigtem Ke- • 
ligiunsanfichten der neuern Zeit entfprechenmafsten,) 
tibar Verbeilsrung dar ftahendan Altar- und Kansal-k • 
gabeta, ia danen, ab Anreden an den RSn% der K6* 
nige, fo oft noch die lächerlichften Curialien in Be- 
ziehung auf die Regierenden alJer Art dem denken- 
den Zutifircr Aullüls ^eben, tlber die zweckm|fs)ge 
Adminiltriruog der Öacramente und dieCoofirmation, 

Aber 



Digitized by Google 



66j 



A. L. Z. Nuai. i8o. AUGUST 1815. 



über die Nolh<rendigkeit alle heterogenen Dinge, 
welche von den Kanzeln abgelefen werden , davon zu 
entfernen , endlich über die Mittel , die Religion mit 
den wichti^ften F.reigniffen des menfchiichen Lebens 
in nähere Beziehung zu fetren. Der Wirkungskreis 
fler hüchftcn Kirchengewalt «mfafst a) alles, was m 
Abficht der Geiftlichen von Ihr gefchehn mufs, wenn 
Ge echte Religiofität befördern will. Zuerft fucht der 
Vf. zu »eigen, wie für die BiKluni; brauchbarer Reli- 
Eiönslehrer gcforgt werden müffe, fowohl vor als 
wahrend und nach der akademifchen Laufbahn der- 
felben, fodaon was noch bclonders zu bemckfichti- 
gen, i»tn nur diejenigen in geiftlichen AemJcrn anzu- 
?lellcn, welche in denfelben das Geforderte zu leiften 
im Stande find. Bey dem vielen wahren und bemer- 
lieuswerthen , was hier vorkommt, wird der Lefcr 
um fo mehr empört durch die mit grofser Härte au f- 
ceftellte Behauptung: der proteftanlifche Geiflliche 
fülle auf die fvmbolifchen Bücher in fo fern verpflich- 
tet werden , 'dafs er nicht .nur in feinen Lehrvortra- 
cen ihren Grundfatzcn treu bleibe, fondern auch fei- 
ner inntrti Ueberzeupung , feinem Glauben nach , aufs 
eenaueftemitdiefenübereinftimmeCS. 276.). Man traut 
kaum feinen Augen, wenn man von einem chriftlichen 
proteftantifchen Religionslehrer einen folchen alle 
chriftliche und proteftantifcheKreyheit vernichtenden 
Crundfalz vorgetragen Geht, durch deffen Gottlob! 
ielzt nicht mehr zu fürchtende confequente Durch- 
tahrung die furchtbarfle Geiftesfclaverey und Barba- 
rev zurückgerufen werden würde. Da die Reforma- 
toren felbft ihre Anflehten von Religionslehren fo bc- 
ftimmt für blofses Menfchenwerk , und die immer 
richtiger zu erklärende Bibel für die alleinige Quelle 
aller chriftlichen Religionslehren erklärt haben, da 
ohnehin der Gefchichte zufolge die fymbolifcben Bü- 
cher erft nach de«i Tode der Reformatoren den pro- 
teftantifchen Kirchen aufgedrungen find, und da die 
ncueflen Forlfchritte der WilfenTchaften manche ganz 
andre Anflehten, als die in jenen Schriften niederge- 
legten, zu Tage gefördert haben, welche nicht als 

(I>*r Befe 



das Werk Einzelner , fondern als das Refultat des 
Streben« ganzer Generationen, und, fo wie alles 
Gnjfse und Edle, als Gottes Werk zu betrachten find: 
fo kann es wohl keiner verftändigen kirchlichea 
Behörde einfallen, angehenile Rclieionslehrer gegea- 
würtig in einem andern Sinne auf die fymbulifcnen 
Bücher verpflichten zu wollen, als in fo fern diefe 
mit dem wahren Inhalte der Bibel noch flbercinflira- 
mend gefun<lcn werden. Welcher wiffenfi-haftlich 
gt?biMcte Theolog könnte aber in dem gegenwärtigen 
Zeitpunkte, ohne zum Verräther an der reinen Lehre 
Jefu und der Wiffenfcluft, oder zum HeuclUer zu 
werden , noch den aus den fymbolifcben Büchern er- 
bauten alten kirchlichen Lohrbegriff in feiner ganzen 
Helte gläubig annehmen und vortragen wollen; und 
welcher nicht ganz rohe Laie würde noch ferner die 
Kirche befuchen wollen , wenn er fürchten müfste, 
nur den längft veralteten Sauerteig immer noch dort 
aufgetifcht zu finden. Gerade derUmftand, dafs fo 
viele Prediger ihr Zeitatler nicht begriffen haben und 
nicht würdig mit demfelben fortgefchritten fmd, bat 
dem Befuchen der Kirche fo manchen Eintrag getbao, 
und nur bey unbegreiflicher Verblendung kann man 
fich einbilden, dafs die von manchen Preciigern neuer» 
lieh zur Schau getragene rückgängige Tendenz unj 
Hyperorthodoxie aut die Dauer dem Uebel abhel- 
fen werde. \Vollte aber irgend eine kirchliche Be? 
hörde den Grundfatz des Vis. bey der Befet^ung .iller 
Predigerftellcn zur Riclitfchnur wäiileo, fo würde 
man bey den ihr untergeordneten Gemeinen bald nur 
Schwachköpfe oder Heuchler angeftellt finden, wo- 
durch dann völlig alle wahre RebgioGtät untcrgrahea 
feyn würde. Uebrigens wirtl ieder verftändige Reli- 

f;ionslehrer auch darin feinem grofsen Vorbilde ähn- 
ich zu werden ftreben, dafs er überall die forgfäl- 
tiefte Lehrweisheit anwendet, und mit Paulus AJlen 
Alles zu werden fucht, dafs er nach derFaffungskraft 
der Menfchen fich bequemt , und ihnen nur nach 
und nach reine RcligionserkenntnilTe, und zwar ,in 
bekannten Formen , darbietet. 

Ii l uj't fo ' /f t.) 



LITERARISCHE NAC-HRICHTEN. 
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Todesfall. 

Am X. May [t»rh Alcxindtr Schmitztr^ Exkapuciner, 
ehedem Prediger in der Pfarrey St. Marlin zu Bamberg, 
Uector:derPbilofophie und Theologie, Definitor, Guar- 
dian und Provinzial feines Ordens in Frankcu. Nach 
der Säcularifation de» Biithums Bamberg igoj wurde 
er zum Uönigl. bayrifchen Bibliothekar und zum l'far- 
ler des allijemeinen Krankenhtufes in Bamberg er- 
nannr Fr war geboren zu Hollfeld im Bambergifoben 



am 11. Januar 174 J. AhSchriftfteller hat et- fich vor- 
aügüch um Bambergs Gefchichte verdient gemacht, 
theils durch Abhandlungen de rtbut Bambtrgtufihut 
(igoi. 4-)t theilt durch feinen Antheil an der von fi>t> 
nem Collegtrn , dem Bibliothekar H. J, Jack, bearbeite- 
ten Gefchicbie Baml>ergs (ifo^. g.), der ihn auch in 
feinem Pantheon der Literaten Bambergs, und nach 
deffen Ableben durch eine befonders gedruckte Le- 
bembefchreibung beehrte. 
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• NsvSTRSiiTZ, b. Albanos: Von dem Verfalle tti^ 
itr Wieder herfleUuttg der Religiojität ^ mit befände- 
ver Sinßcht auf das proteflanttfem Dta^Ühliniä. 
VoD Franx Cnriflian Boll o. f. w. 

(ßtfektyfa der im v»rigtm StUek titgthraeimun Reoenfiofu^ 

W«it befriedigendsr «riebtiat, vna der Vf. im 
Folgenden aber die Art md Weife fast .-ide 

die obero Behörden dabin wirken können, dafs die 
GeiftJicben nicht nur ihr Amt treu verwalten, fon- 
dern dafs fie nuch durch daffelbe zur KeftVn^erung 

• achter Reiigiofität wahrhaft nützen. Mit Sachkennt* 
ttifs und ErTahrung zeigt der Vf., wie der Staat und 
das Gonfiftorium ab«;, die Geiftlicbea eifi« «weck- 
mfifsiee, weder tlrOekende nocb entebreade AufRcht 
zu ftlnreii habe, und wie inan dnbey nicht nur ihre 
Tüchtigkeit, fondern auch iliren Eifer fOr die nrttz- 
liche Vervraltung ihrps Amts erhöhen folle. Befon- 
dere Aufnierkfamkeit verdient, was hier über Ver* 

• liOtting des Verbauems der Prediger, über Synodal- 
Ziifammenkünfte, aber da« öffentliche und häusliobe 
LcIh'iv der Geiftlichen , fo wie Ober dfe h6<Sbft' notb- 
wendige V'erbefferunn 'e > Kjnkonimeus fo vieler un- 
ter ihnen, über Abfcliaitung der Accidentien und Be* 
förderung des für die vojlkomninr Wirkfamkeit des 

. OtilUioben noth wendigen Aofebns -derfeibeo Mfagt 
ift. < Am wenieiten aber hat ans die letzt« Aotbei- 
Jung der Schrift hcfrictUgt, welche den Satz weiter 
ausffihrt: ,, Das Kirchenregiment fohre die Oberauf- 
iicliL über die iUligioGt; ! ui. l S.tilj -ikeit aller Ge- 
meinen, fteJIe in jeder Gemeine eine befondere Auf- 
fichtsbebörde für diaftiv Zweck *">d fahre eine, 
den ZeitbedOrfoilleii aiiyeineflene iürcbenzucht ein " 
(S. 34g f.). Soviel Seharfliaii andi der Vf. aufgebo- 
ten hat , ff .nn Forderung zu rechtfertigen, fo hat er 
doch diti Autgahe, ciiir den gfgenwärtif^n ^eifbedUrf- 
),i , :'n durchans entfpreduiuif hirchenznclit /ii Ichilderit, 
.el>eo fo weuie gelüfet, als die andern neuern theolo- 
.g^ben ScbriftUeller, welche in der Anwendung hie» 
. nrcbübber ZwaDBinitttl ailea Heil der Kircb« zu 
Soden mtinen. Wer irvend mit dem <>tiftfe der Zeit 
fortjgefchritten ift, und das, wns in Beziehung auf 
dieftn dringendes Bedürfnifs ift , nieht nach einfetti- 

!;er Ann. iit heiirtheilt, kann nur in der vollkommen- 
teu Realifirung waiirer bürgeriicher und geifüger 
Frevheit gegenwärtig das Heil der Menfchbeit er^ 
bÜMten ; und je mebr Jetzt müRaobt von arleucbta- 
.tan Regierungen die Verfeiban^ der erftern «rwartat 

werden JdiT, iJ.-fto wenirer (Mm- man fiabj^dllf^ 



denk des unvermeidlichen ereozenlofen MÜsbranebs 
der Hierarebic, ainfaUeo laffen, mit einem neueti 
Gejftes- und GetRÜflE^naswange die GemOther fefTelti 
2LI v ollen. Unbegreiflich ift es, wie die neueften Vcr- 
tiieiaiger der ftrengen Kircbeuzucht und Excotnmu- 
nication die geffcnwärtigen politiXchen und kircÜi* 
oben Verhältnide in folchem Grade verkennen koon« 
ten, dafs Ge die verfchiedenen Religionsparteyen in 
ainem Staat« aar ala gdchlofrene Privatgefellfchaftea 
betnicbteten t tob danao allerdings einzelne Mitglie- 
der, welche den Zwecken der Gefclifchaff nicht cnt 
fprechen, ohne weitern Nachlbeil für dielelbcn aus- 
gefchiolTen werden können. Allein fo lange di« ■ 
Kirchen, wie bisher, aufs innighe mit dem Staat« 
verwachfen find, könnte keine kirchlleha Strafe obn« 
bOrgarlicb« nacbtheilige Folgen bleiben, und höclift 
mgewcbt würde es von Seiten des Staats feyn , wenn 
er einer kirchlichen Behörde verftattete, einfeitig und 
nach Willkfir nUer einzelne Kircheoglieder tolche 
Strafen zu verhangen, die, in fo fern fie nothwendig 
zugleich mit burgerlicbefli Nacbtheil fOr. den Oc&ra^ 
ten verbunden Gad»aUelB von demStaat« felbft ausge» 
ban foliten. Nicht weniger befremdend ift e", d man 
tnimer nur davon redet, die proteftantiiche unJ nicht 
ziigleirli auch die katholifcbe Kirche in einem und 
demfeiben Staate jener ftrengen Zucht unterwerfen 
zu wollen , da die letztere doch nicht minder einer 
folcheo bedürftig fcUeineo mOcbta» uod^da die einfei- 
tige Einführung der Kifcbenzudlt in der proteftaoti- 
fchen Kirche nur die Wirkung haben wnr f< . der 
katliolifcben defto mehr neue Mitglieder znzutrc.ljeo. 
Warum achtet man doch fo wenig der un/vvi-ydeuli- 
gcn für alle Zeiten allgeinein gültieen Erk^di nr.g des 
grofsenSiiftersunfrerReligioo, nach welcher ei nicbt 
iufseres Bekenntniti, ibndem.Gott wobkeialijgaa 
Varbalten als cbarakterißifcliea IVforkmal der w^li- 
ren Mitglieder feines Religionsvereins f-n' 1 , Matth. 
7, ar. Job. 4, 33. 94. ; und wie fehr verJjtute nicht 
auch jener Ausfprucli Luthers nc« ii jetzt die voilfle 
Beber zigung: „Als es zu un!' rn Zeiten fteht, war« 
es fcbier notb» dafs wir die L u; in die Kirdhen» 
vnd nicbt A«r4ftr. imaHn" (L. W. Jen. Ausg. l. 
3g7.). Soll Sltllicbkelt , als dl« BaGs aller echten Ro- 
ligiofiliit , in einem Staate wahrhaft gefördert und 'ge- 
fiebert werden , To bleibt, netten dem in Beziehung 
auf kirchliche Hinrichtungen oben empfohlenen, 
nichts noth wendiger, als dafs der Staat nicht durch 
'EinfOhrung jener ftrengenICircbenzucht, fondero dureh 
twackjnfiuinaCjnricbtung snd liberal« UntaiiltotzuiHr 
der arfoirderoeban UntenldbtMiiftalteB. «Uar yVrt Hu- 
Jtcli religiufeKaantolIs mid BlUufli ■niar.daD lammt- 
(4)^ liebe« 
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liehen Einwohnern aus allen Religionspartcyen, 
dvreb kriflicB Untenlrnekung aller öffebtlicoen Aer- 
eernifle mra Ausfchweifupgen , fo wie des verderbli- 
chen Luxus und der Armuth, diefeff-H— pi q iie lle « 

des moralifchen Uebels, und durch die ftrenglte For- 
derung eines futlichen Verhaltens bey allen in irgend 
einem Fache der Staatsverwaltung Angeftellten allge- 
meine Achtung fflr diefes zu verbreiten und zu erhal- 
ten (iwbe, . ift «ber auf folche Weife ein« acht fi^Ui- 
ehe Tendeiw «rweckt und geftam, fe kann es nicht 
fehlen, dafs in und mit diefer auch wahre Rehgioß- 
tat immer herrlicher crhlflhe und Frucht bringe, 
wenn ße auch nicht durch eine erzwungene Kirctl- 
lichkeit eingehegt wird; bey welcher ja, wie die Ge- 
(chichte deutlich genug lehrt, oft die grübfte Ua- 
fittlichkeit Irreti^dStit upd dar furcfatbarfte Abec- 
|laubeo (tan gdufmälisamih 



ICH6NB kOHSTB. 

'EftruFT, b. Moller: AgamemiM. IVaiurfpUt dts 

71:omfon, Aus tftnii Fni^lifclien fiberfi-lzt von 
Vr. Friedrich G.'i u HZ. iKi5- 148 S. kl. 8. 

Der Vf. diefcr Ueberfetzung, Prediger zu Alper- 
ftSdt im Weimarifchen , hat ficli bereits durch eine 
metrifche Ucberfetzung von Addisons Kato (Herlin 
and Lei|nig i8o(s) auf eine nicht. nnrOhmliche WciTc 
bekannt gemacht. Anch in der gagMiwaitigen ift ein 
glückliches, naeblnlmer watterer Avsbilddng wOfdi- 
Ses Talent för folche Arbeiten, Fleifs und Umricht 
' im Ganzen wenigftens zu loben. Er hätte nicht 
thig gehabt, fein Unternehmen durch eine, wie er 
fagt, vielleicht za parteyifche Vorliebe fdr diefes auf 
der englifcheo Bohne einft mit vielen Bejfall gege* 
hene« und von Pbpe fehr in Schutz genommene Traner- 
fpiel eines der eeiftreichften Britten 20 entfchuidigen. 
Denn wenn fchon Thamfons Dichterverdienft haupt- 
ftchlicb durch feine ^<iAr;jz;<7rit ge?rflndet ift, und 
Tnttilldien manche Vorworte mit Recht ge- 
umoan können» fo find fia doch alle fo voll 
dnfdner SebOnbeiten und anziehenden' Sitnationen« 
dafs man nicht ungeme auch zu ihnen zurßckkehrt. 
Namentlich möchte fein Agamemnon ^ dem auch 
/■«/j viele Gerechtigkeit wiederfahren liefs, vonsei- 
ten feiner verftändigen durch mehrere Verwicklung 
anf moderne Zeit freylich auch zu fehr oft in moder- 
-aemOeifte berechneten Coropoltion und manche gute 
Meilvn» eneh die gnta GfaerakCBnrichnung fich em« 
pfehlen ; einige mOHiee Scenen, die nur (iie Handlung 
m^hr fchleppend macnen, abgerechnet, fchreitet diele 
felbft .lucii riicift lebhaft fort, un.l Dialog un.l Spra- 
che, Stellen ausgenommen, wo ftatt des echten tra- 
'gMplien Pathos, vras dem Vf. fooft noch hinfigerb*- 
MBCt, kalt« rhelorilch« Blnmea g«nbeo wttdaii. 
^kmtiien den nfftvoBen* wenn fcbon elgentllcb nldit 
fflr die Tragödie gefchaffencn Dicfiff r. Doch es ift 
hier nicht fowobl von einer W ürdigung des Stücks 



habe. Er hat fich genau an das Original gehalten und 
darchgängig Vers nir Vers Im Deuttchen wiederzugap» 
ben fich bemQht. Wie fchvirer diefes bey der engB- 
-ieban i»pnGb«4ft, die fo viel einfylbiM Wörter bat, 
weifs jeder, der einen ähnlichen VerTnch gemacht. 
Indeflen find wir uuf wenige Stellen gekommen , wo 
man dem Ueberfetzer Steifheit oder ^wang vorwer- 
fen könnte, wenn fchon die Jamben in Beziehung auf 
die Abichnitte befonders und auch fonft gefeilter und 
wobltOnender feyn k(ionten. Dafs Alexandriner mit 
eiogemifcht find , wobey fich Hr. G. auf den Voraang 
der heften Dichter in der Vorrede beruft, rechnen 
wir ihm nicht gerade als Fehler an, wiewohl es hätte 
vermieden werden können und fein Original fie nicht 
bat; aber Ge thnn da vorzüglich fchlinune Wirkong^ 
wo fi« sn oft Hinter einander «n ft ra üa , wi« & 9..: > 

Wanma'teftda '^^f'td»'^/^ 
Sekdi eiMB ICrief In an, mid nn|Uick«ilBtNir 

Der fiiuneaden. Ver&uaft und wild«n Leidenrcbafu 

So laflen wir ihm auch (He Abwechslung von katalek- 
tifchen und akatalektiCchen Jamben (natarlich ifl hier 
von keinen Trimetern, foiidern nur fdnffüfsigen 
Jamben die Rede) gerne hingehen : Ja ße ift zur Ver- 
meidung der Monotonie fogar zu empfehlen: aber« 
waa frejlicb oft auch felbft in den Werken der beften 
dentfeben Dichter eines SchiiUr* z. 8. nningenebm 
ftört, die zu öftere Wiederkehr aUalRktifcher, wie 
z. B. S. 5. fünf folche Ausgänge hinter einander kom- 
men , ift wtMi)i;,er angenehm"; dann trifft man zuwei- 
len auch auf Jamben die gar nicht zu fl<andiren, oder 
gV kainn Jamben find • wi«;i.R*S. 8.: ( 

— Zur lUobo faA an Einem 

Gr/uhlloi , ftolztn thf/Uekligtn Gatten. 

Auch ftebt der Trochäus oft an der Stelle des Jam- 
ben und Spond3en , wie S. la. dtnien iß Folter! Zu- 
fammenzietiungen wie z. B. S. 19. wie tief biß du gf 
fallen. ' zu welcher Schmach gr/allenl unglRcklkh 
If/tlh'. — KlvtSmneftra apoltropliirt fich nämlkh in 
diefem du felbCten ; denn fonfi hat der Vf. das vef^ 
tranlicbe antik« db ia daa engllfebe ihr (fou) urag»' 
dolmeticht, was wenigftens deutfchcn Ohren zumal 
in der Scene zwifchen Kl. nnd Aegif^hus befremdend 
klingt. Klilionen, wie o fc.ir' nein Herz S. 33., und 
Hiatus wie eliend. Erde 'Offne dich undS. 18. der Seele 
edlen Stolz hätten auch können mehr vermieden wer- 
den. Es find Klrfnigka iteni ab er bevdner Uebar^ 
fetzung t ztunal eines fo correcten {Mcners nfebt nri* 
bedeutende. Auch h.itto Ree. in einer folchen Ver- 
deutlchung fich nicht erlaubt , Klytämneftra lagen zu 
laßen: j*^«Mr^*' £ben dort Hl es .wohl nur ein 
Druckfehler, wenn wir lefen: tcUl ^oves Blut , wiU 
JüftSmn^ra feyn : ^or«nämlieh für,.yo[7»j; wiewohl 
ancb dieier Ueoitiv ffovis uns immer im Deutfehen 
etwas unheimlieb klingt. Die gaoae Stelle lautet Ib. 
Wir fteUen ihr eine andra'IbbavbKzung gegenüber, 
wd fragen ob Mer nkht beOer fey? 

.« •»'—'Dock 



Digitized by Google 



DoA fac«A «aeli , 

Tor «IUb euch will 

kflkn ick hjn , 
Ab Mtt i«k«i« gaint, will 
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B«7 dir doch will ich, 

nigftent brv dir 
AlU alleti Menrcn«! 

muüiig ieyn 
Alt^MM» ich Hl« 
. imah ICSniipa 
Om HM «Ml Jogter 



VnA w»1elMn Vf. glaubt wohl Hr. GSrwitz diis dieb 
babe? Ree. wQrde be oatOrlieb nkbt anprcifeo* wenn 

fie ein Verruch von ihm felbft wSre. Des neuen V«H 
deulfchers Vorrede fagt uns, er felbfl kenne keinen 
Deutfchen , der vor ihm den Agamenioon des Thoni' 
yÖB Oberfetzt habe. Keinen? Schon vor ffohcnn Heiu- 
riek Schlegtts Zeiten hatte dje deutfche Literatur eine 
Ü«6erfetzung davon. Ree. kennt indelTen diefe niditi 
findet ße aber angefahrt in der VerdeatCcbwac befag- 
ten Agamtmnons von beractein ^foh. Heinrich Sektegelt 
eines der vorzflglichrten Alitgröndcr deutfcher Litera- 
tur und felbft verciien[tvullen dramatifchen Dichters. 
Sia erfcliien mit dem Koriolan J. Tbomfons 1760 
(Kopeabajen und Leipzig. Aganunaum und Koriolan 
4m Sm^.g. T. u. L w.). Sie ift fOr ihre Zeit 



ffeelit.giit gei^beitet diefe Ueberfetzung, ja weoa lebon 
weniger gedrängt, doch eben darum vielleicht io 
vielen Partieen wenigftcns angenehmer zu lefen. Wir 
ftelieo ohne weitere befondere Wahl den Eiogaog dec 
baldan VerdeutfelwngHr daaader gegenaVer« 

Girwitn. 




Sana denn kein Traft ni^r 
euran SchaMIS ttt^ 

Seit i«a«r Mamae die dar 

All mCrWvanlkalBeMI 

veruef* 
In «innen NKchtea Gchtbar 

ward : To widert 
Auch Speif« und Trank, kcia 

a«hUf , «f^ck« Alt 

Auf». 

Weaa bbcH anf AbcenMiek* 
liB flficht'ger 8«kUf , 

S(«S«ufMr ftillt« eurrTM^ 
nen hemmte, 

Bann pKtxHch wild aaflUi> 
rcud fohrieet ihr 

VanSehulä, Atgißhut, thf»» _ 
Ägmmtmnon» 

a^Haaiiell'»" 

" MfyiBmnt/h-a. 

Hinweg, hinweg I 
Da ktine Linderung ■fäi 

Elend lalUat« 
XaTf mir Hü nnfB Traft 
dar lUtMagtlaiiwi, 



waihik 



O Klytamneßra , meine Kö- 
nigin ! 

Kann niernals denn oinTroft 

dein Tranprn lindern? 
Seit jener Nacht, dn man dia 

FlamniFn lab , 
Die uns von Tioji»]!* Cntcr- 

pang zur LoTun^ 
Der König rMxt«, baft da 

keine Sprife « 
Dia ekeln Lippen nosk k*> 

rubren MfÜn« 

Di« Aaaen hat Ada 8AM 
Jcw 4m «Mir frfaidit. 
Dai naterknckt atw« «ia 

kurier Schlummar 
Daia Senftan , hemmt er Ja 
der Thränen Gab, 

8a nhrft du piötsiiek aa^' 

• und Aarreft wild, 
Ond rufeft wild , von Aga* 

mrmnon , Troja, 
'•■atl f on Ae^ ifthtt«'. JDai ift 

Königin! 
Znnal, g«ribn>iail 

** KJjrttmneftrO, 

Weg , weg ! nuBB Elend 
Ift ailtD tief, und laida» 

keine Lindrnng. 
IrfJa mir dea Icklechtaa 
■ Traft der CogMiakM» 



Amme- 
Ohört mich, FBzftta, 
Ihr eiuft die theure Laftdae 

Jckwacbaa Arme , 
Mda tarte* VfWgling von 
dar frühen Knofpe 
<««)! 

Maia StoU tmd aMitM Frau» 
da! Uiaaaelsb 

Bia trea» Magd, aagjaiali 
die FrMuaaif an* 

Dem Auge der Vemaaft, dIa 

nie partej-ilch 
Va VrthoU Imriekt, ift aaar 

Miftffniiehiek 

Wait fibarwiegendar, ah 
anra. Schuld. — — 

Dia gekuld Ver- 
gabt, e( war xu hart 

die;« Wort 
Für etwa«, dai mehr Mitleid 
hl ifcht al* Tadel. 

Die Ranke kenn' ich, die 
vom hfitcrn Frieden 

In diefe [un^irickfelgc) Angft 
eucli lockten 

Den bangen Aufruhr.—— 

Kiftämixeßra. 

Birg mich vor daM 
Anblick I 
Varftettft ift jeder Troft — 
hinweg! u. X. w. 



6T^ 

Otg Vvtraute- 

HAra nuckl 
O Königin, da vaemda Ote 

Bürde 

nun kraftlofen Aroul 
Du meine Soree 
Und Wollnn rchon, da datM 

Lebeni Kuolpe 
Znerft üch öffnete ! maim 

liebfier Rühmt 
HSr' deine treue Magd, nad 

(ich darf Tagen) 
AackPranndin! Vor dea An» 

gÜD dar Vamuaft, 
DeaauartcTtfchfiakt, taigt 

nah data UnglHak 
Zwar grab 'und hart» dach 
Mhia gahidd gaii»g«k 
Jl MinTaraeih! da« 
Watt ift «ial tu ftark 
r dat. waa Mitleid mehr 
* alt Tadd beilchu 
Ich kenne gnug die Wege 

voUar ArgliQ, 
Die dich auj ftohcr AuU' in 

foiche Furcht 
In dieis iinfelige GetCmnaa^ 

Aürxlen , 
In folehe Qual >* H »* \ 

' KijUmtufira, 

VarÜrg dieff metneft 
Blicken , 
Denn aller Troft ift eitel. 
Weg damit! a. f. w. 



Man Gebt aua diefen Proben : Hr. G. flberfetzt etwia 
gedrängter und hält Seh ftreoger an die Worte Her 
Urldtriffc» aber fliefseoder ift doch ja manchen Stel- 
lett4tt MW» SMtgif fikt VdffdMlIiBbaiw. 

GRIECMlScn LITIftATUIf.' 

BAmovan, b. d. Gebr. Bahn; Sappko'x 0dm 
gritckifek und dtutfck mit erklärenden Anmtrkm^ 
gtm von i^a^o» Motbius, 1815. 63 S. 8* 

I3n mn wc a nfirte rTeott der noch wenigen von di«> 
Xar trefflichen Dichterin uns übrig gebliebenen poeti- 
fchen Denkmale, dem eine metriiche Ueberfetzung 
gegenüber gedruckt ift. Jener empfiehlt (ich durcn 
.cröfsere Genauigkeit und ftrengere dem aeolifchen 
*I)ialecte aogepafste Kritik vor dem Brunkfclun zumal 
(S. AmI. I. 54—57.). der ndt Nachläfßgkeit g^ar- 
tiget ift. So z. B. nur Eine Ode (die zweyte) zn vnr> 
gleicliL'ii, wo Brunk im Anhange lieft ^i»fT»/ h«' ^ 
vo; — i(i mit dem aeolifclieo Digamma gefettt 
pmhtna t«i — Göttern gleich dünkt — JfUg, tei' 
GStttt Jkb dir Mann zn fejflti fOr ir*vti iielu hjer 
iada'vti tbr 7eX/i{ V(«ev — Y*^i^< 'mt^tv, fOr ei/^tv 
mfilft.' , iiti^(»ltßiy9t it d*tu»/ ' eil^i» o^>;h."' • ßoH.^*'' 
a» i' axeiu' fiot fOr iro&4 — irova« für 3',6Ai-|1|1 Vidfd* 
ai|» — i' diJytf 'rriiitvax — der auf ^aho^on »Trvou< bey 
Bmnk folgende V. «UX«' tt«» TaJ.paroVj ir.i\ T.fvyjrx ilt 

ganz wegt-elaffen. Die im nämlichen Sylbenmaafse 
vcriafetea UeberiiBttnnfen find geloogen, und geheo^u 
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den G«ift Originals mit Leichtigkeit und erfailen- 
detn Nacbgoabld nicht unglitcklicb «tii* VFIr ÜHibip 

den Anfang der erften Ode hier mit: 

Vielgcwtindte , ewigo Aphrodit« ! 

Töchter Zcm , Trugwebciidc, in dir flc'i' 

Mieht mit Gram mix, aicht mir mit Kuauncr bXad'ce 



Sondern i ir m hieher, wma d« |« «IuhI fcbon 
Maine iiiinme , — welciMV da oft «^Mkrt •» . 
Hörtcft, und TerUaiena dM Ha«* «M T«(av« 
Kamlt , dir den goldutt 

Wagen Tchirrendf aber dich tog der fdiSn« 

Seemeile Spei liaf tzug , ob dt( dnakala Ecd« 

n»[ch die PlOgel rdiwiagead, vom BiauM«! diinli dio 

Mittu des Aeüiere u. £. *r. 

Der Vf. feha wir, folgte fogieich in der erften Zeile 
nicht der gewöhn lieben Lesart noixiXed^Bv', fondeili 
der von l^fituu uod f^ojjßiu iu B*ndfchriften jefp«» 
denen noAttAo^^ov'i die «r nidi In den T^B9ct anliiahiB> 
Die Tautologie, die Baxttr und. neuprf Herausgeber 
joder diefem Prädicat •roixiXo^f«*' mil Jciii gleicn fol- 
«nden ioJ -■> ' .'-n finden ^]<iiih\en, erkennt der Vf^ 
^vieer U> den nachTtehejiden Aooierkungen Geh er- 
klärt • darum nicht an, weil das erftere Wort die 
fleUeltJttn Oedankea und Aaswege der Liebe, kt» 
teres die erfindend« Lift und den Trog derMban be- 
zeichne. Auch darum eicht rr ipner Lesart Tor der 
eewühnlichen , faft durcliaüb vorgezogenen, und ei- 
nen bequemen Sinn offenbar anbietenden den Vorzus: 
Weil die aeoliicbe SuDgerin, die AUmacht Aphrodi- 
tens voransietcend, diele Göttin nur als vermittelnde 
licfreycriAVon flmsUebeMttaieD •nniflehen icheioe. 
für die gewöhnMobn Fbrm Jwh« im jten V. lieft der 
Herausgeber mit B!omße!d tfvtxuii, weil nach Apollo- 
nius Dyskolos Alkäos die aeolifche Form oWot^ ftatt 
«V»i4 gebrauchtes. 23. Anm.) «'.'»iff« noUv ift auch im 
Texte > wie in der Ueberfetzuog in Kiammern ge- 
fcbkilen « um dem leifen Widerfpruch , der etwt in 
Bezug auf miffoic« ftatt finden könnte, zu begegnen. 
Wir billigen die dabey ansebrachte Bemerkuoe j die 
-XMdbtoria fuehe docob dmeaZwifobciilalzdie Worte: 



wenn du je meine Stimme börteft, . felbftm ffetb0C> 
b» und die gröfsere Wirklfimkeit ihres Gebet« du» 
«OS bennleitep ; ludi wird der (ubtilißrende Uöteiw 
lebicd* den elnfee zwifchen xXJ«» und tl/tn hier fo 
machen wolle, dafs jenes hören, diefes erlnireu be- 
zeichne, wohl n it Fug abgowiefen. V. 9. ift dem 
aeolifchen Diaiecte gemäfs, wie in der andern Ode 
hiiiyn für 'l^dy/ti, v^effiib^Bv« für int&iiimin f m htttt 
wo Blomfietd gar fo weit geht, v)T««ltAiicM m Men. 
Mit Reeot wird die auch von Bnmk und Jakobs auf- 

Gnommene Lesart m^l yS^ fjitXtihrtu — intZ-^rt^ mt^ — 
ybehalten und gegen Tirt^uYa« |ji(Xaeni«( iivibavric 
S- 33 — 34- g«»t vertheidigt. Das Epitheton ft^«»« 
fnr die hrde ift auch der Homerifchen Sprache ent- 
lehnt II. 3, 699. und auch zu fpatem ^kmgnAnakr. 
Od. ly. ^' 7^ ^x^Xxnx übergegangen und imGittenf^tzö 
0U(en den Jicbten Himmel wirklich ein mahj^r'fches 
BibL Nedi S. 34. möchte der Vf. V. 9 — 10. abce- 
dMätwiffen: 

9l(ot iti film* 

ini T exte fcJbft ift aber noch die gewöhnliche Abthei> 

nriwWihlerj'näl ^^'"'^ ift dort fj^^iän nor 

fe{ l«c (Lterrou 

beybehaheo. Vlit gefteben, daüi die Grande, auf 
die man in der Anmerkumr zum 15. V. verwielen 
wird, dafs im gefclileiften Takln nafse folche zwey- 
fvlbige Verfe für riiu Sylbe gelten, nicht ganz befrie- 
digen wollen. 

Dlefe AnszO^ werden den Werth ^irf r klt-inen 
ed«brten, mit ScIiarfGnn, Fleib und üeiLh ijk ver- 
fertigten Schrift hinlänglich beurkunden. Auch 
manche gute antic|uarifcbe Bemerkungen ftnden fich 
in den Erläuterungen. AngebSngt ift ein fehr rätt- 
ftändiges Wortr^gifter, und voran mkx eine fitnlei- 
«tattgi die fich mit Nachrichten Aber Sappboe Leb«i$- 
«mjliflde» Zeitalter und Schriften , hcTdiSfligt, und 
ebenlidl» vona kritifebea Unterlucliuagsee]£te da 
robmliebes Zengnifs giebt. . 
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Todesfall. 

.«.0144. Julias ftarb xa München devverdBenieChemi. 
ker, Dr. Adol'j^ Ftriinami OMn, ord. Mitgl. derKönigl. 

Bayer. Akad. der WiCTenfch., geboren zu Bütow in Pom- 
mernd- 7.Sept.»773, «niltenin feiner raftloj ihatipcn 
Laufuahn al« ein Opfer feiner wiflfnli-liaftlichen Unter- 
facilungen. Er hatte Arfenik- Waffer froIFgac bereitet« 
und, bey fcbwacber I>auge, eine[.uftart erhallen, die 
nicht den geringfienGeroeh belab- DarBber verwun- 
dert, prüfte erliewdtcr, in tor Vetamtbang, eine 



NACHRICHTEN. 

ganz andre Luftart vor (ich. zu Fhabett, nnd Bi»phte auf 
diefe Weife ungef&hr drey Kubikeell derTelben einge. 
•tlimet hab^n. Nicht lange darauf überK; ) ]hn heftigar 
Sdiwindel, gfinzliche Mattigkeit, fortdiuci ndesErhre- 
chen und Biiithimcn. Fieber CtelTte fich gar nicht ein. 
Schmerzen im Untciieib« eben lo \rcnif^. Am dien and.. 
7ten Tage, als man die Wirkung dicfi r ganz eigenen 
Vergiftung fcfaon beleitigt gfatobtn, erJoÜBh er, auch (ei- 
nen Aerzten un erw ei l et , oInie4ieiitbenn Kampf, nach 
dem Ausdruck einet würdigen Ffendet» — " -i-^^t 
«me blolse Dlmpfiuig de« Lebens. 
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U n i V e r f i t ü L e II. 
BertiH, 

-Verseiohnif». 

der 

Vorlefungen, welche fOu der dafigen Univ»*r<itit- im 
Wiaterbalbenjabre I815 bisi8i6 vom i6tenOcU)beraa 
gehaltaa wndsD. 



D 



ie thcßlogifike EttctfklovHcU* ^ vtrbundin mit tintr Gtm 
/chichtt der tktoltgi/ektn mfftm&kafttm tr«gt Hr. Prof. Dr. 
Marheintcke Fünf mal d'« WocB» vor ton »« — t Uhr. ' 

Die Erklärung der Pfalmtn heendigt Hr. Prof. ßw«- 
ßtln ßlitt\vocb$ von 3 — 4 Uhr und Sonnibencb to« 
«1 — 12 Uhr. 

- Die iVitJfagUttge» dts Jefaia erklärt Hr. Prof. Dr. 
Dt fVttte vici-nial die Woche von 3 — 4 Uhr. 

Die Geäffis oder dat-Hiah^^ Hr. Dr. SMtrmm» iÜU- 
^oehc onii Sonnabends von 10—11 Uhr. 

Die CifckicliSi ttni Ahcrthämcr der Hebräer und yu- 
dcH irägt IVinfinal wücheiulicli Hr. Prof, Dr. De IVctn 
▼on TO — 1 1 Uhr vor. 

. Die Avvfitlgtjchiclut und die Briefe, Pauli am dU tU- 
kfStr aMiOiJflMr crliolMrt Hr. Or. D* Wm» (Ütif. 
viid von 9 — 10 (Ar* 

IJie Briefe P<xvin am ihJtimir^ KaUger^ Ej>ieftr^ Pki- 
liffter^ TimotlulUf TStmt uud PliUemon in finif wdcbent- 
Jichen Stunden Hr. Prof. Dr. Scklcitrmaclitr yoa 9 — 10 
Uir. 

Den t^t» Hieil der KirthetA^ßm* wird Hr. Prof. 
]EM>. MnMudtf ftaAnal die Woehe tob it^si Ubr 
vortragen. 

Den txveyten Theil dtrftlhtm^ Ur. Prof. Necmder »Icr- 
tful die Woclie von 11 — 1 1 Ulir. 

D'ieDogmcn^tjc kiekte wird Dtrj«^ viermal die Woche 



'la^l Uhr ertL-ihlen. 
Di« ftahißkt XUo/ogM: lehrt ia fflnf wOcbentlicbon 
fanden von t — 9 Uhr Hr. Prof. Dr. Sdäthrmatktr, 

". M. Mfekiiwiffeufcha/t 
MmnvrcAr lieft aadi tigum. Ulbäbmhit He, trtä, 

um 10 Uhr. 

Eacyk!o]>:idie der f^thti Rt€ktt trIgC ntch SctüMlIz 

Hr. Prof. Br nc, ,,.v ,:,n I V'l.r. 

JußilU»n'i lußttuttontn erklürt nach der BieacrCdlCa 
,Aiugal>en Hr. Prof. Göfcktn von 8 — * 10 Ubr* 



Inflinitintn dti Römifthen Recht trägt vor Hr. Dr. 
Jifi«irtr täglich um lol'tir. 

Pmidskten lielt nach Weftenberg Hr. Prof. v, Savigg^ 
von II — I Uhr. 

Kimt»ifikv Km4* «rttgl a«cj) feineoi, Berlin 1815' 
iMnaalekoiBineiMa, leJirbucbo vor Hr. Prof. Schmalz 
um 9 Uhr. 

Gefihicktt iei kanoHtfcken Rtckts Heft öffeiuik^ drej- 
aiel fai d«!r Woche H«. Pcot Stimi44ifg an nS&m hd- 
JUmmeadea Tapnif 

Dmßku Frim^ migt Hr. Prof! Sf eUerv vw «m 
lUbr. 

Die Kfori« drr Cnü^roctjfis entwickelt nach Mar- 
tin Hr. Prof. Eiekkorn um 3 l ht. 

Criminalreckt lehrt nach Feuerbach Hr Prof, Bitner 
tun 10 Ubr. 

M v^mi» m rtfi^fAa. Smtmtkt ' xxtgt Hi-. Prof. 
Mtennmbl> S<M|ii(ih>iijt Tea,4 — ^ybr üf< 



Die Anatomie mit Aii';nalirTifT fler Oftcologie wnH Syn- 
Jesmologie, Hr. Pioi", Rudolpkie 6 mal die Woche, 
Nachminjgs von 1 — 3 Uhr. 

Dte Qßtologi* t .Montags, Dietutegtf Donanratagi 
und Frevia«, von i j — i Uhr Hr. Prof. JTMq^» 

Die Syadetmelogie , Dtrfelbe , Honncrstag» un^Fv«^ 
tags Morgens von 10 — r 1 1 Uhr öffentlich. 

Die 5p/a»f Aao%f> , Montags, Dienstag«, DätUM^ 
tagt und Freytags von 4 — j Uhr Derftlbe. 

Die Anatomie dtr Simteforg«Mi, Hr. Prof. Rudt^jikk 

Mittwoebs undSonnebcad« Tony—toUbr Öffentlich 

Die AiMomk 4» Atsf , Hr. Dr. Roßmkal, Mut- 
wochs ond Sonnabends. 

Die Gefohiobte der neuorn ^mdeckungen Oher d*% 
Bau des Gtkirws dunel^dUAaetwjo tMffi<w^ «rlftd. 
tertt Dtrftlbe. 

In der jnrakrifcken Zerj^Iiederungkunß werden taglid» 
von 9 — i> Ubr die Hn. Prof. Rudotpki imj Kmft m, 
meinfchaftlich Anleitung erthcilcn. 

Y 'mt Einleitung in die allgemeine P/'rjfioIagie , Hr. Prof, 
Horkel, Mittwochs und Sonnabends von i -^a Ubr fifi) 
fentlich. - • i 

Dio aUpmÜM^kifi^^e , Dttfeih Vtf^Uät tmf^t' 
Übr. 

Dieftlhe^ Hv Dr. Oßum Montip nat 
g — 9 Uhr OlFenilich. 
D\efpt«ielk nglMt^^ Otift^ 

(4)Q 



Uli 



Digitized by 



<7S 



ALLO. LITERATUR - ZEITüWa 



6|6 



Die Patkoloptt Hr. Prof. Huftleud d. J. Mittwochs 
V&d Sonnabends von je—ItUbralKndkk. ' 

DhßWt nadi Sprengeli InTtitutioneiit vicMMl «D« 
Woehe »ort f ~6 Uhr Hr. Prof. Rtick. 

Die patkolepfehe ÄHOtamü f Hr. Prof. Ruic!->}h'. ?rlon- 
Dienstags, Donnerstags und Frcytagi ron 3 — 4 

Di« SmiAfü, Hr. Prof. Hnfthni d. J. Di«UtagH 
Donnern^ mi4 Fr e} ug£ ron 9 — toUhr. 

Ditftlbe^ Hr. Fkrflf. itkfok io noch «u bcAaBOMidea 

Stunden. 

Die /IrzneymirtelUhre , Hr. Dr. Oßinn. 
Dia aUgtnutHt Tkeravu mciek dtmGntndfätuM diuMttm 
flNrIlWKf» Hr. Dr. fVo^n^ nütwadh« udSoMUbMldb 

▼on 1 — } Ulir öffentlich. 

Den trßtn Theil der ffttidUn Thtrofi«, trelpher die 
Erkcnntnifs undBehandInng i\«t a< >> -:i > Ltit he. 
|r«ft, tragt for Hr. Prof. Hafthni d. Aelt. täglich von 

D«ii ttnafm Tbefl dar>MM(m ni9a(rft» Hr. Prof . 
Hiifibuii (L J. fcehflna} die Woolw ^ t Ubr. 

Ueber des NrrvrTr/icfrrr lieft Hf. Araf. Jbrinfc SoMlUh 

^ends Ton 5—6 Uhr öffentlich. 

Die Ltkrt vtm dum fVtihtr - und KmitrknnUuktMy 
Diensten und Doonentegs ron 2 — 3 Ukr Hr. Or* 

Die Akiurgitt oder die Lehre von den gefammten 
chirnrgifchen Operationen, Mont>{(S, Dienstags, Don. 
nerTia^s und Freylags Ton 3—4 Uhr, Hr Prof. Grüft. 
Die zu tlteren Vortrügen gehörigen Dcmonftretionai 
un 1 IJabungen an Leichnamen werden in bofondera 
Stwoden JUittwoeht imdSaiinsbBinIt achalton. 

Dl« Mthp*, oder dl« Lehre von -tfen di{rDr||il<4«n 
Heilmitteln in Vorlnndung n it K i Lehre von den Ver- 
riifkungen und Btinl'rikkcn , fünitiiai die Woche ron 3— -4 
Ubr Hr. Dr. Bernßitn. 

Die Erktmmtniß und Kur der Vtrrtnkxmgn tt»d BttuM- 
(kty Hr. Prof. Cm^iModtagt aiidpseiuu|p von 9—10 
Ubr affentlieb. 

Dms Aivrttifiktm «ml praktißktm TM 4tr tfii o' W. 
kül/e trii,'t .Moiu.igs , iMiiiwochs und Sonubendk van 

• — 3 Uhr Hr. Dr. Friedl&aier vor. 
•'Die gtrkktliclu Anthropologie ^ Hr. Pirnf. X«ap Mon* 

iMftt Dicnstafs unri iNlii Uvochs .^honds von 7 — g Ulir. 

Die Anatemit und P^jiologit der H-^uitkiere , yvii- 
d>«ntHeh 4 mal Hr. Dr. RtekiebtH öffentlich. 

Dhskmvi/yke »ad fnküldtt JkitrküÜmidt Jbwohl 
ftr kBnFtfge Phyfiker und Tbicrftrstc i}| H* Oekono- 
Ben, Dtrftlht. 

In der Prakti/eki» Ztrgltedtrungikuf^ der Htmftkitri 
Ufiahi DtrftOe tigltch von 9«»i« Uhr Uptorrieht. 

Die klinißhen Vthungtn ini Ttunigl. j>onkliiiifi:)ieji In- 
Itltnt leitet Hr. Prof. Hufcland A. Acit. in Verbindung 
toit-dein Herrn Dr. Bernjittn f lir aie ekii-urzißke Praxif, 
md dem Herrn Dr. HtUing für die Augenklinik ^ täglich 
fon II — I J Uhr. 

Die Klinik der Ckirttrgie und Aii^tnheUkundt im König], 
diirurgifchen Inftitiu ieiiet Hr. Prof. Gräft täglich ron 
4^3 Uhr* 



nerstagi and SonuMs MB 3 ~4 Ubr Hr. D^.M. 



Logjik t u ] DUleitik, Hr. Prof. M;|fr» Atefa«!««. 
ekendicb tod 8 9 Uhr, 

iltlliMjA, vicnnil wgdigmlicb tob 9-* loUbrDir' 

Zu «hior ttff«ttliob«n Vorloluiw Bber vädarenftkt Gt- 
gm/Mt erbietat Hr. Dr. i&S^ 

Maikimmtiftki. Wiffffckmfitu, 

Arithmetik \xnAthcnc Giomttrii^ Mr.Grüßn , i^itglied 
der Akademie der Wiffenfchaftdn, Montags, Diens- 
tags, Donnerstags »nd Frejrtagt von il — 11 Ubr. 

Buchßiibetirecknung und AigthH^ fttt danCeßloa Tk||^n 
TOXI 12—1 Ulli Dcrfelhf. 

Stereometrie tud ebene Trigoootnttrie , IVrittwofsbt udl 
Sonnabends Morgens von 8 — S Uhr Dtrjelbe, 

Analytifcht Trieonomitri»^ «t dfenlalben Tagen ten. 
9— »o Ubr Dorfr»$. 

Vthir dir lügjtlfckjihtt mut miiin Cmrvne^ au dcnTet. 
ben Tagen von lö— 1 1 Uhr Utrßelhr. 

Die Lehre vom der Entwickelung der tuaHüntn durch 
mnendliehe Reihen, Hr l'n i. Trailer ^ Mootagt md Doo. 
ner^rass von 3 — 4 Uhr öffentlich. . . 

Dfrfilhe bdiattdali fvifaiMt dbjhMM^^^E^M^ 
M*«aai^i|^ 

Di« ZrirmcfaMif dir vumtbn^en WUhr Ar ofimt «nd 
ntueu H'cU lehrt Hr. Dr. Ideler ^ Mitglied der Akademi« 
der WiJJaafohafteo, w&ohenilicb \ mal von 11 — 1 
üfcr. 



Hr. Prof. frwd«. 



ABgemeitu fbnmokre^ 
. EjfftrimiMal.Fhyfik, Hr. Prof. i-ytktir, Mtttarodu 
md Sonnabandt von 3 — 5 Ubr. 

Diefelht^ Hr. Prof. Tiirfr, nach eigenen MaAant 
Dienstags und Donnerstag« von 3 — 5 Uhr. 

Die Exptrimentai. Chemie, Hr. Prof. K h/r mit Üfa»» 
tags und Freyiags yoa 3 — 5 Uhr. 

Diefelb* nach Hcmbftidt« Grundlinien, HtttivoclM, 
und Sonnabends von 1 1 — t Uhr Hr. Prof. IjvM. - 

Die aSgtmeine Exferimenral.Chmit, Hr.Prof.HSm*k 
ßi it nach feinen Grundlinien, wicbontJicb fetihlMial 
Abends von 6 — 7 Uhr privatim. 

Von den tvtßntliehea BeßamUhtilem im den Pflantem 
handelt Ikrfttho Atittwroebs und Somiabands Ikorgea* 
von i — ^ Uhr alliRitKeb. 

Prüßirt: der fhartmetutifik • cktmißheu ^'KKjflKttttf 
Hr. Prot, lurte, /weymal wöchentlich. 

Allgemeine Zoolope ^ ifr. Prtf. l ittßi ^ /hh fa ch in ml 
wöchentitch privatim. 

Nattirgefehiehre der Thierfflanten ^ Duß^^ in «Her 
wöchentlichen Stunde öffentlich. 

Von 'den krtfptogamßhtu Gtwädiftßf Hr. f!ro£ A jF' 
wmmal wOdMndieh. 
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Hr. ftrof. tVt^ ht inj HÜMt' 



n a* 1 Uhr. « 

tigj von ? —4 Uhr. 

Kriffi^ltifcttimulikn y 
aa befttiwnendcn wüchentlicK^'n Stunden. 

Dnftlbt wird xnr ßwacÄ/«»^ <i«r MiHtralitm iit JB. 
fli;^ tbdamu f&f fdaa ZoIiSrcr nooh baföndw* Stnor 

«m haadrit Hr. ProF. Tarn. 

KMm*r»tißifck9 WifffftUfi^ 

Emctfkiejiädie dtr\ Kawurahvifftnfchaßen llr. Prof. 
Jc&au/s, naoh Anleitung fom« eigenen Lehrbuches, 
um 4 Uhr. 

Die cktmifch - fhßfch» Tkmi» its Luikams^ Hr. 

Prof. TJuifr, öfFi^iulich. 

-Die agronomiß'it Ckcmie , mit Arwendong derfelbcn 
auf 4i« kiadwirUifch#i't4tchea Gewerbe» Hr. Prof. 



Rmn. ifii AUOU&T iti|^ 



PUtotogtt. 

^ Grkdi^ Sunkamr t Hr. Dr. Wotf, mitgRcd (Ter 
AJndMgj* <lcrWiir«nlUiaFm, '«ach eigenem E m w Oifa 

Ton 4 — 5 UIm-. 

Römijckt ■ LirtTiturgtfckUhte f JreymaT \T5chcnt7icJ> 
Ton 10 — II Uhr privatim, Hr. Prof. B'ockh. 

Die l%MfMi( i*s tkjiei fährt Hr. Dr. Tüktm fort za 
erklären fat dray odar tdar wOohantHrftaa St—daTt 
«ffnuUch. 

Dm Tktegnis erUirt Hr. Praf. Adir «ffantTiek 

Ueber die <r/?fa fifeiirderHrrniglrliaftHr.DT.Ii^ 

»on IX — 1 Uhr. • 

FUaomt Rtpmtlik erklärt Hr. Prof. Föcik TicriBal w5> 
chentlicb von II — ? is Uhr, verbunden mit einer 
hiting in Plätoas Sckrifitn und PkHofoTphit^ pri*>tLn. 

Des ÄMltomütt Difskolat Bmk «M» PnMmm «rititvt 
Hr. Prof. wcArrprivatim. 

JlUfgtttiäkltt OdicKte dft C.ifuff erklJrt Hr. Prof. Sot- 
gtr. Mittwochs und Sonnabends 9—10 Uhr öffentlich. 

Cktf'sFtff-iMtfiktMHtm arkUbt Hr. Prof. Sickk vier- 
mal wAahantUali twn )— 4 Uhr» womit er anf Varlan» 



Hna^Md» w«ali«mlUdi CadiMial tob so^it Ckr p^ der ZobSrer CMaagta te IftHttijAn Ütit 1 

hadmrtkfihafiUcht Gtwtf^tUkn^ Hr. Pkol Zbcr 
" - a— 3 Uhr ptivadak 



Arlk»«r# jr«sjl« «od ArthBot9gl§, 

ArekSologit der tiehrnnde» JQ^e» flr. Dr. IUIm 



BefoTiflern Stunde verliinden wird , privatim. 

Hd/rdißhe Grammatik , Hr. Prof. Btrnftiim ntdi Gft> 
ImittSt pi^ivalifllme. 

Die Grmdktsrifft dtr Hihriifchtm Sfraddtkrt und der 
SArAm mit LtfeniMingen iri||t Hr. Dr. A/* 

It — la Ulnr 



Hernia! wöchcntlicb to» i» — X Uhr privatia. • 
' Ge/ckkktt dtr neueren Kanß feit ihrer Wledarcrfie. 

Inag bis auf unfere Zeiten , Hr. Prof. Hirt ßffetilHcTi. 
. &feki«kf 4tr BtHtkuxß Iteif dtu KÜkeru dis Abtrthum^ 



vor. 



Gefchickte ood Geagrafkit. 



. Eimkitung in dAt hißvrifikt AtuUtm «ad die kißorijckin 
ft^tw^iufciK^eti ^ Hr. Praf. JUttf wAdMatliab $ ml 

Wt lO—»»! Ulir. ^ . 
Ute abf Otjttjfitt af4^ dir 

von 9—10 iÄir. 

Gtfihitht* VM GrwdlMiiad, Mr. Dr. S/alnr, Mbn- 
tags, Dicnuegs, Dunnantafi nadP^ytafl JUerfBiu 
von 8 9 Uhr privatim. 

pSa OilWr* d<r KöJimMird«r«i|g » Hr. Dr. E^ka^ 
Hiiiwoclis von u — 11 Uhr «ffemlicb. 

Dia etpikkf itt MktMnn^ Hr. Pm(. MSät tm 
a — 3 Uhr. ^ 

Die Gefikid^ tkutfihUmds, Hr. Dr. Alto vfamoBal 
flöchentlich von 11 — > Uhr. 

Ditfelb*^ Hr. Dr. Eifiltm Moiuags, Dienstags, Dcwa- 
IWrstags und Freytags von 3 — 4 Uhr. 

Ein GemUdd» tUr ErtU wird Hr. IVof. Zeaut geben. 

Statißik aad gi a«>a | d< * dw awi iigr ii^ ^ i» Eur^rä^ftätm 
Shuutn^ Hr. DVf «»to wdebaaiUdt «iamal von x«— a 
Uhr. 

A^emtint Kiliponsgefikitht der alten fVih Iis tum 

Siegt Stt Ckrißtaümm^ Ur.Dv. Vttium wacb anrl ich vi«r> 
»dvMS'-tVfar. 



An/ingtgründe dtr Arahifcken Sfrache ^ Hr. FroEi 
ßein w6rben(lich viermal von J — 3 Uhr. 

.(4iy^(»g/g»*»d« dtr Ckaldäifcktn und Syrifthea , 
i>n^/^f viermal wöcbcniliob von 13 — x Uhr. 

Au/anergrämU dtr Ptrfifeken Sfratke^ nach li^lkeB» 
Hr. Dr. lieUf^ Mitgl. der Akad. dar WiOeBfi^ iiaiw 
mal wöchentlich von 11 — 11 Ubr. 

Hr. Prof. Btmßtin wirH in dem an7iifi?npmcT«n twc^. 
ttn Curfns feintr Vorlejunttn übtr die Ambifckt Spriutte 
thails eine Einleitung in die Gefckickte , Sprache und Lite- 
• r»„r.n. Ar Aber aeben, tfaeils nach BteHdipi»t dw to 

M, Omj^- f^gtr Aufgabe ierSBAaMt'^te» Ckr^hmaAit mA m «w- 
kUrtndtn jlbfchnittet einige Suren dtt Kunm eriÜartiH 
viermal wöchentlich von 11 — 1 » Uhr. 

Dtr/tlbe erklärt privatiflitne vmi H^ürtenr Autiahr^tr 
dem/lii Soka AiuTalebs zagefckriebenen iVinteer» (Oxford 
ItoQ, md «iniga Nachte der tunjend'uud einem Naekl^ 
daran Text ar aus einer HandlchriJt dictiran «irdi. 

Dum^t BMim C w a iaed r a atkllit Hr. Dr.' 
Mitgl. der Akad. der Wiffmllfet «id iwaw itt 
halben Jahre das Fegt/euer. 

Zu PHTalilEmis in der ^^|^^Im W 



Sprwtki «bwta« fichHr. Dr. 



UnnrndtthaMuBimiFM^irm^aitlit^Ttai*- 

»eif'.oi Filmtj, 

^ Unterricht im Xctfftf wird auf der Kuoigf. I Wit ba h n 
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'Otffentlieht gtlthrtt Anßtfttn. 
Die Königliche BjfJiotktk iTt «um G«br«iich der Sti»> 

Jicrejulfii tayllch offen. 

■Ou^SrcinU'srte^ i\cr l'or.ivißhe G.irtcn , t7.\s rot.iTomifcke, 
ma^wißhe und soo/ogiyf'i* Mußum^ tLii j^lifluai/en- ^Tci- 
4^r», die SamWwÄg cAii-Br^i/rAf»- Iiiflrumentt um! ß^m- 
(bfffff, die ÄawitoJrf twi ^rp^aAgtt/« und verfchiede- 
iien kunßrri^' MerkwMiigktiun wetidctl «um Theil 
bey den Vorlefungcu lieni;t/t, oder können von Sl» 
dicTünJen, die lieh gehüiigi n Orts melden, befodit 
^ei'den. 

Die txtgtt^chtn Vthuugtn itt thtdogifcken Stminars 
|«itM Hr. Kof. i>r. SekUitmasker und Hr. Frof. Dr. 



tU fVttu ; jener wird Stüclce 3es tttntn , dieCnr des alten 
Ttfl^imcnts den INIltgliadem zur Uchung vorlegen} «Ü« 
kirdun- udlI dogmotiufiorifctum Ufbunvtn Icitttt Hr. Fkttt 
Dr. Marhtiiucki und Hr. Prof. Ntawder. 

Itn yhilolo^ifchen Semitiar wWA Hr. Prof. HäcJUl nnra 
Gritthißiun Sciiftßßeiltr erklären laCfen, Mittwochs und 



Sonnabends von 1 1 — It CJbr, und die fibrigen Vtbuwgtn 
4iar MitgUedir Montags rnn 5 Ufar Abends en leiten. 
Hr. Dr. Bmtmann, Mitgl. der Akad. der WirTenfch.,' 

wird die Miig'ietler de; Si );.inars Juvennlr Satiren 
Montigt und i3onnersugs von j — ^Ulir aotlefieo 



tlTBRARISCBB ANZEIGEN. 



B 



Aultündiguxigeu neuer Biicher. 



rrloJvich Nicolorius in Königsberg 
ünd folgende vom Herrn Oberfobulratb Zdltr neu er- 
fUtSeninc Elfmenterhlkiher ia Conuniffion « iw> 
ben: 

-'. Ztlhr, C. A., die chriftliche Religionslcbre. ifter 

Tlieil , ciiiluili die Evangeljfcbe Religionslelire 
oder die Ge(chich;e und Lcbre Jefa felbCt, %. 

. dieJ£lMnra|er(cbule, ihr Perlbna], ihr Local 
«md iV« Verfaffnng mit einer EHdeitang ober 
das Wefen der Elcntent«rlnMimg mA dcrSebnlci 

»•die Elemente der Spraclilohre. ifterBd., enib. 
die Elcmcntf der Spracbzeichenlehre oder das 
AeuTscM' der Muttu-fprache, Be'chifprechenf 
Scbönfcbrelben, Budiftabiren , Lefen undRecbt. 
fcfareiben als l^rkenntniC« und Uebungsgegen- 
Ctand; auft«iiem Wand-nndSylbeÄbadi«* t« 
so ge. 

^ das Wandryll^enbodi cittzelOt <(-gr. 
- — > die CleaMntc der ^pradilalirB. eter Bd., «ntb. 

Elemem« dSn- Rede oder dal Innere der 

. JÄBtterrpracbe als geordneter RedeftoflT. g. 6 i>v. 
die Kriegsüliuiif^ der I Icmenfarfchule, Verfuch 
• , eines Leitfadens für die, welche das~ Hxerciren 
.aJ« i.e)ir|^eiirtaiid , bildend bebandeln wollen. 
%' «gr. 

. — die Demente der Geitalt. ifter Heft, enth. die 
Fnrin ■ und Ocötsenverbältnifle der Punkte und 
Milien als Vorrchule der GcooMtrlo und dct 
'Zeichnens. |. 6 gr. 



DI« sv^yir t>der «we Amfbgt der Heftie 

Tcm ^Tritdrich 11 i ! J f t > n rt dt f Etictjk!cn\iclit der ^t- 
fammt» CktmUf" <U» logcnaftmen unedeln Metallo 



enthaltend, welche der Hr. VerfaHer, durch ein aka- 
dcmirches Amt ein Jahr lang gehindert, nicht eher 
^etie vollenden können, ift nun vtrttfftn und f^ir vir- 
«Mi&rr fertig, und an alle BnoMuindhin^en. in Deatfdt- 
land Terfandt worden. I>tirch dl- FiTcVieinung def. 
felben ift nun auch das ganze Werk, au;^ 16 Heften be- 
ftebend, wiederum Tollftändig geworden, und es k0n- 
•mm liiarTon dnroh e]l« Bucbbandlongwn complette 
üiii den, im Verfalfnaift an dam Ganzen, 
lehr geringen Preis ron i ] RthTr. so gr. oder 24 FI. 
54 Kr. bezogen werden. Die zu diefetn VTerke gebö. 
rigen ^^Ai'hilfivngen CfiemißkerOrßa und fVtrkzuugt ntk^ 
trkläremiffi Tcxc , uud mit dm tortratt da Hn. Vft. , " 
fcoHen befüiiders 1 Rthlr. l6 gr. oder 4 Fl. 4s Kr. 
WoUsn iich lUtifar mit ibren BeMUangnt dwaof 
directe an ' <H« naterseidinet« VerUigriidVihuidlaig 
wen ! n, fo erhallen fie, auCter »5 p. Ct. Rabatt vom 
Ladetipreis auch die freye Zufendung der bertelltett 
vollftlndigen Exemplare, oder einzelnen Hefte. Bef 
fccb« Exemplaren wird das fiebents gratis gegeben. 
Mit diefer Atisei^e machen'wir npch zugleteb den fie* 
iltzern der Encyklopädie dpe wirbliche Erfcheinong «Fei 
zur trfltn Auflage diefes Werkes gehörigen, und »on. 
dem Hn. \'f. läiifjft veifj rf: 1.^,1,.^ ^^Erß<n SitpUment . 
H^tti " bekannt, welches eoenhiIJs durch alle in - and 
•udCndifeben foliden Buclihandlungen nm dcnTfecii 
^«n IS gr. oder 54 Kr. zu erhalten ift. 

Hcyder'fefae Buchhandlung in Erlangen, 
im Uay >|t|* 



B«f Friedr.icb Ni€olo*iut in Ktfnigtberg 
iß in Commiff ioa ns habeat 

" Gefchichte d«i flttAg^kargn Landwehr. Bataillons 
oder ]tenr BatailJtnia )Mn (UtpranGnTohan Land* 
wehr-Tnlanterle-Regimentf wdnmd dar Cbii> 

pagne rini T.iIhü igi^ und i8l4t cIMM 
ficier des Bauuli oos. g. ]9 giv 
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AftZNEr GB t AHKTRBIT. 

EoinnüRGH, b. ConfVabler A. NIonro on t!ie mnrhtd 
anatomtf oj ihe human gullet ßomach and inttßimes. 
XXV 11..567& MitaiKpfirt. (11 Rtlilr. 

Dfr Vf., der Sohn uud Enkel berühmter Ana- 
tomen, deren Stelle er feit mehreren Jahren 
als Profeffor der Anatomie ip Edinburgh eiqnioimt, 

Seht in dem vorlieeeodeo Werke fiBio» uiul betnpden 
iii«s Vaters Erfahrungen nnd Beobaehtdngeii Ober 
dJot krankhaften Zuftände des menrchlicben SpeiCe- 
kanals, doch fo, dafs er, befonders da, wo er nicht 
felbft anfcliauliche Keontnifs hatte, auch die Erfah- 
rungen andrer beiiulzt. Befonders hat er, aufser 
den zu Ratjie gezogenen SchriftfteJIern, von demfehr 
verdienten Alum Burns mehrere fehr wichtige Bey- 
trSge, hauptfSchIfch zur Lehre ron den BrOcben, 
erhalten, die er mit rfen eignen Worten delTeiben an- 
führt. DdS Werk enthalt nicht blofs die Bcfchrei- 
buni; der abweicbendeo Zuftände, fondern auch, 
wenn gleich meiftens kurz, die Aiuabe (|er fie be- 



gleitenden Sy mptome, und konnte daher cweckmi> 
biger mit dem Naneo einer Lehre von den organi- 
feoen Krankheiten des SpeifekanaJs belegt werden. 
Im Allgemeinen ifl es, fowohl wegen des Hpichthums 
an neuen Beobachtungen, als der guten Zufammen- 
fteüuDg vooTbatfachen, und der nach ih/ieo entwor* 
fenen allgeaieineo ^ilder aj« ein wichtiger Be vtrig swr 
Krankbeltdehre diefer Ornne anzuiehen , nur hStti 
vielleicht durch gehörige Ueberarbeitung das Werk 
beträchtlich kfirz«r werden können, foiern der Vf. 
fich nicht feJten wicilerhoh, vurzOghch wenn er die 
Worte andrer, oacbdem er felbft Ichon vollftändi« 
Darftellungea gaBaÜHt hat, nachträgt. IndefTen ift 
dielk nur ein Mrifllger Mangel in Vergleich mit den 
iMfimtUchen VorrOgen des Werkes, d.is mit Fleifs 
und Genauigkeit abgefafst U't. Das Aeidsere ift, wie 
bey allen englifchen Werken, fehr einpfeiilend, die 
Kupfer aber find nicht von gleicher Güte, und über- 
haupt herrfcbt hier, wie avcb in der M d •nzniei* 
geoden Anatomie dea Vft., eine fonderfaara t7ii> 

Seichheit, in !em Abbildungen von der höchften 
ihönbeit nnd \ uJicndung, wie z. ü. Taf. 6, 9, 10 
«. ao mit amiern, fehr rohen, wie z. B. Taf. 7, ab- 
wecbfehi, auch viele Abbildungaa, theils wttCR Un* 
deutlichkeit und Unbeftimmtheit der Manier» wo- 
AtiL^* z-B. Taf. 5, 19, ein ganz verwifchtes 
Aawben erhalten, theils ganz befonders, weil zu- 
4VeiIenGegenftände an«; dtirn Zufanimeahaiwe gtliOap 
4* L. Z. ^1815. Zwt^ttr BaHd, 



fidd nnd manche Tafeln einen za kleinen Ahfchnilt 
darfteilen, wie z. B. Taf. 11 , 14, 16, 19, völhg um 
nötz werden. Ueberhaupt aber macht der gänz.iich« 
.Mangel an Einförmigkeit der Manier einen wirklich 
unangenehmen Eindruck. Ein Urtheil, welches ni^ 
. mand« der das Werk felbft fiebt und es nicht etwa 
blofs ans Recenfionen kennt, oder gar blofs nach 
fremden An/i igen anzeigt, zu hart finden wird. 
' Dem Werke felbft ift eine Einleitung Ober die Re» 
deutung nnd Wictnlg^eit des Studiums der pathologi- 
Isbea Anatomie vorang^üclückt,' die t wenn 6e gleich 
nicht erfchApfertd fft, doch fo viel traffliehes enthiH, 
dafs wir das eifrige Studium derfelben befonders de- 
nen anempfehlen, die in der pathologifchen Anatomie 
nur eine Polterkammer von Curiofitaten fuclien , und, 
fie in diefem Geifte ohne Sinn und Verftand behandelnd, 
den angehenden Arzt vom Studium derfelben durch 
ihre Unfähigkeit, den Gegeofund «hörig 2u befaaii- 
deln , vielmehr ahfehrecken , als dafar gewinnen. 

Das erflt Kapitel enthält allpemnne Betrackhuigm 
Uber dfn normalen und krankhaften Bau des Speifei»- 
nals. Die meiften krankhaften Zuftande des Spelle» 
kanals, welche der Vf. in/rcA/Klaßen tbeiit. ftreben 
den Durchgang der in ihnen etntbaltenen SnMbnten 
mehr oder weniger zu verhindern, indem fie eine 
vorübergehende oder bleibende Verfclilief^ung bewir» 
ken , von denen jene fchnell, liiefe langfam entftelit, 
jene gewöhnlich während des Lebens verfcbvvindet, 
diefe nicht. Man kann hinzufetzen, dals bUjdMtt 
die Textur der TheUe verletzt ift , bej jeiMr «wMia> 
Üeh nicht Dnrcfa die Verftopfung werden die Obera- 
ha Ib des Sitzes derfelben befindlichen Theile des 
Sueifeionals; erweitert, die in deuifelben enthaltenen 
Flülfigkeiten durch den ^eiz der zurückgehaltenen 
SnbftanzBn abgeändert, dieSchleimdrOfen vergrölsert, 
i|iid die Anlnafbng von Loft veranläfiit, di^defli 
Vf. theüs verfchluckt , theils abgefondert, theils 
durch Gabrung gebildet zu werden fcheint, und die, 
zum Theil wenigflens, wieder aufgefogcn wird. 

Im zweyten Kapitel handelt der Vf. zuerft v<m 
frtmden Körpern im Svtifekanal , fei ner trßen Klaffe , zu 
der wohl eigentlich die Warmer gehören foUten , die 
er aber in die ftinftt fetzt. Als merfcwtfrdfge Bey- 
fpiele von unfcnädiich verfchluckten fremden Kör- 
pern führt der Vf. zwey Fälle an, wo in dem einen 
ein zweyiähriges Kind eine Glaskugel von l Zoll im 
DurchmefEar, im andern ein dreyiSbriges einen 2^" 
langen ffiilcel ohne Schaden veHcMnektek Aufser- 
dein mehrere andere Fälle von fremden verfchluck- 
ten Körpern, die entweder an febr entlegenen Stellen, 
nachdem fie eia«n kanem oder JSngem Theil de« 
(4) R ••" • ^ • 
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Iii ALLo. LiT£HATUR -Leitung .■ , in 

SMifekaitalscfurchwnndertAyarea, hervortraten, OL^er ^fchwollen, fchwammig, > locker. Hier wäre («hr 

wneNacbtheil [ehr !nnge zurückblieben, oAer durch der Ort gcwefen, etwas von dem entzüodungsartigea 

ibr Verweilen den Tod veranlalsten. Der zu cyte Anfeilen tier Zoltenbaut , befonilers des MageaSt au 

.AbfellDttt diefes Kapitels handelt von den im Darm- fagen , das neuerlich fo fcbün durch TtiM^ aoMiB» 

tanaf voiHommtt^Un CoHcritioiun y welche der Vf. fthr ander gefetzt worden ift. Gern wird die aeote HaH^ 

genau und gut nach einer anfehnlichen Menge« wel- zQndung der Zottenbaut chronifcb, oder wenif^ftens 

che ihm feine Sammlung darbot, befcbreibt, and ilt dadarcb in einen Zuftand gefetzt, wodurch B?lckfalle 

um fo fchätzenswerther , da fie fehr feiten find. Sie felir begünftigt werden. Auch bleibt die Zotteniiaul 

beftchn meifteas aus blzartjgen verwebten Fafern, venJickt, fowohl in ihrer Subftanz , als durch Abfatx 

die fich tun eioea zufSllIg in den Darmkanal gelangten von eerinobarer Lympb« «nf ihre innere Fläche, d»> 

ILilr|Mr( d*r «imd Kern for lie abgiebt» bilden, ren Dicke oder Geftalt variiit« imtem Im bald einfiir- 

B«ym MenleiNo kommen 6e häufiger im Darmkanal mig ergofbn wird, bald eintahie Erhabenheiten ltil> 

als im Magen vor. Ihre Gröfse variirt von der ei- del. Hier einige merkwürdige Fälle von Abfonde- 

ner Erbfe zu der einer Orange. Die grüfsern find ruug fehr dicker La:;en gerinnbarer Lymphe bey 

unregelmäfsiger als die kleinern , welche zur Bihlung Darmentzimdunt,' , ein andrer, wo unter diefer Be- 

der ftrölsero zum Thcil zutammenzutreten fcheineo. dingung ficb der Zwolttiugerdarm nach aufsen gaöll^ 

J>tele haben alM Rinde« welche jenen fehlt. Die net hatte, und nach dem Tode der ganze unbirfaaJh 

gröfsern beftdlCD ans mehrero Scbkhtent vnn denen der Oeffoung befindlichen Theil des Darmkanals in 

die üufsern aus Kalkialzen beliehen. Sdten finden eine harte, lettt^ge Maffe verwandelt war, die feft mit 

ßch mehr als zwey. Immer find fie etwas porös, Bauchfell und Netz zufammenhing. Folgen der Enl- 

fchwammig, laHcn Geh durchfcliiieitlen , find aber Zündung, Adhäfion, Exulceration , Brand. Letzte- 

fchwer zerbrechlich. Uey der durch den berahmten rer ift fehr feiten, und Anffillung der kleinften Ge- 

/fhmiffm ang^ellten Unterfucbung fanden fich die fäfae mit Blut, wodurch dar Darm eine ÜBhvvänm» 

Conerelionen vorzOglich ans einer eigenthOmlichen Farbe enthSk, mnfs nicht mit Hirn w wüiMt vn^ 

tliierifchen Subftanz und phosphorfaurer Kalkerde den. Zeichen der Fut^^nndung der Zottenhaut, b^- 

gebildet. Einige, gleichfalls fehr feltene Concretio- fonders um fie von der Hiitzündung der andern Haute 

nen aus den Mandeln ijeluinden , aufser Kyweils, aus zu unterfcheiden. Zeichen der Wafferfcheu. Als 

{hosphorfaurem und kohlenfaorem Kalk. In den Beweis, dafs die Krankiieit nicblindemMafse fchoel- 
ilaenden Abfchnitten, welche von der Wirkung der ler ausbricht, als die Vcrletzuii^aÄer am ICopfe ge- 
Giftt handeln, finden fich einige genaue Verfuche, Cehab, wird ein Fall angefahrt, wo der Vater des 
welche die Unrchadlichkeit des metallifchen Arfeniks Vfs. fieerft acht Monate nach einem BifTe in die 
und des ScluvefeLirfeniks , das letztere felbft in gro- Nafe erfcheinen fahe. In einem genau erzählten 
Isen Gaben, wenn beide Subftanzeo zu gleichen To«i- Falle fand fich die in andern beobacntete Rötha dea 
lan gemifcht find, darthun. Schlundkopfs nicht, überhaupt nirgends Spuren von 
Das drütt Kapitel enthält die aiinff« Klaffa , oder Entzandung. Bej vtraUtUr ^ukr ^ di4 SSattenhant 
die organifchf KrantthtiUn rTexturrerinderuneen) gewöhnticb mit «shwaraen, b f iu m gto Flecken bo» 
dir Hämte äit Darmkatials. Hier folgt der Vf. lehr deckt, die aus fchwarzem, an der aidsern Flache der 
iweckmäfsig einer andern , als der gewöhnlichen Me- Zottenhaut ergoffenem Blute beftelien, und in der 
thode, indem er nicht die einzelnen Abth.-ilun^en Mitte die /ottenliaul ge\Vüfitilic!i melir t)der weniger 
des Speifekanals nach einander in HinGcht auf ihre erodirt ift. Eigentlich habe fie aber ihren Sitz nur 
Krankheiten hefchreibt, fondern die verfchiedenea in der Zellhaut, da die Zottenhaut oft dabey völlig 
-Häute durah den ganzen Speifekanal verfolgt, ein normal ift. Bisweilen ift atiph bev der Rühr die in» 
Verfahren, welches auch Ree. fowohl in Bezug auf nere Fläche des dicken Datma mit warzenförmigen 
nonfiale als abnorme Structur längft in feinen V'orle- Her\'orragungcn bedeckt. Eine wenig beachtete Ent- 
fungen und Schriften befolgt hat, indem fich nur artung der innern Haut des Speifekanals fiod mi/ar- 
,fo allgemeine Gefetze und Bilder auffteUen und das cihnlichi Gefchm&ljie. ■ Sie find hellroth, weich, nn» 
WefaBtUehe vom ZufiUiigen ichdden laffen. Zuerlt aleicb» mit einer dünnen Haut bedeckt, lehr lanfi 
handelt der Vf. von den Texturverfederui^ea der jbnenid, fitzen nicht feft auf den Membraaeo, voa 
Xtttinhautt nachdem er zuvor im Allgemeinen be- welchen ße entftehen. Diefe find mehr oder weni- 
merkt hat, bisweilen bey Kranken, die mit allen ger entzündet , die benachb.irten LymphdrOfen ange- 
Zeichen von Darmentzündung ffarben, den Darm- Ichwollen , und auf diefejbe Weife umgewandeit. 
kanal nicht roth, fondern meergrün, was nicht von Diefe GefcbwQlfte haben einen üufserft nbeln Geruch. 
Jänlnifs herrQhren konnte f?), gefunden zu haben. Diefe milzähnlichen Gefchwülfte fieht der Vf. als völ- 
.Bcv Hjdrophobifcben (abeoer Vtl drevmaldieiancre ligverCchiedenvoodeafogenanntenawom«?/«'" GefchwtU' 
FUCcbe des Schlundkopfes hoch entzDndet,' immer yir» feines Grofsvaters , £e mit ffey^s /ungus H fNi * 
.purpurfarben, zußlrich die imtre Haut ßark pefaltet, toJes Abereinkommeo, an; indeffen iit diefs in den 
momkramff der Inutkelliaut. Entzündung der Zutten« Fallen, welche wir von Geicliwuliien diefer Art ito 
haut ift imMasen feltner als im Darmkanal, und häu- Darmkanal und, wo fie weit häufiger find , derHaniP' 
iger blofs auf die Zolteohavt befchränkt, als hier, biafe anÜBhen halwBt beftimmt nicht der Fall: auela 
kDAlJg«iiMiattiftdit«atillMliteZaittnliaBtzu£ie;ch find «w die MitluDi]«» ««lehi ir «iiflibt« ^vreb- 
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«BS nicht hlnreicbencf , da fie nur anf graduelle Ver- 
lebitdenbeiten hiadeuten, und aberdiefs der Vf. 
Mbft g^htf dab er nur ivenis Fllle diefer Art ee- 
feben hab*. In (teil fon «M geMbcowi FtiJen diäter 
Art fand offanbir kdM «rafed^ebe Verfi^edttobeit 
Statt. Beygefngt ift die Befchreibung und Abbildung 
•ines Falles, wo eine Gefchwulft diefer Art im Ma- 
nn vorkam, und die Gefchichte einer andern, wo 
Mv eioam Kinde ßch von der Speiferubre aus eine 
OMehwalft diefer Art nach oben ib betrichtlich eot- 
wickelte, dals fie nicht nur bis in die M«od- und 
Nafenhöhle reichte, fondern auch einen betrSchtli- 
chen Theil der Schjdelbafis zerftörte. im folgenflcn 
Abfchnitte bandelt der Vf. (!> Fotypen ab, iiideflen 
glaoben wir beftimmt, dals viele l'oIypenOefchwOlftc 
dar cImb Iwtraeh^ten Art God. ^U(^berhaupt bezeich» 
B«t dfefe BmiMiiioog nur di^lMereTcmin der tmV 
widrigen Production, nicht die Textur, was lieh 
fchon »US der Angahc ff-r Verfcliieden.irti.'.U'^il Wer 
letztern erf^ieljt. 1>?t VI. giebt hier ein , Ii; . mh Ines 
Bild der Polypen, nicht blois derer, welche imüarm- 
kanal vorkommen , und fetzt drey Arten feft , wel- 
che dasGefagte fattfame beweifen. Einige merkwür- 
dige, meiftens aber aus des Vfs. DilT. 3<? nvsphap^h 
oder den Edinh. eflav^s bekannten Falle von l'olypen 
im Schlünde und bchlundkopfe. Sehr leiten find ße 
im Magen (wenn man hiener nicht die Falle von 
Sebw«mmbildnnepo im MttiM reohote will)» ein 
von der Vh^ VMI>'M»M^ifeMf',^lYfer befchriebner 
und abgebildfeter Fall diefer .'Xrt ift .Mi. r fehr merk- 
würdig. Nicht häufig finti Ii,; aucli im Darinkanal, 
wovon der Vf. mthr re K lle, aber nur im Vorbey- 

ßbeo, anführt. Im Abfchnitte von der Sckwatnttir 
'dung auf der Zottenhaut finden (ich keine cbarak- 
terifti^hea MerkmaJe zur Unterfcheidnng derfelben 
voft den nniizabnlichen GefchwCilften ond mehrern 
Arten von Polvpen , was unft'r oben gefälltes Urtheil 
beftfitigt. Ueichrieben und abgebildet ift hier ein 
naerkwördiger Fall, wo im Grimmdarm Geh nfehrere 
JProdoctUmen diefer Art landen, die zom Tbeil ouer 
dneb die HaltNf^detfillAn' vorlanreDde Sflnder Ulde- 
ten. Von den Ffttgrfcltwülßrv und Hümorrhoidalee- 
fehwiilßen wird wohl im \'er!i.Utnifs wegen der ße- 
handluiic^-'.eile lies Gegen ft.mrles im Allgeint-iKru et- 
was za oberflächlich gehandelt. Ungeachtet der Vf. 
mit yieq.dfAxfr wohl nicht unrichtig die fogenann- 
a««StmUMan atoht'fB» wirkliche F'ettgefchwa^te hält» 
fo Icomraenrdöeh'dMM fn der That bisweilen als Vor» 
ragungtn an »'er Innern Fläche der Zoltenhaut vor. 
Knorpel- und Knocht>ibild!ing hat wohl, wie auch der 



rundliei^' OefchwOlfte, die nach innen wachfen, 
und fieh ver^gröfsem. Dann verdicken und verhärten 
fich die Wände des Speifekanals beträchtlich, di« 
Atfuskel - und ZeUhaut verfchwfaid», - jindcia ihr« 
Stelle durch jene OeCshvrttlfte dMenomttw n wird» 
Zottenha-Jt und Peritonealbaut verdicken fich. Hier 
befclireibt der Vf. zugleich eine ähnliche Degeuera- 
tiun in der Leber. Diefe ift nicht gan^ feiten , und 
neuerlich befeoders fehr icbön von Farrt abgebildet 
worden. Indeflen ilt, wo wir nicht fehr irren, die 
Befchreibung diefer eyweifsartigen Production nicht 
vollftändig. Es ilt i) nicht angegeben (was wir im- 
mer gefunden haben), dafs diefe I>egeneratioo im 
Darmkanale immer mit tuberculöfem Zuftande der 
Lungen vorkommt, alfo unftreitie hiebet zu fetzen 
ift } a) dafs diefe Msflen sewöbnlioh in die. Höhle des. 
Diitnkenab Heb ttCRaende OefehwOre bilden. Di« 
LebergefcbwOlfte diefer Art follen nach dem Vf. n|| 
Blutgefdfse enthalten; indeffen haben wir kürzlich in 
einem hüchft merkwürdigen Fall diefer Art beftimmt 
das Gegentheil gefehen. Im Allgemtüuen nimmt der 
Vf. unter diefen Umftinden eine aufgelockerte Be> 
fdhaffenheit der übrigen Leberfubftanz an, und 
giebt auf der andern beite ein beftimmtes Merkmal 
diefer Lebergefchwülfte , einen beträcliLÜcheii Rio- 
druck derfelben auf ihrer äufseni Flüche , nicht an. 
Im Abfchnitte von den prganifchen Verjuderungen 
der Miui$Uu»t handelt der v£> vom kram^hß/yßm4- 
forahftifekmZvittinitt den Stri«tDren nndT derErWM* 
terung deffelben, und erzählt einir.e intcreffante und 
feltene Fälle von /./ikmung der Spesjerdlire. Die or- 
ganifchen Veränderungen der Pcritonealhaitt find KiU- 
Zündung, Bilämg kltintr GefelucUlßi , rerknöcherungj 
HyäatidtH. Die Erfeheinun(;en und Folgen der er- 
ftern find gut angegeben. Die Entftebung der klei- 
nen Gefch Wülfte Kann fich der Vf. nicht erklären. 
Wo wir nicht fehr irren, fo entftehen fie im i!ge 
chronifcber Peritonitis: wenigftens haben wir iie im- 
mer unter diefeh Umftäoden gefunden. Sie haben 
mit dem Friefel die grOüite AahaUehkeiL Bty Gele- 
genheit der Firiiitditrtmg der Peritonealbaut In* 
merkt der Vfv mehrere zum Theil feltne Verknöche- 
rungeo, die er felbft fahe, namentlich der Pia ma^ 
tir^ dtr Sclerot:< 1 , der LinlenUa;ilel , der Innern Haut 
der Venen und lA mphgefafse, der ßbröfen Hülle der 
Ruthe, der Zwiiohengelenkbander, der Nacllgpbuit 
und felbft der Nabelp^dem. ' Meiitens waren .Ent- 
cflndangsßlle vorangegangen , was wohl natürlich ii^ 
da ohne diefen oder einen ähnlichen Procets keine 
neue Bildung entftehen kann. Die ffydatidinjvterdea 



Vf. richtig bemerkt, ihren Sitz weit feltoer in der gleichfalls im Allgemeinen abgehandelt. Der Vt 
Sebleimhaut als in der MoskcHiant, «nd nqjeh.rÜBh- Mtzt fieben vedchindttnActenmenicbliclier Hydatidei» 
tiger, inder ZellhÜBtrawtfehen'brtden; itft, die er alle fDr eigne belebte Organismen hält: 



Weit kürzer ift der Theil diefes Kapite!s , wei- 
ther die Ttxtvrveriinderungtfi der Ztükant ah\\ik\M\e\r. 
TYi" Volt/» (lt>r Knt^iindung der Zellli.iut im Malt ürra 
ilt die iVialtdarmfiltel. iiefondere und yerdieote Auf- 
merkfamkeit widmet der Vf. einer eigentbOmllelrfk 
Affection dieMntl&aii> dkniL Übiaa von eywtißar- 

Ügßr Ka0k Ste kommt Mwftludjcb in mehrern £in- 
. ^ - - 



i) die einfame, grofse, in einem Balge enthaltene j 
'2^ mehrere in einem iJalge vorkommende; 3) meh- 
rere in einander eMi:jerchaclitelte; 4) dieZellhydatide, 
die im Zellgewebe der Muskeln vorkommt, und hier 
In harten, aus mehrern Schiebten gebildeten Baigen 
enthalten ift; 5) kleine, in eignen, harten Kaplein 
enthaltene, durch fchieimiges Gewebe und Membranen 
gjfttm eiiimtor gthifttte, dlemaa» mfl fie an ein- 
ander 
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anrier gedrängt und oft zuCammeogedrQckt fipd, für 
verhärtete LyinphdrüfeD häJt, und die im Aderoetza 
fchlagflüffiger Perfoneo befonders häufig vorkommen; 
6) feitlich aneinander geheftete, diederVf. nur zwey- 
mal, in beiden Fallen an der Leber, faiie. 

Mair braucht nicht za bemerken, dafs diefe Be- 
fchreibung und Claffification fchtechter als keine ift. 
Die erfte, zweyte und dritte Art find durchaus gar 
nicht von einander verfchieden. I\ec. hat mehrmals 
diefe zufällige Mociiiication , zum Theil in demlelben 
Indiviiiuum, ^efehen, und immer gefunden, dafs die 
Hydatiden, fie mociuea einfam , in Gefellfchaft neben 
einander, oder eingefchachtelt vorkommen, v«jUig 
von derfelben Struclur waren. Er fahe fie vorzOglich 
in der Leber, doch, wenn gleich leltner, auch in 
der Lungenfubftanz und im BruftfelUacke. Die vierte 
Art ift von diefen beltimmt uiiterfchieden. Sie ilt die 
Finne (Cyßicercus crllulofae R.), die erftere Laintiecs 
yicepkahcyflis. Die fnnfte und fechste Art gehören 
gevvifs meiftens entweder zur erften, oiler Tie find 
gar keine eignen Organismen , fondern feröfe Biilge. 
Die der fiebenten Art, von welclien der Vf. fagt, dals 
fie durch kurze Stiele an die Piacenta geheftet feven 
(richtiger, dafs fich die Placenta ganz oder zum Tneil 
in fie umgewandelt habe), können auf keine Weife für 
wahre Hydatiden gehalten werden, fondern fmd de- 
generirte Gefafse. Ueber die Säcke, welche die Hy- 
datiden enthalten, liefert der Vf. fehr gute, von uns 
gröfstentheils völlig mit der Nator nbereinflimmend 
gefundene Bemerkungen. Nicht, immer aber gilt, 
dafs nur der aus dem Eingeweide vorragende Theil 
des Sackes dick oder knocnern ift. Die v erknöcbe- 
rung diefer Balge ift fehr merkwürdig, da Ce fo häu- 
tig vorkommt. Höchft wahrlcheinlich mufs man fie 
als Folge des fchnellen Alters eines fpat gebildeten 
Organs anfehn. Unrichtig aber ift es, wenn der Vf. 
allgemein den Hydatiden eine innere und eine äufscre 
Haut, wovon diefe die dickere fey, zufchreibt. Eben 
fo wenig fleht die Grüfse der kleinen Auswüchfe an 
der innern Flache der gröfsern Hydatideh, die er 
woiil unftreitig mit Recht für Junge hält, mit der 
Grofse der enthaltenden in directeni Verhältnifs, und 
noch viel falfcher iit der Satz, dafs die Häute der 
Hydatiden mit Blut, Sauggefäfsen und Nerven ver- 
fenen feycn. Eben fo wenig wird der Vf. wohl die 
Hydatiden felbflx wie er bey diefer Gelegenheit be- 
merkt, je verknöchert gefehefi haben! Ob es richtiger 
ift, dafs Hydatiden aul' die umgebenden Organe auf 
eine eigenthQmhche Weife einwirken, indem diefe 
fchneller als durch gewöhnliche Wafferanhäufung zer- 
ftört werden, laffen wir dahin geftelll feyn. Zwölf 
merkwürdige Falle von Hydatiden, die meiftens in 
der Leber, aufserdem auch im Gehirn, dem Bauch- 
felle, den Lungen vorkamen. 

' Zuletzt betrachtet der Vf. die organifchen Krank- 
heiten aller Hänte des Speiffkanals, als die Einfchnü- 
rungy Skroffln, den bretfigrn Zußandt die f^trJuir- 
tvng, Erwtitervngy Zerrnflung, Scirrhofität und 
i-'mrgrSfltrung der SeUtimdrUfen. 



Höchft waUrfcheiolich fetzte 4ich die beftändig«, 
in einer Texturveranderung begründete, und die fpa. 
ftifche vorübergehende Striclur gelegentlich zufatih 
men, da die Zufalle der erftern (ich bisweilen vor* 
übergehend verfchlimmern. Äufser der, früher fchoa 
berührten, bleibenden Sirictur, welche blufs in der 
Zottenhjut ihren Sitz hat, giebl es zwey Arten, wor* 
an alle Haute L'heil nehmen, die er.tsU>'dliche und die 
fcirrhofe oder knerplige, deren Charaktere gut ange- 
geben werden. Bisweilen kommen zwey Stricturea 
im Oefophagus vor. Bey der fkrophulöfen Eotar<> 
tung find die JÜute dick , weicher und fcl^wanimt- 
ger, der ganze Magen und Darmkanal find umgewaor 
delt, bisweilen finden fich an der innern Haut diefer 
Theile kleine, kegelförmige Anfchwei/ungen. Un- 
ftreitig ift diefe Degeneration diefelbe, welche der 
Vf. olien als Abfatz von eyweifsartiger Subflanz i« 
der Zelliiaut befchrieb. Hier eiebt er dieMben Cha- 
raktere an, und i^efclireibt auch genau die Verfchwif- 
rung nach innen. Beym h tyigfn ZnHande ifl der at- 
ficirte Theil vcrgröfsert, verdickt, viel weicher als 
ewöhnlich, und riecht fflfslich. Die Gedärme ent- 
lalten viel Galle, die GekröS4iralen find meiftens ao; 
|efchwoll«n und bisweilen exulcerirt. Diefer Zu- 
tand ift unftreitig entweder Folge von Eolzaoduog» 
oder kommt mit dem vorigen überein. 

Im Abfchnitte von der Zerreißung des Darmkij' 
nals wird ein Fall von longitudinaler und ein andrer 
von querer Zerrejfsung derSpeiferöhre, letzterer nach 
heftigem Erbrechen , erwähnt. Häufiger zerreilst der 
Magen. Gewöhnlicher aber wird dieCunrinuit^t des 
Darmkanals durch fremde, in feine Höhle gelangte 
Körper oder Gefchwüre getrennt. Sind die Wunde 
nicht an die der Bauchhöhle geheftet, fo erfolgt dann 
fehr bald der Tod. Hier ein Fall eines nach aufsea 
geöffneten, durch Gallenfteine veranlafsten Gefchwürs« 
wodurch die Höhle des Darmkanals mit der Haut, 
communicirte. In einem andeni Falle wurde bey ei- 
nem jungen Manne, der nach heftigen Unterleüts- 
fchmerzen, die ungefähr einen Monat anhielten, aad 
wahrend deren fich eine fiftulöfe, blofs Eiter ergie- 
fsende Oeffnung in der Nabelgegend bildete , eine GeS(- 
nung im Zwölffingerdarm gefunden , welche zu e/necn 
aus gerinnbarer Lymphe gebildeten Kanal führte, dec 
fich zwifclien den Darm Windungen verbreitete, mit 
jener Oeffnung aber nicht zufammenhing, wo alfo^ 
auch nach dem Einrifs des Darms, ohne Oeffnung 
des Darms nach aufsen, das Leben auf eine von der 
cewübnlichen abweichende Weife eine 21eit,laog er« 
halten wurde. 

Scirrlius und Krehs bringt der Vf. hinter die Zei^ 
reifsungcn des Darmkanals, wed er fie, und richtig, 
zunüchlt in den Schleimdrofen diefes Organ« fuch»^ 
Die wefentllchen und zufiilligen Bedingungen diefer 
Krankheit werden gut bafchrieben und aum Theil 
durch einzelne Falle und AbhiWungen erläutert. 
yergrößernng der Sckleimdrüfen. Nach ll'^agter und 
Stark. < 

iDer Be/«kluf* ifmtgt.'i .'v 
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ARENBVGELA^HETHEIT. • 

fioninnioB, b. Confubk: üäanro o» tlu morbid 
anatomf 0/ Ühr imun gnUttfimatk atid intefti«u 



etc. 



Dri</« Kapitel. Fo» Vtrßopfung , meiere m figtt- 
ttfidriger Jage eines Theilfs des Darmkawd* be- 
gründet 1) Von der Intttsfusceftion. Dafs die in- 
nere Haut des Darmkanals ßch fo einfchiehen könne, 
(iail dadaiwb gSozUohe VerftopfuDg entfrände, fabe 
' dar Vf. Hiebt. Ebm fo wenie ■ach Ree. , unceacbp 
tet er viele Fälle von Intustusception untermchte. 
Auch hat er toh einer folcben Ortsvefänderung der 
innen! Haut keine deutliche VorftellAng. Die Lehre 
. von der lutusrusception ifl fehr gut , vorzüglich wohl 
nach den trefflichen Vorarbeiten » die der Vf. hatte, 
«Ittebandelt. Doob febb» eUiige Dicht aowicbtig^ 
Tnatfachen. aamentlieh die febroflld erfolgende Vcr* 
wachfung der beiden enthaltenen naritiftflcke unteY 
einander und des innerften mit dem obern Ende des 
enthaltenden, wodurch der Zur i l tritt unm« gli 
und du Auoftofsen des iDvertirten Stackes vorberei- 
.tet wird. Einen Fall von InvaginatioB dct OWtecil 
Krummdaniiendes in den Grinunderm tos nSMm 
viermonathchea Kinde belebteibt ond büdet der Vf. 
ab. F.hen (0 wird kOrzlich eine doppele Intu^fu?- 
ception dee Grimmdarms, wo das intusfuinpirte 
•Stack (ich abermals umgefchiagen hatte , welcVie H> m 
.Vf> von Airsi mitgethetlt wurde , belchricbea. Ree. 
bat einen fihnlichen Fall , aber im düMien Darm , vor 
ficbf und auch Brera beTchreiht einen ähnlichen, 
a) D«t ylftfrvorfall hätte, befonders nach Monteggia's 
Unterfuchungi^Ti , i enauer befchricben werden kön- 
nen. 3) l'on BrBciiftf. Sehr genau. Zuerft Unter- 
fuchungea aht^r das Verbältnifs der Brficbigen zu deo 
Gnfaomn. TwntiuU's, des bey der dygende in Low 
don beftebenden Bmchge/eBfchaß angeftellten Wand» 
sr/ti'^. Unter fuchungen beftätigeti ^i>^ fridiern An- 
gd' !'n von Arnaitd und Gimbernat, Jais das VerhMt- 
n I' ■'.^■'■f- t;i5 fey. Doch geben andr»« das Vcrh.ilt- 
nifs etsnager, wie i:}0* an. Den üegrift' von rniimi 
JM^H dehnt der Vf. weiter als gewöhnlieh , auch 
auf folche Brüche tue, welche durcn Austreten eines 
£ing«weides aus der Unterleib<;höble entfiehen, aber 
eti'i^vi rler nur anfäpeüc!] , oder gar nicht bemerkt 
werden , wie der eni^Dgende Leiftenbruch« der Hoft- 
beinloebsbrnch, d»>r MitteMeKebbrucb. Die eigent- 
iiciien inneren BrftBlie dagegen nennt er Strkturtn* 
s. Urfacktn der BrMt. • Zwey Fälle vo» ine hr ih d »<tt 



BrDch^ lo einem Sol^eet; der eine durch eine Ab- 
bildung erläutert. Ein Fall von Rückenhruch. Be« 
Gelegenheit der, in der Structur der Unterleibs winde 
enthaltenen, en'fernten Urfachen erwjbnt der Vf. 
fflnf Falle von Hirnbrucii, wo die häutigen Bedek' ' 
kangen vorhanden waren , zwilbhen ihnen und dem 
Dormaleo Hirn aber viel ((eronnencs Blut lag, nnd 
einem Hirnbrncb dat«b die Mitte des nicbt verknA- 
cherlen rechten Scheitelbeins, der fpäter mit einc;-- 
tretnpr Verknöcherun^ verichwand, und liefert Ober- 
hniipt intereffante Bevträge zur Lehre MOl film> 
bruch. .Ein Fall vom Vorliegen der Brufteii^eweide. 
Ein andrer vnmGeiafshruch. Zußani desBrnehfocks, 
ffbter Contetita und der benaelibarten Theite hey eilten 
BtUchen, Uia Befchaffenbeit des Bruchfacks ftefat 
nr>it feiner Gröfse nicht nu ^wtnHic irri VtTluJtnifs. 
Zwey Fälle von Verengung des BruchracUhaites durch 
OefcnwAlfte an feiner Innern Fläche , durch eiue gute 
Abbildnng erläutert. Einige FiUe <(oo beträcbtlidwr 
Vergrcifüerung und Verhärtung des im Bruehraeke 
enthaltn?n N t7P^ Zwey andre von Lungeobrflcbea 
durch Zern if-'JF .! i Vr Pleura bey heftigem Hoyren« 

Zu[l:,v^^ drr fi,:i^\kL-uU^:tfiu Tl^-iir: Die dunkle Ble|>- 

fjrbe dt kein bcherer üevveiK des Todes des ninan 
klemmten Darrnftdckcs. Oic Strirtur ift biSwMe* 
fo ftark, dafs felbft eii^bialeneLuft nicht durchgehe. 
Gerinnbare Lymphe wird hier bisweilen fogar in di« ' 
Höhte des Darms ereoffen. Ein merkwordigtr, dem 
Vf. von Bums mitgetheilter Fall, wo üch eia küaXt«- 
lieber After allm^ihÜg von felbft (chlofs. Bisweilea 
ift der Brucbfack von einem zweyten Sack« bedeck^ 
Hievon befobreibc nnd bildet der Vf. einen Fall a£ 
Nach roo;>^.r Meinung aber ift der aufsere Sack keine 
Fortfetzung des Bauchfells, fondern verdictUetefiZelW 
gevvebe, welches hier von [em eigentlichen Bruch» 
ticke getrennt war. Die Divtrüiel aaa Darmkanai, 
wilelm man bisweilen im Bruchiäcke Andet» entlteha 
nach den» Vf. und anitom ilurob ZerraM; «Uaio dbi 
von ihm angeführten GrOnde find febr febwacb. Sit 
find l) die Unwahrrcheinlichkeil, djfs ein fclion vor« 
her exiftircndes DivcrIikeJ in den Bruchfack gela»^ 
gen könne; 3) die Schwierigkeit, dafs ein nur zunt 
Iheil .rorgefallaes DarmfiHck wieder bervortreU^ 
während durch die perilUhildin Bewegung eine 
Schlinge leicht heraus befördert werde. iV. ies \% 
uns nicht einleuchtend. Offenbar wird ein Dürrn» 
anhang, weil er fpitzer als das Ende einer Schlinge 
ift, leichter in eine erweiterte Oeffnung treten, als 
ein andres DarmftOck, und flberdieüi Audet man nur 
(ehr feiten «inen Anbang im Bnicbe. Unn Gmnd 
der «acer Rr. a* «nfefQbrtm VnriiBfaiidtiAait fiebt man 
(4)S ' • durale 
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tforetwoff nicht ein: im Gegentheil, follte man den- 
ken, mufs durch die Bewegung des Dams eher ein 
TorgehlJner Theil feines Umfangs zurück bi für.lert 
werden* als fein ganzes Kohr. Aufserdem fprirht 
die Cooftaoz der Stelle , die Uiidung aus tUen Häute»» 
das hinfif^ Vorkommen dlefer Oitrertikel ohne Spvr 
flines Bruches zu fehr gegen diefe Meinung, als dafs 
man fich länger hey ihr auHiaiten könnte. Von ei- 
■em falfc^hen Divertikel am Maftdarm bey einem 
MlOfie» der an heftiger DarmentzQadung ftarb, fahrt 
*€l«r Vf. bsy diefer Gelegenheit einen Fall an. In ei- 
nem elngeiclemmten Bruche, wo der Anhang vorlag, 
wurde er ohne Nachtheil abgefchnitten ; allein deffen 
•ungeachtet ßclierl der Utnft.inil, ,1al's der vorliegende 
eingeltleinmte Theil ein folcher Anhang ift, nicht 
vor den nachtheiligen Folgen derEinklemtnung. Diefs 
ift unbedMklicbj iUmd der Fall, den der VL «Is Be- 
leg hiezo befehrefbt und abbildet, bewefft atehts: 
denn offenbar ift der vorliegende Theil kein Alllian|^ 
fondern eine gewöhnliche üannfohlinge. 

In der Lehre von den Thailen in der Nachbar* 
,fchafit des Bruches ift befonders die Unterfuchung der 
Ortsverhältniffe der Geßlfse wichtig. Bey diefer Ge- 
legenheit handelt der Vf. die Verfchiedenhciten im 
Urfprunge und Verlaufe der Epigaßrica und der Oh- 
turatoria fehr gut und völlig mit unfern Erfahrungen 
^bareinftimmend ab,« fowohl an und für iich, als in 
DetLiebung auf den Leiften- und Schenkelbruch. Un- 
4er ip Punktes siebt der Vf. » nachdem er die Ver* 
«nlMTangen zu Brachen und die Stmetur der Unter* 

Jeibswände befchrieben bat, die Hauptmomente in 
der Lehre von den Britchen überhaupt und insbefon- 
dere an, inferirt hierauf eine fehr gute, aber etwas 
leiMe Erläuterung von Bums Aber die allmählige £ot- 
Mmogsweife des LeiftenKanals, und geht denn ta 
den einzelnen BrOchen Uber. Dafs hier nur zu viel 
Oelegenheit zu Wiederholungen gegeben ift, leuchtet 
ein, und leider ifl djpfe nur zu wenig vermietlen wor- 
den. Im Abfchnitt vom I.iißenbruche giebt er aus dem 
fhiiof. Magaz. einen nicht uninterefCanten , frühere 
Aapbeo beftitjfBQdeDBejtrag zurKeontnil^ voa der 
«iMvm RIMekeit der verfdUedenea BrOehe. Va- 
ter 3013 Brucnkranken hatten 2013 Leiftenbröche, 
•or 267 Schenkelbrilche, 133 Nabelbrüche. Eis giebt 
Tier Modihcationen iIcs Leiftenbruches, i) der ge- 
wöhnticke unfer äußerer Leiflenbrucli , der ficli durch 
den ganzen Leiftenkanal eritreckt ond oft Hodenfack- 
brucb wird ; 3) bey der sweyten Art reicht der Bruch 
■icbt durch den ganzen Kanal, fondern ift auf die 
EingangsrTilndung oder den Leiftenkanal begrenzt; 
a) den dritten nennt er Bauchleiflenbruch. Es ift un- 
fer innerer l*ißenbrucht der btoCt durch die untere 
Oeffnoog desLeiikeakaaaU erfolgt, nicht fohief fteht, 
4) Die vierte Art entftebt dnreh anvottkommene Bj]> 
dnng des Leiftenkanal. Die Sehnenftreifen vor dem 
Bauchringe fehlen, der Bruch ift daher, wenn er 
gleich flurch die obere Ooffnung des Leiftenkanals 
eiatritt> nicht fchief. noch tritt er an einer fo niedri- 
naSMIaabgewttlmUcbaus. Von diefen vier Arten ift 
iie wmvfj» fgikA aaimftreichta, de £• fich ? oa der 
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erften nur dem Grade nach unterfcheidet und ein Sta. 
dium derfelben ift. Unter den Eingeweiden, welche 
bisweilen im Leiftenbruche vorkommen, hat der Vf. 
die Hambtafe anzugeben vergeffen, ungeachtet er die 
Gebirmutter enfabrt. Abbildung eines Fallee« wo 
der Samenftreag durch den Braen getheOt wer wod 
der Sa ■neagjMg 'Vor demfelben lag. Die fogenannte 
zweyte Art des Vfs. ift gewöhnlich klein, allein er 
fand einmal einen folchen Bruch fo grofs als eine 
Orange. Die Kennzeichen der dritten Art giebt der 
VF. nicht genau genug an, wenn er gjefeb dto Lege 
der Epigaßrica und die fenkrechte Stellung anftihrt. 
Die vierte Art, welche auch Ree einige Mal [ahe, 
hat iiilserlich mehr das Anfehn eines Schenkel- 
als eines Leiftenbruches , doch lehrt auch die genaue 
Unlerfuchung an Lebenden, dafs er nber dembcbaa»- 
.bogen und aa der iubern Seite des SchambeiabSduar« 
Begt, 

Cnter den Kranklipiten , welche die Diagnofe dts 
Leiftenbruches uo^ewiTs machen, ffdtrt der Vf. auch 
.den feitnen Fall von Pulypen an, welclie fich in ei- 
aem eaf dem Sameoftrange fitzenden Beige eo|wik- 
kdn. In daem voa Bmmt eufbewahrtea Falle wa« 
ren Lciftenbruch und Samen ftrangpolyp complicirt. 
Vorn SiHtnkelbruche. Ürfachen feiner grufsern ii. ufig- 
keit beym Weibe : wegen der Schmalbeit des Beckens 
in frühern LebensperiOilen ilt er dann auch hier nur 
äufserft feiten. Der Vf. fetzt eine enorme Menge an 
Verietitea des Scbenkelbruebe», MU, feft, welclie 
aber ^rofsenthiils fehr aobedeuteod und zum Tiieil 
nur dem Giailp n.ich verfchieden find, wii- i. B. die 
erfte, zweyie und fiebente, von denen bey jener der 
Bruch in die Scheide der Schenkellymphgefäfse trttl^ 
aber in derfelben bleibt, bey diefen durch eiae itafSV 
Oeffnungen heraustritt. Bey der zweyten tritt der 
Bruch durch eine Oeffnung in der Aponeurore, wel- 
che die Schenkelfiffnung verfchliefst. Dieis ift offen- 
bar das Wefen aller Schenkelbrüche ! Bey der vier- 
ten tritt er aus der Lympbgefäfsfcheide in die Scheide 
der Schenkelblutgefäfse. Gehört euch Zu i. In der 
faoften finden 5ch sarav GafehvpfllAe, eine in de« 
LymnhgefäCsen , die aaara ia dnr Blutgeftfsfeliride. 
Die Hiuibeinlochpulsader liegt vor der aufsern und 
geht zwifchen beiden durch. Ungeachtet der mino» 
tiufen Angaben der Varietäten ift nicht einmal daa 
Verhältoils des Schenkelbruches za dengrofileBBiut^ 

«[efäfsen des Sehenkels angegebea. Za dielism Al^ 
chnitte sehörca eiae beträchtliche Menge Abbildun- 
gen , we&he zu niherer Erläuterung dieler V'arietateo 
dienen. In einem eignen Abichnitte vom Blafenbracke 
findet fich eine genaue Befchreibung der, befonders 
während der Scnwangerrchaft entlteheoden , Orts- 
vcrinderuaa dielas Orgaas « «O et £aea Scheiden* 
odhr MitteHlelfehbruch biMet, von A. Bumt, der ei> 
oen Fall diefer Art anatomifcb unterfuchte. 

lin Ablclmilt von den inntrn Brüchen giebt der 
Vf. mehrere inttrcffante FuUe von Strangulationen der 
Eingeweide durch Verwachfung des Netzes oder voa 
Cefafsen, welche vom Mefenteriam entftanden, 6ch 
Über den Osnaitiuaal bci^bs« luul Sehliiv*» 

deteoa 
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deten, höchrt wahrfcheinlicli ded NabelgekrÖsgeß- Vollkommenheit fblge^d« 1idiMT]iMdlahg»B ilevii ge> 

S$en. In einem fehr nierkwiirJjgen Falle ifiefer Art rr.ifs einriclitet. Der Vf. meynt, tiafs, um ficb ein 

war eioo StraOgulation in der Höhle des Unter* Ideal der Regierung zu abftrahircn, -man aur die frao- 

jblbeS mit eloem äufsern Leiftenbruclie vereinigt, zöfiiche Gefchlchte vom Anfing der Rtvolotion bis 

In elofim ndern t der auob abKebUUet ift< wnrd« cu» zum Sturze des genialifckea TjnnMH irciadlieh n- 

Strangttlatjon dnrdi elR Dirertikel am KrttiniiKlArm terfuchen mOfle ; wobey ef zo dam BalGltaic bomml^ 

bewirkt, welches fich um zwey Sullen deJTelben fo dafs nicht die l>«fpotle ded Monarchien Feftigkeft 



fcblue, clai's fein Ende zwifchen feinem Anfange und 
dem IJarmkanal lag. Ueberdiefs wurde auch fein 
JEnde -durch einen Strang, unl^reitig die obiiterirten 
Nabelgekrösgefäfse, an den Darm i^heftet, und fo 
die Einfchnarung fixirt. Ein eigner Kalt vooZwereh' 
fellsbruch, der das ganze Leben hindurch beftandeo 
hatte, aber nach einer heftigen Hewegung, wo ein 
grüEserer 'i beil vordrang und eiugekiemnit wurde, 
.ttdtlich ward. 

yUrtu Kapitel Üelur Mißbildung des 4t»ttrM 
Enin its Damätanah. Von dao urrprnngliehen Bil* 
diingsabweichungen des ohern Theiles dv% Darm- 
kanals, des Mundes, der Nafe, des Schlundkojj'es 
)det der Vf. nicht, weil diiifs zu viel Kaum erfor- 



reoi 



gehe, auch nicht in der unbegrenzten Freyheit, die 
Ificht in Fffchlieit ausarte, die Glrtckfeligkeit der 
Menichen beftehei abor wohl in den libenüeoOrond' 
iat/en der Regierung'« welche wahre GrOGM und 
Dauer der Throne und QOck der UntertbanM attt> 
machen« — In der Zueignung an den Kaifer von 
Rufsland, fchreibt der Vf. , dafs Polen dasjenige Land 
ift, welches das Organ werden foll zum Mufter der 
oathrlicben Harmonii*« des Gleichgewichts, der Auf- 
klinuig, der veraUnfUgan Freybeit und der Glackfa» 
Itgheit kflnftiger GafeUeehter. ~ DfC Sfradw d« 
Vf>;. ift kraftvoll und rein, nur 
weujge Perioden etwas gekOnftalt. 



dern würde (zu einer voliftändigen Darftellung der 
pathdogifcbeo Anatomie des Darmkanals wäre ea 
..«bar aotbweadÜE gewereo), und baadalt blofs von den 
abweichenden Bildungen des untern Endes, wovon 
er acht Arten fefllRtzt , die man aber weit logifcher 
.auf zwey Arten zurückführen kann , wovon liie eine 
unvollkommene Bädung des Mdftdarms allein, die 
.andre regelwidrige Commumcation deiTelben mit den 
.Harn- oder GafcblechtstbeiJen begreift. Die Abrigaa 
^Ar'ten des Vh. Giul nur VarietSten hieven. Die achte 
und fünfte ift AbriMns völlig dJefelbe: in beiden der 
Maltdarin in die .Scneiile geiiJfnet, nur in der achten 
etwas vorragend. L>er fÜnfti Abfcltnitt, von dtn 
IVürmtrn im menfchlichen Darmkanatt ift nicht fo 
ToUTtättdig» all es zu wünfobaa wära und ar as hfitt« 
Ibjn IcOnaca. . . . .. . ^ ^ 



rHILOSOVBIK 

Breslau, h. W. 0. Korn: Profpekt dzleta ttonii 
dziatak ludzkick czyti nauki zt/cus fizyczno-moral- 

. ' mrgo przez fF. M. If '. Af ( J. i. Plan zu einem 

. Wprke über die Tbeorje der menfchlichen Hand- 
lungen» oder Lehren des phyfilch - rooralifchen 

. * Mflncban befindiiebanfilberiMnAdedaiUoin aufgeklärt. 

peruns unbekannte» aber, wie man ans dbrSdirift 'Der Herzig Albeft V. hatte nämlich einen harte« 

naht, mit der Literatur Oberhaupt wbhl bekannte Kampf mit den Forderungen feiner nach Religinns- 

Vf., liefert in dicfem Profpect nicht fowohl den Plan, freyheit ftrebenden Stünde. Gemäfsigt in feiner üen- 

als vielmehr den ^pdräupten Inhalt feines auf zury kuogsart, bewilligt« er ihnen, was er je bewilligen 

Bande berechneten Werkes. Die Hauptfache beliebt zu können glaubte. Da aber die baiarirchan Hiieböfn 

darin, dafs der Menfch mehr als blofses Thier , nicht die Befriedigung des Adels bi»zorltntlbbehluttRd«rdl' 
Üi? ""'^ f*erL'nterbaltuiig feine« pby6feh«n VVeieni' danPkpft, oder durch einConci! ium ausfetzten , wol!- 

tractltet, wot>ey der Vf. AHiit. Skfadiel^s Thwrlt len die Unzufriedenen nicht länger warten, fondern 



- QISCBICaTt. 

MOKCHBlf, gedr. b. Lindauer: Ueuer einige ffttene 
und unbekanntt SchaumUttztii Herzoes Ulbert y. 
aw(in) Baiern. Eine Vorlefung, genalten in deir 
öffenilicheg Versammlung der Rünigl. Akadeinia 
derWifTenfchafltenden ia.Octoberi8r4 von Fhm; 
Jgnaz Streber, Mitglied der hiftorifchcn Klaffe, 
und Cunfervator des königl. Münzkabinets. Mit 
einem in Kupfer geftocbenen Medaillon und der 

. Befcl^reibung üäramtlicber Currept- und Schau* 
aritanen des ganannlni Herzogs. 43 S. gr; 4. . 

Wir franeir tins, fo oft wir uns in den Stand gefetrt 
feben.'abM nana Sebrift das Vfs. anxnzaifan; dann 
beynahe Immer können wir mit Znverliem voraat- 

fctren, dafs wir daraus dem Publicum eine Niichricht 
entweder von einer wanz neuen Entdeckung im Ge- 
biete der Numismatik, oder wenigftens von einem 
neuen Auffchluffe aber irgand eina taitbar liicbt um- 
ftiadUeh genug bekannte TbatCwb« warden gebai»: 
können. Diefs ift auch in Anfehung gegenwärtiger 
akademifcher Vorlefung der Fall. Zuerft wird hier 
eine eliedem abfichtlich geheitn gehaltene, um! bisher 
noi h nie aus authentifchen Quellen erzählte Begeben- 
heit aus einem in der königl. Mflnzenlammlung zu 



der organifchen Wefen (wovon auch eine deutfrhe 
Ueberfetzung erfchienen ift, Berlin igio.} fehr 
gr.in 'Iich widerlegt, aber auc'- dem moralilchen 
TuabBi üanfa nah monüiücber fxayhait uod 



bildeten unter fich einen geheimen Bund, der keinen 
geringem Zweck hatte, als fich derPerfon des Her^ 
zogs zu entledigen, um dann defto fretar die naueil' 
lUl tfwM i rm dfliae k üakm «titfdliCM u kOoiiao. 

N ' * Im 
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A. L. Zi Nvin. 184. 



Im Oeheim liefmi (te £ogar im Auslasde Truppen 

werben. Allein das Vorhaben und die Mirrcbuldigen 
wurden entdeckt. „Und jetzt eilte der Herzog, mit 
den Ueweifen in der Hüud, die Aafchluge der auf 
fein Verderben finntndea Gegner in der Gebort zu 
orfticken. Er Uefs fie alle vor ficb kommen, und da 
fie ihr V'erbreclien nicht widersprechen (läugtien) 
konnten, kiindigte er ihnen an, dafs He nach den Lan- 
des- und Keichsgefetzen ihr Leben, und ihre Fami- 
lien den Veriult ihrer Güter verwirkt hätten. Aber 
wie erftaunten i'ie, als der grofsmflthice Fürft ihre 
Siegelringe von den Fingern ziehen, unn fie vor ihren 
Augen zorfchlaeen liefs, gleichfam als hutteti pur die 
Edeilteine der Edelleute an ihm f',efrevelt? Sclbft die 
Namen der Verfchwornen wurden vcrhejiniicht, und 
es gefchah auf einen ausdrücklichen Defelü des Her« 
zogs, dafs auch nach feinem l'ode nocji iliefer Ge- 
Cchichte nur im Allgemeinen erwähnt werden dürfte." 
So erzählten Btunnrr und AdrlxreÜtr diefe Begeben- 
heit, ohne jeilorh ein DcKumont anzuführen, woraus 
ße ihre Nachricht genomVnen hatten ; man mufs \ fie 
bisher blofs auf ihr Wort als richtig annehmen. Es 
Ccheint, dafs felbft u\ dem Archiv« alles zernichtet 
Tvorden fey, was hierauf Bezug haben konnte. Aber 
die Numismatik kömmt hier, wie das oft dei frtr Ge 
röhmliche Fall ift, der Gefchichte fchwefteriich zu 
Hülfe. Dem Vf. war es vorbehalten, anftatt eines 
fchriftlichen ein ander«, gleichzeitiges und vollkom- 
men echtes Document «ns Licht zo ziehen, und dio 
Sache dadurch aufser allen Zweifel zu fetzen. Es ift 
diefes ein filberner iMedaillon vom Jahre 1558 von un- 
gewöhnlicher Grofse, den er hier zuerlt bekannt 
macht, üerfelbe hat auf der Hauptfeite das fehr er- 
haben gefchnittene Bruftbild des Herzogs in blofsem 
Haupte, kurz geflutzteh, kraufen Haaren und lan- 
gem BartCj die recht« Seite des Gefichts yorI>ehrend, 
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in einem mit Laubwerk gezierten Harnifch , Ober den 
die Ordenskette des goMcneo \ liefees und ein Cru- 
ciSx herabhangt; mit der Umfchrift: Albertus Com 
Palat. Rhtni utri/tas. Bavariat Dux. Auf der Rflck- 
feite Geht man ein Bergfchlofs, über welchem ein g*. 
kJoideter und gekrönter Fngel j«' den Wolken tfijt 
zwcjr in den ausgeftreckten Händen haltenden Lorber- 
zweigcn fchwebft; unter dem Scliloffe ftehen zwey 
Lüwen gegen einander; vor dem einen auf der lin- 
ken Seite ruht ein Lamm, der andere aber zur Rech- 
ten hjlt einen zu Boden gcftreckten Sti.-r, den er zu 
zerreifsen droht ; die Umfchrift ift ; Parcert fub-rctU 
et dtbillart Superbos. Die aufserordentliche Selten- 
heit diefes numismatifchen Documenls Lift, wie der 
Vf. bemerkt, vermuthen, dafs der Herzog die Form 
derTelben wieder vernichten, und nur dieies einzige 
Exemplar aufbewahren liefs, um einerfeits den Vor- 
fall zu documentiren, amlererfeits aber es mit der 
grofsten Schoiiune fOr fhe Familien der SchuUigen 
zu thun. Aufser diefem fiir die (Jelchichte unt;e- 
mein wichtigen Medaillon werden hier nuch mehrere 
unter dem Herzoge Albert V. geprägte, zum Theil 
fehr feltene Müuzen aufgeführt, und jheils das Jahr, 
in welchem fie erfchienen waren, beftimmt, theils 
die Gelegenheit, bey weicher fie gepraßt worden, 
oder die Begebenheit , auf die ße fich bez'iehn, ange- 
zeigt. Wenn auch nicht alles, was hier über dielen 
Gegenftand gelagt wird, ftreogc erwiefeo werden 
konnte: fo hat dijch der Vf. durcli fchartfinnige Cura- 
binationen feinen Meinungen einen hobfn Grad von 
Wahrfcheinlichkeit zu verlchaffen gewufsL Fine Bey- 
lage enth.iit eine Befchreibung fämmllicher Current- 
und Schaumünzen des Herzogs Alhert V. Ihre '/.ahl 
belauft fich, mit KinfchluCs der Münze feiner Gemah- 
lin Anna, der Tochter des römifcheo Kailisrs Fer- 
diiiand I. , auf 73. 



J 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Landesherrliche Anflaltcn, 

I-iant der neuen Organifation Sr. Majefiat des Kaifert 
von Rufsland, Königs ron Polen, ift die gewefene 
Oberfchul- 'Hid Erziebungsdireclion zu einer Cemmif- 
fion cUr AufkUrung umgebildet worden. Ihr Wirkungf- 
kreis ift in wefentliclien Theilen erweitert worden. 
Denn zu dteCer CominiCfion gehören jetzt auch alle 
'^eifiliche Angelegenheiten aller chriftlichen Cxtiiferiio- 
iieft , wie auch die Fliahercenfur. Der humane und 
liberale (^ift , welcher fammtlicbe Mitglieder diefer 
Coirmiffion befeeh, erregt die gegrOndetften HoiTnun- 
gen für das Wohl der Wiffeiifchafien in diefem Lande. 
Zum Beweife luifcrer Behauptung dürfen wir nur an. 
fuhren, dafs beyoabe fätmutliche Mitglieder der vori- 



gen Oberfchuldirection darin Qtzen, nl« Graf StM. Po- 
tockif Graf Zatnotftki, der Prälat Piazwtowiki NiiHKt- 
Hfier. ; dazu find hinzugekommen drr geniale A'oj. 
Koiminn ^ und der edle mit deutfchcn MuCen innig ver- 
traute And. Horod^ski. Aus zu?erläffiger Quelle erfah- 
ren wir auch, dafs noch einige der vorigen Mitglieder 
des Oberfcbulcollegiunu , als General fuperintendent 
der rcformirten Kirchen, Pafior Dielü, Rector das 
Warfchauer Lyceums und Präfes des AnsfchufTes, zur 
Abfaffung der Flemeiitarwerke Linde, LipiA^H, Prie- 
ctytantki und KofctifniU von diefer neuen (.oinmiflion 
aufgefordert find, ihien Sitzungen lieyzuwohnen und 
diefer neue IVIagiriratiir mit ihrem Raihe bcyruftehti' 
Wie TiefGuies läfvi fich alfo vgn diefen Männern för 
die Humanitüt huffen ! 
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ABI-GE MEIN B lilf ERAT U R - Z E I T ü N O 



PÄPAGOGIK. 

; Leipzio, b. CnobJoch: BeytrHge zu denSdml- ^ 
' Univtrßätsßnäien. Eine Auswahl kleiner, dtttt- 
/eher und verbefferter (verbelTerter deutTcher) 
Schutßr^Unt vonDr. Fr. LUbeg. Becher , Rector 
des Ltccuri zu Cbeinoit«. ErJUr Baad. 
Xn o. 220S. gr. 8. (1 Rthfr.)* 

DiefeScholprogramme des Ho. Dr. B. umfaffen ei- 
nen Zeitraum von zwanzig und etlichen JalWM» 
unri beurkunden nicht alleia den äufsero und inaero 
Beru! derfelben« OberWefeo, Gegenftand, Form und 
Metlioile i[er gelehrten Studien und der Erziehung 
überhaupt feio Unheil abzugeben , fondera auch feine 
mit der Zeit fortfcbreiteode Bildung, feinen wiffeO'- 
fehaftlk*^ Qtift -and lain« traue AntsFobnmi» Die 
mefften diefer Aafßtxe enthalten für die VoHkaMraad 
I ein er an Gymoafien treffendt* und nützliche Winke, 
ii«jrni>rkiiiigen und Krfahrunfien , und '. erdienten, aus 
dem rej^t'ii K reife, für welchen i 'er£;l('iciien j^elegeot» 
Jicbe Schulfchriften zunäcbft geichrieben wer.den* in 
das sröfsere Publicum zu kommen. Der Gegenftand 
darfalbeii i{t groCseatbeib sweekmiicta gewiBlft, and 
die jDhirftellung eines kuadtgea aad arraoraBeo Schal* 
raannes nicht unwürclip;. Wir woHi^n die einzelnen , ih- 
rem labalte nach, uud n^cii lUrer Zeitfolge anfnhren 
und mit einigen Bemerkungen hegleiten, i) l'irfuch 
' Prtpädtuük zu. den Umvtrßtättfludim fär die Abi- 
Mitfrer Studitnfchulen oder Gymnalien (1795. 
S. I — si ). Der Entwurf des Vfs. ift (ilbft dureb 
Xiefewetter's und Koeh's Hodegetik noch nicht 
OberBüffig gemacht worden« und enthält AnJeutun- 
nn'zu einer voUftandigen Anweifung fQr das akade- 
nifche Leben und Studieren. Dafs eine Einleitung in 
tat akadmUtk» jkadiw» Ct^niferfiats-Prapideutik) 
fflr das Oedeiban der Wineefehaftea flberbaopt aad 
für den Erfolg der gelehrten Hildung insbefoodere von 
hoher Wichtigkeit fey und in alten Gymoafien gleich* 
fam den Schlufsftein der IJnlerweiiuDg ausmachen 
aiflfste, wird jetzt allgemein anerkannt. Die feit 
Sehade's Hodtgetica t Inftruttoria^iTi^) Ober die-- 
fen Gegenftand erfchieoenen zahlreiebrä ^hriften be- 
weifen das BadOrfnif^ einer folchen Vorbereitung. 
Die Namen Hugo Grotins, G. .7- Z""?, '^'''r- 
teils , ^. M. MÜtery Sf. Ckpk. Kömg , ü. SckUgtl , ^. 
F. Ringelberg, Herder t Mosheim^ Nöf- 

Mt, MnWiM««, Stiter, NkmMtr, NMfch, fTiUt, 
Krug* TUtmmm, Steffen** StUätrmocher^ Beck, 
Waddir u. a. find keinem Schal* und TJnivcrfiiätsleb- 
lar usbekaont) und von eiozeloeo Studier enden wer. 



den die übrigen, hierher gehörigen, Sct-nften foa 
Ileun, ReUemeier, Schnorr, Rck, ^. G. Müller, K. 
L. Mülltr, Brehm, Neuhof, D. Schulze, Besdem- 
reich, Psfehmann noch immer gelefen^ and voo vielea 
die auf deq KMiften Uoiverfitttaajnwöbnlicben enep- 
klopHdifekin aad mttMal^gifdim Vtlifungen gehört^ 
aber eine mflndlicbe, in die einzelnen aka fein cbea 
VerhältnifTe ti^r eiii^eheüde Anweifung zum metheh 
di/chen Studieren vor dem Abgang zur Uniterfität ift 
dennoch durchaus nuthwendig and ioUt» m elieft 
Gymnafien das letzte VermSchtnifs derLdwer an fbrt 
Schüler feyo. Ree. bat eine Reibe von Jahren bld- 
durch Gelegenheit ji^babt, die Unbeholfenheit und 
Verlegenheit vieler junger Stu liennden, ihr planlo* 
fes, unbeftinuiites Thun und i reiben zu beobachten, 
und nach geendigtea akademifchen Jahren häufig das 
olfeoe GeitiadaiU gehört, daül laao Zeit und Kraft 
verlorea« «ad mum erft eigentlicb wifTen, teat und wü 
man hätte ftudieren follen. Ohne eine geordnete 
Leber ficht der If^ißenfchaften , ohne feßtn ^eck und 
Plan, ohne Kenntnils der akademiichen Verhältniflie 
and des Facultätenwefens , ohne gebdrlge Uebaog im 
Auffafifeo und Nachfchreiben sabamMabbweader 
Vortr%B, obae alle Winke, Fingerzeige, Warnun* 
II ^'^'^^^ »»«l« Jünglinge mit dem be> 
IteoWillen dieUniverbtät, nehmen, 1 lud umhertap- 
pend, dieerften heften Collegia, die Bekannte hören 
nul i preifen, an, fchreiben, oft ohneSina undVer- 
ftand . naekt was ihpea zu Obres kAmait, «ad gsbeab 
nach einigen Jahren, wena 6e Alles getban Kben, 
mit voUßöndigen Heften air j;eftattpr, von der Univer- 
fität ab, ohne etwas mehr u^cu zu können, als, dals 
f5.' auch dort geweJen inj und dat getban haben, w» 
man — Stutüeren nennt ! Es ift ein wahrer Imihi«« 
adt ekedemitebea Freybeit , und bobe Zeit, dafc 
man von Ohe» Iwr dialer regeUoTen WillUnr undUo- 
ordnuog endHdl «i«lläl£«abalt tbot. Soll diefemUa- 
wefen aefteuert und Einheit unJ ?Un ,n da= a)<ade- 
mifcbe Leben und Arbeiten kommen j fo mufs jeder 
junger Studierende, etvva im letzten^Schul - Halbjahr, 
jon einem feiner Lehrer in beßUtrn Standen gleich- 
fiim ia dieUniverfitSt eingeleitet aad iasbefondere an- 
gcwiefen werden, die llieile feiner WifTenfchaft io 
flc höriger Ordnung und auf die rechte Weife zu hören. 
Zu jenem nutlu-. en dJgen propadeutifcben Unterrichte 
liefertHr.ÄdieGrundiioien, und wir waafcbea» itafa 
er, mitBAatzong der trefflichen Vorwrbeiton, dieer 
■» keanw fcbetnt, nach dem hier vorgezeich- 
netaa Plane da Lebrbocb zur unmittelbaren V orberei- 
tnng auf die Univerflrntsftti.iien ausjrbfjtPH n;-mR _ 
^ y'fVL ^* Univirfi^ßUlHjuejkt mU Mclffiskt 4»f 
w *■ Cum' 
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ALLCLIXERATOa • SIEITONG 



Campe's Rtvyionmtrk, Th. 16. (1796. SLaa->430 
Dtaiar Asfikln hiogt vt/i d«i«}voiygM-i#uiiiMo, 
vnd fft efee'dnfaehe'« lierzUehe Anfprsehe dw Vfs. 

an Teine geliebten Schüler bey ihrem Abgange von der 
Schule. Was von nder bangen (Jnrulie, clerBekJoin- 
menheit," dem Schmerz der Trennung, dea der He« 
tMade Lehrer cmpfaiidi darin vorlu»aiiii^ klingt etwa« 
ivdiierilGli, iMT ehrt doch das GefiBhl des Redners, und 
deutet auf ein freundlich fchönes Verhältnifs zwifchen 
Lehrer und Sc lullern hin. Die Stelle aus Campe's Ke- 
trilionswerk , welche Hr. fl. coimnentirt , enthält eine 
harte Anklage der üniverßtäten : „Auf den üniver- 
litütL-n verJerljei) die Jünelince ihre Sitten, zerrQttea 
ihre GeruodbMt* verfchleudern ihr Vermögen, ler> 
lieD wenig, und wo das Gegentheil von allem diefen 
Statt findet, da ift es als Ausnahme von der Re* 
gel anzufeben." Das Einfeitige und Uebertriebene 
in diefen Vorwarfen wird gezeigt, aber zugleich 
•Mb vor den groteo Geftthren des akadenuÜBheii La* 
kras Tg ew a r m. • Das fHlh» Ifiowegeillm voo d«f 
Schule auf die üniverGtät, demdiefaft i^berall angeord- 
neten Abiturienten - Prüfungen nicht kräftig genug 
fteuern können, wie dem llcc. dilnkt, eineHauptur- 
fache, warum diefe ehrwürdigen Püanzfchulen der 
Gelehrlamkeit for die geilUge und fittliche Bildung 
ihrer Zöglinge (elten leiiten , was fie leiften können 
ttnd foUen. Auch der Charakter erfordert eine ge- 
wiffe Reife, die nur die Jahre geben, und es läfst nch 
ein fefter Studienplan denken, der mit der Freyheit, 
•die wir ehren , gar wohl beftdie« kann. — Zügt 
'tarn Gemälde «es Lehnr» im ämer Gelehrten - Schute 
iMeHbwrt md des Reetors ^uMomdere (1800. S. 43 — 
72.) Richtige Anflehten des Vfs. von feinem Berufe, 
em guter, reiner Wille und herzliche Liebe zu feinen 
Scliülern find auch in dieTer, beym Antritt des Recto- 
rates in Cottbus gehaltenen, hie und da febr wortrei- 
chen Rede unverkennbar. — 4) Ein If^ort Uber EHfei- 
fUm auf Gelebrte»-Sch$äeit (1807. S. 73— gg.) J^«r 
exaudiri gtmitus et faeva fonare verbera ! — 5) Jh' 
lichten der öffenttkken Prüfur.gen auf Studien?chulen, 
mit vorzüglicher Hinßcht auf den fchriftlichtn Thtit der- 
felbe» (igio. S. 88 — 105.) Zuerft Winke und An- 
deataogen Ober die Vdrtheile der ößisotlieben PrOfun-. 

Jen, und deren OtCstie« die manchem Lehrer niiti- 
eh feyn köanea, aber nichts enthalten, was nicht 
iebon aus den hierher gehörigen Schriften von Nie- 
meyer , Gedike, Meierotto , Seiaenßücker , Herder u. a. 
bekannt wäre. Die darauf folgende Uebtrfieht der 
fckriftlichen Prüfungtarbeüe» ift nach Sprachen , Wif- 
icnficbaften nadSOnftea «ardiiet und nm&bt zn riel. 
Awh Ober die üAijfl, in theoNtifeher und prakti* 
feber Hinficht, über Ztichtnkunßt Declamirkunft und 
Gfmnaßk werden den Schülern Fracen zur Beantwor- 
tung vorgelegt. Mit dem fcbriftlichen Examen wird 
die Mnßsnmg der Diarien , der NachfehreibebOcheri 
der Stil* unaUeberletzungs-, der Zaiehmwgfl*, B*> 
chen - und ExcerptenbQcher zweckmSfsig verDunden ; 
wenn man da bey nicht fowohl die Menge des Of 
fchriebenen, als den Eifer und die ( )riJnung SmSelbft* 
•fbeitea berttckficbügt. — Neuer Ukr-. «sd JKf- 



diingsplan ßr das Chemnitzer GymnafieHkt «btf vorzBg^ 
UcU für du dreyUermKlafff^ deOthn (i§09. ^. 106^ 
l^em VT. Tind fdne trermehta "VorgSnger in 

dieleni Fache, ein HeyuSy IFtnh LieberkUhn, Niemeyer, 
D(}ri>;;.r, Koch, Gtiikty Gurlitt u. a., nicht unbe- 
kannt. Aus diefeni mit Eio6cht und Kennt nifs bear- 
beiteten Sduitplaae {|triebt uns ein widenichaÄlicher 
Skutt ^Gelftretn iheaGshlieher (ecJit khiffifeher) 
Bildune , und eine f^ewiffe ruhige Befonnenheit 
beym Niederreifsen des Alten, im uillen Anbau des 
Neuen, freunJlxh an. jMan erkennt überall den 
vielerfabreoen Schulmann, der die hohe Würde und 
BefldmAuflg der Gymnafien kennt, und auf die Zät 
Ztt merken veriteht, m «m/cW «od JUr welche ße wir- 
ken fdien. Aus dem mitoetheiUen VerzeuknifTe der 
LehrUtinden können wir aas wahre Verhiitni/s der 
verCchiedenen Klaffen zu einander und die Anordnung 
des Unterrichts nicht deutlich erkennen. — Ürey- 
fsig wöoheMlicbe LeiirftondM find fOr^VwM an vieU 
«r«r«ls(faim den SehBlem «• wi tiln'wn 4om'8eihft' 
unterrichte und Selbftarbeiten übrig bleibt. Diefes 
ift aber eben fo wichtig, als der Unterricht felWt, 
und truls frühzeitig ' 'ftinnen, damit der Schüler 
frühzeitig lerne, wie er Itudieren und lieh felbft un- 
terrichten füll. Auch die /weckmäfsige Elilrichtung« 
Jedem Lehrer das Foob« welchem er am meiften gp> 
vraehfen ift, für alle oder ddbhdfe meiften Klaffen tu 
übertragen, mag in der PerfijnÜcJjkeit <ler Lehrer, 
oder in andern Ümftänden grofse Schwierigkeiten ge- 
funden haben; die Leclior)en find noch unter aiic 
Lehrer vertheilt , wiewohl Hr. Jas AefTerv kennt. — 
Leider, hefebrinkt lieh ddrtttWeMfahe Spra<Aunter< 
rieht faft nur noch i if -ydftoft*/ (treffliches , mit echt 
philologifchemGeifte a v^fafstes) EI«mentarboch(i — - 
3 C), und einige . • • Stellen au? der /.'i<jj und 
Odyjfte; andere und ganze uriechifche Klalfiker wer« 
den in den öffentlichen Lclnftunden nicht geiefen; 
weil „das Studium der griecbilalMnjSpMofa» rarbar 
erft wieder begründet werdeo in jrfStT^ ^BoMi werde» 
die Schiller auch im Ceberfetzen nus dem Deutfcbeo 
in das Griecliitche geübt , wozu Hr. B. den Stoff fehc 
zweckmufsig aus den erkLirten Stellen griecfaifcfaer 
SehrifUteUer entlehnt. In den fämmtliebeo preofid- 
fehonOrmnifien 6nd jetzt fOr dlegrtechifchen ähreib - 
undStilaboOgeo frf/bndfrf Suuiden feFtgefetzt. — Daft 
Lefen der römifchen Klaffiker ift fchr zerfpliltert. 
Von den Dichtern werden Horaz'ens OJ.rr. lunl Sev 
mone in zwey, Virgils Aeneis in einer, von den Pro- 
Cükero Sutten in einer oder zwey , Cutro's Schriften 
io zwey wöchentlichen Stunden geiefen und erkwrt: 
aber von "hMlus, Plantus, von Satuflius, Lhkisuad- 
Tacitns nichts! In je.lem hnll>9n Jahre niüfste nur Hin 
Schriftfteiler, Proralker und Dichter abwechfelnd, 
erklärt, und dem Schüler zur e genen LectOre neben 
den io den öffenttichen Lebrftundea RekÜBiieo vorge- 
Jefal^gen worden. Dafs Hr. A feine fcbtlor a«ch zur 
Keontnifs des Mechanifchen im V>>r<^haa anleitet, und 
in der lateSnifchen Poefic übt, billigen wir fehr, weil 
fie dadurch mit dem innern Bau der Sprache, und 

mit dem Genius derfeiben vertrauter werde« und den 
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lernen. Auch verlSomt er nicht, fie den Text nicht 
hlofs mit Fertigkeit, fondern auch nut Ausdruck Ic- 
fen zu lehren , und läfet zuweilen ganze Horazifche 
Od«D TOO ihnen recitiren. Solchen reinen Lefe- und 
RedeBlwnKea in der lateinifchen und griechifcben 
Sprach« foUte Oberall wöchentlich eine hrf<mätre^hmit 
gewidmet werden, um beym Ueberfetzen das zdfe* 
larfplitternde Lefen des Textes zu befcli ranken. Der 
Krittki die auf Schulen eben fo wenig vernachläffigt 
«wierdOhflarf , und, wenn fie auf die rechte Weife 
MiM^Mlni» ein treffliohes Bildong^mittel des )u- 
fändflpKGeiftes ^erden kann , Baden wir nii^ends 

f;edacht. — Onter den „ften klaß'ifchtn Sprachen" 
teht die frOHXSßfche oben an, und alsJann folgt erft 
die dtutfcke ! ! Die innere Kinnchtunij der obern 
dentfchen Sprachklaffe ift übrigens zweckmafsig, und 
kann, unter verAilufieer Leitung und Aufficht, lehr 
nfitzlich werdefl. ^ Wi|a Obar den A/igioanMlfr- 
ricld gefagt i ft , befriedigt nnt nicht ganz. — Die . 
fcitichtt der Römer und Grlecktn foll dem Schüler gleich- 
fam die hiftorifche VV^eihe geben, und es mufs daher 
billig riiit diefer, und nicht mit der Univerralgefchichte 
der Anfang ganacbt warden. Wiewobi Hr. das 
Sliidinm dar alita Gafehielite, daa den Oai'ft «nd das 
Gemnth fo mächtig ergreift und durohdrinet, ricblic 
würdii^t: fo füllte dalTelhe, dünkt uns, Joch noch 
inebr hervortreten. IJafs er den hiftor. Unterricht 
der beiden obern Klallen mit einer »hiflor. Encykio- 
p8die, in Oictaten und mit den notfadOrftigftan iite- 
lUiibbäi JE^adiwtl^agen " beginnt, mOlTen wir U- 
dato. Efna Ibibha'Oeberßeht cnimefammten hfftori* 
(clteo Studien mufs den Cyklus tmielben nothwendig 
befchlieisen , und hat keine Bedeutung fOr unreife 
SchOler. — Mebrere andere Bemoj knngpn über ein- 
'xalBa Lebrgegenftände und Einrichtungen niüffen wir 
znrflokhalten, um nicht zu weitläuftig zu werden. 
Ungerflgt können wir indeffen niebt Jaffeo» dab ia 
den beygefngten „ tabeHaiifeheji Sntwarfen** dl« 
Lectionen fehr zerftOckcIt find, und dafs das Aehn- 
liche auch in den Stunden mehr in einander eingrei« 
fen foUte. Sehr Vieles hängt freylich bey Abfaffung 
•ines Lehrphita von den vorhanoenaa Hfllbmittela» 
dar Eieenthamliebkeit der Labnr «od den flrtüeliaa 
Verhärinirfen ab. — Die ßtbtlüe Ahhaodluoe, Uber 
Bt/chtetinipung und Abkürzung der Schulbildung 
(S. 199 bis F.nde), ift ein aus GtitsMuths Bibliothek 
wieder abgedrucktes pädagog. Bedenken, und ent- 
hält viel Beherziguogswerthes. — Der Sprache des 
Vfi. möchtaD wir qpahr i«i«htigkBik anü Wohllaut 
wOnlehen. WArter, wi« folgencle, find nicht elflck- 
lieh .gebildet: Beaiitwortungsangelej^eniieit, Verab- 
Ichieaungsfeyerhchkeit, ScnriftTichueit, Examina» 
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tionsveranftaltung, prüfliche Aufgaben, Erfragungen 
und Befprecbungen , Prflfling, V erfificalionadbonM- 
ftunde, rectorlfiSiaBefUmmung, fcholafUrelMlSBbrm, 
Ausarbeitnngs - und Beurtheilongsinftitut , in die 
Klaffe aufrflcken u. f. w. Auch will uns der neue 
Name „Studienfchule " für den alten bcdeutungsvol- 
lea: Gjfmnaßttm, nicht gefallen. In Ab&cht auf dia 



form der Dai^lung fcheliMii Br. JL «od d^ als nl- 

dapog. Schriftftcller rühmlich bekannt* iVM in Fulda 
üch einander zu beg^nen. Beida find sngleich lehr- 
kuodige Schulmänner und aüt dir füantvr Ihrat 

Faol^ Tartiaot. 

■ -fj.: 1 * . i ■<. -". . " li • r l 

. I»EiPZia, b. G. Fleifcher: Materialien f'h- dni eißen 
Unterricht in der Declamation , zur Bildung eines 
guten , richtigen und fchönen mOndlichen Vor- 

. , tragea> OnlammeU) von H.A.JUrwääfffw. X8IS* 
X 11. 346S. %. (9 gr.) 

Der Herausgeher, oder, wie er fich felbft nem|t» 
„der Verfafler diefer Blätter," bat xwcbmifsigga 
Stoff znr Bildung eines guten da dam at o rifthan Vor- 
trages geliefert, was freylich, bey der Ungeheuern 
Menge ähnlicher Sammlungen , eine lehr leichte Arbeit 
ift. ^lan findet hier grofsentheils wieder, was fchoa 
anderwärts nenn und neunzig Mal gedruckt wordea 
ilt, und nur einige neue StUcke, von Kruvmachtr^ 
f^oigt, Tk. Kömer t Fo»tjni, Grumbach t Jim4 tt(ui 
Koff garten dürften der Jugend weniger bekannt feyn. 
Die nie und da eingeftreuten Winke Ober Ton und 
Biegung der Stimme find nicht bezeichnend genug» 
una dafs die zu betonenden Wörter mit gefperrter 
SehKift nadmckt lud, fardart den Salbftuotarrkbt 
und die atolbftObnng «ben fo wenig, -ala fie dem un- 
kundigen Lehrer fein Gefchäft erleichtert, weil bey- 
nahe die Hälfte des ganzen Büchs, ohne weitere Be- 
zeichnung fiir ilie verfchiedenen Modi6catiunen der 
Stimme, blofs <^ai«rcAau£BCzaichnetift. In der An. 
Ordnung des Ganzen vemuMi wir ainao ftftni, el^ 
nMiftarucban Stofooiging» 

. ' OB S CHI CHT B. 

MONCHEN,'getfr. b. Lindauer: Bruchli&ck einer haie- 
rVekf Handels gefchichte aus der Regierungs - Zeit 
Htraog Ludwigs des Strengen vom ^ahr$ 13K3 
tu isfi^ Eine Abhandlong zur Feyer daa l4a- 
menstages Seiner Majellät det Königs in dnar 
öffentlichen Verfammlung der k. baier. Akadt" 
v)ie der VViO'enfchaften vorcclefen Tom Beicfaa* 
archivs - Director Karl HiiartAvmLmg» (OhM 
Jahrszahl.) 34 S. gr. 4. 

Die Quellen und HüU'smittel, woraus diefes Bruch- 
ftflck entftand, giebt der Vf. meift nur überhaupt an, 
ohne die vorgetragenen Thatfachen ins Befondere xn. 
belegen: fie Dod die im k. baier. Reichsarchire ba- 
findlicheo SafIbOcher vom J. 12781 mit den einge-' 
fchalteten Zollordnungen und andern Nachrichten, 
und die Vorarbeiten Anderfons, Fifchersy Gemeiners 
und 2ürneibls. Baiern trieb, wie der Vf. berichtet^ 
fchon frtinzeitig im Mittelalter einen bedeutendan 
Handel. Schön im sehnten Jabrfaundarta labte za 
Bttjeiisborjg fAn ungemein reicbar Kaufmann , Nanten* 
Adelhard. VVech-sler in Kiow ftellten (im eilften Jahr- 
hunderte) Zahlungsanweifungen an Regensburgifche 
Bürger aus. In ilen ivrfiu/zJeen- waren Schiffer vun 
K^ensburg die ailgjameinaa i racbtieuta dar frommen 
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Abenteurer. Di« ▼ornehoalkM Eiowcffaoer der SUdt 
^ftuudmßiröisttaxhtil» aut adligen Rittern, iMüoz- 
I, Kaufleuten aller Art, und wohlhabenden 
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Vräiiern. Vo« Go9ft|atii|Opel i als d«rn Uainjilb«- 
flielpUtze von allen 'Handelsitrafsen , ging b«r«ittiii|, 
dwyiehnten Jahrhunderte der Waarenzug abtt Br^- 
laa and Prag nach Regensbui^, der Hauptftadt alles 
lodifchen oder Levantifchen Handels fOr das ganze 
füdiiche Deutfchland. In der Folge, als nach der 
Eroberung des ByzanfinllbfaibB Reiches durch die 
kreazfähreoden Franken , und während der bflrger- 
liehen Kriege der Grofsförften von Kiow die Oenue- 
fer und Venetianer fich der wichtigften Handelsge- 
lohifte in Conftantinopel bemächtigten , und den Hao* 
.ddswM cur See Ober Vanedig naeb Italien lenkten; 
erhob fich Augsboi^» 'vortll^lifib aaf dar HaadeU> 
ftrafse von lulien nach Pttfien, noch mehr die Huf 
delsitadt Nürnberg, als das Thor von Süden ins Nor- 
^n. Die Entdeckung eines neuen Weees nach Oft- 
iodien (1497) bereitete zuerft den Fall Nürnbergs ; 
itrch dim naue Handeltcbaft der Holländer im &eb> 
zehnte«! Ja fa tl i iM M lert» erhfch endliob der Handel die> 
^er Stadt den letzten tödtlichen Stöfs; dagegen ftieg 
Au^burg eine Zeit lang noch höher. Di« modlunga* 



nachriafclwi im fcelbachern des baier. 

archivs fallen noch in die Kndezeit des Kiowifehaa 
Handels nach Regensburg. Neben diefer Stadt «r» 
hobam fiaK imuA^ «ach MOMhea« Laadabttt, Vil». 
bofen and Stnubing zo «iaeoi* Aidtifichen WefeDi 
Durch die Entdeckung der Zinnbergwerke in Bf>h- 
men vvurJe dem benaclibarten Baieru ein iioclilt nütz» 
lieber Markt eröffnet. Aus den gedachten Urkua* 
den, die im Keicbsarchiv aufbewahrt find« la «i« 
JM einigen Documenten in den ÜlaMM. M^. , (orM 
man die Handelsftraf<ven zu U^afTer tniH zu Land, wel* 
che damals fchon geregelt waren , neljlt den Landuoefl» 
j)l.il/eti, l)r.icki ii, Lieleite miii, /uli)( j<i,„ien, dt« 
Marktplätze, die verfcliiedenen Atgabea ran Waa> 
reo, welche Käufer und Verkäufer «ntar den Nanmi 
Iktont, ZoU» Uflgald» Hutpfenning a. f. w. zu ent- 
richten hattan, nebft dem Betrage der Zolle für ver- 
fcliie.letie Waaren , dann die Artikel der I m- imJ 
Aiisluiir, die verfchiedenen Gattungen von jMaals und 
Gewiclit , die Hefchaffenheit und den Werth des Oe\- 
des» und die Preife der Dif^.JUanaaau Dar Stoff 
itt unftreitig fahr interefÜMtraM fanüMla volUtin* 
dig nach allen feinen Zweigen von den «l^^jlttä big 
zu unfern Zeiten bearbeitet zu weiden. ^ 
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L Todesfall 

]Der am 37. März v.J. zu Nürnberg hn (S6rten Jahr 
feinas Altera verftorbeoe Dr. Ckr^/tian Gtt^rUd jfmff 
war von 1779 bis t/f 3 D er f p Fat ter «n St. Halene Im 

Kümbergirchen, 17g? bis 1795 Doctor und (iTofeflbr 
der Theologie zu Altdorf, auch Diaconus an der dor- 
tigeo Stadtkircbe und zuletzt Archidiacumis. — Im 
wurde er Prediger an der zweyten Hauptpfarr- 
Itfavbe ea St. Lorenz in Nürnberg, und 179; Prediger 
an der vorderften Haupt • und Pfkrrkircbe zu St Se- 
bald, wie auch Antiftea des ganzen Nümbergifchen 
Kirchen - Minifteriums und Bibliothekar der Stadtbi. 
bliothek. Auch war er Profetfor der Theologie und 
l^ural am AegidBaBdÜDliea Auditorium. Unter der ßaie* 
riCchen Regierong wurde er Heuptpredigeri Decaa 
and Mitglied der Coamiffion zur PrUfung der proie- 
ftantifchen Pfarramts - Candidaten. In Kofitfih Fort- 
J^tzung des Nümbergifchen Gelehrten- Lexicons Th. IL 
S.(gf — 1|7 find feine Schriften faft vollftändig ver- 
ttiflluiet. Die wicfatigften darunter find die pfailofo» 
^4^*'^ theologifchen AufDitze, welche 1779 und 
17IÖ in zwey Stücken zu Nürnberg berauskamen ; und 
die Fortsetzung Ton DH/trltiM't chrirtlichem Rdigion» 
unterricln vom jten bi« zum iiten Heilt «nem der 
iiaaei(t^ «it^fUlHrlMbaKD^ Werke über proteftantircfae 



Dogmatik. ImJ. igoi erfchien du neue Ageiidbuch 
für die Nümbergifchen Kirchendiener , ohne [einen 
Namen. Er gab auch igii einen Religionsumetricht 
lieranai weiofacr di« Stdle der NOmbcravlcben lUnder* 
lehre von i<st vertreten Ibllte, nnter aen Titel: Leb* 
ren und Vorfchriften der chriftlichen Religion, zum 
Unterricht der Jugend, mit Liederverfen , einer kur* 
zen Religionsgefchicbte, dem Katechismus Luiheri, 
ynd einigen Sebulgebeien. Nürnberg, bey dlonatli 
«nd Kuisler, in g. Als akademilicher Lehrer genob 
er allen BeyMi, als Kanzebedner erfreute er ücii rie- 
lerZuhOrer aut allen Klaflen, und (bwohl zu A/tdorf, 
als zu Nürnberg machte er Geh um Verbefferung des 
SchulweTenc verdient, wie unter andern i^ncb cinPaav 

it (Ba «r ahaa fiil- 



II. £]ireiibezeüg.unge]i. 

Der Kflnig Ton Preufsen hat detn Minifter des In. 
Bern, Hn. vom; Sriecibeaiw, den rotben Adlerorden 
zwevter, und den Gehdnien Legationnckihen , Hn. 
Rtnfiur und voh Kamf^^ nttlwB dkUarard«» dH^ 
ter Klaffe ertb«ik. 
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OBKOKOMII. 

~ Wntlf « in d. Cfine6na'fcben Bacbh.: Phi/Jjfck- 
praktifchfs Ltkrbueh übmr däs Ganze dir Zucht 
und Vereifung des Obßts. Nebft einer, nach den 
Grundgefetien der Natur entworfeneo Anleitung 
zum fpezitlien Schnitt y fowobi der verfcliie 'enen 
jungen Zöglinge in der Baumfchule, als auch der 
■n ihre Standorte verfetzten Hochftämme , Pyra> 
iniden-, Booquet- und SpalierbSume , nach der 
Art ihrer Vegetation and aadi der Cla(6fieation 
ihre« Triebe» j nehft einem Entwarf zur Anle- 
gung einer Provin/.ial Baumfchule. \'on ^oftf^ 
jittgmß IVöbert K. K. Medicinal - i^pchnunffSTi- 
the, Mitgliede der K. K. öftreich. Landwirtlk' 
fohifts-OeleUlGhaft iaWien. £r/l(rBand. 1814. 
XX «k ftt6 & Zmtj/ttrVmL 190 & 8. (1 RtUr. 

So profii aoeli immer die AiiziM der Sdiriften Uber 
die CuJtur und Pflege der Obflbaume feyn mag, 
Ib ilt doch die gegenwirtige keineswegts überflsillig: 
denn fie kommt nicht , wie fo viele andere , aus der 
rQftigen Feder eines Stubengelehrten, foodern bat 
•inen Mann zum Vf. , der &eD foH beyoabe zwanzig 
lahccD mit der 0.bftbaiimiiioht ud 4«» damit ver- 
wandten oder, fie kafltliIrmdeirWifliNilidiaften prak- 
tifch befchäftigt, und von einem reinen Flnthufias- 
mus für diefen wiclitigen Gegenftand durchdrungen 
ift. Sie unterfcbeidet fich daher von ihren altern 
Schweftern dadurch , da(s maa ip ihr die neueften 
Entdeckungen der Pby6oloeen und GlMniker auf die 
JErziaboog und Pfleg« der Obikbäaorimfawaad^ fin- 
det. Sie wOrde jedoch noch ungleich nfttzlleher und 
brauchbarer geworden fevn, wenn der Vf. feine \'or- 
gaoger — namenllich den deutfciicn Obflgürtner und 
das Allgemeine deutfcbe Garten - Magazin — mehr 
beaulztt aucb auf Stil und Vortras mehr Sorgfalt ge- 
«aadt and cur VerdeiitUcbuiu defleliwn einige Zeich* 
nungen beygefngt liätte. Auen künnen wir mebrero 
darin aufgeftellten Behauptangea avf kein« Weite 
beypflichten. Kine nähere AM^faibcaS lobaltl Wird 
unXer Urtheil begründen. 

Der erft« I heil handelt in 54 Abfcbnitten von der 
ErzkltiMg ttad ytrMung itr Obfibäumt* Zu aller- 
acft.redat dar Vf. «wi dir« «»m U^ttt^itütum itr Bäum 
und Pflanzen nStkigen Nahrungsmitteln. Vortrefflich 
wird hier der I^bens|irocers nach der Errcgnngstheo» 
rie erklärt, und als I\ahrungsniittel der Pflanzen das 
Waffer, der Warmefloll, Lichtftcff, Sau erftof f und 
Xpblenftoff erläutert. Im zteeyten Abfdmttte winl 



ittaTbaorfe vtm imXÜmn itrSämma mti dem Leben 
dir lyUauun recht gut vorgetragen. Nach diefen Vor- 
bereitungen wird nun im dritten Abfchoitte vom der 
Befckaffenkeä des Bodens zur Erziehung der zur An^ 
Pflanzung edier ObßbHitme erjorderlicken Grundri 
fiämmchen, oder fogenannten tf^üdlinge gehandelt» 
4) r«s dkr Üs/cbiM der Ba uu u ^^m u nbeeU t nebfi ein 
paar O^orttm Wir um Habe* md Sdäobfifaamen. Oer 
Vf. hält den Saamen vom wilden Obft filr den heften 
zur Ausfaat, und behauptet, dafs diefer die tauglich- 
ften und dauerhafteften Unterlagen oder Grund- 
ftänimchen liefere. Allerdings laffeo Geb varfebia« 
dene Crtlnde fQr diefe Behauptung anfahren» allais 
fie reichen bay waitein nicht zu * um die Kerne v6m 
Edelobft von der'Ausfaat eiiazlicb ausznfcbUefsen. 
Man gi^nibt freylich, düfs die aus dem Saamen des 
Edelobftes erzugenen Stämmeben von zarterer Orga- 
nifation wären und fcbon eine Anlage zur Schwa'cae 
in ßcb trflgen. Allein diefe Meinung Guitzt Geh bIot| ' 
auf die Analogie; die Erfahrung zeig^ uns häufig dat 
Geeentheil. Wer frejUcb keine vom Edelobfb gcfam- 
meltea Kerne hat oder erhalten kann — was fich 
aber kaum denken läfst — der mufs wohl feine Zu- 
flucht zu dem Saamen vom wilden übfte nohmeo. 
Allein es gehört nur etwas mehr Sorgfalt und Vor» 
ficbtdazu, als der Vf. darauf wenden lehrt. Deoa 
die ausgekelterten (Hiftku^n erft eine Zeitlang elv 
was zerbröckelt an einem trockenen Orte aufzube- 
wahren, alsdann die Kerne auszulefen, zu wafchea 
und wieder zu trocknen, und nach einiger Zeit erft 
auszufuen, ift auf jeden Fall nachtheilig. Gemeinig- 
lich ift das inFSffer eingcftampfieÜbft Ichon vor dem 
Keltern in eine Art von Gäbruog gefetzt» wodurch 
<fie ^Saameokerne zur Eotwickeiung des Keims ge- 
reizt werden. Vortbeühaft^ wOrde es daher feyn, 
diefe Saamenkerne, wenn es'fich thun liefse, fogleich 
in den ilo 'cn zu bringen, weil das Aufkeimen der- 
felben durch jene Galirung befördert würde. Durch 
das wiederholte Benetzen und Trocknen aber wird 
die Keimkraft in Bewegung gefetzt, und dann 

gleieb wieder ontardrfleKt, welches unmögHcb rot- 
beilhaft feyn kann. Der geringfte Nachtheil möchte 
noch immer der feyn, dafs eine Menge Kerne entwe- 
der gar nicht aufgehen, oder bald nach dem Aufkei» 
men wieder abfterben. Wir ziehen daher fchon aus 
diefem Grunde die Kerne vom Edelobft zur Ausiaat 
vor. Allein wir finden uns oocb müve dvreb fbljaiidf 
Orfinde dazu beftlmmt, dals man i] vom den ant fo|> 
eben Kernen crwachfenen Bäumcben ohne weitere 
Veredelung ganz neue, und nicht feiten vortreffliche 
Obftfortea erlaaaaii» und sl «Ut VaxadefaiDg weit 
C4)ü böbec 
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der Vf. hier ro verfahitB Mrt » verfahren wir b^- 
vtKi Bit Birn- and AiMfUbiiinebM, k&niiMk 
fericQN-n; dab wir dkbey gerade um eio ganxes Jahr' 
voraufe gekommen find. ' li) Anpflanztmg in- fUß$^ 
Kaßanitn und der Baumnüßt. 14) To« dtr Anfflan- 
zuag der Mifjftln. Der Vf. lehrt fia aus dem Saamen 
Die Erfahrung haf dafür entfchiedenr Seitdem aber erziehen; wtrpfl^enfie jedoch auf Weifsdom oder 
haben noch genauere Beobachtungen gelehrt, dab 'Qaitten zu fetzen. Am gefchwindeften aber gelanci 
die C/nohtforten durch die UnterJageB^geat ««lier« num dem» wenn umm 6e euf Birnen pfropft; diefo 
«!MMMlMd^rtnderangei\ Meiden, und en Oi«f«»' liefiam die grAftnn ffMtoltt*. 4tr Endehmg 

Oirach und Gefchmack gewinnen oder verlieren, der, xm^ZwergbSmu^. ätr Aepfel und Birnen , erfyr' 



höher treiben kann. Chrift hatte ganz Recht , wenn 
«r b«l#u^te: dab jede Obftfnrte far dadorcb in 
imer^ Echtheit erhalten werde» wenn eine jede auf 
die nämliche UnUrlage gebtit, s. B. dM lUMrei« 
ron einer Goldreinette auf ein tut dem Kern einer 
Gohlreinefte gezogenes StÜMimchen geimpft würde 



Der Golilpeppinr' arti-! (ich z. H. ganz anders, wenn 
man ihn ai:! < j. '-i 1 hcn fetzt , das aus dem Kern 
des groüsen Kambours erzogen wurden ift, ais wenn 
man ihm cur Unterlage ein Stammchen vom grflnen 
Peulinef gieht SoUte der Vf. dieie Erfahrung noch 
iHcht gemaeM haben : fo Aiflffini wir ganc beiooders 
feine Äi'' I ei k''jmkeit Haraiif leiten. Deshalb aher 
Ift es nothwendig, die Kerne des Edelobftes forgfallig 
2u fortiren und zu numeriren, um hernach bey der 
Veredelang metbodifcb verfahren zu künnen, und 
diefe Sortiratig geliört^fo keiaesiv«ges, wie der Vf. 
Behauptet t unter die pomologifchen Spielereyen. 
Auch mdffen wir ihm geradezu vviderfpreeneni wenn 
tr S. 3-. verfichert: „dafs die Kerne vom Edelubft 
höchft feiten feine > nnd noch feltener der Mutter 
ähnliche, fondern meiftens andere zum rohen Geanfs 
#>chrt feiten brauchbare» )e oft ganz tehleclite» nur 
in die Kelter gehörende Stiften ^ben." Wir fidien 
ttfit von einem Jahre zum andern neue Sorten entfte- 
fied, die gewlfa Kenner zu dem feiniten Tafclubite 
rechnen wdrden. Wir erinnern hier nur an diejeni- 
gen, welche von Hn. van Möns im Allgem. deutfchen 
Garten - Magazin bekannt jgemacht worden find; und 
dann find je adcfa elie noiere feinen Obf^orten , wie 
feNnca tabea mtoen» ledl^li inf dtefem Wege 
tttengt worden, ^r verwerten indeffen die Kerne 
vom wilden Obfk zur Ausfaat kelnesweges fo gum un- 
bedingt, fundern ziehen nur den Saamen ron^ Kdel- 
obfte vor. 5) Behandlung der Kemflämmchen auf dem 
PpOKUnbeett. 6) ron dem Ausgraben dtr Stamm- 
An. 7) Tm drr Lage und Befckt^ftakrii des Bodens, 
zur Atitgumg eitnr BaumfeknJe. 8) To« der Be fetzung 
der Baunifckn!f mit dm Stämmchen. 9) f^on der An- 
ßeätmg der vtrfchiedenen Ohlfoilen. Handelsgiirtner 
füllen Tor allen Dingen r.ifelobltforten , dann mehr 
Herbft-nnd Winter- als iiommcrobft, von den Pfic- 
fchen aber alle frühere Sorten anziehen. 10) Vo» 
ZarUkhutg 4» m «ai/atnndra vtrfchiedenen 



derlichen S!'!'>imchen und dein Nutzen der Z'uergbHume. 
So fehr wir iiier in l mit dem Vf. übereinftim- 
tnen, fo fehr nutlfen wir gleichwohl vor den Wurzek 
ausläufern der Birnquitte warnen, weil fie beftflndig ' 
AusliuCer treiben» wekbes ihrer Fruchtbarkeit un> 
gemein Cchadet. Die au* den Kernen gezogenen Quit- 
lenftiimme thun itiff'; u Ie;i h weniger, daher man 
fich die Mnhe, lie aus den iveriien zu erziehen, nic\it 
verdriefsen Jaflen darf. i6) f'o« der feredhing und 
den verfckiedfiien Arten derUben. 17) Das Copulirem, 
18) Das InocuUren. 19) Bemerkunge» key dem Inoeif 
Itren du Steinobfkt. ao) Vom den htoenhr - Reifem, 
21) t^on dem Verfendtn dtr InociätT' Reifer, aa) Ton 
der Zeit des Inoculirens. Alle iliefe iiemerkunaeo - 
zeugen von des Vis. Praxis uml Friahrune. 2i)jfr0' 
p/m tu den Spalt. Der Vf. lehrt die Grumlftämm« 
eben fchriig oder rehfutsförmig abfobnejkJen» nnd .te 
nur foviel abplatten, defc dae iiMlMniiiik Ririt ndl 
feinen Einkerbungen auffitzen kann. Wir finda« < 
diefs allerdings bey Stammchen, denen man nur ei» 
Reis auffetzt, fehr z\%'erkmalsig, we l die Wunde 
auf diefe Art weit fchneller verwachft. Nur bev Har- 
ken Stammelten oder Aelten, wo man mehr ufl ein 
Reis auffetzt, iäist fich diefa nickt MMUciren. — 
34) Pfropfwaehr. 95) PfropfHtladklBUU «6)^ 
Handlung dtr Pfrbpflinge und Abßchten mit dtnfelhtn. 
27) yon dtn r:\ nrfreih-rn und wann frlbigt zu fchne»' 
den find. 28) l^trftndung der Pfropfreifer. «9) Ä* 
obachtnngen bty der Ank.iv -t d^r Pfropfreifer. 30) ^'«n 
der Emregi/irirung der : ,r chiedene» veredelte» OUh 
forten. zi) SMfuWartt üttr äk bishtrigt» grM 
Handel sfcknttn, TN« neAen derfelben find an» Man^ 
gel an (Jrdiiung wieder eingegangen- jja) yei» it9 
ßehandiiing im erflen ScIiiiUt der copulirttn und ge* 
pfropften wahren ZwerglK'r.Duci.ni in der Baumfchtutm 
Der Vf. giebt hier vortrefflkhe Kegeln irarEniehnng 
der Pyramiden. 33) Fem der Behandlung SÜM» 

« , - . - ..^ „ derauf Wildlinge incculirten Bim' und Aepfel/lSmif 

11) Farn im^ Mar Vtriilung der Man- chen im erflen gahr^ 34) Fon ihrer Behandlung im 
dein und Pßrfcken erfordernd^'. Stämmchen. Der Vf. zweyten ^ahr. Sehr wahr ift die Bemerkung, dafs 
fetzt alle P&rfchen und Mandeln am liebften auf die Phrlchen in einer niedrigen Lage und auf einem et« 
»US den Kernen der bitlern Mandeln erwaclifenen was feuchten Boden fich viel länger hochftämmie alt 
Slämmcben, nur im Fall keine bittern Mandeln zu in Zwergform gefimd erhalten, weil fie im Schnitt 
2^^!üf?k" ^^^^ ^^'^'^'^ " iohtt nur Mandeln vM leichter nnd -lOehtignr ele am Spalier gehalten 
• yfr °"°Scbaalan follen vermieden werden, Pflan- werden können, da bekanntlich der fdi ufe Schnitt 
■wnRlmmehen eiwr verwiHt er ganz. xa^Sciwnt, am Steinobft fehr nngern nherwächft, nnd fehr oft 
mii einfr coneentrirten iritrxeltrotie icrfrhtnet Fßrjchen- die Urlacbe des Gumriiifiu ' '■ Von dtr Be- 

»nd AprikoftOtäme, fowohl für Sclterben, als autls handlttng der jungen üäamt im dritten Slakr. xb^ßVei- 
m^Ftrfitmig'kuLmidamtrtMm, Oendelbwin ln«-Jtfi>diMet2rte>lq^^Whrl«^ 

«mr- 
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iftivtrkatifi fiehen gthtiehtmm Bünme, 37) Ein gntir 
ßaumwachs. Von der Benutzung i*r Item Baum- 
fckute. 39) yom dem Ausgraben der jnngen Bäume. 
Der VF. tadelt hier mit Unrecht die Cltirißijfilu BautM- 
liacke. Sie ifV gewifs für jeifenBaiHnglrtner ein noth- 
wendiges Inftnimeat. >lit dem Grabfcheid kani> 
man wohl in leichtem BoJen d»e Baume ohne viele Be- 
fchä(ii^ung airehefaen, aber gewifs nicht in Ichwerem, 
Der Banmfchulfpten, welchen Hr. Ktimann im deut- 
fchen ühftgärtner (Bd. VII. S. 132.) in Vorfohhig ge- 
bracht hat, ift zu diefem Behuf vortrefflich eiuge>- 
richtet, der Vf. fcheint ihn aber gar nicht zu ken- 
nen. 40) Auflmcahrung der Büvme bis zur Zeit der 
Verfendung. 41) f^trhaltungsregeln des Baumerzic' 
hers bey dem Abnoltn der Biiume. ^a) Fon dtr yer- 
ftndung der BHnme w wfä entfermte Gegendin. 43 > Be- 
rner klingen br^ der Ank«nß der Biume. 43) I^oh dem 
Setzen und EinfchlHmnttn der BSumf. Wir könnea 
dlefe hier befchriebenc Methode nicht genug empfeh- 
len. Ungern haben wir hier das Umwinden der gre- 
isen Wurzeln folcher Stämmchen, die durch unge- 
fchicktes Au<ihebi>n ihre Haarwurzeln eiagebtilst, mit 
wollenen Lappen, welches fich dtireh die Erfahrung 
als ein herrliche« Mittel bewahrt hat, das Atilchla- 
gen folcher Stämmchen zu befördern, vermifst. 

Nummerimng der ver fetzten Bäume. 45) f^onder 
FormiruHg dir Cießi^ruben. 46) l'o» dem Abüand der 
vtrfchitdentn Obßbäume und dem thnin ntithi/ien Saa- 
fninftanä. Die in diefem Abfchnitte enihaltenen Ke- 
geln mflffen wir allen BaumpRanzern zor Beherzigung 
empfehlen. Hüchftämme aller Art, befonders Aeptel- 
bäume müf(en 15—18 Fufs, Geländer- oder Spalier- 
baume an eitler 6 — 7 Fufs hohen Wand als Apnko- 
fen-, Pflaumen - und Birnforten 15 — ig Fufs, 
fchwachtreibeode Sflfs - und Saucrkirfchen la Fufs, 
die auf (Quitten • und Johannisüämme veredelte 
fchwachtmbende Aepfel- und Birnforten ig>- I3 
lufs, ftarktreihende bey gutem Boden 14—15 Fuf« 
Abftand haben. Hochftämmen in Grasgärten, Wie- 
feo und Weingärten giebt man io der Breite und 
Länge 8—10 Klaftern Abftand. 47) yorfchläge zu 
Verjuchtn der Fr9hli»gs- Copulation dtr Pfirjchtnreijer 
auf Stämmchen der lyrfchtnfleine und des Pfrovjtns 
oder Copultrens der Ajprikofenreifer auf ApriJtofeH- 
ßiimmchen. Wir haben diefe Verfuche fchon oft ge- 
macht, find aber nur ein einzigesmal fo glücklich ge- 
wefen ein Phrfchenrejs anfchlagen zu fehen, ah^r 
•wir möflen hiozufetzen, dafs das im Scherben befind- 
liche Stämmchen in den Lohkaften gefetzt wurde. 
Wir wQnfcheo dem Vf. mehr Glück- 4«) Pfropfung 
der Aprikoftn auf Pflaummßcinime mit Entgegtnfetzung 
eines Reineclauden- oder eines andern edlen Pflaumen' 
retfes. 4^) Bemerkungen l/eif dem Verftnitn der Ffir- 
fchtH', Kit feiten- und Avrikofenretftr. 50) Der Gum- 
ntiüufl und drifen Kttr. Diefe Krankheit (teilt fich auf 
naifem und feuchtem Boden häufiger ein als auf trocke- 
nero , befonders find ihr Kirfchen nach Ueberfchwem- 
mungen anggefctzt. Das .Ausfchneiden der kranken 
Stellen und das Belegen derfelben mit dem Forf)thi- 
icheai^aiiiiiiütt, war oach liniwattlihtmjjjia ixomtt 



das hefte Mittel dagegen. 51) BekandluHg dtf, mit 
dem IVurm behafteten Bäumt. Wir zweifeln fehr, 
dafo Ernfpritzungen die gehofften Wirkungen haben 
werden , das Ausfchneiden ift auf jeden Fall fieberer.. 
5«) yo» der Erzsekung dtr Ob^Hnime aus dem Saa- 
rns» des edlen Obßes. Uer VI. wWerfpricht hier feiner 
Anmerkung (S. 37.) «her die aas den Kernen des 
Edelobltes erzc^enen Stammchen, und fordert recht 
dringend zu V^fuchen znr Krziclung neuer Übftlbr- 
ten aaf. Wir haben bereits oben das Nüthige dar- 
über bemerkt. 53) Oer Hanpenfraft und deffeu Fc>l- 
tn. Die Nachtheile deflefben find fehr gut dar^e- 
tlll, doch bleibt der Vf. blofs beym Allgemeinen 
ftehen; der Spannraupe, welche in Sachfen , Fran- 
kea und Schwaben fchon feit vielen Jahren fo fchreck- 
liche Verwüftun^en angerichtet hat , ift gar nicht ge- 
dacht. Die kriftigUeii Vorkebnmgen, Gefetze uii4 
Verordnungen haben noch immer nichts zur Vertil- 
gung diefes Io fchädlichen Ungeziefers bewirken kön- 
nen. Man hat, in Sjchfen wenigflens, die heften 
Verfchläge befolgt, und doch fieht man ganze Strecken 
von Bäumen m den fchonften Sommermonaten wie 
verfengt daftehen. Uebrigeos find die vom Vf. ange- 
gebenen Kegeln recht gut. 54) Plan zur Anlegung 
und Unterhaltung einer l.andjckafts - Baumfehul«, 
Diefe Ideen haben unfern ganzen Beyfall ; doch glau* 
ben wir, dafs eine fukhe Anftalt noch lange uicht zu- 
reicht, den Eiter für den Obftbau fo zu beleben, wie 
es zum Beften eines Landes n&thig und zu wQnfchea 
ift. Freylich wäre durch eine fe*che Central- Baum- 
fcbule fclion unendlich viel gewonnen. Jeder der Sinn 
für OMtcultur hatte, wiJfsle dech nun, wohin er ficb 
wenden konnte, um gut verforgt zu werden. Zu 
gleicher Zeit mufsten aber auch Provinzial- Baumfchu- 
len angelegt werden, die mit jener Centralbaumfchule 
io genauer Verbindung ftänden ; der Landmanq 
mafste — wie in Sachlen — für die gute Sache ge- 
wonnen, dem Baumfrevel gefteuert werden u. f. w. 
Das alles aber kann nur durch gute Gefetze, Beloh- 
nungen, Unierrichl und Beyfpiele gefchehen. Un- 
fers hrachtens konnte wohl durch LandfchuUehrer 
das meifte gewirkt werden. Dann aber wäre eine 
folclie Centralbaumfchule von dem grolsten Nutzeot 
Der Vf. hat den Plan dazu mit vieler tiaficht entwor- 
fen, nur fteht das fchwache Perfonale damit in kei- 
nem Verhältnif«. Wir wünfcheo, dafs er feinen tnt« 
Wurf bald realilirt felien m«jge. 

per zwftfle Theil handelt gröfstentbeils vom 
Baumfchnitte. In der Methode deflelben unierfcheidet 
lieh der Vf. von ^umfinge, Schabol, Duhamel u.a., 
ond zeigt, dafs er kein blinder iNachahmer iit, fon- 
dern die Natur aufmerkfam beol>aciitet und in ihrem 
Gange verfoii;t hat. Die Kegeln , nach denen er ver- 
fahren lehrt, find die Gefetze der Vegetation, uoJ 
der Zweck der dadurch erreicht werden foli, ift nicht 
blofs Frnchtbarkeit , fundern auch Schönheit und 
Dauer der Bäume. Da er nicht, wie feine Vorgän- 
ger, blofs beym Allgemeinen flehen bleibt, lonilern 
ins genauefle' Detail gehet: fo dürften ihn freylich 
wohi viel« der Weitichweifigkeit beichuUligen , allein 

eben 
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•bm dief« AttMln-ncbkeit i(k gmii tia Vdnitg , der 
dIefcm Theife feiner Schrift zar btffobdern Eitipfali«i 

lung gereiciit. Fr ift auch eben To reichhaltig an phy- 
fiologiföhen Bemerkungen wie der trfU. Nach eiocc 
karzM DarfteUui^ d«r Wichtigkeit mid -das S&wwck« 
4« BanaUbbuilti wird diaTeeminologto d«r MffcbM; 
deowi Z«i«ta» «od Angw votgetragen. Ihr Vf. «i^ 
terfefcddÄJ.if) HoiCTweige. üiefe find i) Multer- 
oder UsUwwig». 9) Wuciiertriebi. 3) WalTcr- 
triebei Räuber oder unnütze Triebe. 4^ AusLiufer, 
SebmächtlJnge. 5) L«ahaiigCii. trochttnebe. 
IKeie find 0 Fm ' ■ -L.r^.-r„ o=_ 



s) Fruchtrpiebe« BLio- 
iltriebe. 3) Bo«iq«CMl«fgt.- .4>.Blathaugaii .«dw 
Utteraugnn. 5) Friditeyw, «ad 6) FjfU cWl i fc 

zweige. Alle diefe AtlUdrOeke «od Benennungen 
werden geaau und uaaftindtioh erklärt. In den dar- 
pnf folg*Rd«n Abrchnitten wird nun der Gan^, den 
dlaNatar urBildinu; dar Augen, Zweige und Fruchte 
flbnrot; ingleiehM ArVutien und Zweck der ülät- 
t0rphv€ologiich gezeigt. Zur Auabilduog und Z«itii> 
«ing iler Frucht wird hier ein neues Organ unter 'dam 
Namen iles t ruchtkuchens befchrieben. Ks befleht 
aus Zellengewebe und Scbraubeugängen, und bat viel 
Mark, deffen Zeüchen leer, ondio einer etwas uo- 
ordedHiebaa Fora mCumnaDg^ogt find. Di« das 
Mark mngebaad« ZeUeben antlteltaa eine blafsgrOoe 
Materie, und haben eine etwas ftrahlenartige Rioh- 
tung in die Breite ; alier der Lange nach bildeo 6e 
durch Zell^en an Zellchen eine Linie, und erft im 
Berbft, wenn fich «ter Fruchtkuchen zu verholzen 
anfängt, gewinnen fie das Anfehn von Spiralgefabea« 
und indem fich diala awbttdao. »ritt er jb daaallM- 
meinen Organismo« dat Baums Ober, and iMiart woU 
den, auü den auf ihm fitzenden Fruchtaugen und 
)* ruchtfpiefsen , erzeugten neuen Fruchtkuclien nur 
•UiBtnetnen Baumlaft, welcher erft wieder m dieien 
IWu^ Oi^aiien aur EroSbrung dei- trOchte fpeciäkh 
ansgearbaltet wird; wo augleicb die auf ihm fitzen- 
den Blütter das Gefchift ttbarnobeaan» «tebl «sr die 
uberflaffigen Stoffe und Feuchtigkeiten abtufoheidaa 

und auszudunften , fonderu auch die in ihnen durch 
das Sonnenlicbt fpecifu'ch veränderten, vercUulen 
Säfte dem Frucbtkuchen zuzufilhrcn , wodurch erft 
in diefam varfetnarte Nabrungsftoife für die Frucht 
zubereitet wwrdan toBMo. — Ohne den Frucht ku- 
chen h.nftet bey dem Keriiobft keine Frucht, und Jo 
fallt auch diefe ab, wenn fwh an demfeiben kein« 
neuen Organe für die Fruchtbarkeil entwickeln, die 
dm-eh den Umlanf der Baumßifta, aus denen Geh die 
wirkliclia Frucht nih rt, unterhalten werden mflf- 
fen. — Nun folgt da« aig^BtlidiaJJiitamcbi «ber 
den fneeiellen Schnitt d«r tariatilMl Boohftlmi»B and 
Zwergbäusne des Kern« und Steinobites in möglich- 
Iter Ausführlichkeit aait mehrern intereffanten Be- 
»nerkungen durchweht Mit Bechl verwirft der Vf. 
daBSoauDarfchnittder Zwergbauiue, indeni er nicht 
" I« fondern ^<;k böchft Ictuulhch ilt. 
vnd ImSmim ütno^, ikio \ftt< 

■ } T , ' •• ii 



fondererUnterrickt ober deaSeboitt der jVtnp^en hoch- 
ftämmlgen Obrtbäume beygefOgt. Anch den Ulattli»> 
feo ift ein eigener AbCchoitt gewidmei. Der Vf. ba> 
hauptflt , dafs die. Blattläufe von den Ameileo fnf 
Bänroa gctraged wiirden, und gie^ einige Bf{lta|,IMi 
ilii«i< VafCihpiagjat diaabarfrajlioh.aioht v^b ufti.^ 
irarfalarWirkvHf Md. Se folgt hierauf etee Au«' 
wähl der vorziigncbften Tafelforten des Kernobftes, 
die der Vf. nacb ihrem Triebe in einem guten, oder 
doch loittelmäfsifen gehörig cultivirteo Gartenbodea 
ia drev Klaffen theilt, nimUab: i)io ftfu^kt^libui^ak 
a) »ätsigtreibende und }) fehwäohtreibe»jltu 
bexiebt beb diati QlalKfieatkM nur auf das iM Johan- 
nis- und Quittenfnuune veredelte Zwergöbft. Bey 
Jeder Sorte ift die Vegetation des Baumes angegeben, 
und genau bemerkt, ob er Geh zu Hochftainn)en oder 
ZwcKbjiumen eigene^ Ein fyftematifches Vei zeich- ! 
Bifs des vorzQglicbfteB Tafel • und Wirthloki^aQ^af 
beibblieist das Ganze. Bey jeder Sorto ilb dteZelt' 
der Keife bemerkt , und die vorzOglichern , welche 
befonders in kleinen Gärten angepflanzt zu werdea 
verdienen, fmd mit grüfsern Lettern (^adruckL 
SchheCglicb müffen wir noch die NachläfBgkeit des , 
Correetors rO|PBi indem uns noch kein Buch za I 
BaBdaBjakoiMMB ift, das fb fahr foa DraekfiihlaxB 
MfMftriMkjawiiM wira, als gvadtdkte, 

■.•n.-.Ä'L- 

SCHÖNE KONSTK. 

Ohne Dmekort: Au 4^ imtfdtt Vt^trUmd, Vba 
Dr. £n|/l AtapN*» Ii & - 

Der Vf. hat fich die Fittiche an &}ii//«rj' Sonnenfeuer 
irartiranot. Das G^inze ift eine fiehr labhafte, oft (tBr- 
knifehe Ergfefsüng des Uamoths über Bonapartes vn^ 

der Kranken Treuloßgkeit , und Aufforderunj; an die 
vt rljiindeten Völker, wo zwar die Anficht, awr we- 
niger die Ausführung zu lob^ n IR ; denn durcliaus ath- 
met das Gedicht mehr leidenfcliaftlicbe üeciamatioa 
als wahre Begeifterung. Dabey fchadet der Vf. fich 
durch die Brrita, woinii ar 10 dam reflectirendea 
Tbeile daa Gadanken dem er nachftrebt, beynah er« 
drflcUt, und im furifch'n, wo dfe eigentliche Auffor- 
dcrung im Tone des Scltülerfchen Keiterliedes anhebt, 
durch eine fall irokc fifche Wuth, di« d«A Rafiniä 
dar Strophe atbmet. Z. B. : 

Daa «ralteiide SehieUkl, daa olmi tbront, 

Hai felbft den Stab ihm gebrochen , 
Drum auf, de» Verfehmten nicht länger gi»MaB^ 

Am Privler di« Tugend gcroohrn! 
De* SöhieUUi Willan ihr uht wut ihut, ' ■ 

So ihr liKidit die Erde mit Frankeniiut. 

DiefsBlutgebefz kommt in jeder Strophe vor» and <lec 
Vf. felbft wird ganz beifoK dabajs oadflBitabaaiiiB 

nad nadetttfcb. Z. B. : . 

Ws* ifli*» L*kn> Ein HenkerftnaJ. 

Will Oeatfchlind nicht fühUa de« Unthiert Wutb, 
60 mnCi e* fich baden in Frankenfclut 
< ^ . . Ea/bydiM« (Uv.i^ank jdie QfüfA £dMB «. £ «^( ] !^ . 
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FKSDIGER WISSENSCHAFTEN. 

2) BraLiH. b. M«artr; AutwiUkmGeßchtspunUt 
m^ß die in y^nrenimg gebrachte Ferbffferung der 
froUflantifchdi Rirctiftsverfaffunfr betrnchtet wer- 

' dmt Worte der Verftändimmg und Beruhigung 
an das Ober diefe Angelegenheit noch nicht un- 

' ' terricbtete Publicum; belbiKtors in Bezieliung 
auf die Schrift; Erwiederung auf die Antwort 
der allerhöcbft ernannten GommifrarieD nr An^ 
ftellung neuer liturgifcber Formen. Von C. H. 
Äeumann, Suoeriat. u. Pfarrer zu Loflbw. 1815. 
46S.8>(6grO 
i') Ebend., NicoUifche Buchh. : Beytra/^ zu Idien 
über Kirche und Ktrcht»gebräuche. Von Franz 
Wilhelm ffnng. Mains im OaoMQober 1814* ISIS* 
XII u. 51 S. H- 

3) HAMnuKr. , b. Perthes u. BefTer: Ueber das Be- 
dürfniß einer verbeßert'n F.inrichtUHg des Gottes- 
dienfles im den proteflantiJcktH Kirchen t nüt bifondt' 
r*r ^hflda m/Wimtarg. igrs* 79 & g; (9 gr.) 

4) CuEFKLn, b. Schnller: Einige W'ür.fch« und 
Vorfchliige y die zweckmäßigere Einrichtutig des 
prottflantifchtn Cultus in der hreiißifchen Motiarehie 

. bttr^tadt an den Herrn Connft R. Egttrt, ia 
Berlin» von & in D. igi4. 5s S. g. (6 gr.) 

Wir faffen diefe vier Schriften zufammen> da Ge 
durcb eine und diefelbe Veranlaffung hervor- 

e bracht find, und fieh mehr od« weniger auf du 
kannte Pabtiesifdwn vom iTten September J. 
Ober Aufftelliing neu^r lituri^ifcher Formen beriehn. 
Der Vf. von Nr. I. fucht zunachft mancherley einfei- 
tiaen Befürchtungen, z. Ii. als bezwecke nuin nur die 
Wiederberiteliuns eines neuen l'farfeuregiments und 
wollte die ProtelTanten katholifch machen, dadurch 
zaJiegeRnen, dafs er den noch nicht aliaemein be- 
kanotenljrrprungder durch jenes PuUicanaum einee- 
leiteten Verhandlungen kurz erz..hli. Einevon der nö- 
bem Uehörde an die Geiftlichkeit ergangene Auffor- 
derung« gutaehtliobe Gedanken und Wiinfcbe Uber 
jBinricntung einer Sjnodalverfaffung einzureichen, 
.«eranlafste im Jnniwi igi4 eine Zubrnmenkunft 
hmintlicber Superintendenten der Kurmark zu Ber- 
lin , utn fich mündlich Ober diefe Angelegenheit zu 
berathen. L'eberzeugt, dafs nur durch VerbefTerung 
der iiirchenverfaffung ein von ihnen gewOnfchtes 
neues chriftlicb religiöiw Lehen erweckt und er- 
baiten wardea kann«»- an wekbem dann fehoa 
«M .felbft «dnt Verbafliniag det Oottüdiwftw her> 
4» iL ISIS* Zmf^ Bmä, 



voT]gehn werde, belBhloflini fia einmlltlite« vatnittel- 

bar den König als Schutzherrn der Kirche zu bitten, 
ihre Vorfchläge zur Verbefierung der ganzen Kirchen- 
verfaflung einer von demfelben aus den vorzüglich- 
ften Geiftiicben des Landes zu ernennenden Commif* 
fion zur PrOfuog vorUigMI 2u dürfen. Diefer Schritt, 
welchen der VF. gegen grundlofe Vemnglimpfungea 
zu rechtfertigen Tucht, hatte daa fchon erwähnte 
Publicantlum zur Folge, in welchem zwar wider K.r- 
warten nur von Verbefferuog des Cultus und der Li- 
turgie die Rede war, dqch aMr auehElnreicbung gut- 
aohtlicher VorCobläg». im AUgaoieinaii fefordart 
Word*. Der Vf. tbalU bienraf «inige Bemerkunge« 
ober das bekannte niückwOnfchungsTchreiben und die 
auf den Titel genannte, in Nr. 55. diefer A. L. Z. i>e- 
nrtheilte Schritt mit, z. B. dafs alle Reformen und 
Verbefferungen des Kirchenwefens und der Kirchen- 
verfaffung nicht als die Refultate des gelehrten Stu- 
diniatdariUroheagieibbiobta, Jondera dei begeirter- 
tenOemflths, der vorhandenen Bedo'rfnlllSB und det 
lebendigen Glaubens hervorgegangen feyn (aus diefer 
nicht wohl begründeten Behauptung folgt aber nicht, 
dafs dergleichen Unternehmen auch in der gegenwär- 
tigen Zeit ohne Anwendung^ vielfeitiger und wiffeo» 
fcbaftlicher Keontniffe zu Stande gebraebt werdeit 
follten); auch dürfe in der That nicht viel Neues ein- 
gerichtet, fondern der alte Verein nur fefter und mit 
Bezieluing auf die Zeit verhältniffe verbunden, und das 
Jügentliumliche einer chriftlicben Kirchenfocietät dar« 
geftellt und feftgeftellt werden. Da es dem Vf. nicht 
aafaUen hat, beb noch nShar bierOber au arkUrao» 
10 können wir nicht beartbeilen, in wie fem feine 
Anflehten als zweckmäfsig und alle verderbliche Hie- 
rarchie ausfchliefsend zu betrachten feyn möchten. 
Dafs fie IM wiifenfcbaftlicher Beziehung nicht frey 
lind von engherziger Befangenheit und einem äqgftJ^ 
eben Kleben an dem Itergebrachtan Buobftaben, ba> 
weifet fein Ausfall geg^n ndie Doctoren der Theolo- 
gie, weiche das hiftorifche Fundament des chriftli- 
cheo Glaubens ableugnen, und die Gefchiclite des 
A. und N. T. für Mythen erklären, ja fogar den hi- 
ftorifcben Chriftus verwerfen " — (S. ag )- Wäre der 
Vf. mit den neuern Fortiebritten i^ den Wiffenfchaf- 
ten. vertraut , fo würde es ihn nicht befremden , dab 
bey allen fchrifiiichen Ueherreften des AlterHiums 
nur eine und diefelbe Erklarungsweife angewandt. 



und ddfsnur bey geliOriger Ausfonderung des Alytlii- 
n im N. T. der hiltorifche Cbriftus erft richtig 

fordert 2war felblC 



fclier 

erkannt werden kann. Der Vf. 
daiä ein Cei&hcher in unfern Tagen wiffenfcbi^ftlndi 
Ceblldet fer, «lleta wte kAnnta ein fbkher aoek dem 
COX hUn. 
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blind«D Bucbftabenglauben , io welchem eine rohe 
Vorwelt Befriedigung fand , huldieeo wollen? Glau- 
ben in jenem Sinne können wir nicht mehr, ohne der 
Wiffenfchaft zu entfa^eo, und felbCt der gebildete 
Laie kann es nicht mehr, wenn er es auch wollte. 
Ob dicfs beffer oder fchlimmer fOr uns fey, oder ob 

?;ar in dem Mangel diefer Altgläubigkeit bey den 
jeiftlichen, wie S. 40. befaet, eine Ürfach des V'er- 
finken<: und der UnwirkfamKeit des geiftlichen Stan- 
i^es zu fachen fey, liegt uns nicht ob zu fragen. Die 
Vorfehung felbft hat den Mehrthcil der proteftanti- 
fchcn Theologen und alle wifienfchafllich gebildeten 
Denker auf einen Standpunkt geführt » von welchem 
ein KOckichritt in das Veraltete und das, was fich 
felbft Überlebt hat, durch keine momentane falfche 
Richtung des Zeitgeiftes und keinGefchrey einzelner 
Zionswächter erzwungen werden kann , weil es pfy- 
chologifch unmöglich und eine eitle Keaction gegen 
dieiunwiderftehliche Kraft der Wahrheit feyn wQrde, 
derea Licbtglaoz indefs, um nicht zu blenden, nur 
modificirt jedem blöden Auge zu{^eleitet werden follte, 
und nicht ohne den heiligften Itrnft für die höchfte 
Angelegenheit der Menfcbheit. — Ueber die Un- 
Itatthattigkeit der auch von dem Vf. diefer Schrift 
Empfohlenen Kirchenverfammlung ift bereits an ei- 
nem andern Orte das Nöthige erinnert worden. 

Ungeachtet derV'f. von Nr. 5. verfichert, dafs er 
fchon feit länger als zwanzig Jahren rtber die wich- 
tigfte Angelegenheit jedes einzelnen Menfchen, und 
darum des gefammten Staates ihm fehr theure Ideen 
und WOnfcne in fich herumgetragen habe, fo fchei- 
- nen jene doch nach der davon hier mitgetheilten 
Probe , auch jetzt noch nicht völlig zur Reife gedie- 
hen zu feyn. Nach einigen vorläufigen hiftorifchen 
Bemerkungen über Religion und Cultus, welche der 
Vf. mit ungegrQndeter Beforgnifs in Beziehung auf 
den Proteftantismus fchon für völlig vernichtet er- 
klärt, und wobey er den Predigern , deren geiftiger 
M agen nicht ftark genug ift , die veralteten vernunft- 
widrigen Kirchcndoemen zu verdauen , fehr men- 
fchenfreundlich den Rath piebt, ihren Stellen zu ent- 
fagen, als wenn die Laien, deren geiftiges Ver- 
dauuDgsvermögen von gleicher Befchaffenneit ift, 
nicht auch mitzufprechen bitten , wirft er den pro- 
teftantifchen öffentlichen Relif^ionslehrern vor , dafs 
fie mit eigenen Händen das Anfehn der Religion , der 
Kirche und Ihrer felbft untergraben hätten, welche 
harte ungerecht« Befchuldigung jene Männer dem Vf. 
eher vergeben werden, als die Kritik, die nothwen- 
dig die grOndlichfte Beweisführung für folche Be- 
hauptungen fordern mufs, dergleichen aber gänzlich 
hier vermifst. Im Folgenden glaubt der Vf. jedem 
Staate das Recht und die Pflicht beylegcn zu mOffen, 
•ine folche chriftliche Staatsreligion und allgemeine 
Kirche des Staates wirklich aufzuftelien, welcher 
nicht nur jeder Chrift, fondern auch jeder Nichtchri^ 
fich fügen könnte (S. 21.), ohne doch die Möglich- 
keit der Ausfahrung einer folchen vermeinten Pflicht 
einzuräumen. Mit einer fonderbaren Verwirrung 
4tt Begriffe glaubt der Vf. iodefs das Ideal lolcber 



4 

Kirche in der englifcben bifchöflichen Kirche eiaiger- 
maafsen realifirt zu hnden , welcher doch aber weder 
jeder Chrift noch jeder Nichtchrift in Plngland aiige- 
nörl und an(j,eiiureD kann. Vor aJlem hält er die An- 
ftellung von Bifcluifi-n und,Krzbifchöfen nach^dem 
Mufter der Hnulifchen, und die Einfahrung einer 
ganz priefterlichen Amtstracbt zum Heil der neuen- 
Kirche nothwendig. Wie wenig er aber diefs ilberatl- 
richtig zu beurthcilen weifs, erhellt auch daraus, dafs 
er nicht fielehrun«, fondern nur Andacht als Zweck 
des öffentlichen öottesdienftes anfehn will, da doclt 
nur beides vereint diefem enifprechen kann, dafs er 
unter inehrern andern neuen I-eften der Kirche auch 
noch ein Fcft der Schöpfung, des VVeJtgerichts, de» 
Königs, der Greife, der Grofsältern, der Verlobten, 
desGefindes, Proceffioncn auf den Keldernumf «ijt;l. auf- 
dringen will. Belonders macht er fich mit dem Abend- 
mahl viel zufchaffen, um diefem Ritus eine Colcbe ' 
Form zu geben , bey welcher wir uns defto leichver, 
qttod Deus bene vtrUu! mit der katholifchen Kirche 
verfchmelzen könnten. Man darf fich daher nicht 
wundern, wenn in dem von dem Vf. hierflber mitge- 
theilten Vorfchlage ganz ernfthaft wieder die Rede 
ift von Umhertragen der Monfiranz durch Geiftliche 
im höchften prielteriiclien Pomp und mit einem feyer- 
lichen Zuge , unter Voraustretung feftlich gekleide- 
ter, des Räucherwerks pflegender Knaben, von einem 
NiedernUrzen auf die Knie, wahrend unter dem An- 
ziehn einer einzelnen Glocke der Geiftliche das Kvan- 

f;elium empor hält und auf das Brod und den Wein 
lioweifet. — Uiefs mag genug feyn , um den 
Wunfeh zu rechtfertigen, der Vf. möchte noch zwan- 
zig Jahre länger feine Ideen ungedruckt mit fich um- 
her getragen liaben. 

Nr. 3. ftellt den Grundfatz auf, dafs der vor- 
nehmfte und eigenthOmliche Zweck der öffentli- 
chen' Religionsßbungen nicht J'oftohl (richtig follte 
es heifsen: nicht mir, denn der ficherfte Weg zum 
Herzen geht durch den Verffand, delTen Wirkfam- 
keit nur zu oft verkannt wird, da doch alles, was 
ihn gründlich bcfchiltigt, auch das Gemiith in feinen 

f;eheimften Tiefen aufregt) in der Aufklärung des V'er-, 
tandes, in der Berichtigung und Erweiterung der Er- 
kenntnifs, als (Jondern auch) in der Erwärmung des Her- 
zens für die Religion, in der Belebung chriftlich from- 
mer Gefühle unddefinnungen beftelit." Der Vf. neigt 
fich daher zu denjenigen, welche dem Cultus mehr 
Wirkfamkeit für die Sinne und das Gefühl zu geben 
wünfchen, worin wir ihm aber deshalb nicht bey- 
ftimmcn können, weil eine folche Tendenz theils 
demGeift des reinen Chriftentiiums und derurfpröng- 
lichen Einrichtung der erften Kirchen zuwincr ift, 
theils t'iM fthädliche Nachgiebigkeit gegen den ver- 
derblichen Geift der Zeit beweilen wt^rde, in fo fern 
diefer überall ein Vorherrfchen der fmnhchen Cultur 
begOnftigt, theils aber auch die Erfahrung gegen 
fich hat, dafs alles auf Sinnenreiz berechnete nur eine 
fchnell vorilbergehenile Wirkfamkeit hervorzubrin- 
gen vermag. Richtiger ift, was iler Vf. von Einfüh- 
rung einer veibefferten und reichhaltigem Kirchen- 
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•gradto in 4mtMtin^mitimigt taeti wohey aber 
zugleich ein Anhang von paffenden Liedern zu dem 
bisher üblichen Gefangbuche höchft wQnfcljenswerlh 
feyn möchte. Der unftatthaften Forderung, cJtnGot« 
tesdienft durch Annahme neuer fymboHfcher Hand- 
hinaen wördevoller und feyerlicher zu machen, 
glaubt indefs der Vf. felbft nlobt oaiMdiogt bejitinf 
men zu können. Dagegen erwirtBt er mit lUefiV viel 
mehr von der Veredlung des Gefangen uml dMrMllEk 
in dea Kirchen, und feine in diefer ROckfietit f^ha- 
im VerfebJäge verdienen um fo mehr Prüfung, da 
tm von vieJer Seekkeantnirs sengen. Nur den Vor 



den, dar« die« S. 14. angefobrten» Lagdel-Gefetza 
alMnll Bi^bt ToritandMi find', und Äirtoch auEsff 
dtal PatI des Concurfes dem IntervenieAteo fein vor« 
zilgliches Recht durch dip \erhani;te Exeoution ganz 
oder zum I heil entzogen werden könne, mitlijn die 
Intervention zum Zvrecke und mit Wirkung der Si' 
ftirung der intBrTaoimnUaajadMlw talftluten müSßt 
wohfn unter andern afleFlne cellireB, in-wefeheii 
eine rr j das Object fowoht der Hauptklage, als der 
Intervention ift. Dem Ree. fcheint, die neuere Praxis 
der .Mecklenburgifohen Gerichtshöfe in der Anwen« 
dung des Axioms« dalsjeine Intenrentioa mir bey Proi; 



frhhgt dnrdi Wfederlierftellung der auf den Strafsen vöeation auf deaGodeitfS fufpenfirWiilUMg 

nmher (ingenden ChOre dem Kircbengefange aufzuhel- weit pt geben. 



fen, können wir nicht billigen. Denn, at)gerehen 
von den grofsen Nachtheilen fQr die fittliche und wif- 
Üenfchaftliche Bildgog derChoriften , welche einfichts- 
volle Schulmänner jener Einrichtung mit Recht vor- 

Saworfen baben, ift diefsaueb deftbalb icboo anlf 
ein , well dte Knnft inid^ die KttnlUer dadttitb henb^ 
gewnrdigt werden: Weit zweckm;if^i;^er wßrde es 
daher ieyn, durch tJnterftntzungen , die auf eine we* 
niger entehrende Weife erlangt werden, aus den Schu- 
len und Seminarien Ciiure für den Kircbeflsefaiw zu 
Mden, weJckes der Vf. felbft beyläufig erwSlmt. 



2} Das zwet/te Programm .vertheidigt un<^ent- 
wickelt den Grundfatz, dils lie, in ein Stadtpfapd- 
buch eingetragenen Forderungen die Priorität nacb 
der Ordnung der Eintragung nahen , ein GrandElbl 
mit welcbem wir dncebaus eiaver&Midea find. 

3) In dem rfriftnt Programm thellt der VT. aber 
mehrere Gegenftände des .Mecklfnlitir^ifchen Recbtt 
Bemerkungen mit. Die eiifte Bemerkung: Üfttr dit 
^us^aben der erßen Iwcluieutfchen Mecklenburg ifcken Ktr^ 
chtn- Ordnung enthält die intecefiante Naobricht, dafil 
es zwey, nicht ganx ObereioftiDimende, Ausgaben 



Nr. 4. enthält manche nur kurz angedeutete und der Meekleoburgilchen Kirchen -Ordnung v. J. issa 



«OM^cndern bereits auüfilhrlicher abgehandelte prfl 
ÄngSwerthe Vorfchlägf und einzelne Noti/en, wel- 
che befonders bey tler höchft nothwendigen .Vcrbeffe- 
rung des Cultus in WW^baieii fbtgflltfge BerBokfieh- 
tiguiif verdienen. 

KBCRT'tGBLAHrTBBI'K. 

1) Rostock, b. Adler: ^oh. Citrift. Efcfunbach^ 
. froFelTor der Rechte und jetziger Rector der 

«kademie, empBehlt die würdige Fever des 
'eyhnachtsfeftes, und iKindell. bey dieftr Gele- 
geoheit von den Prinapal ■ Interventionen nach 
Mecktenburgsfclitm Reclite. 18 14. 22 S. 4. 
Ebind. : iJerfelbe empfiehlt di« würdiga Feyer 
des Ofterfeftes und liefert bey diefer Oetegenheit 
einige Nachträge zu fejtti'r '^r»!f^■k■ll!^T rvj?r die 
Priorität der iit ein Stadtpjandbiuh etni^ctragcien 
Schulden. 1815. 20 S. 4. 
j) Ebtnd,: Derfelbe empfiehlt die würdige Feyer 
des Plingft-feßes, beveefügt find, einige j3^- 
mtrkungen aus dtm JBtckMuargifeht» jRuhte. 
1815- 24 S. 4. • . * 

Seit einigen Jahreii hat der Vt elMelne Oegen- 
iHlade des Meeklenburgifchen Rechts in eigenen Ab- 
handlnncen -bear^Mitet, und dadurdi den Dank fei- 
ner Landsleute fich wohlerworben. Diefs ift auch in 
.Anfehung der vor uns liegenden drey intereffanteo 
Bectoral- Programmen der Fall. 

I) Im mrjk» §nd inebrera icbAulMre Bemerkun- 
gen über einen, in den Meeklenbnrgifchen Gefetzen 
unbeftimmt und zum Theil dunkel normirten, Ge- 
geoftaod eotbaiten. Ree. ift mit dem Vf. einverftui- 



giebt. Reo. ift mit dem , in der zwSlfttn Bemerkung 
iihtr den Lthns- Retract der Minderjährigen geäutset*^ 
ten, Zweifel aber die Meinung, dafs ein Minderjäh- 
riger, wenn fein Vormund nicht retrahirt bat, ge- 
deofolben ein» Entfehidiennisklage «oftalka 



Iflnne, fiiUs die AosObniwdeslfäberraefri» nfefat mit 

obervormundfchaftlicher Bewilligung unterblieben iA^ 
fowohl in legislatorifcher, als in doctrineller Bezie- 
hung durchaus einverftanden. Allein die, imFeb'-uar 
IK03 erlaffene, fogenanote Declarator- Verordnung 
hat dennoch diefe Hegrefspflichtigfceit der VormOn- 
der anerluuntt und dagegen den Minderjährigen die 
Wobtthat.der Reftitution abgefprochen ; Hr. E. hat 
hier die Bedingungen und Vorausl'etzungen , unter 
welchen der Vormund regrefsfäbig erfcheine und 
als folcber in Anfpruch genommen werden kan«»' 
nach Bec^ Meteuiu; febr wohl' eaweipendeg 0i- 
fetzt. Wann Hr. ET in der ünptthäm fiemerkuag: 
über das S»/penßv- Mittet der Supptication behauptet, 
dies Rechtsmittel fey in fifcalilciien Sachen nicht «las 
Surrogat der Reftitution und einem andern Meckleu- 
burgifchen Reebtsgelehrten rorwirft, das GegentbeÜ 
ohne Beweis vertheidigt zu haben : fo fprieht die täg- 
liche Praxis, wenigf^ens des Hof* und Landgerichts 
gegen ihn, und hat der andre Mecklenhorgfche Jurift 
tOr feine Meinung eine Menge von Prajudicien , mit- 
hin allerdings Be weile, angefahrt. In der vierztlm- 
ten Bemerkung: über den Gebrauch des Bmeficit nulU^ 
Mu, -mUAAtHßv MitUls % da UUuMiHektt» er^ 
kttrfcdMr Vf. diefs RecbtsmHtel für vOlKg sweeklot, 
womit Ree. bey der Natur; welche dalfelbe, nach 
den Mecklenburgifchen Procefs- Gefetzen hat, übet- 
einitimmt; auch ift es bekannt, dafs der Gebrauch 
dtefes r«MMlfi böohft leiten ift. Die/imj3wAal«Beroer- 

. iMMg: 
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kung: Bher die Caulion fUr die Koßen, welche durch 
die eingeklagte Schuldverfchreibung beflellt wird , com- 
mentirt eine beTondre Bertimmung der Mecklenburg 
girchen Procafsordnungen ; Ree. Kaan mehreren, der 
niebey gemaehtea, Bemerkungen nicht beytrelen, 
fondern glaubt z. B. dafs diefe V'orfchrift allerdings 
auf die Einlaffung auf die Klage ßch bezieht, und für 
den Mandatsprocef« eine Ausnahme von der, als Re- 
gel geltenden , Nolhwendigkeit der Verbindung der 
Forderung der Koften - Caution mit der eventuellen 
Litisconteftation begründet. Ree. wflnfcht dafs der 
Vf. fortfahre einzelne Gegenftände des Mecklenbur- 
gifchen Rechts durch feine iotereffanten Bemerkun- 
gen ^u bereichern. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ni'iRNBBHO, b. Campe : Auswanderung titier picUfi- 
fchen Künßler ■ Familie in die Schweiz beym Avs- 
bruch des Krieges i8i3> in Briefen von P. geb. ff. 
j an ihre Schweiler. 1814- Xu. 196S. 8- m. jiKpf. 

" In fo fern man nicht neue Anfichten , neue geiftrei- 
chc Bemerkungen, grofse wiffenfchaftliche undKunft- 
Nachrichten verlangt, fondern mit einer ruhigen 
freundlichen Erzählung zufrieden ift , wenn man (ich 
befriedigt findet mit der Darlegung deffen , was eine 

febildete Frau auf ihrer Reife durch berühmte Strecken 
)cutrcblands und der Schweiz fich aufzeichnete und 
•wicdergiebt, fo wie fie es beobachtete, wird man 
zufrieden diefs Buch aus der Hand legen. Wer indef- 
fen mehr und etwas Höheres begehrt, der wird leicht 
fragen: warum die unendliche >laffe der Reifebefchrei- 
bungcn, die das oftmals Gefehene, oftmals Befprochene 
abermals wiederholt, wieder durch eine folcbe Reife 
vermehrt fey? und für diefen kann diefs Buch nicht 
befiimmt feyn, er möge es gleich weglegen, um fo 
mehr, da feiner AnGcbt die Wahrheit nicnt abgefpro- 
chen werden kann. 

Die Reife ward von der Verfalferin für ihre 
Scbwefter und Freundinnen befchrieben ; die Schreib- 
art ift gefällig, aber oftmals zu leicht, man fiebt, 
dafs die VerfafTerin wörtlich ihr Tagebuch ab- 
fchrieb, ohne es erft umzufchmclzen. NachläfGg- 
fceiten und Sprachfehler wollen wir gerne dem Setzer 
beyneffcn. Wir wollen die Orte bemerken , aus de- 
nen die Briefe gefchrieben find ; daraus wird fich die 
ganze Reife fo ziemlich verfolgen laffen, und wir wer- 
den einige gelegentliche Auszüge und Bemerkungen 
«infchieben können, wenn wir vorher im Alleemeinen 
bemerken, dafs die Vf., die durch Orte, welche bey- 
rahe alle dem Beurtheiler fehr wohl bekannt find, 
reifte, treu und wahrhaft alles bemerkte und mit re- 
gem Oeifte und Gefühle in fich aufnahm und wie- 
dergab. 

Erlangen, wohin ße von Weimar kommt. Die Vfn. 
kennt die Ichönen Landftricbe zwifchcn Bamberg und 
Erlangen nicht, das fo unendlich liebliche muggendor- 
f er Thal mit feinen Höhen und Hüblen ; auf der Kunft« 



ftrafse über Forcliheira und Baiersdorf ift der Weg 
freylich fchlecht. Nürnberg; Schafhaufen , auch die 
Vfn bemerkt, was einen jeden fo anziehen und er- 
greifen mufs, die herrliche dunkelgrüne Farbe des 
Rheines, die diefer wundervolle und mächtige Strom 
fo lange noch behält. Ihrer Anficht des Rheinfälle« 
können wir nicht ganz .widerfprechen. Uals man fei« 
Getöfe zwey bis drcy Stunden weit hören foll, ift ein« 
Fal>el, .lie leichtgläubigen und zu leicbthörenden Rei-» 
fen len aufgebürdet worden. Zürich; Zug; Altdorf, 
Für Hant müfste die Vfn. S. 5«. Saot iefen; Luzern, . 
Bern. „Wir waren auf <ler Promenade bey der Kir- 
che l'lattform (?) genannt. " Die Kirche luefse Platt- 
form? vielmehr nur der Platz n»^ben der Kirche, von 
den man die unübertrefflich herrliche Ausficbt ge- 
niefst. Thun; Meiringen; Unlerfeen ; Ihun ,• Vevay, 
nach Bern wieder zurück; Zürich; Lindau. .Sehr 
wahr fagt die Vfn.: „Nur verhüte der Himmel, dafs 
die Verbreitung der franzöfilchen Sprache in denSläd-^ 
ten nicht auch franzufifche Sitten verbreite ! V ielleicht 
wird die Wuth, unfer fchOnes Deutfch aus den huhea 
Zirkeln zu verbannen, und nur das Franzufifche, a\s 
die hier einzig geltende Sprache anzuerkennen, bald 
nachlaffen. vVenn die oeutfche Nation, fo wie di« 
Grof^en Deutfchlands fich felbft wiecter ehren kön- 
nen, werden fia auch ihrer Landesfprache die ihr 
gebührende Ehre nicht langer verlegen. Und ehrt 
man die deutfche Nation erft wieder, fo wird auch 
ihre Sprache, wenigftens bey den Schweizern , wie- 
der angenommen werden. " München : „ .Nirgends 
findet man wohl reichere und geehrlere Juden alt ■ 
hier, die prjchtigften Fquina^en geliören Juden; die 
fchunften Pallafte gehören ihnen ; die köftlichften Ga- 
ftereyen geben aie Juden; wehnt ja ein Jude zur 
Mietne, fo wohnt er im erAen Stock; kurz, ich 
rathe jedem annen und verachteten Juden, feina 
Schritte nach diefetn neuen Jerufalem zu richten; es • 
kann nicht anders feyn, er wird in kurzem "gewi Ts 
eine glänzende Molle fpielen : denn ich bin überzeogti 
die Iiebrüer, wie man fie hier nennt, machen gewifs 
hierin eine rühmliche Ausnahme von den flbrigea 
FÜngebornen , und nehmen auch fremde Glaubensrer- 
wandte gern inSchntz." ImDecemher iS'J fchliefst 
die Vfn. ihre Reife zu Nürnberg mit folgenden Wor- 
ten: „Mögen diefe Briefe ihren Endzweck erreichen, 
und meinen Freunden mein Andenken erneuern. 
Nur eins drückt mich auf der Seele, wenn ich mir 
denke, dafs .Menfcben, an deren Achtung mir gele- 
gen ift, mir die Herausgabe diefer Briefe mifsdeuten 
Könnten, fo unbedeutend auch diefe kleine Arbeit 
ift, möchten fie doch Heb einbilden, ich habe die 
dazu erforderliche Zeit, meinem häuslichen üerufe 
geflohlen, doch nein, nur während die andern Frem- 
den fich des Abends an der l a fei verfanimeJten , oder 
an andern \'ergnügungen Theii nahmen, habe ich« 
befonders in Münciien, wo ich beynahe alle Abende 
mit meiner kleinen zu Haufe blieb , die Bruchitücke 
meiner Reife gelammelt." 
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Aber eine Recenfion der Schrift : ffedt Rtligio» 
ßtf(^fottttu.Lw. Monfter, I». Coppearath- 
iBdur JaosUigliMLiii: Z«itwg8Jitt.d.l* Nfr|. 

P. ß. , fo «ntei-rchrciljt fich der Ree., findet die 
Vorred« ia «iiMiii Stkr Tornelinten T«l grfrhriitlmt. 
Aber mem Heber O. P,B,t „ wk greffed da nadb dem 

Splitter in deines Bi-uders Auge , unJ fieheft <1pii Pal- 
lien in (ieinem eigenen nicht?" Ift die Votredo 
nehm, fo bat es ihr der Ree. darin doch weit zuvor 

Sijtban: «r iCt foger Tornebn , daCs er Cch zu keinen 
runden tiereblAfiit; l«m imbedingter wegwerfender 
Tadel ift mit keinem einzigen Gronde belegt V der gut» 
mOtbige Lrfer ift angewieten, ihm auf feine Pcmit zi» 
glmlien. Zu Gründen fullte al>er kein Ret voi- 
nebm feyn, tiiul — wat einer nicht mit Gründen zu 
belogen weifs (unter uns gefagt!), darüber follte er 
auch nicht OfFcnilich {brechen wollen. Aber klug ift 
das Ding, das lartt lieh nicht laugnen: dMia W«B will 
ich nun meinetn Ree. anbaben? Niobtt« gar AidblR 
kann ich gegen ihn fliacben. Hatte er fHne Aimritlt 
nicht abfolut befunden, fondern für nöihifi erachtet 
ßch zu Gründen IierabzulaCfen : fo könnte ich wahr- 
fchetnlich cToch auch einige Gründe dagegen anfuhren; 
•und wdren die feinigen trilFilga;« köinita iob mich 
nicht Tertfaeidigen: fo lt6nm« wlk nieb doch wehren, 
und fo im Katnpfe, mit Ehren, als ein Mann fallen. 
Aber jetzt — jetzt bin ich durch die feine Kric^eslitt 
des Ree. auf einmal ßellhmti fttka «tuNnlolRig <W oad 
Rtufs die F!ag<5e ftreicben. ^ 

Ein ^\ Ol t im Ernfte. Die genannte Schrift ge- 
hört vor das Forum der PhiJofophie, alfo nur vor 
philorophi[{;he Reccnrenten ; aber ihrem Titel nach 
konnte ße leiciit unter die hlofs theologifchen BQcher 
mbricirt, und fo, ehtem gnuHuäiehni 'Ideologen (d.i. 
iSmm in dia religio fen Zahbagriffe bafangenen Man» 
na .^O) Banrtballtiiig flbargi&ii wardm« und danil 



k virt^- die RecenCon ginr. begreiflicher Weife nicht 
anders ausfallen, als lie wirklich ausgefallen ift. Ein 
folcher Maaa orafsie nach dem frincifium ignavie-raJ 
aiMw, allaa-in janar Schrift vork«pBMiide,>aiee Utugft 
Cmlleii^t tdbm vor Jehrhandartaii) räf das bandigu« 
widerlegt finden : damit er felhft nur nicht nöihig bat. 
te, es zu widerlegen. fViderttp mat$ tt ja nun einmal 
feyn; aber jenps ift ungleich leichter wiediefest da- 
her räih die KJaghait an, aa JHu» lAmgß widerlege 
stt fiada». ' 

r fcheidenen Tadel laffe ich mir ^em gefallen, 
i-un er nur begrrmdet ift; und ift der Grund auch 
n ur fcheinbar , ueht man nur, dafs es dem Ree um die 
Wahrheit za.tbun Ift. K«nnan wir docb felbblaiobc 
Irren , wie, folitan wir mobt anfärn Brarlbaitam den 
Irrthum zu Gute halten, wenn man lieht, dafs ße die 
Wahrheit fachen? Alier von jenen, welche fich fchon 
in deren unaniaftbaren yeriihrt n Belitz glau- 
ben, möchte ich mit Cutro ddr Afeinung feyn: mulw 
nd fapitmtlum fMrmaw» fwn4f«> «IlK. fiM» pninnift 

fktajfent. 



Telgte, Im Juntu« Igt;. 



B 



runiHi 



N. St DaCi ich mich in dar im Varftäbendcn ga> 
machten Banarfcnng, dal? ni^ dia MSglkUuit da 

wir: dafs mein Schriftchen unter folchartigen Minden 
anders behandelt wertle, als, wirklich gefcbehen ift,' 
daf:> ich niicii in diefer als allgemein ausgcfprocheiUB 
Bebauutung nicht geirrt habe, dafür kann ich jetac 
auch aie Leipziger Lit. Zeit. JÜarzftüok d. J. Nr. 64. 
S. foj. al* Balag anfähran, die mir eben erft 71 Gc- 
fieht kommt, af c Vorfidiendas iUban gefchriel><?n It. 
Wenn es nicht tnit Jener Bemerkung feine PviLliri^^keit 
h.ittc (auch habe ich mir in der Vorrede der befchol- 
tenen Schrift fcibft das Prognoftioon gebellt^ tind rer* 
fprocben, das Kreuz geduldig- auf mich zu nabaiakO< 
fo w3re fchwer zu begreifen : dafs meine ftHbam bei 
den Scbriftchen, philolbphifcbaB Inhalts, in drey rer» 
licbiedenan Lit. Zaitongan «fdantlicb imd behandelt 
wordasi üidab aNin latatarat, waiofaat dasb aach 

eine 

*) Niclit als wenn mau die MeUrzahl aiots ohrwunligen Standet in «in naclitlieiliget Licht fetten wolltp - da« )iirr 
lufKcrt« ift «in Erbfehirr der Mehrxalil da« ^fammtfn MenfcliengefGhlachl*. (Kann alfo keimen :m i:j 1 - u 1 . hh, - 

btxtA snr Lall c'eleat w«rdou, obwohl e« bejr itaam, eben feiner fiefehSfUctnif weecn, mehr au Licht tritt.) 

VerOiiidig findaie Menrclien in der Regel, .eadi w«U Uof . awl fMla neabifaU «iMwdrehi , aber — die Er- 
februae «Uar ZaiteB bat et gelahrt — in Saelm der Vacamdk tritt der -artbta. Thml dar Maolskan aie au« dam 
ftaade^UadbattUaaat, readenbWblMtUbaaamttard» ^ 
lbilaa»«aafairiidaiauarfeja.«* ' * " 

JL £. & iSi5* AnyOr'ML t (Ö Y 
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eine pinoTophifcbe Aufgabe'znm Zwecke hat, ganz 
aJltiu £a jimiuerlieh wegkomint und nichts Gates dar- 
an win gefunden werden. BerOcklichtigt man aber 
jene Bemerkung, fo ift alles deutlich oodf klar : {«na 
beiden Schriften wurden von philofophifchen Män- 
nern heurthcllt, das letzte Unglüukskind hingegen fiel 
au;. f:l:"n angegebenen (iründen Leuten in die Hände, 
wie lie ebenfalls oben befchrie|>en ünd. Jedoch mufs 
ich, der Wahrheit geinäri, dem Ree. in der Leipziger 
Ut. Zeit, sum Rahao naehlaB|ni imd- dunkbarticii «n. 
•rkennent dab er fich do3i ivenSgftem die NBIm 
Siramt, den Aufchein 7.u haben, als füJiic er einen 
Crnnd an (der Jenaer erfpart fjch auch diele Mtthc), 
er Tagt iiSiulich: daf« die Atitwori auf die grofse, fchwie- 
rige und vielomf äffende Frage des Titels, fo üufcerfc 

Ieringfägig, leicht zu finden und anbefriedigend fey. 
)iefe Antwort beftaJbt Iwwptfitoblich darin: t) ketlM 
Religion darf der SittKclikeit xawtder feyn (eine com- 
ditlo fini qua non , weil He funrt TerwerfUdi), j) mufs 

g' ide ReligiondieSittliclikeit befördern, fo wie 3)äber- 
aupt der Ruhe und Zufriedenheit der MmSritW §6t^ 
der! ich feyn (ohne beide lemtm Bedingnngm wir« 
fie fiberflafÜg). DieCt ergiebt fieh in dem Senrif^tclMni 
ttnd freylich fehr leicht, nachdem vorh r i-Ai deut- 
lieh nachgewiefen ift: dafs jede Relitjioiv ^lIi noikwe*- 
dig auf (lie Sitllichkr'; ^ riiiulen ni iffe. Allein wer 
wollte wohl in Abrede ftcllcii (der Vf. ficher nicht), 
daft nicht diefelbe Antwort ohne vieles Nachdenken 
mmlick leicht |edeai gefunden iUenfclMnT«rrt«ade 
•inlanehte? bdeb naaeht « doeh einen UnterCebled, 
was nicht leicht iemanJ llugnen wird, im Gafahte 
(unentwickelt) etwjs zu erkennen, oder daffelbe aus 
zweifelt vor Uli i _^eji:"! a Griii^Jen deutlich her- 
TOrgehn zu fehen. Allein wie fchlccht würde et am 
Religion und Sittlichkeit frehn, wenn die RefoUaM 
nar iDein dem |>bilofophifofaen Nachdenken «agjlng- 
Ikb'wlTeia* Hat doch felion )>ngfc der grobe iCms 
diefelbe Bemerkung gemacht, als man die Re^l^^are 
feiner Sittenlehre nicht auGserordcntlich genug fand, 
und ift es nicht neuerlich zur Aufgabe einer eigenen 
Schrift getnacht worden : warum , bey fo TerfcbiM«ll> 
artigen Sittengrundfitzen , dennoob Rtfoltate fi«h 
UUktpMbmt Der Ree. findet die Frage des Titels 
^Om beralioTtenen Schriftehen doch grofi und wichtig 
(alfo wolil einer Beantwortung wertb 7 \ tüj^» diefe 
Antwort nun fehr geringfügig feyn (die Geringfügig, 
keit nach der Leichtigkeit des Findent ermeffen zu 
«rollen, wie Reo. zu thun icbeint, «rfetdert swar «in« 
•twiit medlficirt« Logik), wa» rira» «e znr Saeh«, 
wenn lie nnr wahr ift? SoTlte es Ihnen, mein lio!>er 
Unbekannter f xerborgen geblieben feyn, Jafs, wer 
die Wahrheit fncht, nicht <lnrauf auscjcht: Grofses zu 
erjagen. Frappantes aufziifiiiHen , rnntlern nur die 
Wahrheit, wie unbedeutend fis anrh fcheinen miSge? — 
Auf diefe Bemerknngvi wir« der Ree wohl felbf» g«. 
xaüieo, batt« «r des Hoho beherrigen und ßob det>^ 
lieh mirhen wollen : nunqunm aliud tt.^turct, aliud fa- 
fientin cU-xi:. Allein rias Uoiiiite frevlieh, leider! nicht 
gefchrhen: das unfcliulfiifje Motto war bcy ihm in Un- 
gnade gefallen und gleidt Anfangt zb Qmiftaa eintt 



andern (wobl ror der Recenfion, nicht ror der Schrift 
paffenden) cafürt. — Auch unbefriedigend foll die 
Antwort feyn. Das wird wohl heifsen: es ift nicht 
die Anwendung ina Detail gemacbt auf )ede Religion, 
deren Lehren und Gebriuche. Das möchte nun wohl 
billig rom Vf. nicht können gefordert werden, auch 
an lieh fo fchwer nicht feyn , und jeder Kelig'tonspar- 
tey für die ihrige k&unen überlaffen werden, wennti« 
nur erft übet d ie GrundOitze einverfiaiulen ift; oirf 
ohne dafs iie vtrhtr derAber «ittvorftanden iCt, wii« ci 
•ine vergeblicbe Arbeit. Aber freylich , hatte es der 
Vf. gethan, ft> 1-,'jnTi'f oi- i'/tvt vdTi Heb rühmer] , was 
Kxbener tmit von fcincui Grui^vatcr rOiustfi: 30 Ceot- 
ner Folianttn gpfiebriobcn sn halMii. 

Ich latt« aber, snmn KelMr Anonymes , mich nicht 
fbr fo onbsflick cii Jiallen, daft ich Ihnen b wenig 
Urtheiltkraft zan-anen follie: dtfs Sie die eben ge> 

machten und fo leicht xn m.i' ' eru!, a l>rnerkun'"en 
nicht, leicht hätten felbft wachen können; fu unli6f« 
lieh Irin ich nicht. Doch möchte ich wohl fragen, 
wmn Si« meiner Neugierde verteihett «jolkn* wo 
deckten Sie wobl hin, al« Sie jenet ttied«rlÜbrieb«a? 
Nach meiner Vorftellungsweife (Sie wiffen wohl: „je- 
dermann hat ron Tialw feine fondre Weife," fo wie: 
daf> Hie meinlf;e geringfügig ifi) denke ich mir die 
Sache fo: die Vetnunlt war ein biseben fpazieren ge> 
gangen; und das foll Ihnen niemand Ubel nebtneil« 
Warum Ibllten Sie ihr nicht «aiar«ilen nerh einer fobw«> 
ren Reeenßon «in w«n^ frifehc Luft fcb^pTen ieflra ? 
Kemo mwtoilium emnihHinorit Jafit^ fagi fchon ein AI- 
ter, oder zu deuifich : bcy, keinem Menfchenkinde Uc 
jed«rz«it di« VerDmCt «n üuit, 

D«r Zweck bekrittelten ScViftchent ift banpt» 
flloblisdi, dal Wclen der Sittlichkeit auf eine natur* 
gemafse imd deutlich« An «n entwickeln : das Uebrige 
ergiebt lieh fekr leicht. Aber auch diefe Entvrickelung 
hält der Vf. fur fehr nahe liegend und keineswegs fiir 
fchwer: fo dafs er lieh wirklich wundern mufs, dafs 
o»en nicht fchon iangft den nämlichen SiitengrundJstz 
det Vfb alt oberfien, alleinigen, einzigen aufgeftelb 
hat ; wenn nicht wicdcrwm zu bedenken war: dafi wir 
Menfchenkinder oft weit in di« F«me jagen , um «a 
fuchen, was — ror der Nafe liegt. Allein w^e dem 
auch feyn möge, konnte kier, wo es eigentlich galt, 
der Ree. mit dem Vf. nicht einerley Meiniinp j^ vn; 
fo wCrd« «r diefen gar fehr (vielleicht auch einiger, 
maisen das Ptoblieem) wrbanden ba ban; w«mi «r 
kier als ein Ternönfiiger 'nMUI aufgetreten ttnd von 
der Wahrheit des Gegendwilt Obeezengt bitte; unt/, 
wäre er nicht dahin gekommen, hätte er nur fri'fftigo 
Gründe gegen den Vf. vorgebracht: fo wiirde diefs 
fchon fehr danUensw. itb gcwefen feyn; der befpro- 
«heneGegenftand b&ite dadurch an Deutlichkeit, und 
bitte Tielfeitigcr« AnGcbten sewonneo. D. h. die Frage 
(welche der Ree. felbft für grofs und fchwierig bllt> 
u'Urdi dadurch ihrer Außofung wlüur gekrackt feyn (wenn 
diefe nicht fchon in der Schrift Stau Rnden folli- V AI- 

lein was gefchiabt? — Dem Ree. ift, w i rhnfoh afili. 
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^•r IbAs W geriiif»« «rachtst et boker an 4«<n Vf> 
iov Rlttnr so Wflrden und , siebt OtiMralfeuei^ ! „ V.m 

Köchrt ünphiiolbpbifdic* RäfoalWiaentMwr dMWelbw 
der Sittlichkeit noacbt faft den |;«nzeii fnlictl rfMMeb' 
leins aus Sn i a uet '1er tnit »iTMin Mal« jlas «HB« 
Bacblcin niederlcfainettami« Aiufpructi ! Und dH« 
Grttndadazu? Sfon Awht A*' Tergeben«. I>er Il«c. 
iftui^Vl^tt htüdaamMAfi ariftMelr beyiutellbc« 
klag f0w«f«ti, wi« dar Jaaur. Mein Habet thib«> 
luiimtar'. (ein Wöt-tchan- onter Tiar Augen !)i'wmM 
lolcbes barrcbe Abfpreohen reeenCren heifst — ' Si« 
werden es relbft einiehen, ich mufs Ilinen To vielVer» 
Xtaiid ^utmiao — Co ift dazu auch je4er Holzhacker 
Mt genügt er kann mit Satisfaction dem Amte VOI^ 
Jt^ta. Bitte «ber, ^jsb^aisbljanrecht «u vwftdieii: 
■1t wenn iA Sie mit «inen HoTcbacker vergleiehen' 
Avollte , Gott bewahre ! Icli u ill mir fo viel aainit fa- 

5en ; Sie konnten den koriLareu Aufwand van Nach- 
en!. i-n ^1' yiii i^ecenliren fparen , iinif (Itll^lfdl^ion 
könnte üch woillfeiiare Leute dingen. 

dM)j|| mier d«n Uinftanden, wie Ge nun einmal 
ßmit wer woM Ton Dreyfur« ein milderer Autrpruch 

ZUerwartco? Kann wohl die Pataphrafp rlei: „ Kreu- 
zige ihn«" befremden, ein Laut, der von Alters her 
bey Ähnlichen Gelegenheiten von äbnli eben Menfchen 
lieh immer, in Original! odw In UmlotireUNUIgt bat 
Ternebmen laffen? Und «lan dav.VIv« 4via Toben mi* 
wabl^t im propbeiiCcben Geifte dem armen Büchlein 
geweifläget ha», und dameben verfproohen, dasKreui 
geduldig auf iich zu nehmen? So 1 nr er:, (ii^mi oiine? 
Murren und in Demuih thun, haben es doch Tielo 
vor ihm getragen, und ift dodh das Teinige von leieb- 
' tain fjLorkbois gemacbt^ und — wat bleibe i3»m awb 
wohl ander« Obrig? Denn wie viel er aneb (bebe, er 
kann mit leinen beiden Herren T\ec. fl'e Uei^enfenten 
za nennen, befiehlt die Höflichkeit) keinen wifTen- 
rchafilicbenAnknapfangspunkt linden. Unrl fich Regen 
folche Herren zu vertheidigen, wo jenes nicht roögliob 
iTt (und dia ^alleicht nicht eintna) ihren Namen nen> 
aan mögnii ob daßo «konemilcbar ohne Grtnd« 
vnd ebne Knmaöltle — gagen dat auftreten kfln- 
nen , u nicht den Beyfall ihres lieben Ichs hat) , fich 
fi-jen Herren za vertheidigen» kann zuletzt 

doch n r a I in ganz gemeines öezink hinaus lau» 
f«n, eine Komödie fürs Publicum. Deram fef siv 
erlaubt, dab dief« das erfie und letale Wort fejr in 
diefer Angelagan^t. Und fomit gebe ich meinen 
beiden Hm. Ree. die Hand zum — Gott gebe es — 
ewigen Abrchie.le T'nr! fc, will denn der Vf. nicht 
in Hafs und Zorn , romlern gutinütiiig mit erneiii fanf- 
len Hundcfir j k rv feinen Ree. Tcheiden; wHl bivhk 
ftoU mit ihmz fage»:— adi-^w^aaa» V$llptt » ttrtf^ 
fondern mit Trißram Skamdy feinen Reo. bebt un. 
rraeadltcbarea Won oder einen böfern Wunfeh gön» 
nen, alt Ottkel TOtf der Fliege, die ihm die ganze 
IVIahl r ,l.,r um die IS.ife het'tiaifumrete; „geh — 
geh armes Dmg - _ f^g,' er - „mach, dals da wag 
kommfi : — warum follt' ich dir Leids ibmr? batdk&* 
Wflt doob Ratm ganng fttr diob ad midi.** 



IL Neue periodifche Schiiftol. 

Der deutfcht Buh iL 

Unter dierem Titel werde ich im Verlage der niu 
tatteithncten Handlung eine Zeitfchrift herauigeben, 
w.ald)e dem offanHclum Ktdttt^tutMlaiHtt minmmlü 
ifcb.rftarfrti n f Mau mwäilii ifii $lewMiae«abm. 
B^aatbalten: 

... t) «ine Sammlui^ der wiahl^ftett biarbar gahoii. 
aen grofsen, tbaifs aodi ongedrbckter Attm- 

ßücke. 

a) AhkAiKUvBi/M über einzelne Punkte des werden- 
1 den äffeniäefaaa Bechu. 

* )) Betmheilende Amtigt» der Ober dieCa Qij|nip 
ftinda erfcheinenden Stkrifttv. 

Allen denen, welche meinen Vatfudl '* Aber - 
Deutfchlands,Wiadargaburt (Jena, b. Frommamn tgi^jL 
)ene in der erften BegeiÄerung gefafsteir WanFoba und 
Träume eines fnr das "geramintc VaierLintl erv^ärmten 
Herzens, (b wohlwollend aufgenommen haben, möch- 
te ich auch diefes Unternehmen alt Fortfetzung und 
weitere Ausführung jener Scbrift (aber im Gmfte dar 
dcuifcben Bundesacte) zur fttnndfidben' AnflMlwMI 
empfohlen haben. 

.Uildbucgbaafcn, den 14. Julius igij. 

Dr. HaA En^l Sdumd^ ^ 
fbriDgL S,OabeiiDär Retbn- VÜae.Pklfidwitt. 

Das trflt Heft diefer Zeitfchrift w'u J in wenigen 
Wochen von uns verfandt werden. Eh-ey Hefte, von 
I a Bogen, werden timuf^sü^ animaobaii, und foiuMilI 
ael pinandar Iblgan. 

' '' Comptoir für Literatur 

SO- Hlldbnirgbattfea. 

III. Ankfindigiingen neuer Bücher. 

Bay FritfdyicbNicploTiat ni König« barg - 
ift.erfcbienen: 

Betftr.ii^t zur CLrrakttrißih ilcr Fnr;; T"'; /! ^r.i:ttsver- 
Jäffung uitsi Staauvtrw.^itutig Wiikrcnd der Ejioclu 
BoHaparttJ. Vom Verfaffer der norictt für l'intf. 
ritmr de la FraKt (Hr, Fakttf RoCrifcb KaiL H«f> 
ratb nnd Ritter in Petersburg).' sRtblr. tagr. 

Sebon vor Erlcbainung diefes Werlu wurde daa 
Folilicnm dnrctb eine rorlaofiga AnkäqdigWg darMif 
anTinerkrain gemacht. Wat dar VarfelTer fdhß 0|Mr 

den Zweck diefer Beyträge Tagt, erfirVit man ani. fal> 
gender Stelle der dazu gehörigen Vorrede: 

„Wi* lob et tat Jabr tfof Ar diePfib^ einet |adatt 

gehalten hatte, zur Bekumpfung des Syftems der 
Gewalt nnd der Läge das Seinige beyznrragen, fo 
h^l nach, dluchtmir, die gegenwärtiyp /nt ihre 
Forderungen an einen jeden. Sic ift die Zeit, wo 
Hr Lki><n fcnland VerfalTungen berathfohlagt und ^ 
ftM^yhifr"''^ E"'V'*m'gr* j«t>i>d^ wie«d*»i an ' 
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«vsabeimis V«r«<raliiing«-G«biude ift vor MW Au- 
nn wir*«ini«llgeCanken ; fein Sturz b«at Warnung 
und Lehre, und der AnbKdt Cm« TrBmmer for. 
dert lum NacbdenUen ttOrf «or B^ltwortan^ der 
Frs^e :r Wie foicli' ejaGeUod« «ttiftand, md 
. vrarum es unterging ? 

Ditbr Gedanke M,.4« mir vorCchwebte, ^aU 
ich eegenwirtige Bejrtrige iitdd«rfebrieb. Ich lag^ 
fie hier auf de« Alttir der ceoieinen fiBefae, eis dal 
Scherflein, dns icTi liier daiWinnfC, ni«!er, der 
Zeitpankt, die Gefchicluc der grofsen F.reigniffe, 
^« wir «riebten, lu Ccbreiben, ift 1 1 ni lu ge- 
fcoaMb«Dt ond dieC» Bwtrape msichen keine An- 
fprilche «of d«nN«iBtnö»/tAifAff ; üe vrerden nhrM 
:^eck erreichen , wenn üe einigea Lefam (liM 
nfitsHcbe Unterhaltung- gew»bren, «fidvn s« «f«^ 
ften Bctrachtunfjen V'cranlalTung gebi^n; und, wo- 
fern noch irgend wo Ucberrefte gelieimer Bewun- 
demngoder blinder Vorliebe für eine Verwaltinigs - 
Weife Vorhand«!! wMren, weiche die Geifiel der 
Slan(ohbeit gewrdfn, fo würfe ich micbjreiiefii W 
• a»« ViWiJgpng beygetragen zuhÄhtB." 

B«y dem Buchhändler Kücbly in Leipzig ift 
erleUeiMn: 

Jfar/ LtcnteUer Oerchichte ron Frankreieb wih* 
vend der Relij^ionikricge, aiM d. FranzfiC llbei^ 
fetzt, Kut einer Vorrede , und einigen er)luiern- 
den Anmerkungen begleitet v6m Dr. und Prof. 
jBtfiWttttr» t Bd«. fr. f. OBoipl. » lUfthr. i6 gr. 

Vertraute Britf* 
%btT Frankreich rnnd dtßen Haumfiad* wSknai itr l^ßm 
mifit dtt Jukres 1814. 
Ein Beytrag zur Hnpertejifcben Beurtheilung 
der MM&ea Brsigviu« in Fnnkrddt' 
• • viMk 
F. t.fVtkte, 
' Itönigl- Preufs. Lieutenant von der Armee, 
g. Leipzig« bey Heinrich Gräff. 
Oetoftet ts gr. 

Wer mit der Zeit fortgeht, wird gewiCl beMedigl 
diele kleine Schrift aas der Hand legen. , 
ift zu haben in allen Buchhendlangen.. « 



numeratiooipreis von 14 gr. oder i Fl.,- auf xi gr. 
oder I PJ, )o Kr. erhöht worden. Mach der Anzahl 
der Hn. Prinuineranten zu urtbeUen« haben «He meli» 
reficn der gcbildetften und eift^ften Sdwilleln'trt w^ 
che den Inhalt der Bibel mit Mutzen lehren und crkll. 
ren, und zur Ausbreitung d«r Religion und de» Chit. 
Itenthoms das Ihrige Ijtryn vvolieu, ficli diefes £0 
gemeinnatzige eU braiu^hbare Werkcbea angeTchaßt, 
und diejenigen, welche noch c» befitzen wünichcn, 
kOnnpn » mm 4e» «bem angezeigten tufiMrlt 
9!rei*. diHMb jede Bndilieftalung in 



Ute üibelanftalt in ErlengeSj 



Wegen mehrerer eingetretener HSndemiJ&fcMIBM 
erft jetzt «Ue tiveyte Auflagt von 

Dr,StiltrtiamBdkm''SiM 

dieTrtdb vOTleOen, und fie ift.nim en die refp. Her. 
ren PrSnumeranten , die wh- wegen der Ctobs A!|«n«t 
laneen fp&tem Erfobeinung tun gütige Nadalleht biu 
i^,\«biidc, mi sagleicl ineb der Inthw^ JMp 

4 • 



i t H 



r u n g. 



Von rreinetn fchon mebnnals iii dem l/lpüaer 
Bnclipr - Verreichniffe unter den Schriften, %vata« 



kOnftig bereutkoaunen Tollen , aufgefOhi 

» i. - ■ Handkuck. • . ^ 

FMndtKttm ' Reektt 
M-vutr krifißAiu .&e»ißeu feiutr UxuptUkriß - 

erfchetnt gewifs der trfiehtnA zu QfrrM künfiigeu yArt 
in derfi«obh«ndlanffHemm«rd« v. StBhwetfohktt 
«n H e 1 1 e. Tliettt die bieberfgen , Vine« Weilt'tf ytm 

fblobem Umfange nngünfttgen , Zehumftitnde, ilieils 
aber auch meine eigene Sorg famkoit fnr eine Arix-ir, 
in welcher ts nicht bloft den clv' iiriir lien Beta;Jn>ti. 
cen anderer, fondem eetdi meinen eigenen gilt, ha- 
Sen den Abdrvdlt snrlok gdiaken, wot«y das P^bli. 
anm gawift vb fa weniger tarloren bet, ala meine 
bisherige MaCie ndr erlattbte, oüdi gaz d«n' gdcbr« 
tan Unterfuchungen hinzugeben. 

Dit-fs auf die mehreren wegen dieCu Werlte ea 
mtdi ergangenen Anfregen elt allgemeine Antwort. 

Uebrii^cns -^Ijulie ic!i noch lietnerken zu mtifTcn , dafs 
das Werk gewilTennaafNen mit meiner Idingft projectii- 
ten kritißltcn Amtgabt des Corp.Jur. civil, in Ver l uniung 
ftehl, «•oriil>er ich zu fiircr Zeit , und wenn etit alles 
dazu Gefamtnlete in Ordnung gebracht feyn wird, aus- 

faiirUcber zu dem Publicum -reden» und det Urthnil 
der &dktr«rOtaadigen oihr erbitten werden 

Oft(fle«r. 

Bey Dammann in Zu) Ii chau ift erfchienea : 
Sptker^ D>jr. C. kleine! Gefaogbodi &r Schulea. 

, I.' 4«r« 

l^jMfiivM taf fVtlIingtep't und Blücktrt Sieg von Bell« < 
iUlieaec. Vom Prof. Höld, Mit Bepliitmas Aa^Vimm^ 
ierte, Ten £L ^ G. ükA, 4 «r. 

4 



Digitized by Google 



180 



ALXGEMEXNE LITERATUR -ZEITÜNO 



.. r'IO & 6 O 0.1 K, 

Halbctstadt, im BOr. f. Lit. u. Kunft: Dmkmal 
der Preußtn auf ihre verewigte KSnigin Luife 
dttrch weibliche Erziehung sa^atten. Herau^e- 
gpbfln von if^' A. v. Klewix, G«heiiMm Suats- 
ntiiiiaadOlfa-0«m«caMr. <s S. 8. (sgr>) 



. J 1er Gedanke, der UavergeGdichen , deren gefej- 
'l^ ertcn Namen der Titel nennt, ein bleibendes 
.Dentcinal ia ihrtiit Ceifte und nach ihrem Herzen zu 
•IkiRmt iftiiHr traffUcben Männer, die ihn zaerft 
.griffen» anmrcKt und in das Leben eingefOhrt» wte 
»des biedern Volkes , das feine veiidärte Königin durät 
wohlthätige Stiftungen ehrt, vollkommen wQrdig. 
Auch ohne die eigenthütnliche Bedeutung eines Denk* 
.f^ pai dit X9»igin iMtfi von Prtiißtmf ift die Er- 
.pMu^ Hiihltoher Ecw»hyg8iD>Mten , svm Beft«i 
.4m VatariaBda»» du in Mimii TBditara feine nfs*' 
ften Hoffnungen aufblähen, aber fo viele derfelben 
.unter dem giftigen Einflufs der Welt und des Lebens 
frQ^zeitig daliin welken fieht, an fich hijcVift wOn« 
fohen^erth und tief empfundenes Bedürfnifs. Den 
IHUtern liegt ob, in di^ Kinde den zarten Keim des 
T«rwachenden Lebens za pflegen, den fich entfahen- 
'd«n KrSf^en die erde lUentung und Bildung zu geben 
'itikl in ftiller Befolgung des wohlgeordneten Hauswe- 
'fch« dem Gemeinwefen die erton, wefentlichften 
Dienfte zu leiTten. Zuerft an die MOtler wendeten 
fich daher die Weifen und Edlen aller Zmten und Völ- 
-ker, wenn von Veredlung und B^lQokang der Men- 
.lirilwa dkl R«!« wui 4»a>cAm»m danktm di« grAfii- 
.9aiL WoUtbSter unfers Gefchlechts Ihre frflbelVe Er- 
.tfäiaag. In ihre Hände ift das Schickfal unfers Ge- 
• fehlechts gelegt ; aus ihrem Schoofse allein kann das 
■ Mor^enroth der fclioneren Zukunft erblühen, die 
unferZiel ift und uoCre Sehnfucbt. FOr jenen hohen, 
.göttlichen Beruf mtiffen die ErzieherlDQMI «od MDtter 
«1ms faafl«rn Gelcb]edtt«ab6chtlich erzogen und gebil- 
.dat werden. „Weibllohc Erzieh ungsanftalten hatten 
■dihar in den Wilnfchen der edlen Königin gelegen. 
- Eniebungsanftalten, die noter der Leitung eines 
Ehe - oder Aeltempaares , Erzieherinnen mit jungen 
Zäglinginnan und WSrtarin^en in daraus zufaramen* 
Mletzten kleinen Familien Iriidetaat und fo an die 
iJterlicbe Erziehung, an das häusliche Leben fich an- 
iehlofTen, Tollten gefliftet werden." Ein Verein all- 
gemein Rcachieier .Männer, von denen das Vaterland 
<jeii Jitraus^elier diefer Blatter als den thätigften Be- 
fördei ci lies IJnieroehnens vor andern dankbar nennt, 
hat das beiiigite Veriulehtnitf der Variüäxten U«u 
. :d» Im £ iS^s. Zwi^ttr Sand, 



bewahrt und die Nation aufgefordert, in BUdimgsan' 
ßalten für weibliche Et -''herinnen ^ ihrer Königin "fltli 
Natinnal • Denkmal 7u It.zen und fo „zu voll- n len, 
was ihr die Vorfehung nicht geftattete." DieGrnnd- 
fätze und den Plan, nehft einigen Beyträgen zur Ge- 
(abifllite dar erftaa Ij^m^^mgfm Mm), cathäk 
dla Toriiegende Mefaie Seltrift. Wir fBhlaa um ««fr>- 
pflichtet, den Inhalt derfelben hier voHftändig aonl- 
zeigen, da fie, auch abgefehen von ihrem letztaM 
wohlthätigen Zweck, einen Schal?, treffender und 
tiefer Bemerkungen Ober das wahre Wefen weibH- 
cher Bildung darbietet, und unftraitig das Oediegert- 
fte und Gehaltreich fte ift, wa« jemals Obar ^railH 
liehe Erziebuogsaofulten ia Dentfehlaad ja fiiliri a h aw 



DieGmndidea das ganzen Unternehmens ift „ eine 
Anftadtzu srOnden, worin junge Mädchen , welebe lär 
das häudiom oder Offontuche Erziehungswefeti fiah 
zu bilden wilnfchen, Gel^enfaeit ihdan, die Ok- 
fchäfte der Hausfrau und der Lehrerin aoMbead tm 
lernen und lernend zu lehren, indem fie in zweck- 
niafsiger Umgebung Erzieherinnen iflngerer weiisli- 
eher Kinder werden, unter welchen och eine verhält- 
olismäisiaa Anzahl auch Calofaar Kinder (»finden IpJI» 
darett BaftlinRiung ift, 'Wlrtarinnen zu wardan.** 
In der innern Verraffun^, in den Gegenftändett und 
der Art des Unterrichts, in der Tagesordnung u. f. w^ 
foll Form und ^erhättniß des Familitnlebens vorw^fm 
oder die;innere und äüfsere Einrichtung dem Familiea- 
leben fleh mögliclift annähern. Die Anftalt bildet 
1) aiaa aiasifatiunr, aUgaoMlna Familia das Für- 
fmrs nod der FR>jMwriM; fia ferflHt «)iaswsy tfa> 
zelne gröfsere Familien der Auffeher innen; und diefe 
theilen fich wieder 3) in ii einzelne kleinere Fami- 
lien der Erziekirinnen. Jede Erzieherin , wie die al- 
tefte Tochter einer Familie» wohnt mit den ihr an- 
vertrauten Zöglingen, ^i^nit jflngem Gefchwiftera, 
und gegen dfe Wärterinnen im VerViältnifs der Haus- 
frau , zufammen , im' Bezirk derjenigen Auffeheria, 
an welche fie gewiefen wird , wie an eine Famjlien- 
mutter, um von ihr die Gefch^fte der Hausfrau zu 
erlernen. Sie bildet mit ihrer Stubengefellfchaft ei- 
nao afgenan kleinen Haiisftand, worifi fie» nach Aa- 
leitnng dar Aiiffahertn , «ha Innern nnd iafiem Ba- 
darfniffe der ihr anvertrauten Zöglinge un d V\Sr- 
terin zu beforgen hat. Diefc verichienenen kleinen 
Haushaltungen der Hrzieherinnen vereinigen lieh in 
dem Hjusvvefen der Auffeherin, deren Hauptgefchift 
ift, ilire Angehörigen in alle Theiie und ^vaiae dar 
Wirthfriiaft, tnia&fiainaB iulMBiDfliaia aaoi BMi 
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Meb Irinain 2a führen. Dem Vorftetier aad der Vor- 
ftefaMio lieet ob, die Einheit des Zwecks ynhr zu* 
»•luneii vna das Ganza zu l«it«n. JDas Tagmvtrh 
tft foleendes. Ofe Zelt' das Aaffhiheiit wird nxi der 

Erzien^erin beftimmt. Jede Stubengefelifchaft frOh- 
ftiirkt für fich , aber tjemcirifciiaftÜch , nach einer 
Morgenaniiacht durch (jefang und Gebet. Uanu gebt 
^des feiaeo C«fch;iften nach, wie es die Anordnung 
4» Lsbrftiind«o, der WirthfcluFt u. f. w. mit ficH 
bringt. MitU|i und Abends verianiinelo fich die £r< 



Wir entbalteo Qiu, i|iere trefflicdien Bnriehtna» 
gen mit uafernBbiwrUiuiMozii bq;|ifit«tf , um nidht«! 
wtiUäuftig n werden. Nur fer oos noch die A''er- 
fieheronf; ertaubt, daFa wir AMs mit voller Znftim- 

inung gelefeii haben, und von Herzen wiinfclien , diefe 
kleine Schrift nu ge die Idee einer Bildungsanftalt ftlr 
weibliche Erziclicrinjiien. nah und fern in kräftige Aa* 
regung bringen, und die allgemeine Tbeilaabma n 
diefer National - Angelegenheit too neuem erweokao 
and.beleben. Schon bezeugen zwey Anftalten , zum 



sieherionea mit ihren Zöglingen um den Tifch der Oedächtnfbt und'Jm Sinne der verewigten Könieio, 

A .cr ». . i->:-<--r._ I- i-u. .i._ivt__ die Liebe der Preufseo ZU ihrem erhabenen Könige: 

eine Bitdungsonflatl ftir weihOilu Erzuhermtn, un» 
ter dem Namen Luijen' Stiftung in Btrlin^ n i^ i tiu* 

Stiftmtg mr^v^rng tuk^ndk^^ ßk 
l.HiJfns' Denkmäi in ntsiam. Jene wTrkrnh vier 

Jahren als Mufter und Vorbild hüchf^ wohlthSlig auf 
die Uildung einer zahlreichen weiblichen Jngend; 
cliefe ift bereits für zwulf h liepaare, der Anfang und 
die Griindlatje eines befcheictenen häuslichen Wohl- 
ft.i()ile$ geworden. So biQht das Andenken der 
Ycrklärtea, ihr verb6igeaes Leben uml fittUM Wir» 
k'en unter "ttps im '-Segen', v^ibrand fi» drobm dtt 
herrliche Wiedererwactien des dlCO dMrtÜBlltil dl* 
ftes in felif^ern l ichte feyert. " ' 

Mochte diefe Anzeige die aligemeine Aufmerk- 
famkeit auf die kleine , aoer inhaltfchwere ScbriFt el- 
pes hochverehrten Staatsmannes lenken, und jener 
wicfaUgea Erziehungs -Untemebmurig tbeiJnebroende 
FrfuiM« «ad fitfi^rderer im lotUmte nod Aidhaite 
gawirimof • ■ - *' '^^'^ - 

Stknvai.; b.GroGw: I>r.|t TV.C'sSrtiiarr» (PAn^ 

rers zu Amelunxen), aUgenieines veueßes nnd 
voll Vmdi^es Elemfutartverk für dii deuifche Spra- 
che , und für all» bekanntt Sprachen dir IFclt ^ um 
den kjj}ci(uni Am Ltjenitnun der[elbea zu erjki«b> 
tan. . 1815.. •iy9& gr. 8^ OsgrO'- 

Der Titel ift hochtönend und verheifst Wunder- 
dinge Di« Vorred» ift dem Titel gleich. Wirthah 
len , vm den Ton des Boches näher zo ebaftkteifi- 

ren, einige Stellen daraus mit: „Allen einfi<^hlsvol- 
h n, th!nKenden und fOr diefes Fach begeiffertfn l'ä- 
diieogcn ineine leil Kinqpn Zeiten gfniachlen KrfahruB- 

§cn , die endlich zur Reife gediehen 6nd, vorzulegen , ift 
er Zweck des gegenwürtigen, neuen Elementarwerks. 
Der raftlofa Uiabiiok auf AUett iraadetf arftea Kia- 
derunterrlcht betrifft; relbftthit%w BliiwirlMn auf 
denfclhcn bey fremden und eigMOB Kindern ; datValH 
lerh.iite der ültern Elementarbfksher ; der groAaCte- 
daiikc , fi'ir die künftige Menfchenwelt 7u wirken — 
'diefs Alles be^immte micb> diefe Hefultatc meines 
Denkens und Wirkens der Walt «leht läni;er zu vor- 
enthalten (So!). AHgemii» neane ich dieles Werk 
in der Hinficht, weil ff/? Methode, richtig atir'gefafst, 
fich auf alle Sjirac hen der W'rlt anwen len U!si ; weil 
es auf kein bcKenntiiifs liinweilel ( V ), uml allo eio 
jeUi's ivind da.'arch vuHkummen lefen lernen l^^iin ; — 
mn% «reii ich mit CrOnden iwuauvtea livi» ^ 
• . dieb 



Auffeheiin. DieGefmde-Zö};linge, welche den Mor- 
gen über das Reinige» der Zimmer, und das Beltma- 
cheo XU beforgen lub«n, verfelien auch hier die Auf- 
wartoag. Der Nwshnuttag hat ebenfalls feine be- 
IHmmttn Arbeiten vxA Lehrltunden ; vor dem Schla- 
fengehen vereinigt fich jede Stubengefellfchaft zilr 
Abfnd an dacht. Auch die Krankenpflege ift, wie In 
ein^r Familie. — Der L'nicm-iclü ilt den BedflrFnif- 
fcn jedes Alters gemafs und eiofacU. Die I.thre ^'efu 
wird, wie die iiibel G« giabt« io Kernfpriichcn und 
kräftigm Uadarq dcm.Harsaa tnvartraut. Der übri- 
ge Unterricht beginnt mit den' nuthigeh Uebuhgen 
im LeTen, Rechnen und Sclireiben und fchreilct ver- 
■iiakuifsmafeig fort. L'iUer den Kuoftfertigketten foll, 
auker den gewöhnliclien weiblichen Arhi^iti^n , Ge- 
ftagoad Vorlefen als Hauptfache hetr .chtet werden, 
Mrak, Sticken uodZeichnen ficb anfchliefsen : Tan- 
isaa aber auf das Unentbehr^h« und WafeotÜpb« ficb 
feefebränkcn unter den Sprachen foII nSehft der deofe- 
fchen nur die frauzüßfchc berück ficlilif;! werden; un- 
ter den If'ifftnfthafti-n foU aus der Gefchiclite, Erd- 

. befchreibung und Naturkunde das Wifl«nswardigfte/ 
mit befondarer HOckficht auf das Gefchlecht, ausge- 
^bk werden. — ■ In den genannten Oegenftänden 

■•Sollen Männer unterweifen, und zwar auf dreyfacho 
Art: 1) durch Unterricht, welchen fie unmittelbar 
blofs den Kr/ielierinnen feibft erlheilen, um fie mit 
dem nöthigen Lehrftoffe zu verfehen; 2) durch Un- 
terricht, welchen die Lehrer in Gegenwart der Er- 
•aiatawriniicn den Kiadara gaben; ^S) durch Unter* 
•riebt, wekbcB diaEnsielimniien ioBeyfeyn der Leb. 

rer den Kindern geben. — Ks finJen zwar regelmü- 
fsige I-ehrftunden ftalt, aber niclit fo abgeriiieJie Un- 
terrichlsklaffeo , wie in Knabenfchiden , noch weni- 

Kr KlafTenrang, und fchlechterdings niemals üffen)- 
be Prnfungen (Hürt ilir.'!), als bey welchen im- 
mer bedenk lieh bleibt, ob m nicht einer, dem weib- 
lichen Gefcblecht nicht zuftSndi^en Eitelkeit, In 
•Hichtung der -WifsbegicriU* . v ur Nahrung dienen. — 
Der Unterriebt wird entweder im Wohn/immer der 
£r/ieherinnen, oder, in den Oegenftänden, wo Ce» 
.^idttnils un4 Geifteagi«anw«rt in Wetteifer a» 
Jatzen find, nmeinfam eitneilt, wobey die Erzieherin 
die n&tbige Vorbereitung und Wieilerholung mit ih- 
ren Angehörigen anftellt. Woclienlücb fmde auch 
weniiiltt iis z'.veyraal eine Verlanm lung l.iinti ilidu-r 
Scboleniinen , im Beyfeyn alier Vorfteberinnen und 
Lehrer Statt, wo iedesoial wenigllens 'rcy Krzieba» 
df^BBtUcb tbaiU vortragen» tbail» prüfen. 
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dieTe Art und WeifB, auf diefem kiiraften und leich- 
teficn Wege noch nie (? ! ) gelehrt worden ift, O0A- 
ftätuligy weil ficb di«(iB Methode auf richtiee Laiiti» 
rung grflndet, und dioieh alle Bnchrtaben - Verändi^ 
rungen und Verfetzungen pafTet. DaEs Alles in dem 

Sanken iWerke felbft gedacht, feJbft gearbeitet ift, 
aft Wkeioe Com))ilationen odi r Heininifcenzen ent- 
'liilf, darf ich wohl nicht ^rlt erinnern. " (S. 3 L) 
„Du bift — ruft fich Hr. Ui. nml Pfarrer Sckmorr 
dvrcfa den Mund «iiies EitgtU, dar ihü iai<TniniM 
erfeheint, za — ^ Wft tom Himmel «rfebm, diefe 
l^Ojoftige Generation alle Sprachen Iz-fen zu lehren. 
£)u bilt das Werkzeug in der Hjad des mächtigen Ur- 
geiftes, der alle W^elfen in ft-iner Hand h..!t. Siehe, 
wie fia (die alkrliebften Kinder), dir fo froh die 
ItÜnen Jl^ndchen reicbep. Aus aller Welt ^de 
kommen Qfe, um «IM deiow Haadfla Sagea n MOp 
pfangen. " (S. »;) — Noob Mhw wird die firw«r- 

tnng der Lefer in der EinlfitiOig gefpannt : „ Seit län- 
ger als to Jahren war ich Kinderlehrer. Ich habe 
vieles eeiefen , vieles geprüft, was bisher Ober die 
' crfte Menfchenbildung gefchrieben war. leb keaDB 
Safedow'sy PeßiriozgiV, Otivitr'tt Ztllir's Sdv^ttm, 
heßixt die lFdndt»ftl» fiitß ( .'). Alles diefe geongte 
mir nicht. " (S. 17.) — » Die gegnnwirtige Methode 
ift infserft verfchieden von allen Methoden der Vor- 
zeit. " (S. 19.) — „ Jetzt mufs auf einmal Alles Licht 
werden, fowohl in den Augen der Lehrer, als der 
Kinder. Bisha war Alles aavollkonunea : ietet var> 
: ^windet «lle>f2»rottka«ineolMl», wie der Nebel 
' vor der Sonne« and bey allen Sprachen der Welt wird 
man diefe Lehrtrt in allen ihren Formen anwenden 
kötfnen " (S. 34.) — Vergleichen wir nun das 
ßückJein feiblt mit diefen lächerlichen Grofsfpreche- 
nyeo, und prOfen wir das angebliche Nene und Ei- 
geqthamlicbe darin ruhig und nnbefaogso: fo finden 
, wir: i> dais tfer Vf., In der erftea Freade Ober fei- 
nen glOcklicben Fund, fich felbft und Andere täuTcht, 
«nd in die Welt hinein i'chreyl und trompetet; ohne 
zu bed*»r<ken, dafs man von keiner l.elirforrn, wie 
zuvetTichtlich äe ßch auch ankündiae, das Heil der 
Welffnehr erwartet; 3)deftlirineHitthoch- und wek- 
töoendenPoAoaan- Worten gepriefene neueEiemeatar- 
mithode keliMrand^rtflft, als die feit mehrern Jahrhun- 
derten bekannte BuchTtabirmethode , mit der, auch 
von Andern litngft rorgefchlagenen , Abweichung, 
difs der Confonant nie anders als in Verbindung mit 
einem Vocale,- und dann mit diefem. zugleich ausge- 
i^roeben vrird; — 3} dafs das Oanxa auf den bedeu- 
- tongSToUen Namen eines „ RletutTitai'weTkts" dureb- 
*iitir Keine AnfprOche machen darf, fondern vielmefar 
daraus hervorgeht, dafs der Vf. norh keine Ahndung 
von dem hat , was „rein eUmfhiari/th" ift oder worin 
das v\ efen der Elem^ntannitkoie befteht. Die„Crund- 

f;efetze der Methodik " (S -31 -^a^.) find die gewöbo- 
icheA kVageln und Kaoftgrlffo der fogenannten ver» 
beMsrtea Bach(k«birmetho.ie , nnd Alles lauft am 
Ende auf ein bloßes Gedüchtniiswerk liinaus. Das 
Kind foU zuerft die Nan;en der But Idtaben kennen 
krjMo» uDtl fich aUdaso in ^ iMiwaMstaaw^ 
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der Confonanten {„dtr Knechte"') mit den Vocalen 
u. f. w. („dfM A/<rren '*) unter der Leitung des I.ell- 
ntt» oben. Wir find weit entfernt, dfe Mühe des 
Vit., diehierianddabisin's Kleine und Kleinliche geht, 
und feinen guten Willen zu verkennen; aber wir 
mülYen die Anmafsung, womit er fein Werk lobt, 
ernftlich rOgen, und Hn. Seit, zurückgebeni was er 
am Schlufs der Einleitung manchen Lehrern zuruflt'; 
1» jader bet£t naohi was er lieft, was er hjrt, und 
was art>ft nicht einmal verfteht und glaubt: Er lehra 
■uf die rechte Art ; Er habe es getroffen. Woher 
diefs Alles? Weil man in Anfehmi;; dus F.iem-ntar- 
unterrichts noch uichtauf'ä Heine gekommen wir. " — 
Hätte der Vf. die Laatitietkode , v»ie fie z. B. S!f, 'ir.!ii 
befchreibt,- oder /^j/latoeiV ABweiTaaff mm Bucli» 
ilabiren und lisfeolebren,' und die Fibän ▼o« Rar' 
mij'ch. Bog u. a., worin diefelbe Lefeleljrnrt reiner 
und vollaändiger durch^efolirt ift, gekannt: er 
würde früher aus reinem Traume erwaclit feyn un.l 
die Stimme feines guten Kngels vernornuien lubcn. 
»Der Engel hellglänzenden AngeGchtS ndt boldein 
Lächehi." der zu Hr. Sek garedat liat. war — ein 
toSer Ennl» vor wdobam ina Qott kOnftig in 0» 
den bawiliräi wollOk 



ERDBESCHREIBUNG. 

Begenswuro, gedr. b. Schaupp : Geograptdfeht 
Matrikel det BistJmms Regensburg nach alphäbe- 
tifcher Ordnung der Pfarreyen» berau Satg eb a a 
von Thomas RSidt erzbifchöfllebem GlMWrorial- 

KanzelÜften. 1813. 416 S. g. 

Ein Befehl der künigl. baierifchen Regierung, dafs 
ein geoeraphifcbes Verzeichnifs fibnnmteher im Bis- 
thume Regensburg gelefencrPfurajan* und der dazu 
gehürigen Ortfebaneo, Dörfer, Weiler, Einöden n., 

f. w. mit Bemerkung ilirer Diftanz von iler Pfarrkir- 
che, und der Kreife und Landgerichte, worin He 
liegen, verfertigt werden foUte, veraulafste diefe 
Schrift, welche ihrer Einrichtung nach allerdings 
eine gute Ueberficht der gefammten llegensburgifcben 
Diöcefe ge währt. Wie die Nator der Saoha es for» 
den, ift die ganze Matrikel in vier Spalten enttror- 
fen, wovon cfie erfte die Namen der Pfarreyen und 
aller dazu geliurigen Orte, beide jn alijbjb^jtifclier 
Ordnung, die zweite die Entfernung dtrfel'^cn vdn 
der Muttcrlfirche nach Stunden, die dritte d.o Na- 
men dcrKrdW, und die vierte diejenigen der l.and- 

Serichte, worin Ge fiegen» enthält. Die Eigenfcliafi 
er Oerler ift durch Boebftafaen bezeichnat; M: be- 
deutet einen Marktflecken, D. ein Dorf, W. einen 
Weiler u. f. w. Nur auf die zuvor erwähnten vier 
Rubriken fclin:nkte fich die Forderung der Kcgfc- 
ruflg ein ; der Vf. ift aber wohl aberzeugt , dafs mit 
Recltt noch mehr gefordert werden kOnntc, näm- 
lich eine Angabe des Ertrags einer jeden Pfarrej* 
eine Anzeige der bequemern oder hefehwerlichern 
Lage eines jeden Ortes, der Entfernung deft'elben 

nicht aui vea der Mutterkirchef foadero auch von 
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der FiÜalkirche, der atif dien Ftliilen ttttwarfsr orf- 

nuni;sin;ifsig durch das g.inze Jahr, oder abweclifelnd 
mit tler Pfarrkirche, ode: mir an gewiffen Feften 7u 
hüllenden Gottesdienfte v. !. \v. tr geht nocli wei- 
ter, und macht fogar HoÜnung, dafs das Publicum 
einft auch eine billorjfcb - ftaUfUfche Matrikel des 
Bist Vilms Regen^bare, und twar io Aalebunff des 
pefchichtlichen Thciles nach dem Mafter der jXiotct' 

ffs Mogtastbm itt Archidh-:i-onatv.s dißincta von If'Urdt' 
wein, oder nach deni Muiter der Siatißifchen Nachruh- 
tin über Schottland Von ^eh. Sinclair erhalten dürfte, 
obwohl es fehr an hiftoriürhen Materialien gebriebt» 
indem die meiftea Archive der Pfarrejran, welche 
ehedem in den Sacriftcyen der Pfarrkirche forgfSUtig 
waren verwahrt worden , theils durch die Rerorma- 
tion , tlieils ilurch den dn yfsigi^ihrigen Krieg, theiJs 
durch andereUnfälle verlor i:n cingen. Leichter wärees 
allerdings, eine ftatiftifcheBcichreibung des Bisthums 
A^a>abur;g herzuftellen* welche die nöthigaoNotiMn 

.'Uber Namen, Lage, Aasdebnung, Fond, Sehnlen |e> 
der Pfarrey, Ober Befchafrenheit des Bodens, Cultur 
deFfelben, l'roducle, Khma . üitere und neuere Vulks- 
valil, Sitten und befondcre Gebräuche ('er Pfarrange- 
hörigen, über Tagelohn, Preis der Handwerkspro* 
ducte und der flbrleen I^faensmittelf Qber MfMialr 
waffer, Fabriken, Manufactaren n. L w.- enthielte; 
und flr. R. t^lauht , dafs ied*r Pfarrei* feinen Pfarrbe- 
zirk nach allen lüefen Rr.hrilvcn leicht würde über- 
ichen können. Ein folclies Unternehmen wäre ge- 

'gewifs höchli vcrdieoftllch , mul wir muntern den Vf. 
crnftlich <laxu auf. — Zuletzt ift die Matrikel der 
Begensbnrgilcbeo Diloefe vom Jab.re 1433 naoh der 

■ Eintheilung in 37 Decanate abgedruckt. Druchfeh- 
ler bemerkten wir in diefer Schrift äufserft feiten. 
S. i6ä mufs es Aufrotk anftatt Aufnoth lieifsen. Volle 
firauchbarkeit erhielt diefes Buch durch folsende» 

'^tn gehörig» Söhrift: 

• REOBNSBVao, gedr. b. Schaupp: Reperlorium 
oder aügemtintj Regifler über dit Matrikel des 
AltftMKa Regensbiirg, vorzüclich zum Behnfa 
der vaterlandifcheto Topographie für Diplomati- 
ker herausgegeben von Thomas Ritd. 18 14« 
168 S. nebtt 8 S.» Titel und Vorrede, g. 

N'icht nor fetzt dieles voUftändige alpbabetifcheRep 
gifter, defTen Vf. nach der Verncherong desHn. R. 

in der Vorretle der l<üni^l. Bibliothekar zu Amberg, 
Hr. ^oftph Hloriz, ift , den Lefer in den Stand , jeden 
in tler eben angezeigten Matrikel vorkommenden 

. Ort fogleich zu Knden , foodern es kann auch fQr den 
Geiehichtforrcher, welcher die ältere Topographie 
zum Gegeoftande feiner Uoterfucbungen macht, fo 
wie f&r den Diploroatiker nicht obne Nutzen feyn. 
In den Ortsnamen, die fich auf Hannfen (Soll wohl 
heifsen: Hänfen') t Reut, Ried, Rieth, Stetten u. 
f. w. endigen, und worin die alten Coltursmiinner 
und Befitzer zufamraeiigeftellt find, mag ntanches alte 
Monument feine ErtSuteruoe finden. Richtig be< 
merkt Hr. £.» da er von der Verfchiedenheit fpricht, 

,»romit die Ortsnamen geichrieben werden» daüs die 
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-Sehntbert «ieh der MmdUt «to Volkes mit jener 

der alten Urkunden die gröfste Ae^nlichkeit hat. 
Den gegenwärtigen Zußand der Diöoefe bnzeichoea 
hier die deatfch gerebriebenen , den altern Zuftand 
nach der Matrikel vom J. I4ja di«.Jatei0iIefa gefchrie- 
benen Namen i ieoen find dteNaineni der Ptarreyen 
inZifisni» diefea die Deeanatsnumem in römifchen 
Zahlen beygefetzt. Endlich find auch noch jene Pfar- 
reyen, welche in der Matrikel von 14,33 nicht vor- 
kommen, fondern neuem Urfprunaes find, mit den 
Decanatsnumern bemerkt. Der Druckfehler: Auf» 
notk, anftatt Aufroth, kämnt auch in dielem Rena» 
■iMtanCS. loOTor. / «T; 

OESCHICRTK. 
tmztat DUMakuu des AllertAumt, 1815. 40S. f. 
Diefe wenieeu Bogen , die der Winm van Btaw« 
üm, BebornenAeTin von Egiofßeim, zugeeignet find, 
eotbatten in cwewoiifsigen gedrängten Anzügen, 
Schilderungen der vorzüghchften Denkmale des Alter- 
thums, wie man fic in altern und neuem Reifebe* 
fchreibungen findet. Die Rubriken find folgende: 
1. Aegyptifclie Ruinen II. Füläßini/cke und KtemaM- 
(cht. III. Achajifche. IV. Petoponntfifeke. V. JZM 
Jicht, DieCompilation ift nicht ohneVerdienft, da &e 
mit Fleffs imd Vergleichung mehrerer Reifebefchrei- 
her angelegt ift, und für manche Liebhaber des Alter- 
tbums eine folche Zufammeafteilung, wäre es auch 
nur, um anderwSrtigeNaohweifungen darin zu finden, 
erwünfcht feyn kann. Freylich find manohe Artikel 
gar zu dürftig- ansgefailen , indem viele » adcbt up* 
wichtige, oft nur mit halben Seiten abgefertigt 
find, auch zuweilen einer fchärfern Kritik erman- 
geln, wie z. B. Nr. XX.VIIL Horaz'ens Villa UJlUa 
in Sabinum — Woher wiflen wir, dafs diefes Sabiui- 
fcbe Landgut unfers Dichters wirklich auch diefen 
Namen, «Mn der aoniURend* Hügel und des l^J 
wohl et L Od. 17, leO beben moehten, in WahAsit 

trug? Und wie unbeftimmt , wenn weiter gefagt wicd: 
,yd<r Abt Dowenico de Saudis hat deffen tage anfgt' 
fucht , und in der diifer'azion Sopra la viiia dt Orazio 
Flacco befchrieben. Dergleichen Erörterungen (was für 
Erörterungen? Ja fehr trau merifcbe, willkOr liebe fran- 
tofirte Aasmaluegan) jbulMcli «an imJit C affJ Um r' 
Hu dt Chauptf gefebefien. Damit wIrt dann den Vf. al- 
les abgethan, und was norh (S 36 — 37.) folgt, ent- 
hält ein paar Stellen aus Horaz'ens 16. Br. i. Bd. und 
der fechsten Satire (2. Bd.) wo von diefem Landgute, 
und dem glückUcheo Leben des Dichters auf demfwbea 
die Rede ift, beide in der gereimten', oft zieo^Hah JmI* 
prigten Umdeutfchung des Hu. v.KamUnsky: 

AUdann beginnt ein froh Gcfprich im Sülltn, 
Kiclit über Wirthfchaft fteuidui yUUii u. f. w. 

woraus wir faft fchliefsen möchten, Hr. v. AamtMuAy 
durfte felbft der Vf. diefer kleinen , eben nicht unoO- 
tzen, aber doch weder durch Darftellung nneb kmici* 
ger Befaendlmig eusgezeiehoetea Schrift iayn,viiiJeie 

ein anderer Autor gewifs eher Vo[s'ens oder fonft eine 
Ueberfetzung diefer Stellen würde vorgezogen haben. 
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s 1) Parts, b. Lallb«M: JVJanuel de la Gendarmerit 
impiriale ou Rtdteä dis /.01s, Arritls, dkißonf 

• H c'trculiT.rrs für rorgantfatinn df fp corfs, J'iiivi 
its fnrmnles des Jettt, tfU4 M. M les Officitrs, 
Sous Ojficitrt tt QMtdarmtS ont a drtfftr dans 
Vexcrcue dl Ilur* forntUMUt» ä» TabtfUu d«s Ia- 
>/ f jNir Brigade y dt TaMtam tt» BHgodt» par 

I ordt ,' cilphtibitiqur et d'tifir inflruction für les N<Mh 
vtaux potds et mifures. (ibob) 419 . 2lPtffif 

I, 2) Strasduro , b. l>vrau]f : Handbuch für die Gen- 
f damterie in den jreßpUäiiJihen und firgißhenLän' 
dtra. 1Ü09. 2^4$. 8> ' 

*' 3) liWPZir,, b. Crriff: Handbutk flir dttifAt fStK- 

' darmen und Lefehiich für LmtiUbiwikair «M 
Kvßre die ichweren f'Hici.ten ihres Amts und Lttzre 
du Würde und Autor itäl dieferF^izfulkktnStaatf 
beamten kennen zu lernen , von Cl V. /vQsii.'iVnM* 

" Aach WBtar dftm titelr 

" Gefprüek zurifchen zwey Gendarmen , einem deutfchen 
mnd einem franzBßfcken , über den Dienß der Gen- 
^ darmerie oder Handbueh für dtui/dm Utadarmmt 
• th LtfOueh ßtr [niimolmtr, «m Cjv. Fmim 
» ' A N < ya< i ir.n w. • 



4) LObben, b.Driemel: Auszügt giuverfchiedenm 
KOnigUekf SäMfAtm G^ttMm »ad HfMtlweH Lam" 
dtskerrlichiH P'trorilmw»» SM* Q^MwAßrA 
Gemdarmtn im iMg/ny^Hm NitiirUn^ >8Xa* 
ijl S. 8. , . - 

5) nttn« Atigib« des Dnekortt'CDMsiinF, intf. 

lloniuchdruckprcv j : Auszltf^e avt verfchiedenin 
Königlichen Süchfijcken Gefetzen und eimeinen lan- 
desherrlichen f^erordnnmgtm zum Q^hHKkfikt die 
' Gendarmen. 60 S. g. 

6) Zwickau, b. d. CebrOdern Schumann: jinfuht 
der uenerrithieien Gendarmerie im KSmigreich 

•38. 8* 

'^JSamburg, in d, Mavrfchen Bucbh. : Die Gen- 
darmerie im KönigreicH Baiem; zum dienlicktn 
Gehrauche der Königtiehen Behörden imd datjtm- 
gtm FtMktlmt, dat fiek genautr von ditftr Am<»- 

jMbU ■fc rf ii ü i i i iii w udil; htn umMiikmhi top 



.J Pkmt Xmm t'Wt Umif i r t erfteoi RMiftrator bej 
dmi Könid. BaiviCeum GeiMnI - GonunifEuriatB 
«l«i&acMQqnaffii«i.igl4. 14} . T 

■^-^ bereichert aath die Literatur i^urcb die wifTed- 
fchaftliche Bearbeitong einer Stilats - Anftait , die zu 
"den voi viij^Iicliften und wohlthätigften neueren Ein- 
richtungen ^börti und ibran Nutzea «llgemeia bt- 

Wie rchltrht aach diePoÜzey - Verfaffung im All- 

gemeinen gcwefi-n fevn mag, das Bedfirfnifs eigener 
camten zur Hjii Uiabung und Aufrechthaituog'd^, 
die öffeulliche Sicberlipil undürdnung im loMmoSn 
Staats bptrcffenden Gefelze ward in alleo''UMeni 
und zu allen Zeiten fehr lebhaft gefühlt ; es gab keine 
cultivirte Nation, die fie ganz entbehrt hStle. Die 
Cultur derGefetzgebung modificirtp freylich den Um- 
fang ihrer Pflichten und die Natur ihrer Verhültnif/'e ♦ 
in Landern, in welchen man die Polizey kaum dern 
Namen nach kannte, war diefe Handhabung der 
fentlichen Ordnung die Nebenbefchaftigung einieer. 
.mit einer Reihe folcherNebendienfte beladenen, O^- 
cianten; die bObere Ausbildung der innem Staats- 
verwaltung, die böhern Anfpröche des Volks an die 
Regierune, und die höhere Cultur derletztren fahrte 
nothwencTig eigene , zu diefer Heftimmui^lBAiBÄ, 
Ute upd gebildete, Staatsbeamten berbey. 
. SoImd die aonwt- luttM in. ihrer manus mUitaris 
pma in ihren Latrmculatoren eine folcbe Sichcrheits- 
.Anftalt. Der Verfall und der Untergang des römi- 
ichen Staats verbreitete auch in der Sfaiats - Verwll- 
.tuog allgemeine Gefetzlofigkeit , welcbe wft nieh AIk 
kafvoo zwey DrittbaikB 4m erften hObt» lalirbw 
t ft ^d y iitttrt Zeitrechnung anfieos begrenzt zu wer- 

DI« -«m^ dbwi»««, Vögte, Schulzen und andre 
Ofnciantan waren bey diefer erften dOrftigen Wieder- 
berftellung der öffentlichen Ordnung ihrer Äufr«cbj- 
haltung nothdarftigge wach Ten, jedoch nicht hjnrei- 
chendt am demFauU- und Kolben • Recht rnrnihiH 

f;ea. AUm war damals Soldat und lutte in dlÄfar Hb- 
timniiiii^tiaea belbade«» Beruf, die öffentliche Ord- 
nung zu haiHHiilNM. Di» toiiera Unruhen , welche 
.in mehrem Theilen Europens beym Eintritt des Mit- 
telalters gewflthet, und die öffentliche Sicherheit ge- 
waltfam erfchüttert hatten, beurkundeten das BediUfr 
nifs einer eigenen Anftalt zur kräftigen liMdliabiiag 
derfelben, und veranlalsteo in den bafdtfn StuSo, 
wekbe vorxOcUoh det&bsuplatz jener ionem ^Serrot» 
..tui^en gevim.vu^. Ja fipgbod und Ja Fnuk* 
(5) A . 
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nieh, die Einfülirunp einer folchen eigenen Sicher- 
beits-Anftalt: in Kr>gbnd die Coißablts, in Frank- 
feich die Marecltaulpc. Beide wefentlich dem Zwecks 
Mcb vAllig ilrtoh, fiad^ftm iCaUrt gaUtebn» jhIIis 
nnd tttxtre der Kafm «mt rfis VorUM der aaefa* 
maligen ähnlirVien Anftalten in andern Süafcn, und 
befonders der Genilarmerie ward. DieOicliichte der 
JÜBartchaußle ift daher in mehr als einer Beziehung in- 
teieffaat; deo Grnndzügen nach ßndet man fie in dea 
'^iAf iMaHqius tt erUiquet fnr la Mareckanffk (Parti 
M)9, 9.) getttehiMt Naeh fiemd^oog dtr «uU- 
fcnen Kriege Im vlerMilmMn wti fmfiieniitnr'Jatir* 
hundert crrichtet-n die Könige ans dem Haufe Vaiois 
unter mehrern AnftaJten der Innern Reichs Verwaltung 
auch di« CoHHttcbiu , zu deren ^llt^liede^n die Mart- 
ehaax dt Franct sehörlen , welcben die Wiederber- 
ftellung und Aafrechthaltang der Innern Ordnung 
and SidMrheit dai Stam flbertraaen, und das dasu 
errfehtala Corp«« (tte MartAauJjit genannt, uater* 
geordnet war. Die Ort;anifation dieies f^rps ward 
unter den Königen A'or/ VlII , fMduii.^ XIJ.j Franzi. 
und Heinrich IL immer mehr vervollkommnet und 
fom letztgedachten K^iniM^ rermöge des Decrets vom 
97, Julius 154K für einen Tbeil der königlichen Gen» 
dammrie erkJirt. Letitr» «vwr «in militarifcbes Gotm, 
TbeiT dar kSBifdidiea Garde ; dia Wartdiavßle nanm 

jedoch an der Benennung der Gendarmerjf keinen 
Theil, foDtlern bnliiell ihren bisherigen ^Naaien bey, 
ob fie gleich durch jene Verbindung eine noch mehr 
inilitirirche Or^aiiifation erhielt. Htinrith IF. ßeDte 
die> unter der negierung <fer rchwachen Sühoe Hein- 
rkbs ^liebr ia Verfall garatbene» Manfiamffle wia» 
der her uad fcrvonkonmineta fbre Rechte, gab Är 
den Adel und eine den Zeisliedilrfnifffn niripernelTen« 
Verfaffung, welche RicfuHeu, I.o:iv<\ts und Colhtrt, 
«ml nach fhnen noch TnehrvoUenHcten. Ludwig XVI. 
unterwarf alle. Ober diefe Finrichtung nach und nach 
erlafTenen, Gefetze einer f^evifion, vermehrte die 
Mrkvdiafea Goraa, irod gab demfelben durch die 
Idleta vom l. Jon»« 1775 und vom ag- AprH 1778 ei- 
nen voUftändigen Codex. Uiefe beiden, nnter andern in 
Dtr F^arts Dictkmnmre univerfel de Police i^Pans 1787) 
■T. VI. S. J05 fgg. abgedruckten, Edicte liegen der, 
»nt^r der Republik promnlgirten, Organifation der 
GeniiarmerM f»ft durchgehends zum Grunde, und 
find, d!» dlefe republikanischen Gefetza die Qualian 
lad, ans weichen dieGendarmer}e>Gefatn dar flbrf- 

En Staaten gröfstentbeite gefebdpft find, in dif>fer 
ziehunc; von allgemeinem, nicht blofs biftorifcliem, 
Soink-rn feibft praktifchem Intereffe. Es ift wohl na- 
tOrl>ch, daTseine, zurErhaitune der innern Ordnung 
und des Anfehns der Gefetze imStaate eigeods errich- 
tete , Anftak mM daoi Ratehe der Jacobiner imrerein- 
bar war; dia MtrtAwßt gieng in der SaMkufattaa 
BerrlDhaA «aler. Ihre ipnara Verfafliinc und ihre 
FSicbten find nicht aar ia Atta IRtauU it mar tckauffit 
für Guillnume ^olif , fondern auch befonderi in dem: 
JttciuU de Naßtignenrs U Marechaux dt Fronet, ätj 
Prirogativts et des fonctions des offkitrs chargts ittxt- 



fnrmt rf'jy ftrocM^ etc. fUtr Mr. dt B tatifort, 
nant äe It connitabUt tt Gtndarmtrit de Fronet, Parkj^ 
II Folumis. I pi^. 8- dargeftelit. Das Bedarf nib dar , 
Wiadarhar^ung diafiw Gorpa ward bald lebhaft ge- 
fflnk, und vnter andeni li 6isr trafllichea Abband« 
lung : dt U Forei fntMqut eonfiderit rfawj tous fes rajf- 
ports (\'aris 1790. K.) dringend gefcliiLiei t ; die Coa> 
ftJtuTion verordnete daher (Art. Vf}) die Anordnnag 
einer öffentlichen Macht zur Vollziehung darGeietM*., 
Sie erfolgte erft daroh das Gefetz vom af. Plaviaft 
5., welches 1500 Brigaden Nationalgeodarmerle er* 
richtete, bey deren Unmlänghchkeit aber durch die 
erweiterte Verfaffunj» der Nationalgeudarmeri« mit- 
telfl desGefetzes vom 28. üerminal 6.(i7^K)» welches 
Ober diefen ganzen GegHnlt.uid d.i^ Hjuptgpfelz ift« 
und es zu feyn in jeder Beziehung verdient derCoä» 
fular- Befchlufs von 12. Thermidor 9. (igoi) venroij* 
Alndi^diara Vavfaflkagv iaitaiw^fetze z. B. das 
EdtetXddwiM XV1U.-trafn tt. idtm 1814 betreffen 
akr nnwafewiebe Momente. 

Das Bedflrfnifs eigener Beamten zur Aufrechlhal- 
tung der innern Ordnung ward indeffen nicht blofs ia 
England und Frankreich, fundern auch in l>euticb> 
laod getflhlt ; mehrere Keichsgefetze dei faehssabataa 
lahrbaaderta 1. B. Kaicbsabfcliied von 1548 aad 15571 
dfa Rafeht- Rxnevtioniordnung und die ReiebeptoUaey» 

Ord nung fchrieben daher die Anftellung derfelben 
^)eltdem findet man fie unter dem Namen der 



vor 



Einfpänniger , A isreUer , S'traßenötreüer , Landrt^ 
ter u. f. w. in allen HeichsiänJern , die von der tVare^ 
rihaft0b IB frank reich fich nicht dem Zwecke nach, 
ÜDoaa» aar dadureb aatarfebiadiMt dafa fia kaiae 
tidlitikrifehe Or^ffktion hatten. Frayltdi war diab 
die Haupifache, nie derkrfol^ bald zeigte, was man 
iedoch nur erft fp4t einfah. Alle diefe blof<; bQrgep* 
liebe Beamten kunnten grafle diefer Einriclituii^ hal> 
ber nicht kraft ig genug in die Aufaecbthaltung dac^ 
Afifenttichen Sicherheit wirken, su icbwaoh den SUh» 
rern uerfelbeo VViderftand zn J«iftMt fiblan fia aai, 
Mangel an Subordlaatii» felblt dIeExccfTe, welchem 
fie vorbeugen follten; am wenigften langte ihre Kraft 
gegen das itehende Militär felblt aus. In den Landern, 
in welchen man um die .M:ttf dc^ achtzehnten Jalir- 
hunders anfieng, an \'erhelferung des poiizevlichen 
Zuflandes zu denken , iuhJte man gar baiil die/e Min» 

et and arrie^tat« «jijMiti Jeaar Laadraitar ^mmi- 
tf»\ walaba «rittUtrifeha Namen and znm Tiie!t 
aucli eine militärifche Hinrichtung hatten, z. B. Poll' 
zty-Mihz, Poiizni- DragoKt r, rotizey- Hufarm , Fo- 
ltzejf-,))tiger u. ü. gl.; allein be halten nur emen 
Schiein militärifcher Organilätion , blieben noch im- 
mer vuii) ei.;ent]:cbdB Jmlit. r getrennt und verfebJe- 
den, Mutten k«hitaN»cges diaVortaÜdnng,- diaättb- 
onfinal^RrtiM ^lea t3aift('aik dasva lalAaut' wai dte 



MarechanffUmd nachher die Gendarmerie in Frank- 
reich leiftete. Das nähere Verbaltnils, worin Deutfch> 
land und Frankreich feit dem Jahre 1806 traten, 
hatte wenigfteos das Gute, dab die Einrictitung der 
Gf'ndarmerie auch in Ueaticbland eingefütirt ward. 
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Mötiff voH Satkfen mul die Btrxogi von Anhalt folgten 
(|«io); i\»nui RUrUmbergutui Sach/tn- Gotka(iaii) 
vod endlich (I8I9) BaiftrUt MeckU »hur g- Schwerin, 
«ad Stkwarsbiu-g- Smdtrskaufeu ; felbft der Künig 
von Prtußen, zu weife and zu grofs» iua«aob itines 
Feindes niUzlicbe Einrichtungen nicht anziierkeiuieo 
und zu benutzen, führte die GfOdarmerie im L iRia 
ein. Die Organifation diefe* Curps ilt in alien Jiefen 
Staaten nicht deich vollfiändig, nicht eleicii zwcck- 
inifsig; nach Ree. Urtheil ilt die im enemaligen Kü- 
nigfVKb VVeAphalen die vollfiändigfte, und ihr fulgt 
iipmUtelbar die fiswrlcb«} die nreuCsifche Geadar- 
tnerieib noch oicRt ffefinitiT» orgaoifirt, iSfst aber 
aller^lings etwas Vollen !ftes erwarten. Zu allen die- 
fen Orcanifationen haben gröfstentheiis' die Heglc- 
ments der franziifilclien Gendarmerie das Vorbild ab- 

Segeben. Der Nutzen der Gendarmerie hat auch in 
en polizeylicb tebr fchwierigen Jahren des deutfchen 
Safreyuttwkg^afididergauait bewährt^ 'dabfie in 
Itfen vcrlemedemn Tneilen des umgeftarzieh Reichs 
Napoleons von den neuen Regenten, wie abgeneigt 
£e übric^ens auch den Regierungseinrichtungen der 
reput)!ikanifcli(*[i und Uaifcriichen Regierung Frank- 
reichs waren, beybehallen ward, obgleich fie gröfs- 
tentheiis einen andern Namen bekam« Ludwig XVIIL 
behielt fie oater dem Namea d«v Gendarmerie bej ; 
lo Sardlmn ubm 6e aber d*a der JDM^fljrAm Ckro' 
binitrst in Hannover den der Laaddragimert im Kur- 
filrftentlium Heßrn den der Qtraffiert und Hufaren, 
Uli i en Ilirli im Königreich der ftiederlande den ur- 
fprüngliclien der Martckaußlt an, obgleich «Ue diefe 
neuen Benennongen nicht weniger iraa/flfifnhen Or* 
Jjpruuf^ ünd, als die der Gendarmerie. 

Dieb iß der Graadriis des Urfiaraaifi d« G«> 
{phichta einer Anftalt, die zu den trefifoohfteo Verwal» 
tnogseinriclitun^cn gehört und als fulche fich aUent- 
nallien bewährt nat. Huchft fonderbar und unrich- 
tig ift der Vorwurf, den man ihr hin und wieder 
nacht, Ce fey von Napoleon als Hillfsmittel zu feiner 
iphetaien l^olizey erfunden und eingeführt. Es ift, 
-wie aus dem obigen hervorgeht« durchaus gefchichts- 
widrie , dafs fie von Napoleoe eiojpefbbrt fcv ; er fand 
fie völlig organifirt vor, und hat an ihrer Verfaffung 
wefentlKh nichts geändert. Wenn er ihrer auch zum 
X)ienfte feiner eetxsimen Polizey ficb bediente, fo war 
diefs ganz zufiülig. Wo ift ein Gelciilecht , ein Stand, 
ein Beruf, ein Gewerbe und ein Alter, defTen er 
nicht za feioer gieheimen Polizej Geh bedient hitl«: 
Ocbbcte^ AoRte» Offideni Freudenmldebeo, Sbliao- 
fpieler u. f. w. , wejr woUke lie debhalb ai>fchatffn? 
IJeberdiefs ift in FranUrefeb die Gendarmerie nur in 
fnalern Zeiten, und auch nur Theilweife zum Dicnft 
der (leheiiiien Polizey gebraucht ; fie ilt im AUgemei» 
nenichon ihrer Organifation nach dazu nicht geeig- 
net, und der HaCi» wehthen fiein Frankreich in Na« 

Scieont iHzten Jahren batti« kein, wie jeder, dnr 
I Fraeknieli war, besevgpa wird, wahrlich nicht 
fo Tebr von ihrer Verwendi 



die Confcription und das4Doiianenwelien aufgebflrde^ 
wurden. 

. .Naeh diefoo «Ugamtinea Bemerkaagea JanehlaK 
die Wichtigkeit dea onter Nr. t. gedienimi iffiiMmf 

von felbft ein. Schoo früher wsren in zwey gleich- 
artigen Werken, nämlich im Code df hi Gendarmerie 
nationale (Paris bey Hündonneau, ohne Angabe des 
Jahrs, 315 V g.), und in dem,,vom Parjfer Advocaten 
Augußin Charles Guuhard hecausgegebenen Manuel 
ät h Gtadarmtrk — rt e e of r , tatatnoMt, PtmfnM*i»*Jh> 
trrts ritattf» h ftrgmdfä^ tt am» fimeHtm» 4t tm 
Gendarmeri» franeotfe (Paris 1791. 12. la SoIs.), die 
verfchiedenen , die Gendarmerie betreffenden neuem 
Gefetze f.erammelt. Die Zahl diefer Gefetze und der 
Umfang der Pflicbtee der Gendarmerie iMtte aber 
durch Napoleons Miwre Gefetzgebong 6cb Ib fehc 
verändert, dafil d«r «iigwiannte Vf. des TorUagMden 
Mamut dareifdairelbe einem dringenden Bedärfnifln 
d^r franzüßfchen Gendarmerie abgeholfen, und zu- 
gleich dem auswärtigen Publicum den vollftändigüten 
Codex der Pflichten diefesCJorps gegeben, auch durch 
beides ßch ein bJeitiendes Verdienft erworben hat. 
Man findet hier iowohl die, die Organifation der 
Gendarsaaii« und ihre ioneca Verfaffuna betreffenden 
Gefetie, «b iKe Znfamanenftnllang aller derjenigwi 
Gefetze , deren Aufrechtbaltung der Gendarmerie ob- 
liegt, und die die Pflichten der letztern bef^immea 
und angeben: den Code d'inßruction criminelle, den 
Code dtt dtlits rt des ptines; Auszüge der Gefetze (Iber 
diö Gerichtsverfaffung, die Forftfrevel , die Fifcherey- 
frevel« die PafspoUzey , die Defertion des Militärs^ 
die Peftnngen , die Douanen , die öffentlichen Fever» 
Jiobkeiten, Adaaüi nad Gewicht u, d. §jL neblk deoif 
fBr alle felnriftliefaen Verbaodkinna der Ocndarmerla 
nöthigen Formularen. Diefes Handbuch ift daher 
eine Art von franzuhfcbem Polizey - Codex und je* 
dem, der in Qiyaftladeii didsr Art 1» arlwitsa ka^ 
unentbehrlich. 

Das, unter Nr. 2. angeAllirfe, B mMue h ift eine 
blofse Verdeutfchung der im J. igo)j erfcbienenen 
erffen Ausgabe des Manuel, ohne alle Beziehung euf 
die Weftphähfcben oder Bergifchen Gefetze, isadsn 
nur tür die dortige Gendarmerie angefertigt. 

Das Werkchen nnter Nr. 3. ift in befondrer Be- 
ziehung auf die , im Königreich Sachfen errichtPte, 
Gendarmerie gefchrieben. Das, dem nenern Guten 
allenthalben nicht geneigte, Volk hielt anfange die 
Oeadaraieriafilr drOokaad, alJaia dar oAlsta.Tbaa 
dellhJben bii ihren Natiea hakt atn; bMbadnt wir 
diefs der Fall bey den Kewohnern des plattea FiWriftli 
Der Vf. commentirt in einem Gefpräch zwifd^wn «!■ 
nem deutfchen und einem franzönfchen Gendarmen 
die königl. (achfifche Inftruction für dieGendarmeriei 
und giebt durch das Organ des letztem dem erftecn 
mehrere praktifiehe Wiaka und Regelo aber die WJek» 
tigkeit und aageotialliMa BrfUlmig feiner A wts a ttc lH 
ten. Wenn es gleich manche redfeüge Weitlaufti^ 



linng zar g^imen Polizej, keiten enthalt, die zum Theil aus der gewihltenDia* 
» & IIb kiHaiilMm nt hgtOn tMlMMi; Ib ift dii* W«dMh«i doch 
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^keatfclien Gentfarmen za empfehlen , da es in ibnen 
Ideen weckt und berichtigt. 

In Nr. 4. find, wie der Titel fclion fagt, Aus- 
zöge aus denjenigen Landeseefetzen enthalten, wel- 
che die Gendarmerie vorzflgfich intereffiren und fnr 
fie befon.Iers zu beachten ünd. Ein folcher Auszug 
foHte eigentlich in keinem Lande, welcher Gendar- 
merie oder überhaupt Landesficherbeits- Beamte hat, 
fehlen. 

Nr. 5. hat eben diefcn Zweck, ift jedoch nach 
der Folge der der Gendarmen • Inftruction ge- 
I ordnet. 

rDie kleine Abhandlung Nr. 6. unterrucht mit be- 
fondrer Kückficht auf das Königreich Sachfen die Fra- 
gen : was ift Gendarmerie ? wer bietet Geh bey dem 
Mechanismus des Ganzen die Hand? welcher Nutzen 
foll damit erreicht werden? und welche befondere 
Pflichten find dabey zu beobachten? zwar nur kurz 
aber befriedigend, und ift denjenigen zu empfehlen, 
welche Ober diefe Gegenftande vorläufige KeimtoifTe 
XU erlangen wünfchen. 

Der Vf. der Abhandlung Nr. 7. hefert erft eine 
Iturze Gefchichte der franzörifchcn Gendarmerie, 
worin Ree. jedoch ungern die (Jefeize Ludwigs XVL 
vermlfst hat, und dann die Gefchichte der, in den 
Bayerfchen Staaten der Ciendarmerie vorhergegange- 
pen Anftalten der öffentlichen Sicherheit und der 
- executiven Polizey- Gewalt demnächft dem wefenth- 
chen Inhalte nach das, wegen der Gendarmerie un- 
•.tern ii.October igia erlaffene, Organifations-Eilict, 
und endlkh die, in Betreff der Gendarmerie fcäter- 
Jiin ergangnen königlichen Verordnungen. Das Ganze 
jft ein Codex der bayerfchen Gendarmerie, und bey 
der vorzüglich zweckmäfsigen Organifation derfelben, 
auch dem Auslande zu empfehlen. Aus diefer kur- 
zen Skizze der Gendarmerie - Literatur ergiebt es (ich, 
dafs diefer Gegenftand bis jetzt noch nicht in allen 
feinen Beziehungen wilTenfciiaftlich erörtert ift, dafs 
es aber allerdings von bedeutendem Intereffe feyn 
wQrde, ihren Zweck und ihre einzelnen Verhaltniffe 
unter Zufammenftellung der darüber vorhandenen 
GtfeUie der Tectchiedeneo Staaten zu erüriern. 

PÄDAGOGIK. 

Ohne Angabe de« Verlagsortes und Verlegers: 
Die Stimmt der Pfluht an die Lehrer der diutfchtn 
Volksfchulen. Von eioem ihrer Amtsbrüder. 
I8I5- 29 S. 8- (3 P') 

"Wir begreifen nicht, warum fich weder Verfaffer 
.noch Verleger diefer kleinen Schrift auf dem Titel 
genannt haben , da fie durchaus nichts enthält , was 
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Jhnen von Irgend einer Seite mit Recht zum Vop. 
wnrf gemacht werden könnte. Was unter dcutfchen 
Mannern von Munde zu Munde geht, worüber un- 
ter ihnen faft nur Kine Stimme ift, verbirgt Geh hier 
furchtfam in die Hülle der Anonyinitjt: als ob die 
Wahrheit im Vaterlaode des Lichts und der Freyheit 
das Licht fcheuen mafste und nicht frey her>'or tre- 
ten dürfte. Oder erkennen und fnhlen nicht alle 
redliche Dentfche, „dafs Deutfchland während der 
zwey letzten Uecennien der Tummelplatz des Krie- 
ges war, nicht weil es Krieg wollte, fondern weil 
es darein verflochten wurde; ^' dafs es unrecht wäre, 
„wenn Fremde in unfre Angelegenheiten ßch mi- 
fcheo und dabey nur för fich forgen wollten, aber 
nie für die Deutfchen ;" dafs es uns wahr//ch nicht 

{[utift, dafs „wir ein getbeiltes, zerftOckeltes Volk 
ind," und dafs wir „unfre grofsen Kr^ifte mcht 
kennen und nicht zu emem allgemeinen Zwecke ge- 
brauchen wollen;" dafs wir aus allen Kräften dahin 
arbeiten muffen, Ein^^nGelft in nnferm biedern Volke 
zu erzeugen , wodurch alle Kräfte zu Einem Ganzen 
vereinigt werden? — Die Vorfchiäge des Vfs. find 
flbrigens eben fo bekannt, wie das ehpn Gefagte; 
indelTen kann es heillam feyn, auch derj^leirben be- 
kannte Dinge oft zu fa^en und immer wieiler zu fa- 

§en. Der Vf. bittet leine Amtsbrüder, vor allem 
ie gymnaftifchen Uebungen mit ihren Knaben flei- 
Isig zu treiben, damit ihr Körper ftark, fefi, ge- 
wandt und frühzeitig abgehärtet werde; femer: ih- 
nen die „befondere auf den Krieg ahxweckenden Fer- 
tigkeiten " oder „das fogenannte Exerciren " beizu- 
bringen (wozu dem Lehrer, aufser Guts Muths und 
Bomtmann auch Zell er' s Kritesfchutt zu empfeh» 
len ift); ße mit der vaterlandifcben Gefchichte und 
Geographie bekannt zu machen, von ihnen zuwei- 
len „ Beyträge zum Heften des Vaterlandes " einzu- 
fammeln, die Mädchen Charpie (Wundfäden) für ver- 
wundete Krieger zupfen zu laffen u. d. gl. ; fie im 
Oefange zu unterrichten und flelfsig in der Bibel lefen 
zu lafien. Bey dem letzten Punkt ift der Vf. am wort- 
reichften ; doch ift nichts tief gefchöpft und alles nur 
obenhin berührt. Seine Gefinnung iit gewifs gut and 
edel; er liebt das Vaterland und blickt voli Vertrauen 
auf die Volksfchulen bin; aber er fehe zn, dafs er 
von diefen nicht zu viel erwarte! Das Heil kommt 
■wahrlich nicht alUin von den Schulen. — Die Schrift 
felbft können wir Volks- Schullehrern nicht empfeh- 
len ; weil (liefe für 3 gr. etwas Befferes und Gediege- 
neres kaufen können, und wenig oder nichts daraus 
lernen werden. Wer Schriften wie diefe mit denen 
unfers £. M. Arndt aber denfclben Oegenftand ver- 
gleicht, mufl ausrufen: „wie hrauf't und donnert da- 
gegen deine gewaltige Stimme, du hochherziger, 
grofser üeutfcber ! '* 



Digitized by Google 



741 



IQI 



74* 



A Li LG £MEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Auguli 1815- 



• r 

■r 



• ► THEOLOGIE. 

"Ballb, b. Gebauer: Inflitutiones iheologun rUri- 
ßianae dogmalUat. Scholis fuis fcripfit a ltl t^ /?»• 

fuhnm irngmeHum kUtqri» ikaffttra l. Aug. 
«tf. If^igfehti4tr, phil. et theol. Or. hujus- 
que P. P. C5. in Acatlem. Fridericiana. iglf. ^.VI 
u. 384 S. gr. 8. (i Rthlr. la gr.) 

Es ilt ein eigentliflmlichfr Vorzug onfers deutfchen 
Vaterlandes, dafs zu eben der Zeit, da feine 
" Krieger die äufsereFrevheit fo tapfer als Gegreich ge- 
lten fremde Willkür fctiirmen, die Weifen deffdben 
fan. Freylieit von kirchlichem Zwange fo freymQthfg 
alt *or6uil» beiiiiUtji,ibriZeiUteoMlitti «UauJig von 
d«m vdiRi9iiiiG]attbe0 , wl< tit nch va «toer fewifbo 
'Zeit unter einem Volke ausgofprochen hat, zur Ver- 
ehrung Gottes im Geift und in der Wahrheit zu lei- 
-t*n. Nur fü wird es verhindert werden können, dafs 
unfer Volk nie, wie im dOftero Weften, feine heften 
Kräfte 2nno Dienfte dm PfMfeDtbums und der Will- 
■kar vergeude , fondero . vora acht religiöfen Sinn« 
«od der damit enge verbundenen .wahren VaturhiDd»- 
liebe befeelt f«r die Wahrbeit in decKireh« wiftim 
Staate kämpfe. Es ßiebt zwey Wege, wie ein ver- 
nunftgemäfses Chriftenthum durcli eine fvftematifche 
£ntwickelung der Dogmen deflelben immer weiter an 
Alle gebracht werden kann, daderMenf«^ hier, wie 
^berul, von «ineaa Aeufsern und G^beaen anbe- 
-bend, zur innani and freyen Geftaltung gelangen 
mufs. Man kann von den höchften Ideen, welche 
dem religiöfen Leben zur Grundlage dienen, ausgehn 
und die Formen auffuchen, unter welchen fie im lii- 
fiorifchen Cbriftentbun), als der voUkommeolten He- 
ligiooslehre, die wir kenn«, dngpltelh ift; oder 

Ch diefe zum Gmoda l^gUt nm dann unter der 
tnng der Vernunft «u eotwfokehif wie lieb naoli 
■und nach das für alle Zeiten und alle tliationen gel- 
4«ipdeRcIigiüfe vermiltelft derfelben gebildet hat, und 
Jni^ährt'nd gebildet werden mufs. Mit diefer ver- 
Ibliiadenen Uehaodlung der chriftlicben Dogmatik ift 
ein anderer UntM&bied In der religiöfen Beft immune; 
dasGemüths zwar nicbt-ooth wendig, aber doch nacn 
Jcr nrrpranglicbao laifMdaalität des menfcblicben 
Geiftes gewönulich verbunden, nr I lie.Vr imt auf 
das- ganze Syftem immereinen mein lii^be.Ieutenilon 
fiinflufs. Das religiöfe Gefr.hl wird duicli dui Ueber- 
ichwejjgliobe einer Idee erzeugt, vor welcher in dem 
böcbften Momente alle Vorftellnngen, auch diefeni- 
^ verfcb winden werden , ans denen fie urfprüaüich 
Oemathe hervorging. So lange wir bo^jAIW 
^ i%i§. ZiÜ9ltrBim£ T 



noch der innlsm und äufsem Wahrnehmonganr ' 
durch fie veraulafst wurde, bewufst bleibOB » ' ti%t 
dioltBa GaCiabl den Charakter der Bege^erung, er« 
Jötbhan auch diefe, fo wird es Andaeiit Die fiegai«. 

fterung kann blofs durcli die Betrachtung der äufsere 
Natnr gewe«l<t worden feyn, und das Syfiem, tm 
welchem n^an bey dem Vortrage der Glaubenswabf» 
heiten allgemein in unferm Vaterlaode anC diefem 
V\^ege würde gekommen feyn , weaa nidbt dla Umge- 
ftaltung der Mejtbode 2a plulpfopbiaren unter uns das 
Gefetz der Freyheit neben denen der Natur wieder 
geltend gcmacbt hatte, wäre ein determiniftifcheS ge- 
wefen. Welchen Werth man auch der kritifchea 
PhiloCophie beylegen mag, -das Verdtenft kann m^n 
ihr in<»t abfpcechaq t die Aufmerkfamkeit aaf.dü)> 
fea Janera Oefirts atoar, bftbaro Natur gelaitat» und 
nicht wenig dazu beygetrageo zu haben , dafs die da- 
durch geweckte Uegaifterung, ohne von dem Ver- 
ftande i'iberfchrieen zu werden, fich mit mehrerer 
Zuverfichtlirhkeit wieder ausfpracli. Ein Gemüth, 
welclies von der Hoheit der Innern und der Ordnung, 
ZvwacRmarsigkeit und Schönheit der iufsern Natur 
durchdrangen, fich zum Glauben an die OÖltbeltar- 
boben bat , wird Sittlichkeit lind Freyheit vorzflelicb 
hoeh Kellen , bey grölserar tntdlectueiler Kraft lein« 
UeherTen.'.ungen mit hervorftechender Beftitnmf heit 
und Kiürbcit entwickeln, und, da es von dem Einzel- 
nen iitt br ergriffen und von diefem zu dem AUgamaii 
nen hiMufgjSüef^n ift, den Gang , welchen es ganom; 
man halt nefrladigend nach weilen können, bs tiaii^ 
dann mitonter auch feinen Gründen wohl zu vial^ 
meynt durch theoretifchen Vernonftgebrauch weiter 
vorgedrungen zu feyn, als es verftattet ift, bcfeitigt 
manche Zweifel zu leicht, und glaubt den Schleyer 
auch da weggezoeen, wo ihn die Andacht nicht auif- 
ztiheben wagt. Diefe fafst dagegen wohl den Abftaftd 
des Endlichen von dem Unendnebeo ttofer a«f , bebt 
das Religiöfe hauptfächlich hervor« dod traut sl&dac 
hOchfte Schwung des Gefahls und der Einbildffngs« 
kraft der Sreculution weniger. Weil es das P'igeo- 
thomhche de« Gefühls ift, die Totalität der Verhai(. 
DifTe aufziifafG»* und der Einbildungskraft fie in ein 
Htm Bilde zu vereegenwärtigen , wird fie das Symbql 
auf dne umfalfendere Idee beziehn. Ein Syftem om^ 
ftdben wird die höchl^e religiöfeidae voreOglich im 
Auge halten, das VerhältoiRGotteazu demMenfche^ 
ohne Vermittlung des Verbiiltniffes des Menfchen zu 
Gott zu beftimmeo , und daraus dei|ZäTtand desMen» 
fchen zu entwickeln verfucben. An Klarheit wird es 
jenem der Begaifterung nicht leicht bejkooinicn , da- 
gegen kfiante CS idiar.aa laidmeit «faraa Vörzug ba« 
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beo. Es fetzet dann aber auch die Moral und die 
Freybeit leiclit tiefer herab, verliert fich in Myfticis- 
mus, indem es das Symbol für die IJee nimmt, wel- 
clie diefes darzuftelien beftimm't ift, oder verkQnftelt 
die einfache UeJeutunf; derfelben zu Gunften eine« 

Shilofophifchen Syftems. Es ift ein Vorzug unfers 
eitallerS) dafs beide Syfleme von verdienten Gottes« 
celebrten mit gleicher Gelehrfamkeit und mit einem 
Scharffmn des Einen, der dem Tieffinn des Andern 
gleich wiegt, ohne Hader und Verunglimpfung au9> 
gebildet wurden, da es dem Unbefangenen nicht ent» 
gehen kann, dafs das Syftem der Andacht nur vor 
den bemerkten Fehlgriffen geGchert bleiben, und dem 
religiöfen Leben Heil bringen wird , wenn das G^ 
mOtli nach einem Svftem der Uegeifterung und dtirch 
daffelbe gehörig gebildet worden. Kein Dogma hat 
nämlich an fich einen Werth; es erhält diefen erft 
durch die Verbindung, in welche Jeder es felbftden- 
kenS and handelnd mit der gefetzmafsigenThitigkeit 
feines ganzen innern Menfci:en gefetzt hat, und es 
würde vergeblich feyn, das Gemütb durch eine noch 
fo hohe 'An&cht des Götthchen für diefes ftimni^n za 
wollen, wenn man noch-die Bufs« der todten Werke 
zu begründen hätte. UieLehro von der freyen Gnade 
Gottes und der Religion als des Einzigen, was noth 
ift, wird fich nur derjenige ohne Nachthoil feines ge- 
(ammten ethjfchen Lebens aneignen, dem die Frey- 
lieit des Menfclien und die Sittlichkeit eben fo hoch 
itehn , als die Gnade Gottes und die Religion. Wer 
daher aucb einem Syftem zugethan wäre, welches 
das Erfte vorzüglich hervorhebt, würde doch eine 
gelungene Entwickelung der andern AnGcht mit 
Dankbarkeit aufnehmen. Als eine folche haben wir 
vorliegendes Werk anzukündigen. Es ift nicht etwa 
nur die forgfältige Zufammenftellung aller vorzOgli- 
chen eine Lehre Detreffenden Bibelftälen, verbunden 
mit einer unbefangenen von keinem Syftem nach ei- 
ner vorgefafsten Meinung geleiteten Interpretation 
derfüben, die unparteyifcne Darlegung der ver- 
fchiedenen Vorftellungen der beil. Schrift (Heller und 
ihrer Abweichung von der Vernunft, welche wir zu 
rahmen haben; noch ift es blofs die freye Anficht, 
welche 6ch bey jedem Dogma bemerken läfst, hoch 
die vorzügliche Klarheit der Begriffe und ihreBeftim« 
tnung mit wenigen Worten , noch die forf^fältige 
hiftorifche Entwickelnnc der biblifchen Vorftellungs- 
arten, noch der Reichtnum an gewählter Literatur. 
Es ift auch die aufrichtige Achtung für die Religion 
des Chriftenthums und das Wort Gottes' (freyiich 
keine Bibliolatrie), welche andere Schulen, befon- 
ders die fupernaturalifche, doch fo gerne denen ab- 

5)rechen möchten, die nicht gerade ihrer Anficht hul- 
igen, die humane Behandlung anders Denkender und 
die Art, wie der Vf. feine rationaliftifch beftimmten 
Begriffe den ans der Bibel zu fchöpfenden Erklärun- 
gen anzufchliefsen weifs, die zugleich Mufter ift, wi« 
die weniger Vernunfteemärsen Vorftcllungen der 
biblifchen Schriftfteller für das Volk behandelt wer- 
den rnOlfen. Der Vf. ift überzeugt, dafs der Zufam- 
■lenhang der LebxIÜitze, wie fie im lyteo Jahrb. auf* 
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f;eftellt wurden, nach den Erweiterungen philologi- 
eher, hiftorifcber und philofophifcher Erkenntnlffa 
in den letzten 60 Jahren jetzt nicht mehr auf den 
Berfall der Nachdenkenden rechnen dürfe, unter- 
delfcn fey nicht zu leugnen, dafs das Syftem des Sii- 
pernaturalisnuts, wie es in den fymboliichen Büchern 
vorgetragen worden, in den Ausfprüchen der Bibel 
einigen Grund finde, befonders wenn man einzelnen 
Stellen derfelben zu Gunften gewiffer Dogmen eine 
gewaltfame Auslegung gebe. (Ree. fcheint es, all 
könne diefes dem Supernaturalismus oluie Nachtbeil 
de" Rationalismus unbedingt zugegeben werden^. Kr 
ftellt daher das Syftem der lutherifchen Kirche nach 
den Grundf.it7.en des Supernaturalismus auf-, verfolgt 
jede VerJnilerung eines Glaubensfatzes hiftorifcb, 
und beurtheilt ihn dann nach Principien der Vernunft 
und den diefen beftimmt enlfprechenden Stellen der 
Bi1)«l. Durch diefe Behandlungsart glaubt er mit 
Recht den künftigen Religionslehrer in den Stand 
zu fetzen, wenn auch gleich manches Veraltete anf* 
gegeben werden müffe, Achtung für das echte Chri- 
itenthum unter dem Volke zu erhalten und zu bele- 
ben , und ein pofitives Syftem [aufzuftellen , welches, 
auf innere Gründe der Vernunft und äufsere der 
Sciirift geftfltzt, fowohl dem Gebildeten als dem we- 
niger Gebildeten annehmbar feyn füll. Dazu wären 
aber nach feiner allerdings beyfallswerthen Ucber- 
zeugung nicht alle Ausfprüche Jefu zu benutzen , fon- 
dern nur diejenigen, in denen fich Grundfätze finden, 
welche eine allgemeine Gültigkeit halten. So fordere 
es das Streben des menfchlichen Geil'tes nach immer 
griifserer Vollkommenheit der Erkenntnifs, aus- 
drückliche Ausfprüche Chrifti und der Apoftel ver» 
anlaffen dazu, und das Beyfpiel der Reformatoren 
leuchte hierin vor. 

Wir wenden uns zu dem Einzelnen. Religion ift 
(nach S. 4.) objectiv genommen , der Inbegriff gewif- 
fer Begriffe und Sätze Ober eine beftimmte Art , Gott 
zu erkennen und zu verehren ; fubjectiv im philofo- 
phifirhen und idealen Sinn diejenige Richtune desGe- 
mOlhs, wodurch wir unfere Gedanken , £ntfcnliefsuo- 
gen und Handlungen auf Gott, als den heiligften L'r> 
neber und Begierer von Allem, beziehn. Sie geht 
aus dem Einklänge aller Gemüthskrjfte unter der 
Leitung der Vernunft, der Quelle aller Ideen hervor, 
und ift mit der Sittlichkeit auf das Genauefte verbun- 
den. (Die gegenwärtig oft zur Sprache gebrachte 
Frage, ob die Religion aus der Sittlichkeit, oder diefa 
aus jener hervorgehe, ift nicht befonders berührt.) 
Pofitiv wird in einem höhern Sinne auch die Religion 
genannt, in fo fern fie zujLleich den Ideen der gefunden 
\ ernunft gemäfs ift und diefe unter beftimmten ange- 
meffenen Symbolen darfteilt. Symbol im philoto» 
phifchen Verftande ift etwas vermittelft der Sinne 
Wahrnehmbares, es fey nun wahr oder erdichtet, 
wodurch eine Idee, befonders eine folche, welche 
die Religion betrifft, dargeftellt wird; Mythus ent- 
weder eine in Beziehung auf die Religion ganzlich er- 
dichtete und fabelhafte iirzüblung, oder eine folche, 
die «ine hiftorifche und philolophilcbe Wahrheit 

durch 
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durch wdicktem SBiR« aosfelmfOek». , 
wäre hier die Bemerkunj» niclit OberflOfbff gevraleo, 
dab ein folcher Mytbus ibeils abfichtlicb ley , baupt- 
ftehlich aber durch das Hovermögea erztugt werde, 
ainen VenHiaftbMCiffaoders, aU unter einem Bilde» 
aUuftdJeo.) Vm dar chrlWichen Beligioii wirf 
f«hr treffend gÄft» d»ts fi« nicht ohn« 0«ttM 
iMtaog ao das mentchliehe Gefchlecbt gebraabt wor> 
dea, vad mit allem Hechte göttlich genannt werde, 
^vailfie dtr Idee einei* wahren Religion am nächften 
iMMnoie» nod durch das InTtitut der Kirche den Weg 

wräS^K^äääSNMrfg» oudWahrlie'he EnT- 
Wicklung derReliglon vermitteirt mannigfaltiaer die- 
ser R«t Wickelung gemäfsen philologifchun , niftorl- 
(eben und pbilofophifchen GeielirfainUeit erklärt. 
Wann man vorausfetzen darf, dais in der Rdigion 
iddtt Alles auf Begriffe gebracht werden könne, fo 
Jlfba fieh dia Tfaaotagiauato^Kyitanntmfa nod Rnt- 

-Vieklnitt dafta a i fc lwi t ' w i » liu^ t a a i aekgef nhtt 
werdanKann, oder was man darauf glaubt zurück- 
fahren lu können. Uer geläuterte Mylticismus, der 
ficb nicht unteriHirmt , den I^amen des VerhältniQiBS 
zwifeban Gott und den Stlenfchen überall anzugeben, 
warda dann nidrt dnnliaaa ala danOaiMxen darg^ 

. fandan Vamnnft wii ^m m ^ j^^mKdaä kBraas, 
man wQrda fieb leichter flbrtwIniMAlInllaitdBr Lahr- 
fätze und der l.-jhrarf vereinigen , vnA zu fefterenBe- 
griffen über die l'crfectibilitüt des Clinftemhutns ge- 
Wngen» Nicht die chriltliche Religion , nur ihreDog- 
gnatik möchte als perfectibel anzufehen feyn. Jene 
Ift, atsÜee, keinem VVechfel unterworfen, und wie 
fi«, fteht dasldaai der böchften rellgiöian Vollendung, 
Chriftus, wie ihn dasN. T. darzuftellen rerfaeht hat, 
fOr alle ZeiMller unwandelbar da, datnit Jeder fich 
d urch ihn und nach ihm zu gleicher Vollendung bin« 
anbilde. Was Chrinus dem Menichen bey eigener 
iptellectueUan nod! bildenden Tbätigkeit ift und wird, 
T«rmag dieier teuriar nur mangelhaft in Begriff and 
Wort wieder zu geben ; er kann blofs den Zufammen- 
hang feiner auf dicfcm Wege gewonnenen L'eber/cu« 

fung darlegen. Kr feibft und die gröfsere Gefammt- 
elt feiner Zeitgenoffen, welche feine Ueberzcunun« 
gen mit ihm thcilt, wird fich der Wahrheit um defio 



irfea.'ift. AQ0UST 79» 

t» linbn «bhSngig i^, dM^Religiofitat n fiftr^ 



keo und zu beleben. Die Infpiration führt der Vf. 
darauf zurück, dafs die heil. ^Schriftfteller bey dem 
Gebrauch ihrer natürlichen Kräfte unter befonLierer 
Cöttlicben Leitung ftan^ien, und in dem BewuLstfeyn 
Inrar näheren Verbindung mit Gott», nach dem all* : 
gemalaaoSprachgcbraucb ihrer Zait* «alelia alle aua* 
gezeidMata Fähigkeiten , Begabenbaltan n; t w.« auf 
Gott zurfickzufauren pßegte. Geh als GotteaGaGiDdta 
an die MenCchea anfahen. Den au3 a Tim. 3, 16 f« 
und 2 Petr. i« 31. für eine unmittelbare Infpiration 
pnommcnen Beweis fucht der Vf. dadurch zu ent> 
Kräften, daCs die letzte Stelle aus einem c/yriXfirof*««ee \ 
fey und keiner Schrift erwähne, die erftere fich aber 
hypothetifcb ausdrücke. Allein in beiden Stellen 
wird doch vorausge fetzt, dafs es von Gott einj^ege- 
bene Schriften gebe; follte es daher nicht vor/.uzieiin 
ieyn , wenn man dia StaUan in ihrem Wertlie liefse, 
und dia Thaopnanftia nach dar richtig angMobanaa 
VorftaUttSMaTt arkUlrta? Jada Sehrifk, wdGsba aus 
alMa wahrhaft reKgiOfen nnd gebildeten Gemotbn 
kommt, ift von Gott eingt-^eben , und erreicht den 
von Paulus angegebenen Zw'eck ; iie befördert die re- 
ligiufe und ßtuicne Thatigkeit. Die Unterfuchui^ 
Uber die Authentioität und das kanoniCche Anüehn ai- 

Sndon«Ä&^*^^ Sr 

ojidangsgeiciunnia dar cDnluienen IjCIUUoki iiw iir, 

möchte, vorziVglich bey i!er freyercn At *^ !'' dos 
wflrdigeo Vfs. , i von geringem Einfluffe auf die 
BegrOndung eines Lehrfatzes N yii- «SuUtL-n J<!l. 1 5 f. 
und Joel 3,.3 f. nicht als Krwar'tung einer bclieniZeit 
unter Dichtarbildern dargefteiit angeüeben werden 
könnan. dia.iMinac aoeb ia fiiffülmy cebn kani^, 
Anch Mrtfli.'a6> nSalilft ht da« Vomsnde , wal» 
che der F.vangelift feibft diefen Worten Kap. 2>J» 16 
beyzuiegeu fcheiat , nicht zu den unerfüllten Weiffa« 
euogen zu z.^hlen feyn. Das Dafeyn Gottes hilt der 
Vf. gegen diejenigen, welche keine Demonftratioa 
dld'er Wahrheit zugeben, oder behaupten, Gott 
feobara fia dan Huofchen , fOr erweidieh. lUabaff 
eine Dednction daa Gkubens an Gott roöcht« abar 



fchwerlich ein Beweis hinausgehn. Allen liegt ni 
eine fubiective Nöthigung zum Grunde. Der ontolv* 
gifche fohrt nur zu oer ueberzeugung, dafs fich der 
ilfiehr nähern, je oaiir fia ficb der reliÄÖfim Vollen» Manfiehiiej fldlfictear -Cnltar Mi»ar Vannnft nnd 
tfung eetiSbert Mffi''^XHIP>6matiä&'T1iSbo]og1e fSi^ni&uafiknh vam aiiatm t» ata hBebft 



mufs Geh alfo im Gange diefer fdrtfclireitenden Bil- 
dung ändern, und wenn auch keine neuen Dogmen, 
docn die alten in einem rindern VcrhSltnifTe zu tiem 
reiigiöfen Sinn, beides als Wirkung und Beffirde- 
rungsmittel deffelben , axifftellen. nihlt ein Zeital- 
ter fich vor andern veranlafst feine religiöÜB^Veber- 
teugungeo öffentlich ^osTnifpTeehen , fo «itftafan 
Symbole. Diefe tragen itr nier das Gepräge ihrer 
7«it, die wobl der Idee näher ftehen kann, als eine 
folgende. Nichts defto weniger wird es immer das 
Bedürfnifs der (nätarn Zelt iep, die aufgeftellten 
Dogmen mit dar «daa tnfiunmen «t- haken , t ti e ila ntm 
das Zurflckfchreltan zn verhindern, tbeils um das 
n/äDiöi» Wacbdankan zu befördern» und daran, io 



voU- 

koininne.<: Wefen erhelm wacdt: dafkoamologifche 
{pricbt ebenfalls nur fBr adbD fnojcetfV itothwendi^es 
bedQrfnifs uber die Reihe der Erfahrungen mit dem 
Begriffe der ßewirkuog hinauszugehn. Wörde man 
ihn objecliv machen : (o würde man genöthigt feyn, 
die ZHtvorftellung in dia UaC das akdUniW Mm 
zh fibartragen , und' ia dadurab tMtMii. *DatHllNi 
gilt von dem phyficotheologifchen, auch Ushon dafs- 
wegen, weil er ficb auf den ontologifclwn ftQtzt. 
Und wie fiberzeugend fich auch der moralilbbeBaweia 
im Gcfohla anköndigt, er beurkundet doch für dia 
iUfiaaliOB-lrioGl inlar UnTermögan ans der beobach- 
teten Form eines gefet/mafsi n Handelns die Be- 
friedigung unfrer Anfprüche ais bedürftiger Wefen 
4- 
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abzuleiten. Der Pantheismus ift auch nach Ree. 
Ueberzetxeooe keioesweges eine dem Menfclien na- 
tdcUelia Vomellangsurt. Sollte fich aber wohl ein 
Mibrans gegen den idMÜMfchen Pant heilten erwei- 
fen iJbnf Die Lehre Yoa dm Vollkomimiibeitaa 
Gottes hat der Vf., haaptfleUteh ran dem Sland- 
punkt aus, entwickelt, von welchem betrachtet 1ie 
dem Menfcheo erfclieinen, de(Ten Dafeyn durch Zeit 
und Raum bedingt ift. Dadurch werden die Zweifel, 
■Wfiiolieans dem Verbältsifs der Ei^nfchaften Gottes 
n derFreyheit des Men&ben entfteha, wo nicht ent- 
fernt , doch berulüeet. Das Abfohlt» ia der Gottheit 
wie imMenfchen, liegt beides Aber die Grenzen «nfe- 
rer EinGcht hinaus. Eine wahrhaft ethifche Hil lung 
erzeugt den Glauben an das Eine wie an das Andere, 
und keine KOnfte* auch der {bharflMi^|ffein DiiMt 
tik ftthrail Aber dicÜMi hinweg. 



rt D B Bit 6 H R B I B U N a 

LANDSmrr* gedr. mit Hagen'fchen Sehr. : Befchril- 
bung dts althtrzogUchen Bern - ScUoßes dtr [jinds- 
haschen Trausnitz, mit Rückficht auf das Ge- 
fehjrfitliche und das dbriee Merkwürdige derfel- 
' bw« Ziu» Behufe der Reilenden, und ODerliaupt 
'. dea vaterUndifchen Hiftodkers, entworfaa von 
* i*. F., P. X. St. M. (1813O 48 S. «.V 

Iir dem Uftorifcbao Tbeile diefer Schrift macht der 
Vf. , Hr. AnMi A li «< ■ « '» StMlIfwdiyr in dar St 
Martins -Pfarrkirche *a Landalrat, fmi« Lafer «rit 

dem ürfprunge, der allmahli^en Erxveiterung des 
'Sehlo&S^'*""**^* '^^^ ebemaiigeo Beftinuniiog 
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der Haupt- und Nebengebäude bekVnht, '\k fo Hm. 
ilitn alte , in demfelben befindliche Auf fchriften , Qitd» 
niken und andere hiftorifcbe Werk« Auflchlalte darw 
aber gaben, oder in fo fem ihn die natQrliehe Be- 
febaffenhait der Gebende zu Schi nffan ober ihren phe- 
' inaligeii Gehraoeh so 'berechtigen l'diien. Den übri- 
gen wpit gr&bernTheil fällt die Befcbreibunp fowohl 
der nächften Umgebungen , als desScbloffes fdbft and 
aller dazu gehörigen Nebengebäude, nach ilww Sk> 
ftern and innem Geftait , and adt aUaa darin befind- 
Jksbeo Merkwürdigkeiten. In der CMebicfate ift tfee 
meilten baierifchen Gefchichlfchreibern der Irrlhuni 
nacherzählt, dafs Rc^ensborg nach der Achtserkli- 
riin,, «les H-rzogs Heinrich des Löwen zur freyea 
Heiciisftadt t>rhobeo worden fey. Wenn ferner (Oe 
beiden Angaben richtig find, dafs der Herzog Ott» 
i«mi WitteMJaeb im J. iiSf eine neue Stadt am Pufse 
'detT-raoailllclfei'gcs (Landshut) anpel*»^t , das ei|!,enty 
liehe Srlilofs Trausnitz aber erft deff-n Sol n, der 
Herzot,' Lu dwig 1 , zu erbauen angefangen iiabe : fo 
kann Hie vorherg> 1 1 ende Behauptung , dafs JjsSchlofs 
Trausnitz derUrlprung der Stadt Landsbnt^fey, ^ tti 
richtig feyn. Die Beichreibung ift aiRlfBhHloh ttnd 



Di« Oetafiode «ad die darin befindlichen 

Oemllde md tnden JCunftwerke befchrieb der Vf. 
als Kunftkenner; er getraute fich aber nicht ru ent- 
fcheiilen, ob die Deckenfincke des Ritterfaales roB 
Schwarz, oder von Prt*r Cänäiät oder von Milckior 
Bocksbergrr gemalt feyen. Hier nnd da find Winke 
und kurze Bemerkungen eiageftreat, welche Stoff 
an lehrreiefaea £riaaatuan»«v die einfachen Sitten 
«ndtMMinclMi iÜMwZiR, «n die ritterliche Bieder» 
keit «Hl IfamMigkiit nnÜMiK SmUmn, n. dtf. 
gebai^ .! .>ii.-'kiT- .-i'i.fiiR 
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Todesfälle. 



erben OfterfeTertage d. J. lurb zu Prag im 53rten 
Jahre fL-ines Alters der Dootor darPhilofophie, Damü 
■Gmlitb Quandt, Herausgeber det Allgemeinen deat* 
iehnn Theateranzeigers, defTen vitrten Jahrgang, für 
■X%H^ er eben beendigt hatte. Deutfchland Tcrliert 
•a Uaa einoi feiner Terdienftlichften drantaturgißktn 
(ataiMtaUar» der för die VerbefTerung unfers Theater- 
;wafans firfarvieTKUidkfaes hatt^ leiften kännen, wenn 
ihm ein ganftigererWirknngckreil, alt dar eines blo(i| 
privatiHrenden und leider mit ftetem Mangel käaii»fen> 
den Gelehrten, xuTheil geworden würc. Sein: „Ver- 
lad, Äoxcli ein pfychologiCch • äftiietilbbef Gemein« 
Ar wabra Hpidisjkwdbrftfllai« «nT d^ 



den Beruf zu ihr her-juleiten fo wie die Tier JaLr. 
gänge feines a]]gem. Theateranzeigers, delfen SciiJufs- 
bläticr (Nr. 50 — 53.) noch zwey fehr bekeriignngs» 
wertbe Auffitze über die dermalen fo fcbleebte Vei^ 
faltiing der Frankfurter und Breslaaer TfaeetAr ^hri*- 
ten,' find redende fiewei£a «on den gründliehen Kennt- 
niffen, dem Eifer nad derFreymathigkeit, womit dev 
Vcrftor^ne den größten Hieil feine* Lebens liindurcJi 
bemüht war, zur VerTeMIwnMnaung us}iera diüi^ C p h^a 



Am ttten Jontnt ftarb Fritirick Aatn Frtfii^^ 

Stadipfaner zu Schütz; geb. zw Fibach am ^tfften Se- 
ptember 174$. Vergl. 4»rM<^r'/ i^e£C gel. Gcfchidttc, 
M.4.&«tf9.n.Ci 
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ALLGEMEINE LITERATUR *ZEITUNä 
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THEOLOOIE. 

* HalU) b. Gebauer : I^itutiones thologiai chrU 
" fiimae dogmatkae. Schölls . fids fcripCt additayiii- 

gulortim dogmatum hiflorim tt/^ttr» jfl»/* Aug' 

Lud. IF«gfcktii$r ttc 

. (ß^/tUap Ar im » m itm Suuk m^§ tk ■■I w w Rmmuß m 'y 

Das.Oosnia der fogenaoMM DreyeinigkeH leitet 
ilerVF. ebenfalls tehr befriediepnd aus dem Ver- 
bältnifs des Menfcben zu der GottVieit ab, und findet 
darin nur die Lehre von Gott als ilem V ater der Men- 
i<;heo , von Jefu dem Meffias oder Geüündten Gottes 
jund dem Bevftande Gottes zur Tugend vermittelft 
des Cbriftentnuois. Die Einheit GotteS» ta^Am» «ot- 
fpricbt aileio der gefundeD Vernunft, iede Brklftrang 
diefes Dogmas, welche einen Unterfchied in derCoti- 
heit dadurch tMSgründen will, wird notbwendig lab«!- 
lianifcb oder tritheiftifcb , die kirchliche Form findet 
fich nirgends in der beil. Schrift , und die Ausdrucke 
der Bibel , welche die Lehre des Kircbenfyftems ber- 
beyfohrteo» fiod tbeUs ans )adiIcheD und platoni- 
fcheo Philofophemeo, wtiehe ein froheres, weniger 
gebildetes Zeitalter verrathcn , hervorgegangen, theils 
durch die Ehrfurcht der Apoftei gegen ihren Lehrer 
veranlafst, mit der fie die Ausfprfiene dellelbeo von 
Äiaer mefCanifcben Wörde und die mythifchen Er- 
«ihloDgen von einzelnen Vorfällen feines Lebens nach 
ihrer verfcbiedenen Denknngsart anffafsten, nieder^ 
fchrieben und erweiterten. Ob man diefer Lehre eine 
höhere Berleutiing giebt, als die angezeigte, machte 
bauptfachlich davon abhanden, wie man die relieiö- 
len Bedarfniffe des MenTctien würdigt. I(k der Un> 
torricht zur üttlioben Vollendung hinreichend« (o ih 
^ gegebene Anficht dlie ein/ig richtige. Übt OHM 
aber das ^thifche Leben aus der Znfammenftimmung 
aller Kräfte des Denkens, des Gefühls und des freyen 
W ollßns hervorgehn, beachtet Alles, was diefen Ein* 
klang fördert, wie das, was ihn verhindert, und 
leitet letzteres gröfstentheils von der eigenen SchuU 
«les Menfcben ab; berOckficbÜtt omb eadlieb die E>^ 
keantnirs Gottes, wl« ie der Menfeb. der Itt dm 
Schranken feiner Endlichkeit das Abfolute nie er- 
reicht, auf der gegenwärtigen Stufe feines Dafeyns 
bedarf, uod doch nur durch freye Gcftaltunc und 
ftete« Fortbilden feines Innern Lebeos dazu gelingt: 
Je wOrde die Andacht wenigftens keinen Tadel f«K> 
«Denen , wenn fie .dielen SyaSwlea din Idee eines tuf 
dersveitigen VerMOtnlfle« «am Grande lefen mOchta» 

Welcbet.obnedie Speculation eines dialektifchen Ideo- 
^ 'tsTvitems einzm^uicben , ganz im Praktikben xublk 

JL lm& uns* Äniuramt^ 



Da der Medch ron diefem Standpoakt* ans Uin 
nen fittUohett ZdbMl der Idee eines voOeadsSsn eM> 

feben Lebens nBSngemeffeo findet, und hierdurch^ 
wie durch feine Welterfahrung , veranlafst wird , diefe 
Unangemeffenheit auf fein ganzes Gefchlecht 7U über- 
tra^n, fo Riebt diefes das Symbol eines verlornen 
Ebenluldes.Uottas. Dietes kann bey vorao^efetztar 
Freyheit niebt anders, dIs dnreb «qpMSemdd matr 
gebofst gedacht werden; als wieder emlehbar abev; 
mufs 65 erfclieincn \Yegen der Idee, welche uns ftets 
mit holier Lebendigkeit vorfchwebt. Wie viel der re- 
ligiöfe jMeofch (Labey feinen Kräften zutraut, oder i.ch 
gendtbigt fQhlt , auf die Gottheit zurück zu führen, 
wird von dem Einfiufs abbangen, welchen die Begei- 
fterong auf die BefUmmong {eines Bewuistfeyns ba> 
halten nat^ von feiner gefaninten religiöfen Bildung^ 
und befonoers von demjeiiii^en hühern Bedflrfnifs, wel- 
ches ihm vor andern mit Klarheit gegenwärtig ift, 
und in welcher Ue/iehung auf die Erreichung feiner 
Beftimmung ihm das Ideal religiöfer und fittlicbec 
Vollendung erfcheint. Bey Paulus herrfcbta ^ An- 
daobt vor, daher die ihm siigentbanilicbe Art , wie er 
den Kreis der fich hierauf beziehenden biblifchen My> 
then rundet. Das Allgemeingnitige, was diefen My- 
then zum Grunde licet, fafst der Vf. richtig fo. Daa 
Ebenbild Gottes beftent in der anzuftrebeoden Aehur 
liebkeit mit Gott, in welcher der Meoüeb niobt ge^ 
boren wird , fondem wozu er erft gelangt. Den er>- 
fien Menfcben kann ein Stand der Unlchuld zuge- 
fchrieben werden , ehe fie die erfte SOnde begangen, 
und ihn dadurch verloren hatten. Unter Erbfünde 
verfteht er eine moraiifiche Scbwicbe des menlchli- • 
eben OemOtbs, welche bekämpft and aUmibliK abep- 
wanden werden mOfle» um u» aar vidmn Tiwsi^ 
an aelaogen , von wafeber ieh aber fanaer fiigen laflle^ 
dals fie natorücb, 'allgemein und von Ailam auf feine 
Nachkommen gebracht fey. Hat Paulus den Mythus 



Ton der Zurechnung der Sünde Adams dogmatifch ge- 
nommen, und darf man nicht zur Benutzung feiner 
Dsrftellung annehmen , dals er in feinem Aoam das 



msnfchliehe GetBblecbt bneftaürt bebe» woandeoh 
Ib manebe Steflen des Brune en die lUhmr beredi* 

tigen möchten, fo wird man wohl dem Vf. beyftim- 
men mQffen , dals der Apoftei diefe Lehre von den 
jodifchen Li'hrcrn leiner Zeit aufgenommen mA~4ttt 
feine Argumentation benutzt habe, dads fie aber aji 
den veralteten Dogmen zu verweifen fey , welciie aoc 
die UnwifTenbeit und der Eifer einer ttbelverftandenea 
Bibeiverehrung zu grofäem Schaden wahrer FrSmmig. 
keit in der Kirche erhalten und verbreitet habe. Die 
ibificbt des Vfs. ftbec die böbere Natur Sifu Ckriß 
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und dl« VWrttiadong deifelbea mit der meafchllclieii 

kommt hatiptfarlilirh auf Folgendes zurflck. Die heil. 
Scliriftileiler fchreiben ^efus dem Mefßas allerdings 
ein« der Gottheit nahe , ja göttliche NiUur zu. Allein 
Clin ganzes irdifches Leben ift ein menfchliches, feine 
•ufserordentliche Geburt ift fpätere Erzähl^ne ued 
religiOirer Mythus ».fo wie feine Rackkehr ins Leben 
nach dxeyTagen nur erfolgte, da er ^Qr todt gehalten 
vom Kreuze genommen wurde. Ueber die Vereini- 
gung der göttlichen and menfohllcben Natur erkü- 
ren ^ch die heil. SdlltfkMIir nicht welter; das We- 
leotliehe bleibt immer imt. dela Jefiii Quiltus ak 
VerkflnÄier die WUleMCMtw wd VW lioliein gött- 
lichen Sinne erfolit, nicht olUM Gottes heilis« Abficht 
mit folchen Eigenfchaften ond fogrofs dargeTtellt wor- 
den feVi damit wir ihn als einen göttlichen Gefandten 
und als das Ideal religiufer und fittlicher Vollen* 
dung Terebrcn, und ihm nachfolgen. Das Wefent* 
liebe bkibt dielie« immer. Aiialn in dem Znftend ei- 
•Mr böbern reltgiofan Weihe tritt die Medfohfiehe fm 
Gemäthe hinter das GiHtiiche zu nick. Fafst man die- 
ien Zul^and in feiner Idealität auf und objectivirt ihn 
ijiChriftu.s, fo erfcheint diefer als das Symbol der ver- 
einten jperfonificirten Gottheit und Menfcfabeit. Man 
kaoo diefa fo fjmbolifirte Vereinigung rul nenneilt 
in Co fern ihr ein gewrlTer Znftand des gottglSubigen 
GemQths zum Grunde liegt, und fie, wen Alles an der 
idee der Freyheit hängt, alCo nicht aus Naturkr.iften 
erklärt werden kann, far abematflrJich erklären. 
Dürfte man diefe oder eine ähnliche Anficht den Stel- 
lea der Bibel nicht wenigftens anterleeen? So Uelae 
Beb noh In den fogenannten Ständen Mfv Chxlftf die 
Beftimmong unfers Gefcblechts finden, nach der es 
nur durch Aufopferung und Kampf zur Vollendung 
gelangen kann. Nach dccn \'f. liegt darin ein üenk- 
mai der belohnenden CjerecUtigkeit Gottes, welche 
Jefum für feine ausgezeichneten Verdienfte um das 
«enfchikihe OnTcbiecbt« und weil er von den Mea- 
fehea Mohft «ngeredit biAiaiidelt wordM* cor 
böchften Seligkeit erhohen habe. Die Namen der 
Armter, unter c^nen die Verdienfte Jefu Chrifti um 
die Welt behandelt zu werdsn pflegen, fieht er mehr 
für philologifch als logifch an, und bemerkt, dafs (ie 
fich fehr got auf einen und denfelben Begriff zurOck- 
fohren lieÜMn.; Das £rfte ift aotser Zweifel, und 
each gegen dae tietzte wird fich nichts erinnern laf- 
ian, wenn anders diefer Begriff nur die gefatnmten 
fiedUrfniffe des rehgiöfen und fittlichen Menfchen 
omfafst. Was das honepriefterhche Amt insbefondere 
betrifft , fo wird erinnert, dabdicSandemrei^ben^ 
mvm fie aar in ibre gehörigen Oreoeea xnrOekfgelBbit 
werde , ficb iebr wohl mit der Gerechtigkeit Gottes 
und der gefunden Vernunft vereinigen lafTe, dafs die 
Lehre der Schrift von dem verföhnenden Tode Jefu 
luuptfächhch den Zeitsenofien der Apoftel angemef- 
iw. geweüni fey , um iqnen nach dem Standpunkte, 
mS «akham fie fteadea» «od oeoh ibeer ndig^älMi 
<JMnr oflB UDfiiceKmun so euiüHiueo^ ■ wveweMB 
4o denn auch unter Zulaffung der göttlichen Vor- 
io de^pßsUt iey , wie wir fie im M. i . ßadeo. 



Auch noch gegenwärtig, wo gleiche Urfachen obwal- 
ten, fey fie zu benutzen als fymbohfcbe DarfteUunc 
der SOndenvergcbun^ohne Opfer, oder der Erriet 
tung eines neuen Rell^nsinftituts, welches der Stifter 
mit (einem Blute befiegelt bah«, oder cter Liebe Got- 
tw «od Cbrifti, der ficb aufopferte, die Menfchen 
von Aberglauben und Lafterliebe zu hefreyen. Nicht 
auch als Symbol der Leiden, welche der Menfch auf 
dem Wege feiner böhern Ausbil lung zu abernehmea 
frey fich entfchliefsen mufs, wenn er fich des Wohl» 

Sefallens Gottes erfreuen will? Sollte die Fßrbitte 
efu Chrifti, die als eine fjmbolitcbe OarfteDaDg der 
Liebe Jefu zu den Seinen betraelitet wird , nicht auch 
feftzuhalten feyn als Symhol der unter allen Entbeh- 
rungen und Aufopferungen nach Vollendung ftre- 
benden Menfchheit, in fo fern fie ewig der Gott- 
heit gegenwärtig antl der Grund aller deo bed4kfti« 

£n und unvcBko mto o ea Md n fchen onHrtwwtf W<*il- 
iten iit? 

In der fchwterigen Lefar^ von der PirSüetHnation 
und den GnadenwirUungen entfcheidet fich der \ f. 
dahin: Gott, habe nicht blofs denjenigen , welche das 
Chriftenthuni kennen, fondern auch allen Qbrigen 
Menfchen nach Verhältnis» wie fie die ihnen gege- 
bene Gelegenheit, zu feinet Elltenntnifs zn gelangen, 
benutzen* und nach ihrer moralifchen WOrdigKeit 
ihr ewiges Loos bkftlmmt ; diefe ganze Lehre fey ztt 
dem Dogma von der Vorfehung und <iem orilentU- 
chen Beyftande Gottes zu bringen. Er behauptet 
fehr richtig, dafs man in iiinßcht der hier obwalten- 
den Dunkdheiteo Alles Gott dberlaflen mfifle, wel- 
felier olbia dfo OrMda und UtrfscIieD dor Haodkings- 
weife der Menfchen kenne» Bs wird 'aus einer ge- 
nauen Zufatrmenftellung und 'Verglejchung der ßch 
hierauf he ^ielien den Stellen der Bibel gezeigt, dafs 
diefe hierin niclits entfcl»eide. Auch die tlieoreti(che 
Vernunft fahrt nach Ree. Ueberzeugüng zu keiner 
Befi[iedignngi die Philotbpbie iebiebt die Sohwier%^ 
keften nm* wrtter hinaos. Aiieh Im' PraktlfelMB - 
mochte, was an der einen Seite för die Moral gewon- 
nen wird, an der andern für die Relkion verloren 
ehn, und umgekehrt, üas ethifche Leben bew^ 
ch in Beiden. Weswegen es dann auch der Ver- 
fehiedenheit des religiöfen Gefühls, und diefes dar 
Individualität des Charakters, dem OanfO Jer fellgift> 
<fen Bildung, wie bey dem Apoftel Psnine ud MB 
heil. Augnfl'm, und Telbft dem Einflullb der Weltbe- 
gebenheiten auf die Thätigkeit wird Oberladen blei- 
ben möffen, wohin das fromme GemOth fich neigt. 
Nacbtbeilig wird weder das Eine noch das Andere 
dem religiöfen Statt nad der Moralität fejn , wenn es 
nur kein Angelerntes, foodem ein islbfttbjiti^ Ana- 

febildetes ift. Ein Gleiches gilt voo dem DtMma der 
lechifertigung. Es hangt dieTes mit derVerföhnong»- 
lehre auf das Genaufte zufammen. Auch diefe Lehre 
ift «ach des Vft. fehr richtigen Bemerkungen aus der 
<UÜll«| m H o r p biftifebeo Vorftellung eines ungebiWe- 
4M0ZeKdMra und an* dOm BemObn die Gegner zu be- 
freiten, entftanden, und war betonders dem Zeital- 
«cr der Hef ormatioo im 6<)^nlat»flsgen die papiftiiche 
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Anficht lün aogenMAiit obglrieli fi« fich mit raioen 
vnd •vancelifohea Id«eo nicht vereinigen laTst. Nach 
diefeo erfreut fich d«r Menfch des göttlicbeo VVohlge- 
^Uen« Dicbt durch einzelne gute Thaten, und noch 
milillH wagen eines diefen zukommenden Verdien- 
AMtMMlMni eilein durch den Glauben , d. i. durch die 
flIiMMwrteiaee zoOott seweiidiM 0«Biath«s> in wdr 
fohma nach dem Beyrpiele nnd d«D Varfe h rift e a Ghrf ftl 
alles Denken und Thun auf Gott zarOckgefohrt wird. 
Lfiefse ßch nicht mit allgemeinerer Zuftimmung fagen, 
■nach der Idee , weichein Chrifto dargeftellt ift, und 
«Ha Verfebiedenbeit der Anflehten, welche hier obwal- 
«•t, einerfeits davon ableiten « ob man In der SlttoB' 
)«hre mehr reo dem Begriff des Gefetzes and der 
Pflicht oder dem der Tugend ausgeht, andererreits, 
und diefes hängt mit dem Kruea geiidu zufammen, 
ob man die Religion durch die Sittlichkeit oder diele 
-«lurch jene beerdhdet werden läfst? Jenes begOnftigt 
■eebr die ioridirche, diefes die ethifcbe VorftellungS- 
«Tt. Sehr treffend wird bemerkt » dafs in der tiwM- 
VW« de« Ap. Paulus der moFalifebe Begriff mit dem 
do^matifchen vereinigt fey. Die Heiligung wird 
gleichfalls febr richtig mit dem Glauben in Wecbfel- 
wirkung gefetzt, als Beilingung von des Menfcben 
Si^ai^ewho« und die tinio muftica auf dieUeberein- 
ftiauBNing des menfebliohen WiUena mit dem g^MtU- 
eben cm^Odsgeftthrt. Der Vf. ift der Ef oRihrmig die- 
fer zuletzt beregten Formel in die Dogmati k nicht 
gOnftig. Allein, wenn auch der Begriff einer Gegen- 
wart der göttlichen Subftanz bey den f iLi ubi j,i :i , wel- 
chen die altern Theologen damit verbunden, keines- 
weges haltbar ift, als allgemeine Bezeichnung des V'er- 
laältniiTes Gottes zu den gl.mbigpn Menfchcn, w«lrhei 
ib vieKeitig und immer liuch nur bildlich zu bezeich- 
nen i(t, liefse fich der. Ausdruck , Gemeinfchaft mit 
Oott haben, wohl ohne Tadel beybehalten. Auch 
die Beziehung, in wclclier der GJ.uibige zu Chriftus, 
als einer mythifchen Perfon, nacli uncl durch den er 
fich religiös zu bilden hat, flehet , lieÜM fidi Ufol)! 
bnnar durcb diefes Wort ausdrOcken. 

Wort Oottes beifst dem Vf. mit Recht aor da«> . 
ienige, was in den biblifchen l^iichiTn Tugend uipdRe» 
liglofität befördert, dem keine andere als die Wirkung 
eines jeden im rrht religiofen Goifte gefchriclienon 
Buchs beygemeflen werjen dOrfe. So ift auch die 
Wirkung' der Taufe und des Abendmals lediglich 
moralifcn , und aus ^ncr erböheten und belebten fiiq« 
hUdongskraft abzuMtab: BeM^dlgend wfnl aoeb fai 



nea die Pffielii aaferj^gt wird aaeh Moam BoTMela' 

fär Recht und Wahrheit felbft das Leben zu opfern. 
Der Betriff der Kirche, je wie er hiftorifch oder phi- 
lofophilch genommen wird, pjebt nacl> einer ielir 
richtigen Bemerkung den Unterlchied der lichtbarea 
und unfichtbaren u. f. w. Kirche. In hiftorilobaf 
Aflckfiobt ift fia aina jede Verhiodtuig nm MaaiclMMb 
welehe die chrtftUeha Religion nach «nar baftfranHaB-^h; 
T.ehrnorm bekennen, und die Verfchieclenheit der 
Keligionen hat ihren Grund nicht nur in der Verlcbie- 
denheit der Erklärungen der biblifchen Scbriftiteiler, 
Ibodern auch in dem Bemilhn, den Grund jedes hl- 
ftoriichen Glaubens zu erforfchen ; alle aiier vereiaA* 

£n Seth in der Verehrung JefuChrilH aU de* Lehm« 
r wahren Religion, und in dem Gennfa derOfltcr, 
welche fie feiner Lehre verdanken. In ROckficht der 
Eiofichtune und Verwaltung der Kirche wird be- 
merkt, und wie wir nicht zweifln mit Zuftimmung ^ 
Aller, denen das Befte der Religion am Herzen liegt: 
Es könne'keinem SachverfUlndigen entgehn, dabi» Ii» 
heilfam auch die Verbindung des Staats aad daf KiP> 
che fclieinen möge, dennoch die beftimmten Zwacka 
beider, ihre Rechte, ihre Pflichten und ihre Repje- 
rungsart fo fehr unterfchieden lind, dafs lie auf keine 
WeiTaildtalDaDder verfchmolzen werden dürfen. Dia 
Lahre vom kOnftisen Leben wiid auf folgendes zi^ 
rflck^fmhrt: Das KQnftige Lehen bünge mit dem ga> 
penwärtigen auf da«; Genatifte rtifamroen. Kein Zwi- 
fcheiirtaiiii wfrrlePLii/ haben, die Seele ihrBewtifst- 
Teyn behalten , und Hers.vei^en durcl» irgend ein neues 
Urgan mit einer üufsern Welt in Verbindung geletzt» 
diejenige GlOckfeligkeft geaielaen» daran fia Uar 
fäh^ und wQrdJlg; gawaidaa. . * . 

OCBOHfÖBTI. , 

Rbobnsburo, in d. Montag- u. Weifs. Buchh.: Cfc» 
, fchichtluht DarMltmg dt* Kämpfet zwMunBmna 
Doliimeer und Arala im Jahre 930 zu Regensbnrg. 
. Aus den älteftea Uiknwbn. i8t4» . a Bo|^ Jp< 

Mit 3 Kpfrn. . , _ > / ^ 

Dafs die abgefchmaekte Fabel von dem Kampfe zwl>rv. 
fchen Dollinger und Krako noch in unfern Tagen ei- > 
nen V'^ertheidigf r linden würde, hätten wir nicht er- 
wartet. Der Vf. nahm von zwey neuen Gemälden, 
welche Un September igia za Re gens bnrg an der 
Stirnfeit« der afaenwiigen Wohnvag Oeüioaer's vor- 



der HauptEwhe feyn, wla ^as Abeodmal aufgefafst fertigt worden waren , und diefe fogenannteC^fchichSB 
worden. Es ift ein Symbol des rodes Chrifti. Wer .vorftellen, Gelegenheit, den minder Unterrichteten, 



daran Theil ninurt, erinnert f ch dabey des Todes 
und der Verdienste tleüt lLien , vurzOglich feiner Lehre 
nnd feines Beyfpiels, und vergewüfert fich der Hoffnung 
der Vergebung der Sunden und der awiganCliloklclIi^ 
keit, dl« durcb Tugend zu erwertwn ift. SolehSr 
Oeftalt find Brod und Wein nicht Wofs Zeichert, fon- 
dem mittbeilende Symbole, indem in, mit xiad unter 
daofelbcn der ganze Chriftus , in fo ferne er Lehrer 
dar Menfcben war, und (eine Lcbr^^mit feinem Toda 
9^inii4ik||ilaa dM^j^aftaUt» ypd ih- 



welche lieb den Inhalt diefer Gemälde nicht hinlänglich 
erklären können, eine kurze Ueberficht deffen zu 
verfchaffen, was die Gefcbichtfchrelber zerftreut 
.darfljser verzeichnet haben. DieMfthra begabt dar 
'Banptfache nach darin, dafsi als man fn den lahHh 
929 und 930 mit LVigerifchen Gefandten wegen eines 
xriedens oder Walfenftilleitandes unterhandeite , auch 
ein Hunnifcber Oberft, Namens Krako, entweder 
als Kriegsgefangener» oder zjirCciandtiiBbaft gehörig, 
tiaKfau wa ungehaanrOfÖ&a, ata ftKwqpDer nnd 
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iimner fiegreicher KSnuftttt ficb zu Begensburg be- 
funden, und voll Trotz nad Hoho alw Ritter am 
Hofe dies deatfchen Küaigs au%efordert habe, mit 
Am eine Lanze zu brechen. Nianaiid» auterHanng 
DoUinger , habe es gewagt» «s mhihm anfkmwhnwn ; 
diafier nabe ihn im (jefechte glflcklicli erlegt, und da- 
filft dafo er die Ehre der deutfchen Nation gerettet, 
• von dem Könige Heinrich I. befondereFreyheiten er- 
telten. Und welche Zeugen weifs der Vf. für die 
Wcbrheit diefer Begebenheit aufzuftellen? — Erltent 
Tier koloflale Gypsfiimren. der beiden Kämpfer zu 
Pferd, des Königs Hefnrieh im Ornate rdiefe drey 
find hier in Kupfer abgebildet), und des Königs Os- 
wald (wie kümmt der Bhtte in dicfe Cefellfchaft ?J, 
dienebftKrako's „vorgeblicher" Lanze noch heut zu 
Tage in DolÜnger's ehemaliger Wohnung befindiicb 
Cnd; «weytens ein hölzernesKäftcben^mfirvialaathr 
zwey in demfeiben aufbewahrte Bemimentblätter, 
wovon das erfte eine kurze Angabe derTfaaten Hein- 
richs, als Regenten, um! das zweyte ein L^ed auf 
den ritterlichen Kampf Dollinger's^ enthält j drittens 
Rafeliii Chronica Ratisbonftyit von 1598» Math. 
-Mtrimms Topograpkia Bavariat vqn 1644* ^ Ab* 
%MAufitmIlatisbona potUka, Gattfrit^fCbrotOk, 
md einige andere Schriften von demfeiben Alter und 
-WMrtbj viertens endlich zwey Medaillen, welche ia 



. AUOOfiT tSig. 

Was foÜM«aa all« diefe Zeujjniffe für das Jahro^ 
beweito? DerVf.Wbftgerielft, dafs die Peiame^n? 
afe erft im J ,552 gefchrieben wurde, un^TaS 
Lied und die Oypsfiguren nicht viel älter i^vn kö«. 
Den , <ljls aber die Perga.nenttafel nur dieErneoeron* 
eines aiiern . verloren gegangenen Docnments fey ih 
eine willkürliclie auf gar keinem Grunde berubVud« 
Behauptumt. Dafs die auf diefe Begebenheit geprig! 
ten zwey Manzen, wovon eine hier abgebildet zn 
fehen i t, kerne., frühem L>fi,run^ hab^n könLS 
als das fechzehnte Jahrhundert, wurde dieüefchaffJn- 
hcit derfelben auf den erfteo Anblick feeköDdieen. 
wenn man auch nicht wüfste, da6 es vor dem üch- 
zehnten Jahrhunderte noch keine Denkmflnzen 
Kafelltus, Gottfried und Conforten endlich /inj viel 
zu jung, fie find zu fehr als gänzlich unkrilitcbeCom- 
l ilaiüien In kmnt, fje ftehen in Anlehttng der ein-- 
zi liHMi l mit. i.ile diefer Begebenheit nach dem eiaenen 
Ucluunh.ilie .ies Vfs. zu lehr im Widerfprocbe mit 
eina...i, r, als dafs fie bey dem allgemeinen StiU- 
fchweiüei. aller glefehieitigen und folgenden An- 
naliften einigen Glauben verdienten. Und doch 
nieynt der Vf. (S. aSOt *Ile diefe ümftäode „bin- 
c!ert.-n nicht, die B^benbeit im Genzetf als acltt- 
anzunehmen!!", , . ■ . v-^^vL-^« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Tode»falL >- 

Im iten Junlus fiarb Karl Friedriek Elßlffer , Dr. der 
Bcobte, er£t ordentlicher ProfelTor derüdben aa £r> 
langen, bemach bey der hohen Kerlsfebule m Statt* 

gart, alsdann nach ihrer Aufhebung wirklieher Re- 
gierungtratb dafelbft, zuletzt Ober - Appellationsrath 
rii Tiil)'ini^en , in feinem 69ften Lebensjahr. Vergl. 
FHumfektrt gel. OeCcfa. der Unireriitlt za £rluigeii. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Profeffor Dr. Lickttnflein zu Berlin ift zum 
Aafleber des der daGgen UnirerfiUt zugehörigen Zoo» 
iegiCidien MaCeums ernannt wordeo. 

Bereit* unter dem i3ten April ift der vormaligo- 
^oF. |ur. extr. zu Marburg, Hr. Fr. jUt, Nitmtytr ans 
Heilei sweyter.Soba des Hn. Kenzleri, zum Prof. 
/■>• mtr. mit Oehdft eaf der Aiedrlohs . Univerriut 

it und bat berate In 



Sommer Vorlefongcn gehalten. Fr hatte im ]. Ht« 
an dem Feldzugtf onter den KAnigl. Garden Tfaeii «e. 
nommen, and hemaeh zn Berlin fleKfinigL KMmner- 
gerichts - Reierendariae. gearbeitet. 

Hr. Rector Dr. SeideytßScher zu Soeft, welcher ei- 
nen fehr vortheiibaftenRuf nach Bremen als Director 
der dortigen ZU vereinenden Gymnafiea bekommen 
hatte , ift duvdi eine GebaluvhObinu ren jtfe Rthhv 
und andere dantt verbundene VontMIe Afaaat biabo- 
rigen Wirkungskreife, in welche« er ficb bereiu Co 
groCte Verdienfte erworben hat, erhalten worden. 

Hr. Ratbsberr Ulrich Htantr von Winterthur hat 
Viregen feiner Gerundbeiuuroftlnde die Stelle als Mit» 
glied der Regierung des Centons ZOrich niedergelegt; 
an feine Stelle ward H». Mvfw I^i, geb. 1763, ein 
trefflicher Dichter utid Zeichner , zum Rathsliflrm t'e- 
w«hlt. Er ift Verfaffer des Liedes; Freut euch dti 
«/ , das in ganz Dentfchland gefungen wird; feisi 

Mitbürger, Ht, jfok. Get, Nigeli^ hat dieis|.ied coae* 
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t. Rechtfertigung, 
(ad Nr. i j;. S. 319. 320. dtefer A. L. Z.) 



'in S<Arificben: „ PUti tur Erricksurg tinar TäckttT' 
Jikule in Rothenburg," hat das L'ngliiclc {/eh.ilit, einem 
■ Mann« in üi« Hl^ade sa fajlea, der es ehmc Eu^ßcäs und 
mtUi^ mit beCbbiinpfcluIciii Tadel balep hat. 

Um diefs zu bereifen, tnufs man wilTen, dtfc es 
hej Eniwerfung jaiies P)«nc<i irt^ine Abficht niijfat feyn 
fconnte, philofophirchü AnHchtc» über weiblU^e Bil- 
d«iU| oder da« Ideal einer T«ebt«rlcliul» aofzeftellenf 
IbiMnti, waa beTcliMnkte Vaitillttnff« llk' «iAar fclel' 
n«rn Stadt fiir einen p3<Ja{^ijji("chen Zweck zu tbon er- 
laubten , kurz und einf*ch {lern kiefigen — nicht dem 
groripn Publicum , v i (zulegen. L n l in .Ii elri Bezie- 
hung ift mein Plan von dem k. b. General - Kreiscom- 
■birfat iat de« Rezatkreifes für fikr uetckmäßig erknnnr, 
nnd £mim AntOümnu bfort erlaaltt worden. D»e£en 
GefichttnoAkt aber Konntai, frayHd» dar hodtfiiegrnda 
im Aetber thronende" Geift meines JlecenXenien we- 
der auFFaflen noch genehmigen, und To hat er denn 
das anTpruchlofe Werkeben mit Tnin lnier Veraiibi 
tung ein planlofes Gefcfareibe zu nennen beliebt. 

Ich belle meuie Ebre durdh das TartbeiThafte Ur< 

thell einer welfeii Regierung, To wie durch flie l Vliet- 
zeugung Vieler, dafs ich mit jener Pie^e etwas Ge- 
ntekinlMziges beabfichtigpt habe, $160 nebr altbinllng- 
lieh faficbfitst, »nd rerfidbere «aemen Gafner, da?« 
idi Cetnaii tiangel an prQfinider Rinfielit bcdaore, fiber 
feine rnbumanitit mich nicht eben H^fir \vinjdere4 an 
der Dreiftigkeit aber, mit der er [vü^ai ^ewifTe $tel- 
lei^ (U:; 'ichrifichens falfch zu citircn und Tomit ins [J- 
fiherliche zu ziehen wagt, den Mann erkenne, der 

Rotheabityg ob d. Tanbar^k» Jnl. ttif. 

^n%wr% 4*9 EtetaJ'tutefl. . ; 

Nicht nacb parßlnlielien «nd 8ftl1dh«p VeHilTN 
4Uan, die den Ree. nichts angehn , föiirfern ron dem 
StaiMpankte der Wiffenfehsft aus fol] eitio i«^e Schrift 
lieuTtVUi wcrflen, 11-, ;veiin pluirh 7ijnacbft übf ilen 
eng^rti Krei« «i,,«^ einzelnen One« berechnet, fdoch 
Bogleich aU far dak.fröTaere Publicetn ^Mltiingit .h». 
tracfatet jrerdea piwTf , da £e 4ifentn.oh,e(i^^M:«ll4 



den Ree. auf dem gewSbnIieben Wege takaant Aas 

)enem allgemeinen, ItSheren Gelichtspnnkr^ , und 
ohne RückCcht auf feine nächfte Baftimniuiig iur ei- 
nen befondern Ort, der ffl-ft ajf dem Titel der 
Schrift nicht angedeutet ift, ift 'des Hn. Condiacoa 
Liffltr's Plan einer zu erriehrtndcn JMcria Privat. 
Töauerfchtdt in diefer Al)^ iit. Zeit, .«ifemat. , Al^ 
•p^iagogif^ Sekri^ttttr und nlcbt alc der Stuter «n^ 
Vorfteher einer ocLoIe ift der Hr. \'f. ron c!em Ree. 
getadelt worden. Und mit Recht: deuu dii* ilr. L. 
zum Schriflüeller keinen B«ruf liat und fein ^^Sckrifi' 
cice^" in Abücht auf luliait und Form, ein pJanlofes 
Gefebreibe ift, fcheim er nun Celbft zu fühlen, und 
dleCt^pmb jeden imbefangenen Beurthetler eialeudl*' 
ten,"'Ei wer die'Pmcbt der Kritik, dieTs Frey heraos« 
zufaf^en. Dafi \lv. L. Je lialb fchtüjlit und einen ge- 
rechten Tadel mit Baierkeit erwidert, wird Hleniui- 
den befremden, welcher Nveifs, welch eih reizbares 
Ding die £inpfindiiebkeit e'mes Schr'iftftellers ift. 

Ree. fuchte in der kleinen Schul fchrifr weder tiefe 
Unterfticliungen Aber die Natui und rl.ii V.'efeii Je'' 
Bildung, noch „das Ideal einer Töchterfcbule : " denn 
auch er ift aUein' leeren TheoretiHren imd luftigem 
IdealiJiren feind, und weil« wob), wie viel überaU 
bey trafem pldajjoglfflliea Entwürfen von dütr trook« 

i'icn Wirklichkeit alihanpjt; akrr prwartpn cl'jrf'a er 
dfcii;b, dafs Hi . / . , d«r Iäih „VV crkchcn " dem Druck 
übai^ab, du- L t fien und allgemeinen Grundfitze der 
Erziehung kenne und denfelben gemSls den Plan ent- 
wnrfen liaben werde. In diefer billigen Erwariang, 
die dem Hn. L. kaA fint miM JtdUr tkrmC 
fand fich Ree. ^etldfebt. ■ Daf* er llhriffena nicht fo 
dreift gewefen ift, gewIITe Stellen des Schrlftchena 
falfch zucitiren, mögen ihm alle bezeugen, die daf- 
telbe mit der RecenCon vergleichen wollen. Die an» 
ftCObnen Stellcft «reflFen mit der Seirenzabl auf ^a« 
genaflflAainfcneaMl, und find nur abgekürzt oder eiil' 
zeln herausgehoben. Wir lalTen eia# derCelhen hier 
im Zetaimnetihange voUItändig abdmdtan, um zu* 
gleich noch eine Prob« dcr OftrlkeUmgiWeib 'de» 
Hn. Vfs. zu geben : ' 

S. 15 f. : „WeiWiche Bilddng hefteht -. in praktU 
fclj 'n KetintnüTt'n der f ht i Ir 1 i ck-Ti I'lelii^ion undSit. 
. ccnlebre, in darauf bcii beziebeiider Gefangkunft^ 
I in richtigem Gebraoob, Verftehen und Leten ib. 
.: .rer (T^illuttatAMrade, iaderQelebicklicbkeit, fidi 
■ 'in' deefidboB aneh foMl^tieb 4eatli<^, angenelni 
toid witowjdi^ fkitig (!) wwl>ilr*<a , Fe» 
0)0 täf- 
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tigkeit im Schänfcli reiben und Rechnen, in Jen 
' unentbehrlichen Kcnntnitfen der Natur und des 
IVIenfchenlebens , der Erdbefchreibung, der Ge> 
fchichte , wie auch in nöthi^fter Xvfnntnifs und rieh* 
tigem Auswalilgefübl der jiülzlicben, auF die Bil- 
dung ihres (?) Gefchlecbts hinzielenden Schriften, 
wie der Sitten-, Herz-, Gefcbmack-, Zeit - und 
Gefundheit zerftörenden, fchindlichen Romane» 
und in Warnung vor übertriebener, jedes geheime 
Lafier aufreihender, nichts taugender Lcfefucht. 
Weibliche Bildung befteht dann weiters : in genauer 
KenniniCt und Erfahrenheit deffen, was u. f. w." 

Doch fchon zu viel aus der kleinen , gehaltlofen 
Schrift und über diefelbe '. Ree. rerßoheri nur noch, 
dafs er Hn. Condiacon. LiiffUr nicht perfönlich kennt, 
ihn aber als einen eifrigen Freund und Beförderer des 
Schul wefens achtet, weil felbft in diefer kleinen Schrift, 
bey allen ihren Mängeln, ein guxtr unverkenn- 
bar ift. Auch glaubt Ree. gern, dafs die Schule des 
Hn. L. in der Wirklichkeit beffer fey, als Geh der Plan 
auf dem Papier ausnimmt, und dafs fein gemeinnützi- 
ges Unternehmen auf diePe Weife die Rccht/erti^ung 
durch die 'Ihat^ die überall melir ift als die Sthrifr, 
«jrhalte. 

Dtr Rtttnftnt. 
II. Neue periodifche Schriften. 

So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
bandlungen verfandt worden: 

1} Journal für Literatur, Konft, Luxus und Mode, 
lg 15. /tcs Stück. 

a) Allgemeine geographifdie Epbeineriden. xf 15. 
7tes Stück, j 

3) Neuefte Länder - und Völkerkunde. I7ten Ban- 
det 6te» Stück. 

4) Curiofitäten der phyfircb - literarifch - artiftihsh- 
hiftorifchen Vor- und Mitwelt u. f. w. 4tea Bd« 
)tes Stuck. 

Wtimar, im Juliut i|tfr 

Gr.HcrzogT. S. pr. Landes-Indu^trie- 
' Comp toi r. 



Dramatur^jiktt Wocktmhlatt in nUchfttr Btzitktaifr auf 
die königlicßuH Scliau/fittt zu Btrlin. 4««. Wöchenu 
lieh ein Bogen. 

Seit Anfang des Monats Julius find fchon ficht SxQciLe 
dtefes WochenWatts erfchienen, welches durch die 
iyi5twir?«img mehrerer in deutfcher Literatur und Kunfc 
rfihmlichrt bekannter Gelehrten und Kenner inner- 
halb und aufserhalbPerlins^eransgegebvn wird. Nicht 
nur dem Berlinifchen Publicum, fondeni auch den 
auswärtigen Bühnen und Freunden der dramatiGchen 
Konft wird die Frfchei nung deffelben wiFlkommen 
feyn. Beide Theile erhalten darin Mibmiifche Nacli- 
vicfat Toa Veraoluiuiagpn , waJcfae von Seiten der 



«. ■ • 
n«uen für Wohl und Ehre der dratnatifcTien Kunft irt 
fo holiem Grade beforgien General. lutendantur der 
K(inigl. Schaufpicle in VerbeUerung der innern und 
iu&ern VerhiJtnllle der Berlinifchen Bühne getrofFen 
worden ; ferner eine gedrängte und lehrreiche Berichu 
erfiatiung über den Inhalt und die Darftellung der 
ncucftcn l'roducte der dramatifchen Literatur auf di©. 
r<;r Biihne und gelegentlich über wichtijje ültere Werka 
diefts Faches. Was in diefen Hinfichfen u. L w. über 
Skaktfpenre und einige feiner wichtinften Werke , über 
fVerncrt nciit»res drainatifchcs Product, der i4fte Fe- 
bruar , Babof Otto von Wittelsbach, über Ltvnow's 
Feftfpiel : des Epimenidcs Unheil , u. a. m. gefagt wor- 
den, endlich das rorlüiifige Wort über dXe bevorfte- 
hende Vorftellung der UriisUr des Ttrenx mit Masken, 
verdient nicht nur die Aufmerkfamkeit tl/er Kenner 
und Freunde der dramaiiCcken Kunft, Condem erregt 
auch die erfreulichfte Hoffnung frir den gehaUreichen 
Inhalt und Werth diefer hiftorifch-kritircheii BUuer 
in der Zukunft. Auch fmd in der Ankündigung theo- 
reiifche Auffitze und Beytrjge für die Gefchichte det 
Theaters verfprochen, denen wir nach dem, was uns 
diefs Blatt bis ^etzt in kritifcher Hinlicht gegeljen hat, 
mit gefpannter Er*r&rtung entgegen fefc \. Die einge- 
rückten Prot>en von der noch ungedruckten Poffe: Um- 
J'cr f'akekr, machen lüftern nach dem kotnifohen Gan- 
zen, welche das ganze lächerliche Umdrehen der Scha- 
cher -treibenden gemeinen Judenweli mit fehr ieb«n- 
digen und voUkemmen waiirhaften Farben zu fchil- 
dem fcheiat. — ^ _ 

• • * 

Der Preis diefes Wochenblatts ift für das halbe 
Jahr vom Julius bis Deceraber igl5. »Rihlr., wofür 
es durch jede gute Buchhandlung zu bekommen. Es 
wird an diefelben monatlich geliefert. Die erften 
Tier Bogen find kürzKch verüendel worden. 

Berlin, im Aug. igtf. 

ExfitUtion dtt dram. fFocknilattf. 
Pofifir. Hr. ay. 

III. Anitündigungen neuer Buchen 

yourual dir Krit gf . Optrationtu 
dir , 
Kctifcrlick - Ruffifcktn und dtr vtrbäm^ 
dtt * H Armti, 

von der • 
" Eroberung Tkorwi bis tur Einnahmt von Pariff 
Ton F. V. K. 

DiefesJooriiaT war, der Vorrede znfoTge, anfäng- 
lich nicht fürs Piiblicuni beffiromt, fondori» der Ver- 
faffcr zeichnete die Bcgel>erilieitcn der Tage, wie üe? 
dainj,l£ die verhiingnifivolle Zeit mit iica führte« w«hr 
nticl uiipxrtcyifcli für üch^uf. 1 

' ' -Da er rnAfU fah, dafc Mr Sur Mitte des JtflVre* 
TJ'I J von RtiffilVher ^*ite nichts von d«m für unferVa- 
ki^ti»tA fo glorreich gefüBrteu FeJdkuge bekannr e«- ' 

aBachc 
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snacht wotcImi war, und man dch le^bCt in e-nig<!ii 
FJagünbrilten «iesbaib erkoadifte, und nach einRoi 
onftHadticben Beriebt toK HufiiCuher Soiie fehiite, Co 
glaubt er, dureh Cetne Frmtnda auffafonifK, dmm 
PublUnim nicht wnMrillkoaiiiMn za Icya, «WD crfmi 
Taufbuch , das «r als Atigenzedge der ginzen Cam« 
pagiM von iji} b>* zur Eioiubine wa Paris führte. 



Da er heytn Kairerlic^iennuinrchcnHaüptqiiariier 
angcfiellt war, fo hatte er fTie Gelegenheit, gen.ui4)lo 
Facta zu erfahren, die einem andijrn nicht zur Kemft» 
|lils gelangen konnten. Auch ilt feine f-iandfchrire 
von Sr. Erlaucht dein Herrn Feldmarfchall Barclay de- 
Tolly durcbgefdien* und wo et ntfthig ^«r, bariob- 
tigt worden. Er rehmrichelt fich daher mit der HofF- 
xiung, dafs er den I^fern nicht unintererfant, und 
dem Gefchichtrohrerbftr »on einigen Nmzen feyn wur- 
de, der fich nach einfeitigen Hericliien, wie iie bis 
|rtxt bafonderc in Deuticbland erfcbienen ßad* nicbc 
*lditen,1(«fm, olnie parterifd» tu wmtdtn^ 

Der Unterzeiclinete liat den Verl.ig diefe'; infr- 
efFanteu Werks übernouimen, und gieht hiermit di« 
VerGcherung» daft dar Oriick tot Attdiadl» beendifl 
%nroll. 

Der Ladenpreis wird nicht geringer aTs x Rihlr. 
IS gr. geflellt werden, um abef bey dem Drucke der 
Zeit die AnGehaffimg m arlcieiifam« und dia Verbrei- 
inng mfiglielift m ho fd rda m » foB dln Werk an ?r§f- 
aumeranten um 1 RthTr. galaCTan wetilnb 

Riga, den xifrcn Junia* itif, 

'■ }. F. Meinshauren , Bachhündler« 



Der R i t/t m k a 1B ff 
»Wiftkik Fra»krtick und üu/tlaBdi 

r Tiit — igij* 
Eiifc fcirtorifches Oenkmül 
Yon 

Vr, Fr. Fr. KeffgtrttM» 

Vnitr dlrr?rn gcmeinfamen Titel bearbeft« iclr 
den heiligen Kr iej;, der unt ron dem Franzorenjoolur 
befreyi hat, in vier Banden, wovon ein jeder ein fllr 
£eh bebehend«« Ganzes bildet. Der »r>fr fbhildert 
den Kri^ in RnftUnd i g i s , der xwtytt den in Deiitfch- 
land Iglj, der dhrff den in FranTireich ISI4 und den 
Wiener Congrefs, der vitrtt foll den ietzigen Krieg 
rjiy , und Frankrejchs allrndltche« ScbidU!« ÜtfVCIw 
&|]tni& «a dem Qbrigen Europa darfielleir. 

VcranTafst bin ich zu diefcr Uearbeitimg durch 
M«nurr Rcmhibcenzen mit NApolennr Lthir^ und mtü$e 
OMftrllung du erAa:.4fißh. Rujfixlun ycrKifkt»9gtkr,igtt 
ttnJaUr^ I j " (gefchriabon 8u Wunden htLwrand i ji j_ 

ÄdwwSiäs^iäir's p«'^*'»-'-*? -« h.). seidi 

aoflwnan and^nRngrand' mit unl^e^hßil^emBevf^lI auf- 
WWBwprJen, fo difj die bald Ins ,uf 

'««»pl. rergrifftui ward, die rwar befteH« 



>«tzt voamirder BeS'^lkla in Fl-ei f c be rTchenBuch- >. 
handlang hwCeibb in C^nMÜM/a n^aheo find, wo. 
Rtmimisctmta g ge. f^^&lßDaißulkmg n. £ w« l Rthlr» 

•14^. S«l«hr. knftrn. 

Alittletweilc ich nnn zn Ende des Torigeti Jahres 
eine neue Auflage und die^Wtfetzungen ankiündiglef 
hab' icb das GlQck gababtt fisitr wiebtktt Ber.kbt^yaii' 
gen und Beyiri^e Tuit RoCBfehen TefmMrrA vhi^ ft«> 
rühmten Oberofhcieren zu erhshen , und bi« ich ta^ 
gleich vielfach aufgefordert worden, mit der Herdiit^ 

fabe meines Werks nicht zu eilen, werf, <ftt AfciAr- 
tit halber, et wteki tä/fSfg foadem liar zafiäk kam. 
men kSniM. IMier werdaia wleb dt^anigan meiner 
Milbrüder in DeutfchUnd fehr terbinden, mld der 
hiftorifchen Mufe einen we(<ntlichen Dienft feifien, 
welche unbekannte irickttge Faetet kennen, und mir zur 
Bttntttjuig uiiitheilen, weil ich nur etwas Authenti' 
fches und Hiftorifchrichtiges, das bleibenden Werth 
bat, zu liefern baabficliti|a, und «bau daiw^en meiner 
fonft beendet« Hmdfehnft ft«t* rahiige« berichlMtf 
und feile. Durch üh}^edachte B. F I f i T r e r fcS« 
Buchhandlung würde ich fcdcheBeytrIge oin ächerft^n ^ 

Wer abrigem meinB»ir?i wfi^ff'len Greifes 7i. 
ben wQnfcht, dem frehen '.üi i ude diefes JjI rts 
Sut/criftien und Pr.iitumcratiott m allen foliden Buch, 
handlongen offen. Jene rerpßicfatet zur Zahlung von 
; Rthlr. Sitelif. für das ganze Werk, oder tllthlr.: g gi^. 
fäjr den «inzelnen Tb^) bey Erfcbeinung des trßtm, 
Sitle b«trlgt im erften Falle. 4 Btlür., im sweyian . 
X Rtblr. Siob&häi. 

OkcnrUbnr 0r« Fr. Fr. Kof«g»mwm Kmt 



Bej Friedrich Nicolorius in Königsberg 

! fohlende in Betreff der jetzigen Lage Preuben» 

«rfiiliienenaSefarifienia CoaB»ifiitt» subab^: 
Was hat der tdndjfMnn In fVeufi«« m d^wn, nnf 
auch unter den hetiiigen Uinftändcn zu beftehen 
«nd dier Schulden feiner Giäahigar zu berichti- 
gen? 4. II gr. 
Jit|«u*, 9,, aber die unglücklichen Verhlltnillar 
der OroBdmgenthämer m Oftpvaufsen. Vn^aiV; 
bJst durch die Schrift: h'^^** Landniantf 
fn Prenfsen zu thiiii , um die Zinfen feiner Gläu- 
lii^er zu berirli ■ I L'iTi ' " :•: . 9 
— — Wodurch entftanden Oft prcufsens Leiden imd 
i/as berechtigt uns, ihre Linderungeirsa bo£Een. 
^ , Hvtik .fogoMimi» mtfnng Mnar AnAdttan 

Ortpreufsens Leiden und Opfer. Ein "Pev- 

trat^ zurGefchlchtedierer Provinz, wihrti^Jeu 
Jahren >g07, igo und igt]. 4 gr. 

Plrafanr d«' Anßcbtan das Hm. Prof. 9. Bactko in 
Mn ktAMr dke «^•ekllte 
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V«rlilltniffe im O W tJatowiH U h n y in OCmni. 
ften, yon dem VetMbf-iut Sdiiriftt „Wm bat 
der Landmann in Preultcn zu thun, um noch 
UDMC d«n heutigen Umftlndea dieZinfen feiner 
' ■bettUflO.'* fr.t* «ogr« 



fn bairanntfri Prffl'*'**^'***"g erfcbeinen Uiu* 
««a KarBem T<m den nwdiiblgaadai', fo eben in Loi% 
don erfchienenen xwey MaB&Ml Wwrkm CkattM' 
hriaadt Ueberüeuungen: 

CkautaMami «flai hiftoriqa«, pvÜtiqn« ai moral 

Tur les r^Tolotions anciennes fet modemei 1 Vol. 
^ föuvenirt d'Iulie, d'Angleterre et d'Amerique, 
avec quelciaes efTals Tur diif^r. filjllS.d« U BO- 
rale et de Ja politiijue t VoJIs. 

DieCt zur Vermeidiuig von CoUiüon^ 

HxfoUon in Fmrir. 
Fin Wort an Deutfcbc non einem Deutfchen. 
|. Berlin, ia-der Maure r'fcbea Buchhandlung. 

DleTe kleine SdMcif^ folltii WO äOeu. Kaas^ äh' 
gelefen werden» 

JCt z« UbM in aHtB BocUmuUungen. 



'^liigtr tmd die et werden wolUm. 

Bey mir ift errcbiaiMft und in al]«a Bnchhand» 
Imgen zu bekonmen: . 

Ifaw Belpfüge aar PojmlaritM im PrnttgMr, in ge- 
dingten Auszügen i>ber freye Texte, nebb ai> 
nein Anbang Yon Gelegenheitspredigten, ancli 
einigen abgekürzten rmifirmations - und Beicht- 
reden von A» Große, ifter und ater Jahrgang. 

litt — if « « BtUTi $ ge» 
Der Anhang des iften lahnmigt «ntfaslt s BnfS' 
edigten, 2 Aemtepredigtcn, s Sdralpredigten , 3 Paf- 
^onsBredigteii und 6 Beiohtreden. Der Anhang 7.ntn 
atanlabrgang: t BoCtpredigt, i Aemtepcedigt , }Con- 
finnatloMwMOt S MIi«iipradl|taB nnd ( Beidii* 
reden, 

Zur Empfeblang diefer Antzflga führe ich einige 
Stellen ao* oer in der Prediger- Literatur befindlichen 
Q^eMnfian dfM Um» labrganfi auf «• «nt«r aap 
dem hel&t« 

,,Ree. frent ßch fehr, Tagen zu mOflen, dajs dleTe 
Fredigien zu den TOrzOglichften geh&ren , die <r ie- 
■Htle galafisn At» und dalj Ge dem ehrwürdigen Greife, 
ob «r gleich nur Landprediger ift, einen fehr hoheii 
BflBg unter den deuticban Kanzahradoarn an\rei£an. 



au«edv«ckt and aaagefebrt find, «bM Ca paffend find 
aach dazn ^ Tintt« fawtUt, Mtd man wird feiten 
daran erinnert, daf« die Predigt Hern Verfaffer zu. 
weilen eher vorCckwebic als df'r Tejtt, welcher ihr 
angcpafst ift- Ree. irnifiie beytiabe alle abfcbreiben. 
wenn er da« Vorzüglichlte in dielen Prediateaaait^«k. 
aen «olhn n.£ar." 

Leipzig, im A^gvft Kavl Cttoblöeh. 



A»äUtJHiUiar-t Berg- mnd Forft-Akal'm-'fn , an rfjf 
Jwrrw Offiekrtt Fttdmeffer^ Ztuhner 
tmd Kupferfiecher. 

Anf dia nrntgi«, vnrbefEerta nd renadnaAitf. 
lag« Ton - 

y, 0. LtkmuMmt (R. S. Utjor imd PlanJutnmer.Di- 
Mctor) Lehre dar Sitaaltea.Zdobaung od«r Aa> 
^eißtng zum riabiif^ Eriwnnen^ und genauen: 
Abbilden der Erdoberfläche in Karten und Pla- 
nen. ZirryTbeile. Alit 1 5 Kupfertafc)n inFoL 

Auf dierelb« ia du FnuuSlUcbe ObaHniM Dir Apa^ 
lander. ^ 

Anf deflen VÖrUgtNStter dazu. — Fiir den Unter- 
richt in Militir-, Perg. und Foj ft ■ Akademiern, 
IVIit 60 Rnpfertafeln auf Pappe, und auf deffen 

Ztoölf ModtUe der Erdohtrßadu ia Of^ md ia 

für dcnffütcn Ündzweck; 

wird bis nach Miehaeli« d. J. Bafteil^nf angenommen 
in allen Buch - und KunÜhandJangan oad iaJIdJn hejT 

der Expedition der AUg. LiL Zeitung. 

Eina aotfübrlicba Ankündigung ift dafelbfc un, 
eatgeldlidi ju JwkomiBcat 

IV. Vesmifckte Anzeigen.' 

Sollte Jemand „Valentin Jckclfsmtr't rtcktt 
fVeity anft küritße Uftn tu Itmen (Marpury i 554); Die 
trpiatrte Leftkuvß , oitr dturlickt und auf gtui/e Erfii,- 
rwaum gegrimdettu Uaserriekt^ eine man otm* Bmäifivi>ire% 
o^tRerMekteße aad vaSlMmmufie die Jfagnii tumUfea 
av/ührtn kann (Wiirsentels 1711.); oder r ««»»f* «T» 
Itukurta Ltjtbuciihin (Oatby 171 1.) befilzen, derwird 
auf das dringendfte gebeten, diefc Bücher der ^^T^- 
difi»» der AUt» Litt Zeuung gefalligrt zukummen zu laX- 
IcB* und cugleidi den Preis für ein jedes «nzelne zn 
bebimnien; wenn man Ce nicht etwa nnem Oelebr^ 
ten , der dtcTelben bis Jetzt ber Wmb Frevndn ftiv 
gebent geflieht hat, auf kurze Zeit leihen ued "« «n 
folebeui Bebnfe an uns unter Bedingung baldiger Zn» 
- iwiH. 

Exfiiit, der JUg' Z^tmf^, 
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VlDAGOQIK. ^ 

TOBimmr* t». Cotta: Bericht Ubtr die ArmM'Er' 
iOtlmngt-Anßait in Hoficytt im Namen d«r sar 
Beaufßchtigung (Leitung) derfelben niedergefetz* 
ten Comminiuii abgefafst von (Dr.) A. Rtnggtrt 
Eew«L Mioift«r des laaern der Helvet. Republik. 
igi4. 144 S. S* Bit 3 Tabdkn. (la gr.) . 

Der gSnzliche Maogel an einfacher, wahrer, 
durchgreifender Bildung, und die Ober alle 
VorfteiluBg ÜBhlecbte Bei&sbaaeoheit der Erziebang 
deaVolkf Tft die Hauntqnelle feines Elendes vnd fei- 
ner groben Unwirfeoheit in göttlichen und menfchli- 
chen Dingen. Es bedarf nur eines flOcIitigen Blickes 
in das Innere feiner Häufer und Schulen, um ßch da- 
von zu überzeugen, und man braucht eben nicht 
l^oge unter dem Volke gelebt zu haben , um das Be* 
dOrfnUe «iner apiUidÜchen Verbefferunn dct VolksMH 
cielnaM( oad VbBuUldung tief zu emptindni. Dieb 
ift Zugvieh das einzige und wahre Mittel , Hie Quel- 
len der Armuth im Volke zu verftopfen , d. h. daf- 
felbe zur Selbftftändigkeit zu erheben oder in den 
&and zu fetzen , durch fich felbft und ohne fremde 
qiolfe zu beftehen. Die fogeoaonten ArmenbeytrSge, 
«(•ieba von den Regierungen angeordnet oder roa 
«IfMielMD. Meniebenneunden e^^Mo werden, find 
nod bleiben nur Scbeinmittel : To lange 6e nicht den 
Menfchen in feiner Kindheit erereifen und ihn dahin 
bringen, |JaIs er ßch fell^ft bel»n und auch um fich 
her wuliltbStig fvirken könne. Es hilft den Menfchen 
Niemand ai^ßiiim% wenn er ßch nicht Jelbß hüft. Die 
Jünf abrang mw vnd beftarer Lebrntittel.in die 
Sehldes und die VerbefTerong der bereit« vorbeode- 
nen kann ebenfalls nicht eingreifend auf die klaffe 
des Volks wirken, wenn nicht vorher die Scheide- 
vrand« welche die Schule von dem Leben trennt, nie- 
dergeriffen wird, wenn man nicht dem armen, ge* 
drQckten Volke, in welchem der Adel noch gröfsteiw 
-tbeils nur blne. Lafi- upd Arbeitsthiere erblick^ 
zum frohen und freven Gennft das Lebens vcrbilft 
Die Volksbildung gein nicht allein von den Schulen 
aus, ioiidern hängt auf das genaue fte mit taufend an- 
dern Dingen zulammen , tlie aufser der Gewalt der 
Geiftlicheu und der Schullehrer liegen. Man f fff ffl 
allererft dafür y dais der innere VVoUftand der Anoaa 
ipn Volke beb hebe ; dafa der Bauer obecall febt eige- 
nt* Fdd bebauen , fein Vteh auf eigener Wiefe weiden 
könne und nicht ewig för Andere und pur für Andere 
arbuten und frühnen müffe; anftatt.von de« Schulen. 
ti| viel und mehr zu erwarten , als be leilten kdilim 
.J» Z, m^. Zweier Buni, . 



«ad feiten , anftatt die AozaU der I^hrmittel onanf- 
Iflrlich mit neuen zu vermehren und an den all^n zu 
kflnfteln und zu (Irehen , arbeite man vielmehr dahin, 
den Volksunterriciit möi;liclill zis vereinfachen und 
ihn dem Leben recht nahe zi| bringen , ja beide mit 
einander mBgUofaft zn rerfchmahen. 

So (äfst der edle vm Rttmierg feine grofse Auf- 
gabe, den Zuftand des Landvolks von Grund aus zu 
verbeffero, und daher eine wirkliche Verbefferung in 
der Erziehungsart der Kinder einzuleiten, und ibro 
Wohlfahrt auT die einzig fiebere Grundlage der geüki* 
gen und fittlichen Bildung zu baiwn. Ree. itt felioa 
Glngft feft davon Qberzeugt, dafs diefe Aufgabe nur 
auf folche oder ähnliche Weife glOcklicb gelöf't wer- 
den kann. Der letzte Zweck der Armen -Anftalten 
zu Hofwyi geht nänUich dahin , fittlicbe und thätigo 
Menfchen zu bilden , die für den Beruf desLandman« 
nes taehtig gpnaobt worden; defshalb hängt das 

Einxe ElenwntamoMrriehi der Zöglinge mit fhrec 
Qnftigeh BeltimmUng zufammen, und fie werden, 
neben den eigentlichen Unterrichtsftunden , deren 
täglich nur zwry feftgefetzt find, mit Sorgfalt auch in 
den landwirthfchafthchen Arbeiten unterwiefeo. Der 
Lehrer ifk hier kein blofser Stundenlialter, der fich 
vm die abrige Eraiehuog der Kinder nidit iveiter m 
bakOBmemnat; fondem er febt und weht beftfndif 
mitten unter feinen Zöglingen, und fiiit fidt ihnen in 
allem gleich gemacht, fcr (cliläft wie De, unter einer 
Haardecke, er nährt fich, wie fie von Milch und Kar- 
toffeln, ift, wie fie, in Zwilch gekleidet, ift der 
erfte und letzte bey der Arbeit und ib ihrSpielgenofs. 
Oiefe ftete OafBDwart» der Voigang und das Beyfpiel 
ihres Lehms iHrkt am nlehtfgi^ anf die Zöglinge 
der Armenanfylt und giebt fte in feine fi^-valt. 
Ueberau, wo hin fie blicken, fehen fie Ordnung und 
nützliche Thätiekeit. Die Liebe und das Wohiwol-. 
len, von denen Tie umgeben find, wirken. woUtbStjig 
auf ihre GemOther und erheben fie in ihren einnan- 
Augen (VgL S. 64 f.). Man werfe nun einenBiick ' 
auf nnfiriB Waifenhämier, und vergleiche fie mit der 
Armenaoftalt in H. ! Ree, der zwey der berühmte- 
ften Waifenbäufer näher kennen zu lernen, Gelegen- 
heit und Beruf hatte, hält hier fein Urtheil zurOol^ 
und bemerkt |ii|r|KNi)it da&inidem einen Erziehung*. ' 
vnd UnterriobtiMtlanäer ZeitiJaswev fo ganz ver- 
fcbiedene Dinge betrachtet werden, cfafs die eigent- 
liche Führung der Kinder aufser den gewühnlichea 
Schiiiftundeii einij^en dazu befonders angefteilten fo-. 
genan ten Erzukem übertragen ift, und di« LArtr 

ausfchiieCdieh <M Ualariloht i» «tarSelud« balonen.. 
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und keine- weitern Btridinngen mit den Kindtni 

baben! 

Wenden wir uns jetzt znr nälxern Anzeige unH 
fi«iirth<iluiif der vorÜsgeoden Schrift. Sie ift^r. Maj. 
d«m Kaifir von Rofshnd zugeeignet, der „die Fef- 
fein Europa\ zerbrochen, d«a Frieden wieder herge- 
ftellt, und die diefsmal von Silden einbrechende Bar- 
barey abgcvan lt , nml .fer mit in (ÜtTer glorreichen 
Unternehmung geruht hat, einen ßlick fies Wohlge- 
lalieos auf die Armenfchule von Hofwvl zu wer- 
ien." — Die Ftmät ^ebt die Entftebuag diefiBS 
Berieliti nidttndlieh an. Um Hiefer wohlthStlgeB 
Anftalt eineviM dem Lehen des Stifters »nahhSnpiga 
Dauer zu ▼erfchan'en , und aiinliche Anhalten auch 
in andern Theilen der Schweiz entftehen zu fehen, 
errichtete Hr. v. Ftllinberg eine Commiffion , deren 
Glieder in den verfchiedenen G«;enden der Schweiz 
jrewählt weMen , die Erhaltung iowohl aU die Naeh> 
ahmung diefer Matter- Anftalt zum Gegenftande ihrer 
Sorgen nnachen follten, und in deren Hände er die 
Verwaltune der fQr diefdbea beftimmten Gaben und 
Vemiehtimb niederleigte. Nach den Statuten diefer 
CommUfiqn» die {m TOtigen Jahre zu Stande geitom« 
tnen ift, fbU 6eh diefdbe wenigftens einmal des Jahn 
in H. verfammeln , den Zuftand der Anftalt unterfu- 
cben und dem Publicum darüber Bericht erltattcn. 
de eegenwärtige Schrift, der die Einletzunps- Acte 
4er CommiCfioo angehängt ift , ift die Frucht ihrer er- 
fken Zufaimntnknnft. bie enthält fchätzbare Naeh- 
tr%esndenL« was die Herren üctti, ChavammtsvaA 
Hr. V. fHUntnrg fislbft Aber dieTeo Oegenftand ge- 
ichrieben haben , und fowohl eine voUftändige Uebtf 
ficht des^nzen Lebeos der Anftalt als auch eine ziem- 
lich genaue Darlegung d^r Angaben , welche zur Er- 
riebtnng ihnlicher Anttalten erforderlich find. Den 
Baoptinhalt deeBoebee tnachtn Auszüge aus denBrit- 
finmiddm Tagebueke des Lehrers IVehrtit die eine 
nfendere Aufmerkfamkeit rerdienen, indem fie mehr 
wie alles andere geeignet find , den Lehrer und die 
Schaler, dieEigenthllmiichkeiten des erftern und den 
Bildungsgang der letzten kennen zu lehren. Hr. 
W^irk ift der Sohn eines ThoipnilBhen Scholmei- 
iMrs« nnd firit tgto Vorftebei^ xSoA Lebrer der An- 
ftalt ; wozu er theüs vomHn.tf. Fellen^g , theils von 
den Lehrern der Elementar -Anftalt vorbereitet wor- 
den ift. Man wird in ihm aus den milgflheilten Pro- 
ben, einen wahren Lehrer erkennen, der von bren- 



hch und deutlich fey , vmA cfafs er nur erkHlit ^« 
er felbft verfteht. Die Hingebung, mit d» erlifh 
und fein gnnzes Uafeyn der Anftalt weiht, fey ohne 
Beyfpiel. Vom frflhen Morgen bis zum fpitea Abend 
nur mit feinen Kindern befcbäftigt, habe er keinen 
Otdaokeo, der iliaen nicht angehörte. Was auch 
um Ihn berTorgbben mag, fo eile er mit ihnen von 
der Mahlzeit zum Unterrichte, vom Unterrichte tur 
Arbefl, von der Arbeit zum Spiele, und wenn er die 
einen verlafle, fo gefchehe es nur, um bey den an- 

mOirü tohle, was «r thnt, data das Hobe Ziel . nach 
dem er ftrebt, ihm klar vor 'Augen liege, und zu- 
gleich die Hauptquelle des Muthes nnd der Kraft fey, 
mit der er demfelben entgegen geht , alieia lUeft ge- 
fchehe auf eine fo einfaclie, natürliche» roo. aJlw 
Ueberfpannung entfernte Weife, er lafTe ScVin allem 
fo febr zo üeioen Kindecn herab, nehme unter andern 
Ib herdlobea Anthefl an ihren Spielen« dafs, wenn 
mitten unter ihnen fey, man ihn fiOr den SIteften 



er mitten unter innen ley, 

der Zoghnge halten follte (Vergl. S. Iii ff.> Wir 
wOnfchen mit Hn. R.y dafs dieV^riN|itlicbe Aner- 
kennung des ftiUen Verdientes ninr ermontend wir- 
ken möge. Oft Idion fft die BerObmtbeH das Grab 
einer nOtzlicben nnd verdienftvollen Thätigkeit ge- 
wefcn. So viel Hr. H^. auch fiir die Erziehung feiner 
Kinder gethan hat, fo bleibt ilmi ducfi weit mehr 
noch zu thun übrig, uii 1 der BeyfaJl der ganzen Welt 
wiegt das BewufstTeyn der erfüllten Pflichr nicht aitf*. 
Der wahre Nacbmbnrbeftebtniobtlbirobldkrin, in 
dem Mnnde der Medbben, als Tiefmebr In nnfisim 
'1 haten fortzuleben. Möge daher der treffliche AP^ 
im bekümmert um alles, was Ober ihn gefprocbeia 
und ^efclirifben wird, feinen rubigenGane fortgeben 
und die ichüoe Aufgabe* ZU deren Aoflöiung er be- 
rufen ilt, fernerhin mm OefebÜl ftinet LsMUt nn^ 
eben 1 (S. XII.)- ■ ^ 

Man Kinn in diefer Darftelinng der 'lW^Mllr>^ 
gifchtn Armenanftalt das Püdagogtfche von de« 
Oekonomifchen uaterfcheiden, wiewonl auch die ganze 
hausliche Lage und Einrichtung eioe^ädagogifche 
Tendenz bat und £mes in das Andere eunrem. Der 
eigentliche Unterrieht beTebrlnkt fiefa «%lfeb noreaf 
«wey Stunden; und wird in den Sommermonaten In 
einer Art von Gartenfaal ertheilt. Die Gecenflande 
deiielben find Lefen , Schreiben, Zeichnen, Rechnen« 
Singen und was von Sprachlehre, geometrifchen Ber 



nender Luft und Liebe zur Sache erfüllt , mk Kmdtm gsinen, Kenotaift der alltäglichften Naturerücheinun» 
Aüad «ffserd«» ^ Ueberau fieht man in demielbenb gen ttDd^atur•rs•^oifl^ Uecmphia nndGefabiebte 
wns leider nicht ib gemidn llt , als es der Name follt» oes Vaterlandes fBr die kfloftf ge Beftimnnitlj;' der Zfig> 



Tcrmutbea laffen, reinen, gefunden Menfchenver- 
ftand und richtige Urtheilskraft. In feinen Bemer- 
kungen aber Erziehung, in feinen Regeln ift dorch- 
aus nichts Aoawendixgelerotes oder Nachgefproche- 
nes, (bndem fie findinseefammt die Frucht feines 
Piachdenkens. . Dafs er nch durch feine pofitiven 
KenntnitTe weit Aber den gewöhnlichen Schlag feiner 
Berufsgenüffen erliebt, beweifen die Lehrfächer, in 
denen er Unterricht gieht. Der Uerichterftdtter ia^t 

' U daSi Inn Unferneht «ltt> 



linge nfltzlich und wiffcn'i wilrdig if^. Hierzu komtiiea 
nocliallgenieineV'*ritJiidesübungen,fo wie der religiUfo 
und morahfche Uniirricht. Bey Ertheilun^f diefes 
Unterrichts wird keine beftionnte .Ordnung betolgt» 
foedern dieler oder jener OegenIbUMi bebandelt, je 
nach dem die Zöglinge zu dem einen* oder andeni 
mehr aufgelegt finif. Vio wenig sweb ein fblcbes'Vei^ 
fahren bey eirier Krzietnuij; , wo dei Unterricht 
Hau^tlache ift ', zti'b iiiue wäre, "ibdciu junge L^eute» 
--^x«,»^. "-^ tiod; Tiünwnr die i^r- 
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von Herzen b«y, dafs ein mit den erforderlicbea 
Kenntniffen und Eiesnfcbaften aoscerafteter Mana 
dJe fflr die Armeafcnole nöthieeo HandbOeher aoa» 
arbeiten mdge. So reich aooh die deutfchc Literatur 
an guten VolksroViriften ift , fo kennt Ree. doch nuc!» 
kein Klementarbuch , rlas den Bedarfnirfen isiner Ar- 
menfcliule »öllig entfpricht. Die Zeit ift da? iCoft- 
barlte für dje untere Volksklafle, felbft fflr die Kia> 
tief gefefaflnft»- aoeb ttDterriohtajid Uara» dar lüefer Klafla, w«dd nun ihn Arma zu eebraii* 
ftallt. Am aoarahrilonftM MkBr. R. heym Uaterridit elwD wtSb. Ea folila daher alba, waa dbar Ar PaF" 



ikäfft^ erlangen follen , fich ta jeder Zeit mit jedem 
Aenftande an hafohiftiaB : fo lilst fioh da . wo dat 
Xemeo cleieldam aar ErbolnaK vaa kflrpariiclwB Ar* 

beiten ilt, eben nichts dagegen einwenden (S. 9.). — 
Schade, dafs die Andeutungen Dber die einzelnen Ge- 
genftinde des Unterrichts fo kurz und fluchrif;; find! 
Neoe« und Eigenthflmliches bat Ree. hier nicht ge- 
fandea. Was vomZeichHao hergebracht ift, ift eben- 
falle wader tief cefefatoft*- aoeb aaterriehtend dai^ga* 



fungsvermögen ift, was nicht wpfentüch zur Bildung 
ihres Verbandes und Herzens oder 7um Gebr;iuche 
im Leben dient, forj'f jIi i;; aus üsrern Unterricht ent- 
fernt werden, unddic Handbücher, deren Ausarbeitung 
wir wOnfcben, würden unter andern auch dieGrenzeil 
baftiininaa» die bey dieÜBin Unterriobt oicbt Ober» 
fehrittaa werrfea Mrhn (S. sf f.S. — Der Unter' 
rieht im Rechnen wird mit dem KopfrecVinen ange- 
fangen und mit Ziffern fortgeführt, jedoch fo, dafs 
beides neben einander getrieben wird. Möchte der 
längft verfprocheae Leiifadin des RechntnunttrrickU 
von fir. Marfekt eincun Keontnifsreichen und vieler- 
fabmen Scbalmanne' recht bald crfcheioen! — -i- 
Voo dem ökonomifchen Tbeile der Anftalt geben dte 
dem Berichte rin^e'.irin^tcii !' clinungen der drey er- 
ften Jalire eine ; < lüt n l eberficht. Die Zöglinge 
werden aus d r i ennLiikache gefpeifet. Die ftin« 
aabme der Anftalt befteht gröfstentbeiU aus dem Ar« 
beitsertrage dar'Zöglinge. Bej der Berechnung die« 
fes Betrages wird i Stunde Arbeit fOr die jan^ften 
Zöglingezu fKr., far die mittlem AJters zu i, und far 
die ältefteo zu Kr. angefchlagen. Uns dankt diefec 
Aofehlag zu hoch. Die Armenaoftalt hat in den er« 
ften drev Jahren Liv. 3628 S. 10 D. — gekofiet, raa 

. „ - denen L. 317 dtuoh freoxle BeTtrjjge, U J^X 

Ifen Gefingen fchritt, wobey die Dekannte Singekooft , S. 10 D. — von Ha. v. MüiAirg and rorgelbboliea 
Ton fFttitUr als ein cutes Halfsmittel diente. — Jetzt, worden. Wenn man von diefeo L. 363g S. 10 D. — 
da die meiften alle Noten und Paufen u. f. w. kennen, L. 75 für den UebefTctuifs der Unterhaitungskoften 
dictire ich ihnen die zu lernenden Lieder auf ihre der zwey ScbuUebrer Ober ihren Arbeitsertrag ab- 
Schiefertafeln, und dann ift's, als wenn jeder ein ei- zieht: fo bleiben Lk 3553 S. 10 D. — , die auf 43 

fenes Buch hatte. Zudem wird eine viel gröfsere Zddiiq|»vprtfwfll^ f» viele nSmlich far die drey Jahre 
kaffloarkfiamkeit erfoderr» allea «rdeatlidi «af dif zabamMa paaaaaiaa sa raobaan ftod» L. «a S. 16 
Tliliri xa bringen , ond ee fthrt aaeh za a i e h rwea für dea Dorehrchaltr der fShrlfehen Ünterhaltangif 

Die.Mittclzahl der Zög- 
iVloge 



im Singen. „Anfänglich — fo berichtet der Lehrer 
l«lbltS. la ff. — fucnte ich auf alle Art den Singen- 
lemanden Gefahl für Mufik bey zubringen. Bey eini- 
gea ward diefer Zweck gar bald erreicht, bey andern 
■bar brauchte es mehr &it. Zuerft fang ich mit ih- 
nen obae Notea Meine» laiebt» und laialiebe Verb 
oder Liedefaen, and daabald daheim, bald tfuf dem 
Felde. Mit vielem Vergnügen lernen ße folche lied- 
eben. Waren fie nun zu einiger Fertigkeit darin ge- 
kommen, fo fchritt ich mit ihnen an oie Tafel, und 
fieng nun den eigentlichen Uoterricbt im Sogen muh 
dtn Noten mit ihneifan. Zuerit fetzte ich auf einen 
Nocenplan ohne Vorfetzong eines Schlaffels oder ir- 
gend eines andern Zeichens, die Stufenfolge oder No- 
tenreibe von einer Octave, übte das Vor - und Rflck- 
wärts- Singen mit dem einfachen /a, la, la oder mit 
Ziffern i, 3, 3n.Cw.lb lange mit ihnen, bis fie die 
Noten zieaalieb lerUg herßngen koantea» nachher 
inderte foh diefe vleuältig ab, jedoeh aoeh laaqpr 
ohne Ueberrprinc:ung von Noten, lieft fie oft, bald 
von eiozeinen , bald von mehrern, bald von dem gan- 
ten Chor 6agen , und erft nach gehöriger Uebung 
von dietem fieog ich an, nun auch Rufenweife fchwe- 
StOcke mit flberfprongenen Noten vorzufchrei- 
ij bis ich endlich gar zu zwey-und mebrftimmi 



Fertigkeiten in Kenntnifs der Noten und andern Zei- 
chen , als wenn alles nur vorgefcbrieben und vorge- 
macht wird." — Beym Sprachunterrichte wird 
Splittegark's diMMu Sprachlehre benutzt! Ein 
coter Lehrer kani^Mbft nach einem fphlecbten Bu- 
che gp» nnterrichtea. — Eine febr nützliche Uebnng 
lehillIVtaeh dem Ree. folgendes zu feyn: man fragt 
dasRiliil: kannft du dich heute wohl nach vier Ge- 
genftanden umfehen, deren L;ii)ge loSchuhe ift, und 
mir am Abend die Namen diefer Gegenftände herfa- 
gao? oder: nenne mir am Abend la Gegenftände, 
von denen vier 5 Snhuhe Höhe, vier 6 Schuhe Breite 
vnd vier g Schuhe Länge haben. Oder: Kinder, je- 



koflen eines Zöglings geben, 
linge aber belauft 'ich auf 14J (S. 120.). — 
die Armenanftait zu H. zum Beyfpiei dienen, wie 
eine iblche Erziehung mit noch geringerem Aufwand«^ 
als eewühnlich blols für den nothdQrftigen Lebensttn» 
terfiak der Kinder der Armen erforderlich ilt, be- 
werkftelligt , und dasjenige, was man fünft beym Un- 
terrichte des Volkes als Hindernif^j aniiebt , dw Ar- 
beit naniiich, fogar als Mittel benutzt werden k<<iine ! 
Möchten ßch auch in unferm f^attrlande rtctit viele Gü- 
ter beßtzer finden t du fiehdtr armen verlaffentn-Jünier 
von Merzen erharmtm und fit mweder fOr fich nUein^ 
oder in Ftrbindung mit andern nahen GUterbff.titrnt 



des Tun euei) gjebt mir heute fiinf P»ecbnung<.aufga- * hmr eichend befchäfti gen können ur.d tr ollen! Wr.v. fd' 

ben auf, welcher wird im bcften wiifen, ob ich he Itnberg behauptet, dafs etne lolclie Anfielt durch 

richtig berechnet liab^ oder nicht.' (d. 38 <•} — fich felbft beflehen kunoe und blols im Anfange eioi- 

Ur. iL wanfehi, aad wir fttauMa ihn aiMli Irinia vxywktßSSa -fmdaO^, ilwea^luiji^g^r.Ziu&kzalH 
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Diefcs vorausgefetzt erfcheint ihm dann der (S. ix.* 
„in der Studierftube eines Mifantliropen ausgeheckte*^ 



lung man pntgffgen Tehen Uftnne. So viel iß gtwiß, 

daß die jährliche UnterhaUiing eines Zöslinßs, feibß ^ ^ ^ 

nach den drey erßen und koßbarßen fahren berechnttt Lehrfat2, daß die allgemeine Geuerbsfreyhett die Indi*- - 
nickt mehr beiuigt, als was geuöhnlich von Gemeiade», flrie ^ und den allgtmeiiun ll^oklßand fordert^ wedet ' 
vor. hülfsgeftllfchafte» u. f. w./tfr die Bektißigung und ' 
Beforgiitig armer Kinder bezahlt wird. Man verwetidt 
alh die Summen , die jz-tzt mehrentkeils nur dazu die- 



nen, diele Kinder gegen l'erhungerung zu ß dum, ih 
uen eine gute , d*n aedlir/niffen ihres Standes durchaus 
lutfprechetide Erziehung zu geben , und die HUi/squel- 
lender ArmenanßaU find gefunden. Die einzice Auf- 
opferung, derer es bedarf, bcfteht in den zur Bildung 
des Lehrers erforderlichen Koften. (Von der Wahl 
deffelben liangl der ganze Erfolg des Unternehmens 
ah.") Der Giiterbcfitzer, dereine folche Anftalt er- 
richtet, wird neben dem Lohne, den jedes gute 
Werk tirgleilet, auch die Frucht einärnten, nach 
weni£;cn Jahren fein Gut von lauter Arbeitern beftellt 
zu lehn, die auf demfelben erzogen und unter feinen 
Augen zur LaoJwirthfchaft gebildet find (S. 130 f.) 

Hr. Dr. Rengger verdient für diefen gründlichen 
Bericht den UaiiU des Publicums, und fein Buch Em- 
pfehlung. Möchte daffcibe in die Hände vieler rei- 
cher Gutsließtzer kommen und dazu beytragen , dafs 
an mehrern andern Orten ühnlichc Änftalten zur 
Bildung der grufsea und zablreicbften VoU^sklaffea 
gegründet weideo. 



: * STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Lawdshut, b. Krnll : Ueber die Natur der Gewerbe^ . 
Uber Gewerbsb'fugniß'e und Gewerbsfreyheit. Von 
B. Reingruber. iHs. ^^S. 8- 

Der Vf. hält zwar das Becht auf freye Thäliekeit 
fflr ein angebornes Recht des Menfchen ; aber ichon 
der Begriff des Ä^c/i/j bezeichnet feiner Meinung nach 
(S. II.) eine ßefchränkung des FAnen durch den An- 
dem, und zwar nicht blofsnur inRiickficht auf durch 
Arbeit erworbenen Früchte de5 andern , fondern auch 
in Anfehung der in fruchtbaren Stand gefetzten Sub- 
Itanz, mit welcher diefer Andere feine ireye Thätig- 
keil mittelft Arbeit durch eine Caufalverbinduog un- 
zertrennlich vereiniget hat. Und fo wie das Eigen- 
thum auf der Subftanz von Grund und Buden, oder 
auf dem mit der Gewerbsausübung unzertrennlich 
Verbundenen Gewerbsgebäude, oder Werkftätte, nur 
durch Gclchicklichkeit (Arbeit) und Capital begrün- 
det wurde; eben fo glaubt der Vf. (S. III.) müfle die- 
fes Eigenthum durch Gefchicklichkeit und Arbeit 
fortgefclzt werden künncn: denn ohne diefe Sicher- 
heit des UecUts fe^ keine MatiunalinduftriB uiüglicü. 



theoretifch richtig, noch praktifch wolüthätig, fon^ 
dern vielmehr nachlheilig. Nach feiner Meinune 
(S. 24 folg.) gründet ßch: L jede Gewerbsbefugniö 
im Allgemeinen auf perfönliche Gewerbsfahigkeit, 
welche durch eine ftrenqe Prüfung bewahrt wer- 
den mufs. II. Die Befugniffe folcher Cewarb« 
deren Uebung ohne ein beftimdig und ausfchliefseni 
dazu beftimmtes Gewerbsgehaude nicht möglich ifr, 
und fülchen, welche zwar nicht an ein folches Ge- 
bäude gebunden find, aber doch ein eigenes mit koft- 
fpieligen und hart zu trennenden Verrichtungen ver- 
lehenes Gewerbsgebäudü als unbedingt notiiwendis 
vorausfetzt, bleiben mit den zu ihrer Uebung unbe- 
dingt nothwendigen Gewerbsgebäuden verbundea 
oder darauf ruhen, und dürfen nicht befonders ver- 
äufsdrt werden ; fondern IIL verliert der Befitzer 
eines folchen Etabliffements am Concurfe feiner Gläu- 
biger oder fonft Schulden halber fein Gewerbsgebäude, 
fo geht die auf d em Haufe ruhende Gewerb&befugnifs 
auf den in der Prüfung beftandenen gewerbsfahieen 
Käufer über, und der .Schuldner ift des Rechts leia 
Gewerbe anders wo zu betreiben verluftig. IV. Ge- 
werbsfähiga Kinder, fo wie die Wittwc, welche das 
väterliche Gewerbsgebäude erben, fetzen die Ge- 
werbsbefugnifs auf dem Gewerbsgebäude fort. 

V. Bey der Ertheilung der Gewerbsbefugniffe über- 
haupt 'find die CrundlJtze einer weifen Concurrenz 
zu befolgen, welche immer das Verhältnifs der Ab- 
nehmer zu den verfchiedenen Klaffen der Gewerbe- , 
treibenden zu berück fichligen hat, damit weder über \ 
Monupulien noch Zunftzwang geklagt werden kann. ' 

VI. Sollte im Falle der offenbaren Ueberfetzung einer 
GewerbskLide es die Nothwcodigkeit anrathen , bey 
erfolgtem Tode eines Gewerbtreibenden oder bey an- 
derer fchicklichen Gelegenheit eine Gewerbsbefugnifs 
ganz eingehen zu laffen : fo darf diefe Einziehung 
ohne offenbare Hechtsverletzung nur unter der Be- 
dingung gefchehen, dafs den Erben des Gewerhsge- 
bäudes eine billige Entfchädigung aus dem Veroiüg«« 
der Gewerbslade, oder von der Gewerbsklafb geiei- . 
fttt werde. — Ueber folche Behauptungen brau- 
chen wir nichts zu fagen. Jeder Kenner der echten 
Grundfätze der Staatswirthfchaft weifs fie zu würdi- 
gen, und hoffentlich wird fich die bayerifciie Regie- 
rung durch die vermeintlichen Philofophetnen des 
Vfs. in ihrem durch mehrere Gefetze beurkundeten 
Streben für Förderung der möglich flen Gewerbsfrey- ■ 
beit nicht irre führen laffen, fo gern fie der Vf. auch 
von den IS'acbtheilcn dic£es Slrebeos über/eo^n 
uiDchte. 
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Aar vu, b. SauerlnnJer: Handbuch iis Schwelztri- 
Jckn Stiatsrechtt. Enthalten il die ürkondto des 
»■odeemtrages und die VerfalTongen der zwey 
•ood cwtnzig loaveräneo Cantoo» der Scb w a iwr i« 

Mm Eid«genoffciifcbaft. Mit *--«"*^» ^ 

«iMMBrifeben Nachweifungen. 



AncK mit dem franiöCrchcn Titds 



Ma 



nutl du droit fühlte dt la Suiffi. Compnsuuit !e 
pacte federal, les actes y relMifes et Im otnftitu 
tions des vingt deux cantoos (burM«fnt de ia 
coofed^ntioa SuifTe. Ace^mpagni dt noticts fta- 
tl/üftutttHtnina. ViU u. 48II & ki 8. 

Diefs Handbuch wirJ den Statirtikern fehr will- 
kommen feyn« da die neue allgemeine VerfaT- 
fung Her- f'-hweizerircben Eidsgenoffealchaft und die 
befgocMra ' erfoflaagMi d«r eiuztliMa Gaatooe der 
Sebwefx. iH« fieh uM d«r Anfbabu^g Napoleon« 
fchen VermittlnogaMle nbttdet hafaea« nicht l«lolit 
einzeln fich voUfundig famonalii Jaflien , «ad lutu fiter 
•lies, was Geh darauf bezieht, beybnimeo findet. Es 
mangeln zwar noch die VerfafTungeD der Cantone 
Bern und i'nterwalden , fie füllen aber den Käufern 
des Bandbuchs untntgtldlich nachgtlitftrt wtrdtm, fo 
bald der grofse Rath von Btrn fOr (eioea doreb den 
Wiener • neoefi vergröberteo Canton die eifordenjoh 
geachteten Verfenongsindeningea wird beiebloßBB 
haben , und fo bald die HiHte des Cantons Umttrttal- 
den ( Nidmaiden), die fich fDr den Augenblick von 
der Kidsgenoffenfchaft getrennt hat, ihre gegenwär- 
tige vereinzelte Stellung wird verlaflen und dem all- 

Emeloen Bunde Heb wird angefcbloffen haben. Die 
Iwiffe der VerfafTuagen der Centone Uri, SchwyUt 
ttod Ofanw, weUslie das f/amttitfl> liefert, tragen 
zwar keinen officielleo Charaktec» weil diefe Stände 
bis dahin der Tagfatzung ihre Verfaffungen noch 
picht eingereicht nahen ; der Herausgeber diefe« 
Handbuchs, Hr. Staatsrath Dr. Paulus Ußeri zu Zü- 
rich, gab fich aber alle Mühe, feinen Abriffen dieje^ 
CMoauigkelt zu ertbeUen , welche durch forgfäl- 




•tVallis, Ntntnlmrg und Gra/, fo wie die itatiänffche 
deü Cantons TffJ'm find mit deutfclu-n L'ebcrfetzungen 
verfehen, bey welchen man fich der gcnaueften Treue 
fenfleif&igt« ; die dj^ Caiftoos Frtyburg war fieboo aus 
dar Stjji .canzley diefes Standes in b " ~ 
: . 4» L. & Iiis. Zmtuttr AmA 



ausgegeben worden. Die angehängten kleinen (^atifti- 
fchen Notizen haben den Zwerk , Ober die Grölse ung 
Kevulkerung jecjies Cantons , fo wie Qber einige dani^ 
verwandte 0<aenlcäade die btkaaaten Angaben in we* 
nigea Zeilen den VwMbuigM> der Cantone für bf* 
quemere Benutzung «nzuraiMa; |lie V^^oiifdun Naoa> 
weifungen enthalten , mit Ueber^^nng d^r ailgtnttp- 
nen Werke und Sammlungen, nui die Angaben d« 
für die fr^/öB«/«-« Gefchichte, Statiluk und Gefetzga» 
bung Jer einzelnen Cantone wichtigem Schriften. 
Eine kur^e Anzeige des Inhalts diefer Sammlung winf . 
hiiireicliend feyn, um die Aufmerkfamkeit der I4iw 
baber der Staatenkunde auf diefs Uaadbuch zu 
km. Der im September 1x14 von der groCsen Mehr* 
heit der damaligen nennznm Stände angenommene 
und geoehinigte allgemeine D ur.de sverlragt welcher 
am -. Auguft diefe.s Jahrs von den Gefandten aller 
zwey und zwanzig Stande (mit Ausnahme von ISid- 
waldcn) in dem grofsen Münftcr zu ZOiifib öffentlich 
mit Feyerlicbkeit heCehworen worden ifti eröifiMt 
die Sammloog der Urkamdeo. Gher^teriftifcb 
der iiebente Artikel, ' der in franzöGCeber Spracbn 
älfo lautet : „ La cotifidtratio» tonfturt It firineipt , fuf 
cowme, aprls la reconnaifTaitce des dix-neuf CMf 
tons, il n'exiße plus en ituijff de paus fujetsn 
mimt außi la jouißanct dts droits poluiques nt pttU 
jamais Sans aucun canto» itrt u» frivÜiaß t» 
clufif enfaviur d'unt claffe dts cUojftns. OasJS^vd«» 
niiMn der allgeroeinen Laodcsangelegpnheitan wee^t 
nun von swcy Jahren zu zwey Jabrao zWiCcben 4|p 
drey Cantonen Ziirkh , Rem und Lucent. Der Folf» 
bcftand der KHißer und Stifttr und die Sicherheit ihreS 
Eigeiitliums fmtl , (o weit es von den Cantonsregit- 
rangen abhangt, gewährt; ihr Vermögen iit aber, 
fo wie Privateut , den Steuern und Abgaben unter- 
worfen. Aut das Actenltflck des.Bundesvcvtf^u Ip^ 
gen die^ityHdAeMtirAwidwderGantQMjVM^ 
bürg und"C«i^ (Dem erften diefer neuen Cantone 
ift in Rftekficht auf feine bsfebränkte ökonomifche 
l<agc, und auf das vielfache UngUick, das derfelbe 
erfuhr, auf srcr^ttziff Jahre eine Begüuftignng, betref- 
fend feine Geld - BetfirHgf, zugeftandeo.) An fie 
fcbliefst ßch die ErUHrung des IVemur-Cm^fr^Su 
Ober iD« Seluetigtr' AtfgflfgtnktiUHy vom iMn 
18I5>B> «Bieber die mackträgUcke» Fir/Ugnmgi» zu 
dem den Guten 6«»/ betreffenden Artikel diefer Er- 
klärung beygefOgt find. Auch die B,yir:Us- Urkv^ui* 
der iagfatzung zu der Erklärung des V\iencr-Con- 

Sreffes m eingerückt. IBemerkenswerth ift der Scktitß 
er Wiener- Erklärung: tx^^s-ftiOime»* htttmmftu 
■ i f* f»r/mmiMr jg$: U jftl^mmi M U 

KS)* ton 
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bonjngtiutHt des Saiffes leur pri/criront la conve- 
nanei ainfi que la niceffitf dt facrifier 
tHMtitel tement It fouvenir des a'ifflrtns q«i 
ks ont divifis it de confolidtr l'oeuvre dt ItHr 
riorgauifatioM in travail tant a la perficti- 
onner datts un tfprit conf orme an hitn de 
tous fans attcitn retour für le paffi." Dem 
Fflrftbifchofe von Bafel fin<l für denjenigen Theil fei- 
nes Bisthums, der zur iichweiz gehörte i und nun 
^em gröfsern Theile nach an Bern, dem kleinern 
nach an Bafel fällt , auf Lebenszeit zwfilftanfend 
Reichsgulden Jahrgehalt , die von Bern und Bafel be- 
zahlt werden , zucefprochen , wovon aber der fünfte 
Theil den Capüularen des Bafeler Domftiftes zufliefst. 
Dem Abte von St. Gallen ift ein lebenslänglicher 
Jabrgehalt von fechstaufend Reich<;gu]den , und feinen 
Biamten ein folcher von zweytaufend Gulden zuer- 
kannt; beides bezahlt der Canton St. Gallen. Aus 
den Verfaffbngsorkunden der einzelnen Cantone zie- 
hen wir einiges aus, was in der von Neuenbürg vor- 
kömmt. Der Kr>nig von Przußen erklärt von London 
aus unter dem 18- Junius 1814. : „ Q«* A'öhj et Not 
fucceffeurs , Rais de PniJJe, garderons faus Notrt do- 
mination immidiate la Jonveraine princtpauti dt 
Neufckatel, fes annexes dependances, domaines tt 
rtvenus qttelconqut*^ pour la pofflder dant towtt fon 
indeptndance, inaltinabiliti et indtvifibi- 
liti, et fans qu'ille puiffi ttre ditirimü, nijamais 
äonnie tn appana ge i un prince cadet, ni 
in fief au arriire -fief ä qui que ce foit, ni 
en quelatie maniere aut ce puiffe Hre." Der compagnie 
des paiienrs find alle ihre frilhern Rechte beitati£;t, 
namentlich celiti d'ilire, de fuspindre, de ii- 
fofer ei de ehangtr les miniftres et de fuger 
des ckofes qui concement le faint miniHere. Die N'euen- 
burger dürfen in die KriegSitienfte einer fremden 
Macht treten, in fo fern diefe nicht im Kriege mit 
dem Souverän als FHr/fe» von Neuenbürg jff. kin Ba- 
taillon Truppen von vierhundert Mann wird in die 
königliche (»ard« aufgenommen. Am weitläuftig- 
ften ift die Verfaffung von Genf abgefafst. Das 0)n- 
tingent zum Krregsdienfte , das jeder Canton ftelle, 
ift nach ilem Verhäitniffe von zweif Mann auf hundert 
Seelen Bevölkerung iieftimmt, und vorläufig, unter 
Vorbehalt einer Bericlitiii»'ng nach der Vergröfso- 
MDg des Gebiets einiger Cantooe, tllo feftgefeUt: 

* Bern ftellt 4SM Mann. 
Zürich ff eilt 3858 iM. 

• fTaadt ffellt 2964 M. - 

* St. Gallen ffellt 36^0 M. 

jlargan fteür 9410 M. ' ' ■ • 

Grauhündtfn ftelk 3000 
Teßm ftellt Ig04 M. ' 
JLucem fteJIt 1734 M. 
' TTiurgau ftellt i6-'o M. 

WaHis ftellt laSo M. .. ' ' 
Frey bürg fteÜt la+o M. ' 
ffeuenbvrg fteWf 1000 M* 
jtfpmztli ftellt 97a M. ^ 
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Solothurn ftellt 904 Mann 
BaftI hellt ^Ji M. 
Scbwyz ftellt 602 M. 
6V< ftellt 600 M. ■•' — 
Glarus ftellt 482 M. "**^ 
Schafkauftn ftellt 466 !VT. 
Unttnoatdin ftellt 382 M. 
Zug ftellt 250 M. 
Uri ftellt 236 M. 

Zufammen : 30,006 Mann. 



t*' 



: 780 



An die Unkoften des Bundes werden die Oeld- 
beytrage ebenfalls mit Vorbehalt einer Revifion, wel- 
che von einigen fich zu hoch angefetzt glaubenden 
Cantonen auch mit Rnckficht auf ihre Befchwerden 
verlangt worden ift, fOr einmal an Schweucrfranken, 
deren vier fechs franzöfifchen glekb lind, wie toiger, 
bezahlt : . 

i , I.- ■ . 

Bern zahlt 91,695 Fr. 
Zürich zahlt 77,453 Fr. 
iraadl zjhlt 59,373 Fr. 
St. Galten zahlt 39,.^5i Fr. 
Aargan zahlt 51,312 Fr. 
Graubündten zahlt 13,000 Fr. 
Teß'tn zahlt 18.039 Fr. 
Lucern zahlt 26,016 Fr. 
Thurgau zahlt 35,053 Fr. 
U^allts zahlt 9,600 Fr. 
Freybiir g ziUh 18.591 Fr. 
Neuenbitrg zahlt 25,000 Fr. 
Appenzell Zd hl t 9,73g Fr. 
Solothurn zahlt 18,097 Fr. " 
Bafel zahlt 20,450 Fr. ' '' 

Schwyz zahlt 3,013 Fr. 
Genf zahlt 15,000 Fr. 
Glanis zahlt 4,823 Fr. 
Schaf häufen zahlt 9,337 Fr. 
Unterwatden zahlt I,907-Fr* 
Zi'g zahlt 3,49' Pr- ' "V 

t7ri zahlt 1,184 Fr. • 

Zufamnien, 490,507 Fr. 
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Von dem Flcieheninhatle und der BevSlkeniMg je- 
des Cantons theilen wir noch annähernde Angaben 
mit, welche freylich nach einiger Zeit noch eine Ver- 
voUltandigung erhalten werden , und zwar laffen wir 
hier die Cantone in der Ordnung, wie fie jetzt be- 
Itimmt il^, auf einander folgen > oa &cb dielsfalls eini- 
ges verändert hat: ^ ' 

1) Zürich hat FtHcheninhalt ongefthr 45 Q. Meilen, 
etwa 192,000 Eintcohner, und im DorcfaXcluütt 
kommen auf jede iNL 3987 M. 

3) Bern (fehlt noch). 

3) Luctm bat Flächininhalt ungefähr 36 Q. 
wenigftens 86,700 Einwohner % und im Durcb- 
Ichnitt kommeo auf jeda Q. M. ivenigften« 
■ 3400 M. 

4)Uri 
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hat F'.'h-hfulnhalt tingeßlir 30 bft 24 Q^W^ 
a 1^,500 Kir.u ., und im Dorchfebnitt KOil» 
mea auf jeJe M. unt^efäliV 53K M. *" 
S) Sckiffyz tut FiächsHiHhalt iingef.ihr aa Q. M.» 
m etwa 38,900 £<Ntc. « und im Uurchfchnitt kom- 
men aufJe4A,Q, M. uELBjefuhr 1313 M. (Auf 



efähr 53? Q. M., 
orebfcbDitt kom* 



mckMuUt angdilhr 31) Q. 
bis 35^000 £fm».t aad im Darch- 



7) ßlttrus hat 

MW« 24,000 bis 35^000 

fehnitt koninten auf jede O- M. (nach der erßen 
Angabe) etwa 1000 M. (Das VerhaJtnib der 
Retonnirt«o aa d— Kth fl ti k e a ift «tvra wie 

.7_iu I.) i ^liM 



1 .Ü> 2Nf hat FtSehnkihatt nogefähr 5^ Q. M. , 
Binw., und |m Durchfcbnitt kor 
f «ÜIm« Q. M. (n#i^d«r trßtn Angabe) 36< 



(oRifuna 

aöooM. 

9) Ftrykurg hat Ptüekininhalt ungefähr 33 n 
«twa 67,814 Bmm. , und im DarcbGohnitt^kom- 
Bien auf jed« Q. M. (nach der trfUm Annb») 
•948 M. (TioeMMMiM^^Mf dmnivariiw 

VS) SotaätttrmhiX FlHchentnhaU ang^fähr IjQ. M., 
•tvra 47,883 Einiv. , und im DurchfchnTtt kotn- 
men auf jede Q. iM. (nach i!er erlern Angabe) 
3683 M " (3933 Seelen faiko auf das reformirte 
Amt BmektggUtrg.y 

11) BaW hatmckeniiMvmßß^.^^^Mß, «twa 



43,193 Kimt.i 

men auf jnd» M. (teb (kr «jlni Amaba) 

4395 M. * 
13) Schafnanfcn hat Flcuhtniuhalt ungefAhr 8 Q. M., 
etwa 30,000 ^tsv., und im Üurcbicbiiitt kooi» 
wen auf jai^ Q, ML,.-(ipel| dar trjßtm Amaba} 
3750 M . / ' '1 

13) ylppwaM hat jaSfafailateft «agafthr 8 bto loj 

8,M>«,alW9 ««000 bis 5S,000 £lntp., und im 
nrehfehnitt Koqiniiui »öl jede Q. M. (nach 
den hi/htrn Angaben) ifiyg M. NB! 

14) St. Galltu hat Ftäcktnmhalt ungefähr 4oQ.M^ 
«twa 130,000 ^Mir., und im ÜOrcbfchnitt Kom« 

: *^tV* ^ «*J? ^•i«^^** Refownrtan 

varliattaa fieb snilan MtboUkea wie g u 6.) 

■15) Granbündten hat FtäcktitinhaU ongefalir 140 
Q. M. , etwa 73,200 Einur. , und im ÜurchichÄitk 
kommen auf jede O. M. 533 M. (ag^aoo Kia- 
wobaer ünd kMholifebr die «ad«» reEocmirt; 

redao dMf», l O^WlÜtt Nfr *» 36.7««^ 
MMHMyca»/ 

16) ^ttrgmt hat FlHehenhütaU angettbr 36 Q. M., 
etwa i-j^^QO Einw., und im Durchfzhnitt k( 



D anf jede g. M. 372a M. (61,914 6od ha> 
theJifeb,. 70,398 Teferinirt, i6«i Jaden.) 
17) Tfcwr^ffii hat FtäckeniiiütH m^\» r6f Q. M., 
etwa 76,671 Einw.y and im Durebfehnitt kom- 
men auf jede Q M. 4600 M. 
fannirt, iutiMÜkii^ 



18) T'.'y').' IiJt Ft'idienintuitt un, 
etwa 8!?.793 Eiiiw- unj irn 
meii auf jede Q. >!. 1659 M. 

19) iraadt hat Flächtninha:'. unprefähr 70 Q. M^i 
0t|^a,I5O,ooo Einte., and im l1urclirchnittn<onil^ 

ajwjHj^ l^lf j^^g Q j^j ^^j^ ^(jpg^n 3oooEln- 

T^fl^"*'^ katholifch^) 
'iAjfFairis hat fläckeninkalt iwifchen os and 100 

Q. M. , etwa 63,000 bis 64,000 Emwohntr. 
fli) Ntttenburg hat HHcheninhalt ungefähr 15Q. M., 
49^722 Einu:, und im Durchfchnitt kommen 
auf^ jede Q. iM. 1314 M. (Etwa 2000 Eiowohr 
ner find katholifcn.) 
»»yOt^mjäM^^äo^ mit «twa H Q. M. 
/T/tofcgwWBfflber 30,000 F. im et A mi r ; durch die 
Gebietserweiterung wird t s einen Zuwachs VO^ 
etwa 9000 Einwohnern eriialien. 

Bey einer ancejrtira Ausgabe werden ohne Zweifel diefe 
/utn Theil noch fehr fchwankeii len Ang;il)oii mehr 
lieftimmtlieit erhalten. Schliefslit ti fiiliien wir noch 
einige Verfchiedenheiten in den \ ei r;i[fung-.urkundey| 
an : Zürich fagt : Die evangelilch- reformirte Kcligion 
ift die herrfcktndi Landesreiigion. Ltutrm unter der 
Rabrik ailgemaiaer y$rfUg»ngt»: Die chriftkatkoli- 
fche Heligion ilt die des Cantons. "Vri und SckwifZi 
Der Canton bekennt ficli u^;gft!;ci'.t zur Ivatholifcfit^n 
iAeligiun. Zug: iJie chrißiiche Religion nacii dem 
rüm. kathol. tilaubensbekenntniffe ift die des Can- 
tons. Bafel: Vhe Verfaffunff fiebert die Beheions- 
iibnng, zu welcluT Heb derC^antun bekennt. Jlffeih 
zelSy Inner- KotUeit . 1 )ie katboUicbe Reliooo ilt amt^ 
fckliefllich die von Inner- Rhoden. St. GcMtm: DlHT 
VertafTung fickactjlie 'freje und udeiafefehrtakte 
Aasflbung de« kaHMrtM erangel. Glaabensbekennl> 
nilTes und Gottesdienftes. Tt/fin: tut religiant cat- 
toltca , apoflolkci , romana i la retigione de) cantont. 
IVallis: La fainte rtligion catiiotiqne apcfloliqut 
*t romain» Im ftUgitm dt /'Aal*. 




rfibft. 

tii4* 



1 R B A U U N O S 8 O R k I P T 1 n. 

l) HarnOvh. MUKOKKt b. CafiNir: 
Fejftr der ReUungsfcMacIa btiiLi^^* 
Prim. miitn, Aitf V«d«a|«i " 

33 S. 8. 

a) Ohne Druck - und Verl. Ort : JTodureh 
reu wir unt du Fr^keii, weicht un/ere BrOdtrÜß 
vorigen ^ahre trflijkUn habt»? Eine Predigt, ^ 
halten o. L nr* an. i^. Ootober in der Jobaaaia» 
kircheaa Aosbaeh, «an Dr. ^. F^.IT.Fird, 9i 
Tahn-y Diacon. au der Gumbertskirotaa> 
Beften der Armen. 1814. 34:3. 8- 



Unter der großen Menge von Erbanungsfchrif* 
IM» welche der ewig deakwflrdige Zeitpunkt voai 
DaaCfebiands und Kuropa's Uefreynng veranlafst ha^ 
"iwrdieaaB aaeli dia(a beiden eine rObmliche Erwäb« 
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lefen, mit welchem jugendlichen Feuer, mit >vel- 
ebem begeifierten Gemüthe der Tchon auf einer ho- 
hen Stufe des menfchlichcn Lebensalters fteheode If. 
zoerft auf der Spitze der Lutierberger Hülie bey AJlln- 
den dicht an dent zur Feyen des lg. Octobers atiflo- 
(iernden Freuden- und B'jndesfeuer , und alsdann in 
der Mündener Kirche am Rcformatioasfefle 1814 feine 
Empfindungen des Dankes, des Lobes und des kind- 
licliften Vertrauens zu Gott ausl'oricht , und in feinen 
Zuhörern diefelben Gcfohle zu belelien fucbt. Ptctus 
(A, quod äifertos faeit — davon hat der ehrwürdige 
■Ö^WBfah in jeder Zeile feiuer beiden Reden einen 
fchiinen Uevveis gegeben; und Ge verdienten, auch 
ohne das befondcre Verlangen mehrerer Bürger, der 
Stadt, den Uruck. , ^ ' 

* Daffelbe darf Ree. von Nr. a. fagen. Zwar 
Ich wacht es einigermafsen d;.' fonft ftarken und gu- 
ten Eindrücke, welche diefe Predigt bewirkt, dafs 
der Vf. zwifchen der folitifcktn und der mtnalifckn 
Freyheit nicht forgfällig genug unterfchieden hat. 
Nur jene, nicht eiecnliicli diefe, deren Erkun-pfurg 
nicht blofs das Werk des Soldaten , fondern jedes ein- 
zelnen Menfchen ohne Ausnahme Ift, haben uns un- 
fere militärifchen Brüder am i8- October 18I3 er- 
ftfitten. Gleichwohl handelt die Predigt nicht be- 



fonders von der Bewahrung der poütifchen Freyhcft 
durch GemeiuGnn, Patriotismus u. f. w., forinera 
vielmehr von dem Erwerbe und der Uebauptoog rfer 
reoralifchen Freyheit, wie fchon die S. 9. angecehe- 
nen Mittel: „fo ihr die Wahrlieit erkennen wert.'et 
fo wird die Wahrheit euch frey machen: So ihrSiliide 
thut, fo eyd ihr der SOnde Knechte; und fo euch i\et 
Sohn frey macht, /o feyd Ihr recht frey" (nit\\ Job. 
8. 3'— 3'»-). welches zuj^leich die drey Bauptfatze 
der Pred^igt find , beweifen. Dafs das F ranzofeniöch 
auch unferer moraiifchen Freyheit Eintrag thal und 
fie gefährdete, giebt Ree. gerne zu; fo wie er aorh 
nicnt in Abrede ift, dafs die Bewahrung der moraii- 
fchen Freyheit eines der krjftigften Mittel zurSich(?r- 
ftellung der biirgerlichen ift: aber d«>c/j nur Ein Mit- 
tel, und keinesweges das Einzigt. Immer läfst das 
rorgefetzte Thema der Predigt etwas ander« erwar> 
ten, als die Ausführung leiftet. — Das hindert 
indelTen nicht zu bekennen, dafs die Predigt ein 
fchi>n gefagtes, tief eindringendes, der Zeit »n4 den 
(Jniftjnden angemeiTeoes VVurt zur F^rwec^img und 
Bcfeftigung des Sinnes für Wahrheit und Freyheit. 
für Gott, 'lugend und Deutfchbeit enthalte, und 
dafs fie den \ f . zu einem ehrenwerthen Platz un- 
ter den Rednern für die gute Sache der Bedrängten 
und erlöfeten Menfchbeit voilkomnieo berechtige. 
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_ Je Oerammt«W der ?m ^»imer halben Jahr» 
iu Heidelberg Studierenden belief ficb auf 307. Davcm 
waren Theologen 7J (Inländer 14, Auiiinder f»), 
Jariften 159 (Inl. a», Auil. ij/). Medicincr sS (Inl. 9, 
Aull, 19), Cameraliften 31 (Inl. 14, Ausl. 17), Philo- 
logen i6 (tnl. 9 , AihI. 7). Im ganzen laudierten alfo 
stt Heidelberg £| Inländer und 139 Ausländer. 

FriybHrg. 

DiaGeCammtzafal der dort Studierenden betrug im 
Pommer -Scmefrer aot. Theologen waren 43 (I"f*n- 
der Jt, Ausländer ii), Juriften jj (Inl. 11, An»). 4X 
Mediciner 3» (Inl. 13, Ausl. 15), Chirurgen »s (Inl. 
s3,Autl. a), Apoiheker » Inländer, Philofophen 6S 
Cliü. 58, Ausl. 10). Folglich waren zu Freyburg 159 
InUnder und 42 Ausländer. Die Zahl der zu Heidel- 
berg Studierenden überftieg diefsmal die Zahl der zu 
]?reyburg Studierenden um io/>. Bemerkcnswertb ift 
Inafoey, dafi in Heidelberg durcbgehends mehr Aa^« 



l&nder als Inlinder, in Freybnrg hingegen mehr InUn- 
der alt Ausländer ftudieren, femer dafs in Heidel- 
berg gewöhnlich die Zahl der Juriften die fflrkfte ifr, 
in Freyburg hingegen m ilem genannten halhen Jafara 
nach den Philofophen, d. i. nach folcben, welche 
blofs philofophifche Collegia, Logik, MetapbyGk 
n. f. w. hörten, die Zahl der Theologen ftürker war, 
alt die Zahl aller Übrigen nach den Ficfaerm ge- 
rechnet. 

II. Todesfall." 

Am 19. Junius ftarb Ckrifticm Frititfifk StkieM, 
KurpMzifcher HoFkammerrath in feinem Soften Jahre 
CO Heidelljerg, \vo er fchon fait langer Zeit, mit lite- 
rarifchen Arbeiten fich liefchäftigt, priratiGrte. Das 
Publicum kennt ihn als den Herausgeber der Schreibta- 
fel, einer periodifchen Schrift, welche in frOhern Zei- 
ten M Mannheim in der danalt nooh Hn. Sofawan ge- 
hörigen Buchhandlung erfchien und raeiiftenc belleiri- 
filfcben Inhaltes war, ferner alt den Vf. einer Ab'u'/- 
dung aller geiftlichen und weltlichen Orden, aber be- 
fbndert al» Vf. franaöfifrher Wörterbücher, die alle 
andern frtiher erfchiencneu in iedar BflnkGaht weit 
hkner Geb zuriUsk iia J ieai 
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NACHRICHTEN. ' 

Dtrßlhe: üb«r das Leuchten thlerifohar Körptr, i^t 
befbnderer Hllillcht Qtwr du Leocfatcn des Me«rwit 
Ter«; Hr. Brig. Förft. Dititrkkt: 



LITERARISCHE 

• > Ji 

Gelehrte GefeUfchafte^, 

3Jüliu.ihr«.>j7r.enSnftungWai^De_r2..t.g«Sw«fc^^ Allgeiiemeu »prl insbefondere, namentlich ober die 

, pfllAOTI^aiB frohen Rttckr Oeftras. Amn; Hr. Sc:ha]!i-l-.r,-,- Zjchnr^ : y[j,,r die vail- 

kommnen Infectcn nach der Verichiedenheu iliror 
Venv:ini^l)»pg;^ Dtrfdht: Aber das Zubereiten und Auf- 
bewahren thierifcher Körper; Hr. Dr. dnMr •' ötMr 
die EintbeUung der RüfTelkäfer mit s^twlMttm FBb« 
lern; Vtr.' %.*nA^ Ktficrfiti» : Cber den Bomby^ nnfi 
den Cofrns 6tr AlteA und Ober die europäiCclie Z\ gäa , 
tir. Conrect. Vockt : über clielMinii räupcnen. 

Mineralogifche VortrSge hielt Hr. Jurtizconimilfibr 
Ki/efßnm, Er las ab«r denL«bnd»r und duMmrUmm 
V^ttrmt^ Übmtfih $«»4ft«iM4«rTheb4iden Aegyptens 
iim 41t GsTcliIdtte de* Berel» m neuem Zeiten, und 

Vorl«Qnit;cti pbyiikaJiichen, cbemiicben und tech- 
»iToben Inbahs wurden fünf gehalten. Hr. Apoth. 

Würine; Hr. frof, Mgimttkt: «kber 
über die Einfachheit 4gv RiMiäi^ 
>wijtolwiifl> i» >to dielBifrihtn Verbindungen; ferner 
theHt» «r feine Verfndh^eber dieExploCon des 



nath ihren Entfiehilngtbedinattiiseu Inhalt* wui 

n rammUiohen nothwendigeÄT^tam -««yMwr la» über die 
der heftnairtiae'tJnferlfcMea toller S«tp»teT. und 



H^.-tn%ieoior fiefiMHuw , gri», peih «ni^a|B frohen Rttck«. 
Jbliefcen, zncrb die Jehrefgefdilelite der Gefelirchaft 
vwn )«en Jul. tji4 bis d.iliin igi<-, darauf iij>i ]n Hr. 
ProF.^^o^er diu Wort und iuclt freyen Vortrag übe? 
den Uiucrfchied des Proct-ffes der Kryftallifation und 
«lejt Wachitbum«. Kecbdeu derfeibe zuvor benefkMi 
daf« er zur Frage nach diefem Unterichiede dnrdi de;i 
Wanfdi geitommep ley: für feincu Lehrwrtreg ein« 
aeob ihren Entriebungtbedingutigni ItekettnteErrcbei. 
■mog am halito , die nur heff-hrieban zu werden hrau 
die, nn Cowohl den i e^^riflF des organifchen Leben« 
allgemein TerflAndlich . i entv d i ln wie auch die 
Verfchiedenbelt alles Lebens »on. allen anorganiCeb^ 
Erfcheinunj^en dem Zufchauur qnd Zubfirer i ^ ' ^ ftben- 
iicb und deutlich zu luaclien, zeigte er, indem 

beide ProccITe r ' "' — - 

und nach deren 
beCehrieb, daTs 

fxdedSä ^ t^PMifcker fey, indem die zurFniftehung 

SlTvanirener Kenen erforderlichen Bedingungen bey 
er KryfValliratlon inii dem Proceffe fcllift, in den 
detnfelben unterworfenen, ficli beridircnden Gegen- 
flächen cMdtn, wahrend ße im Wachs' ~ 
nnuntcrbrochpn und unvci tndp! ; fui tJ.. 

Im Laufe diefes Jahrs bieXtca Vortrige bmmifiltt* 
Inhalts : Hr. Provif. Stoltze: Aber die walneB Pflanheil- 
heftandtheile, und ftb^ dato Giiiilaft, wälohen im 
Pllanxen in allen ibve« VerhllCBiflen gegen die Atmo- 
jpby« die iilirigen Gasarten , r n i wiedemm diefa 
rv j*- t gegen jene auyiiben ; Hr. Brig. f 6rft. 

Utedtricfu: aber die Erhaltung und Benutzung der 
deutfcben Wälder; „nd Hr. Apoihfi\»>A/; über da( ge. 
felir lijfL li^. barlum, das durch ihn an Zahl und 
»eriimtmbeit, fo wie die Min«m)tenraaiahriig durah 
Nn. JiibiMtaBiailb> Xi^lq^j» bcitmcBd gewann. 

^ Im Fache der Zoologie hielten Vorlefungen: Hr. 
Dr. N,f^njtr : über das orRanifche Üben, und imb«- 



tiiunisproceHb 
nuirti. 



fondere d»» Leben ^cs Menfchen in der Zeit lictredi^ 
tet ; Hr. Infp.aJfi«i»»; aber d«B Mertwenfcben. Eine 
Sä^^ i""* *l»i»fcw««fltie»em Glauben. 

£. Jr. i«ig. TW» ' g»t«^«^}«l-K»it««ife«^il*wi^^ 



tM<t» «r feine Veirrinib»ekar dieExploCon des Schiefsr 

pnK-ists in Vf-'i-ruhicfleiiun Gaiarten, und feine t iicoii. 
fehlen L luertucbungen über das Mii&bweCen mit (iels^ 
tprp zwey Abh«Al«nfiQ Jbd WiiMiliiff int Okiiek «b 
Cobienep)b 

Anfeer dKefea' geunuim Gegenftinden wurden 
no6k ujchteie andere Gegenfiände zum Vcr.v u F ge- 
bracht. Einen natm^iiftoriCcben Nekrolog won den 
Jdiritto III) tind tsi4 begann dw jetzige Scct etär. 

Folgende ünd einig» von dien aingebndtea Ah- 
bandlungen: «oilfin:«MtCta)»i'evja-, Centrät-Kanslef. 
rath in Wien: „Ober die BienenzucTit in Doppel. 
ftScken," worüber Hr. Paft. Staudmeiftcr in Bennüedt 
fein (^dtachten Tcbriftliob critgctb- it hai , , on Hn. 
von ZaittlnDin: aber das Atbmcsi der Urgani^en* 
Ton Hn. Dr. Kaawr/4a«/«n, Pred. zu Athnf '^t Ab- 
handlung unter dam Titel : l4i(n«migiiaflMBMn 

VerhOtung "dar Anfteckung in Letoratben md 

kanblufera; »on Hn. Dtlktskamp, Apoth. ru HeiTcw- 
Hombarg: Bemerkungen Ober die Arbende Kraft der 
PIltttT vv>n frslinum tuytnfitm^ QaUb ( 
fdxbter Papiere und Fiaoelle. 
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m " ' ALi.a^i.iTs|UL'^uR jutxTUNo m 

«McB fOr das B«fM imrOMSU^ «ad sorfind^^ Godia; Hr.fMTvrrf , Prof. dar MilitlmkaJearf« 

^u«g ihrer Zwecke. I?/? W ''^l^S^i*£lM^^ 

Durch den Tod verlor d.e Ccr. irch^f. chey .us- ^ib^^!) Jl^M,^^ 

'*^^inadnin Leipzig. 

Alt biefige TOitrigende Mitglieder wurden auF^. 



wirtige Mitglied«- 4n Hn. Fri»dr. GcttM Ltomkari,, «W^li^JJ^^f ".VJ 
Jof. a«r OeloD. » Leipzig, in Hn. Bdtk.f.r Hacquc, WoiMlinäXeipzig, 
Bermth ta Umbwg u. f. w., und in lln. Äiflir. >«. * ^ß„^ 



Bergrath 

i^rt Ztni 
Breslau. 

Zo neuen Mitg1ied«m wvrdcn 
wlriif«, Hr. £rii|l vm ShUmAm», " 




«ler )>ri*«ti£ref)de <^e1^hrt>; Hr. Frudrkk 
Kuäfußs Hr. AaW jimgiift VocAt, yor Kurzen «b CoB- 
vect. -aaoh Herford mrSeut. und Mr. Im 
in vtm ZoArflmri», StudioL -"^-»r-t 



I 



LltERABJSCHS ANZEIGEN. 



L Nene ^^oodtfdM Schrifteik 

JL der A Vi d rviTchiäi BiiädiittjRiaqi ia Ff'ittlrflVt 

k; M. Ift erTchienen : 

Arfkiv für d.u kaikoltfcae Kircht»- und StJmhitfeB^ 
beraxligef^chen Toa einer Gefeiirchaft. Dritiem 
£and«8 dirim/ Stäek. gr. g. i6 |r. oder t FL 
mKt.' 

l. n k • I t. *-.>,• 
Mtteriklini Bb* dn Redit der MetM^diMki , di» 

zwifefatb z4y^ Katli«1lkeiii «ttegtlgaai^M« Bkk HNM 
Rechts wogen ungilhig and unverbindlich, weirti di« 
Ehefrau fclioii vor der Trauung durch einen Andern 
fchwanger war, und in dicreia Zuftande, ohne dab 
der Ehemann etwas davon wdtte^ die Ehe äitt tfaili 
|tfl|p» htt? Ift nadi der Safarifc die Efa»> 
ImvdMlCMtel ««rbotatt? — Derl md mulii 
d«r OetMMie «a <i— »< M*i i i wl yri d bt » Zmgaib blK> 
tog«n ? — Uetar dl« k«nf»f e Eiarkibnaf eiiwi mmteä 
Breviers. — Ueber die Liturgie der bifchöfiic^Mn 
Functionen. — Aphoriftifche Bemerl(ungen nbe^ 

deti IWligiaiMDnMrricht in den katboUcben Volks- herausgäbe derfelben, deren iter Band gevrifs von je. 
Mralca. Welch« Einriebtnng fordert d«r Zeitfeift idaoi , der den Inlialt diefer Schriften kennt, nritSebn- 
de« wirklichen Orden oder Inftita^ten, di« £ds facht ei-iv«rtet wird. Kein Oberlehrer an Gelehrfen- 

«MHMi<bMn.A» «ndkdmn« koiMv, ^ fli^ dan 
Mddli'^lL «• «ddiiMh Abb 
«Qs durch Einkleidung tmd Va 

Der «4?« B«nd enthalt: 
t) Verflieh tiaar.Pr«»adeiitik ta den ÜBiverfitätsfiiK 

dien für die Ahiturienten unferer Sludienfchulen. 
a) Ueber den UniverClätsbefucli zunilohrt m Beziehung 
auf einige Behauptungen im Campe 'fchaaB<fifiQM^ 
werke der Erzi«Imnj[^ Th. i6, .(,I7,9»0 ,j 

3) Einige Züge zum 0«iBilde detleliren ■n eintrSllf' 
dicnfchulc überhaupt und dcsRectors infonderheit,. 

4) £ia Wort über SchuldUcsplin. und Schuklireotibn. . 

5) AaUhMM dtr iSiMidlähatI PrBAHCen eof unferti 
StadiftnCcholMi , MÜ » M<HtWi <r Hifää^ «ni äm 
l«hri(iUGlMi»XMLteMN»i.- ' 



der IStihweis Mu BiMMn t^Aaftim^. ~ IMAtrchrtf. 
ten , d^ holMl OMgreCi lit WIM 'flbergeben. ^ 

jjote. — Später vartii?e}itifiiM JtnXtli -iw^MH- 
acte, der aber auch nicht aül^Tiiötnnien ward. Fr- 
tter Hirtenbrief des apoftolifchen Vicars von GuWiM 
4iä die «t>m BUtbant Cbbbiiift g^ennte GwßUdike'A 

IL AnküncUgtu^n a»oer Bücher* 

Leipzig, bey Kar) CnoMocli ifi erfchiencn: 

SljtrMgi est dtn &hml- und Umivrrßtätfßudieit. Eine Aus- 
" ' i MM kleiner detitA h^r imd »erbefferter Schulfchrif- 
mtk ton Os^ fr. L. £<«4tr. Ajfliir fikod. gr. 1. 

Der lingft bcicanntc Tsame des als Schulreetor 
zu Laobaa^ Cottbus und Chemnitz berühmten Verfaf- 
fert bürgt liialilnglich für die gute Auftiahtne dteCer 
)3«jtr||e iTur Pädaigog^ vn^, Didakük. Einseht bM. 
ten fioK d!«Te alt Progrennnvi «rCchieneben itreng .g«> 
wählte und mit Sorfjfalt Terbefrcrie Auffitze /Jrftenj 
macht. Es bedarf daher nur der Anzeige dwrWi« 



der EHiehn« der JegeatI widni«? — U«l|w,jdi9 

biatlicbe Erziaihnng in ihrem VerhllrairTe «ur went. 
liehen. — Was gefchah in i^etn letrten Dccerinium 
xur VcrbelTero^g aef Landfchulweleiu im FürltenthHin 
AMiegiaWg? 

yerortbmmgtm «ted ürkMdtn: P. Balle Ober die alL 

Semeine Herftelhing der Jefoitcn. — Denkfchrift (an 
en Congrefs zu Wien), die Sufrentation der ehern*. 
Mg geiftlichen Reicbsfttnde und fammtiicher Mitglie- 
der der racularifiHen Erz-, Dom- nnd anderer Stif- 
tgf hn deatfielMn Reich beire/Fend. — Note des Herrn 
Domdedientt, Freyherm *m ^f^aatoM, im Naeaen 
der daat &;hen Kirohe an den h«beir<hNipnb ia MB — 
Ueber die Trennung der Cba BitAuoi OoHftlBB'glk 
hörigen Schwei^ercantönen vom Bisthum, — Erkll- 
•nsBg de» B. YmmüI* ia Coaftaoz über die frcaau^ 
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AtAlUriliefierd _ _ 
blldong iu onlarm Z«iuIlMW 

!■ ■iliilMiiTirtrm BucbhandlBiig ih folgmdel 
•ricbtig« >W)ni(, Jm 1««MI Je. rBbmliati brioMii*« 
find nun TM^bmft HoroMdk« Dr. y t», 1 »en 
yfctäiW ■ijJwwfcali Wiii f1|iAlmii1tin|n ^ 

• * «p * 



l f n i k „ 

eigenen Erfahrungen und BesbMhtungcn ^ 

und 

mit Berückfiditigung der bewlhrtelteu Sclmfcfieller 
/*ß«ift«tirdi teurtwiiec , . 

^ , gr. t." ^ei* a RtWn « gr. 

man auch an diefsm Werke nicht vermifTcn. Erfolgte 
der Regel, die ilin bey allen feinen Stodieil leiMre: 
AJles zu jiriiFen und das Hefte <u behalten. Einzelne 
Früchte diefer XobätslHuren Beaniüiungttn Anden wir 
fehon in feinert vor KtircMt tum dfittem Mal« «efge- 
Ilfgtcn« Mama «t«i «a^«B Sobrtfi AM. Aber 

)d< die CAliilft« und rtiobfte Frucht erCcheinc nun da« 
tprliegende Wedk(°4ee«n fo weniMr einer Erapfeh» 
linag von aduen bedarf, je mehr die PrBhem Scbrlf» 
ten de« VerfaTTers den nngethcilten Bev-falT rachkutnJi. 
ger Ilichter und des ärztlichen Publicums davon ge> 



«md bWMtt 



Cdeitthkndg ift bej ans «rreMeneiii 
hfolid«r 



Dr.il. 



F. Vktktt ' " 

■i f n-m-'ii 
iit 



.1. t 

,.. 

«tHfr/Jl^iv« "Krnnlhtittn gtnnu e« trk»\tltfk 
' 'mnd Yiektig xu behandeln, 

^ 'l>ritt# limgcerbeitet« Aaflag« 

Mit 

'f^MMde "titui AiffherlraUgcb 

ron '1 

Die neue Ausgabe diefes fb fehr geTchltrten Hand- 
buches ift durch die Zufätze de« Herausgebers Ton je 



mnhtt, der VtmSk^^H 
•* Eüftir^; ÜttAnguft igi?. ^ • • • ' " • • • 



^tir Vorbereitung im Unterricht der preursil'o^Ä& 

Jetzg^u^ empHehtt , die unterzeichnete Yjarlfg^. 
ikaaahipg.d«» löblichen Herren Beemten, Itoia» 

gi^ AavöcetÖA updGefchüftsmtfnncm in den oitt 3c« 
nigl. pfeuwfchen$t«ktcn vereinigten Llnilern aüd» 
Itehenj^es wohlfeile, mit dneia lU^^^ftlr ,-f«rMiKiM 
nreuchbare Handbuch : ° ' ' . * 

i' 4t'WNV ß*^ fremßi/cUtn Landrtcht, mit Beyflif 
' i ' .flaif dfr fibar ^afCBlto üaU dem i ften Junius 1794 
Ceraos^liomnfeiMii Verordnongent BeGeriptcn 

, . und Refoluiionen» Zum Gebrauch für Gefcbarft- 
münner und Uiigelehrte. Entworfen von Fr. 
Utinr. Sthtibt, königlich preufkirdiein Juftizbar» 
■ genneifter und Jurtizraui. a Tbeile. gr. %, 
" 69a Seilen. Preis i Rtldr. IS gr. ft f1. #5 IM 
auf Weifsem Druckpapier» ■ '. ' - 

Erlangen, im Julias tti5. ' " ' * ' " ' " 

Heydei^IiDb« 

ObigM 



fia der Andre t'CäeB Bublihandlinig % Ftr^k- 
f ari^ e. M. ift « rrch iea — and «nehin ■DoiBBeUnad. 
luyg ' i u > tt Mfams 

, RtnAar^ JT.Pi.« Itetexialien xnm katechetirchen Urb 
. • « fenin^ aber drä kl«iq«a Kaieebuptit ^uUier^ 
. JMUk«liiemAxibausunjDi9&i)irX4jdead««iid 
. ^gea KalnhifeftMiwi . » 1 Hihhf. 4 jr. «dir 

» Valentitii nnaei italienifcliet Lala, 
eure Natzen imd Vctw&Mi, nebft aiav 
'dautTchen &k9Mnnig dar ijl^.MfinSUAan W8bL 
tfr ind,R«daiiMröa» J> üj^? ^«r Hlik* 

> Büdier, <(b ^ veirlsaufeii. ) 

FBTgmiij gNf« nad «dcbiigt Wierka follen um 
ste billige Praife Terliaalt werden: 

WiaarM niGoand 
. p.'Hr.'dmüfiik a«. 4. 
Tverdon t7ir«->- rffo.' aYWi'Siippl. 4g1M.'<äetoVoL 
Planches. h^lb engl. Rd. 100 Rihlr. ■;* • t 
QiB. Di«b!t Wel-k ift fehr fehrn zü hdbtn, 
leit i78f gänzlich, und k ortete roh 325 i(th)r.) 



nen Mangeln, die man etwa bey der letzten Ausgabe Angen^iqe Weltbificrip, mitZufitzen u. f. w. 748^0- 
hattc entdeck«» iiOiK««!, bafreyet worden^ and dai da^ gr.4. Halle. In . - . . 

Bnch wird non fahiam aigamlicben Zwidte « prakti. 

mehr rnifpraolieifc 



Kl ift ia 



Aaflege um uhm Bega» f ar< 



a le RtUr. 

►••(Ki« ganz neues fcliönes Exemplar^ 1 
über >o KiiUr. gekoftet.^ 
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79t 

BcferhrCire oenr DanskAinyiuer og Medailler dcniioa* 
MjHjg» Sämling. 4V0I. crJpI. MitKpfni. Kioba». 
lim lulb «ngL 8dC^H»lteof< pr. Ksgltte. 



A. L. Z. Nam. 196. AUGUST igij. 

Pa»«. oder StmipflMiq, praktifofc 



(MB. Diefet Werk wird 
OMik ▼ergeben^ ■ 
'Mj^rofse Volumina AdalT«« woron Nr. i — 7. ein gro- 
Oer von Enrof« nad Dentldilaad, di« akri^ 
' geftdifM Stadt- AtlidSi, Und., «ad SM.lhf««« q, 
r. w. ha?b Led. Bd. mit Maroq. pr. KapTeln. goRthlr. 
Journal enc/dop^dique par un« Societ^ de« Gena 
. des Ictirea. sog Bitnde. g. A Liege 1756 — gi. grdCl- 
^•n^Mil« gm «agL» die n«a«rnB«iid« halb «ul. 
B«Bd. 4o|ltUr. ' 
IWnAfil d'F.rtamiit J gravi^p"; d'apr^s leg Tableaux de la 
♦ Qalleric iluCuiiitedeBriihJ. Roy.Fol. Dresden i'7j4. 
' ' Saffian - Band. Rlblr. 

^ortraits dey||rand« faoinnraa, ffaniBW illafitrM ftc d« 
Franoe , Qrtv^l et itaiprim^ eil Cottlenr. Pol i Hf 

*y ris. halb engl. Bd. uiit Maroq. pr. Kapfel. »5 Rthlr. 
Bibliotheque nniTerfelle det ^onuuit^ 96 Vol. compL 

g. i Paris 1775 •—g7- halbwigLBd. sjlläilr. 
V^Stabut d»jh> Raüie «noi em i e «t moderne p. U CItrc. 
' VlTö]. W t Vol. Meadiei in Fol. gr. 4. i Paria ]7g3. 
>M]b engl. Bd. so Rtblr. 

t« . MMhNrnling Hr. Dr. ^ ^?r>#KM i«f^ 
sig md die HeinunaTfolM BueUiaindlang in Oeea. * 

IV. Herabgef^tzte Bücher - Preil«. 



Btj der Uoffumg» dab naeb emnamnen Welt* 
Jnedell der Bttehluaadel eiieli Wieder nenea Le- 
ben erhalten tnüfTe, werden dem Puhlicmn nach- 
ftehende Bücber meines Verlags wieder in Er- 
innerung gebracht, und utn rlic dabey bemerk» 
' ten wohlfeilem Preife angeboten, woRir Gm 
Ton)etzt an bis zor OftermerCe igi^ von jeder 
gnf*n Baehhandlifng zu beziehen find ; 

CUminiui, Dr. J. C, allgemeiner franzölitcber Hand- 
lungübriefTteller u. f. w. Ein HüIftbtMll Ar dtttÜBb* 
Keufleate« mit erkllrenden AniaeiInnigM. 'f. >tO|. 
Ladenpreifl t Rdblr. 4 gr., jetst ao gr. 

Cr»me, G.TV., Ueher Aolterbau , GenaUÜiendel, Korn- 
fperren und Landmagazine u. f. w. gr. |. igog. 
Ldpr. I Rthlr. II gr. , )etzt i RtMr. ) gr. 

Imt», Dr.J' C.i'., N«dirMhtenT«a d«nUben«niA 
dmSohriften yttt O A mim deto rf bher Aame^Wan» 

•rata, Thierarzte, Apotheker und Naturforfcber. 
. Iber Theil. gr. g. 1799. Ldpr. j Rthlr. 4 gr., jetzt 
1 Rthlr. la gr. 

AM«, fr. CL, aber Raftlandt HaMlel, Ind'wirtk 
- CeteMklM Oiiltar, Indnftri« «ad fwttam, 1 Bde^ 

. f Rddr.'t «r. 



"'1m&IZ{^^*"JT'^''* praktifdi ate 
^elMIt «1^6 Kwpfera. gr. g. igog. Ldp^, , 

)efzi lg gr. ' 

«nd a No.««abe«ea. (S.J Ä " geÄj 
Schreibpap. gr. 4. ,796. L/pr. t Rtgj- ^'"^ 
lerzt iggr. r mir. 

HUmrry J, L. G., Fielite'a NetuareclK im 

igoi. Sonfi II gr., ja»Et|jgr. 



3 Sn, 



" da* llg^weine« Landrec}„s f ,r di. pr.^ 

Rem dei Pandekteurechtt entworfen, a Bda. • 
igo«. Sonft 3 Rthlr. .0 gr., j.ut a RlhJr 
XiiftiBt 7. G- ÜMwrehneifr ftr i>Je Gefchafte 
- dai pBUW..I.ebcns, zum Gebrauch für Fotft. und 
Httttanmlaner , Oekonomen , Kameraliften , Kauf 
lerne, Ki.pferfchmiede, Holzhändler, Bau - und 
Zimmermeifter u- f. w. Mit i Kupfer and rielenTa. • 
bellen. 8- igto. Schreibpap. Ldpr. » Rthlr., jetzt 
* * Drndipap. Ldpr. t RtUr. i< gr.» 

mMtdt^ Dr. Ch. F. //. , anatoroifch ii.ccllcinifch- 
dururgifche Boobacluungcn. g. 17a». Sooft lg st. 
jcttt 14 gr. • • 

^^^iSi^J^ ^ Ahrii» der ihatlietnatifcVcn uiul 
uhrfMftnfdMa Erdhefehreibong. EinHandbacb zum 
Unterricbr. Mit 7 Kupfern, gr. |. a|oO. Sanft 

I RtWr. g gr., jetzt I Rthlr. • • 
Krcisrcbriften und Ahtiand?unge«| der Keifarl. fmea 
AkonomMcban GefelICchaft in St. PilertTiurg. ifter 
Bend. Mk II Kupfern, gr. g. 1796. Sonit i Rthlr. 
g gr., jeui I Rthlr. 

Rtiatßg'f, Dr. y., allgemeine hiftorilbh - lapopufai. 

U& Berchretbnng. det Kaokefiu, nabb defTotfifö. 

^«pliaa. a Bdai. gr. |. "Mit 3 Knpfem und t Karte. 

I79<— I79f. SMdl s Rthlr. 16 gr., jetzt 2 Rthlr. 
Sander, J. C. f/., Bemerkungen über die Darmgiebt 

lind Dmle der Pferde und dia bawlhrteften Heil. 

mlttal dagegen, gr. g. 1799. Sonlt 10 gr., jetzt 

« . 

Stwehk, C, Ober. GemeinhcittUieiJongen im Allse- 
meinen, und in befonderer ROckJlcht fQr den da- 
bey ai|geftaUt«L Feldmefliar. gr. g. igoy. JUit 5 Ku- 
pfeni, fenllK t Rdilr. 4 gr., jetzt ao gr. 

tffhtktr, y. C. über den GeilkdalSii^^id«. t. 

1799. SooTt II gr., jetzt 9 gr. 

ffUftm, 0.0. GL, Raligionsphilofopbie, odordesVer- 
hxltnifs der Vemwin zur Freyheit. g. tfai#. 

Soiift I Rtiilr. 16 gr. , jetzt i Rthlr. 

Hildesheim, inJuliot igi;. 

J. D. Oerftanbcr^ 
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MONATSREGISTER 



AUGUST 1815. 



Ferzeiclioif« <!er In der AHgem. Ut Zeit und den Er^ranTUngsblSttern rccenCrten Schrifteot 

Amm, Di» trfu Ziffv >«g« 4U N.»«r . 4U mw^ iU 8«ilt Der BeylktE fiB. kt^ichnn 4i» «r«fa.B»|.bUtt.r. ^ 

Fr. Chr., ron d«in Verf.ll« a. der Wederbarfwll 
lung der Religiofität, mit bef. Hinficht auf das pra- 
teftant. DeutfchUnd, i u. jr. Th. n©, 4„ 
Ä«<<W, P., Je Conferttteur Saitfe. 

^'*'*» Lieder am Rheio, den bei]. 

Kripg det J. , j,j _ ,^ enth. und: Lieder dem beil. 
Krieg lar di« Retiung der Völker geXungea. 173, «o|. 

C. 

Confenr.teur, le, Suiffe ou Recuell complnt de« Etrea. 
ne* helviiienne». Edit. augra, Tom. VI et Vil. (PofaL 
per P. ßriM.} EB. 673. ^ 

D. 

DerrteDung, gerchlchiliche, dei Kampfes zwifcbei 
Haans Dottinger n, Kraho im J. yjo «a Reaencbu». 
19». 7yt. • 

De facris ecclftßae nortrae publici« eaute emendandit 
_ Coa.mcat. III. (Auct. H. D. Tzfehirner.) I7J, 6,,. ' 
Uema^er, Igo. , Grundfitze für die fiiJdaiig der Schul- 
c u*,'',V°*''o Befchreibutg de« Badlfchen 

&chDll«brer- Seminars inRaftait. ae renn. Auü. Eß. 
9»! 7M- 

D/er, H. Fr., f. Sob. Muhammed. 
Dolz, Joh. Chr., Anftandslchre fiir die Jngead. ae wk.- 
Auü. Eö. j6, 6|6. ^ 



ABCBneb, naoet, aebr« einijMB Ueinen Uebungea n. 

UBterbaltüngen f. Kinder. EB. ff, «79. 
— »der erfter Uutet-rieLt im Lefen, mit zweck« 

ViU. Uebunpsfüicken. KB. Jg, 704 
— u. Lefebuch für die erften Anfingcr 5m Lefen , mit 

Böckücht auf fMm4i«a't Verfuch im Lelenlehren, 

AbhiiadlungeB, hiftör., der ktatgl. bai».r. Akademie d. 
WiCTenrch. ir a. jr Bd. lemrer Ludvrigs des Baien 
Lebensgerch. woa B. ZirngM «ath. EH. g j, 6v7. 

Anficht der neucrricbieten Gendarmerie im König- 
reich Sachfeo. t90> 737. 

Ausgabe, neueft«, der Evangelien auf alle SonnUge u. 

^ andre Tage de« Jahre«, ir Tb. fVon PiUw*i».) EB. 

Answandemng einer faehr. Kiinftler - Familie in die 
Schweix bejm Ai^bracbe de« Kriege« Ton P. 

geh. H.» In BiTfefan. 117, 719. 

Auszug der wichtigfien allgem. Polizey - Verordnnngen 
für Koai(^!.berg in Preuüen. (Vom Polii. lUth Rick, 
ter.') EB. tZi ^9^- 

Auszage aus Terfchiad. K. Slch^ Gefetxen n. Verord- 
nungen zum Gebreucb far die Gendarmen, tgo. 717. 

— anm Gebrauch f. d. GcniUnnea im Mark« 

grafth. Niaderlanfitz. lyo, 737, 

B. 

Baumgarten , J. C. F. , Anigaben zn DenkObnngen för 
, Sobulkinder — nebrt einem Hand- u. Holiibacb f. 

Lehrer EB. 17, «{9. 

— — Uebungtaofgaben u. Materialien u Briefen auf 

Vorlegblattern. EB. %2s <89. 
Seckery Fr. L., Beitrage xn den Scbnl- a. Univerfitütc- 
ftadien. Eine Aaswahl kleiner deutfcber Schul- 
fchriften. ir. Bd. m, <97. 
Becker-, W. G., Erzühlnnsen. 4« Bdchn. EB. 2^ 7^0. 
Bertkoldt, L. , zwejr Predigten, am Siegetfefte u. dem 
darauffolgenden gewGhnl. Butitage zu Erlangen. EB. 



ISb 7«»- 



.^löbreibungde« aHherzogl. Berg- Schlorfes der Land«- 
htinfcheo Traatnitz, von A, F., P. ». St. M. (von 
Ant. FurthHer.) 191, 7J1. 
Bibel, die. od. die g«"»« heil. Schrift. A. u. N. Teft. 
»ach der Ueberfetz. Dr. jKU Luther'«; licrautg. von 
H.Funk. EB. „, 7,3. • 



E. 

EheUng, C. D., f. Memoriac Reimari faomm. 
Fger:oft, Fr. H., f. Fragment of an Ode of Sappbo. 
Erzählungen, kurze, znr Beförder. d. Tugend a. eiifa« 

tuten Herzen«, für Kinder. 6e Aufl. (Von E. W. H. 
,«Mgt.) EB. |6j 6tt. 
Epiftolae Jncöbi atque Pttrl l. cum rerfione germ. et 
commentario lau Edid. J. Jae. Hottingcrm. 173, «oi. 
Efchenhacli, J. Chr., cinig« Bemerkungen aus dem iMeok- 

leab. Aechte. IJ7, 717. 
— — einige Nachträge zu feiner Bemerk, üb. dia PH», 
ritfit der in ein Stadtpfandbucb eingetragenen Sehn], 
den. 717. 

von den Principal - Interrantionen nach Meck* 

lenb. Rechte, »gj, 717. 

F. 

Faker, J. Fr. W. F. G., wodurah bewahren wir nn« dl« 
Freyheit, welche »orere Brüder am it. Octbr 
erftritten haben? ty^, 7t>. 

Fackeln, neue, ein "i^rna]. ir — 3 Bd. in 5 Heftf». 
4r. Bd. t« Heft. 174, 615. 

Fiag- 




Fri/mjn»t,«, of «n Ode of Sappho frt>m I-ongin«. anclil 
• an Ode of Sappho from Dionyf. Halicem. ed. by 1fr. 

H Egtrtoa. >7«» ^'l -.„^ 
FrWM«.c*, E. 0., r. E. Ti//jcA. , « 

Fri /iA, J. H., Handbuch fiir Prediger xur prala. B«- 

handTung der Lcjidensgcfch, Jefu. EB.^ ZAli^^ 

Funh, N., t Bibel. , , , , ^ 

Furihner, Anc, I. Befcbreibung der Landihuu Trauj- 



Gthreit, K. Chr., d»s gerettete VattrUDtL Predig- 

'ten. FB. Lii ^ '6- _ „ j. 

Ge/»««r, O., Blicke auf die Gericht« Goltei. Predigt 

•0) ». Jnl. i|i5 XU ZiVrich. HB. ü» 740. 
GirwHs, Fr., L Jana. THofn/b«. 

H. 

Handbuch dei fchweizerifcben Staatsrechts; (heraujg. 
von P. Ufieri) auch: Manuel du droit piihlic de la 

HMi'^buch~^d'ie''Gendarmerie in den Weftphäl. und 

Bersifchttf) Ländern, »uo. 737. 
Hauer, H., dieMorgenrSthe für niedere Bürger und 

Landfchulen , od. wM foU u. kann der Schollehrer 

feyn? 17«, 6aj. , r • • 

pegtfchwellery J. , Comment. boten, fiften« delcriptio- 
ncm Sciuminum L. nonnullorum nec non Glyoinet 
heterocarpac. 1751 61J. , , , „ , 

Heinßuf, Th., klein» iheoret. prakt. deutrche Sprach- 
lehre für Schulen u. Gyronalien. j u. »erb. Auag. 
EB. 96, 761 u. 766. 

Hq//mana, Cb, Fr., Lehrbuch der Arithmetik fjr 
Schulen u. xum Sclbftunterrichte. 126^ 6\o. 

Bollmann, A. G , Predigt amDankrefte nach der Rück- 
kehr des Landeivaters, Peter Friedrich Ludwig, Her- 
zogs von Oldenburg 1 1 1 3. nebli einer nach der Rück- 

•* kehr dcff. 1S07. EB. PS, 70». 

Holtinger, J. Jak., f. Epiftolae Jacohi alque Pttri L 

V. Hundt, H., Harfe u. Speer. »76^ 63». 

J. 

Jahrtfchrift fjr Theologie u. Kirchenrechi der Katho- 

liken 40 Bds is K FB. iU 7»*- 
Iduna. En Skrift for den nordiska Fomalderni AUka- 
•re. Eine Schrift f. die Liebhaher d. nord. Vorzeit. 

IS Hf »e Aufl. u. »—4s H 171, 5yj. 
Jung, Fr. W , Beytrag zu Ideen üb. Kirch« u. Kirchcn- 

gebriuche. i>7, 7 ) 3> 



V. Tßtwii, W. A., DtnkmaT J#r Prenfttn mF ihr« 'lekw 
eWigtp Königin Luif« durch w«ibL fcrn«hung«« nfill\ 
ten. itn, 719, , 

V. L^vg, K. H., Bruchr?*ick einer haier. Handelsgerch 
aus der Regierungtzeit Herzog Ludwig's des Strengen 
VO.01 J. 1151 bis 1194. I g^, 70». 

LaHgp, E. fr. H., f. Erzählungen, knrxe, ttir Beförde- 
rung Her Tuf>end — — 

Lfdrbour, Car.' Fr^ ObCervationCk botinicae io HoraMa 
Rufücaai. 171, 641. 

Manuel de Ja Gendarmerie impÄTale , ou ^eoneil its 
Lois, ArrÄies, Deciüous et Circulairet foi- i'organi* 
fation de ce corpa — — prem. et r«c. EdÜ«. tgp^ 
7»7- , 

Manuel du droit public de la SoiCT«, f. Handbuch dts 

Schweiz. Siaatstecbts. 
Meinecke, J. L. G, , über das Schieispulver. EB. 

S*. ';I4- 

Menioriae Joh. Alb. H«Br, Rtimari faorum. (Aast. CL 

D Ebeling.) »7», 59«. 
Matbius, Ant., r. Sappha'i Oden. 

Monro , A. , on tlie morbid anatomy of the human goI> 

let ftomach and inteftines. ig}, 6<i- 
Morii, Jof., f. Th. Ritd. Repertorium. 
Alu/iammrd , Scheidi Lalezari , vom Tulpe« u. NarctC- 

fen - Bau in der Ti\rkey ; aus dem Türk. Toa H. Fr. 

»- Diez 175, 6ai. « ■ ■■ • 

Miifeum, deutfclies, t. Fr ScUt^ggL . % 
Müslin, Da»., D4»id't Heldenoiath. Vfedlgt gehalten 

zu lieru ana an Jul. igi5. EB. jo, 719. 

N. 

"Seiif/fr, Chr. Ludw., der Tag auf dem Lande. Idylle, 

Neucfte um|(earb. Aull. 174, hnn. 
"Seumann, C. H. , aus welchem Gchchtspunkt muft di« 

in Anregung gebrachte Verbefferung der proteftcnt. 

Kircbenyerfalf. bf trachtet werden? 187, 713. 
bliempyfr, \. H., Bcytiag zur Methodik des Ez/mini- 

rens. EB. 7«<. 

O. * ' * 

Ortlfff/, J. A, der technolog. Kinder- u. Jugendfreund. 

5te AiiH. EB. ^ 76g. 
V. Orelt, Conr., das von Gott gerichtete, und das »on 

Gott gerettete, Vo!k. Predigt gebalten zu Zürich am 

16 Jul. igij. EB. 93, 740. 



V. Ksmienihy, K, W. A., f. Ruinen, die, des Alterthnms. 

_1 _ f. Samml. poefifcher Ueberfetzongen. 

Kerndir/er, H- A. , Materialien fiir den erften Unter- 
richt in der DeoUmaiion. i;^ 70J. 

Kind, B. F., die Elementarfchule od. Grundlegung zum 
Schulunierrichie. le L'efr. 17«, 6*9. 

Klama, i. Od., homilei. Verfuche; eine Sammlung »on 
Predigten auf «inzeln« Sonn- u. Fefttage d. Jaiuri. 
EB. i«, 2^ ■ . . • 



V, Perriit' Parnajon, C. , GefprSch rwifchen zwey Ge»- 
darmen, einem deutfchen u. einem franz., über den 
Dienft derf. Auch: 

— - Handbuih für deutfche Gendarmen. 190, 737. 

Pilluirin, f. Ausgabe, neuefie, der EtangeJien. 

Prorpekt dzieta teoryi dzialai! Indzkich. czyVi naaki 
zycia fizyczno- moralnego przez fV. M. Af. «der 
Plan üb. die Theorie dar menfchl. Handlungen 

»14» 6?3. 




\ i^-tlaiipiich, 'R.y «n aeoiCcTie VatetlinA ij«, 71«. 
Retngruber, J. a. über d5e Natur der Gewerbe, Üb. 
^ GewerbfhefMnirfe u. Gewerbafreyhei». i84. 77f' 
Kengger, A. , Bericht Ob. die Armen Erziehung- An- 

ftalt in Hofwyl. 1 <}i, "<^9- 
'Btchter, t Aoizug d. Polizcy verordn. f Königiberg. 
tUed, Tb., geograpb. Matrikel d. Bisthums Regenjburg 

nach alpbabet. Ordnung der Pfarreyen. ijo, 734. 
. Repertorium od. allgcm. Rcgifter üb. die Matri- 

kel des Bistb. Regensburg.' (VerfaXst Ton Jof. Afo- 

MS.) igq, 735. 
Eieft, A. H, elementar. Sprachunterricht, verbunden 

mit fchnfil. Denk- u. ^rtehäbungen in VorlegblJU- 
^ tern F. VoIk«fchulen. EB. 87» ^i9- 
Ruine», die, des AJterlhumj. (Von K, W. A. v. Ka- 

numiky.) igg, 736. 

S. 

Sammlung poetifoher Ueberfetznngen aus den clafT. u. 
neacrn latein. Dichtern, nebft Termifcbten Gedieh- 
tert. (Herausg. Ton K. W. A. v. Kamiemky ) 179^655. 

Sappko^f Odta griech. u. detufeh, mit er klär enden An- 
merk. von Ant. Moebiut. igs, 670» 

». Schtnkendorf, Dl., Gedichte. 1 ;g, 6\6. 

Schlegel, Fr., deuiTche« Mnfeura. Jahrg. igi3. oder 
)r u. 4r Bd. Jan. bis Dcchr. EB. ^_r< 719. 

Schnorr, H. Th. L., allgeni. neueftes u. vyllftänd, Ele- 
mentarwerk fiir die deutfche Sprache n. f. alle be> 
^ kannte Sprachen dar Welt, da* Lefenlcrnen zu er- 

■ leichtert). 1V9, 711» 

Schriften, neue, der naturforfobende» Oi f iii fr h. xa 
. .Halle- in Bdt jCHf. f. J. L. G. Attintckg^ Ob. das 
•' Schiefspulter. 

Schwägriehea, Fr., liiftoriae MuFcorum H^paticorura 

Prodromus. 1 7I, ^4 V 
Seidenftäcker, J.>H. P. , Voifihlag to einer zweckm.ifs. 
. Einrichtung der gewübnl. Schujprüfungen« ae AuB. 
F-B. 2Ai 74j' 

Spieker, C. W. , kleines Gefangbucb für Schulen. EB. 
15» 

StaauUaiender, herzog!. Mecklenb. Schwerinfcher auf 
da« J. Igt?. 4or Jahrg. i u. ir Tb. EB. gj, 680. 

— hcrzogl. Mecklenb. StrelitzIcLer auf das J. itif, 
EB. hjb 6go. , 

Stimane, die, der Pflicht an die Lehrer der dcotfchcn 
Volksfchulen. Von einem Amt^bruder. 190, 743. 
Stu^btfrg, Chr., u. Fr. L. , Gr. zu, Taterlii|idifche Ge* 
■ dichte. 179, <^i49- 

— Fr. L , Gr. zu, Gefcbichte der Religion Jefu ChrU 
fii. sr Th. EB. 91. yti. 

Streber, Fr. Jgn., Fil). emige feltene u. unbekannte Schau- 
münzen Herzogs Albert F. in Baiem. ig4i 694. 

X. . , 

TkomffTn, lam., Agamemnon. Trfp. Am dem Engl> von 

Fr. G'irWifZ. igj, 667. 
Thunbrrg, Car. Pet., Flora Capenfis. Vol. I. Fafc III. 

EB. |6, Cg6. - 



^ TUlieh, E.tyerftes Lefebuch für Rinder. irTh. se rerb. 
. Aufl. des erften Unterricht«, ir Th. (»on E, O. FrU» 

lUnrtich.) feß. ^ 7*4. ' a 
— — der Sprachunterricht intenßrcs Bildun^miv 
tel. s« neu bcarb. Ausg. (von t. G. friedenreick.) 
EB. 714. > l: * , > . 

Tzfckiratr^ U. D. , C X>9 S«p(ü »celefiM noftra^p«« 
blicis. ^. ; <. 

V. 

Ueber dtt Bedßrfnlfa - ciVier TerbefTerten EiArichtin^ 

des Gottetdienftes In den protefiant. Kirchen, mit 

bef. Hinücht auf Hamhur/f. i g?, 713. 
^fatfiy P., f. Handbuch des Schwei»« -StaatsrechU. 

* V. ' . 

Verzcichnifs aller akadem Pr^efforen zti Salzburg jom 

J. t7Sg bis zur Aufhebung dvrUniverCtat. (Herausg. 

Ton Jud. Thadd. Zauner.) EB. 46^ Ögt. 
Voget, J. Th., kreine dcutfche Sprachlehre -1 — 'EB:. 

95» 760. 

~ — klein«« LehAbii«)».i^r Sdaulen/jpr — EB. 

-ij • 1 , . V ./.• »- ,. ». ffr, - » > •> 

Wegfrhtider., Jnl. Ang. Lud., loftitntione« tbeblogia« 
chrifiianae dogmaticae. 19T, 74^. 

fVeitmeyr, Fr. Xav., die Oendamerie im Kfinigreicli 
Baiern — — - 190, 757. 

tf^encft, H. B., kleibe^e latein Sraohlehre od. Gramma- 
tik '{. Schulen. 7e beriebt. Ausg. EB. fy, 711. 
tVerkmeifter , B. W. , Predigten in den i. I7g4 — 9t. 

' zu Stuttgart u. Hohenheim gehalten, yc Bd. EB. 

Wtehtir, Paft., Reden zur Feyer der Rattnngsfchlcobt 

bey Leipzig. 19«, Tfr. 
ffilmfen , F. P. , UebungshlStter od. joo Anfgaben an« 

der Sprachlehre, ErdUefehr., Naturgefch. _ — je 

Verb. i\alt. EB. 689, 
Wdher, Jof.>A., pbylitcb-prakt. Lehrbuch Ob. das Gan- 

ze der Zucht u. Veredlung des Obftes, nebft Auleic 

zum fpeciellcn Schnitt. \ u. jr Bd. 1K6, 705. 
Wünfcbe u. Vorfch)«ge, einige, die rweckmifsiger« 

Einrichtung des proteftant. Culius in der Preufs. JUon> 

archhe betr., an Eylert jon S, in D. i>7. 711«. t 

' Z, . 

Zauner, J. Th., t. Verzeichnifs der ProfefToren zu Salz- 
borg. 

Zerrenntr, C. Chr. O., Handbuch fiir Lehrer zum 

zwcckmafs. Gebrauche d. Vorlegbl.lttpr. FB. 117, <.gy, 
— - Vorlpghliktter für den Unterricht in der deut» 

fchan Sprache. EB. g^, 6(9. _ " " 

Ziegenbeiit, J. W. H., kleines Lehrhurh d. Glautiens- U, 
■ Tngendlehre. sc neu hearh Aufl. F.M. 91, 71^^ 
Ziegler, J. H., Anleit. z. den Carton ■ Ail>i>iien. «7^, 614. 
Ziehnerr, A., kleines ABC - u. Lerdiuch. Neuaumgearb. 

Ausg. EB. »2i 
2ir»gibl, R., LudwTgi des Baiers Lehensgefch., f. hiftor. 

Abhandlungen dar K. baicr. Akademia d. Wilfenfch. 
— -fr Band. 



(da Svmm« aller angtzaigteo So^iftan Ut log.) 



«. K»mp/ sin Berlin T|\, 704. tjcA/M^ei« In fttrlln 
•Vf«, 7^9- l-fcae in Frankfurt i^, 655* Nfmar^er, Pr. 

Ant., in Hille lyi, 7^9. Ren/ner in Bw-Hn 704. 

V. ScikiM'AjiMiiJt io Berlin i I5i 704- Stidanftüsktr va Se«Il 
.t|%r7te< ^•r'iB Weh ^ I 

• * " ToduBUt. 



X||^«r i» Tübingen 191, 759. Av/imiitf Ja Sehlits 
tf ifM*« GMtn in Muachan i|t, $71. Jlugt iaMini- 

lUviterfili^teiia iilcid. a. and. gel. ApftritM. . 

B«r/M. philomM. OcblUoh.', Qoarttl'SiHiaf* tfft 
4,). . UViirevic, Vanridfaffb 4lw V«ri«Anigca Im 

WinterhaJlienjahr igi^ — i<. tji, Atj. Freyburg, Uni. 
TcrUt.« Gef«mmiZ4lil ii«r jitudiereBdea im Sonuneriul» 



ra«D««P9Miroh.» Siiftungitag«-Fi|jifcÄth«ltJi« Vor- 
Iran, ^ffkgrfpata AbbandlungM, poftSiM ttndaw 
•uf|enotimen« Ui^i*il«r 196, f|s. f^Mar», Uoi. 
verüt, 6er«ttiplMa dmr St«><IirM«Mi im Sotamer-Se. 
meCtar <1^- Tfl- Unirerüt., Doctor- 

proinot. d. Hr*. BeekkAt bey d. tbeolog., d Hm. Bod* 
bey der nr-rürin , 1 Hr ,. R-ucA u. 5'/j,>ii:^r bey der phi- 
lofoph. FacuUät, all Profrffor berufen Hr. D. La. 



»79» <5J* f^arfchau^ Cenfur • Verordaung fom April 

U«bild«og dttL ta ciaar CommilS« MrAu^iriuc 
Uat neuer Orflanirat. des rufT. Kaifm>.ifcr WMimB* 
kraia, Mitgliadar d«rf. 114, 495. -^-»^li»»- 

Varaifefat« Nachrichten, 
laar ia Birifn» irarfntSgitDMluatau «uC dwSiac 



'•"III. ' ; . . 



AnlCffodlgiingen voo Autoren. 

Dtittmm in Hall«, Handbuch da* Pandsk >m • R*ebl»> 
JUMj^ Marbaigi SiationalgefAnge dar H*> 
Wt«r n«a ftHnStst n. «rllutert. 177, 6)7. Kafegarttm 
in Reral, dar Riefenkviipr zwiTchen Fvankraicb und 
Kufiland i|is — iHs. 191, 76J. Moritt, alleem. 
deutfcher Briefiteller yf Aull. h«rautg. ron Tb. nein' 
ftus, ijft 439> Sehmid ia Hiidburyhaiitai , dar 
CbIm Mvmi, itl» 7a«. 



« Ankfladiguo^en mm Baeb« «. 

Akadem. Buebb., neoe, in Mirbnrg tff, ffft; 
^rcff. BoaUl. in Frinkfun a. AI. 196, 717« 790»* 
ayma AnkOod. 193, 747. 76t. Bibalanmlt ia Eriaa- 
I»n ttljv7*l' CaaWocA in Letnzig 193, 7^7. 19«. ylt.. 
Coroptoir I.Literat, in Hildburgliaufen igg, ji6. Craz. 
U, Gtrinrk. Buolih, in Freyberg 177, (^39. Darnmann 
in ZUllichau igg, 71g. Duacktr u. HumUot ia Berlin 
177» 640. Expedition des dramat. Woditoblatts in 
Barlin 19}» 76}. /vTei/cAer. Buchh. ip Lalpsig (f f, 76^. 
fh^kktt d. L In La1)>zig 177, t^. GMitfA'm Vian, 
^77» *3J- Öra/y in Leipzig Hg, 717. Hsydtr. Buohb. 
in Erlangen igi, «79. 196, -90. flryfe in Bremen 177, 
4}4. Keffers Buchb, in Etf rt 1^^, 739. KochJy in 
Leipzig nt* 7*7' Landes - Induftr. Compt. in Wei« 
ifSt 7<t* Mmr», BacUk in Btriin 177, 



<}9. 191« 7^7. Ate/VtfÄeir/M in Riga 19}, 7^4, Nieolo- 
fiuix in-Könipberg m, 679. 6io- 716. 193, 766« 

Sander Bucnh. in Berlin 177, 6)7.-^ f<.W. ja Jj. 

oa, Hölil't LoUeeTin^; huf trellimgton u. BfffrAap ggg^ Jlgi 
H^tütauuiK, Suclih. in Leigsif , 1771 6)<* 

Bitte en Bcfitur von Idktlßimei*» n. FmJkfs Sebtii- 
fchriften, de klafi. «bsuIafTen od. auf kurze Zeit dar 
Cxped. d. A. L. Z. Stt leilicn 19), Brüning in 

Telgte, Bemarlcnvgen Ob. eine Recenüon feiner Scfarift: 
Jede Religion was Qe fejm follte — in der Jcaeibbcng 
ti.ikb. dne In der Letps; Lit. Zeitung itS« j*t» CA» 
yea)AriäadFt cwtfy aMWi« In tohden errcbicaea» Wetw 
ke: Eflei hiDortqna — B.Sn«f«nirs d'Italle ^ ' 



nlchrtens in deatlefaen Ueberfcrcangen erfcbeincii tO]« 
7<7. Pritdrrici in Lc')>7ig, Bi cher fo zu verkauf«» 
196, 790. Qerftenbtrg \n hliJdesheim, Verzeicbnifj tob 
Bncbern mit berabgefetzten Preifen 196, 791. Hein- 
ßus. Buohb. in Gera, Verzeiobnifa ron su reHcanfenden 
Baebem tptf, 790« Lehmtuntt Lehre der Sitnuioa* 
Zeichnung, deutfeh u. franz., nebft Vor! egbl Itter da» 
zu, se rerm. Aufl. 19) , 7i^g. Lüfflers in Rotbenburg 
RccHiferiigunggegen die lAeccnlion feiner Schri/t : Plan 
IMir Errichtung einer TOcbterfchule — in dM|A, L> Z«t 
4«t B a a i f Mia a ifg, yü. ^ 
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